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Geriſebund Hab ——— 


* leur‘ Beda, war zu Hallſtadt in Öferreiß, ob der 
Enns den 28. Suly 1716 geboren, trat zu St. Peter in Salz: 
burg in den Benedictiner-Orden und legte 1733 die Drbensgelübde 
ab. 1743 übernahm er an der. hohen Schule zu Salzburg das Lehr- 
amt der theoretifhen Philofopbie und verwaltete dasfelbe bis zum Aus: 
gange des Schuljahres. 1745. Er ging dann in fein Klofter (St. Pe— 
ter) zurück, und wurde 1753 zum Abt desſelben erwählt, Diefe Würde 
bekleidete er 32 Jahre und erwarb ſich wahrend diefer Zeit nicht bloß in 
ökonomiſcher, ſondern auch in wiſſenſchaftlicher Hinſicht um ſein Kloſter 
unvergeßliche Verdienſte; indem er das Archiv in einen ſehr brauchbaren 
Zuſtand herſtellte, und die Bibliothek nicht nur in eine beſſere Ordnung 
brachte, und darüber einen au führlichen Catalog mit eigener Hand vei- 
faßte, fondern diefelbe. auch mit vielen, neuen Werken bereicherte. 
ſtarb am 21. Dec..1785. ©. gab unter andern folgende ‚Schriften ber 
aus: Magnetologia, Salzburg 1745. — 'Systema mundi juxta 
Copernicum, eb. 1745. — Planetologia, eb. 1745. — -Sermones 
pastorales et capitulares,.5 Thle., Augsburg 1764—87.. (Den 5. 
Theil bat fein Nachfolger, Abt Dominicus Hagenauer, mit 
einer kurzen Lebensgeſchichte des Derfaflers, zum. Drud ‚befördern laf- 
fen.) — Andachtsübungen, oder, Unterricht , die vornehmften Fefttage 
des Jahres andächtig und nüglidy-zü begeben, 2,Thle., eb, 1766—78, 
— . Chronicon antiqui Monasterüi ad S. Petrum Salisburgi, eb. 
1772. — Saecularis memoria Defunctorum, sive ‚compendium 
vitae et mortis Religiosprum Monaten ad S. Petrum Salisburgi, 
©aljburg 1782, 

Seekarſpitz, die höchſte Spike N Kapfläbter Tauern im Salz⸗ 

burger Kreife Oberöſterreichs, auf dem Tauernkar, 7,164 Wiener 
Fuß bod). 
Seelowiß, mähr. Markt und Hauptort, einer, dem Erzherzog 
Carl gehörigen, Herrſchaft, bat 1,100. Einw. und 2 Kirchen. Dem 
Markte gegenüber, am rechten Ufer der Schwarzawa, ftebt das große, 
‚mit einem breiten Waffergraben umgebene Schloß, mit herrlichen und 
bekannten Obft: und Ziergärten. 

Seger, Joſ. einer der beruͤhmteſten Organiſten, war zu Re 
pin. bey Melnik in Böhmen 1716 geboren. Schon in feiner: erften 
Sugend bewährte ſich fein muſikaliſches Genie dadurch, daß er ſich ie 
feine Vocal: und. Inſtrumentalmuſik nicht nur feinen Lebensunterhalt 
———— ſondern ſich auch die Mittel erwarb, ſeine ray zu Prag 


v 


4 Segnernr —Seibt—. 


fortzufeßen, um die Magifterwürde in der Philofophie zu erlangen. Waͤh⸗ 
vend der Zeit, ald er die Sumanioren an dem akademifhen Gymnafium 
ftutirte, empfahl er fi dur feine Altftimme, die er bey einer 1729 
am Clementinum aufgeführten Oper mit Beyfall hören ließ. Sein er: 
fier Cehrmeifter war der talentreihe Minorit Bohuslaw Ezerno- 
horsky. Er bildete fih zu einem berühmten Organiften und claflifgen 
Zonfeger. Bald darauf erhielt er die Etelle eines zweyten Bioliniften 
an der Pfarrfirde zu St. Martin, dann die DOrganiftenftelle da> 
felbft und im Thein vertrat er die Stelle des erften Biolinfpielers 
dur 6 Sabre. „Hierauf trug ihm der Altftadter Magiftrat auch die Or« 
ganiftenftelle im Thein auf, die er durch 41 Jahre, fo wie jene an der 
Kreugberrenkirde zu St. Fran; nächſt der Brüde durch 37 Jahre mit 
vielem Ruhme bekleidete. Er’ftarb den 22. April 1782. Acht feiner Toc⸗ 
caten und Fugen für die Orgel gab Daniel Gottlob Türk 1794 
heraus. Ar ARE | ’ 
Segner, Joh. Andr., Dr. der Philofophie iind der Argney- 
kunde, Eon. preuß. geb. Rath, erfter Profeffor der Naturlehre und Ma- 
thematik an der Univerfität zu Halle, Mitglied mehrerer" gelehrten 
Geſellſchaften, war geboren zu Preßburg den 4. Dct. 1704. Sn ſei⸗ 
ner Geburtsftadt erhielt ©. den erften Unterricht darauf fludirte er 
Mathematik und Medicin zu Jena, und wurde dafelbit zum Doctor 
promovirt. 1730 Fam er infeine Vaterſtadt jürlick, übte fi daſelbſt in 
der medicin. Praris und ging 1731 als Phyficus nad Debreczin. 
Nach einem Aufenthalte von kaum einem Sabre dafelbft, ging er jedoch 
wieder nad Jena, wo er Vorlefungen über Philöfophie hielt und 1753 
ats Profeilor der Phyſik, Matheſis und Chemie nah Göttingen ber 
rufen wurde. In der Folge ernannte ihn König Sriedrid II. von 
Preußen zum erften Profeffor_der Mathematik und Phyſik zu Halle 
mit.dem Titel eines geb. Rathes. Hier ftarb er nach langem derdienftvol: 
Ten Wirken den 5. Oct. 1777. Im Drude erfhien von ihm: _Ein- 
leitung in die ‚Natutlehre, Jena 1746. — Nieuwentyt’s rechter Ger 
brauch der Weltbetrachtung. (Aus dem Holländifden.) eb. 1747. — 
Specimen theoriae turbinum, Halle 1755. — Elementa analyseos 
finitorum, 5.1758. — Elementa infinitorum , eb. 1708. — Aſtro⸗ 
nomifhe DVorlefungen, eine Anweifung zur gründ!'hen Kenntniß des 
Himmels/ eb. 1775. Nebftdem ſchrieb ©. mehrere Differtationen, Pros 
‚ gramme und andere Abhandlungen in verfchiedene Journale wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inhalts. —9 
Seibt, Carl seine. Ritter v., k. E Rath, Dr. der Philo- 
ſophie, emeritirtet' Profeffor der theoretifhen und practifhen Philofo- 
phie an. der. Prager Univerfität, emerit. Director des philoſophiſchen 
Studiums ind der Gymnaſien in Böhmen, Mitglied der oberlauſitziſchen 
gelehrren Gefellfhaft, war geboren den 21. Mär; 1735 zu Marien 
thal in der Oberlaufiß. Die Humanioren ftudirte S. zu Kosmanos 
in Böhmen, dann an der Univerfität zu Prag Philofophie und einige 
Zweige der Rechte, endlich vollendete er feine Studien an jener zu 
Leipzig; 1762 Eehrte ©. nah) Prag zurück und würde 1764 dafelbft 
als Profeſſor der fhönen Wiffenfhaften und Moral angeftellt. 1766 


Seidels, C. W., Buchhandlung in Brunn. — Seidenbau. 5 


wurde ev deutſcher Secretär bey dem erzbifhöfl, Confiitgrium zu pi ag 
und vereinte damit dad Lehramt der Kirchengefchichte im erzbifhöfl. Se— 
minar. 1775 erhielt er dad Directorat über das philoſophiſche Studium 
und über die Gymnaſien Böhmens, und erhielt 1784 die Lehrkanzel der 
Philofophie in Prag, durch welde er wohlthatig und entſcheidend auf 
die Geiftescuftur feiner Nation wirkte, Sein. fhöner Vortrag, die 
Klarheit feiner Sdeen in den Borlefungen, gab dem Geiſte ſeiner Schü⸗ 
ler eine treffliche Richtung; aus ſeiner Säule ging eine Menge talent- 
voller Männer hervor., die.in der Kolge zum Theil zu den. höchften 
Staatswürden berufen wurden. Zum Lohne fo vieler Verdienfte erhob 
ihn Kaıfer Franz 1794 in ben Ritterftand, 1801 wurde er in einen 
ehtenvollen Ruheſtand verſetzt und ſtarb zu Prag den ?. April 1806. 
Im Drucke gab er heraus: Akademiſche Reden und Abhandlungen, Prag 
1771. — Katholiſches Lehr- und Gebethbuch, ed. 1779; 2. Aufl, 1783; 
3. Aufl. Salzburg 1784 ; 4. Aufl. Prag. 1788; 5. Aufl. Sarzburg. 1790 
(wofür S. von Maria TIherefia.den Titel eines E. E, Rathes und, 
einen Eoftbaren Brillantring erhielt) ; neueſte vermehrte Auflage unter 
dem Titel: Gebeth⸗ und Erbauungsbuch für Eathol. Chriften, Wien 1834, 
von 3.9. Haufer, Pfarrer zu Peruß in Böhmen. — Klugheits⸗ 
lehte, 2 Bde, Prag 1799; 2, Aufl, eb. 1815, An ben Prager gelehrien | 
Nagricten nahm. ©, thätigen Antheil. 

Seidels, L. W., Buchhandlung in Brünn, eine ſich 
durch ſchwunghafte Kührigkeit dergeftalt aus, daf fie in der Bedeut⸗ 
famkeit und Lebhaftigkeit des Geſchäftes die ee Sorrimentsbuchhand- 
lung Mährens genannt zu werden verdient, Sie fiefert nicht. nur alle 
beutfhen, fondern auch franzöfifche, italienifche und engliſche Neuig⸗ 
keiten auf das ſchnellſte und billigſte. Dieſe Handlung ſteht mit den vor⸗ 
züglichften Verlegern des Auslandes in Verbindung; fie führt aud 
Kunftartikel,- als: Charten, Kupferftiche Lithographien, Muſika⸗ 
lien ꝛc. Für das Ausland lautet die Firma: L. W. Seidel und Comp. 
Die Chefs diefer Handlung, Ludw. Wilh. Seidel und Wirth. 
Braumäller find reelle, Eundige und betriebfame Gefhäftsmänner. 
— Letzterer ift feit 1836 öffentl. Geſellſchafter der Ritter: v. Mbs le 
ſel. Witwe, Buchhandlung in Wien. 

‚Seidenbau. Das Erträgniß der Seidencultur im Inlande ii über 
fteigt bereits weit das eigene Bedürfniß des öfterr. Kaiferftaates und iſt 
in immerwährend fleigendem Zuftande zu betrachten. Die, ‚jährliche Seis 
denernte wurde noch. Eürglich, freylich wohl etwas zu bo, auf 50,000 
Etr. angegeben, indeflen beträgt fie doch auch fiber nicht weniger als 
36—40.000Ctr. an ober abgefponnener Seide, wovon man etwa 12— 
14,000 Etr. im Inlande verbraucht, der Reit MR nach dem Austande ab- 
— wird. Unter allen öſterr. Provinzen hat die Lombardie den älte- 
fien ©., indem er ſchon von Kaifer Carl V, von Neapel und Sitcis 
lien aus hier eingeführt wurde. Die beſte lombard. Seide gewinnt man 
in der Brianza, im Gebiethe von Bergamo und Brescia und in 
der Gegend von Como.und Barefe; überall findet man "große 
Filatorien, in welchen die Seide von ben Cocons abgewunden wird. 
Die vorzüglichſten Seidenzieher und Spinner ‚find in Mailand, Co⸗ 
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mo, Belluno, Bergamo, Eremona, Buffalora und Va— 
reſe. Viele wichtige Verbeſſerungen in der Eultur hat man dem Grafen 
Dandolo zu verdanken, welcher aud eigene Mafchinen erfand, um 
die Raupen in den Cocons zu erſticken, ohne Teßtere der Gefahr des 
Verbrennen auszufegen. Vorzüglich fbon ift die Seide der Provinz 
Bergamo, diefe wird im Auslande, befonderd in England fehr ge- 
fhäßt, wo fie in der Claffification nach der Seide von Bologna und 
vor der Piemontefer geſetzt wird. Die Wichtigkeit diefes Productions- 
zweiged läßt fih daraus erfehen, daß die Ausfuhr an Seide aus der 
Zombardie 1824 allein die Summe von 21,430,313 Gulden 'Conv. 
Münze betrug. — Im Venetianifhen gewinnt man ebenfalls in 
allen Provinzen Seide, deren Ausbeute in mittleren Jahren 3—4 Mil⸗ 
lionen Pfund Cocons und 250—350,000 Pfund roher Seide beträgt. 
Sene Seide, welche im Bellunefifhen gegen Tyrol hin gezogen wird, 
ſchätzt man ihrer befonderen Leichtigkeit wegen, fie wird gewöhnlich zu 
feinem Xaffet verwendet. Die Seide aus Sriau! behauptet den 
zwepten Rang, die von Vicenza zeigt fi fehr ſchöͤn im Sammt und 
Atiad, die aus Polefine in ſchweren Stoffen, die veronefifhe von 
ben Ufern der Etſch und vom Gardafee ift wegen ihrer Feſtigkeit und 
Schwere vorzüglich zu Pofamentirerwaren tauglich. And ift die Seide 
von Conegliano, Baffano und Pordenone vortheilhaft bes 
Eannt. — Sn Ofterreih unter der Enns wurden zwar einige 
Maͤhle Verſuche zur Einführung der Seidenzucht gemacht, allein das 
Clima fdeint diefem Induftriezweige durchaus nicht günftig zu fepn. — 
Derfelbe Fall findet auch im Lande ob der Enns Statt, wo fie zwar 
Eurze Zeit zu Wels verfucht, aber bald wieder aufgegeben würde. — 
Steyermarf, Böhmen (mo zwar bey Prag einige Zeit Verſuche, 
jedoch mit geringem Erfolg gemaht wurden), Mähren und Schle— 
fien, Salizien und die Bukowina haben feinen ©; — InTy- 
rol ift dagegen Seidencultur für die beyden füdlichften Kreiſe eine be: 
deutende Erwerbsquelle und wirft ein Erzeugniß von ausgezeichneter Güte 
ab. Sie erzeugen jährlih an 2,400,000 Pfund Eocons und daraus an 
180,000 Pfund roher Seide, der Novereder Kreis allein bey 900,000 
Pfund Cocons und daraus bey 67,000 Pfund roher Seide, auch ift bier 
die Seide beffer,. als die aus dem Trienter Kreife, und fo aud) aus den 
Bezirken Ala, Riva, Arco, Stenico und Mori. Luft, Wafler 
und der hohe Grad, auf den man hier die Spinnerey gebracht hat, tra⸗ 
gen das Meifte hiezu bey. Im Bohener Kreife ift fchon feit vielen Jah— 
ven die Seidenzucht fehr herabgekommen und felbft in früheren Zeiten 
war fie nicht fehr ‚bedeutend, woran der Mangel an Maufbeerbäumen 
die meifte Schuld trägt, wenn auch das Clima zufagen würde. Kleine 
Berfuche werden noch in den Landgerihten Solurn, Neumarkt 
und Meran gemacht. Groß ift überdieß noch die Quantität der Hald- 
oder Floretfeide, welche aus den Abfällen beym Abſpinnen der Seide von 
den Cocons und Aus jenen der rohen Seide felbft gewonnen wird. — In 
Ill yr ien ift die Seidencultur im Görzer Kreife beynahe der einträg« 
lichfte Erwerbzweig, vorzüglich blüht er im Bezirke Co rim ons. Ihren 
höchſten Stand hatte diefelbe frepfich in’den Fahren 1770—90, wo man 
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‚über 240,000 Maulbeerbäume zählte, und. jährlich an 230,000 Pfund 
Salettfeide erzeugte, mit deren Abwinden gegen 400 ©eidenziehhöfe 
befhäftigt waren;.zur Zeit der franzöſ. Kriege und unter Mitwirkung 
‚anderer ungünftiger Zeitverhältniffe nahm zwar die Geidenculfur beden- 
tend ab, indeſſen hat. fi diefelbe neuerer. Zeit wieder febr gehoben und 
es laſſen ſich beifere Ausfihten für die Zukunft ahnen. Schon 1822 bes 
trug die Erzeugung an Seidencocons im Bezirke Mona ftero. 2,500, 
im Bezirke Monfalcone 14,200 und im Bezirke Duino 5,660 
‚Pfund, wovon 7 Pfund auf 1 Pfund. roher Seide gerechnet werden. 
Die anſehnlichſten Seidenziehereyen beftehen zu Farra, melde vor 
einigen Sahren 21 Männer und 275 Weiböperfonen .befhäftigten und 
jährlich bey 12,000 Pfund Seide lieferten. — In Iſt rien fleht die 
Seidencultur noch auf fehr niedriger Stufe, und es findet vieleicht nicht 
„der hundertfte Theil an Seidenerzeugung Statt, welde bier bey dem 
warmeren Clima und dem trocdenen und, fleinigen Boden “erzeugt 
werden könnte. Demungeadhtet betrug vor einigen Jahren die Menge 
der bier gewonnenen Geidengaletten jährlih 31,500, Pfund, woraus 
4,500 Pfund rohe Seide abgewunden wurde. In früheren Jahren hatte 
Zrieft aud ‚eine bedeutende Abziehfabrif von 40—50 Keffeln, aber 
diefe Anftalt ift bis auf etwa 4 Keſſel längft eingegangen. — In Krain 
ift die Seidencultur, nachdem ein nod unter Maria Therefia ges 
machter Verfuch mit der Maulbeerpflanzung verunglügte, ganz unbe 
trieben, — Sn Un garn bat der ©. feinen Urfprung der Kaiferinn 
Maria Therefia zu danken. 1765, wo er den erften Ertrag abs 
warf, wurden nicht mehr als 183 Pfund Seide erzeugt, doch flieg die 
Erzeugung in den folgenden Jahren durch vielfältige, mit großem Aufs 
wande ve:bundene MWerbefferungen fo fehr, daß fie 1771 fhon 2,371 
Pfund, 1779, 7,301 Pfund, 1800, 13,952 Pfund und 1824 ſchon 
27,763 Pfund betrug. Jedes Frühjahr ließ das Arar, fobald die Maul: 
beerbaume ausfplagen, den Wurmfamen vertheilen, und die Galetten 
wurden fodann von. den Zandleuten an die Spinnftationen abgeliefert, 
wo fie zu beftimmten Preifen eingelöft wurden. Solche Einlofungsftatios 
nen befanden fib unter den Infpectoraten zu. EfzeE und Temes— 
dar, zu Sgekfzärd, Apatbin, Palanka, Vufovät, 
Agram, Warasdın, Kreuz, Temesvär, Lugos und Wer- 
ſchetz. 1827 wurde aber die Einlofung der Galetten, ausſchließlich der 
Comitate Bihär, Szala und Baranya, an ein Wiener Großhandlungs⸗ 
baus verpachtet und feitdem erfreute ſich die Seidencultur eines neuen 
Aufſchwunges. Schon im.eriten Jahre wurden aus dem Provinzialelln- 
‚garnd, Slavoniens und Croatiens 117,264 Pfund Galetten zur Ein- . 
löſung überbracht, wovon 3,048 Pfund zum Samen und 114,349 zum 
Abfpinnen beflimmt wurden. Zu Bändern und, einigen gröbern Artikeln 
wird die ungar, Seide felbft der italienifchen vorgezogen. Bor Eurzer 
‚Zeit wurde au bey Preßburg der Verſuch gemacht, die Seidenrau: 
pen im Freyen zu erziehen. — In Siebenbürgen würde die Sei— 
dencultur bey mehr Eifer nicht ohne Erfolg bleiben, da jedod die unter 
der Regierung Kaifer Joſeph's II. Statt gehabten Geidenmanipula- 
tionen aufpörten, fo befchäftigen fi gegenwärtig nur mehr Einzelne 
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zu ihrem Ver Agen mit Seidencultur. — In der Militärgränge 
6 * in allen wärmeren der Warasdiner-, Sana, 
ſlavoniſchen und banatifchen Oränze mit ©. “Die Öalettenerzeugung,, 
welche 1782—1801 jahrlich noch nicht mehr als ungefähr 76,000 Pfund 
betragen hatte, wurde für 1828 ſchon auf 270,000 Pfund angenom- 
men. — In Dalmatien war die Geidencultur in früheren Zeiten 
fon einheimiſch, aber in den Kreifen Spalato und Ragufo größ- 
tentheild wieder eingegangen. Zwar fing man in der neueften Zeit wie- 
der an, fie von Neuem zu gründen, doch war dag Erträgniß bisher noch 
gering und erreichte z. B. im Kreife von Zara nur 2,406 Pfund Gar 
letten, auf der Infel Pas man bey 15 Pfund ſchöner Seide, 

: Seidl, Joh. Gabr., EE. Profeifor am Gymnaſium zu Cilti 
in Unterfteyermark, Ehrenbürger diefer Stadt, Mitglied der E, E, Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Steyermark und der Gefellfhaft der Mufik- 
freunde, des öfterr. Kaiferftaates, ift geboren zu Wien den 21. Juny 
1804, und befuchte das afademifhe Gymnaſium dafelbft: Schon 1820, 
alfo in feinem 16. Jahre, ließ er feine erften poetifhen Verſuche in 
der Dresdener Abendzeitung drucken, deren Redacteur, Hoͤfrath Wink: 
ler (Theodor Hell), einer feiner erften literariſchen Nathgeber und 
Freunde wurde. Hierauf trat er faftin den meiften bellerriftifchen Zeitfchrifs 
ten des Auslandes mit Iyriihen Beyträgen auf, wovon feine „Lieber 
der Nacht“ im Berliner Geſellſchafter ihm zuerft einen Nahmen verfchaft: 
ten.. Sein Vater, Hofe und Gerichtsadpocat, beftimmte ihn für die 
— deren Studium er ſich auch zuwandte. Durch den 
Tod desſelben in die dürftigſte Lage verſetzt, fand er vielleicht gerade in 
dieſer mannigfache Anregung zur literariſchen Thätigkeit. In dieſer Pe— 
riode beftand er die, für manches Talent gefährliche, Prüfung der Wikis 
fehreiberey und Kritikaftereg, zu welder er, als ein von den meiſten 
Sournalen und Zeitfhriften in Anfprudy genommener Schriftfteller viel» 
fahe Anregung fand; zugleich fällt aber in diefelbe auch fein erftes Des 
but auf den Bretern, „die die Welt bedeuten“ (1824) und die Heraüs— 
gabe feiner Dichtungen (1826), welde ſowohl im In - ald Auslande 
mit einſtimmigem Beyfalle und wahrhaft ermunternder Anerkennung 
aufgenommen wyrden. Nach zurückgelegten Zacultätsftudien beſchäftigte 
er fih, 3 Jahre hindurch, mit dem Privatunterricht in den claſſiſchen 
Spraden und im deusfhen Style; lieferte dur feine, in den Mund 
des Volkes übergegangenen, „Slinferln,“ durch feine Bearbeitung von 
Scribe's „Magon;“ durch zahlreihe patriotiſche Dichtungen, denen 
man es anſieht, daß fie dag Mer, und keine Nebenabſicht dictirte; durch 
oetiſche, pädagogiſche und ſprachliche Auffäge in den vaterländiſchen 
Beitkhriften (worunter nahmentlich feine metrifchen Räthfelfpiele in Tas 
teiniſcher und griechiſcher Sprache den Sinn für ſolche Lusos pocticos 
wieder lebhaft angeregt zu haben ſchienen) ſprechende Beweife feiner 
fortgefegten literarifhen Thätigkeit und bereitete fich zugleich auf eine 
ERBEN vor, die ihm auch zu Anfang 1829 verliehen wurde und er 
tedelte fofore nah Cilli in Unterſteyer (dem claffifhen Ableger der 
alten Claudia Celeja) über, wo er nun für den Mangel an literarifchen 
Behelfen durch eine herrliche Umgebung in Etwas entfhädigt, feinem 
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Berufe und den Mufen lebt. — S!s Talent erwies ſich bisher am entfhi 


denften im Lyriſchen; doc hat er ſich auch in der Ballade, i im Dramatifchen 


und in der Novelle nit ohne Erfolg verfücht, fo wie’ er feine Sprach⸗ 
kenntniſſe und feinen Sinn und Tact für topograph. und biſtor. Merk 


würbigfeiten durch mande Auffäge und Schilderungen aus dieſen Für 
chern beurkundete. Ein eigenthümlicher Zug in &.’8 Charakter ift feine 


"Angeborne Hinneigung zum Vaterlaͤndiſchen, und feine herzliche, von 
jeder Selbftfuht entfernte, Wärme und Offenheit, mir der er Jedem 


entgegenfommt , den "gleiches Streben befeelt. Claſſiſche Bildung, 
vereint mit Gemüthlichkeit und anſpruchslofer Boſcheidenheit faſt je⸗ 
derzeit ein "Beweis ded innen Werihes, zeichnen S.'s Charakter im 
gefelligen Umgange höchſt vortheilhaft aus. Unter &.’8 zahlreichen 
Schriften find die bemerkenswertheften:- Schiller's Manen! Bilder aus 
dem Dichterleben, Wien 1826. (Einer der erſten Beträge jur Ers 


‚richtung eines Denkmales für Schiller.) — Dicptungen , 3 Thle;, 


eb. 1826— 28. — Wien’d Umgebungen, eb. 1826 (für deifen Män⸗ 
gel feine fpäteren topographifhen Schilderungen in der fleyermärkis 
fen Zeitfhrift, in der Wiener Zeitfehrift für Kunft, Literatur, Thea⸗ 
ter und Mode u. f. w. entfchädigen dürften). — Slinferln. Ofterreis 
chiſchi Gſtanzin, Gſangln und Gſchichtln, 3 Hefte, eb. 1828—30. — 
Gabrielis Faärni fabulae, metriſch verdeutſcht und mit biograph. und 
bibliograph. Einleitungen verfehen, Grätz 1831. — Unter der Preife bes 
finden fi fid: Georginen, Erzählungen für Frauen, Grätz. — Broſam⸗ 
fin, ein Bud für Sünglinge , Wien. — Bifolien (Sammlung feiner 
neueren Gedichte). — Im dramatifchen Fache gelangten jur Darftellung: 
Der Eurze Mantel, dramatifches Volksmährchen. Aufgeführt im ER, 
priv. Theater an der Wien 18247 — Huldigung der 'Künfte im Tem« 
pel der Pannonia, allegorifches Feftfpiel. Bey Wiedereröffnung des 
Theaters in Peſth aufgeführt 1824, — Der Maurer und der Schloffer, 
romantiſch⸗ Eomifhes Singfpiel in 3 Aufzügen. Aufgeführt im E E Hofe 


‚theater nächſt dem Kärnthnerthore 1826. — ‚Das erfte Veilchen, vater 


ländifches Schauſpiel i in 1 Aufzuge. Aufgeführt im k. k. Hofburgthea⸗ 
ter 1831. — Die vier Menfgenalter, Cantate, in Muſik gefeßt von 
8. Lachner. Producirt im k. k. Redoutenſaale; im k. k. Hofburg⸗ 
theater, im Theater zu Mannheim. — Die Infel des’ Profpero, 
Oper i in 3 Aufzügen ‚mit Mufit von Ph. 3. Riotte, aufgeführt zu 
Brünn1834. Einzelne Beyträgevonihm enthalten faft alle Blätter und 
Zafpenbücer des Inlandes feit ‘1824. 1828 übernahm ©. die Redac— 
tion der bey 5. Buchholz in Wien erfheinenden Taſchenbücher: 

Aurora, Veilhen und Freund des ſchönen Geſchlechts, welche er ſchon 
feit 6 Jahren ausſchließend aus Beyträgen vaserländifher Schriftfteller 
zufammenftellt. — Viele feiner Lieder fanden an F. Schubert, F. 
%. Kanne‘, 8. Lahner, B. Kanddhartinger, Nowotny, 
Chotek, Fiſchhofu.A. Componiſten. Noch neuerlich gaben 2 feiner 
Gedichte: Der Alpenjäger und der Schmetterling, dem verdienftvollen 
Hiftorienmaler Ant P etter Anlaß zu fehr gelungenen Gemälden. — 
Kleinere Bepträge gab er'unten dem Mahmen: Meta Communis, defe 
fen er ſich bis 1827 mit F. L. Halirſch gemeinfgafelig bedionte. 
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Seifenſiedereyen. Die Fabrikation der; Seife und der Talgker- 
zen iſt im öfterr. Staate ein ſehr wichtiger. Arbeitszweig, und wird in 
allen. Provinzen. in größerem oder geringerem Umfange betrieben. In 
Venedig ift die Seifenfabrifation fhon fehr alt, und die dafige Obl⸗ 
ſeife it ihrer Reinheit und Güte wegen in ganz Europa unter dem Nah⸗ 
men ber ‚venetianifhen ©eife berühmt. Von den auf. dem feften Rande 
beſtehenden Seifenfabriken ift die in Verona eine der bedeutendften 
und beften. Die größte, ſchönſte, und in Rückſicht der Anlage merk: 
würdigfte Fabrik in der Monarchie und auf dem europäifhen Continent 
ift die von Carl Aloys Chiozzain Trieſt, welche mit 17 ‚Keffeln 
(die größte Fabrik in Marfeilbe hat nur, 15). und 53 Raugengruben 
ſchon jährlich 10,000 Etr. Seife von 9 verſchiedenen Gattungen erzeugt, 
und: dabey 77 Arbeiter befchaftigt hat. Würde fie mit voller Thätigkeit 
betrieben, fo Eönnte fie ımit einem Perfonale von 200 Köpfen leicht 30 
bis 40,000 Ctr. jährlih erzeugen. Ihre Seifen find, allgemein ge- 
‚lobt. — In Ungarn ift Debreczin feiner leichten „ weißen und 
trodnen Seife wegen. berühmt. Es find. in. diefer Stadt gegen. 100 
zünftige, Seifenfieder mit 8 öffentlichen ©. , in welden die in 3 Claſſen 
abgetheilten Geifenfieder der Reihe nach ihr Gewerbe treiben. Die Mei- 
fter von der erften Claffe fieden im Sahre 30 Mahl, die von der zwey— 
ten 15 Mahl, die von der. dritten 4 Mahl. Jeder Sud gibt 10 bis 12 
Seifenklötze (Töke szappan), zufammen alle 5,000 bis 5,500, deren 
jeder trocken 100, noch feucht 120 bis 125 Pfund wiegt. In Ungarn 
bat ſich die Debrecziner Bereitungsart ‚felbft unter, den Hausfrauen fehr 
verbreitet, fo daß dieſe Kunft neben dem guten Brotbacden als ein 
Haupterforderniß einer wirthfhaftlihen Hausfrau angefehen wird. — 
In Ofterreih unter der Enns zeichnet fih. Wien dur feine 
Fabrikate diefer Art aus, fteht jedoch hinter Wenedig, Trieft und 
Debreczin zurück. Die Hauptftadt zähltigegenwärtig 35 bürgerl. und 
10 befugte Seifenfieder, 10 Seifen: und Kerzenverſchleißer, 1 Lurus- 
und 1 Kunftfeifenfieder. Zur Emporbringung der Seifenfiederey in Wien, 
oder eigentlich zum zweckmäßigen Betriebe derfelben haben die an der 
biefigen Univerfitat über dieſes Gewerbe vormahls; gehaltenen: außeror- 
dentlichen öffentlihen Worlefungen des Profeflors Dr. Beni. Scholz 
unftveitig viel beygetragen. In den übrigen Provinzen wird in der Ne: 
gel nur gewöhnliche Fettfeife von weißer oder grauer, Art fabricirt. — 
Nur in Siebenbürgen verdienen außer. der befonderd guten weißen 
Seife, die noch feitere ſchwarze oder braune Seife, welche dort ſehr be- 
fiebt ift, und defhalb von Einigen durch Färben. mit Ofenruß ſchlecht 
nachgeahmt wird, und die fhönen Kerzen aus‘ Ziegentalg insbefondere 
ausgezeichnet zu werden. — Der Handel mit Oeifenfiederwaaren ift.von 
Erheblichkeit, und erftreckt ſich felbit bis ins Ausland. Venedig ver- 
ſchickt feine Seife nicht nur durch die ganze Monardie, befonders nad) 
der Lombardie, nah Südtyrol, Illyrien, Steyermark und Wien, 
fondern auch nad dem füdlihen Stalien, nad Deutfhland u. f. w. 
Trieft trieb vor einigen Jahren seinen ſehr „bedeutenden; Handel mit 
Seife nad Frankreich‘ und Amerika, und noch jest geben die meiften 
Zrieiter Seifen ins Ausland. Ungarn macht mit der Debrecziner Seife, 
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die fehr begehrt ift, "und befonders in Wien zu feineren Toilettenſeifen 
ihre Anwendung findet, ſehr gute Geſchafte, Auch Wien verſchickt ſehr 
viele Seife, eine geringe Quantität Lichter, aber viel geſchmolzenes 
unſchlitt nach Böhmen und in andere Provinzen; ‚Siebenbürgen viele 
taufend Kerzen nach Ungarn, befonders nach Tem esväarund P eith, 
zuweilen felbht bis Wien. In das lombardiſch⸗ venetianiſche Konigreich 
wird noch Seife von Ancona, welche in ganz Italien ſehr geſchätzt ift, 
verſchickt. Ehemahls wurden aus Rußland viele Kerzen eingeführt, wel: 
cher Einfuhrs = Artikel fi aber in der letzten Zeit ſehr vermindert hat. - 

Seifersdorf, böhm. Dorf im Bunzlauer Kreife, hat 1,000 
Einwohner und 2 Kirchen. © 

Seifersdorf , ſchleſiſches Dorf im ‚Troppauer Kreife ‚bey Sü- 
gerndorf, miteinem Säuerling, welder feine Quelle nahe bey der 
Kirche des Dorfes auf einer! Anhöhe hat, und bloß von den Bewohnern 
der’ Umgegend benußt wird, da ſich hier weder eine Trink⸗ noch eine 
Badeonftalt befindet.) 

Seilern und Afpang * das Geſchlecht. In alten Wapenbüchern 
findet man Ritter v. ©. von der ſchwäbiſchen Ritterſchaft, auf Pforz- 
beim, in der Schweiz zu ©t. Öallen, Patrizier von Nurnberg 
und der Oberpfalz, die ſich bis zum Jahr 1200 erſtrecken. So viel durch 
Archive bekannt iſt, fo ſtammt dieſes Geſchlecht aus Str Gallen, und 
kam nah Nürnberg, wie aus Stu mpfens Schweizer Chronik zu 
ſehen. Nach den hiſtoriſchen Nachrichten in dem Werke: Urſprung und 
Wachsthum der Stadt Nürnberg, war Burkhard ©. Patrizier 
von dort, liegt ſeit 139 Linder St. Sebaldskirche begraben, wie ſolches der 
Grabſtein beweiſet. Seit 28. October 1684 ſind die S. von Kaiſer 
Leopold I. in den öſterr. Ritterſtand mit! dem Titel der Edlen und 
Ritter, 1693 in den $reyberrn -, und den 4.Nov. 1712 in den: Reichs- 
grafenftand erboben, und ihre Mitglieber baben fih in den’ ausgezeich- 
netften Hofwürden befunden; als Zoh. Friedrich der Oberftkanzler, 
fein Neffe gl. Nahmens, der ebenfalls Oberſtkanzler, ſein Sohn Chriftian 
Auguft, deröfterr. Bothfchafter inLo.ndion, dann Statthalter, oberfter 
Suftizprafivent und Großkreuz des ©t. Stephan: » Ordens gewefen ift. 
Sie befigen das Erblandkuchenmeiſteramt i in Kärnthen, und find Herten 
der Herrfhaften Litfhau in Dfterreich,, Kraliß, Lukow, Alt⸗ 
titſchein, Zi er an o witz und Przileppin-Mäbhten. 

Seilitz, illyr. Dorf im Villacher Kreife Kärnthens, hat eine 
Schrotgießerey mit einer Sthtotpoliermuhl⸗ und eine Glaͤtte⸗ und 
Menntgfabrik. 

‚Seitenftätten, Heiner niederöftere, Marktflecden im. O. W. W. y 
am Trefflingbade. Auf einem Hügel verhebt fi in einer weiten, von 
Bergen umſchloſſenen Ebene die 1112 von Udalfhalt von Stille 
ud Hofft geftiftete, ſtattliche Benedictinerabtey. Dem Eingange 
gegenüber führt eine Treppe in die mittelalterliche Stiftskirche, an 
deren Wänden man mehrere Grabmäler ſieht. Ein öffentliches Gym: 
naſium und eine Hauptſchule nebftseinem Studentenconvicte mit 50: 3ög- 
- lingen werden vom Stifte unterhalten, welches eine f[häßbare Biblio- 

thek (10,000 Bde. ftark, mis Incunabeln und vielen Handſchriften, 
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mworunter RUE Gedichte), ein Naturalien-Cabinet und eine Rupfer- 
ſtich und Gemäldefammlung befigt. — Der. Ort ©. zähle — Ein⸗ 
wohner: 

R bt Joh. Evang., Pfarrer zu ru ersborf, bey 
Hermannftadt in Öiebenbürgen , war geboren zu Hermann 
ſtadt den 17. April 1735, ftudirte dafeldft und erhielt nad empfange⸗ 
ner SPriefterweihe und einem kurzen Vicariate obige Stelle. Seine 
Lieblingsftubien- in freyen Stunden waren Numismatik und Geſchichte. 
Er ſtarb den 27. April 1785 und hinterließ folgende Werke im Drucke: 
Siebenbürgiſche Kleinigkeiten, Coburg 1758. — Die Münzen des roͤ⸗ 
mifch = Eaiferl. Haufes und der Tyrannen bis auf den Kaifer Hera— 
glins „Wien 1765. — Inscriptiones monumentorum 'romanorum 
in Dacia mediterranea, eb. 1773. — Nachrichten von ſiebenbürgiſchen 

Gelehrten und ihren Schriften, Preßburg 1785. 

Selau (Seelau)/bohm. Dorf und Prämonftratenferfifti im Cʒas⸗ 
lauer Kreife, liegt in einem Thale und wird in Geſtalt einer Halbinfel 
nordwärts vom Bade Zelikwa, weftwärts aber vom Babe Trnawka 
umgeben. Die prächtige Stiftkirche verräth an ſich noch manche Merk 
male des grauen Alterthums. Die Anlegung des Stiftes wird dem Her⸗ 
zog Sobieslam IJ. 1139 beygelegt. Dieſer ſchenkte eine ziem— 
liche Strecke der hieſigen Gegend den Benedictinern, führte dieſelben 
zu Sein, und verſah fie mit hinlänglichem Auskommen. 1148 führte 
Daniel, Bifchof zu Prag, ſtatt der. Benedictiner Prämonftratenfer 
in S. ein, die er aus Steinfeld unter dem erften Abte God escal- 
cus bieher berief. 1423 fiel im Huffitenkriege nahe bey ©. ein blutiges 
Treffen vor; das Stift wurde geplündert und in einen &teinhaufen 
verwandelt, was ed bis 1467 blieb. — Nach der Schlaht am weißen 
Berge erwirkte der Strahower Abt, Cafpar v. Queftenberg, auf 
fein Anſuchen beym Eaiferlihen Hofe die Rücftellung der dem Stifte ©. 
entriffenen Güter, welche ſeit diefer Zeit immer beym Stifte blieben. 
Diefem Klofter haben wir: jene ausführliche Chronik zu verdanken,’ wel 
ce unter dem Nahmen des Chronographi Siloensis bekannt iſt. 

Selbe (Selve), eine der ſogenannten dalmatiniſchen Inſeln, wel⸗ 
che zum Kreiſe Zara in Dalmatien gehören, iſt ſebt unftuchttat und 
treibt einige Viehzucht und Schifffahrt. es 

Sellye, ungar. Marktflecken am rechten Ufer der Wang , im 
Neutraer Comitat/ bat: 1,600 Einwohner, die Tabak bauen, ein 
Schloß/ eine kathol. Kirche und ein Lazareth. Won dieſem Orte geſchieht 
ſchon in der goldenen Bulle des Königs BelalV. 1252 Meldung. 

‚Sellye, ungar. Marktſlecken im Sümegher Comitat, hat ein 
Caftell, eine Fatholifche und eine reforminte Kirde, 

Semering, 4,416 W. 8, hoher Berg zwiſchen Niederb Reneid 
und Steyermark, ‚mit ſchönen Straßen. 

‚Semlin, ſehr bedeutende Handelsftabt von 1,112 Häufern und 
9,200 Einw. im Peterwardeiner Negimentsbezirke der. ſlavoniſchen Mili⸗ 
taͤrgraͤnze, der Feſtung Belgrad gegenüber. Sie beſtebt aus der innern 
Stadt und der Vorſtadt Fr anzensthal. Das Innere der Stadt 
bat einige gut ‚gebaute —— mit maſſiven Gebäuden und einige an⸗ 
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ſehnliche Gotteshäufer; das Weſtende ift in bie von’ der hoben Ebene 
fteil zur Donau abfallenden Lehmwände eingeſchnitten ‚ und bat kleine, 
niedrige, mit Schindeln gedeckte Haufer, meift ungepflafterte und ſchmu⸗ 
tzige Gaffen. Auch der am öſtlichen Ende der Stadt befindliche große 
Marktplatz ift ungerflaftert. AmNordende der Stadt ziehe ſich am Berg» 
abhange bin ein aus vielen Kleinen Käufern oder Hütten befteßender 
'Stadttheil, von feinen frühern Bewohnern der Zigeuinerberg (Ziganka) 
»genannt. Hier fieht man einen Eleinen einzeln ftebenden Hügel hervor—⸗ 
ragen, welcher mit den Trümmern der Burg des Feldherrn Sobann 
ven Hunyad bededt Ki Um entgegengefeßten Ende der Stadt‘ liegt 
die Contumazanſtalt, die bedeutendſte der ganzen Gränze, aus einem 
großen viereckigen Locale beſtehend, und mit einer 12 Fuß hohen Mauer 
uͤmgeben. ©. iſt im Ganzen weder ſchön noch anſprechend; auch das le⸗ 
bendige Treiben fehlt, welches ein ſo wichtiger” Punct erwarten Tiefe. 
Es ift hier eine hr und Maͤdchenſchule, ein deutſches Theater, das 
von wandernden’Truppen benußt wird, und ein Spital. übrigens iſt 
dieſer Ort der Hauptuͤbergang aus dem gebildeten Europa ins — 
Reich, und der Hauptberührungspunet beyder Theile. Den Kern 
Einwohner bilden die ſerbiſchen Kaufleute, "die von dem [ebhaften Dürdhe 
fuhrbandel leben, dann die Öfterreihifchen Beamten und das Militär, 
und endlich die türkiſchen und griechiſchen Handelsleute, welche ſich hier 
in Menge niedergelaſſen haben. Wichtiger Handel wird aus und nach 
der Türkey mit Baumwolle, Garn, Safran, Honig, Hafenbälgen, 
Lammerfellen und Pfeifenköpfen getrieben; Ausfuhrartikek find Züder, 
Porzellan, Glas: ꝛc. "Die ferbifche Sprade ift in S. vorhetrſchend aber 
die deutſche beynahe eben fo verbreitet. 

Sentenberg, Renatus Carl Steyb. v., geb. 1761 zu Wien, 
ftudirte 1763— 71 in Tübingen, Göttingen und Straßburg 
und ging nah Wetzlar, um fi practifch zu bifden. 1773 reiſte er 
nad Kom, wo et unter dem Nahmen Polidorus Nemäus in bie 
arkadifhe Gefellfhaft aufgenommen wurde. Dann wurde er in Gießen 
Negierungsrath. 1778 lieferte er aus dem Nachlaſſe feines Waters die 
beglaubigte Abfchrift einer Urkunde, die den öſterr. Anfprücyen im bayes 
rifhen Erbfolgefriege nachtheilig war, an das bayerifhe Minifterium aus, 
reifte deſſen ungeachtet nach Wien, wo er verhaftet, jedoch nach eini⸗ 
ger Zeit mit der Weiſung entlaſſen wurde, die öſterreichiſchen Staaten 
binnen 3 Tagen zu meiden. 1784 legte er fein Amt in Gießen niedet, 


und. privatifirte als Schriftſteller. Er ſtarb in Gießen 1800 und ver⸗ 


machte der Univerfität feine ſchöne Bibliothek, ſein Haus und zur Ver⸗ 
mehrung ſeiner Bibliothek ein Capital von 10,000. ©. ſchrieb: Nach⸗ 
träge zu Lipenius Bibliotheca juridica, Leipzig 1787—89. A Fort⸗ 
fegung der deutfchen Reichögefhichte von Häberlin, 21. — 27. Bd, 
Frankfurt 1798. — Carmina (mit dem Namen Polidorws Remau N 
1785. — Gedichte eines Chriften, 1787 (beyde ohne: — — 
Charlotte Cordah (Drama), Frankfurt 1797. 

Sennefelder, Aloys, der Erfinder des Steindruckes, war 1771 
zu Prag geboren; in früheſter Jugend ging er jedoch mit feinem Va⸗ 
- ter, einem nicht unbedeutenden — had Münden. Hier 
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ſollte ex fih, gegen feine Neigung, dem Studium der Rechte widmen, 
der Tod feines Waters enthob ihn jedoch: 1791 dieſem Zwang und. er 
wurde nun ebenfalls Schauſpieler. Verſchiedene widrige Zufälle verlei- 
deten ihm auch diefe Beflimmung, und er machte nun den Verſuch, 
als Schriftfteller aufzutreten. Ein kleines Schaufpiel: Die Mädchen— 
£enner, machte ziemliches Glück, ein zweytes folgte, deifen Gewinn 
jedod) durch die Verzögerung des; Druckes verloren ging, Nun verfudte 
©., da es ihm zur, Errichtung, einer. eigenen. Drucerey an Geld fehlte, 
ob man nicht auch einfacher und wohlfeiler „ als auf die bisherige 
Weife drucken könne. Er überzog eine zum Karbenreiben beftimmte Platte 
aus Kellheimer-Kalkſchiefer mit Wachsdinte, trug auf diefem Grunde 
die Schrift verkehrt auf „..abte fie. mit Scheidewaſſer und druckte fie ab. 
Der Verſuch gelang zum Erftaunen, er vervollkommnete bald feine Er- 
findung durd ein Leiferes Poliermittel und eine leichter abzumwifchende 
Farbe aus leichtem Hhlfirnig ‚mit Frankfurter Schwärze und etwas 
Meinftein angerieben.. Indem S.-auf diefe Art die vertiefte Manier des 
Steindruckes erfunden hatte, „folgte ‚auch. die, Erfindumg der erhöhten 
„Manier, indem er, mit feiner Feltdinte auf. den abgefchliffenen Stein 
ſchrieb und ihn dann ‚mit Scheidewaſſer ätzte. Seine. Erfindung weiter 
zu verfolgen und allgemeim zu. machen, wurde ©. aber dur Geldman- 
„gel verhindert; fhon wollte er ald Stellvertreter eines Artilleriften für 
200 Gulden Erſatz in bayeriſche Militärdienfie treten, da er jedoch als 
Ausländer nicht angenommen wurde, begünftigte,die Noth ſeinen Erz 
findungsgeift aufs. Neue und: er verfuchte nun, den-Steindruc auf Mus 
firnoten anguwenden, was ihm auch vorzüglich gelang... Er trat. mit: dem _ 
Hofmuſiker Gleißner in Verbindung, das Unternehmen zeigte ſich 
anfangs. fehr vortheilhaft, Fam jedoch bald ‚aus Mangel einer. zweckmä⸗ 
ßigen Preffe wieder ins Stoden und faſt die ganze’ Erfindung in Miß- 
credit. Zwar nahm fi auch der Mufikhändler Halter in Münden 
der, Sache an, ließ eine gute Prefle verfertigen, und. lieferte, mehrere 
Mufitwerke in Steindruck; dur die Ungefchicklichkeit der Arbeiter.aber 
fand er den Aufwand zu beträchtlich, und. gab. bald dem Kupferſtiche wie⸗ 
der den Borzug. Indeſſen war S. mitdem Schulrathe Steiner be 
kannt geworden, der ihn veranlaßte, dur des: Profeſſors Schmidt 
Verſuche, in Stein zu äßen, aufmerkfam gemacht, einige kleine Bil- 
‚der für einen Katechismus auf Stein zu zeichnen. Obſchon dieſe freylich 
nur fehr mittelmäßig ausfielen, fo lieferten fie doc) den Beweis der An—⸗ 
wendbarkeit diefer Erfindung auf Zeichnungen aller Art. Um der Haupt 
ſchwierigkeit, dem MWerfehrtfhreiben auf Stein, zu begegnen, erfand 
©. eine Dinte aus Leinöhl, Seife und Kienruß, die, von einem ge- 
fhisften Schreiber auf Notenpapier gebrasht, von diefem auf den Stein 
übergedruckt wurden, und fomit eine genaue verkehrte Zeihnung Liefer: 
ten. Bey: dem Überdrucken von Papier auf Stein nahm indeffen der 
Erfinder wahr, daß Näſſe, z: B. die Gummiauflöfung, fih dem An- 
beften der fetten Dinte widerfege, Um diefem Ubelftande zu begegnen , 
erfand.er durch eine einfache Methode die fogenannte chemiſche Drucke— 
rey, oderdie Kunft, von Papier auf Papier überzubrucden. Diefe Er: 
findung führte nun auch auf Verſuche, eine Steinplatte fo herzurich— 
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ten, daß fie. nur an den mitıfetter Dinte bezeichneten Stellen Farbe au 
nehme, und am den naffen ihr widerftehe. Auch diefed gelang und at 
war: die chemifche Steindruckerey zu Stande gebracht. Nun erhielt S 
1799 auf ſeine Erfindung ein Privilegium auf, 180 Jahre, und gab fi 
nem Geſchäfte eine größere Ausdehnung ‚: indem er feine beyden Brüder 
in Geſellſchafr nahm. Der Muſikhändler Andre aus Dffenbad er⸗ 
kaufte die Mittheilung des geſammten Verfahrens um eine beträchtliche 
Summe. Um ſich auch in andern Hauptſtädten Privilegien, auszuwir⸗ 
ken, reiſte ©. nach London, erreichte jedoch erſt nach 7T Monathen feinen 
Zweck, enmnzweyr⸗ ſich nach feiner Rückkehr mit) André, und reiſte 
1800: mit feinen Brüdern nah Wien. Hier wurden mit: dem Beyſtande 
des kaiſerl. Hofagenten v. Hartl Verſuche auf Papier und Kattun ge⸗ 
macht) die aller Erwartung vollfommen entfprahen; da jedoch der Er- 
trag ‘anfangs die Koſten nicht deckte, überlieh ©, das ihm ertheilte Pris 
dilegium an den Wiener Muſikhändler Siegm. Steiner und Comp., 
in’ deffen Officin zuerſt der Motendruf mit Stein: angewendet wurde. 
1806 Eehrte ©. wieder nach Mün gen zurück, und brachte durch Bey⸗ 
ſtand des Sreph: v. Aretin bald eine Druckanſtalt zu Stande, in 
welcher mehrere Preſſen für Muſik, Regierungsarbeiten und für das 
Kunſtfach in Gang gebracht wurden. Beſondern und verdienten Beyfall 
hatte die Herausgabe von Albrecht Dürrer's Gebethbuch in ‚Stein: 
druck erhalten. 1809 wurde S. die Aufſicht der. unter der Direction 
Utzſchneiders errichteten Steindruckerey für Landcharten, bey der 
königl. Commiſſion des Steuercataſters übertragen, womit ein: lebens⸗ 
länglicher Jahrgehalt, wie der Rang eines königl. Inſpectors der Li⸗ 
thographie und die Erlaubniß verbunden war u außer der Eönigl. Dru- 
ckerey auch eine eigene-beforgen zu dürfen. In diefe forgenfreye Lage - 
verfeßt," firebte ©. den ©teindrud in allen feinen Zweigen zu vervolls 
kommnen. 1826 erfand er nod die Kunſt, farbige Blätter zu drucden, 
welche den Ohlgemälden Hleihen , unter dem Nahmen: Mofaikvrud. 
Bon ihm erfhien auch im Drude:, Muſterbuch über alle lithographifchen 
Kunftmanieren, Münden 1809. — Vollſtändiges ‚Lehrbuch der Stein— 
druckerey, veb. 1818, 2. Pen: 1821; in frangäfiher Üserfegung, Straf. 
burg 1819. : 

Senoſetſch/ ill, ‚Matktfleden im Adelsberger Kreiſe Krains, 
ſoll früher eine Stadt geweſen ſeyn. Er liegt an der Trieſter Straße, weß⸗ 
halb derſelbe Fuhrweſen und ——— treibt; auf einer Anhöhe, af 
ein in Ruinen liegendes Schloß. i 

Senſenfabrikation. Diefe iſt ern den Zweigen der — 
arbeitung einer der ſtärkſten vorzüglichſten und vollkommenſten, und 
iſt in Steyermark und in Hſterreich ob und unter der Enns ſchon ſeit 
einer langen Reihe von Jahren einheimiſch. Steyermark allein bat 49, 
Oſterreich unter der Enns bey 30 Senſenhammerwerke. Ihre Fabrikate 
ſind im Auslande allgemein unter dem Nahmen: Steyriſche Senſen be⸗ 
kannt, vermuthlich, weil ſie faſt ſämmtlich aus ſteyermärkiſchem Stahle 
gemacht werden. Die vorzüglichſten Senſenhämmer der Steyermart 
liegen in den 2 nördlichen Kreifen zerſtreut, und zwar in der Gegend. 
von Zudendburg,ifottenmann, Admont, Kindbach, Übel 
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bad, im Märzthale 20. Die Zeichen Roß und Ba nm ans der Juden⸗ 
burger Zunft find in Deutſchland fehr geſucht, und man findet fie größe 
tentheild auf den fogenannten ordinären Reichsfenfen: — Oſterreich 
ob der Enns hat feine meiften Senfenfhmiede (40) in den Commiffa« 
riaten Steinbach, Leonftein, Rofenftein, Sternfieim und 
Spital, welde in die 2 Zünfte zu Kirhdorf und Mihaekdorf 
vereinigt find. Die Senfenfchmiede der Michaeldorfer Zunft find die 
berühmteften, befondersidie Zeihen Weimtraube, wilder Mann, 
Sählüffel:c., ſämmtlich in Spitalam Pyhrn, dann die Zeihen 
Wage, zwey Fiſche, Siehenftern zu Molla inder Nähe des 
Priels, die Zeihen Fiſchgräte, Kelch, geflammte Sonne, 
Halbmond, Hammer, zwey Semmerbin Michaeldorf— 
Sm Mühlkreiſe ſind 7 Senfenfhmiede, befondere um Freyſtadt, welche für 
die nördlich gelegenen Länder arbeiten: — Im Rande unter der Enns 
hat die Senfenfabrikation ihren ©iß bey Waidhofen an der Ips— 
wo feit langer Zeit eine E & priv. Senfenhandlungs- Compagnie: ber 
ftand, die felbft LO Hammer: betrieb, und ehemahls unter einer; wohl 
geordneten thätigen Direction seinen bedeutenden Handlungskörper bil⸗ 
dete. Die Gegend von Waidhofen allein hat 24 Hämmer dieſer Art, 
deren jeder im Durchſchnitte 28—-30,000. Stück, folglich alle zuſam⸗ 
men wenigftensö—700,000 Stud jährlich erzeugen: Zwey anderebefinden 
fih zu Greſten, die jährlich 50—60,000 Stüd erzeugen, und war 
unter der, dem Jact Bayer! gehörige, einer. ber.beften und. thätigften 
in Oſterreich ift, und feit 1820 ein eigenes Zerrennfeuer hat, um: den 
zur Oenfenfabrikation nöthigen Mockſtahl aus dem Roheiſen ſelbſt erzeus 
gen-zu können. Gaming. bat den großen Senſenhammer ded Ant. 
Fürſt, auch St: Anton ander Jes nitz hat einen Senſenhammer. 
Auch werden in der Ramſau Senfen gefchmiedet, Sicheln aber. wer« 
den nur in Opponig gemadt. — In Tyrol werden zu Senbad, 
Kößen, im Zillerthale, zu Weer, im Stubaythale und im der 
Gegend von Sterzing, Senſen, Sicheln und Strohmeſſer verfer⸗ 
tiget, wovon die aus dem Zillerthale am meiſten gefhäst werden. — In 
Böhmen find zu Kaplig, Johanneshammer, Therefienham: 
mer,Zettwing, Stodau, Sorghof u. a. O. in Ungarn inimehre: 
ten Comitaten Senſenſchmiede. — In Galizien iſt zu Poronin im 
SandecerKreiſe eine Fabrik, welche nebſt geſtrecktem und gegerbtem Cement⸗ 
ſtahl Senſen nah Schweizer- und galiziſcher Art und Strohmeſſer ver⸗ 
fertiget, welche aber den ſteyermärkiſchen nachſtehen. — Si eb en b ür⸗ 
gen bat in Vajda⸗Hunhad eine von der königl. Kammir betriebene 
Senſenfabrik, welche dreyerley ziemlich gute Senſen erzengt, und in 
den legten Kriegen auch Säbel und Scheiden für die deutſche und unga- 
tifhe Cavallerie verfertigte. "Auch die Zigeuner oder Neubauern, von 
denen fi mehrere mit Schmied - und anderen Eifenarbeiten beſchäftigen, 
machen viele brauchbare Sicheln. — Der Handel mit Senfen ift für die 
Monarchie von großer Erheblichkeit, da er ſich nad vielen fremden Län- 
dern erfireckt, und bedeutende Geldfummen herbeyzieht, oder wenig: 
ftens durch Tauſch andere Producte erwirbt, die fonft bezahlt werden 
müßten. Der größte Abſatz der ſteyermaͤrliſchen und öſterreichiſchen Sen: 


Sepfi: Szent:Györay. — Septemviraltafel. 17 


ſen findet nach Ungarn, Polen, Deutſchland, Frankreich, Schweiz 
und Italien Statt, und zwar vornehmlich nah Krakau, Brody, 
Breslau, Frankfurt a. M., Bafel, Lyonz., nah den er- 
fieren Plägen meiftens durch Juden. In Broby iſt das Haus Maus: 
ner und Violland das bekannitefte. Ein Hauptmarkt für fteyermärki- 
ſche Senſen iftdie Stadt Becdyczom in Volt hnien, wo die Handels: 
leute. gewöhnlich Juchtenleder, Haufenblafe, Wacht, Hanf, Talg, Bor= 
ften u. dgl. dafür eintaufchen. Diefen Abfag nach Rußland fhlug man 
bisher auf 1,500 Fäſſer zu 800 bis 1,000. Stud und im Werthe auf 
mehr als 1 Million Gulden E;M. an. Außerdem werben nad) den ruflt- 
fen Häfen am baltifhen Meere, nab Libau, Riga, Peters: 
burg ıc. über Magdeburg und Lübeck, viele Senſen verſchickt. 
Bon Krakau gehen fie. häufig nah Warſchau. Die Waidhofner, 
Michaeldorfer, und einige fteyermärkifhe- Hämmer verfenden ihre Sen- 
fen größtentheils nach Ungarn, in die Moldau und Waladhey, und 
nad Polen, die Freyftädter Senſenſchmiede arbeiten für die Kaufleute 
in Mähren, Schleſien, Breslau, Böhmen ıc. Aus Judenburg 
geben viele nad Nürnberg, Mannheim, Heilbronn, Stank- 
furta. M., Mainz u.f. w. Die Midaeldorfer Meifter arbeiten viel 
für Basler, Lyoner und Zrankfurter Handelshäufer, und die Handelsleute 
Redtenbaher in Kirchdorf beſuchen feit vielen Jahren die Mi- 
chaelismeife zu Leipgig. Sonſt madten die oberöftere. Handelshäufer 
viele Gefchäfte ind Ausland , die aber jeßt weniger Gewinn -abwerfen , 
weil die auswärtigen Abnehmer felbft ihre Commiſſäre nah Linz, Wels 
und Salzburg fenden oder dort Spediteur haben: Lin; ift der vor— 
züglichfte Speditionsplaß , wohin auch zur Zeit der Jahrmärkte die Be- 
ftellten der Brodyer und Krafauer Kaufleute eintreffen. Der Ber: 
Eauf gefchieht im Großen gewöhnlih in Fäſſern zu 1,000, 1,500 bis 
2,000, bey größeren auch nur zu 500 Stück, die mit Märken einge: 
brannt find. I. —5 
Sepſi-Szent Gyoͤrgy/ fiebenbürg: Markt und Hauptort des 
Haromfzeker Stuhles im Lande der Szekler, mit 2,000 Einwohnern. 
Septempiraltafel, in Ungarn. Diefe erhielt ihre Benennung 
daher, weil fie einft wirkfih aus 7 Mänriern beftand, welde Zahl je- 
doch fchon feit dem Sabre 1723 anfehnlich vergrößert wurde, fo daß jie 
gegenwärtig außer ihrem Prafidenten (dein Neihepalatin), aus 4 Bey: 
figern vom Clerus, 10 aus dem Magnatenftande und 4 aus den Ebel: 
leuten, endlich einem Neferenten in Bergwerkeftreitigkeiten beftebt, und 
zur Schöpfung eines Urtheils die Anmwefenbeit von wenigftens 11 Bey: 
figern nothwendig it. 1785 wurde fie unter Joſeph IL durch ein Re- 
feript vom 25. Sept. zu dem Nange einer Hofftelle erhoben. Die ©. 
bat, als die höchſte Gerichtöftelle, deren Wirbungskreis fih auch über 
Groatien und Ölavonien ausdehnt, die unteren: Gerichte zu überwachen. 
Sie entſcheidet ald Spruchcollegium im Appellations- oder Reviſions— 
zuge alle Civil» und Criminalproceſſe in letzter Inſtanz. Won: ihren Ur- 
theifen findet demnach Eein weiterer Rechtszug Statt, jedoch müſſen alle 
‚ Zodesurtheile,. die außer einem Standrechte (ſummariſchen Proceſſe) 
gefällt worden find, dem Könige zur. Beſtätigung oder Begnadigung 
Defterr. Nat. Encntt. Bd, V. 2 
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vorgelegt werden, und in Civil-Rechtsſachen kann der unterliegende 
Theil, wenn er auf fein Recht nicht Verzicht leiſtete, binnen 32 Jahren 
mit Eönigl. Bewilligung, aud nad eingetretener Erecution den Proceß 
. wieder von vorne anfangen. 

Serbelloni, Gabre, Maltefer- Ritter, Großprior von Uns 
garn und. berühmter Kriegsheld, war geboren zu Mailand 1509, 
aus alter'und anfehnliher Familie. Seine erften Thaten verrichtete ©. 
unter dem berühmten Feldherrn Joh. Jacob von Medicis, def 
fen’ ©telle er öfters vertrat. Gewöhnlich Befehlshaber des ſchweren Ge— 
ſchützes, fand ©. allenthalben Gelegenheit, feine Geſchicklichkeit nach— 
drücklich und mit Wirkung zu zeigen. Indem Kriege, welden Herzog 
Cosmusvon Florenz wider Siena führte, eroberte S. diefe Stadt 
und fhlug dann die gelandeten Türken, welhe auf Porto Ercole 
losrücten, in ihre Schiffe zurück. Pius IV. ernannte ihn darauf zum 
Befehlshaber aller Feftungen des Kirchenftaates. In den Maltefers 
Orden getreten, wurde S. Grofprior in Ungarn. Auf Begehren Kö— 
nigs Philipp II. von Spanien ging er 1568 nah Malta, legte da= 
felbft die Serungen des Grofmeifters mit Don Garcia di Toledo, 
dem Vicekönige von Gicilien bey, und feßte-die Inſel in befferen Vers 
- theidigungsftand. 1571, bey dem großen Zuge gegen die Türken war 
das Geſchütz der ganzen Flotte unter S.'s DOberbefehl. 1574 wurde er 
zum Statthalter von Tunis und Utika ernannt, mußte fih jedoch, 
trotz der tapferftien Gegenwehr und. der trefflihften Wertheidigungsan: 
ftalten, den, Tunis belagernden Türken ergeben, da jede Hoffnung des 
Entfages ſchwand. Nach einiger Zeit erlangte ©. indeffen durd Aus» 
wechslung feine Freyheit wieder, wurde ©tatthalter von Mailand, 
und ftarb daſelbſt, nachdem er nod mit dem Herzog Alerander von 
Parma einen Kriegszug nad Flandern gemacht hatte, 1579 in eis 
nem Alter von 70 Jahren. 

Serbelloni, Job. Bapt. Graf, k. k. Feldmarſchall, des Jos 
banniter= Ordens Comthur. Aus tem mailändifhen Geſchlechte, das 
in der Kirche, im Staat und im Krieg berühmte Männer zählt, ent» 
fproffen, war auch S., der fi der militärifhen Laufbahn gewitmet 
hatte, hinter feinen würdigen Ahnen nicht zurückgeblieben. Schon im 
öfterreichifchen Exbfolgefrieg ftand er unter den bedeutenden Nahmen? 
und 1745 wurde er wegen feiner in den erften italienifhen Feldzügen 
erworbenen Verdienfte mit einem Cüraffier: Regiment belohnt. — Bey 
Piacenza hatten er und Luccheſi (1746) die feindliche Reiterey zus 
ert zum Weichen gebracht. — Im fiebenjährigen Kriege kam ©. zu bes 
deutenden Aufträgen. Seine Truppenabtheilung ftant , ‚als die Schlacht 
bey Prag vorfiel, im Mähren; er zog fich zu dem Daum'ſchen Heere, 
und fiel bey Plantan mit der'Cavallerie, die er und Nadasdy uns 
ter ſich hatten, dem Feinde fo nachdrücklich in die Flanke, daß der Er— 
folg des Tages dadurch fehr beſchleunigt ward. Für ihm blieb die erhal: 
tene Ehrenwürde ein ruhmliches Zeugniß feines Werdienftes. — In den 

nächſten Feldzügen (1758) befand fih ©. mit einer öſterreichiſchen Trup- 
penabtheilung bey dem Neichsheere, über welches er auch in Abweſen⸗— 
heit des Prinzen von Bweybrüden während des Zuges durch Thü— 
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ringen, bie Aufficht führte, und wobey er durch die Streifzüge, welde 
er (Suny bis July) in die heflifhen Länder fhickte, Brandſchatzung ein» 

trieb. Nach der Zurückunft des Prinzen that er mit ihm aud) die fol« 

genden Feldzüge (1759-60), und übernahm nad ihm (1761) den 

Oberbefehl. Es Eam jedoch zu Eeinen bedeutenden Vorfällen, weil man 

denfelben vermöge des Planes abſichtlich auswich. Der folgende Feldzug 

(1762) kündigte ſich thaͤtiger an; indem Prinz Heinrich in den Ver⸗ 

ſuchen auf die feſte Stellung, welche S. hinter der Mulde genommen 

hatte, den General Zedtwiß mit feiner Mannſchaft zwar gefangen 

machte, vor dem Prinzen Stollberg hingegen mit Verluft weichen 

mußte. ©. felbft trieb die leichten Truppen des Prinzenvon Reich ſtädt 

weg, und veranftaltete den Überfall des Generals Hülfen. Bey dem 

Einbruche der Preußen in Böhmen zog er feine Truppen an die fränki- 

ſche und oberpfälzifhe Gränze hin, um das Reich zu dedfen, kam aber. 
bald wieder nah Sachſen zurüd, wo er in den Herbfimonathen noch den. 
Dberbefehl an den General Hadik abtrat. In der Smifhenzeit, als 

während der kurzen ruflifh- preußifhen Verbindung (Suny und July 

1762) Kofaten in Böhmen ftreiften, warenvon ihm zweckmäßige Maß— 
regeln genommen fie zurüczumerfen, wenn fie Feld gebalten, nicht 
mit dem Raube nur ſich begnügt hätten. — Seine lebten Jahre verlebte 
©. als commandirender General in der Lombardie, und ftarb zu Mai: 
land 1778. 

Seregno, lombard. Dorf in der Delegation Mailand mit 
3,350. Einwohnern, wo 1277 die berühmte Schlacht zwifchen den Tor- 
rianern und Viscontrs vorfiel, welche den Löstern die Oberherr— 
haft des Herzogthums Mailand zufiderte. 

Sereny, die Orafen. Der Urfprung diefes altadeligen Hauſes 
reiht bis in die dunkelſte Region der polnifhen Gefdichte zur Zeit der 
Einführung der chriftlihen Religion in Polen; allgemein wird Teme 
novitus, aus altem edlen polnifhen Geblüt, der um 965 lebte, mit- 
König Micislaw J. die driftlihe Religion und den Zaufnahmen 
Serenus (der in der Folge Geſchlechtsnahme wurde) annahm, für 
den Stammpvater des Geſchlechtes gehalten, das in der Folge fo manche 
beruhmte Nahmen zählte. Die merkwürdigften derfelben find: Ladis- 
laus ©. lebte um 1200 und führte das ungar. Kreuzheer unter König 
Andreas Il. nah Palaftina, wo er in der Schlaht bey Damiate 
fein Leben verlor. Emerid v. ©. rettete den König Dtto (den 
Bayer) 1300 aus der Gefangenfchaft der abtrünnigen Magnaten, wo» 
für ihm diefer ein neues Wapen ertheilte. Andreas Il.v. ©. war. 
1340 Generaliffimus der gefammten Armeen ded Königs Ludwig l. 
' von Ungarn. Urban.v. ©. führte 1444 in: der berühmten Schlacht 
bey Varna die ungar. Reiterey an, und fand. nach vielen Helden: 
‚thaten feinen Tod auf dem Schlachtfelde. Georg v. ©. flarb 1539. 
als Commandant der Feſtung Zara; Gabriel v. ©. war 1660 
Eaifert. wirkt. geh. Rath, Kämmerer und Landeshauptmann im Mark: 
graftdum Mähren, und wurde von Kaifer Ferdinand III. ſammt 
Descenden; in den Reichögrafenftand erhoben. Joh. Carl Graf v. S. 
warf, E. geh. Rath und Hofkriegsrath, Beldmarfhall und Regimentds 
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Inhaber, er fliftete auf die Herrfhaften Milotip und Swietlan 
ein Majorat, und ftard 1690. Franz Sof. Graf v. &, war 1700 
E. E. geb. Rath, Geldmarfall: Lieutenant und Regiments: Inhaber, 
er commandirte in dem Feltzuge gegen die Sranzofen, in Stalien unter 
Eugen die Avantgarde, und fand dafelbft jeinen Tod. Gegenwärtiger 
Standesherr nad dem 1812 unvermählt erfolgten Ableben feines Bru— 
derd Anton Grafen ©. ift Joh. Nep. Graf ©. v. Kis-Sereny, 
gewefener Bergrath, Bergwefen-Oberinfpector und Diftrictual-Bergrichter : 
zu Shmölniß, Erbherr auf Putnof und Zabläth in Ungarn, 
Befiger der Graffhaften Lomnig und Lubatfhowig in Mähren, 
geboren den 17. April 1776, vermählt feit 16. Juny 1811 mit Aloyfie 
Freyinn v. Eötvös. 4 

Sereth, der füdlihfte Hauptfluß in Galizien hat feine Duelle 
bey Purſuka am Fuße eines Karpathenaftes, nimmt in der Moldau 
die Suczawa, Moldawa, goldene Biftrica 2c. auf, und fallt füdweft- 
li) von Gallas in die Donau. il 9 

Sereth (Syreth), galiz. königl. Stadt in der Bukowina, ein 
kleiner Ort am rechten Ufer des gleichnahmigen Fluſſes, wahrſcheinlich 
die altefte Stadt der Bukowina, mit 462 Häuſern und 3,040 Einwoh⸗ 
nern (worunter 820 Juden). 

Serio,; Fluß in der Lombardie, welcher an der'nördlichen bergi: 
gen Seite der Provinz Bergamo in den Gebirgen gegen das Valtellin 
ensftebt und fich bey Pizzighettone in die Adda ergießt. 

Sermage v. Szomfzedvär, die Grafen, ſtammen von einer 
altsdeligen Familie, deren Stammſchloß Gy unfern von Befangon 
in em franzöfifhen Departement des Doubs liegt. Wie bey fo vielen 
franzofifhen Bamilien die Stürme der Revolution nie mehr zu ergän— 
zende Lücken in der Reihenfolge der genealogifchen Nachmeifungen vers 
urfadht haben, fo beginnen diefelben auch bey diefer nur erfi mit Sean 
de Sermage, welder am 8. May 1570 das Doctorat der Rechte auf 
der Univerfitat zu. Dole erhielt. Mehr ald ein volles Jahrhundert fpä- 
ter zerfiel die Samilie in zwey Zweige, deren jüngerer dburh Claude 
Srancois begründet, noch gegenwärtig in Frankreich fortbefteht, 
während der ältere, geftiftet duch Pierre, geboren den 7. April 1660, 
und deifen Gemaplinn Jeanne Denifede Montague, als Ur— 
fprung der öfterreiifchen Linie zu betrachten ift. Der Sohn diefes Letz— 
tern Peter Joſeph erhielt den 7. July 1720 das ungarifche In— 
digenat mit dem Srepherenftande, worauf fein Sohn Peter Troyll 
dur ein Diplom vom 9. Dec. 1749 in den ungar. Grafenftand erho= 
ben wurde, Diefer Graf Peter Troyll, Generalmajor, & Rath 
und Magnat der croatifchen Banal-Gerichtstafel, erwarb vorzüglid) 
durch feine Verbindung mit der Erbtochter des Haufes der Freyherrn 
PraffinfzEy die ausgedehnten Befigungei in Croatien, die nod 
gegenwärtig das Eigenthum feiner zahfreichen Abkommlinge fint. Er 
hatte mit zwey Gemahlinnen vier Söhne und zwey Töchter, unter de— 
ten Eriteren fi vorzugsweife der Altefte, Graf Joh. Nep Pe: 
ter, und ber Süngfte, Graf Iofepb auszeichneten. Jener hatte 
im k.k. Therefianum in Wien eine forgfältige literariſche Ausbildung 
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erhalten, die er in veiferen Jahren mit regem Sinne für Kunft und 
Wiſſenſchaft fortfegte. Eine ungewöhnliche Vollkommenheit der Kennt: 
niß mehrerer lebender Sprachen, fo wie der lateinifchen, die er fi) eigen 
machte , forderte feine wiffenfhaftlide ZThäatigfeit in hohem Grade, 
und erwarb ihm in der Folge mit Recht den Ruf eines trefflihen Sty— 
liiten und ergreifenden Nedners. Auch er betrat mit großer Auszeichnung 
Die juridifche Laufbahn, folgte feinem Water in der Würde eines. Ma: 
gnaten der Banal-Gerichtötafel, und wurde fpäter zum E. Oberftudien- 
und Schulen-Director des Agramer Literarbezirkes ernannt, auf welchem 
Poſten er mit eben fo viel Eifer als richtiger Einfiht zur ſittlichen und 
intellectuellen Cultur feines Waterlandes beytrug, und ſich bis auf die 
Gegenwart fortdauernde Anerkennung und Achtung erwarb. — Die; 
nach dem Tode feiner erften Gemahlinn Sofepha Gräfinn Keglevic, 
1792 durd ihn gefchloffene zwente Verbindung mit Gräfinn Catha- 
rina Nadasdy gab zu mancherley Mißhelligkeiten zwifhen ihm und 
feinen fhon größtentheils erwachfenen Kindern erfter Ehe Veranlaſſung, 
die ihn zuleßt beftimmten „fein Vaterland Croatien zu verlajfen, feine 
Amter niederzulegen, ja fogar feine ſämmtlichen Bamiliengüter an jene 
Kinder abzutreten, und fürden Reſt feinerZage Grüß, die Hauptftadt 
der Steyermark, in weldem Lande er fländ. Mitglied geworden war, zu 
feinem Wohnorte gu wählen. Hier war eg, wo er in Zurückgezogenheit, 
in einem, unweit der Stadt gelegenen Landhäufe, dem er die Auf- 
fhrift: Meta laborum, quies — gegeben hatte, den Wiffenfchaften, 
insbefondere ver Botanik, die er vorzüglich Tiebte, und einem zwar nicht 
febr ausgedehnten, aber defto gewählteren Umgange mit gleichgeſinn— 
ten Sreunden lebte, dem er durch feine Sitte, große Belefenheit, atti- 
ſchen Wis und unerfhöpflice Laune ftets neuen Reiz yu verleihen wußte. 
— Sonderbar genug erfolgte fein Tod im 58. Sahre feines Alters (11. 
November 1804) am zehnten Sahrestage feines Aufenthaltes in ber 
Steyermark, gerade in der Stunde, worin er beym Eintritte in feinen 
neuen Wohnort gegen feine Umgebung den beſcheidenen Wunſch ausge: 
ſprochen hatte: „Möchte der Himmel mir dody vergonnen, durd zehn 
Jahre bier in Ruhe und Frieden zu leben, dann will ich gerne zu mei- 
nen Vätern verfammelt werden.“ — Graf Joſeph, der jüngfte Halbs 
bruder, des Erfterwähnten, geboren am 10, May 1759, geft. 3. Juny 
1833‘, ward feines fanften Charakters wegen ſchon frühzeitig für den 
geiftlihen Stand beſtimmt, und erhielt, nachdem er in Tyrnau die 
philoſophiſchen Studien beendigt hatte, feine Ausbildung zu demfelben 
im apollinarifhen Collegium zu Rom, von wo er ald Doctor der Theo⸗ 
Iogie in fein Vaterland zurückehrte, und fhon 1780 zum Agramer 
Stadtpfarrer gemählt ward. Mit großem Eifer und benfpielvoller Fröm— 
migkeit widmete er fi der Geelforge, ward 1793 Domberr des Agra- 
mer Domcapiteld, dann Abt und als folher 1797 zum Regenten des 
dortigen E. Convicts, deffen Zögling er in feiner frühern Jugend gewes 
fen war, ernannt. Der günftige Erfolg, mit welhem er diefem Jnfti- 
tute vorftand, trug nicht wenig dazu bey, die Aufmerkfamkeit des Kai- 
fers Franz auf ihn zu lenken, welder 1812 ihm einen nod mehr 
erweiterten Wirkungskreis, für die Erziehung der Jugend thätig zu ſeyn, 
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eröffnete, indem er ihn zum k. Oberfludien- Director desfelben Diftrictd 
ernannte, welden in frühern Jahren fein ältefter Bruder fo rühmlich 
verwaltete. Er bekleidete dieß Amt big zu feinem Tode, begründete und 
bereiherte eine nicht unanfehnlihe Bibliothek an der k. Akademie zu 
Agram, deren Gebaude fomohl, als die den Studirenden gewidmete 
Jeſuitenkirche er mit feltener Breygebigkeit aus eigenen Mitteln verſchö— 
nerte. In den legten Sahren feines Lebens ward ihm nebft feinem frü— 
bern Berufe, noch die befchwerlihe Würde eines Lectors des Domcapi: 
tels zu Theils, die feine Thätigkeit durch vielfältige, Arbeiten in An- 
ſpruch nahm, und ihm eine Laft auferlegte, zu deren Übertragung wohl 
jüngere Kräfte gehört haben möchten. Solide Gelehrfamkeit, Sanfts 
muth, Wohlthätigkeit und Gaftfreundfhaft, fo wie eine gemüthliche 
Heiterkeit, dieß waren die hervorftechenden Eigenfhaften, die dem Gra— 
fen Jo ſ. S. in gleichem Maße die Achtung und- die Herzen derjenigen 
gewannen, welde in näherer Berührung mit ihm fanden. 
Sermage v. Szomfzedvär, Carl Joh. Pet. Graf, ift ger 

borem zu Agram am 25. Februar 1793. Seine Altern waren Graf 
Joh. Nep. Pet. ©, und Catharina Gräfinn Nadasdy-Fo— 
garas. Die erfte Erziehung des Grafen ©. ward, wie es die Sitte 
jener Zeit bey dem höhern Adel mit fich brachte, einem emigrirten fran« 
zöfifhen Abbe anvertraut, dem er wenig Anderes, als eine ziemlich volls 
tommene Kenntniß der franzöſiſchen Sprache verbankte. — Als er noch 
nicht volle 11 Sabre alt, feinen Water verlor , verlieh ihm Kaifer 
Franz einen Stiftungsplag im k. k. Thereſianum in Wien, wo er 
fih in den Studien der. Grammaticalclaffen nit über die Mittelmaäßig- 
keit erhob. Erft in den Humanioren, angeeifert und geleitet durch einen 
trefflihen Schulmann , den Priefter der frommen Schulen böhmifch- - 
mäbrifher Provinz: Chriftin Rubefch, entwicelten ſich feine Fä— 
bigeiten, befonders die Anlage zur Dichtkunſt ſchnell und auffallend. 
Durch fortgefeßte Übung überwand erim Versbau bald die Schwierig- 
keiten der Sprache, ſah aber nun erft ein, welch’ umfaffende Reale 
Eenntniß erforderlich fey, um im diefer Kunft irgend Bedeutendes zu 
leiften. Diefe Erkenntniß trieb ihn zu fortgefeßtem Studium ernfterer 
MWilfenfhaften, und erwarb ihm bald den Ruf eines der vorzüglichern 
Zöglinge des Snftituts. Schon damahls war er ald Mitarbeiter mehrerer 
literarifcher Linternehmungen im In- und Auslande thätig, und gab 
fpäter unter dem Titel: Reſeda, 2 Thle. Wien 1819, eine günftig 
aufgenommene Sammlung feiner Gedichte und profaifchen Auffäge her— 
aus. 1815 ward ihm die ehrenvolle Auszeichnung zu Theil, zum E k. 
Edelfnaben ernannt zuwerden, und als er nad) Beendigung fämmtlicer 
philofophifch- juridifher Studien 1818 unter dem Schutze bed, Kaifers 
Franz aus ber theoretifchen und practifhen Chemie öffentlich befendirt 
hatte, wurde er dem bergmannifchen Fache gewidmet. Nach Beendigung 
des berg= und hüttenmännifchen Curfes an der Eönigl. Bergakademie zu 
Schemnmnitz ward er 1820 zum wirklichen Beyſitzer des königl. Di- 
ftrictual = Berggerichts dafelbft ernannt, deſſen Kanzley- Direction er 
bald darauf übernahm. In demfelben Sabre verehelichte er fih mit Ma- 
ste Lonife Chriftine Grafinn von Brefler, trat aber fchon 
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1822 zu ſeiner hohern Ausbildung im Bergfache eine laͤngere Reiſe ins 
Ausland:an, zu welcher der, für alles Gute und Nützliche großmüthige 
Kaifer, die Koften: dus dem Staatsfhage bewilligte. Mit frühgewohns 
ter. Thätigkeit diefe günſtigen Verhältniſſe benüßend, widmete er fid 
nad feiner Rückkehr mit 'verdoppeltem Eifer feiner Berufspfliht, bis 
1826 der Kaifer ihn zum Magnaten der Banal: Gerichtötafel für die 
Königreihe Dalmatien, Croatien und Slavonien ernannte, und ihn 
auf dieſe Weife ehrenvoll in fein Vaterland zurückführte, weldes 
er noch ald Kind mit feinem Vater unter wenig günftigen Umftänden 
verlaffen hatte. Diefer neue Poften gewahrte ©. Muße genug, um 
mehr ald es in den legten Jahren hatte gefhehen Eönnen, ſich wieder 
den Wilfenfhaften zu widmen. Schöne Literatur und die Geſchichte fei- 
ned Baterlandes, fo wie deflen: politifche Verhältniſſe befchäftigten ihn 
abwechſelnd, und. mit treuer Anhänglichkeit an das regierende Haus, 
dem er feine Ausbildung fo wie feine bürgerliche Eriftenz verdankt, und 
echt patriotiſcher Liebe für fein Geburtsland ließ er, wo die Gelegenheit 
fih dazu both, die Refultate feiner geiſtigen Arbeiten zur Forderung 
öffentlicher Wohlfahrt in Schrift und Rede ins Leben treten. — Als 
1833 dur) den Tod feines Oheims, des Grafen Joſeph ©. (f.d. vor. 
Art.) der Poften eines Eönigl. Oberftudien- und Schulen » Directors- 
von Croatien, Slavonien und der croat. Militärgränge erledigt ward, 
wurde ihm 1834 mit dem Titel eines Eönigl. Rathes, die Oberleitung 
dieſes Studienbezirkes neben feinem frühern Amte übertragen, worauf 
in ehrenvoller Anerkennung feiner Thätigkeit zur Verbreitung guter ©it- 
ten und. feines Eifers für Aufrechthaltung wahrer Neligiofitat ihm 1835 
von dem Papfte Gregor AVI. der Orden des heil. Gregor des 
Großen verliehen ward. — So ift Graf ©. binnen nicht vollen 50 
Jahren der dritte feines Nahmens, der in einem hohen richterlihen Po- 
ften nicht minder, wie als Leiter der öffentlichen Erziehung und des 
Unterrihts, in feinem Vaterlande wirkt; der zweyte aber, ber gleich 
ſeinem Vater beyde Ämter in ſeiner Perſon verbindet. 

Sermione, ſchmale vom Gardaſee gebildete Halbinſel in der lom⸗ 
bardiſchen Delegation Brescia, hängt durch eine ſehr ſchmale Land— 
enge mit dem Feſtlande zuſammen, beſteht aus 3 Hügeln und enthält 
das ‚von 847 Einw. bewohnte gleichnahmige Fifcherdorf, über welchem 
ein Caſtell ſteht, mit ſchönen Feldern‘ und Gärten. : An der Spiße 
blicken römifhe Ruinen, einſt ein Beſitz Catull’s (gef. um 705 nad 
Roms Erbauung), in den See hinaus. Catull's Villa bildete ein Pa— 
rallelogramm von 110 Klafter Länge und 50 Klafier Breite; der mitt: 
lere Theil der Vorderfeite fprang mit einem rechten Winkel vor und hatte 
nur 25 Klafter Breite, Diefer Borfprung lag auf einem Abhange gegen 
den: Dee und wurde dur Pfeiler und Bögen getragen, RN 

Serravalle, großer venetian. Marktfiecken in der Delegation 
Trevifo, in einem Ihale hinter Ceneda, bat einen großen Markt- 
plaß, eine alte Cathedrale, eine Pfarre und noch andere Krchen, 2 Nons 
nenklöfter, ein Hofpital, ein Verforgungsbaus und 5,360 Einw., 
welche Seidencultur und Handel mit Wein, Korn und Honig nad) Deutfd: . 
land betreiben. 
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Servola, S., ülyr. Dorf im Gebiethe der Freyftadt Trief, 
ſüdlich von diefer Stadt bekannt wegen feiner: Eleimen Saline, ift der 
gewöhnlihe Sommeraufenthalt des Biſchofs von Trieſt, und wird’am 
Lorenztage von den Landleuten der Umgegend fahr ftark beſucht. 

Servolo, S., eine Snfel, welde zu den nächſten Umgebungen 
Venedigs inner den Lagunen gehört, mit einem Spitale, worin 
100 Verwundete und 210 Wahnſinnige behandelt werden. Die Geiftlis 
hen, Dofpitaliter genannt; bereiten die Arzneyen für alle Wohlthätig— 
keits⸗ und Armen⸗Anſtalten der 30 Pfarrbezirke Ben edig 8, umd haben 
auf ihrer Inſel ein Generaldepot von Arzneyen. 

Serwaczinsfy , Stanisl., einer der, —— Violin⸗ 
ſpieler neuerer Zeit, Concertiſt, war geboren 1795 zu Lublin im da— 
mahls öſterr. Weſtgalizien. Seine erſte muſikaliſche Bildung erhielt er 
in Ungarn durch den Grafen von Gwadagni, Oberitlieutenant bey 
Kaiſer-Huſaren und Violinvirtuofen:: Nach vollendeter Ausbildung ſei⸗ 
nes Zalentes unternahm ©. mebrere Kunftreifenin Polen, nah B vünn, 
Wien, Grätz, Laibach, Klagenfurt und Benedig, und gab 
allenthalben mit vielem Beyfalle Goncerte. Nur ein ihm vorangeganger 
ner zu großer Ruf ſchien ihm an mehreren Orten etwas gefchadet Eu ha⸗ 
ben. 1832 war ©, als erſter Violiniſt und Soloſpieler bey dem Theater 
in der Joſephſtadt in Wien angeftellt. Er ſchrieb auch mehrere Concert: 
ſtücke, RB: Polonaifen für das Pianoforte, WVariationen für die 
Violine mit Orcheſterbegleitung r2c., welche in Leipzig, Warſchau 
und Wien im Stiche erſchienen. 

Seſſi, Imperaͤtrice, eine der — — Sängerinnen, Schwe⸗ 
ſter der Folgenden, war 1784 zu Rom geboren, bildete ſodann ihr 
großes Talent in Wien aus, und wat dafelbft 1804 mit großem Bey: 
fall zum erften Mahle auf. Sie: vermählte fi noch in demfelben Sabre 
mit ihrem Schwager, dem Eaiferl. Major v. Natorp,'und ging 1805 
nad Venedig, wo fie während des Carnevals auftrat und durch ihre 
jugendlich volle, zum Herzen dringende Stimme und ihren trefflichen 
Vortrag, beſonders in Hinſicht auf Ausdruck und Declamation den 
glänzendften Triumph erntete. Man überſchüttete fie mit Gedichten und 
Lorbeerfrängen, welde damabls von Künſtlern noch nicht ſo wohlfeil zu 
erringen waren, als heut zu Tage und erfreute ſie auch durch werthvolle 
Geſchenke. Bald darauf ging ſie nach Florenz und ſtarb daſelbſt 1808 
im blühendſten Alter an einer Auszehrung. 

Sefli:Matorp, Mariane, berühmt als eine der vorzüglich: 
ften Bravourfängerinnen Deutſchlands, war-geboren 1776 zu Rom. 
1793 begleitete fie ihren Vater nah Wien und wurde dafelbft bey der 
Opera seria angeftellt. 1795 heyrathete fie den Kaufmann v.Natorp 
und ging, nachdem fie dur 11 Jahre mit großem Bepfalle aufgetreten 
war, 1804 nad Stalien, wg fie durch 2 Jahre am Theater San 
Carlo in Neapel befhäftigt war. 1806 reifte fie nad) London, wo 
fie ſich mehrere Jahre aufhielt. 1817 und 1818 machte ſie eine Kunſt⸗ 
reiſe durch Deutſchland und trat beſonders in Leipzig, Dresden, 
Berlin und Hamburg mit dem größten Benfalle auf, 1819 ging 
fie über Kopenhagen nah Stockholhm. Ihre Stimme war durch 
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Fülle und Kraft auegegehändt, obſchon ſie in letzterer Zeit bedeutend 
verloren bat. 

Sefli: Neumann, Maria Anna, bie dritte des kunſtbegab⸗ 
ten Geſchwiſterkleeblattes Seſſi, eine durch ihren gediegenen, feelens 
vollen Geſang höchſt ausgezeichnete Künſtlerinn, war 1793 zu Nom 
geboren. Schon als Kind kam fie nah Wien, wo ſich ihr angebornes 
Talent durd) den Unterricht und das Bepfpiel ihrer Schweftern ſchnell ent⸗ 
wicelte, befonders war es der tief empfundene Gefang ihrer Schwerter 
Smyeratrice, welchen fie mit großem Erfolge zum MVorbilde nahm. 
Bereits 1805 trat fie in Wien und fyäter in Bologna zugleich mit 
iven Schweftern auf und erntete den hie Beyfall. Als fich ihre 
Ültern fpäter nach Florenz wandten, ftudirte fie dafelbft den Geſang 
auf’ das gründlichfte und erwarb ſich durch ununterbrodene Übung wun⸗ 
derbare Feſtigkeit und Gewalt über ihre Stimme. 1809 ging ſie mit 
ihrer älteſten Schweſter, deren Leitung ſie ihre weitere Ausbildung ver— 
traute, nach Neapel, von wo fie nad) einem zweyjährigen Aufenthalt 
nah Wien ging, wo fie fowohl in der italieniſchen als deutſchen Oper 
durch ihre volle, hellklingende Stimme, wie durch kräftigen, nie über— 
ladenen Vortrag vielen Beyfall erntete. 1813 vermäblte fie ſich dafelbft, 
debutirte 1814 in Pefth,:und gab während des Congreſſes miehrere 
Gaſtrollen in der deutfhen Over in Wien, worauf fie 1815 eine Kunfts 
reife durch Deutfchland machte und in mehreren Städten mit graßem Bey» 
falle auftrat. 1816 wurde fie für die Winterconcerte in Leipzig und 
fpäter bey dem newerrichteten Stadttheater dafelbft engagirt. Lim 1820 
ging fie wieder nah Pefth, wo fie das Unglüd hatte, ihre Stimme 

plötzlich zu verlieren. Ihre vorzüglichſten Rollen waren jene von großer, 
leidenſchaftlicher Art, ſo zB. Sulie in der Veſtalinn, Amenaide, Elvire 
in Don Juan ꝛc. Vortrefflich war ihr Vortrag von Recitativen, worin 
ſie ſelbſt von wenigen Italienern erreicht wurde. 

Sefto : Lalende (Sefto), lombatd. Dorf in der Delegation 
Mailand, wo man von der Seite Piemonts her zuerft die Lombardie 
betritt. In geringer Entfernung von ©. fieht man die Überbfeibfel einer 

römiſchen Brüce über den Ticino. Der Ort treibt auf dem Lago mag— 
giore einen nicht unbedeutenden Handel. Viele italienifche Producte 
kommen den Ticino herauf und werden dann nad) der Schweiz, und nad) 
Frankreich verführt, beſonders Weizen, Reis, Wein, Käſe, Seide und 
Leder, die in ©. umgeladen werden. 

Severin, St., der Apoftel Niederöfterreihe, Fam um 450 nad) 
CHrifti Geburt nach dem damabligen Pannonien, um dafeldft die Lehre 
Ehrifti zu predigen und einzuführen. Aus feiner. AbEunft machte er ein 
Geheimniß, jedoch, Tracht, Rede und Haltung verriethen einen vorneh— 
men Römer, der lange in Afrika ceeweſen, wahrſcheinlich um das Mönche: 
wefen, das er in Ofierreich einführte, dort an ſeiner Wiege zu erkun⸗ 
den. ©. war ein hoher, ehrfurchtgebietbender Mann, eine erhabene 
Heiterkeit und Ruhe leuchtete auf feiner Stirne. Ein grobes Tud war 
fein Gewand, die harte Erde fein Lager, feine Decke höchftens eine häs 
rene Matte. Von den damahls in diefen Gegenden berrfchenden wilden 
Sürften wurde er flet3 um Math gefragt; Außerft wachſam auf alle Be— 
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wegungen ber Völker, Eonnte S.s Mahnung und Warnung oftmahls 
wunderbare Rettung bringen und das Verderben mindern oder aufhal: 
ten, wenn aud nicht gänzlich hindern. Zuerft predigte ©. in dem, ben 
Gränzmarfen Oberpannoniens nahen Städtchen Afturis, dann zu 
Comagene, endlih in Bindobona, wofelbft er das erfte und größte 
Kloſter außerhalb den Stadtmauern baute, welches man insgemein für 
St. Johann am Alferbah, fo wie ein zweytes, Eur; darauf erbautes 
für Heiligenftadt nimmt, das diefen Nahmen in Munde des Bol: 
kes von den vielen Heiligen, ©.’ Schülern, erhielt, die aus demfelben 
hervorgingen. Unweit davon hatte ©. zwiſchen entlegenen Rebenhügeln 
ein gar kleines abgefchiedenes Bethhaus in einem obſt⸗, wein- und ftein- 
reichen Gelände, welches höchft wahrfceinlich wieder in dem analog be: 
nannten Sievering zu erkennen ift. Hier ertheilterer dem Herulerfür- 
ſten Odoaker feinen glücprophezeyenden Gegen, welcher ſich, als jener 
in der Folge Staliens Krone erhielt, erfolgreid genug zeigte. Nachdem 
©. beynabe durch 3 Jahrzehende den öfterr, Ländern in den größten Nö— 
then ein vettender Engel erfchienen war, entfdlief er den 8, Jän. 482 
fanft unter den Lobgefängen feiner Schüler, und wurde bald darauf uns 
ter die Zahl der Heiligen gefeßt. 
Seyfferdt, Jof. Proſp., geboren zu Brünn den 3. Febr. 
1741, ftudirte dafeldft die Humanitätsclaffen und zu Ol mütz bie hö— 
beren Wilfenfhaften; trat 1758: in den Auguftiner- Orden im Stifte 
bey St. Thomas zu Brünn, und lad die erfte Meile den 18. Oct. 
1767. Nachdem er in mehreren öffentlihen Prüfungen den guten Fortgang 
in. den Studien erprobt hatte, ftand er durch 20 Jahre ſolchen Amtern 
vor, die das geiftliche Lehrfach und die Kanzel zum Gegenftande haben. 
Ron 1778 an diente er durch 5 Jahre als Feldprediger bey Trautt: 
mannsdorff Cürafier. 1786 wurde er in das £. E. Generalfemina- 
rium in Preßburg als öffentlicher Lehrer der deutſchen Paftoraltheo: 
logie, der geiftlihen Beredfa:nkeit und der Katechetik beftimmt. Als nad) 
dem Tode Kaifer Jo ſeph's IL: diefe Lehrkangel 1791 aufhörte, ftand 
er von diefer Zeit bis 1795 als Prediger an der Collegiatkiche in Ni— 
Eolsburg, begab fi) fodann nad Ofterreich, wo er zu Ried im ber 
Geelforge war, und kehrte 1804 in fein Klofter zu St. Thomas in 
Altbrünn zurück, worer-fih in den Ruheſtand zurückzog und, 1808 
die zweyte Profeß ablegte. Er ftarb den 21. Zän. 1813. Sein auf 
geweckter Geift wirkte ftets mit Nachdruck bey allen feinen Internehmuns 
gen, zu welden er, befonderdunter Kaiſer Jo ſeph IL als öffentl, Lehrer, 
wie früher in feinen Klofterämtern und in Klofterangelegenheiten über: 
baupt veranlaßt wurde. Diefer literarifch gebildete, jedoch durch man⸗ 
nigfache einfeitige Anfichten und Meinungen fehr fonderkare Kopf, 
befaß eine ungemeine Belefenheit. Obwohl fhon im Alter vorgerüct, 
war er doc) unaufhörlich in feine gelehrten Befchäftigungen vertieft und 
trug fi befonders in der leßtern Zeit feines Lebens mit der Vollendung 
einer fonderbaren dee herum, nähmlich durch eine freye Überfeßung der 
schola salernitana, ein Convolut von diätetifhen Lebensregeln in Verſe 
gebracht, herauszugeben, Allein ungeachtet diefes altmodiſch fheinenden 
Sinnes hat er ſich doch immer für den Zeitgeift intereffirt, indem ex ber 
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neueften Journaliſtik auch mande feiner Stunden widmete. Man hat 
im Drucke von ihm unter Anderem: Das befehrte Mähren, ein Flug— 
blatt, Brünn 1764. — Sscariot, oder die Verftodung, ein Drato: 
rium, eb. 1784. — Ritter Georg und der geftürgte Drache, oder die 
Toleranz, ein Oratorium, Prefburg 1788. — Mehrere deutfhe und 
lateinifhe Gelegenbeitsgedichte und Reden, 1782—1808. 

Seyfried, Ign Ritter v., geboren zu Wien den 15. Aug. 
1776, wurde von feinem Vater, fürftl. Hohenloh eſſchen Hofrath, 
zur Rechtswiſſenſchaft beftimmt, um dereinft beym kaiſerl. Reihehof- 
rathe ald Agent eintreten -zu können. Muſik folte bloß zum Vergnügen 
erlernt werden; fein erfter Clavierlehrerbieg Mart. Schubert, und war 
ein tüchtiger Lehrer fürden Elementarunterricht, nicht nur auf dem genann- 
ten Snftrumente, fondern auch im Gefange, im Violin-, Viola, Violonz 
cell- und Flötenſpiel. ZurAusbildung auf dem Pianofortewirkte Mozarts 
Anleitung und Vorbild kräftig ein. Den philofoph.Eurs hörte ©. in Prag, 
dort war Tomafche fein Mitfehüler. Mit dem jekigen Director ded 
Prager Confervatoriums, Friedr. Dionys Weber, fliftete er einen 
unzerftörbaren Sreundfehaftsbund ; der Umgang mit Duffed, Strach, 
MWittafek, Maſchek u. A., nebft dem Genuffe der Mozartfgen 
Opern, welde von der Guardafantfhen Sängergefellfchaft mit 
größter Vollendung ausgeführt wurden, befeftigte immer mehr die ent» 
fhiedene Vorliebe zur Tonkunft. Zum juridifhen Studium wieder nad) 
Wien zurücgekehrt, erlernte er in den Srepftunden bey Sof. Haydn 
den Generalbaß, das Partitur: und Orgelfpiel, bey Leop. Kozelud 
wurden die Clavierftunden fortgefeßt, und endlih nahm ihn. aud Als 
brehtsberger jn die Zahl feiner Schüler auf. Dadurd immer mehr 
den abftracten Brotwiffenfchaften entfremdet, war es fein höchfter Wunſch, 
fid) einzig nur der Muſik widmen zu dürfen. Dazu des Vaters Einwil- 
ligung zu erhalten, gelang der Überredungskraft des hurfürftl. bayer. 
Capellmeiſters Winter, deſſen intime Bekanntfhaft während einer 
zweymahligen Anmwefenheit ©. geſucht und gefunden hatte, welder in 
denfelbem einen wahren Beruf zu gewahren wähnte, und den liebge- 
wonnenen Runftjünger in die Geheimniffe des dramatifchen Styles ein= 
weihte. Schon früher hatte S. in mannigfaltigen Compofitionen ſich 
verfuht, als: Clavierſtücken, Sonaten, Wariationen mit und ohne 
Begleitung, Geſängen, Liedern, Vocalquartetten, Opern-Arrangements 
in Quintetten u. dgl. Nunmehr wagte er ſich auch an eine Oper, wels 
he am 15. Suly 1797 unter dem Titel: Der Löwenbrunn, nidt ohne 
Beyfall im damahligen Wiedner Theater zur Aufführung Fam und wo— 
von der bekannte Schaufvieldirector Eman. Schikaneder das Bud 
verfaßt hatte, bey deſſen Bühne der Ajährige Tonfeger ald Capellmei— 
fter. eingetreten war, und unter mannigfaltigen Veränderungen, fos 
wohl in der transferirten Localität, ald nach erfolgter Bereinigung 
mit den k. k. Hofbühnen aud dort Dienfte leiftend , eine Laufbahn 
von 30 Sahren vollendete. Seit 1827 gänzlich von der Bühne zur 
rückgezogen, widmete er fi nunmehr bloß dem Kirchenfahe, und 
laßt es ſich angelegen feyn, feine vielerprodten Erfahrungen wißbegieri- 
gen Zöglingen mitzutheilen, um dadurch wenigftend auch mittelbar noch 
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das Gedeihen der wahren Kunft zu fördern. Seine zahlreichen Arbeiten 
zerfallen in folgende Rubriken: 1) Für das Theater: 26 große Opern, 
darunter: Der Wundermann am Rheinfall; — Cyrus; — die Druiden ; 
— die Samniterinnen; — Richard Loͤvenherz; — Zemire und Azor 
(lestere3nah Gretry); — Alamar, derMaurer; —Idas und Marpifla; 
— Bertha von Werdenberg; — die rothe und die weiße Rofe ; — Er halt 
wahrhaftig Wort; u. a. 20 Operetten und Eomifche Singfpiele, darun- 
ter: Der Ehe» Doctor; — Niclas am Scheideweg; — zum goldenen 
Löwen ; — der politifhe Schufter; — Feodora; — drey Treppen hoch; — 
die Ochſenmenuete; — der hölzerne Säbel, nah Motiven von Haydn 
und Mozart; u a. 5 biblifde Dramen: Saul; — Mofes; — Abrar 
ham; — die Maccabaer; — Noah. 24 Melodramen mit Chören, Ger 
fängen und Tanzen, darunter: Waife und Mörder; — der Wald bey 
Bondy; — Preciofa; — Ugolino ; — Bettina ; — der unfihhtbare Prin; ; 
— Timur; — Ahasverus (nah Melodien von Mozart) u. f. w. 
Einzelne Mufitftüfe, Arien, Duetten, Chöre, Finale, Quverturen, 
Entreacts, Märfhe, Tänze u. dgl., im Durchſchnitte zu einigen 80 
verfchiedenen Opern und Schaufpielen, wohl über 200 Nummern, dar: 
unter zu: Julius Cäfar; — die Jungfrau von Orleans; — Adelheid, 
von Stakien; — das Haus Barcellona; — die Ahnfrau; — Fauſt; — 
die Thronfolge; — Attila; — der Teufelefteg ; — die Krensfahrer; — 
Genovefa; — das Leben ein Traum; — Odins Schwert; — Alsrander 
und Darius; — Ottokars Glück und Erde; — Meifter Martin der Küff— 
ner; — Bozana ; — bie Blume von Mull; — Euphrofine ; — Semira⸗ 
mis; — Gabriele d'Eſtrees; — Rofamunde; — Tamerlan; — Neph— 
tali; — Alamar; — gute Nachricht; — die Ehrenpforten. Snftrumen- 
tal: Necitative zu Mozarts: Titus. Die Ballets!: Oberon und ber 
blöde Ritter u. fe. w. — 2) Fürdie Kammer: Mehrere Pianoforte- 
ſtücke; viele überfeßte Opern, theilsin Elavierauszügen, theild in Quar⸗ 
tetten und Harmonievarthien; Redout-Menuets und deutfhe Tänze; 
Serenaden für 4 Waithörner; Potpourris; Polaccas; Concertinos für 
bie Flöte, Clarinette, Fagott, Horn ꝛc.; mehrftimmige Vocalgefänge; 
einzelne Märfhe; 2 Eymphonien, verfhiedene Selegenheitd:Cantaten, 
Lieder, viele Mozart'ſche Clavierſätze für das ganze Orchefter einger 
richtet, z.B. : Deffen Phantrfien in C-moll und F-moll, defgleichen von 
Beethoven und andern Meiftern; 3 große Gantaten; Ph. Em. 
Bach's Oratorium: Die Sfraeliten in der Wüfte, vollftändig inftrumen» 
tirt. — 3) Fürdie Kirde: 13 Meilen; 4 Requiems; 17 Gradua- 
lien; 18 Offertorien; 6 Tantum ergo ; 6—8 Veni sancte spiritus;2 Te 
Deum laudamus; 1 Alleluja; 1Reginacoeli; 6 Liberas; 2 Fefthore; 
mehrere Pfalmen in deutfcher, Tateinifcher, hebräiſcher und ruffifcher Spra- 
he; 2 Miferere; einzelne Aymnen, Vocalchöre u. dgl. Mozarts Meife in 
F, und eine älterevon Haydn inB, vollftändig inſtrumentirt; defgleichen 
die dazu nöthigen Motetten angereiht; Mid, Haydn's deutihe Meffe 
für einen vierftimmigen Männer: Bocalcpor eingerichtet. — 4) Theoret. 
Werke: Albrebtsbergers ſämmtlicheſSchriften Preindl's Wiener 
Zonfhule; Beethoven’s Studien, geordnet und herausgegeben; viele 
einzelne Auffage und kritiſche Beursheilungen in verfhiedene Zeit 
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fhriften, nabmentlih: In die erften 4 Zahrgänge der von bemfelben 
vedigirten, und bey ©. A. Steiner und Comp. in Wien verlegten 
„Allgemeinen muftkalifhen Zeitung.“ i 

Seyfried, Jof. Ritter v., Bruder ded Vorigen, geb. zu Wien 
den 24. März 1780, ftudirte auf biefiger Univerfitat und kam 1801 als 
Secretär und Theaterdichter an das Theater an der Wien, Anfangs un« 
ter Divection des Kaufmanns Zitterbartb, dann unter jener des 
Freyh. v. Brrun. Gr bekleidete.diefe Stelle durch lange Zeit mit 
Umſicht und Thätigkeit, und überfeste viele Theaterſtücke, vorzüglich 
Dpern aus dem Sranzöfifhen und Italieniſchen, und trat auch fonft mit 
jiemlihem Erfolge als Schriftfteller und Journaliſt auf. 1828 übernahm 
©. die Stelle eines Kanzley= Directors des Kärnthnnerthor= Theaters uns 
ter Graf Gallenberg’s Direction, welde er auch unter jener Dus 
port's beybehielt und fortwährend die erfprießfihften Dienfte lei— 
fiete. Die Zahl der von ihm bisher gelieferten theatralifchen Elaborate 
überfteigt 200, wovon mehrere, z. ®.: die Überfeßungen der Opern: 
Zituß, die beyden Füchſe, der Schapgräber, Veſtalinn, Mofes, das - 
befreyte Jeruſalem, Armida, die vornehmen Wirthe, Sobann von Pas 
ris, dann die biblifhen Dramen Saul und David, nicht nur auf ſämmt⸗ 
lihen Bühnen des Inlandes, fondern auch anderwarts, mit Befeitis 
gung der früheren Bearbeitungen zur Aufführung kamen. Auch ſchrieb 
©. mehrere Gelegenheits-Cantaten, patriotifhe Aufſätze und Beyträge in 
mehrere Journale und Tafhenbücher. Endlich redigirt er feit 1813 das 
Notizenblatt der Zeitfehrift: Sammler, fo wie feit 1814 die Zeitfhrift: 
Der Wanderer. Auch hätte ©. zeitweife die Nedaction der 1813 aufges 
gebenen Zeitfehrift Thalia, dann eine Zeitlang auch die der Wiener Zeis 
tung geführt. Nah dem Tode Sartori's (f. d.) feßt er vom Jahr⸗ 
gange 1834 angefangen den Hausfalender fort. 

Sforza, Ludwig, f. Ludwig Sforze. 

Shawls- und Shawlstuͤcher Fabrikation. Seit ungefähr 
2 Jahrzehenten ift die Erzeugung der fhafwollenen und halbwollenen 
Umhängtücher und Shawls in den öfterr. Staaten auf einen fehr hoben 
Grad geitiegen und befonders zeichnet fih Wien in diefer Hinfiht ganz 
vorzüglih aus. Die Wiener Shawls und Shawlstücher halten bey gleis 
hen Graden der Schönheit den Vergleich in Anfehung des Preifes mit 
jedem fremden Fabrikate aus und kommen daher auch in beträchtlichen 
Duantitäten auf die Leipziger Meffen, wo fehr große Geſchäfte damit - 
gemacht werden. Viele folhe Shawls und Umhängtücher werden aus 
feiner Merinoswolle, wohl auch aus tibetanifhen oder fogenannten 
Zernaurgefpinnften verfertigt. Die Feinheit und Tüchtigkeit des Gewes 
bes, die Schönheit der Zeichnung haben den Wiener Fabrikaten diefer 
Urt bereits den Vorzug vor jenen der Franzoſen und Engländer gege 
ben, nur allein binfichtli der Farben mochten lektere nech überlegen 
feyn. Seit einigen Sabren verwebt man hier viele füchfifhe und engliſche 
Kammgarne und verfchickt die Gewebe größtentheils wieder über die 
Granze. Um die Erzeugung fowohl als den Verkehr von Shaw!s- 
waaren hat ji der Wiener Handelsmann And. Arthaber (f. Ma: 
Nufacturhbandlung desfelben in Leipzig), Chef des Hand— 
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Iungshaujes Joſ. Arthaber, befonders verbient gemacht; er bezieht 
feit mehreren Jahren die Leipziger Meffe, woſelbſt er in diefen Waaren 
fehr beträchtliche Geſchäfte macht, fo, ift aud das Wiener Lager diefes 
Handlungshaufes ftets fehr reichhaltig mitden geſchmackvollſten Artikeln die- 
fev Art verfeben, zugleich hat es feit 1830 den ausfchließenden Verkauf 
für die öfter, Monarchie der Erzeugniſſe des vereinigten Kammgarn- 
Comptoirs in Gotha. Rud. Arthaber hatfür 3 nad) einander fol: 
gende Jahre eine jährliche Preisfumme von 90 Ducaten in Gold für 
Shawls-Manufacturzeihner in der Art ausgefeßt, daß jedes halbe 
Jahr, und zwar im April und October, für die beftgelungene Zeichnung 
von neuen Shawlsmuſtern nach beftimmter Angabe,2 Preife, einer von 
30 Ducaten in Gold und einer.von 15 Ducaten in Gold vertheilt wers 
den. Die Preiswerber haben ihre Zeichnungen der Direction des k. k. 
polytechnifhen Snftituts einzureichen. Die Zeichnungen, welden der 
Preis zuerkannt worden, bleiben ein Eigenthum des Künftlers, mit dem 
Vorbehalte, daß ed dem Preisausfteller frey fteht, die ihm convenirens 
ben Zeichnungen vorzugsweife um den von dem Künftler. angefeßten 
Preis zu übernehmen, und daß der concurrirende Künftler ſonach bie 
Verpflichtung übernimmt, demfelben die convenirenden Zeihnungen um 
den angefeßten Preis zu überlaffen. Jene Zeichnungen, welde den Preis 
nicht erhalten haben, werden ben Künftlern wieder zurücgeftellt. Die 
Bewerbung um diefe Preife ift für Jedermann frey. Es kann aud ein 
und derfelbe Künftler um beyde Preife ſich bewerben, aud derjenige, der 
fhon früher einen Preis erhielt, um jede fpätere Prämie wieder concure 
tiven. Unter den Shawlsfabrifanten Wien’s find die Vorzüglicften: 
of. Zeifel, vormahls Blümel (Scottenfeld, Feldgaffe Nr. 322); 
Franz Blümel (Neubau Nr. 303); Joſ. Burde (Gumpendorf, 
Schmiedgaſſe Nr. 108); Ant. Effenberger (Windmühl, Schmied: 
gaſſe Nr. 78); Joh. Frie peß (Windmühl, Schmiedgafe Nr. 97); 
Earl Heilndberg (Öchottenfeld, Karferftraße Nr. 13); Joh. Keil 
- (Gumpendorf, Marcettigaffe Nr. 65); Fl. Maſchke (Windmühl, 
Schmiedgaſſe Nr. 103); Wild. Reinhold (Schottenfeld, Kaiferftraße 
Mr. 3); Lor. Schaller (Windmühl, Eleine Steingaſſe Nr. 94); 
Math. Schattauer (Mariahülferſtraße Nr. 330); Fran; Sonn 
tag (Windmühl, Schmiedgaffe Nr. 108); Thomas Stephan 
(Schottenfeld, Karferftraße Nr. 3); Joh. Smwoboda (Gumpendorf, 
Marhettigaffe Nr. 68); Franz Thanel (Gumpendorf, Mardeiti- 
gaſſe Nr. 65) u. A. m. 
Sibé (Lfibö) , fiebendürg. Markt im mittleren Szolnoker 
Comitat des Landes der Ungarn, auf einer Anhöhe nahe am Ezamos, 
mit einem Schloſſe und 900 meift reformirten Einwohnern. Es befinden. 
fih hier herum mehrere Spaziergänge, eine wohleingerichtete Wildbahn, 
eine Safanenaue, ein Hirfhpark, ein Garten und ein berühmtes Pfer- 
degeftüte. In der Nähe ift ein grauer Marmorbruch, der wegen Man: 
gel an Steinmetzen wenig benußt wird. 
Siboth, fiebenbürg. Dorf im Broofer Stuhle des Landes der 
Sachſen. Sn der Nähe diefes Ortes liegt an der Maros das Brots 
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feld (Kenyérmezö), das berühmte Schlachtfeld von 1479, auf dem 
fi die ungar. Helden Kenefi und Bäthory verewigt haben. 
Siebenbürgen, Großfürftenthum. I Gefchich te. Diefes 
Land, welches etwa 3 Grade des Ayuators enthalt, und daher auf der 
Oſtſeite 12 Minuten früher Zag, als gegen Werften hat, mag urfprüng- 
lich Meeresgrund gemwefen feyn. Die Abwechslungen von Bergen und 
Ihälern, die Erdfhichren in den Bergen, die ungeheure Menge von 
verkalkten Condplien darinnen, die Knochen von Seethieren, die ges 
wälzten Sandfteine und Kied, der unermeßlihe Steinfalzftod und ans 
deve Erfheinungen mehr, laſſen ſich ohne diefer Hypothefe gar nicht er: 
Hären. Die Welt hat eine große Nevolution erlitten, und in den Gran: 
zen diefer 732 Meilen find ftarke Spuren davon übrig. Wann das Land 
bewohnbar geworden, Eann Niemand willen. Sn dem Weltjahre 3670 
bis 4102. war folches aber fhon ein Theil des großen Daciens, welches 
eigene und zum Theil mächtige Könige hatte. Den leßten derfelben über: 
“ wand der römische Kaifer Zrajan, und machte das Land von der Theiß 
bi an den Pontus zu einer vömifhen Provinz. 168 Jahre behaupteten 
die Römer ihre Herrfhaft und haben Denkmale ihres Dafeyns genug 
binterlaffen. Nach dem J. 274 nad) Chrifti Geburt Eamen diefe Gegen» 
den unter die Gewalt der Gothen, der Hunnen, der Bulgaren, Ölas 
ven, Lombarden, Gepiden, Avaren, Kumanen und Petfchenegen, die 
ſich wechfelfeitig aufrieben , indem fie ſich die Herrſchaft ftreitig zu 
maden fuchten. An 800 Jahre waren fie ein Raub aftatifcher und 
europäifher Barbaren, die diefe glücklichen Gegenden nit anzubauen, 
fondern zu verwüften und in Einöden zu verwandeln beftimmt zu ‚feyn 
fhienen. Endlich überwaltigten die Ungarn die Refte der Übrigen, 
und festen fih unter ihrem Könige Stephan dem SKeiligen 
1002 :aud in ©. feſt. Durch ganz Europa fingen mit dem Ehri— 
ſtenthume friedlihere Gefinnungen zu berifchen an. Man fuchte fi) 
nun nicht mehr fo fehr zu vergrößern, als die eingenommenen Befiguns 
gen zu erhalten und zu ſichern. Mehrere Monarden, und infonderheit. 
die ungarifchen,, betrieben zu dieſer Abfiht die Herbeylockung fremder, 
und wenn.es nur feyn Fonnte, cultivirter Nationen, vorzüglich der 
Deutfhen. Spftematifch ward diefe Bevölkerung in den zwey nächſten 
Sahrhunderten betrieben, und ©, erhielt unter Geyfa II. um 


1142 gleihfalls die nod darin vorhandenen Deutfchen , welche wüſte 


Gegenden urbar machten und fie gegen die Anfälle barbarifcher Mol: 
fer. verwahrten und vertheidigten. Um diefe Zeit war das Land 
gleichfam eine Apanage der ungar. Kronerben, die unter dem Nahmen 
der Herzoge von Zranfplvanien deffen Kenten bezogen. In der Folgezeit 
und wahrfheinlih bey den dur Urbarmachung und Bevölferung des 
Landes vermehrten Einkünften, ward foldes immer näher mit dem uns 
gar. Reihe verbunden und befam ordentlide Woywoden oder Locumter 
nenten, bis auf den ungfüclihen Tod König Cudwig’&IL., der 1526 bey 
Mohäcs in dem Zreffen blieb. In diefem Jahre ward der fiebenbürg, 
Woywode, Johann Zepolya,.von einer Partey des ungar, Adels, 
zum König von Ungarn gewählt, indem ein anderer Theil dem böhm. 
König Ferdinand die Krong auffeßte. Hierüber brach ein Tangwieris 
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ger Krieg aus, dererft 1538 damit endigte, daß apolya Iebenslänglich 
Siebenbürgen und einen Theil von Ungarn behalten follte, Dieß war 
der erfte Grund, daß S. von Ungarn getrennt und in ein. felbftftändis 
ges Zürftenthum verwandelt wurde; denn, da JohannZapolya fein 
Anſehen nicht anders, als mit türkifher Hülfe erhalten konnte, und 
fein Sohn, Johann Siegmund, mit eben diefer Hülfe fi in dem 
väterlichen Befige behauptete; auch die Hauptnation des ‘Landes ihre 
noch 1459 gefchloffene Union zur Vertheidigung ihrer Freyheit und des 
Vaterlandes 1542 wieder erneuerte; fo ward das Land von der ungar. 
Krone vollig frey gemacht. In diefem Zuftande beftand es nun, bald 
unter türkifcher, bald unter römifch-Eaiferl. Oberhoheit, Schutzleiſtung 
und Belehnung an 154 Sabre, bey manderley Abwechslungen, als ein 
freyes Wahlfürftenehum. Zu Ende des 17. Sahrhunderts und nahments 
ih 1699, unter der Regierung des Fürſten Michael Apafi II., 
nad der Schladht bey Szentha und der Errichtung des Carlowißer 
Sriedens, trat diefer Fürft Land und Würde gegen ein Jahrgeld von 
10,000 Gulden, dem Kaifer Leopold I. ab. Seit diefer Zeit verei« 
Higten die öſterr. Regenten als Könige von Ungarn die Fürſtenwürde in 
ihrer Perfon, veranlaßten und beftätigten alle Anftalten zur gläclichen 
und geordneten Berwaltung des Landes, dag fie aus feinem früheren Vers 
falle hoben, und die Aufmerffamkeit der Nachfolger Leopold’s fand 
felbes würdig, es 1722 zu einem Erbfürftenthume und 1765 zu einem 
Großfürſtenthume zu erklären und zu erheben, ohne übrigens etwas We⸗ 
fentlides in feiner alten und ibm natürlihen Verfaſſung abzuändern. 
Siebenbürgen, Großfürftenthum. IL. Geographie und 
Statiftil. ©. liegt zwifchen 45° 30° und 47° 40° nördlicher Breite, 
und 40° 15’ und 44° der länge. Es granzt gegen Norden an Ungarn und 
die Bukowina, gegen Diten an die Moldau, gegen Süden an die Wa: 
lachey, gegen Welten an Ungarn. Der Flächeninhalt beträgt 1,1123 
D. M. — DObgleih ©. ein Land von mäßiger Größe ift, fo ift doc 
die mittlere Lufttemveratur bier ziemlich verfchieden. Die höchften öſtli— 
hen Gegenden, vorzüglid um György uud EfiE find fehr Ealt, defto 
milder hingegen nächſt dem Ausfluß der Maros nad Ungarn, und an 
den beyden Flüſſen Kokel. Am meiften wirkt hier die verfchiedene Erders 
böhung auf das Clima und die vielen bergigen und waldigen Gegen: 
den jind die Urſache einer ſehr veränderlichen, bald beißen, bald fehr 
Falten Luft, die aber im Allgemeinen nach Verſchiedenheit der Lage. der 
Gegenden, wieder verſchieden it, im Oſten z. Be feucht und Falt, und 
feldit für den Kornbau bier und da zu ftreng, in der Mitte des Som: 
mers hingegen zum Theil brennend heiß, und mit Falten Möchten ab— 
wechfelnd, des Winters aber manchmahl überall fait unerträglich Ealt. 
— Das Großfürſtenthum ©. iſt ein fehr stark bewäffertes Land; allent- 
halben trifft man zahlreihe Duellen, welche theils das befte Trink— 
waſſer geben, theils aber auch durch ihren mineralifchen Gehalt überaus 
wohlthaͤtig find. Unter den vielen Flüſſen des Landes verdienen bemerkt 
zu werden: Die Maros, der große Samos, der Eleine Samos, der 
Alt, der Aranyos. — Der Boden diefes Landes ift höchſt ungleich, umd 
zwar. höher als der feiner Nachbarländer; wohin auch alle Landes— 
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füffe und zwar in verſchiedenen Richtungen -ihren, Ausfluß haben. Die 
größten Gebirge find an den Gränzen von Ungarn, Galizien und der 
Walachey; der füdliche Theil des Landes hat viele fanfte Hügel, frucht⸗ 
bare Ebenen , aber auch mehrere Sümpfe und Moräfte. Die durdgän: 
gig erzhaltigen Gränzgebirge, welche auch Alven genannt werden, be: 
ftehen größtentheild aus Felſen, find, aber. dennoch ftar& mit Holz bewach⸗ 
fen. Über diefelben führen 18 zum Theil fehr enge Hauptpäſſe in das 
Land, als aus der Bufowina 2, aus der Moldau 3, aus der Walachey 
6und aus Ungarn 7. Die inlandifhen Gebirge, gleihfam Sprojlen der 
Gränzgebirge, find durd das ganze Land zerftreut, und laufen meiſt 
in fruchtbare und weinteiche Hügelaus, geben auch größtentheild den Ebe⸗ 
nen an Fruchtbarkeit nichts nach; einige aber erheben ſich zu höhern Ber- 
gen; auf deren Rücken die fhönften Waldungen ftehen. Das höchſte 
Gebirge ift das Kerzergebirge, deſſen höchſte Gipfel mit beftändigem 
Schnee bedeckt find. Beftimmte Berghöhen find der Urnöekoe, deſſen 
Höhe Bode zu 7,392 Fuß angibt; der Syurul, ſüdlich von-Her- 
mannftadt, nah Lerchenfeld 6,468 Fuß hoch, und der Budis— 
law, über dem Altfluffe, nad) eben demfelben 6,888. Fuß hoch. Merk 
würdig ift auch der Berg Büdös (Büdöshegy), ein von Sinnen. brens 
nender Vulkan, mit einer beftändig dampfenden Höhle, — Die Anzahl, 
der Einwohner ganz ©. beträgt 1,638,147 Seelen: Es gibt vielleicht 
kein Land in der Welt, das auf fo wenigen Meilen eine folhe Mannig- 
faltigkeit von Menfcher hätte, ald ©., denn es wird von 14 verfdiede- 
nen Bölkerfhaften bewohnt, ,- die, wenn fie auch noch fo ſehr vermiſcht 
unter einander wohnen, doc, ihrer Herkunft, ihren Sitten und ihrem 
Nationalgeifte treu bleiben. Ungarn, Szekler und Sachſen machen bie 
3 Dauptnationen aus, aus ihnen werden die Amter befeßt und fie ſpre— 
hen in Reichdangelegenheiten,, die übrigen, find bloß geduldete Völker—⸗ 
fhaften. Die Szekler (ungarifh Szekelyek, lateiniſch Siculi) ‚find. un: 
garifcher Abkunft, welches ihre Sprade und Lebensweife, fo wie ihr 
Charakter beweifet. Die Sachſen (ungarifh Szaszok) find Deut: 
fhe, obſchon aus fehr verfchiedenen Gegenden von Deutſchland, welche 
Geyfall: König von Ungarn 1142 und 1143 zuerfl, dann aber auch 
die naͤchſtfolgenden Königenah ©. riefen. Die geduldeten Völkerſchaf⸗ 
ven find: 1. die. Walachen (ungarifh Olähok), UÜberbleibfel römiſcher 
Eolonien, welche unter Trajan und andern romifhen Kaifern nad) Das. 
cien verfeßt wurden, daher fie fich auch ſelbſt Romuny, d. i. Römer 
neanen. 17061 wurden in ©. 547,243 Walachen gezäplt. 2. Die Land⸗ 
ler oder neu angefommenen Coloniften, größtentheild Deutfhe. 3. Die 
Bulgaren, welde im AUnfange des 18. Jahrhunderts aus Bulgarien 
berüber gewandert find. 3. Die Raigen, welhe im 16. Jahrhundert 
in das Land kamen. 5. Die Armenier, die 1672 aus Perfien und der 
Türkey hierher zogen. 6. Die Griechen, welche: fih hierher begaben, 
als die Osmanen das orientalifche Rei unterjochten. 7. Die Ruflen, 
diefe] Enmen um das 8. Jahrhundert aus Weiß- Preußen. 8. Die Po: 
len, diefe machten ſich vorzüglich unter dem Fürften Joh. Siegmund 
anfaßig: 9. Die Juden, und 10. die Zigeuner, deren man 37,000 im 
Lande zählt, und die im Lande zerſtreut leben. 11. Die mähriſchen Brü— 
Oeſterr. Nat, Encykl. Bd. V. 3 
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der oder Wiedertaͤufer wurden unter dem Fuͤrſten Gabriel Bothlen 
im Lande aufgenommen. Ale Einwohner S.'s theilen ſich übrigens auß erdem 
in adelige und unadelige. Zu den Adeligen gehören die Biſchöfe, Pröp⸗ 
ſte, Äbte, Domherren, Grafen, Freyherren, Edelleute und Ritter, 
"und die Bürger der königl. Freyſtädte. Die Unadeligen theilen ſich ein 
in Bürger aus Fiscalmärkten, in Freygelaſſene und in Unterthanen 
(Jobbägy). Die Legtern werden wieder in Erbliche, Freyſaſſen und Bauern 
eingetheilt. Die Landesfprachen find die ungarifhe, fächfifde (eine Art. 
Plattdeutſch), deutſche, walachiſche, armenifche, griechiſche und polnifche. 
Die Anzahl der Wohnplätze beträgt 10 königl. Freyſtaͤdte, 18 privile⸗ 
girte Märkte, und 2,527 Dörfer. — Die herrſchenden oder recipirten 
Religionen des Landes, welche durch die Landesgefeke ftabilivt und be 
flätigt wurden, und gleiche Rechte genießen, find die römiſch-katholi⸗ 
fhe, die reformirte, die Tutherifhe und die unitarifhe (in ©. dieans 
titrinitarifche), fonft auch die focinianifche genannt. Die tolerirten Reli. 
gionen, welde durch Freybeitsbriefe des Großfürſten geſchützt werden, 
find die nichtunirte griechiſche und die jüdiſche. Der römiſch-katholi⸗ 
ſchen Religion find ein Theil der Ungarn, Szekler, nur wenige Sach— 
fen; und die Armenier, überhaupt 393,135 Seelen, ohne die zu Her 
mannftadtund Aronftadt, zugethban. Dazu gehören gewiflerma- 
fen 116,958 fogenannte Unitte, jedoch unter befonderer geiftlicyer Lei: 
tung. Die katholiſche Kirche hat einen Biſchof zu Carleburg, welder 
Suffragan des Erzbifhofs von Colocza ift, 17 Arcidiaconate, 147 
Pfarren, wovon 114 von Weltprieftern verfehen werden, und 19 erf 
unter der Regierung Maria Thereſiens entftanden find; 43 
Mönchsktöfter, worunter 2 ViariftenElöfter, dann ein Urfuliner-Nons 
nenEfofter. Der unirten griechifchen Kirche ſteht ein eigener Bir 
ſchof, der fih Bifhof von Fagaras nennt, aber zu Bla— 
fendorf (Balasfälva) refidirt, vor, welchem das Confiftorium, 
einige Vicare und 65 Ardidiaconate untergeordnet find. Der refor⸗ 
mirten Religion ift der größte Theil der Ungarn’und Szekler zugethan. 
Sie hat ein Confiftorium, einen Superintendenten, einen Generalno- 
tar, verſchiedene Senioren mit ihren Motarien, und 587 Pfarren. Zur 
lutheriſchen Religion bekennen ſich faft alle Sachſen und einige wenige 
Ungarn, überhaupt 200,365 Seelen. Sie bat einen Guperintenden: 
ten, ein Confiftorium, 16 Capitel, deren Decane auf den Synoden 
Sitz und Stimme haben, "und 181: Pfarren. Der unitarifchen oder ſoci— 
nianifchen Kirche find alle Polen, und ein Heiner Theil der Ungarn und 
Szekler, überhaupt 31,921 Seelen zugethan. Ihr fieht ein Guperin- 
tendent vor, unter weldem 8 ©enioren und 110 Pfarren mit 54 $is 
lialkirchen ftehen. Die geduldeten Religionen find: Die nicht unirte grier 
chiſche; fie hat einen BifhofzuYermalnn ft adt,der Suffragan des Erzbi- 
ſchofs von Carlo witz ift, 30 Diaconateund 991 Pfarren; und die jüdi- 
fhe, welche fich in die Secte der Karäer oder türkifchen Juden und in 
die Talmudiften oder deutfchen Juden theilt. Der gemeinfchaftliche Cha- 
vafter, in welchem alle fiebenbürgifchen Nationen tibereinftimmen, ift 
diefelbe Feſtigkeit in Beybehaltung eigenthümlicher Gewohnheiten und 
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Sebräude. — Ein großes Hulfsmittel zur Verbreitung populaͤrer Aufs 
klärung in ©. find unter einer Studien-, zugleich kirchlichen und Stif⸗ 
tungs⸗Commiſſion in Klaufenburg, mehrere gute Lehranftalten, als 
1 Nationalfhule, 1 Mädchenfhule und LOPrimarfhulen, welhefammt- 
lich unter einem Oberinfpector ded deutfhen Schulweſens ftehen. Außer: 

dem haben die Katholiken ein akademifhes Lyceum zu Klaufenburg, 
welches bereits von 1576 feine Stiftung hat, ein adel. Convict dafeibft 
und 9 Gymnaſien; die Neformirten 4 Collegien oder größere Gym⸗ 
naſien, worunter dad Nagy-Enyeder (1622 geſtiftet) das bedeutendſte 
iſt, und 4 kleinere Gymnaſien; die Lutheraner 5 Gymnaſien; die Uni⸗ 
tarier 1 Collegium, 2 Gymnaſien und mehrere Zibiaſulen. Das 
Collegium zu Klauſenburg mit 4 Profefforen und 6 Docenten iſt die 
höchſte Schule diefer Religionsverwandten, obgleich nur in der Theolo⸗ 
gie vollendeter Unterricht hier ertheilt wird. Die unirten Walachen ftu- 
diren theild in den römiſch-katholiſchen Schulen, theils in den griechiſch⸗ 
katholiſchen Lehranſtalten zu Balasfalva,; die nicht unirten aber theils 
in der zu Kronſtadt, theils in der zu Hermannfladt beftehenden 
griechiſchen Schule. Die ——— unterſcheiden ſich hier vorzüglich 
in landwirthſchaftliche (Getreide-, Wein- und Bergbau, und in Vieh: 
zucht), dann in wenige bürgerl. Beſchäftigungen und Handel, Die meiſteIn⸗ 
duftrie findet man unter den Sachſen, welden ©: zumeift feine Cultur 
verdankt. — Auch die Szekler befißen weit miehr Arbeitfamfeit, alsdie 
Ungarn und Walachen, welche Letztere die Zaulften find. Der Hauptges 
genftand der Snduftrie, befonders bey den Sachfen, ift der Ackerbau. Die 
Gewerbsinduftrie liegt nody in der Wiege und ift größtentheild nur den 
Deutfchen und Szeklern eigen. Der Handel ift ebenfalls von Eeiner 
befondern Bedeutung; Armenier, Griechen, Juden und einige wenige 
Sachſen befhäftigen fid) damit. Die Walachen find meiftens Fubrleute, 
©. hat feine reihen Ernten nicht der Betriebfamkeit feines Landbaues 
und einem, nad richtigen ökonomiſchen Grundfägen eingerichteten Acker⸗ 
bau, fondern faft einzig und allein der ortrefflichkeit feines Bodens zu 
verdanken. Man gewinnt Weizen, Roggen, ©erfte, Hafer, Heide 
Eon, befonderd aber Mais und Kukuruz im Überfluß + ferner alle Arten 
von Hülfenfrüchten und viel Kartoffeln. Der Küchengewächsbau wird fer 
ſtark und mit gutem Erfolge befrieben. An vielen Orten wird guter Tas 
bak gebaut, auch hin und wieder Saffran und Krapp, nicht minder ſchö⸗ 
ner Hanf und Flachs, obgleich nicht in Überfluß. Die Obſtbaumzucht iſt 
auf dem flachen Lande faft überall fehr ftarE, man gewinnt außerordent- 
lich viel Äpfel, Birnen, Pflaumen, welfhe Nüffe, Kirfhen, Aprikos 
fen, Pfirfihe und Mandeln; Maulbeerbaume und Kaftanien werden 
nur felten angetroffen. Der Weinbau, welcher fehr guten Wein liefert, 
wird vorzüglich in den ungarifhen Gefpanfhaften und fähfifhen Stüh— 
len getrieben. Die großen Waldungen, welche auf den Gränzgebirgen 
aus Nadelholz, im Innern des Landes aber größtentheild aus Eichen 
und Buchen beftehen, find für das Land fehr wichtig. Auch ift es reich 
an den vortrefflichften Wiefen, allein der Anbau der Futterkräuter ift noch 
nicht eingeführt. Noch) findet man eine Menge Arzneykräuter und offici- 
nee Wurzeln. Die Rindviehzucht ift vortrefflich und Ey befonders 


36 Siebenbürgen. 1. Geographie und Statiſtik 


viele Ochſen, die unter dem Nahmen der ungariſchen aufgeführt werben. 
Die Pferde find von einer guten Race, werden in Menge gezogen und 
ftar& ausgeführt: Die Schafzucht ift in gutem Flor, und liefert beffere 
Wolle als die ungariſche. Vornehmlich hat man hier eine Gattung was 
lachiſcher Schafe, Zigen genannt, welde Eurze und feine Haare hat. 
Die Ziegen werden meiftend von den Waladen und Armeniern gezogen. 
Zahme Schweine werden eine Menge in den Waldungen, befonders im 
Kövarer Diftrict gemäftet. Die Waldungen enthalten auch eine. Menge 
MWildpret, Bären, Wölfe, Büffelobfen, Hermeline und Gemfen in 
den großen Wildniffen der Gebirge. Wildes und zahmes Geflügel ift in 
großer Menge vorhanden; fo find auch die Gewaͤſſer bes Landes außer⸗ 
ordentlich fifhreih. Die Bienenzudt ift in ©. überaus beträchtlich, wird 
aber größtentheild wild betrieben. Etwas Geibencultur wird aud bin 
und wieder getrieben, doc ift ſie nicht fehr beträchtlich. — Die Producte 
des Mineralreiche find von großer Wichtigkeit. An Gold ift S. vorzüg⸗ 
lich reich, man findet daſelbſt 22 Goldbergwerke, welche zum Theil jehr 
veihe Ausbeute liefern. Alle fiebenbürgifpen Flüſſe, alle Bäche, felbft 
diejenigen Wäffer, welche durch Regengüffe entſtehen, führen Gold, 
Die Goldwäſcherey befhäftiget mehrere hundert Zigeunerfamilien, wel⸗ 
chen ihr ausgemwafthenes Gold von den landesfürſtl. Goldeinlöfern zu Za—⸗ 
lash na um den beflimmten Preid von 2 fl. 30 Er. das Piſeth (3 Pir 
ſeth 3 Denari=1 Loth) eingelöft wird. Die jährliche Erzeugung des 
Goldes beträgt 2,000 bis 2,500 Mark, worunter 1,800 Mark Waſch⸗ 
gold. An Silber gewinnt man jährl. 5,000 Mark. Das Eilber gewinnt 
man zugleich mit bem Golde. Es find in ©. 3 Silberbergwerke. Kerner 
bat man 2 Kupfer, 2 Eifen=, 6 Bley-, 3 Antimonium= und 3 Arfer 
nikbergwerke, ein Quedfilberbergwerf, Zinn, Farbenerden, Kreide, 
Chryſolithen, Amethyſte, Granaten, Chalcedone, Adate, Carneole, 
Saspis, Porphyr, Alabafter, Marmor, Gyps, ZTufffteine, vulkanie 
fhe Mühlſteine, Serpentinſteine, Röthel, Steinkohlen, Schwefel, 
Bergöhl, Alaun und viel Salpeter. Der Reichthum an Salz iſt außer⸗ 
ordentlich groß. Der unterirdiſche Salzſtock beſteht aus einer zuſammen⸗ 
haͤngenden ungeheuren Steinſalzmaſſe, welche 120 deutſche Meilen 
lang und 15 bis 22 Meilen breit iſt, in der Walachey ſeinen Anfan 
nimmt, und ſich gegen Nordweſten bey den Karpathen in Ungarn un 
Galizien endiget. Gegenwärtig werden in Siebenbürgen 12 Salzgru⸗ 
ben bearbeitet, und außerdem noch 25 Orte bewacht, wo der: Salzſtein 
u Tage ausſteht und die Ealzfpuren genannt werden. Die Maffe. des 
—— welche jährlich in S. gewonnen wird, beläuft ſich auf 
1,500,000 Ctr. Auch an Quellſalz iſt das Land außerordentlich 
reich; man zählt über 120 Salzbrunnen, von denen aber die wer 
nigften benußt werden. — Bon Manufacturen und Fabriken bat 
das Land nur wenige erheblihe aufzumeifen, und diefe werden größ- 
tentheild von Deutfchen betrieben: Leinwandweberey, Tuch- und Wollen: 
zeugweberey befchäftigen,, befonders Erftere, viele Hände. Doch find fie 
kaum binreigend, die Nothdurft des gemeinen Mannes zu befriedigen, 
und werden von demfelben nur als häusliche Befhäftigung getrieben. 
Doc findet man Vitriol:, Alaun-, Salpeter⸗ und Kocfalzfiedereyen; 
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4 Papiers und 2 Pulvermühlen, 2 Fayencefabriken zu Klauſenburg 
und Görgeny, Ölashütten (eine vorzügliche zu Arpas), mehrere Ku⸗ 
pfers und Eifenhämmer, und viele Ledergerbereyen, wo fehr gutes Le⸗ 
ber verfertiget wird. Auch bereitet man eiferne und Eupferne Geräthe, 
hölzerne Waaren und Hausgeratbfhaften in großer Menge; Pottafche, 
Holzkohlen, viele gute Töpferwaaren, Bier, Eſſig und Tabak. Der 
Handeliftgrößten:heild Naturproductenhandel. Die ſiebenbürgiſchen Kauf⸗ 
leute kommen entweder nach Wien, oder nach Leipzig, und kaufen 
dort die Waaren ein, deren ihre Landsleute benöthigt find. Die vorzüg— 
lichſten Ausfuhrartikel find Salz, jährlih 1,430,000 Etr., da der in: 
nere Verfhleiß nur 70,000 Ctr. beträgt; Getreide, Hornvied, Pfer- 
de, Wachs, Honig, Tabak, Holz, Wolle, Schweine, Häute, Felle, 
Eifen, Antimonium. Eingeführt werden alle Arten von Manufacturen, 
als Tuch, feidene und wollene Zeuge, Leinwand, Galanteriewaaren, 
Gewürz, Spezereyartikel, Hüte, Glas u. a. m. Überhaupt ift bie 
Handlung no gan; paſſiv; den Speditiond-und Commiffionshandel treis 
ben bloß die Armenier und Griechen. Die beträdhtlichften. Handelsbrter 
find Hermannfladt, Kronftadt, Biftrig und Sza mos⸗Uj— 
vär. Landfiragen, Brüden, Fahren und das Poftwefen find meiften- 
theils in fehr gutem Zuftande. — Das Großfürſtenthum ©. ift ein feit 
1699 zur öfter. Monarchie gehöriger, fouveräner und erbliher Staat. . 
Dur das berühmte Leopoldiniihe Decret vom 4. Dec. 1691 wurde 
Die eigentliche Staatsform dieſes Landes und der Antheil an der Gefeb- 
gebung, Velteuerung zc. beftimmt, welchen die fiebenbürgifchen ©tätide 
haben follten; 1744 aber das Erbrecht des Hauſes DOfterreich in mann: 
licher und weiblicher Linie (bey Abgang männlicher Erben) nach Maßgabe 
der pragmatifchen Sanction feyerlich erklärt. Da jedoh S. bey allen 
diefen Verhandlungen nicht mehr als eine ungarifhe Prorinz erkannt, 
fondern als ein (durch Waffengewalt neu erworbener) eigener Staat be- 
trachtet wurde, fo ift er auch ald ein befonderer Haupttheil des öſterr. 
Staates feitdem immer angefehen worden. Die Beſchränkung der lan- 
desfürftt. Macht hat ſich Kaiſer Leopold I. durch daserwähnte Diplom, 
welches dag eigentliche Fundamentalgeſetz des fiebenhürgifhen Staates 
ift, felbft beftimmt; inzwifchen find dem Landesherrn die meiften Maje—⸗ 


fiötsrechte zur Ausübung vorbehalten. Gerechtfame oder Nefervate bes 


Großfürften find: 1. Das Recht zu adeln, in den Grafen- oder Freyherrn⸗ 
ftand zu erheben, und Privilegien zu ertbeilen. 2. Das Recht Krieg zu fühs 
ven, Frieden zu fehließen, und Soldaten auszuheben. 3. Das Ernene 
nungsrecht der Erzbifhofe und Pröpfte, und während der Gedis:Ba- 
canzen Genuß der Einkünfte derfelben. 4. Das Recht Tandtage anzufa- 
"gen und aufzuheben. 5. Das Münzrecht, das Recht Mauthen und No- 
ften anzulegen. 6. Das Recht, in den Gütern bdeficirenden Magnaten 
und andern adeligen Perfonen zu fuccediren und die dem Fiscus beimge: 
fallenen Güter wohlverdienten Perfonen zu verleihen. — Die Rechte der 
Stände, welde auf dem Landtage (Diaeta) mit dem Fürften gemein— 
fhaftlih ausgeübt werden, find: 1. Das Recht, Geſetze zu geben und 
abzuſchaffen. 2. Das Recht, Auflagen auszufchreiben, und ſchon befte- 
bende Abgaben zu vermehren. 3. Das Net, Ausländern dag Indige— 


33 Siedenbuͤrgen. IL Geographie und Stetiftik.. 


nat zu ertbeilen, wozu der Landesherr und jeder Reichsbaron einen 
Fremden vorfchlagen Eann. Der fiebenbürgifhe Adel hat. das Indigenat 
in ganz Ungarn, und der ungarifhe genießt diefes. Recht nunmehr feit 
1791 auch in ©, Die Reichsftande theilen fih nah dem Benfpiele Un— 
garns in Prälaten, Magnaten, Edelleute und Eöniglihe Bürger. — 
Zu den SPrälaten gehören der. Eatholifdhe Bifchof von ©., die Abte, Pröps 
fte und regulirten Domberrn, Die Magnaten beftehen.aus den hoben 
Reichsbeamten, deren find 7, als; Der Oberfthofmeifter (Supremus 
Aulae praefectus); Oberſtkämmerer (Supremus Cubicularium rega- 
lium magister;; Oberſtmundſchenk (Supremus Pincernarum rega- 
lium magister); Oberfter Truchſeß (Supremus Dapiferorum rega- 
lium magister) ; Oberfter Jägermeifter (Supremus: Venatorum rega- 
lium magister) und Oberfter Thürbüther (Supremus Janitorum ma- 
gister). Die Anzahl der gräflichen Zamilien in S. beträgt 33; die der 
freyherrlihen 37. Zu den Edelleuten und Rittern gehören die 7 Vice⸗ 
Reichsbeamten, als der Vice-Oberfthofmeifter, u. ſ. w. und 39 adelige,. 
Bamilien. Die Eönigl. Bürger find die Bürger der königl. Freyſtädte. 
Die Landtage (Diaetae sive Comitia) werden in dem. Orte gehalten, 
wohin fie der Landesfürft ausfhreibt (diefes geſchah früher gewöhnlich 
inHermannftadt, die leßteren aber wurden in Klaufenburg 
abgehalten) und theilen fi in zwey Tafeln. Die vorzüglichſten Gegen, 
ftände, welche auf dem Landtage abgehandelt werden, find zunächſt die 
landesfürftlihen Propofitionen, die Vermehrung oder Verminderung 
ber Landesabgaben, die Ertbeilung des Indigenats und andere öffentlis 
che Angelegenheiten ded Großfürftentbums und fonftige Gegenftände von 
befonders großer Wichtigkeit. (©. Siebenbürgifdher Landtag.) 
Außer dem Leopoldinifhen Diplom, der pragmatifchen Sanction, und 
dem Landtagsacte von 1744 find aud) die Unionspuncte der 3 fiebenbür- 
gifhen jtändifhen Nationen ein Fundamentalgeſetz dieſes Lantes, und 
Legtereinsbefondere beftimmen den ganzen Umfang derjenigen Bereinis 
gung der 3 Hauptnationen (der Ungarn, der Szekler und der Sad» 
fen), welde das heutige Staatsſyſtem von ©. hervorgebracht hat. Außer 
den oben bemerften allgemeinen Rechten der Stande überhaupt, bat 
jede der 3 Hauptnationen ibr befonderes gefchtoffenes Territorium, und 
in folcyen ihre eigenthümlichen Rechte und ihre Municipal Verfaffung. Die 
Sndividuen der ungar. Nation in ©. theilen ſich jest in 3 politiſche 
Claſſen, nähmlich Adel, Bürger, Bauern. Der Adel ift zweyerley, 
nähmlich Güteratel und Briefadel (Armalistae). Der erftere ift auch noch 
jweyerley, nähmlich eigentlicher Güteradel (Nobiles possessionau), 
und Gutsadel (Nobiles unius Sessionis). Alle Adeligen haben folgen: 
de Nechte mit einander gemein: Wapen mit Schild und Helm; höhe: 
ren Titel und Rang; befreyten Gerihtsftand; Mauth- und Zolfrey: 
beit; Sreyheit von Einquartirung und Vorfpann; Schriftſäßigkeit. Se: 
fondere Vorrechte des Güteradels find: Wahlfähigkeit zu Cardinaläm- 
tern; Steuerfreyheit; Antheil an den Beratbfhlagungen auf den Kreid- 
tagen; Landtagsfabigkeit; Forſt- und Jagdrecht; Patrimonialgerichts⸗ 
barkeit; Unveraußerlichkeit. der Stamm» und Erbgüter. — Die freyen 
ungar, Bürger wohnen meiſt in den Taxal⸗Ortſchaften, und ihre Rechte 
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find :» Daß fie in corpore.die Rechte ausüben, die dem einzelnen, ber 
güterten, Adeligen zufteben ;, Sitz und Stimme auf den Candtagen; Ter: 
ritorialvecht auf ihrem Grund und Boden ; Unabhängigkeit von der Ge: 
sichtsbarkeit des Kreiſes, in dem fie. liegen, jedoch nur zum Theil, folg⸗ 
lich eigene  felbftgewählte, Richter; Erbſchaftsrecht der Befisungen 
der ohne Teſtament und Erben ſterbenden Bürger ꝛc. Die Bauern, 
einige privilegirte Communitäten ausgenommen, ſind Unterthanen 
und haben alſo keine anderen Rechte, als welche ihnen die Urba⸗ 
rien zugeſtehen. Sie theilen ſich in Eigenbehörige (Coloni, Jobbägy); 
und Sedler oder Häusler (Inquilini., Zsellor). Die ungar. Nation 
führt gleih den andern, in allen National-Angelegenheiten ein eigenes 
Siegel, das immer in den Händen des Unteralbenfer Obergefpanns ift, 
und das einen halben Adler im blauen Felde mit der Umſchrift bat: 
Sigillum Comitatuum Transilvaniae,.Die Szekler theilen fi wohl 
ebenfalls in 3 Claffen (Adel, Bürger und Bauern) ein, ihre Munick- 
palrechte weichen aber,,dod hier und ba vom den ungarifhen ab. Ein 
Theil derfelden iſt militarifirt.. (S. Siebenbürgiſche Militärs 

gränze.) Urſprünglich hatten alle Szekler gleihe Rechte, waren alle 
Gränzſoldaten, und für ihre Kriegsdienfte von allen ſonſtigen Dienften 
und Abgaben frey. Sie mußten beftändig 100 Reiter, im Moflager 
balten.: Sonft dienten fie theils zu Pferd, theild zu Buß. Im der 
Bolge bildete fih unter ihnemseine 3. Claſſe aus den reichſten Güterbes 
figern, ‚und e$ entitanden nun die tria genera Siculorum, Primores, 
Fö Nepek, ‚Primipili, Lo Eejek; Pyxidarii.over Plebeji, Köz 
Rendek oder Köszeg, aud) Darabantok , Zrabanten genannt. Die 
Primoren wurden der. Adel der Szekler, ‚erhielten aud) die nähmlichen 
Rechte, und mußten im Felde mit fo vielen Neitern erfdheinen, als 
ihre Güter, einzelne Reitergüter (Loföseg, Primipilatus) faßten. 
Die Keiter oder Primipilen befaßen fo viel Land, daß fie beauem mis 
einem Pferde dienen Eonnten.. Die Trabanten waren die gemeinen Szek—⸗ 
ler in den Dörfern, welche auch allein alle Dorfslaften tragen mußten, 
. und.nad) ihrer- Uniform rothe und grüne Zrabanten hießen. 1711 hör 
ten jedoch ihre Eriegerifche Verfaffung und ihre Kriegsdienfte auf. 1764 
wurde ein Theil derfelben zwar wieder militärifirt, aber ganz verfcies 
den von der alten. Art, in ordentlihe Negimenter gebracht, und zum 
großen Gränztruppen-Cordon gezogen, der eine lebendige Gränzmauer 
der öfterr. Staaten in einem über 100 deutſche Meilen betragenden hals 
ben Zirkel, vom Anfange der Karpatben,um ©. und Ungarn herum, 
bis ans adriatifhe Meer bildet. (Vergl. Militärgränge,) Unter 
den Sachſen in vem Sadfenlande, fanden urfprünglid, und finden 
bis heute Eeine in Beziehung auf bürgerliche Freyheiten und Gerechtſa⸗ 
men fich untergeordneten Volksclaſſen und Rangordnungen Statt. Alle 
Sachſen haben auf ihrem eigenthümlichen Grunde und Boden gleiche 
Rechte und Freyheiten nach ihrer eigenthümlichen Verfaffung und aus 
fer demfelben vollfommene Sndigenatsrechte. Hiergilt zugleich Eein Adel, 
der Briefadel eben fo wenig ald adeliger Guter» und Untertbanentefif, 
den einige. Sachſen erhalten haben. Die Sachſen fiehen ferner nur 
unter ihren ſelbſtgewählten Richtern. Sie haben ihr eigenthümliches Recht 
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und Geſetzbuch, nad) denen fie gerichtet werden müffen. Defiwegen haben 
fie ihr eigenes Appellationsgericht, ſächſiſche Univerfität genannt, wel— 
che aus dem Präfidenten und 22 Beyſitzern, dann aus einem Provin- 
zial-Notar und Comitial-Secrerär befteht. Überhaupt üben die Sachſen 
alle Rechte eines ſelbſtſtändigen Volkes aus; und ihre Rechte heißen 
überhaupt Municipalrechte. (Berg. Siebenbürgifher Landtag.) 
Die fiebenbürgifche Hofkanzley zu Wien beforgt alle Regierungsange— 
tegenheiten, welche an den Hof gelangen, jedod mit Ausnahme der 
Eameral: und — Das Gubernium, welches einſt zu 
Carlsburg, dann bis 1790 zu Hermannſtadt war, jetzt aber 
zu Klauſenburg feinen Sitz hat, beforgt alle’ politiſchen, geiſtli— 
hen und die Reihsangelegenheiten in höchiter Inftanz. Das 1790 wie: 
der hergeftellte Thefaurariat’zu Hermannſtadt hat die Leitung der 
Binanz: und Cameral-, dann insbefondere der Bergwefeng-Gegenttän- 
de, und fteht unter der k. E allgemeinen, dann der £. k. Hoflammer in 
Münz⸗ und Bergwefen zu Wien. Von der Gerihtstafelzu Marodr 
Vaſarhely geht die Appellation an das Gubernium, und die 
oberſte Reviſion an die fiebenb. Hofkanzley. Sn den 11 ungarifhen Ges 
ſpanſchaften, nahmlich der Daboköer, Hunyader, inneren Szolnoker, Kolo- 
fer oder Klaufenburger, Kokelburger oder Küküllder, Kraſznaer, mittlern 
Szolnoker, Oberalbenfer oder oberen Weißenburger, Thordaer oder Thoren« 
burger, Weißenburger, Zarander, nebft den Diftricten vongagaras und Kö— 
vär und den 5 Szekler Stühlen, dem Aranyofer, Cſiker, Haromfzeker, 
Marofer und Udvärhelyer, find 20 fogenannte Tabulae cpntinuae 
comitatuum, districtuum et sedium siculialium, welche politifch-öfos 
nomifhe, und Juftizfachen der 1.’ Inftanz beforgen, aus einem Inſpec⸗ 
tor, einer beftimmten Anzahl von Stuhlrichtern, Viceſtuhlrichtern 
u. f. w. beftehen. Jede der ungarifchen Gefpanfdaften hat ihren Ober: 
geſpan, Oberftuhlrihter und Notarius, in den meiften find au Wis 
cegeſpane, fammtlih in’ der Geſpanſchaft angefeffene Evdelleute. Die 
Öffentlichen, politifhen, und Juſtizgeſchäfte in den 9 ſächſiſchen Stüh— 
len, dem Broofer, Großſchenker, Hermannftädter, Leſchkircher, Mes 
diafer, Mühlenbacher, Repfer, Reußmarkter, Schäßburger und in dem 
Biſtritzer und Kronftädter Diftrict (Burzenland), werden von dem Co: 
mes der ſächſiſchen Nation, von den Provinzialbürgermeiftern oder von 
den Königsrichtern, dann in den Diftricten von den Diftrictsrichtern geleis 
tet. Die Beamten in den ſächſiſchen Stühlen find fonft der Bürgermei- 
fier, und der Königsrichter; jedoch haben nicht alle Stühle gleiche Obrigkeis 
ten. Die Srepffädte, privil. Märfte und Fiscalgüter (Loca taxalia) 
haben auch ihre eigene Werfaffung. Die ganze bürgerfihe Verfaſſung 
wurde 1784 von3 ofephll. aufgehoben und ©, in 3 Kreife eingetheilt, 
welchen 9 Freyftädte und 11 Geſpanſchaften zugetheilt wurden; allein 
1790 wurde die alte Verfaſſung wieder ‚dem Wunfhe der Nation ge: 
mäß, eingeführt; jedoch ift die Commiffariats-Eintheilung beybehalten 
werden, und ©, bat auch unter einem oberfien Provinzial-Commiffar , 
5 Diftricts- Commiffäre, welde zu Hermannſtadt, Klauſen— 
burg, Biftrig, Deva und Kronftadt ihren Sitz baben, und 
deren Gefcpäftskreis dag Steuerweſen, die Vertheilung des Militärs, 
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die Fürſorge für Kriegsbedürfniffe, Worfpann zc. zugewieſen find. &.’3 
ſaͤmmtliche Bader und Gefundbeunnen: Dorf Alf alu, CfikerStupl, Sauer: 
ling. — Markt ALf6:© yo gy,Hunyader Gefp.,warmes dad. DorfäAr as 
pätaka, obere Weißenburger Gefp., Sauerbr. — Dorf Ba aßen, Me: 
diafer Stuhl, 3 heiße Schwefelquellen. — Dorf Bänpätafa, Hu: 
nyader Gefp., Sauerbr. — Markt Bereczk, Haromfjefer Stuhl, 
Sauerdr. — Dorf Bozes, Hunyader Gefp., Sauerbr. — Dorf Bü: 
döspätaka, Kovärer Diſtr, warme Bäder. — Dorf Cfungany, 
Zaränder Gefp., mehrere Gefunddr.— Dorf Haro, Hunyader Gefp., 
etwas eifenhält. Sauerbr. — Dorf Hermany, Haromfzeker Stuhl, 
Sauerbr. — Dorf Hidvég, obere Weißenburger Gefp., Sauerbr. — 
Dorf Homoröd, Udvarheiyer Stuhl, Sauerbr. — Dorf Jaad, 
Biftriczer Diſtr, Sauerbr. — Dorf Jeg enye, Klaufenburger Gefp., 
Erltes Heilbad, — Dorf Kapélnak-Szurdok, Kövärer Difle., 
Sanerbr. — Dorf Kem end, Hunyader Gefp., Sauerbr. — Dorf Kits 
Cſeg, Klaufendurger Gefp., Sauerbr. — DorfKis-Kalan, Hunyas 
der Gefp., heilſames Bad. — Dorf Kis- Sarmas, Klaufend. Gefp., 
fehr beilfame Brunnen. — Markt KoEelburg, Kokeldürger Gefp., 
Sauerbr. — Dorf Korond, UÜdvärhelyer Stuhl, gefhwefeltes Mine 
ralmaffer (Artso gen.) — Dorf Kozmas, Cſiker Stuhl, Sauerdr. — 
Markt Krafzna, Krafgnaer Gefp., warme Bäder. — Dorf Loͤpete, 
Udvarhelyer Stuhl, Sauerbr. — Dorf Mälmäs, Haromfzeker Stuhl, 
Sauerbr. — Dorf Maros» Solymos$, Hunyader Geſp., 
Sauerbr. — Freyftadt Medias, Mediafer Stuhl, Gefundbr. — Dorf 
Mirkväafäar, Nepfer Stuhl, Sauerbr. — Dorf Nagy: Batzon, 
Udvärhelyer Stuhl, Sauerbr. — Dorf Novay, Klaufenburger Gefp., 
Bitterivaffer. — Dorf Nyirmezd, Hunyader Gefv., Mineralquelle. 
— Dorf Olachfalva, Udvärhelyer Stuhl, Sauerbr. — Dorf Olah⸗ 
falu, Udvärdelyer Stuhl, Sauerbr. — Dorf Polyan, Haromfze= 

fer Stuhl, Sauerbr. — Dorf Rakos, Cfiker Stuhl, Sauerdr. — 
Dorf Remete, Kövarer Diſtr, Sauerbr. — Markt Neps, Rep 
fer Stuhl, Schwefelbad, — Dorf Sarfälva, Haromfjeker Stuhl; - 
Sauerbr. — Markt Sepfi-©;ent:György,Haromi;eker Stuhl, 
2 Sauerbr. — Syg as, beym Dorfe Argos, Häromfzeker 
Stuhl, Sauerbr. — Dorf Szarhegy, Cſiker Stuhl, Sauerbrunn. 
— Dorf Szaſ3-Szent-Gysörgy, Biſtriczer Diſtr., Eoblenfaure 
Duelle. — Markt S;ekely > Kerefztüur, UÜdvärhelyer Stuhl, 
Sauerbr. — Sz. György, in der Gegend von Sujas, Dobofaer 
Gefp. Sauerbr. — Dorf Sz.⸗Simon, Cſiker Stuhl, Sauerdr. — 
— Markt Szilagy-Somlyo, Krafznaer Gefp., heilſame Mineral- 
baͤder. — Dorf Szombathfälva, Ubvärhelyer Stuhl, Bad und Ge: 
ſundbr. — Dorf Tat ran y, Kronftädter Diſtr, Sauerbr. — Dorf Tor 
zen, Biſtriczer Diſtr, Sauerbr. —Dorf Weiß kirchen, BiftriggerDiftr., 
Sauerbr, — Dorf Zalany, Haromſzéker Stuhl, 5 Sauerbr. — Dorf 
Zögöd, Cfiker Stuhl, Sauerbr. — Dorf Zoväny, Krafznaer 
Geſp., Geſundbr. ©. übrigens: Siebenbürgifge Militär 
gränze. 


J 
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= Siebenbürgifihe Gerichtstafel, zu Maros⸗Vaſarhely, 
ift die 2. Gerichtsinftan; oder Appellationsftelle in den Comitaten dev 
Ungarn und den Stühlen der Szekler in Siebenbürgen; in manchen bes 
fiimmten Rechtsſachen au die 1. Inſtanz, von wo aus.der weitere Zug 
an das fiebenbürgifhe Gubernium ergriffen wird. Diefes Gericht wird 
von einem Präfidenten geleitet, und beftebt aus 3 SProtonotarien, 12 
wirklichen und 9 befoldeten überzähligen Bepfisern aus dem Magnaten» 
und Ritterftande, nebft einem Gereralprotocolliften. 
Biebenbürgifche Sofkanzley, in Wien, wurbe von ber 
Kaiferinn Maria Therefia gegründet. Durch diefe Hofitelle wird 
alles ausgefertigt, was von dem Landesfürften an die ganze Provinz, 
oder auch an einzelne Corporationen, oder Perfonen im. Großfürftenthus 
me erlaſſen wird; insbefondere Privilegien, Nefcripte u. f. w. Was in 
Angelegenheiten der Juftiz, der Polizey, des Kirchenweſens, oder.über 
einen andern Verwaltungszweig aus der Provinz; dem Monarchen vor 
gelegt werden muß, gelangt an diefe Möfftelle, welde darüber entfcheir 
det oder ihren Vorſchlag ad majestatem erftattet. Chef derfelden ift der 
fiebenbürgifhe Hofkanzler; die 6 Neferendarien haben theils den Rang 
von wirklichen Hof⸗, theild von Gubernialräthen, Hoffecretäre find 4, 
Hofconcipiften 5, nebft 3, Honorar» Hofconcipiften; Regiftratur und 
Achiv hat einen Director, einen Viceregiſtrator und 2 Regiftranten , 
das Erpedit befteht aus einem Director + 6 Kanzliften und beeideten No— 
tarien, dann 3 Acceffiften und beeideten Motarien; dad Raths- und 
Erpibiten - Protokoll has einen Director, das Zaramt einen Tarator und 
Controllor. Übrigens fteht diefe Hofftelle unmittelbar unter dem Landess 
fürften. A ae | — 
Siebenbuͤrgiſche Militaͤrgraͤnze im Militaͤrgraͤnzlande, ers 
ſtreckt ſich um das Großfürſtenthum Siebenbürgen an deſſen ſüdlichen 
und öſtlichen Grängen.. Es gehören zu derſelben auch verſchiedene Theile 
im inneren Lande, welche jedoch nur in einigen Gegenden reines Militärs 
land find, in den.meiften übrigen-vollig mit dem Provinziale vermifcht; 
darum Eann aud) der eigentlihe Flächeninhalt diefer Gränze nicht bes 
ſtimmt werden. Die Zahl der Einwohner beträgt 136,000; an Ortfhaf: 
ten werden 5 Mürkte und 66 Dörfer gezählt, vechnet man aber alle 
Drte, wo Individuen dee Militärgränze anſäßig find, hinzu, fo find 
es 14 Märkte und 280 Dörfer. Die ©. M. beftehbt aus 5 Bezirken, 
nähmlich dem erften walachiſchen, dem zweyten walachiſchen, dem erften 
Szekler, dem zweyten Seller Infanterie» Regimentsbezirke, und bem 
Bezirke des Szekler Hufaren- Regiments. Die Gemeindeverwaltung iſt 
ganz auf.dem Fuße des Provinzialgebiethes eingerihtet; die Dorfrichter 
und Gefhwornen bilden die unmittelbare Drtsobrigkeit. In ben gemifch- 
ten Orıfhaften der Szekler Negimentsbezirke beiteht für die Provinzial 
Einwohner ein befonderer Dorfridter, und ein befonderer für die Grän— 
jer. Der Hauptnahrungszweig der Letztern befteht in Feldbau und Vieh: 
zucht. Sn der S. M. befinden ſich mehrere vorzüglihe Sauerbrunnen zu: 
Bodof, Borſzék, am Berge Büdös, zu Kovaſzua, Rod— 
na, ©;äldoboß, Zabolo, | 
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Sliebenbuͤrgiſcher Landtag. Erifi die unter landesfhrfilider 
Autorität gehaltene Berfammlung der Stande, nähmlich der 3. gefet- 
mäßig vecivirten Nationen durch ihre Neprafentanten, um ſolche Lanz 
desangelegenheiten zu beforgen , wobey der Großfürft an die Concurvenz 
der Stände gebunden iſt. Diefer Landtag beſteht bloß aus einem Haufe, 
und: foll den Gefeße nach alljährlich einmahl. gehalten: werden. Er. wird 
auf Befehl und im Nahmen des Groffürften: von dem ſiebenbürgiſchen 
Gubernium durch Tandesfürftliche Comitialbriefe ausgefhrieben. «Die . 
Beftimmung der Zeit und des Ortes der Landesverſammlung hängt, ſo 
wie die Dauer derſelben,/ von dem Monarchen ad. Sämmtliche berufene 
Landtagsmitglieder find zu erfheinen verpflichtet: Diejenigen Landtags» 
mitglieder, welcde ohne: geſetzliche Urſache ausbleiben, oder zu fpät ‚ers 
ſcheinen, oder ohne Erlaubniß des Prafidenten vom Landtage ſich entfer- 
nen, unterliegen der ſogenannten Articularſtrafe von 200. Gulden. In 
den, wenigſtens einen Monath vor Eröffnung des Landtages erlaſſenen Eins 
ladungsbriefen werden zugleich die auf dem Landtage abzuhandelnden 
Gegenſtände vorläufig. angezeigt: Während der zum Erſcheinen beſtimm⸗ 
ten Zeit werden in den ungar. Comitaten und Diſtricten, ſo wie in den 
Stühlen: der Szekler, Marcal ⸗Congregationen gehalten, auf wel 
chen," fo wie in: den Comunitäten der Sachſen, die königl. Comitial: 
briefe  vorgelefen, die öffentlichen „. auf) dem; Landtaye vorgulegenden 
Forderungen und Befhwerden (postulata et gravamina)abgefaft,. Des 
putirte gewählt, und für diefelben. Vollmachten (Credentionales), auch 
Inſtructionen ausgefertiget werden. Die Landtagsmitglieder find. folgen⸗ 
dei: 1) Das Gubernium; 2) die Gerichtstafel, deren Protonotarien 
Landtagsactuare find; 8) die Obergefpane der Comitate und die Capi⸗ 
täne'der Diftricte; 4) die Oberkönigsrichter der Seller: Stühle; 5)die 
Regaliften, weiche der: Großfürft auf Gutachten des. königl. Guberniums 
aus dem begüterten, wenn auch nicht in Dienften ftehenden. Adel ex 
nennt; 6) die Deputirten des Carlsburger Domcapitels; 7) 2 Depu⸗ 
firte von jedem Comitate und Diftricterder Ungarn, fo wie von. jedem 
Stuhle der Szekler, und von jedem Stuhle und Diſtricte der Sadfen; 
8) endlich 2 Deputirte von jeder der 5 königl. freyen Städte, und von 
jedem der 23 fogenannten Taralörter. Wenn nun am beftimmten Tage 
bie berufenen Stände im Landtagsfaale fich verfammeln, fo wird das 
Verzeichniß derſelben vorgelefen, und die-Abwefenden angemerkt. Der 
Großfürſt erfcheint gewöhnlich nit in Perfon, fondern durch einen be- 
vollmächtigten königl. Commiffär, wozu der Regel: nad) der commandi- 
rende General in Giebenbürgen ernannt wird , welcher den Landtag 
durch Vorlefung' der: Tandesherrlichen Provofitionen eröffnet, den ©i- 
Bungen der Stände zwar felbft nicht beywohnt, aber doch von allen Lond— 
tagsverhandlungen durch Deputirte Nachricht erhält, und mit den Stän— 
den in ununterbrochenes Correfpondenz ſteht; auch denfelben die landes— 
fürftlihen Refolutionen mittheilt, und zuleßt an dem vom Großfuͤr— 
fien beftimmten Tage den Landtag ſchließt. Wenn das Eönigl. Gubernium 
im Landtagsfaale gegenwärtig ift, fo hat der Gubernator den Borfib. 
Da dieß aber wegen der anderweitigen Befchäfte dieſer Landesſtelle nur 
in fehr dringenden Fällen geſchieht, fo haben die Stände ihren eigenen 
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beftandigen Chef, der unterdem Titel: Statuum Praeses in: Abweſen⸗ 
heit des Gubernators das Präſidium führt, die abzubandelnden Gegen: 
ftände’vorträgt, den Verhandlungen ſelbſt die gehörige Richtung gibt, 
und darüber mit dem Eönigl. Gubernium durch Deputationen ftets Rüd: 
fprahe nimmt, wobey die’ Stände auf die Bemerkungen des Guber- 
niums Rückſicht nehmen, ohne daß jedoch dasfelbe die Abfaſſung eines 
ftändifhen Schluffes verhindern kann. Die ftändifhen Schlüffe werden 
dur Mehrheit der Stimmen gefaßt und mit den Siegeln der 3 reci» 
pirten Nationen verfehen. Auf Verlangen wird die befondere Meinung 
der Minorität, zumahl wenn- diefe aus den’ Nepräfentanten einer von 
den 3 recipirten Nationen befteht, den: durch, Stimmenmehrheit gefaß» 
ten und mit den Siegeln der 3 Mationen beurkundeten Schlüſſen bey⸗ 
gefügt, und zugleich mit denfelben zur Entfcheidung an den landesherr⸗ 
lichen Hof gebracht, worauf dann der Souverain feine Sanction mit 
Mücfiht auf beyde Meinungen entweder gibt, oder verweigert. «Sn 
jenem Falle erhalten die ſtändiſchen Schlüffe gefeßlihe Kraft, und 
werden zu allgemein ‘verbindenden Landtagsartikeln verhoben ; in diefem 
find fie ganz unkräftig. Sämmtliche ywifhen dem Großfürften und den 
Ständen beglichene Landtagsartikel werden föfort in die Sammlung der 
übrigen Gefege eingetragen, und im Nahmen des Großfürften von dem 
Gubernium den ſämmtlichen Geſpanſchaften, Diſtricten, Stühlen und 
Gemeinen, fo wie dem landesherrlichen Fiscus, zur Befolgung fund 
gemacht. Außer der Huldigung find alle jene Landesangelegenheiten Ges 
genftände des Landtages, bey deren Beforgung: der Großfürft an die 
Mitwirkung der Stände gebunden ift. Hierher gehören: Die gefeßge- 
bende Gewalt, oder die Abfaffung, Abänderung, Auslegung und Abs 
fhaffung der Landesgefege; die Beftimmung der Summe der zu entrich⸗ 
tenden Contribution, und die Art, diefelbe zu vertheilen und zu heben; 
das Canditationsrecht der Würde bey Befekung der Cardinal-AÄmter; 
die Snarticulirung des einem Ausländer vom Großfürften ertheilten In- 
digenats, und die Verleihung des Landſtandſchaftsrechts an privilegirte 
Semeinen. Folgendes find ferner die Rechte der 3 gefeßmäßig recipirten 
Mationen: 1) Die Ungarn find in Siebenbürgen dem Range nad die 
1., die Seller die2., die Sachſen die 3. geſetzmäßig recipirte Nation. 
Die Ungarn werden in den Gefegen Nobiles, die Szekler theild Nobi- 
les privilegiati, theils homines bello servientes et ordo militaris, 
im Leopoldinifhen Diplome auch genus bellicosissimum, die Sachſen 
Eönig!. Bürger genannt. Diefe 3 Nationen beißen vermög der 1613 zum 
Behuf der wechfeifeitigen Erhaltung ihrer Rechte unter fi eingeganger 
nen Union, auch die unirten Mationen, im Öegenfaße der tolerirten, 
zu welden die an Zahl allen übrigen Nationen Siebenbürgens weit 
überlegenen, aber leider! auf der tiefeften Stufe der Eultur ftehenden 
Waladen, dann die Armenier, die Griechen, die. Bulgaren u. f. w. 
gehören, die ſämmtlich an jener Union Seinen Antheil nabmen, und 
bis in des 18. Jahrhundert Fein Bürgerrecht, zu den öffentlichen Amtern 
keinen Zutritt, und anf dem Randtage weder Sitz noch Stimme hatten. 
Allein die liberale Denkoret Maria Therefiens und len 
pold's IL hat diefe ausſchließenden Nechte ber Ungarn, Szekler und 
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Sachfen zu Gunften derjenigen walachiſchen Geiftlihen und. Adeligen, 
die der griechiſch- unirten Kirche zugethan find, fo wie der armeniſchen 
Gemeinen Szaͤmos⸗Ujvar und Elifabethfladt, in fo ferne mo: 
dificirt, daß nun Eraft des 6. Landtags» Artikels von 1744 aud den 
walachiſchen Geifilichen und Adeligen der griechifch-unirten Religion die- 
felben Rechte und Privilegien zulommen, welde den 3 gefeßmäßig .res 
cipirten Nationen zuftändig find, und daß vermög des 61. Landtagss 
Artikels von 1791 auch die obengedachten armenifchen Gemeinen ‚mit dem 
Bürgerrechte befchenkt, und in die Zahl der in der Mitte der ungaris 
fhen Nation befindlichen Eönigl. freyen Städte mit Sitz und Stimme. 
auf dem Landtage aufgenommen wurden, ohne daß jedoch. weder die 
Walachen noch die Armenier einen von den 3 geſetzmäßig recipirten Nas 
tionen abgefonderten , für fich beftebenden politifchen Körper bilden 
follen. 2) Die Ungarn und Szekler haben den Boden, den fie befiken, 
ihren Waffen und zugleich der Großmuth ihres Souveräns zu verdans 
en, die Sachſen hingegen ganz der Eönigl. Schenfung. Unter den Uns 
garn kann der Qandesfürft: den Grund, deſſen Befiker ausfterbsn, ent» 
weder für fi einziehen, oder einem andern um das Vaterland vers 
dienten Manne verleihen ; bey den Szeklern aber kann der Fiscus, 
wenn eine Familie ausftirbt, nicht erben, fondern in diefem Falle find 
die Nachbarn Erben, es fey dann, daß dad jus regium bey diefer oder 
jener Szekler-Erbſchaft eingeführt worden wäre. Eben fo fallt der Grund 
und Boden unter den Sachſen, wenn einer oder der andere unbeerbt 
mit Tode abgeht, nicht an den König, jondern an die Commüunität. 
Auch ſagt das Andreanifhe National: Privilegium, ‚daß, von Varos 
an bis Boralt, nähmlich bis an die Gränzen des Burgenlands, unus 
sit populus. Daher behaupten die fächfifhen Schriftfteller, das Inco⸗ 
lat auf diefem Grund und Boden ſtehe nur Einwohnern ſächſ. Abkunft, 
Eeinesweges aber den Ungarn und Szeklern, vielmweniger den Walachen 
zu. Aus der Geſchichte ift es jedoch bekannt, daß der fundus regius 
fon vor der Ankunft der Sachſen bevölkert war. Die damahligen Bes 
wohner (Blacci und Bisseni, 2Benennungen, wovon nur die der Blas 
den oder Walachen fih erhalten hat) find nicht vertrieben worden, ſon⸗ 
dern die Sachſen haben ſich unter ihnen niedergelaffen, und die mit dens 
felben gemeinfcpaftlihe Benützung des Waldes erhalten. Daher gibt es 
noch jest mehrere Ortſchaften in fundo regio, die von freyen, nicht 
unterthänigen Walachen bewohnt werden. Übrigens befigen auch Ungarn, 
wenn fie das Bürgerrecht erworben, Käufer in den fächfifchen Städten, 
fo wie umgekehrt die Sadfen, wenn fie geadelt find, .adelige Güter . 
erwerben Eönnen. 3) Bey den Ungarn und Szekletn unterliegt der. Adel 
Eeinen Abgaben ; nur Kriegsdienfte zu thun, fo oft das Vaterland es 
fordert, ift er verpflichtet; die Sachſen hingegen find außer dem im 
Kriege zu ftelenden Corps von 500 Mann, auch zu einer jährlihen Ab- 
gabe von 500 Mark Eilbers verbunden, 4) Bey den Ungarn werden die 
Dderbeamten in den Comitaten und Diftricten von dem Gubernium vor: 
geſchlagen, und vom Groffürften ernannt; die untergeordneten Beams 
ten von den Oberbeamten vorgefhlagen, von den Gemeinden gewählt, 
‚und vom Landesfürften beſtätigt; bey den Szellern und Sachſen hings- 
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gen werden .die meiften Beamten ohne Eandidation, durch Stimmen: 
mehrheit gewählt und vom Landesfürften beftätigt. 5) Die Ungarn und 
Szekler haben gemeinſchaftliche Geſetze, naähmlich die approdirten und 
compilirten Conflitutionen, und das Werböc z'ſche Tripartitum; die 
Sachſen hingegen bedienen fich ihrer eigenen Statuten, oder des Munis 
cipalrechtes, welches aus dem deutichen und römifchen Rechte entlehnt 
it, und fi auf ihre bürgerlichen Verhältniffe bezieht, während die bey 
den Ungarn und Szeklern geltenden Gefege größtentheild die Rechte 
und Freybeiten des Adels beftimmen , die dem Wefen nad diefelben find, 
welche der ungarifhe Edelmann genießt. Die Ungarn und Szekler haben 
ihre eigene Gerichtsbarkeit, welche Eraft ihrer urfprünglihen Berfaffung 
durch einen von ihnen felbft gewählten Ausfhuß des Adels gebildet wird. 
Ihre Rechtsſprüche werden bey den Szeklern fofort an die fogenannten 
General-Sedrien, einer Berfammlung des gefammten Adels aus dem 
betreffenden Stuhle und weiter an die Gerichtötafel appellirt. Won hier 
gelangen die Proceſſe an das Gubernium zur Nevifion, und von diefem 
müſſen gewiffe Bälle fhlechterdings dem Landesfürften zur Entſcheidung 
vorgelegt werden, wenn nähmlich der Gegenftand des Streited die Sum— 
me von 3,000 Ducaten erreicht oder überfteigt, oder wenn der Fall des 
Verbrechens des Hocverrathes, oder einer andern, die öffentliche Ruhe 
ftörenden Handlung vorhanden ift. Die Sachfen haben diejenigen Bes 
amten, welde fie nach ihrer urfprüngliden Verfaſſung alljährlich zu 
‚wählen befugt find, zu ihren Richtern, von weldien an den Magiftrat, 
von da aber niemahls an die Gerichtstafel, wohl aber an die Univerfität 
der fähfifchen Nation, und von diefer an das Gubernium appellirt wird, 
ohne daß den Parteyen der Recurs nad Hof benommen ift. 6) Die Vers 
maltung der öffentligen Gefchäfte gefchieht bey den Ungarn und Szeklern 
durch diejenigen Berfammlungen, welche der geſammte Adel unter fi 
von Zeit zu Zeit in den Comitaten und Stühlen unter dem Rahmen 
der Marcal= oder Particular- Congregation und der General-Sedrien 
anzuftellen pflegt; bey den Sachſen beftehen zur Beforgung derfelden: 
die in allen Hauptorten der Stühle befindlichen Magiftrate; der Aus» 
ſchuß der Bürgerfhaft, oder die Comunität, deren Vorjteher Vormund 
beißt, und die Univerfitdt der fachfifhen Nation, wozu die jährlich ges 
wählten und abgeordneten Beamten der fimmtlichen Städte und Stühle 
von dem Präfidenten der Univerfität und Comes der ſächſ. Nation, als 
dem Haupte der fiebenbürgifhen Sachſen, alljährlid berufen werden, 
um unter deiien Vorige die Angelegenheiten der Nation, nebit den 
appellirten Proceffen, zu verhandeln. 7) Jede der 3 geſetzmäßig reci— 
pirten Nationen hat ihr eigenes Sigi, und das Recht, die öffenılis 
hen und die Landtagsfchlüffe damit zu befiegeln: Die Sachſen find über: 
dieß befugt, eine eigene Nationalfahne zu fübren. (Vergl. Sieben: 
bürgen. II. Geographie und Statiitik.) 

Siebenbürgifches Gubernium, f. unter Gubernium. 

Siebenbürgifches vereintes Tameral: und montanifti- 
fches Thefaurariat in Hermannſtadt, if die oberite Cameral- 
Landesbebörde, welche außer der Contribution, die durd das Ober» Pro: 
dinzial⸗ Sommiffariat in Hermann tads verwaltet wird, alle Lan- 
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deseinfünfte beforgt. Unter dem Theſaurarius und Präfes beſtehen 6 Thes 
faurariatsräthe und 8 Secretäre. Die untergeordneten Behörden find: 
Die Cameral- und die montaniftifhe Buchhaltung; das Cameral-Zahls 
amt; das Fiscalamt; die Galinen » Direction; das Cameral- Oberwalds 
amt; die Berg, Hütten- und Herrfhafts = Adminiftration zu 3as 
lathna; dieHerrfchaftss und Eiſenwerks-Adminiſtration zu Hunyad; 
das Provinzial: Berggericht zu Zalathnna; das Münzamt zu Carls⸗ 
burg. — Das S. Th. zerfällt in 2 Hauptabtheilungen, nähmlich für die 
Cameral⸗ und für die Münz- und Bergweſens-Geſchäfte. In Bezies 
bung ber erftern unterftebt e8 der allgemeinen Hofkammer, in Bezies 
hung der leßtern der Hoffammer in Münz- und Bergwefen zu Wien. 
Sn Lehenſachen bildet ed die 2. Inſtanz in allen Angelegenheiten, wel» 
che das Berggeriht zu Zalathna vorzulegen hat. 
Siebenjaͤhriger Rrieg. Die Ausführung vieler Plane, welche 
die Kaiferinn Maria T berefia für das Wohl ihrer Länder entworfen 
batte, wurde dur diefen Krieg unterbrochen, weichen fie mit Sries 
drich II., König von Preußen, zu führen hatte (1756—63). Das 
von ihr gebildete Kriegsheer erfklitterte die Macht ded großen Fries 
drich's, welder den Krieg dur einen plötzlichen Einbruch in Sachſen 
und durd) die Befißnahme von Dresden eröffnete, um ein Bündniß 
des Churfürften von Sachſen mit Maria Therefia zu zerſtören, 
weldes ihm um fo gefährlicher fhien, ald auch König Ludwig XV. 
von Srankreich und die Kaiferinn Catharina von Rußland daran 
Zheil nahmen. Friedrich ſchloß das fahfifhe Heer von 16,000 Mann 
im Lager bey Pirna ein, überfiel das öfterr. Heer, weldes General 
Bromne den Sachen zu Hülfe führte, bey Lobofig in Böhmen den 
1. Oct. 1756, und zwang hierauf das fäcfifche Lager, fich kriegsge— 
fangen zu ergeben. Diefe Gewaltthat wurde ald ein Landfriedensbruch 
angeſehen, den nicht nur das deutfche Reich, fondern auch Schweden, 
als Garant des weftphälifchen Friedens, mit einem Heere zu rächen bes 
fhloß. Gegen fo viele vereinigte Mächte hatte Friedrich 1. Eeine 
Bundesgenoffen als den König Georg II. von England mit Heffen und 
Braunfhweig. Er brach im 2. Beldzuge mit 100,000 Mann in Bobs 
men ein, und rücte gegen Prag, wo Herzog Carl von Lothringen 
das öfterr. Heer, 70,000 Mann ftark, zufammenzog. Friedrich wagte 
ben Angriff und erfiürmte mit dem Verlufte von 18,000 Mann, und des 
- berühmten General Schwerin den Sieg am 6. May 1757. Wäh» 
rend nun die Stadt Prag, wohin fihb Carl von Lothringen zurückzog, 
von den Preußen Tag und Nacht aus 5 großen Batterien mit ſchwerem 
Belagerungsgefchüge befchoffen wurde, ein großer Theil der Neuftadt in. 
Slammen aufloderte, und die Domlirche allein 3 Mahl brannte, ſam⸗ 
melte Feldmarſchall Daun ein neues öfterreichifches Heer bey Colin, 
welches bis auf 60,000 Mann anwuchs. Friedrich II., der fi da= 
durch zwifchen zwey Heeren eingeengt ſah, rüdte ungefaumt gegen 
Daun, der auf den Anhöhen zwifhen Collin und Choczemnitz 
eine fefte Stellung eingenommen hatte. Aber bier fheiterte Friedric’s 
Zuverfiht. Sechsmahl führte er zulegt feine Neiterey gegen Daun’s 
Stellung; ſechsmahl wurde fie zurückgeworfen. „Wollt ihr denn ewig 
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leben?“ rief er verzweifelnd ſeinen zagenden Truppen zu; aber auch fein 
neuerlicher Angriff war gleich fruchtlos. (14,000 Mann Kerntruppen, 
43 Kanonen, 22 Standarten waren fein Verluſt.) Von einer Schwa— 
dron feiner Garde begleitet, verließ er das Schlachtfeld, und Eam den fol- 
genden Tag gegen Prag, bob die Belagerung auf, und räumte Boh- 
men. Maria Therejia fliftete, zum ewigen Andenken des Tages 
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von Collin (18: Zuny 1757), den militärifihen Maria - Thereften 
Drden, womit fie den Zeldmarfhal Daun, Friedrich's II. Be- 
fieger, und alle verdienten Officiere auszeichiiete. Doc) behauptete ſich 
Friedrich II. dur ungeheure Anfirengungen von Märſchen und 
Schlachten bis zum Frieden. Denn während nach der Colliner Schlacht 
das öfterreihifhe Heer in Schleſien eindrang, Schweidnitz und 
Breslau eroberte, eilte Sriedric Il. nad Sachſen und flug die 
Sranzojen bey Roßbach (5. Nov.). Er kam hierauf nah Schleſien 
zurück, und erhielt über den Prinzen Carl vor Lothringen den gros 
Ben Sieg bey Leuthen (5. Dec.). Im folgenden Japre (1758) brach 
Friedrich II. in Mähren ein, und belagerte Olmüs. Er mußte 
abernad Glatz zurüdkehren, ‚als ihn Feldmarſchall Daun, der nun 
den Oberbefehl des öfterr. Heeres bekam, dur General Loudon 
ben Transport feiner Lebensmittel wegnehmen ließ. Daun zog hierauf 
nad) Sachſen und überfiel (14. Dct.) die Preußen im Lager bey Hoch⸗ 
Eirchen, wo er beynahe den König gefangen betommen hatte, der bier 
9,000 Marin und das ganze Gepäde verlor. Maria Therefia ließ 
zum Andenken diefed Tages dem fiegreichen Seldherrn Daun ein Ehrens 
denkmal feßen. 1759 erfocht Loudon, welchen Daun nad Schleſien 
abſchickte, um fidy mit den ruffifchen Truppen zu verbinden, einen nicht 
ininder wichtigen Sieg bey Kunersdorf (11. Auguft). Daun felbit 
nahm bey Maren in Sachſen den preußifhen General Fin E mit 15,000 
Mann gefangen (20. Nov.). Im folgenden Sabre (1760) führte Lo us 
don einen ähnlichen Streib aus, indem er den General Fouquet 
mit 9,000 Mann bey Landshut gefangen nahm (23. Suny). Aber 
der König Fam und fiegte bey Liegnig über Loudon (15: Auguft).- 
Inzwifhen ftreifte Lascy bis Berlin, und breandſchatzte tiefe Res 
fiven; des Königs: Daum bedrohte fie dur feinen Marfh nah Tor⸗ 
gau. Der König rückte gegen ihn, fand feine vortrefflihe gewählte 
Stellung nur im Rüden angreifbar, und würde nad großem Verluſte 
die Schladt bey Torgau verloren haben, wenn nicht Daun, ver 
wundet, das Commando eihem minder glücklichen Generale hätte über 
laffen müjjen (4. Nov.). Der ©. K. dauerte noch 3 Jahre. Die Zeitung 
Schweidnigß in Schleſien wurdevon Loudon 1761 durd Überfall ges 
nommen, aber vom Könige im folgenden Jahre wieder erobert. Endlich 
wurde zu Hubertsburg (einem Schloſſe des Churfürften von Sach— 
fen) Friede zwifchen Ofterreih und Preußen geſchloſſen, ohne daß ein 
Theil etwas verlor oder gewann (den 16. Februar 1763). ©. die Ar- 
tikel einzelner Affairen. —- HM 

Sieber, Stanz Wilh., Dr. der Medicin, Mitglied der Eon. 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Münden, der botaniſchen Geſellſchaft 
zu Regensburgzc., wurde 1785 zu Prag geboren. Nach adſolvir— 
ten Diudien machte D. anfangs verſchiedene Eleinere wiſſenſhaftliche 
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Reifen in Hſterreich/ Deutſchland und Italien, bereiſte ſodann den 
Orient und machte endlich eine große Reiſe um die Welt, von welcher 
er ſehr ſchätzbare Sammlungen mitbrachte. Leider hatte er in der Folge 
das Unglück, wahnſinnig zu werden, wodurch im gerichtlichen Wege 
der Curatel ſeine Bücher und naturhiſtoriſchen Sammlungen verſteigert 
werden mußten. Seine Pflanzenſammlung betrug allein über 200,000 
Exemplare. Im Drucke waren von ihm erſchienen: Reife nad) Creta, 2Bde. 
Leipzig 1817. — Über die Begründung der Nadicalcur bey ausgebroche⸗ 
ner Waſſerſcheue, München 1820 (jedoch haben ſich die in dieſem Werke 
“ vorgefchlagenen Mittel nicht bewährt). — liber ägpptifhe Mumien, 
ihre Entſtehung, Zwed und Bereitung, Wien 1820. — Reife von 
Cairo nach Serufaiem und wieder zurück, Prag 1823. 

-Siechenhäufer. Wien hat das Vürgerfpital zu St. Mars 
(f. d.); andere ©. dafelbft find in der Währingergaffe, an dem Alfers 
bad, auf dem Neubau, Langenfeller genannt, auf der Landftraße, 
auf der Wieden (die beyden le&tern. bloß für arme Dienftbothen). Außer 
Wien find in Niederöfterreich derley Verforgungshäufer zu Mauer: 
bad, Ips und St. Andra an der Traifen. Solde Anftalten find 
auch in den andern Provinzen zu Linz, Salzburg, Gräß, Prag, 
Brünn, Laibach, Klagen furt x In der Rombardie =” die ©. 
&t. Clara und.dell’ Annunziata in Abdbiategraffe. © . übrigens 
Verſorgungshäuſer. 

Siegmund, König von Ungarn und Böhmen, foäter römiſch⸗ 
deutſcher Kaiſer, geboren 1368, Sohn Kaiſer Carl's IV., Gemahl 
der ungar. Königinn Maria, wurde den 31. März 1387 zum König 
von Ungarn gekrönt. Da die ſtark anwachſende Macht der Türken, wel: 
che bereits die Bulgarey erobert, und ſich den Gränzen Ungarns feind⸗ 
lich genähert hatten, dem Reiche Gefahr drohte, fo beſchloß ©. den 
' Sultan Bajazet mit ganzer Macht anzugreifen, und nebft feinen 
Horden für immer aus Europa zu verdrängen. Er hegte dazu die größte 
. Hoffnung; denn außer den deutfchen Kriegern war ibm ein beträchtliches 
Hülfscorps aus Frankreich zugezogen, fein Heer belief fih auf 100,000 
Mann. Der Sultan fand Urfadhe, vor dem halben gegen ihn aufges 
ftandenen Europa zu erbeben; ein Rangſtreit zwifchen den ungariſchen 
und franzöfifhen Anführern fehenkte ihm den Steg. Der König, im ents 
fheidenden Augenblicke des Kampfes, jedoch von den Walachen und einer 
Abtheilung der Ungarn unter ihrem meineidigen Anführer verlaifen, ges 
warn kaum Zeit, ein venetianifches Schiff zu befteigen, ‚und längs der 
Donau nach Griechenland abzuſegeln. Verloren war die Schlacht und 
der blutige Zag bey Nikopolis blieb den Ungarn lange im Andenken. 
— Der treulofe QagEo dich, welcher ſchändlich aus der Schlacht von, 
Nibopolis entwichen war, wünſchte die Türken vor Ofens Thoren 
zu feben. Nach feinem Vorſchlage follte Ladislam, Konig von Neas 
pel, Sohn des 1386 ermordeten unglüdlihen Konigg Carl des 
Kleinen von Ungarn, eine Tochter Bajazet's heyrathen, und 
mit deſſen Hulfe Ungarn erobern. Mit raftlofer Thätigkeit arbeitetenun 
der Verrätber an der Ausführung feines Planes und, lud Ladisla w 
förmlich ein, das ungar. Reich in Befig zu nehmen. jedoch, ge 
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warnt durch das Schickſal feines Waters, und mit Unruhen in feinem eige⸗ 
nen Staate befehäftigt, verſchob feine Ankunft aufbeflfere Zeiten. ©. lich 
fich in Unterhandlungen init den Rebellen ein, welche ſich mit ihm verglichen; 
Latzkovicz wurte hingeridtet (1397). — Eigenmädtig hatte ©. Un- 
garn an feine Vettern, die Markgrafen von Mähren, verſchrieben. Dar- 
über, fo wie über mande willführlibe Handlung und die ausfchweifen- 
de Lebensweife des Königs aufgebracht, festen ihn die Reichsbarone zu 
Siklos gefangen, bis Ladislaw die Regierung in Ungarn an- 
treten würde (1401). Da jedoch diefer durch innere Unruhen und Finanz— 
angelegenbeiten daran verhindert wurde, und Graf Hermann v. 
Eilly, durch große Verfprehungen gelockt, fih für. ©. verwandte, 
fo erhielt diefer nach achtzehnmonathlicher Haft die Freyheit. 1402 
feßte ©. Albrecht V., Herzog ven Ofterreih, mit Bewilligung der 
Stände zum Erben ded Reiches ein. Die fich dagegen laut erklärenden 
Anhänger Ladislaw's wurden zurücgefchlagen. — 1410 ward ©. 
zum vömifch- beutfchen Kaifer gewählt. 1412 verpfändete er die 16 Zipfer 
Städte an Polen, theild zudem veranftalteten Concilium zu Con: 
franz, theils zu feinen Kriegen mit Venedig und den Türken, melde 
beyde für ihm unglücklich ausfielen, da die Walachey an die Türken und 
ein großer Theil Dalmatiens an Venedig verloren ging. Keinen Vortheil 
bradte dem geldarmen und mit dem Concilium von Conftanz beſchäf— 
tigten Zürften der Tod feines Bruders Wenzel von Böhmen, und 
ſchwer laftete auf Ofterreih,. Böhmen und Ungarn der verderbliche Hufs 
fitenkrieg. Nur am Ende feines Lebens, und nur durch Uneinigkeiten 
der Böhmen Eonnte ©. von feinem böhmifchen Exbreihe 1436 Beſitz 
nehmen. Er ftarb den 2. Dec. 1437 zu Znaym in Mähren. Vergl. 
Maria, regierende Königinn von Ungarn. j 
Siegmund der Muͤnzreiche, Herzog von Ofterreih, Graf zu 
Tyrol, Sohn Herzogs Friedrich IV. (mit derleeren Tafche) war 
geboren zu Innsbruck 1427. Nach feines Waters Tode, 1439 wurde 
er Erbe deſſen Länder, und Fam aud wieder in den Befiß einiger Land» 
ſchaften, welche diefer durch die Acht verwirkt hatte. Wegen des Cardinals 
Bifhofs vonBriren, Nic v.Cufa, kam ©. in Zwiftigkeiten mit dem 
Papfte Eugen IV., der ihn au mit dem Bann belegte, aber auf 
Kaifer Sriedrics III. Verwendung wieder davon befreyte. Er führte 
auch einen glücklichen Feldzug gegen die Venetianer, und vermählte fi) 
1448 mit Eleonore von Schottland, nad) deren Tode 1484 mit C as 
" tbarina von Sadfen, und ftarb den 4. Marz 1496, ohne ehelihe 
Leibeserben zu hinterlaſſen. Daher hatte er ſchon früher feines Wetters, 
Kaifer Friedrichs Sohn, Marimilian (ald Kaifer I.) an Kindes» 
ftatt angenommen , und feßte ihn zum Erben aller feiner Befigungen 
ein, wodurd Tyrol und Vorderöfterreich wieder in den Befig der öfter: 
reichifchen Hauptlinie fam. v Bu‘; 
Siegmund, Stanz, Erzherzog von Ofterreih, Sohn Leopold's 
von Ofterreich» Tyrol, und Elaudiens von Medicid, war geboren 
1630.(8eopold, ein Sohn Carl's, dritten Sohnes Ferdinand's I., 
wurde nad) feines Waters Tode unter$erdinands II., feines Bruders, 
Bormundfhafterzogen.) S. ward 1644 Biſchof zu Gurk, 1646 zu Augs⸗ 
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burg, 1662 zu Trient. Als fein Bruder Ferdinand Carl 1662 
ohne Erben geftorben war, verließ er, feine Würde nieberlegend, den 
geiftlihen Stand, und vermählte fi dur Procuration mit Hedwig 
Augufte, Prinzeffinn von Pfalz: Sulzbach, ſtarb jedoch, ehe er bie 
Heyrath vollziehen Eonnte, am Schlag 1665. Er war der Letzte feiner 
Linie, und Kaifer Leopold beerbte ihn. Leopold weigerte ſich der 
Gemahlinn S.'s den Titel und die ihr zufommende Appanage zu geben, 
indem die Ehe nicht vollzogen fey, fpäter willigte er aber barein. 
Sieniawa, galiz. Marktflecken mit 1,000 Einwohnern im Prze⸗ 
mysler Kreife, dem Fürften Czartorys ki gehörig, hat ein Schloß 
am rechten Ufer des San. Sn der Nähe ift ein Fafangarten. Seit Jah⸗ 
ren ift diefer Ort berühmt durch feine große Anzahl von Maurern, die 
durch das ganze Land als gute Arbeiter bekannt find; und fehr weit auf 
Arbeit geben. MEN Near 
Silber (Naturproduct). Obfehon in früheren Zeiten die Aus» 
beute an ©., wie an edlen Metallen überhaupt, in den öfterr. Staaten viel 
ergiebiger war, fo ift fie noch heut zu Tage fehr bedeutend, und wird 
wenigftens von Eeinem andern Lande Europa’s übertroffen. Sn Oſter⸗ 
reich unter der Enns beftand noch vor mehreren Sahren ein Sil⸗ 
berbergwerf am Annaberg, wo jedoch feit lange nichts mehr ausgebeutet 
wird. — Sn Oberpdfterreich wird nur im Radhausberge, am Gold 
berg und am Hirzbach in der Fuſch im Salzburgifchen fogenanntes goldi= 
ſches Silber gewonnen, wovon die Mark 12 bis 23 Loth Gold enthält. 
— Sn Steyermarfwird aus den filberhaltigen Bleybergwerken zu 
Pihlhofen, am Rehberg, zu Feiftrig, in der Taſchen und zu 
Thal, bey Gonowitz, am Loisberge, in der Lukanz, zu Rasse 
wald und by Schönſt ein ©. gewonnen, fo wie auch aus dem filberhals 
tigen Kupfer zu Eblern. — In Tyrol waren vor Alters die Bergwerke 
des Falkenſteins und der Altzöch europaifch berühmt, fie waren ed, die 
dergamiliegugg er ihren Reichthum und dem Herzog Sieg mund den 
Beynahmen des Münzreichen verfchafften; 1525 lieferten fie allein 
77,875 Mark ©., doch endlich begann der Bergbau zu finken, und 
ſank immer mehr, daf er nur mit bedeutender Einbuße fortgefeßt wer⸗ 
den Eonnte, und endlich ganz aufgelaffen wurde. Ein von Privaten ges 
machter Verfuh, den Bau fortzufegen, ſchlug fehl. Gegenwärtig 
beſitzt Tyrol nur 2 Sitberfhmelzhütten, jene zu Klaufen, welde: 
‚ Eein Metall ausbringt, fondern nur in das Rohe ſchmelzt, und jene zu 
Brirlegg, welde einen Silbertreibherd hat, und ſomit Feinfilber 
erzeugt. — Sllyrien, Lombardie und Benedig liefern Fein ©. 
— Sn Böhmen ift der Bergoau auf ©. nicht undedeutend, obfhon 
er freplich weit hinter der Ausbeute der frühern Jahrhunderte zurlic« 
fteht. Die einft fo reichen Bergwerke bey Kuttenberg, Eliſchau, 
Rudolphſtadt und Joachimsthal ſind entweder Hang aufge— 
laſſen oder tief herabgekommen. So z.B. wurden im leßtgenannten Orte, 
wo man im 16. Sahrhundert weit über eine Million Mark ©, auss 
beutete, im Sabre 1827 nur 1,202 Mark gewonnen. Der reichite Berg: 
bau auf ©. ift jeßt zu Przibram, wo 1835 die Ausbeute über 12,150 
Mark betrug, aud werden noch Eleine Quantitäten zu * tiborzitz/ 
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Altwoſchitz, Preßnitz, Weipert, Kuttenberg, Plattenn.a.D. 
gewonnen, fo daß man bie jährliche Ausbeute Böhmens auf beynahe 
21,000 Mark annehmen kann. — In Mähren wurde der einſt fo be⸗ 
vühmte und ergiebige Bergbau auf ©. und Gold zu Iglau vor vielen 
Jahren ſchon wegen der ftarfen Einbuße aufgelaffen, und die fpäter 
gemachten Verſuche bey Pohorz, MWifternis u. a. DO. blieben eben: 
falls ohne Erfolg. — Galizien liefert ebenfalls Fein S. In der Bu- 


Fomina jedoch ift zu Kirlibaba ein Silber- und Bleybergwerk, woraus 


jährlich ungefähr 500 Mark ©. gewonnen werden. — In Ung arn befikt 
Shemniß den größten Bergbau auf S., außerdem aud Aremniß, 
Feiſé-Banya und andere Werke, Nur allein in Shemnig foll in 
früherer Zeit die Ausbeute auf 90—100,000 Mark geftiegen ſeyn, ger 
genwärtig wird für ganz Ungarn als Mittel, 94,500 Mark angenommen, 
obwohl auch vielleicht noch diere Summe zu groß feyn dürfte, — In 
Siebenbürgen ift der Bergbau auf eigentlide Eilbererge wenig bes 
deutend, doc gewinnt man überall ©., wo Gold if. Die jährliche 
Erzeugung an ©. beträgt im Durchſchnitte 3,000—5,000 Mark. — In 
der Militärgränge gewinnt man “etwas ©. in den Bleybergwerken 
von Ruſzkberg, Beretzk, Nodna ıc Die gefammte Ausbeute 


an ©. in der öfterr. Monarchie dürfte jährlich nach einer ziemlid wahre 


fyeinlihen Berechnung an 108,000 Mark betragen. 

Silbert, Joh. Pet., emerit. Profeffor der franzöf. Sprache 
und Fiteratur am polytechniſchen Snftitute in Wien, Ritter des päpſtl. 
Drdens des heil. Gregor 4. Claſſe, ift geboren zu Colmar im El— 
faß den. 29. März 1777. Auf Anlaß der Kevolution verließ er fein Va: 
terland, vollendete feine Studien auf der Univerfität zu Mainz und 
begab ſich foäterhin in die öfterr. Staaten. Von Wien erhielt er einen 
Huf nad Siebenbürgen, lehrte zu Alaufenburg am Eönigl. Con: 
vict und-an dem Collegium, und nahm fpäter die Stelle eines Zeich— 


nenmeiſters an ter National: Hauptfhule zu Kronftadt an, wo er 


auch als Profeffor am Gymnafium diente. Nach einigen Jahren Eebrte 
ernah Wien zurück, und erhielt obige Stelle, won welder er 1835 
auf fein Anſuchen enthoben wurde. Im Drucke gab er unter Andern 
heraus: Der Handlungscorrefpondent, Wien 1817. — Lehrbud) der 
franzöj. Sprache, eb. 1818. — Die heil. Lyra, eb. 1819; 2. Aufl., 
1820. — Dom beiliger Sänger, mit einer Borrede von Friedr. v. 
Schlegel, ed. 1820. — Prudentius's Feyergefänge, eb. 1820. — 
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Emanuel, Adventbud, ed. 1820. — Schriften des heil. Bernhard, - 


mit einer Vortede von J. M. Sailer, 1. Thl., eb. 1820; IR 
Frankfurt a. M. 49822. — Leitfterne auf der Bahn des Heils, 6 Bde., 
Kien 182126. — Theotimus über die Liebe Gottes, Münden 
1822. — Geheiliget werde dein Nahme, Gebethbuch, eb. 1826. — 
Das evangelifhe Sahr, eb. 1826. — Des heil. Auguſtinus 22 Bücher 
von ber Stadt Gottes, eb. 1826. — Die heil. Schrift, Würz- 
burg 1826. — Der goldene Weihraucdaltar, Wien 1828. — Gegrü- 
Bet feyft du Maria! Gebethbuch, 2. Aufl., eb. 1829. — Geſchichte 
von Paraguay und den Miſſionen der Geſellſchaft Sefu in diefen Lan: 
dern, ans dem Franzöſiſchen des Charlevoir; 2 Ihler, eb. 1830. 
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— Das Communionbuch, eb. 1830. — Kempis opera omnia , eb. 
1834. — Geiftlihe Schatzkammer, eb. 1835. Auch lieferte ©. Auf: 
füge in verfhiedene Zeitjchriften, fehr viele in die blzweige. Die An: 
zahl feiner fimmtlihen Schriften ſowohl mit als ohne ſeinen Nahmen, 
beläuft ſich bis jetzt über 120 Bände, 

Sillein (Solms), ungar. Marktfleden im Trencfiner Comitat, 
auf einer Anhöhe am linken Ufer dev Waag, ein alter, von einerMauer 
umf&lofener und mit Qaubgängen verfehener Ort, mit einem regelmä— 
figen Plaße und 2,340 Einw., welche Feld: und Gartenbau treiben, 
gutes Bier brauen und mit Leinwand und Wein handeln. Außer einem 
von Franciscanern verfehenen Symnafium befteht hier noch eine Eatholis 
ſche Hauptſchule. Einſt war S. ein Hauptort der ungar. Proteftanten , 
jegt aber hält ſich bier Eein einziger Proteftant auf. 

Simand, ungar. Markiflecken im Arader Comitat, mit 4,900 
Einw., welde viel Branntwein brennen, einer griehifhen und einer 
Eatholifhen Kirche und einer Synagoge. Einft wurde diefer. Ort egin 
feiner Erüpvelhaften Bewohner „der Krüppelftaat“ genannt. 

Simbredt (Czymbrecht, Zimbredit), Mathias, talent- 
voller Maler, ift zu München geboren, befand fih 1667 .in Prag. 
Er fiarb 1680 an der Peſt. Was feinen Kunſtcharakter betrifft, fo tus 
dirte er alles nad der Natur; auch vereinigte er damit das Angenehme 
und Friſche in Farben. Daher find feine Stücke mit vielem Fleiße und 
einem zarten Pinfel ausgeführt. In dem Baltenwurfe, obfchon er die 
Natur aud bier meift zu Rathe zog, befolgte er in ver Wahl mehr die leichte 
griechifge Draperie. Seine Arbeiten find in den Zufammenfeßungen, 
in der Zeihnung und Ausführung ziemlich geſucht, und mehr ange— 
nehm und gefällig, al$ genial. Von feinen Werken find bemerkenswerth: 
Das Hochaltarblatt in der Pfarrkirche zu St. Steph an in ber Neuftadt 
Prags, weldes die Steinigung des heil. Stephan vorfielt. — 
Heil. Barbara in der Capelle bey St. Heinrich im der Neuftadt 
Prag's, ein Altarblatr. — Ein großes Altarblatt in ber Kirche zu 
Maria da Victoria bey ‘den unbeſchuhten Carmelitern auf der Klein: 
feite Prag’s, die Heiligen des Carmeliter: Ordens und Maria in 
der Slorie voritellend. — 2 Altarblätter in der Hiberner Kirche in 
die Reuſtadt Prag’s, die Gefhichte der Mutter Gottes vorſtellend 
Dermahlen werden diefe in der Gallerie der Kunſtfreunde in Prag auf⸗ 
bewahrt. 

Simmering, großes —— Dorf im V. U. W. We,* 
Stunde ſüdöſtlich von Wien, auf der fogenannten Simmeringer Heide, 
mit 2,400 Einwohnern. Das biefige Brauhaus ift eines der ſtärkſten um 
Wien; außerdem beſteht hier eine Ledergeiberey nah englifher Ark 
und.eine Fabrik chemifcher Waaren. Auf der Heide zwiſchen dem Orte 
und dem Donaucanale finden jährlich die Simmeringer Pferdewettrennen 
Statt. Auf diefer Heide wurden in früherer Zeit die türkiſchen Groß— 
botbfchafter empfangen; jeßt dient fie im Herbite als uͤbungspiatz für die 
k. k. Artillerie, daher ſich dort die Depots und Laboratorien, die Batte⸗ 
rien, Ravelins, en ec. ber Artillerie befinden. 
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Simonsthurn, ungar. Marktflecken im Tolnaer Comitate, mit 
1,900 Einw. und den Zrümmern eines alten feften Schloffes, baut gu: 
sen Wein. » 

‚Sina, Simon ®., Großhandlungshaus in Wien, das zu 
den bedeutendſten und begütertiten des Gremiums derWiener Großhands 
ler gehört, ausgebreiteten Nufes und Vertrauens genießt, und bey je 
der bedeutenden gemeinfchaftlihen Unternehmung diefer achtbaren Cor 
poration eines der wichtigften Theilnehmer ift. Chef diefes großen Haus 
fes ift Georg Freyb. v. Sina zu Hodos und Kizdia, nieder: 
öfter. Landftand, Deputirter des Gremiums der E. k. priv. Großhändler, 
Director der priv. öſterr. Nationalbank und Actionär der Pottendorfer 
k. £ priv. Garnmanufactur-Geſellſchaft, welder fi) auch bey verfchier 
denen Öelegenheiten dur wohlthätigen Sinn auszeichnet, und erft 
jüngfthin (im Oct. 1835). bey der eröffneten Subfcription zur Herftellung 
einer Warferleitung aus der Donau nad) den höher gelegenen Vorftäd» 
ten Wien’s:den bedeutenden Beytrag von 30,000 Gulden Eonv. Münze 
gewidmet bat. Sm Suly 1834 wurde er von der, königl. griechiſchen 
Negentfhaft zu ihrem General: Gonful in Wien beftelt und ihm das 
Diplom hierüber zugeftellt, weldes auch die Beflätigung des Kaiſers 
Franz erhielt. Die Schreibftube des Haufes befindet fi auf dem hoben 
Marke Nr. öll: ©. auch Anlehen. A 

Sinadher, Sranz Xav., Curat zu Schalders in Tyrel, ift 
geboren zu Briren den 3. Dec. 1772, ftudirte dafelbft und in Inn» 
bru cd und wurde nad empfangener Priefterweihe zuerft Hülfspriefter 
an verfhiedenen Orten, bis er endlich obige Stelle erhielt. Sm Drude 
gab er heraus: Kurze Nachrichten von den merkwürdigften Reliquien 
in der Domkirche zu Briren, Brixen 1814. — Biographien von Bir 
fhöfen im Bisthume Briven, eb. 1814. — Beyträge zur Geſchichte 

der bifchöfl. Kirche Geben und Briren in Tyrol, 3Bbe., ed. 1820-23. 
Sinzendorf, das Gefchlecht, Teitet feinen Urfprung ab von den 
alten Grafen von Alttorf und mit diefen von Heinrich von Bayern, 
welfifhen Stammes. Es hatte feit 1625 das DOberft: Erbland - Munds 
fhenfenamt in Oſterreich ob der Enns, das Oberft- Erbland - Borfhneis 
der, Erbfehildträger- und Kampfrichteramt in Ofterreih ob und unter 
der Enns; aud vor Auflöfung des deutfchen Reiches das Reichs-Erbſchatz⸗ 
meifteramt. Seit 1653 hatte es Antheil an der reichsgräfl. weſtphäliſchen 
Gurialftimme wegen des Burggrafenthums Rheinec am Rhein, dag 
Rudolphv. ©. damahls von Philipp von Wartbergfür 7,000 Du: 
caten erkaufte; außerdem war es feit 1677 Mitglied des ſchwäbiſchen 
Reichsgrafen : Collegiumsd wegen der Herrfchaft 335 en, die 
aber an die Grafen von Stadion veräußert wurde; Letztere wurden 
deßhalb am 7. May 1708 in das Grafen-Collegium aufgenommen. — 
Profper Graf v. ©. wurde im Dec. 1803 Reichsfürft und das Dorf 
Winterrieden mit einer fpäter auf 1,425 Gulden ermäßigten Rente zur 
Entfhädigung fürden Verluſt von Rhein eck beftimmt, zu einer gefür- 
fteten Burggraffchaft erhoben. Mit diefem Fürften erlofc das Haus im 
Mannsftamme den 18. Aug. 1822. Nach feiner teffamentarifchen Verfü: 
gung kam Winterrieden mit der Rente an den Sohn feiner Schwerter, 
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den Orafen Georg v. Thurn, mwelder beydes 1823 an ben Grafen 
Waldbott-Baſfenheim verkaufte. Außerdem gehörten dem fürftt. 
Haufe ©. bedeutende Fideicommijfe und Allodien. Zürft Profper 
©. liebte die Wiffenfchaften und den Umgang mit gelehrten und geiftrei- 
den Perfonen. Er-hinterließ'eine anfehnliche Bibliothef. 
Sinzendorf, Phil. Ludw. Graf v., E. k. geh. Rath und 
Minifter, war geboren den 26. Dec. 1671 zu Wien. Nach vollende- 
ten Studien widmete er fih den öffentlichen Gefhäften. Nah dem 
Ryswiker Frieden ging ©. als außerordensliher Gefandter nad Frank: 
reih, 1705 kam er wieder jurüd und wurde wirkl. geh. Rath, bald 
darauf oberfter Kanzler und 1712 Eaif. Bevollmächtigter auf dem Frie— 
denscongreffezulltrecdht. Seit ſeiner Rückkehr leitete erunter Carl Vl. 
als Eaiferl. Minifter die wichtigſten Staatsangelegenbeiten. Nady dem 
Tode diefes Kaifers beftätigte ihn zwar Maria Thereſia in allen fei- 
hen Würden, er nahm jedoch an den Staatsangelegenheiten keinen Theil 
mehr und ftarb zu Wien den 8. Febr. 1742. 
BSirmier (Syrmier) Gefpanfchaft, die öftlichfte Geſpanſchaft 
in Slavonien, auch die hiſtoriſch-merkwürdigſte und fruchtbarſte dieſes 
Landes. Ihr Nahme rührt von der römiſchen Stadt Sirmium her, wel: 
che nad Taurunum (Belgrad) die anfehnlichfte Stadt in diefem Lant- 
firide war, und zum valerianifhen Pannonien gehörte. Die ©. ©. ift 
indeſſen rücfichtlich ihrer Ausdehnung fehr von: jenem alten Sirmien 
verfchieden, zu dem auch der Theil des heutigen Peterwardeiner Bezir: 
kes gehörte, und unter welchem alles öftlich von Murfa gelegene Land 
zwiſchen den Flüſſen Donau und Save begriffen war, dagegen nur ber 
nördliche Theil desfelben zur heutigen Geſpanſchaft Sirmien gehört, be: 
ven Areal 433- Q. Meilen beträgt. Die Mehrheit der 81,200 Comi- 
tatseinwohner find wohl, wie in Slavonien überhaupt, Serbler, oder, 
wie fie von Anderen genannt werden, Sfowenoferben; allein unter ihnen 
wohnen beynahe halb fo viel Deutfhe, Walachen und andere Fremde, 
großen Theild mit jenen bereits vermifcht, aber auch zum Theil noch un« 
vermifcht. Beynahe um 3 zahlreicher findet man bier die Anhänger der 
ruffifh=griehifhen Kirche, als die der Eatholifhen, und unter den neu 
Eingewanderten aus anderen Ländern gibt es faft 2,000 Calviner. Der 
Hauptgefhäfts: und Nahrungszweig der Einwohner ift die Ofonomie in 
ihren mannigfaltigen Geftalten. Ackerbau, Gartenbau und Weinbau 
find hier gleich ergiebig, und es gibt beynahe Eeinen andern nicht land⸗ 
wirtbfchaftlih benusten Raum, als welden Straßen und Wohnorte 
einnehmen. Der Obft» und Geidenbau gedeiht hier vorzüglich, und un: 
ter den Obftarten zeichnen fich die Pflaumen durch ihre Menge, und die 
koſtbaren Waſſermelonen, welde in diefem warmen Clima leicht forts 
Eommen, befonderd aus. 1 
Sittich, illyr. Dorf mit 9,918 Einw. im Neuſtadtler Kreiſe 
Krains, wo ſich ehemahls ein berühmtes Ciſterzienſerſtift (1836 gegrün⸗ 
det) befand, mit einem Schloſſe. in " 
| Sfalig , alte ungar. Eönigl. Freyſtadt im Neutraer Comitat, 
zählt 884 Käufer mit 5,700 Einwohnern. Man findet hier ein ſchönes 
Rathhaus, eine fehr alte, 1094 erbaute, Pfarrkirche, eine große und 
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fhöne Exjeſuitenkirche, ein Barmherzigenklofter, ein Franeiscanerkio- 
ftee mit einem Gymnafium (ohne Sumanioren) und eine auptfchule. 
Die Einwohner, beynahe durchgängig Slowaken,  verfertigen viele 
blaue Tücher, Cafimir, Zeug: und Kronraſch und Mühlbeuteltücher. 
Sonder Nähe wird viel Hanf gebaut; ein Marmorbruch gibt guten 
Marmor. > ’ — 
Skerbinz, Pascal, Guardian der Franciscaner in Wien, 
geboren in der Stadt Weichſelburg in Krain den 1. Oct. 1780, 
abfolvirte feine Studien an dem k. k. Lyceum zu Laibach, trat 1800 
in.den Sranciscaner=Orden, wo er 1802 Profeß ablegte und 1803 zum 
Priefter geweiht wurde. 1804 Fam er zum Lehramte am Gymnaſium 
zu Neuftadetl; lehrte 1 Fahr die dritte Normalclafle, 2 Jahre Gram- 
matik und Syntax, 2 Jahre Syntax und griechiſche Sprade. 180) 
wurde er nah Laibach üderfeßt, als Cooperator an der Franciscaners 
Drdend- Pfarre und Provinzfecretar; 1810 wurde er Pfarrer, als wel⸗ 
cher er einen ganzen Jahrgang (1813) Sonn: und Feittagspredigten in 
Erainerifber Sprache zum Drucke beförderte. Da er nicht unter der fran— 
zöſiſchen Regierung ftehen wollte, begab er fih 1804 nad Wien, wurde, 
in die öfterr, Sranciscanerproving aufgenommen, und zu Wien als 
Prediger, Novizenmeifter und DOrdensfecretär angeftellt, dann zum 
Guardian ernannt, in welder Eigenfchaft er den 29. San. 1824 ftarb. 
Seine Schriften find: Zaftenpredigten über das Leiden Jefu, Wien 
1818. — Saftenpredigten über die 7 Hauptfünden und die ihnen entges 
gengefeßten Tugenden ꝛc., eb. 1818. — Feft: und Gelegenheitspredige 
ten, 2 Sde., eb. 1820, und viele einzelne Predigten. 

Sflend (Glashüttenbad), ungar, Dorf im Barfer Comitat, 
ein nicht unanſehnlicher Badeort in einem reizenden Thale und einer 
romantifsjen und angenehmen Lage. Die 4 Schwefelquellen entfpringen 
am Buße eines Hügels, haben eine Temperatur von 44° Reaumur, 
find ararialifch und werden unentgeldlih gebraucht. In dem Hügel hat 
die Natur felbft eine Grotte gebildet, das Schwiglod genannt, welde 
zum Schwitzbade gebraucht wird. Hier find Bänke in. den Zuffftein ges 
bauen, auf welden 20 Perfonen Plag finden ;-aber die Hitze ift fo groß, 
daß auch der ftärkfte Mannes. nicht länger, als eine halbe Stunde dar 
in ausbalten Eann. ch 7 

Skole, galiz. Markifleden im Stryer Kreife, in einer waldreichen 
Thalgegend am Bade Opor, mit einem Schloſſe, einem Eifenbergwerk 
und Dammerwerk, aus 56 Gruben, 2 Hochöfen, 6 Zeughämmern und 
3 Nagelſchmieden beſtehend, mir einem jährlichen Erzeugniffe von 1,033 
Ctr. Roheifen „ 93 Ctr. Gußeiſen, 599 Ctr. Stab: und Stangen- 
eifen, 12 Ctr. Blech und 29,000. Nägeln, und. mit einer gräfl. Po: 
tocki'ſchen Glasfabrik, die auch gefhliffene Gläſer erzeugt. J 

Skorodynski, Wicol., Biſchof des griedifc  Eathol. Ritus 
zu Lemberg, mwarı 1757 zu Zboron in Öalizien geboren, ftudirte 
ald Zögling des griechiſch-kathol. General-Seminars auf der Univerfität 
in Wien die Philofopbie, die Theologie und.die Rechte, wurde, als 
er in fein Vaterland-zurückkehrte, zum Profeffor der Paftoraltheologie 
im dem Diöcefan= Seminar zu Lemberg, und 1783 zum Vicerector 
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des qtiechiſch- kathol. General: Seminars’ daſelbſt ernannt, erhielt bald 
darauf die Lehrkanzel der Paſtoraltheologie an der Univerſität und 1787 
die Stelle eines General-Vicars bey dem griechiſch-kathol. Biſchofe. 
Als der Biſchof Peter Bielansky 1798 ſtarb, erhob ihn Kaiſer 
Franz, nad dem allgemeinen Wunſche feiner Glaubensgenoffen, unter 
welchen er ſich fo fehr auszeichnete, zur biſchöfl. Wurde. Er ſtarb den 
23. May 1805. 

Skotſchau⸗ ſchleſ. offene Stadt mit;1,500 Ein. ine Zeſchener 
Kreiſe, in tiefer Lage, auf 3 Seiten von ‚hohen Hügeln umgeben, an 
ber noch Eleinen Weichfel, über weldhe eine 950 Zuß lange: hölzerne 
Brüde führe. Die Mehrzahl der Käufer ift von Holz, aber der große 
Marktplaß, der ein Quadrat bildet, von lauter, mafliven Gebäuden ums 
ſchloſſen und durd ein ſchönes geräumiges Rathhaus gegiert. 

Slaven. Die dfterr. Staaten zäblen gegen 14 Millionen ©. (faſt 
die Hälfte ihrer Bevölkerung), und diefe find, mit Ausnahme von Nies 
deröſterreich, Salzburg, Tyrol und dem lombard.-venetian. Königrei⸗ 
che, in allen Provinzen der Monardie vertheilt. Sie find alfo die am 
meiften verbreitete Nation des öſterr. Staatenverbandes. Wenige Vers 
muthungen nur laffen ſich über die Spragbildung und Geiſtescultur der 
heidniſchen ©. wagen ‚' denn erſt mit der Belehrung der ©. zum Chri« 
ftenthbume beginnt eine —*— aber wahrhaftere Epoche in ihrer Cul⸗ 
turgeſchichte. Die ſüdlichen ©. waren die serften, die durch griechiſche 
und italieniſch⸗-deutſche Monde, geraume Zeit vor Cyrill und Mes 
tbud, und bernad durch diefe felbft, in dem Chriftenthume unterrich- 
tet worden. Um diefe Zeit bekamen die ©,, nad dem Verluſte ihres 
indifh = flavifhen Uraiphaberes, von Griechenland aus die Wohlthat 
der Buchftaben, dieſe Worbedingung aller Eultur. Der Stern eines 
neuen geiſtigen Lebens ging den ©. in: Serbien, Bosnien, Bulgas 
rien, Pannonien und Mähren auf. Eyrilbund Methud lafen die 
Meile in der Landesfprache, und der Dialect der 2 BıüdersApoftel, 
deffen fie fi) bey Überfegung der heil. Bücher bedienten, war auf dem 
Puncte, für immer zur Bücherſprache der S. erhoben zu werden, als 
plöglich der Zwift der morgen⸗ und abendländiſchen Kirche der Sache eine 
ganz andere Wendung gab. Die Böhmen und Polen,. von: Prieftern 
der röm. Kirche zum Chriſtenthume bekehrt, nahmen das cyrilliſche Al⸗ 
phabet nie ganz an, ſondern erhoben nach und nach ihre eigene Munds 
art zur Schriftſprache nach eigener lateinifch = teutonifhher Combination. 
Pannonien und Dalmatien nahmen, da die Ausübung des Gottesdienftes 
in der Landesſprache bewilliget wurde, das ‚glagolitifche Alphabet an, 
während fih andere flavifche Zander die lateiniſchen Charaktere aneigne⸗ 
ten. Nur Serbien, die Moldau, Walachey, ein Theil von Panno: 
nien und ein Theil von Polen blieben dem cyrilliſchen Alphabet und der 
altflavifhen Kirchenfprache getreu. Das eigentliche und größte Unglück 
. für die flavifhe Nation und ihre Sprache war, daß diefe friedlichen 
Ackers⸗ und Handelsleute,‘ die im Bewußtſeyn ihrer Unſchuld vergeſſen 
Ben auf Kriegsfalle vorzudenken, im Süden von Magyaren und - 
Türken, im Weften von Deutſchen und in Oſten von Mongolen unter: 
jocht wurden, wodurch in allen Staatsfunctionen die Sprache des Sie— 


58 Stavonien. L Gefchichte. 


ers herrfchend wurde. Nach diefer Trennung arbeitetenun jeder Stamm 
en, fo gut er konnte, ander Ausbildung der Spradefort, aber ver- 
einzelt, getrennt und einander fremd geworden durd) Religion und po— 
litiſche Verhäſtniſſe; daher erklärt es jih, wie Söhne eines Stammes 
und einer; Sprache die Letztere fo verfchiedenartig ausgebildet und wie 
einwirkende Umftände diefelbe im fo verſchiedene Dialecte getbeilt har 
ben. ©. übrigens Bewohner. 
Slavonien, Ungarn einverleibtes:Rönigreid. I. Ge 
fhıhte. Die eriten bekannten Bewohner diefes Landes waren die Skortis— 
Eer; fpätertwohnten die Pannonier darin, die von Auguſtus unterjocht 
wurden. Das Land gehörte hierauf zu Pannonia inferior , hatte aber aud) 
ben eigenen Nahmen Pannonia savia. Kaifer Probus, der ein geborner 
©irmier war, that viel für die Cultur feines Vaterlandes und lich auch 
270 die erften Weinberge darin pflanzen. Bey der großen Wö:kerwanderung 
und den fpätern Völkerzügen wurden mehrere Theile von ©. von dein 
byzantinifhen Reiche getrennt, doch blieb Sirmium ftets dabey, felbft 
da, als das ganze Land eine Beute der Avaren geworben war. Als 796 
die Avaren von Carl des Großen Dater, Pipin, überwältigt 
wurten,: da ward der an der Save und Donau gelegene Theil des Lan— 
des Pannonia savia völlig wüft und Carl der Broße erlaubte fpäter 
einem flavifchen in Dalmatien wohnenden Volksſtamme fi) darin anzu⸗ 
fiedeln. Den erften Anfiedlern folgten ſchnell mehrere und bald machten 
die Slaven ein zahlreihes Volk aus, welches zu Kaifer Ludwig des 
Srommen Zeit einen eigenen, doch den Franken Iehnbaren Fürften 
Lindewis beſaß. Damahls gehörte auch Croatien dazu, mit welchem 
ed lange vereinigt, doch einige Zeit auch wieder davon getrennt war. 
827 fielen die Bulgaren in ©. ein, wurden aber von den Franken zus 
rücgefchlagen. Die Slavonier hatten zwar feit ihrer Anfiedelung das 
‚Chriftenthbum angenommen, da es aber aus Mangel an Unterridt in 
tiefen Verfall gerieth, fo zogen die 2 Bpzantiner, Eyrill und Mer 
thbudb, 864 zu den flavifchen Völkern im Weften , um ihnen Une 
terricht zu ertheilen; Methud wurde Bifhof in Sirmium. Als im 
10. Sahrhundert die Magyaren fi ganz Pannonien unterwarfen, 
überwältigten fie auch S. doch Sirmien blieb noch immer. unter by: 
zantinifher Herrſchaft, machte fi aber allmählig unabhängig und hatte 
eigene Fürſten. 1019 kam es zwar wieder auf Eure Zeit unter byzantini- 
ſche Hoheit, dann aber blieb es viele Sahre hindurch ein Gegenftand des 
Streites zwifchen den Byzantinern und den Ungarn. 1127 wurde ©. 
der Schauplag eines blutigen Krieges und von den Ungarn erobert, 
1152 wieder von den Byzantinern befeßt, dann aber 1165 für immer 
an Ungarn abgetreten. Es Eam nun zwar nebft Dalmatien und Eroatien 
verfhiebene Mahle als befonderesFürftenthbum an die Brüder. und Söhne 
der ungar, Könige, blieb jedoch ſtets unter ungar. Hoheit. 1471 fielembdie 
Zürken zum erſten Mahle in &, ein und wiedergohlten nun öfter ihre 
Einbrüde. 1490 wurde ganz ©. mit Ausnahme von Girmien an Jo⸗ 
hann Corvinus abgetreten, damit er aber nicht auf völlige Landes— 
herrſchaft Anſpruch mache, nahm König Ladislaus II. von Ungarn 
den Titel eines Königs von ©. an. 1524 wurde das ganze Land von 
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den Tuͤrken erobert; früher noch dazu gehörige Theile wurden nun da: 
von getrennt, und von nun an begriff ©. nur die Comitate Veröcz, 
Valyo, Pofega und Girmien, welde in dem Frieden 1562 an die Türs 
Een abgetreten wurden, die S. nun zu einem befonderen Pafchalik er: 
hoben. Unter Kaifer Leopold I wurde ©. jurüd erobert, und: nach> 
dem e3 lange der Schuuplag des Krieges gewefen war, im. Srieden zu 
Carlowitz 1699 an Dfterreich abgetrerem. Während des türkifhen Bes 
ſitzes war das Land beynahe vollig verödet, daher denn bereit? 1690 
eine Menge Jllyrier darin angefiedelt wurden. 1729 begehrten die 
croatifhen Stände die Vereinigung ©.’3 mit Croatien, doch ohme Erz 
folg. Die Verwaltung des Landes wurde militärifch eingerichtet, ſo, 
daß die Einwohner fieuerfrey blieben, dagegen zur Bertheidigung der 
Gränzen ſich ſelbſt bewaffnen und ſtets gerüſtet ſeyn mußten. Die Pros 
vinz war zu dem Zwecke in Militärkreiſe eingetheilt. Da aber das Volk 
durch diefe Einrihtungen zu ſehr in der Rohheit verblieb, fo’ wurde 
1745 das Land in 3 Comitate eingetheilt und die mititäeifche Werfaffuing 
abgefchafft, im neueren Zeiten ‘aber, jedoch unter milderen Sormen, 
zum Theil nur längs der türkiſchen Orange wieder: ‚bergeftellt. 
SlIavonien, Ungarn einverleibtes Rönigreich. LI. Geo- 
grapbie und Statiftil. ©. gränzt gegen Welten an Croatien, 
und ift an den 3 übrigen Geiten durd die Zlüffe Save, Drave und 
Donau von Serbien, Ungarn und Bosnien getrennt; es wird indie 
Veröczer, Pofeganer und Sirmier Gefpanfhafteingetheilt, und hat 
einen Slächenraum von 171 DO. Meilen. Eine Kette hoher Berge, wel- 
he aus Eroatien münden, durdfchneidet S.; da, wo diefes Gebirge 
aus Eroatien herüberkommt, find die Thäler (mal, welche aber gegen 
die Mitte des Landes allmählig offener werden, und bey Pofega end» 
lich eine weite, mit hoben Bergen begrängte Ebene bilden, die das Pos 
feganer Thal genannt wird. Am Ende der Pofeganer Geſpanſchaft vereini⸗ 
gen ſich aber die ausgelaufenen Gebirgsäſte wieder zu einen Hauptrü— 
ten, welcher hierauf den ganzen nördlichen Theil ber Sirmier Geſpan⸗ 
ſchaft bedeckt. Aber dieſes, ganz S. durchziehende Gebirg iſt keineswegs 
eine Fable, wilde Felſenmaſſe, die dem Blicke ſchroffe Klüfte und fin: 
ſtere Abgründe darſtellt, ſondern es hat ſchon mehr die Anſicht eines 
freundlichen Mittelgebirges, deſſen Rüden ganz mit Waldungen bedeckt 
iſt, wodurch die hier und da gelegenen kahlen Felſen verſteckt werden. Die 
Felſen in dieſer Gebirgskette haben das Beſondere, daß faſt alle jäh und 
ſchroff abgeſchnitten ſind, daß es alſo ſcheint, jenes große Gewäſſer (wel⸗ 
ches nad) einer Sage den größten Theil Se's und einen großen Theil 
Ungarns bedeckt hat), fey nicht almählig, fondern plötz'ich durch einen 
einzigen Canal abgefloffen. In den Bergen findet men Feine Spalten, 
jedoch verfchiedene Höhlen, die aber noch wenig unterfucht worden find. 
Die höchſten Puncte in diefer ganzen Gebirgskette betragen 458 Klafter 
über der Fläche der 3 Hauptſtröme des Landes, welche Höhe befonders 
der Berg Papuk erreicht, der in dem obern Theile der Pofeganer Ge— 
fpanfchaft Tiegt. Der übrige Theil S.s befteht theild aus fruchtbaren 
Anhöhen, die mit Weinreben und Obſtbäumen bepflanzt fi find, theils 
aus ſchönen, unabſehbaren Ebenen, die eine entzückende Anſicht gewäh: 
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ren, da fie dem Blicke nicht etiva eine dürre, unfruchtbare Sundheide, 
- fondern "eine bewäſſerte, mit Feldern, Wiefen und Wäldern. angenehm 
abwechſelnde Fläche darftellen. Überhaupt iſt der mittlere Theil des Lan: 
des, von der Illowa bis an die Donau unterhalb Bufovar, und dann 
die nördliche Hälfte Sirmiens faſt ganz gebirgig; wenn man nähmlic) 
die Mitte von dem untern Theile der Pofeganer Geſpanſchaft aus: 
nimmt, welder aus einer mit hohen Bergen umfchloijenen Ebene bes 
ſteht; der größere nördliche: Theil ‚der Veröczer Gefpanfchaft hinge— 
gen, den die Donau befpült, ift eben. ©. hat, im Ganzen genom— 
menzceim fetsed und fehr fruchtbares Erdreich. Befonders ift dev Boden 
in den flahen Gegenden der Save und Drave, fo wie in der Mitse 
des Landes „sin dem: fogenannten Pofeganer Thale, fo gut, daß er 
alle Feld» und Gartenfrüchte ohne befonvere Mühe und Arbeit nit 
nur überflüffig und reichlich, fondern auch von einer ausgezeichneten 
Güte: hervorbringt, Der größte Theil des Erdreiches im flahen Lande 
befteht aus einer fruchtbaren Mifhung von ‚Lehm und ſchwarzer Gars 
tenerde; vorzüglich aber zeichnet fi der Boden der Niederungen an 
den Flüſſen durch feine große Fruchtbarkeit aus, der durch die öftern 
Überfhwemmungen der Save, Drave, Donau ꝛc. einen Überzug der 
. fetteftien und fruchtbarften Dammerde enthält. Der unfruchtbarſte Theil 
©.$ ift der weiße Boden in dem Gebirge, weil hier die obere tragbare 
Erdfhichte, unter weldyer weißer unfruchtbarer Thonmergel liegt, [yon 
großentheild fehlt, und durd Feine Eultur erfest. wird, Dagegen find 
alle übrigen Landesftriche, welche mit Anhöhen-und Hügeln befäet find, 
faft eben fo fruchtbar, als der flahe Boden, der ji an der Save, 
Donau ‚und Drave verbreitet. — ©. liegt zwar in einem gemäßigten 
Himmelsftriche, doc) ift bier die Luft fehr verſchieden. Mitten im Lante, 
zwifchen den Gebirgen ift fie heiter, rein und gefund, aber längs den 
3 Hauptftrömen durch die meifte Zeit des Jahres höchſt ungeſund, weil 
diefe Flüſſe ofters austreten, das flache Land weit und breit überſchwem⸗ 
men, und große Moräfte zurücklaſſen, welche faule Ausdünftungen 
verurfahen. Eben fo verfhieden ft in ©. auch die Witterung, ob jie 
gleich überhaupt genemmeny viel'gelinder, als z. ®. in dem benadbarz 
ten Eroatien und in Deutſchland ift. Anden Ebenen, befonders in dem 
fladen Theile Sirmiens, fängt der Frühling [den im Februar anz im 
Gebirge etwas ſpäter. So nimmt auch tie Ernte fhon im Juny ihren 
Anfang, während der Herbft gewöhnlich bis nad Allerheiligen dauert. 
Die größte Kälte: pflegt um das Neujahr einzutreten. Im Gebirge: if 
zwar der Winter fo firenge, als in Deutfchland; er dauert aber fels 
- ten über 2 Monathe. Gewitter aus Weften und Süden führen oft 
Schloſſen und Hagel mit fih, welden befonders die obere Gegend S.'s 
wegen der Näbe der boshifchen und groatifhen Gebirge und der Save 
ſehr ausgefeßt ift. — ©. hat eine große Menge flirßender und ftehender . 
Gewäſſer; denn außerdem, daß es von den Hauptſtroͤmen der bes 
nachbarten Provinzen befpüls wird, geben aud die Berge in der Mitte 
des Landes vielen Bächen und Flüffen ten Urſprung, während die fla— 
hen und niedrigen Gegenden an den großen Slüffen S.'s viele jtehende 
Wäffer veranlaffen. Su den größten Flüſſen S.'s gehören die Cave, 
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Drave und Donau, welche ſchiffbar ſind. Die Save kommt aus Eroatien; 
fie tritt 2—3 Mahl des Jahres aus, und überfhwemmt bas Land bis 2 
Stunden weit hinein. $n die Save ergiefen fich faft alle etwas bedeu- 
tenden Flüſſe S's. Die Drave bringt die meiften Gewäſſer Karntheng, 
Steyermarks und Croatiens nad S., wo fie die Beröczer Gefpanfhaft 
Ungarns trennt, und dann oberhalb Almas in die Donan fallt. Der 
Fluß Drave, welder in ©. weniger reißend und ſchnell ift, als in Erva- 
tien, bat faft nirgends genug hohe und feite Ufer, daher er öfters dad 
Land überſchwemmt, und viele Moräfte und ftehende Gewöſſer zurück— 
läßt. Von den inlandifhen Flüffen S.'s, welde fi) in die Drave ergier 
fen, verdient bloß die Vuchina genannt zu werden, ba die übrigen nur 
unbedertende Bäche find. Die Donau betritt da, wo fid mit ihr die 
Drave vereinigt, anderthalb Meilen unter Eſzek, ©., und nachdem 
fie dasfelbe von der Bacfer Gefpanfhaft und von dem Banate getrennt 
bat, verläßt fie unterhalb Semlin wieder die flavonifhe Gränze, und 
firömt zwifhen Serbien und der banatifchen Militärgränge dem ſchwar⸗ 
zen Meere zu. Zu dem Blußgebiethe der Donau gehört nur ein einziger 
etwas bedeutender inlandifher Fluß, nähmlich die Vuka, welde aus 
ber Verdczer Gefpanfhaft kommt und in Girmien bey Bufovar in 
die Donau fällt. Da es in ©. an der Drave und Save viele flache Orte 
gibt, welche niedriger liegen, als diefe beyden Flüſſe bey mittlerm Wafler hoch 
find, fo bat diefes Land auch mehrere größere und kleinere ftehende Ge— 
wäffer. Daher gibt e8 in der Veröczer Gefpanfchaft ſowohl ald in den 
Bezirken der Gränzregimenter mehrere Streden, welde mit Sümpfen - 
bedeckt find, und unter welden die von Kologyrar und Palacfa bey 
EfzeE die größten und merkwürdigften find. Diefe beyden Sümpfe has 
ben einen folhen Umfang, daß man da, wo diefes Waſſer am ſchmaͤl⸗ 
ften ift, zur. Überfahrt 2 Stunden braudt. Mitten in dem See ragt 
eine Heine Sufel hervor, auf welcher man noch Spuren eines Gartens 
findet, auch Obftbaume und fehr dicke, vielleiht bundertjahrige Wein: 
ſtöcke antrifft, die jährlich fehr viele Trauben von einer erftaunlichen 
Größe und dem füßeften Geſchmacke tragen; woraus erhellt, daß diefer 
Sumpf feinen Urfprung in der vernadhläßigten Eultur haben muß. Aus 
fer diefem find aber noch mehrere kleinere Sümpfe und Moräfte längs 
der Drave verbreitet, welche mit Niedgras und Schilf bewachfen find, 
die man aber mit der feigenden Bevölkerung gewiß auch austrodnen und 
urbar machen wird. Denn fhon jeßt erblickt man mehrere Gegenden in 
ber Veröczer Gefpanfhaft, wie z.B. um Eſzek, Cfepin, Tenye, 
Verovicz, die no vor 20 Jahren nichts, ald unzugenglide Moräfte 
waren, und die gegenwärtig mit reifenden Ahren-bedeckt find, oder dem 
Vieh zur Weide dienen. Von mineralifhen Quellen haben nur 2 bie 
jeßt eine Celebrität erhalten, nahmli die Bäder zu Daruvar und 
Lipik. Übrigens verdient aud nod das Bad zu Vellika bemerkt zu 
werden. So unbeträdhtlich die Probucte aus dem Mineralreiche find, 
fo wichtig find fie dagegen aus dem Pflanzen: und Thierreiche. Was das 
erftere betrifft, fo wachſen in ©. alle Arten des Öetreides: Weizen, 
Kukuruß, Roggen, Spelt, Hafer, Hirſe, Gerſte, Erbſen, Boh: 
nen u. f. w. Auch die Handelskräuter Eommen in ©. gut fort, davon 
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man Flachs, ‚Hanf, Tabak, Krapp baut. An Süßholz hat das Lanb 
einen großen Uberfluß, befonders in Girmien. Von Zwetſchkenbäumen 
werden in ©. ganze Wälder gefunden, und hin: und. wieder auch Kar 
ftanien-, Mandel, Zeigen: und andere dergleichen Fruchtbäume anges 
troffen; in ber größten Menge find aber die weißen Maufbeerbäune 
vorhanden. Won den Obftforten verdient in diefem Lande beſonders eine 
Art Pflaumen genannt zu werden, die fo gure Prunellen gibt, als es 
nur immer die franzöſiſchen find. ©. ift mit vielen fehönen und großen : 
Maldungen bedeckt; nur die Sirmier Gefpanfhaft hat Mangel an 
Holz: ©. hat einen großen Reichthum an nußbaren Hausthieren. Man 
findet viele Pferde, aber die meiften find, fo wie in Ungarn, von Eleis 
nem Schlage, aber befto Eleiner ift noch die Anzahl der Schafe. Gegen: 
wärtig zählt ©. 2 Städte, die Eönigl. Freyſtädte Eſzek (zugleich 
Hauptitadt und Feftung) und Poſega, 34 Märkte, 580 Dürfer und 
22 Prädien, mit 315,000 Einwohnern. In Hinſicht auf ihre urfprünge 
liche AbEunft find diefe: 1) Eigentlihe Slavonier oder Slavinen, wel: 
che fih hier im 7. Jahrhundert niederließen, aber zur Zeit der Zürkens 
friege und der türkifhen Herrfchaft größten Theils ausgerottet worden 
find. 2) Jllyrier, die unter Leopold E feit 1690 aus Serbien und 
Albanien eingewandert find. 3) Deutſche Coloniften, welde unter 
Maria Therefia und Joſeph LI. ins Land kamen. 4) Ungarn, 
die aber vor dem Einfalle der Türken viel zahlreiher waren, und jeßt 
nur noch in der Gegend von Eſzek gefunden werden. 5) Zigeuner oder 
fogenannte Neubauern. — Die flavon. National:Induftrie befchränkt fich 
faft noch einzig auf die Gewinnung der erſten und urensbehrlichften Les 
-bensbedürfnijfe. Denn die fabricirende Menſchenclaſſe, welche fih mit 
der Veredlung oder Eunfimäßigen Verarbeitung der rohen Naturpros 
ducte beſchäftigt, kann bey einer fo ſchwachen Bevölkerung, als ©. hat, 
unmöglid von Bebeutenheit feyn. ©. gehört zu den erften Oetreideläns 
‚dern der öfterr. Monarchie. Überhaupt fteht jedoch der Ackerbau in ©. mit 
der Viehzucht in gar feinem richtigen Verhältniſſe; der Wiehftand ift zu ge— 
ring, und daher Mangel an Dünger. Aber freylich Eann bier, bey der jegigen 
Beſchaffenheit der Landwirthſchaft, auch Feine größere Viehzucht beftehen, 
weil man Eeinen Zutterbau und zu wenig Wiefen bat. In ©. ift der 
Obſtbau noch fehr unbeträchtlich; nur mit der Pflanzung und Wartung 
der Zwetſchkenbaͤume befchäftigt fih der Slavonier emfiger und forgfältis 
ger, weil aus deren Frucht ein Branntwein deftillivt wird, ber unter 
dem Nahmen Rady oder Slibowißa berühmt und das tägliche und ans 
genehmfte Getränk der Illyrier ift. Daher die Zwetſchkenbaͤume viel häu— 
figer als felbit die Weinreben bepflanzt werden, befonders aber im Pos 
feganer Comitat und in Sirmien. Letzteres allein befißt bey 7,000 Jod, 
größten Theild mit Zwetſchken bepflanzte Gärten. Ein leitiger, der 
Morgen: oder Mittagsfonne ausgefeßter, Boden wird für den zuträg— 
licyften gehalten. Sn den neu angelegten Obſtgärten, wo die Bäumchen 
reihenweiſe geſetzt ſind, wird in den erſten Jahren, ehe die Wurzeln ſich 
ausbreiten können, Mais geſäet, damit, weil der Boden zwiſchen den 
Pflanzen öfterd umgegraben werden muß, bie Stimme deſto beffer zu⸗ 
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nehmen. Eben fo fihlecht ſteht es in S. mit dem Baue der Gartens und 
Küchengewächſe; nur Zwiebel, Knoblauch und weißen Kohlkopf baut der 
Slavonier, und zwar in Menge, weil fie zu feiner täglichen Nahrung 
gehören. Der Landmann richtet fein Augenmerk nur auf Aderbau und 
Viehzucht; auch würde es ihm an Abfas der Producte des Gartenbaues 
fehlen, weil ©. nur ein Paar Städte hat, und felbft diefe nur fo viel Ge⸗ 
mtife bauen, als fie zur eigenen Confumtion brauchen. Weinbau ift fehr 
anfehnlih in ©. An meiften wird er in Sirmien betrieben. Alle flavos 
nifchen Weine, ſowohl die rothen als die weißen, find fehr hitzig; fie 
laſſen fi aber nicht lange halten. Der ſirmiſche Wein ift am beften, 
wenn er 3 oder 4 Jahre alt iſt; nad) 6 Fahren verliert er feinen ange⸗ 
nehmen Traubengeſchmack, wird herbe und bekömmt gar zu viele Stärke. 
Obgleich die Bienenzucht eine der Trägheit der Slavonier fehr angemef- 
fene Befchäftigung ıft, da fie wenig Arbeit fordert, und diefelbe doc) 
reichlich vergilt, befonders in einem fo Eräuterreihen Lande, als zum 
Theile ©. ift, fo ift fie doch lange nicht fo anfehnlih, als fie es wohl 
feyn könnte. Die Seidencultur hat zwar feit 1761, als fie in ©. ein» 
geführt worden iſt, fehr glückliche Fortſchritte gemacht und ſich anfehns 
lich ausgebreitet; aber fie ift doch noch immer nicht fo beträchtlich, als 
fie e8 wohl vermöge des angemeffenen Climas und des gewiſſen Abfaked 
feyn Eönnte. Der Seidenbau ift bier hauptfählih durd Pramien und 
andere aufmunternde Anftalten emporgebracdht worden. Der auswärs 
tige Handel in ©. befteht theils im Producten:, theild im Zwiſchen⸗ 
oder Tranfitohandel, während fi) der Manufacturhandel diefes Landes 
nur auf die Einführ ofterr. Fabrikate beſchränkt. Der Productenhandel 
S.'s, welder mit gang rohen oder einigermaßen vorgearbeiteten Pro» 
ducten getrieben wird, iſt bis jeßt der bedeutendfte. Die Hauptgegen⸗ 
flünde diefes Verkehrs find gegenwärtig Vieh, rohe Häute, Honig und 
Wachs. Den größten Handel treibt dieſes Land mit Schlachtvieh, wels 
ches in größter Menge und ohne Unterlaß dur Ungarn nad Ofterreich, 
Steyermark, Kärntben, Mähren und Böhmen, und dur Eroatien 
theils in das Küftenland, theils nach Krain und Venedig geht: Aber 
nur Schweine. und Ochſen find die Gegenftände diefes Viehhandels, da 
die flavonifhen Pferde in Hinficht auf ihre Qualität zu Eeinem auswär- 
tigen Handel noch geeignet find, und tie Schafzucht im Ganzen genom⸗ 
men noch unbedeutend iſt. Die Ausfuhr des Getreides befteht.in Weizen 
und Roggen. Den gröften Theil feiner rohen Häute, fo wie aud) die 
Belle von Zühfen, Wölfen, Bären, Mardern, Luchſen, Dadfen, 
Billihen u. f. w. führt ©. nach Ofterreih und Ungarn, womit den 
größten Handel befonders EfzeE und Neufak treiten. Wachs, Ho⸗ 
nig, Kaviar, Haufenblafen, Schildkröten, Knoppern, Krapp und 
Sußholz gehen nah Oſterreich; eingefalzene Haufen, Kaviar, rohe 
Ziegenhäuse, Wachs und Anoppern aud nah Agram, Carlftadt, 
Fiume und Trieft. Eigenen Manufacturhandel hat ©. keinen, da 
es Eeine Sabriken und Manufacturen befigt. Mas den Durchfuhrs⸗ 
handel von S. betrifft, ſo muß derſelbe um ſo größer ſeyn, da dieſe 
Provinz mittelſt ſeinen Hauptſtrömen, der Donau, Save und Drave 
faſt mit der ganzen öfter: Monarchie in Verbindung ſteht, auf welchem 
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Weg Steyermark, Niederöfterreih, Mähren und Böhmen ihre Fa- 
briks und Manufacturwaaren nad) der Türkey und ins fhwarze Meer, 
Ungarn aber und das Banat ihr Getreide und ihren Tabak in das ungar. 
Küftenland fenden; während die deutſch-erbländiſchen Provinzen und 
ſelbſt Sachſen einen großen Theil türkiſcher Producte über Semlin an 
fih ziehen. Aber freylich Earın Liefer Handel für ©. von keiner großen 
Bedeutung feyn, da er nur in einer Euren Strecke durch diefes Land 
geht, und überdieß ſich bloß auf wenige Speditionsgefhäfte beſchränkt; 
denn von den öſterr. Manufactur: und Fabrikswaren halt der türkiſche 
Untertban größtentheils felbft Lager in Wien, während der Handel mit 
türkifhen Producten meift für Rechnung fremder Kaufleute getrieben 
wird. Die türkifhen Waaren und Producte Eommen über Semlin, 
Brood, Mitromwig und Alt-Gradisca nach ©. “Daher auf den 
eriten beyden Orten Contumazämter und auf den 2 legtern Raftellämter 
befteben. Auf den fogenannten Skellen an der Save wird zwifchen den 
Gränzern und den türkifchen Unterthanen größtentheils nur ein Tauſch⸗ 
bandel getrieben. Das Eatholifhe Schulwefen ift in ©. auf eben. bie 
Art und Weife eingerichtet, wie in Ungarn. Für den allgemeinen Volks⸗ 
unterricht beftehen in ©. fo wie in Ungarn die fogenannten Nationa': 
ſchulen. Sn den flavonifhen Comitaten find die Nationalſchulen. Zur 
Borbereitung auf höhere Studien beftehen in ©; Gymnaſien. Sn Dia: 
Fovär ift ber Siß des kathol. Landes-Biſchofs, welder ein Lyceum 
und eine Hauptſchule unterhält. — ©.$ vorzüglihfte Bäder und Ger. 
fundbrunnen find: Markt Daruvar, Pofeganer Sefpanfhaft, warme 
Bäder. — Dorf Lipik, Pofeganer Gefp., 3 Schwefelquellen. — 
Drt Sveta-Woda, Pofeganer Gefp., Sauerbrunnen. 
Slavoniſche Militärgranze, im Militärgränzlande, aus 3 
Bezirken, nähmlich dem Gradiscaner, Brooder und Peterwardeiner 
Regimentsbezirke und dem Gfaikiften- Bataillond - Diftricte beſtehend, 
bat ein Areal von 135-2; geograph. Q. M. und eine Bevölkerung von 
233,000 Seelen, welde in 3 Städten, 4 Märkten und 312 Dörfern 
wohnen. Produste find: Getreide, Flachs, Honig, Seide, Holz ıc 
Slaͤwata, Wilh. Graf v., geboren 1568. Bon Geburt 
Picardit, trat er bald zur Eatholifhen Religion über, durdreifte die, 
vorzüglidften Länder Europas , in welden fein Genie ſich glänzend 
zeigte, fo daf ihn der berühmte Chriftoph Harant in der Vorrede 
zu feinem „Itinerarium“ dem böhmifchen Adel zum Mufter vorftellte. 
Bald nad feiner Vermählung mit der Erbinn und einzigen Tochter des 
reihen Adam v. Neuhaus, Dberftburggrafen von Böhmen, wurde 
er zu den anfebnlichften Würden diefes Königreichg berufen. In den Un: 
ruben unter Ferdin and II. fuchten ihm, der damahls das Oberſt—⸗ 
kämmereramt des Landes verwaltete, die aufrübrerifhen Stände 1618 
durch allerley Kunftgeiffe auf ihre Seite zu ziehen; allein ihr Gemühen 
ſcheiterte an feiner Standhaftigkeitz dadurd heftig aufgereizt, ſtürzten 
fie ihn mit $aroslaug u. Martinit aus den höchſten Fenſtern des 
Prager Schlofes in die Tiefe hinab, bey welchem gefährliben Sturze 
er dennoch glücklicherweiſe unverleßt blied, und zu entfliehen vermochte⸗ 
Nach der Schlacht auf dem weißen Berge 1620 rief der Kaiſer den 
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treuen Bafallen zurücd, und ernannte ihn zum Reichsgrafen und Nitter 
des goldenen Vließes. ©. ſuchte feinem durd die Unruhen in Verfall 
gerathenen Vaterlande nach Kräften aufzuhelfen, und bewog den Kaifer 
‚zu einer voll kommenen Amneitie, fo daß derfelbe durch einen offentlichen 
Gnadenbrief fogar die Privilegien der Stände wieder beftätigte. In dem 
edlen Streben für dag Wohl feines Waterlandes erreichte ©. ein hohes 
Alter, und verfchied zu Neuhaus 1652. — Noch ift feiner gelehrten 
Arbeiten zu gedenken, "die in LO von ihm eigenhändig, meiftens in böh— 
mifcher Sprache, gejhriebenen Banden die Geſchichte feiner Zeit ent» 
halten, und darin insbefondere eine ausführliche Wertheidigung wider 
die Damahligen Häupter der proteftantifchen Parten. 

Slawik, Jof., ausgezeichneter Virtuoſe auf der Violine, wurde 
geboren zu Ginetz im Berauner Kreife Bchmens den 1. März 1806. 
Die Ausbildung feines frühzeitig erwachten Muſiktalentes unternahm 
fein Vater, Schullehrer und Organift zu Horzowitz in Böhmen, 
und der junge ©. machte fo riefenhafte Fortſchritte, daß er bereits im 
8. Jahre die fhweriten Rh od efhen Quartetten ꝛc. zur Bewunderung 
aller Anwefenden fpielte. 1806 Fam ©. ald Schüler in das Confervato- 
rium nad Prag, und’ errang gleich'in den eriten Jahren feines dorti: 
gen Aufenthaltes unter Leitung des Profeffor Pixis die Anerkennung 
als einer der erften Schüler des Inſtitutes. Durch Ubungsftüce von Pa- 
ganin?s Compofition, die ©. zum Geſchenke befommen hatte, ange: 
rest, componirte er im legten Fahre feines Lehrcurfes ein Concert, dag 
fo ſchwierig gefeßt war, daß ihm fein Profeffor mit den Worten aus: 
ſchalt: Wie man ſo naͤrriſches Zeug komponiren könne, das Eein Menſch zu 
ſpielen im Stande ſey. Nach vollendetem Lehrcurſe reiſte S. 1825 nach 
Wien, und lebte längere Zeit bloß von dem Ertrag feiner Concerte, in 
welchen er durch fein kühnes, großartiges Spiel allgemeine Bewunde- 
tung erregte: Paganın?!s Anwefenheit 1828 in Wien gab ©.’s8 
Streben erneuten Schwung, und fein ganzes’ Trachten war, diefem 
gefeyerten Tonhelden nachzueifern, was. ihm auch, bis auf einen ges 
„wiffen Grad, zum: Erftaunen gelang. Nachdem er noch auf einige Zeit 
Paris beſucht hatte, um die franzöfifhen Meifter Eennen zu lernen, 
wurde S. 1829 als wirklihes Mitglied der k. k. Hofcapelle angeftellt. 
Von nun an lebte er nur mehr der Kunſt, jedes ſeiner Concerte fand 
enthuſiaſtiſchen Beyfall, und nur wenige Stimmen wagten es ihm vor- 
zuwerfen, daß feine Phantafie in ihrem kühnen Schwunge eigenfinnig‘ 
zu große Hemmniffe erfand, welche die Schönheit des Vortrages beein- 
srächtigen mußten, ja daß felbft die Befiegung, freylic ungeheurer; 
abſichtlich gehäufter Schwierigkeiten nicht‘ immer auf das glüdlichfte 
vollbradt werde, Ohne die Wahrheit diefer Bemerkungen in Abrede 
fielen‘ zu wollen, bleibt e8 doc) gewiß, daß ©. ganz ungewöhnliches 
Genie und das reifſte, eifrigfte Streben nah Vollkommenheit bes 
faß, leider war feine Laufbahn zu Eurz, um alle Erwartungen erfüllen 
zu Eönnen. Er farb: 1832 zu Pefth, wofelbft er auf einer Kunfls 
veife kaum angefommen war, und wurde bafelbft mit Pomp zur. Erde 
beftattet. Seine binterlaffenen Tompofitionen, an deren Ausführung, 
der ungemeinen Schwierigkeiten wegen, ſich vieleicht fobald Niemand 
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wagen wird, find: Quartett in E-dur, Variationen in E-dur, 
Potpourri, Concert in Fis-moll, Variationen in E-dur, Doppel 
Concert in Fis, Concert in A-moll, Variationen aufder G-Saite, 
Ampromptu, NRondeau in A-dur und Variationen. in F. 
Sloup (Slaup), mähr. Dorf und Wallfahrtsort im Brünner 
Kreife, mit 450 Einwohnern und einer Pfarrkirche. Nahe bey diefem 
Dorfe find in dem Kalkgebirge verfchiedene Höhlen; die erfte davon ijt 
fehr hoch und groß, andere find Elein und durch verſchiedene Gänge ver- 
bunden. In einer größern Höhle ift ein Abgrund mit einer weiten Off: 
nung, deſſen Tiefe man aus dem einige Minuten anhaltenden Falle 
eines bineingeworfenen Steined, und aus dem Schalle, den er ver 
urfacht, entnehmen kann. Das in diefen Höhlen herabtriefende Waſſer 
wird zu ZTropffteinen, die zum Theil in großen Stücken liegen, : oder 
auch ganze Wände bilden, wodurd mande Höhlen abgetheilt werden; 
zum Theil aber hängen fie ald Zapfen von verfchiedener Geftalt und 
Dide an den obern Deden der Höhlen, was einen eigenthümlichen Anblick 
gewährt, der noch dadurd erhöht wird, wenn: man die Höhle mit 
zahlreichen Lichtern ſieht, wodurd hier und da der Glanz der Tropffteis 
ne fihtbar wird. Außerdem: findet man noch einige minder beträchtliche 
Höhlen. iR 
Smetfchna (Smecne) , böhm. Städtchen im Rakonitzer Kreife, 

bat 1,040 Einwohner, ein anfehnliches grafl. Clam'ſches Schloß mit 
einem Ziergarten, ein Eleinesd Spital und eine für die Unterthanen be— 
ſtimmte Sparcajfe. | SB, 

e Smitmer, Stanz Paul Kdler v., des Maltefer Ritter: Or 
dens Comthur und Domberr des Wiener Metropolitancapitels, war ge: 
boren 1740 zu Wien aus alter. berühmter Familie ; welche ſchon ſeit 
dem Ende des 4. Jahrhunderts in Wien anfaßig war. S. wählte nad) 
vollendeter forgfältiger Erziehung den geiſtlichen Stand, und trat 1760 
in den Maltefer- Orden. Mit vorzüglichem Eifer verlegte er ſich auf die 
Gefchichte der geiftlichen Orden, und befonders jene der Maltefer. Er 
ftarb den 4. October 1796. Die von ihm binterlaffene Sammlung von 
gefchriebenen und gedrudten Urkunden, jenen Orden betreffend, fo wie 
feine herrliche Sphragitothek (Giegelfammlung) ,: jest im Beſitze des 
k. k. geb. Archives, find einzig in ihrer Art, und nicht nur zur Ge 
—* des Ordens, fondern auch zu jener Wien’s'von aͤußerſter Wich—⸗ 
tigkeit. ' | — 
Smrczka, Joſ. Chriſtian, Virtuoſe auf dem Violoncell, war 
zu Mühlhauſen in Böhmen, den 23. März 1766 geboren. Er brachte 
es in wenigen Jahren fo weit, daß er 1775 durd die Mitwirkung fei- 
‚nes nahen Anverwandten Didak Nowotny, eines Franciscaners 
Layenbruders, die Stiftung an der Kreugberrenkirche bey der Prager 
Brücke ald Discantift erhalten. Hier lag &. den Studien bis in das 
8. Jahr ob, ‚binnen welcher Zeit er, auch Unterricht in der Tonkunſt von 
Joh Kozeluch erhielt, und zu einem tüchtigen Tonkünſtler gebildet 
wurde. Schon damahls fpielte er die größten Concerte mit vieler Geſchick— 
lichkeit, und accompagnirte in allen muſikaliſchen Akademien mit vielem 

Beyfall. Er fand bald mehrere Gönner, die für fein künftiges Glück 
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forgten. So kam er durch die Gunſt des Grafen Rottenhann in die 
Dienfte des Grafen Czern in mit anfehnlihem Gehalte, wo er häufig Ger 
legenheit fand, ſich auszuzeichnen. Fürſt Camberg in Wien gab ihm 
die Stelle eines Concertmeifterd mit noch größerem Gehalte. Kaifer 
Sofepbh, als er ihn einmahl bey diefem Fürſten fpielen hörte, ſchenkte 
ihm feinen Beyfall, und ernannte ihn. gleich zum k. k. Hofvioloncelli- 
ften. So blieb ©. bis zum Ausbruche des Türkenkriegs, worauf er, wie 
mehrere Andere, aus dem Dienfte.des Kaifers entlaffen wurde. Der 
große Beförderer und Befhüsger der Künfte Fürſt Kaunik aber nahm 
ihn in feinen Schuß, und verfheffte ihm Eaiferlihe Erlaubniß, eine 
mufikalifhe Reife ind Ausland machen zu dürfen. Er trat fie 1788 an’, 
und kam mit einem feiner Freunde, ebenfalls einem Virtuoſen, 3 eh 
Zoft, zu feinem Vater nah Laun, wo dieſer als k. k. Zolleinneh- 
mer angeftellt lebte. Hier ließen fi) beyde auf ihren Snftrumenten mie 
vielem Beyfalle hören; dann beſuchte er Brüffel, wo er ſich ganze 
6 Monathe am Hofe des Prinzen Albrecht von Sachſen aufhielt. 
Er begab fi nun nad Paris. Hier blieb er bis 1792, und reiſte nach 
London, wo er den 28. April 1793 in einem Alter: von 27 Zahren 
ſtarb. 5 — a " 
Sniatyn, galiz..Municipalftadt an der öſtlichen Gränze des Kolo: 
meaer Kreifes, am linken Ufer des Prutb;, in einer ſchönen Ebene gele= 
gen, zähle in 1,129 Häuſern 6,420 Einwohner, worunter es viele 
Armenier gibt, welde Handel treiben und hierieine eigene Kirche haben. 
Sobiesfi, Johann, ſ. Johann III, Sobieski, in". 
Sobieslau,: böhm. Stadt im Budweifer Kreife, an der Luſch⸗ 
nis, mit 2,600 Einwohnern; ehemahls befanden ſich hier beruühmte la— 
teinifhe Schulen der Picarditen. Sl So Abs mr 
Sohler Gefpenfdyaft,, in Ungarn, gränzt an die Liptauer, 
Thuroczer, Barfer, Honther, Neograder und Gomörer Geſpanſchaft, 
und nimmt einen Erdraum von 5024 geogr. DM. ein, ‚worauf Edr 
nigliche freye Bergftädte, 7 Märkte und 154 Dörfer mit 68,600 Ein- 
wohnern gezählt werden. .Suden dürfen ſich in dieſem Comitat, wo der 
Bergbau ein Hauptgewerbe der Bewohner iſt, nicht aufhalten. Die 
Einwohner find größtentheils Slowaken, die ſich außer der Mineralien— 
gewinnung mit einigen landwirthſchaftlichen Zweigen, vorzüglich der 
Hornvieh⸗ und Schafzucht, dann einigen Kunſtgewerben, ſonſt aber, 
mit dem Handel und Fuhrweſen beſchäftigen, und dabey ihren Unter 
halt verdienen. Der Ackerbau iſt wenig durch Clima und Boden begün⸗ 
ſtigt; dennoch baut man in einigen Gegenden ſogar Wein, obſchon mit 
ſehr geringem Erfolge, und in einer ſehr mäßigen Ausdehnung. Die 
Eintheilung dec ©. ©. geſchieht in? Proceſſe; Hauptort iſt Neuſo hl. 
Sokal, die nordoſtlichſte Stadt Galiziens, liege im Zolkiewer 
Kreiſe, am rechten Ufer des Bug, hat eine Eathol. Kirche und 2’gries' 
chiſch⸗ unirte Kirchen, ein griech. Bernhardinerkloſter, und zählt 3,100: 
Einwohner in 555 Käufern. 4.2.0: 0.00 Is men man m 
Sokolnitz, mähr. Dorf mit 750 Einwohnern ‚im Brünner 
Kreiſe, bat ein Schloß mit Garten und eine anfehnliche Lederfabrik. 
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‚Sole, Fluß in Galizien, entfteht in den Beskiden am Wielki 
Magura und Troyaczka, und eilt über Zywiec der Weichfel zu. 
Sotenau , nieberöftere. Marktfleden im B. U. W. W., am 
Falten Gange und an der nad ©teyermarf führenden Hauptpoſtſtraße, 
mit:800 Einwohnern. Die alte mit Ringmauern umgebene Kirche hat 
einen großen und ftarken Thurm. Es beftehen hier eine ziemlich bedeu— 
tende Baumwollfpinnmanufactur und ein alter Kupferbammer.ı, 
Sollinger „ Joh Paul, Inhaber: einer Buchdruckerey und 
Schriftgießerey in Wien, einer der thatigften Gefhäftsmänner diefes 
Faches, ift.geboren zu Wien 1795, Seine erfte. tehnifhe Bildung er: 
bielt ©. in der Officin des für die öfterr) Typographie zu früh verftorbe- 
nen Ant: Strauß (f.d.),!deflen perſönlicher Anleitung er Vieles vers 
dankt; eine Reife nad Frankreich in den Jahren 1815—19, und ein 
längerer Aufenthalt in deriberühmten Dido Ffchen .Druderey zu Pas 
vis, wobey er feine Gelegenheit zur Bervolllommnung feiner Kennt- 
niffe unbeachtet ließ, vollendeten feineweitere Bildung. Unter den jeßigen 
Typographen Wien’s befißt S. unbeftritten die umfaſſendſten Kenntniſſe 
und den geläutertfien Gefhmad, Seit 1821 im Befige der ehemahls 
Andr. Schmid’fhen Univerfitäts: Buchdruderey, wußte er diefelbe 
bey mäßigen Mitteln durch raftlofe Thätigkeit von 2, damahls fparfam 
befhäffigten Preſſen zw einer der bedeutendften Buchdruckereyen der 
Hauptſtadt emporzubeben, und ſich als practifcher Gefhäftsmann einen 
ehrenden Ruf zu erwerben. Seine Druckerey zählt gegenwärtig mehrere 
größtentheils neuconftruirte Preffen, worunter feit 1833 eine Maſchin⸗ 
preffe, deren, außer Shelen, noch in Wien keine andere Druckerey 
beſitzt. Seine: Dfficin ift jetzt auf Werke in alien gangbaren Sprechen 
vollkommen eingerichtet, und liefert nebſtdem ſehr geſchmackvolle mer— 
cantiliſche und Tabellen» Arbeiten) Einen vorzüglichen Beweis feines 
gediegenen Gefhmades, jaKunftfinnes lieferte feine ſeit einigen Jahren 
eingerichtete Barben» und Congreve- Druckanftalt, welche Producte von 
einer Reinheit und Eleganz hervorbringt, die den ſchönſten des Auslan- 
desivollfommen würdig zur Seite ſtehen; jene des Inlandes aber, welde 
von dieſer Artıbisher geliefert wurden, bey weitem übertreffen. — Gelbft 
geübter Schriftſchneider, errichtete ©. :1833 seine eigene Schrift⸗ und 
Stereotypen⸗Gießerey, welche er bereits in diefer kurzen Zeit mit 
einer ſehr großen Auswahl der neueſten und. geſchmackbollſten Schriften 
aller Art verſah; demungeachtet, ein Beweis der großen Ausbreitung 
feines: Geſchaͤfts, beſchäftigte er fie bisher beynahe ausſchließend nur. für 
feine eigener Druckerey. — Bereits 1824. eröffnete S. auch eine eigene 
Verlagshandlung, und: lieferte feit diefer Zeit mehrere größere, mit: 
unter: ſehr Eoftipielige Werfe. Seit 1827 erſcheint bey ihm die von 
Vinc. Aug Wagner gegründete, von Dolliner und Kudler 
fortgefegte Zeitfchrift für öfterr. Nechtsgelehrfamkeit und politiſche Ge⸗ 
ſetzlunde — Des gelehrten und geiſtreichen Dompredigers J. E. Veith 
Schriften ſind in letzterer Zeit größtentheils in ſeinem Verlage, gefhmad- 
voll ausgeſtattet, verfchienen. Eben fo waren auch Kern’s Leiftungen 
der hirurgifchen Klinik, fo wie deffen Handbuch der Chirurgie (letzteres 
leider durch den Tod des Werfaffers unvollendet) verbienftlie Unterneh: 
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mungen, fo wie bie, ohne alle Ausfiht auf pecuniären Gewinn 1830 
Übernommene: Sammlung der Berggefete der öfterr. Monarchie, welch' 
leßterer Unternehmung (gegenwärtig in der k. E Staatsdruckerey fort» 
gefeßt) ©. bedeutende Opfer bringen mußte. Seine Ausgaben von 
Shafefpearesund Calderons Werken, beyde fowohl in Eleinen 
Bändchen, als auch in fhöner Grofoctav: Ausgabe complett in einem 
Bande, wovon er Vieles. neu überfegen ließ, find fehr beliebt und fan- 
den , befonders erftere , die lebhafteſte Theilnahme und guten Abſatz. 
Übrigens ift noch bey S.'s Leiftungen, vorzüglich bey abgefhloffenen 
und bedeutenden Werken die gute Schwarze und feine Sorgfalt für ftrenge 
Correctur unbedingt zu loben. J ni 

Solotwina, galiz. Städtchen im Stanislawower Kreife, an der 
weftlihen Biftrica, der Hauptort einer an Waldungen fehr reichen Ge- 
* bat 2,500 Einwohner eine katholiſche und eine griechiſch⸗unirte 
Kirche. „RR — 

Solta, zum Kreiſe Spalato in Dalmatien gehörige Inſel 
des adriatifhen Meeres, welche Ohl und Wein trägt, und vortrefflis 
hen Honig liefert. | 

’ Somma , Tombarb. Marktfleden auf der Heide diefed Nahmens, 
in der Delegation Mailand, ehemahls eine Apanage der VBisconti. 
Sn diefer Gegend fegten die Elephanten Hannibal's auf Flößen über 
den Ticino, und bier ſchlug diefer carthagifche Feldherr den römifchen 
Eonful Publius Cornelius Scipio. Man.fieht in der Ebene 
zerftreute Grabhügel, woman, eben fo wie in der ganzen Umgegend, rö⸗ 
mifche Inſchriften gefunden bat. BL ö 

Sommariva, zannibal Marquis v., E. k. wirkl. geheimer 
Rath, Capitän der Trabanten : Leidgarde und Hofburgwache, General 
der Cavallerie, Ritter des Ordens der eifernen Krone 1. Claſſe, des 
Maria = Iherefien- und des ruf. ©t. Alerander - Newsky = Ordens, 
Inhaber des GCüraffierregiments Nr. 5, commandirender General in 
Dfterreich ob und unter der Enns und Salzburg, Commandant ber 
Haupt: und Refidenzftadt Wien, wurde am 10. März 1755 zu Lo di in 
‚der Lombardie geboren. Sein Vater war Emil Marquis v. S., aus 
einem fehr alten, adeligen Geſchlechte, weldem im Laufe von Jahr: 
bunderfen viele ausgezeichnete Kriegsmänner und Cardinäle angehörten. 
Sn dem Collegio dei Nobili zu Mailand erzogen, zeigte er eine 
ganz beftimmte Neigung und fehr glückliche Anlagen für den Kriegs 
dienft, und wurde auf Verwendung feines Großoheims, des Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants ©. in öfterr. Dienften, fhon in feinem 16. Sabre, 1771 
von der Kaiferinn Maria Therefia zum Unterlieutenant im Drago: 
nerregimente Bettoni ernannt. — 1773 erkaufte ihm fein Water eine 
Second - Rittmeiftersftelle in demfelben Regiment. In dem Eurzen Selb: 
juge gegen Preußen 1778 fand ©. die erfte Gelegenheit, ſich auszüs 
zeichnen, und wurde zum erften Rittmeifterbefördert. — Sm Türkenkriege 
bewies er vielfältig feinen Eifer und feine militärifchen Anlagen. Kaifer 
Sofepb ernannte ihn 1789 zum Major. 1793 wurde er zum DOberft- 
lieutenant befördert, und mit 2 Schwadronen feines Regiments zur 
Armee in die Niederlande beordert. Die Schlacht bey Famars, die 
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Gefechte bey Valenciennes, an der Niederberger Brücke, zwiſchen 

Courtray und Memmingen, bey Marchiennes, bey Orchies, 

der Entſatz von Charlesroi u. ſ. w. in den Feldzügen von 1793 — 

94, ſo wie die Gefechte bey Schwetzingen und Mannheim, an 

der Pfründ und bey Frankenthal 1795 waren eben fo viele Gelegen⸗ 

heiten, den Auf feiner ausgezeichneten militärifchen Eigenſchaften zu ver- 

breiten. — Es waren 25 Jahre verflojfen, als ©. in demfelben Regi- 

ment, in welches er als lnterlieutenant eingetreten war, 1796 zum 

Dherften und Regiments: Lommandanten ernannt wurde. — Die glän- 

zenden Angriffe mit feinen Dragonern trugen hauptfähli zur Behaup- 

tung von Raftadt bey, und in den Schlachten bey Malſch, Amberg 

und Schlingen, in den Gefechten bey Canftadt, Eslingen, 

Nürnberg, Neumarktu. f. w. bewährte er feine Tapferkeit und 

Entfhlofienheit. — Mit dem wefentlihen Antheile an der Wegnahme 

von Ulm, und mit der vorzüglihen Auszeichnung in der. Verfolgung 

des feindlichen Generals Moreau;, ſchloſſen fi feine Waffenthaten in 

Deutfchland. Mit dem Regiment nad Stalien beordert, trugen feine 

muthvollen Angriffe bey Parona im Zeldzuge 1799 hauptfächlich zur 

Niederlage des Generals Serrurier bey, und in der erſten Schlacht 

bey Magran foht ©. unter den Augen des commandirenden Generals 

Geldzeugmeifterd Baron Kray mit folhem Heldenmuthe, daß Kaiſer 
Sranzfih bewogen fand, ihm gleich nad der Schlacht den militärie 
[hen Maria » Therefien- Orden zu verleihen. — Der-Angriff auf den 

Brücenkopf bey Caffano geſchah unter, feiner thätigen Mitwirkung , 
und am 6. May bemächtigte er ſich durch llberfal der Stadt Tortona. 

— Seine ausgezeichnete Tapferkeit in den Schlachten bey Novi, und 

an der Trebia verfchaffte ihm 1799 den Rang eines Generalmajors bey der 
Armee in Italien. Seine Gewandtheit, Entſchloſſenheit, fein Muth 
und feine Beharrlichkeit in Überwindung aller Hinderniffe eigneten S. 
befonders für den Vorpoftendienft. Der commandirende General Mes 

las übertrug ihm aud das Commando feines Wortrabes, und in der 

Schlacht bey Genola gab er hinlängliche Beweife, daß er diefes Vers 
trauen hinlänglih zu rechtfertigen verftand. Während der Belagerung 
von Cuneo drüdte er den Feind bis Chateau-Dauphin, und 
zwang den franzöjifhen General Championnet über das Denia 
nad Guillefire zu ziehen. — Inzwiſchen war durd bie bekannten. 
Kriegsereigniffe Toscana bedeutend geworden, und ©. erhielt im Jän. 
1799 den Befehl, ſich für feine Perfon nah Flo renz zu verfügen, um 
dort die militärifchen Angelegenheiten des Landes zu leiten. Der Groß⸗ 
berzog ernannte im Einverftändniffe mit dem Kaifer ©. zum Generals 
Gouverneur der toscaniſchen Provinzen. Allein feine Lage war äußerſt 
ſchwierig. — Die feindlichen Generale verlegten, im Vertrauen auf ihre 
Ubermacht, die beftehenden Tractate; es zeigte fi) bald, daß auf die 

zugeficherte auswärtige Hülfe nicht zu rechnen war, und die. öfterreis 

chiſche Armee am Mincio ftand zu entfernt. Seiner Befonnenheit und 

unerföprodenen Leitung gelang es indeffen doch, die feinem Commando 

anvertrauten wenigen öfterreichifchen Truppen aus dem toscanifchen Ges 

biethe über Are zzo und Macerata nah Ancona zu führen, von 


‚Sommariva. 71 


wo er im Movember laͤngs der Küfte von Bologna vorrädte, um fih 
daſelbſt mit der öfterreichifhen Hauptarmee zu vereinigen. Er vertrieb 
euf diefem Zuge die Feinde aus Pefaro, Rimini, Cefena, Ra 
venna, Faenza und JImola, und führte in der Nomagna in 
Verbindung mit dem General Schuſteck einen thätigen einen Krieg. 
— Nach der Schlacht am Mincio vereinigte er fih im San. 1801 hinter 
Legnano mit der Hauptarmee, deren Arrieregarde er befehligte, und 
dur muthige Angriffe fih dem Andringen des Zeindes mit Erfolg wi- 
derfegte. — 1805 hatte Marfhal Maffena mit einem vergeblichen. 
Verfuhe, Berometta zunehmen, die Feindfeligkeiten in Stalien bes 
gonnen. ©. nahm an diefen, und allen Vorfällen diefes Feldzuges den 
thätigften -Antheil, und befand fi) nach der Schladht von Caldiero 
bey dem Nachtrabe der Armee, welche Erzderzog Car! gegen Odens 
burg führte. — 1806 verlieh ihm der Kaifer das vacant gewordene 
5. Cüraffier- Regiment Naffau, und ernannte ihn 1807 zum Feld» 
marfchallz Lieutenant; zugleich wurde ihm das Militär- Commando zu 
Troppau übertragen. — In dem Feldjuge 1809 befehligte er eine 
Divifion in dem 4. Armee: Corps; warf den Feind bey Dimlingen, 
und gab in der Schlacht von Eckmühl die glangendften Beweife von 
perfönlicher Tapferkeit und Entfchloffenheit. Der Erzherzog Carl übers 
teug ihm das Commando des Nachtrabes der Armee, und als Feldzeug⸗ 
meifter Graf Kolowrat mit der Vertheidigung Bohmens beauftragt 
wurde, war ©. feinen Befehlen zugewiefen. Er ficherte durch einen 
Heinen Krieg die Donauftrede von Paffau bis Ips, und obſchon bie 
beabfichtigte Wegnahme des ftark verfchanzten feindlichen Brückenkopfs 
bey Urfahr (f.d.), wegen der Unmöglichkeit, das Geſchütz durch die 
unfahrbaren Gebirgswege zu bringen, nicht ausgeführt werden konnte, 
fo gelang es ihm doch, den Feind durch andere nachdrückliche Unterneh— 
mungen bey Linz feitzubalten, und ihn an ber Entfendung von Ver— 
ftarfungen an die untere Donau zu verhindern. — Nah dem Waffen: 
flilftand von Znayın concentrirte ©. feine Truppen zwifhen © ud weis 
und Wittingau, und im Auguft desfelben Jahres wurde ihm vom 
Kaifer dad Commando des 1. Armee Corps bey der Hauptarmee anver- 
traut. — Nah dem bald darauf erfolgten Wiener Frieden erhielt er 
wieder dag Militär Commando in Ofterr. = Schlefien, wurde 1811 zum 
"Truppen - Snfpecteur in Ofterreih, und 1812 zum Divifions- Commans 
danten in Pefth und Truppen» Anfpecteur in Ungarn ernannt. — 1813 
fammelte fih unter feinem Befehle die Armee von Snneröfterreih. Bey 
der Ankunft ded commandirenden General = Seldzeugmeifters Freyh. v. 
Hiller übernahm S. dad Commando, einer Divifion, behauptete den 
wichtigen Paß über den Loibl gegen die überlegenen feindlichen Anz 
griffe, nahm Krainburg und fiherte den Drauübergang by. Hol 
lenburg. Seldzeugmeifter Sreyh. v: Hiklerübertrug bey dem Flan- 
Eenmarfche dur Tyrol gegen Verona das Commando feined rechten 
Armeeflügeld ©. Diefer bezwang das Caftell von Trient, drüdte die 
Feinde über Roveredo bis zur Chiufa, und behauptete die von ihm 
befeftigte Stellung von Serravalle gegen die nachdrücklichſten An= 
griffe. Er errichtete auf dem Lago di Garda eine Flottille, welche bey 
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den weitern Unternehmungen wefentlihe Dienfte leiftete, und rückte bey 
dem Rückzuge des Feindes von der Erfh an den Mincio vor, in wel- 
cher Stellung er durch Eröftiges Zurlickweifen der Ausfälle aus der Fe: 
fiung Pefbiera und aus dem Brücenfopfe von Manzanibana 
zur Vereitlung der feindlichen Entwürfe weſentlich mitwirkte. Der Ein- 
zug der Verbündeten in Paris endigte au den Kampf in Italien. — 
Am 24. April 1814 traf ©. in der ihm übertragenen Eigenfchaft eines 
bevollmächtigten kaiſerlichen Commiſſärs in Mailand ein, um die 
Befignahme jener Theile des Königreichs Italien, die von öſterreichi— 
fhen Truppen noch nicht erobert waren, im Nahmen der verbündeten 
Mächte zu bewerkitelligen. Die ihn zugewiefene Organifirung der öfter: 
reichifhen italienifchen Negimenter, und andere höchſt wichtige Aufträge 
waren die fprechendften Beweife des in ihn gefeßten unbedingten Ver: 
trauend. — 1816 zum Ötellvertreter eines commandirenden Generald 
von DOfterreich nah Wie beordert, empfing ©. ald Merkmal der Eai- 
ferliben Würdigung den Orden der eifernen Krone 1. Claffe, und die 
Würde eines geh. Rathes. 1817 erfolgte auch feine Beförderung zum 
General der Cavallerie, und 1820 feine Ernennung zum wirkl. coms 
mandirenden General. Der 1818 in Wien anmwefende Kaifer Ale 
xanderfchmücktefeine Bruft mit dem Alerander-Newsfy- Orden. — Den 
ſchönſten Lohn für feine erprobte treue Anhänglichkeit fand er in der im 
Februar 1825 erfolgten Ernennung zum Capitän der k. k. Zrabantens 
Leibgarde und Hofburgwache ald den fehmeichelhafteften Beweis der 
perfonlichen Zuneigung feines Monarchen. — Indeſſen blickten auch die 
Mitbürger feiner Waterftadt Lo di dankbar auf den Helden, der aus 
ihrer Mitte entfproffen, mit unerfchütterlicher Treue dem Dienfte des 
öfterreichifhen Kaiferhaufes lebte, und ihre fhönfte Zierde war. Sie 
errichteten ihm im Nathsfaale des Municivalhaufes eine Ehreninfhrift: 
ein Bermächtniß feiner Qugenden zur gleihen Ubung und Aneiferung 
für Eommende Geſchlechter. — Der Eifer und die Rüftigkeit, mit wel: 
her ©. noch in dem legten Sabre feines Lebens feiner Anftelung als 
commandirender General vorftand, war zu bewundern. Er ftarb zu 
Wien am 10. July 1829. 

Sommer, Job. Gottfr., wurde geboren 1782 in dem Dorfe 
Leuben bey Dresden. Nach vollendeten Schulſtudien, während 
welchen er auch Gelegenheit hatte, Muſik, Lateiniſch und Franzöfif zu 
lernen, wurde S., da ihm die höhern Studien durd die befhränkten 
Bermögensumftände feiner Altern verſagt waren, Kinderlehrer in einem 
benachbarten Dorfe, feßte aber nebenbey auf das eifrigfte feine willen: 
ſchaftliche Ausbildung fort, wozu ihm die Bibliotheken einiger wohls 
wollenden Geiftlihen von großem Nugen waren. Nad einigen Jahren 
begab ih ©. nah Dresden, um fih in Schulſachen zu vervollkomm⸗ 
nen, und bereinft in felben Beförderung hoffen zu Eönnen. Außerdem 
ftudirte er noch für fi Mathematif, Geographie, Geſchichte und neue 
Sprachen. Obſchon er aber eine Eleine Lebrerftelle in diefer Stadt er: 
hielt, fo mißglückten doch mehrere Verſuche, beſſer angeftellt zu werden, 
er, verließ baber, unzufrieden mit feiner Cage, Dresden 1806, und 

wandte fi nad den öfterreichifchen Staaten, zuvörberfi nah Prag, 
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um bafelbft ein geräumigeres Feld für feine, Kenntniffe, und zugleich 
ein beſſeres Los in ſeinen Lebensverhältniſſen zu finden. Anfangs näbrte 
ſich S. hier vom Privatunterrichte, ſowohl i in Prag, als auch in den 
Umgebungen dieſer Stadt, in deren einer, reih an Berg- und Ham—⸗ 


j merwerken, ſeine Liebe zum Studium der Phyſik rege wurde, welche 


in der Folge ſo reiche und ſchöne Früchte trug. 1818 erhielt S., deſſen 
ſchriftſtelleriſche Leiſtungen bereits Aufmerkſamkeit erregt hatten, eine 
Anſtellung als Profeſſor der wiſſenſchaftlichen Lehrgegenſtände am Con— 
fervatorium zu Prag, weldeer bis 1831 auf das rühmlichſte beklei— 
abete. Im leßtern Jahre wurde ihm jedoch von dem Verwaltungsausſchuß 
des böhmiſchen Muſeums der Antrag gemacht, die Bearbeitung einer 
ausführlichen Topographie von Böhmen aus den, für das Muſeum ge— 
ſammelten Materialien zu übernehmen, welchen er annahm, und dem— 
zufolge ſeine Lehrerſtelle um ſo bereitwilliger niederlegte, als mit ſelber 
ohnehin keine Anwartſchaft auf Penſion verbunden war. Seit dieſer 
Zeit erwarb ſich S., ohne gerade neue Entdeckungen in der Wiſſenſchaft 
zu machen, doch die weſentlichſten Verdienſte durch ſeine Forſchungen 
und wiſſenſchaftlichen Darſtellungen um die Welt- und Erdkunde. Ein 
weſentlicher Vorzug feiner Leiſtungen iſt fein populärer, klarer und an» 
ziehender Vortrag, welcher jedoch keineswegs die wiſſenſchaftliche Hal⸗ 
tung verläugnet, deßhalb fand er auch bey dem Jugendunterrichte allge⸗ 
meinen Eingang, und machte ſich bey Gelehrten und Layen gleich ber 
liebt. Seine vorzüglichſten, im Drude erfhienenen Werke find: Ans 
leitung zur Brieffhreibefunft, Prag 1817. — Verdeutſchungswörter⸗ 
buch, 2. Aufl. ed. 1820—23. — Kleines Verdeutſchungswörterbuch, 
eb. 1822. — Zabellarifche Überficht europaifcher Negentenfamilien, eb. 
1827. — Taſchenbuch zur Verbreitung geographiſcher Kenntniſſe, wel⸗ 
ches ſeit 1823 zu Prag jährlich erſcheint, und weſentlich dazu bey⸗ 
trägt, dieſe Kenntniſſe und den Geſchmack an denſelben in alle Kreiſe der 
deutſchen Leſewelt einzuführen. — Das Königreich Böhmen, ſtatiſtiſch-to⸗ 
pographiſch dargeſtellt, (unter Mitwirkung des trefflichen Geognoſten Zi ps 
pe); davon erſchienen die erften 3 Bbde., Prag 1833—34. — Gemäls 
de der phufifhen Welt, 6 Bde. 3. Aufl. eb. 1834. — Lehrbuch der 
Erd- und Staatenkunde, 1. Bd. eb. 1835. — Aud hatte ©. Antheil 
an der neuen Bearbeitung. der unter dem Nahmen: Shüp zu Wien 
erfhienenen Erdkunde; folgende Artikel find von ihm bearbeitet: Ges 
mälde von Afien, 3. bis 6. Bd. — Gemälde von Amerika, 1.0.2.8). 
Sommerein, ungar. Marktfle£en im Prefburger Comitat, auf 
der Inſel Schütt, "hat 3,000 Einw. ., welche viele Gerechtſame beſitzen, 
und 3 Kirchen. 
Sondrio, Delegation in der Lombardie. Ihre Größe beträgt 
48- geograph. Q. Meilen. Sie ift in 7 Diftritte eingetheilt, welde 
nur 106 Gemeinden enthalten, weil einen großen Theil derfelben un 
bewohntes Hochgebirg einnimmt, und umfaßt 1 Stadt, 6 Märkte und 
78 Dörfer mit 87,000 Einwohnern. KHauptproducte: Südfrüchte, 
ar bi (jährlich. 110,000 Eimer), Seide, Holz/ Eiſen. Vergl. 
altellin. 
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Sondrio (Sonders), lombard. Hauptſtadt der gleihnahmigen 
Delegation, mit 3,800 Einw., in einer fhönen Gegend am Ausgange 
des romantifhen Thales Malenco, aus welchem der Maller ausftromt, 
und ſich bald darauf in die Adda mündet. Es haben bier die Delegation 
und Provinzial» Congregation, und ein Civil-, Criminal: und Han: 
delstribunal ihren Sit; auch befteht hier ein Gymnafium mit einem 
Knaben : Erziehungscollegium und Naturalien = Cabinet, eine Haupts 
und Maͤdchenſchule. i ER 
Sonnenfels, Jof. dv., Dr. der Philofophie und der Rechte, 
Ritter des St. Stephan: Ordens, E. E. Hofrath bey der vereinigten böh— 
miſch⸗ vſterr. und galizifchen Hofkanzley, Wicepräfident der k. E. Hof: 
commijfion in polit. Geſetzſachen, Präfivent der kak. Akademie der bil- 
denden Künfte in Wien, (früher deren beftändiger Secretär) und Mitglied 
verfhiedener auswärtiger gelehrter Gefelfhaften und Akademien, war 
zu Nikolsburg in Mähren 1733 geboren. Sein Vater war Aloys 
Mienner, ein Sfraelit und gelehrter DOrientalift; derfelbe nahm die kas 
tholifche Religion an, war Ausleger der hebräifchen Sprahein Wien, und 
wurde nad) der Hand mit dem Beyworte v. Sonnenfels geadelt. Der 
junge ©. begann feine Studien bey den Piariften in feiner Geburts- 
ftadt, -abfolvirte da die Humanioren, und empfing von dem fürftlich 
Dietridfteinfhen Haufe, unter deffen Schuß das Städtchen Ni: 
Eolsburg ftebt, viele Wohlthaten; auf die Philofophie verlegte er fi) 
an der Univerfität in Wien, wurde Soldat zu Klagenfurt bey dem 
Kegimente Deutfchmeifter, blieb es durch 5 Jahre und trat als Unter- 
officier aus. Er feßte darauf feine Studien fort, verwendete fidy mit 
ausbarrendem Fleife für die Rechtswiſſenſchaften, wobey er dem trefflis 
chen Vortrage des verdienftvolen Martini fehr viel zu danken hatte, 
und wohnte zugleich den Privatvorlefungen bey, die fein Vater verfchie: 
denen DOrdensgeiftlichen in den alten Sprachen gab. Er ward fodann als 
Dollmetfch der hebräifchen Sprache, worin ihn fein Water wohl unter; 
richtete „ bey der niederöfterr. Regierung demfelben adjungirt. Er übte 
fih in der juridifchen Prarid bey dem geh. Rath und Hofrath der ober- 
ften Suftisftele, Grafen von Hartig, durh 2 Jahre. Auf einmahl 
feßte er die Rechte, dur die Briefe über die neuefte Literatur zum 
gründlichen — der deutſchen Sprache und Literatur angereizt, bey 
Seite. In ſeinem 28. Jahre wurde er Rechnungsführer bey der Arcie⸗ 
ren = Leibgarde, weil er anderwärts Feine Ausfiht fand, und feinem 
unbemittelten Vater, der ſchon fo lange für feinen Unterhalt geforgt, 
nicht weiter laftig feyn wollte. Der Freyh. v. Petrafch, General und 
erfter Lieutenant bey diefer Garde, legte den Grund zu feinem Eünftigen 
Glücke. Er nahm ihn in fein Haus auf, und als ein Mann von willen: 
fhaftlicher Bildung, fhäßte er die an ©. bemerkten Fahigkeiten und 
Kenntniſſe fehr hoch. ©., fein Untergebener, wurde als fein Freund und 
zwar fo behandelt, als gehöre er zur Familie. Petraſch empfahl ihn 
dem würdigen ©taaisrathe, Freyh. v. Borie, und diefer half ihm 
weiter fort, und zwar, indem er die vorzügliden Talente S.'s erprobt 
hatte, fo auszeichnend, daß er gleich (1763) als Profeffor der politifchen 
Wiſſenſchaften an der Wiener Univerfität, ohne um diefe Stelle ange: 
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ſucht zu haben, eingeſetzt wurde; allein er wußte die Erwartung, die 
man von ihm hatte, durch eine Arbeit zu rechtfertigen, welche ihm den 
Benfall und die Zufriedenheit der Hofftellen erwarb. In der Folge er- 
bielt er den Titel eines £. E Rathes, wurde neben feiner Profeflur wei: 
ter zum niederöfterr. Regierungsrath ernannt und hielt dabey Vorlefungen 
über den Geſchäftsſtyl. 1779 wurde er zum k. k. Hofrath befördert und 
zu der Studien: und Cenſur-Hofcommiſſion, ferner zu der Hofcommifz 
ſion in Gefeßfahen als Beyfiger zugezogen, bey welder Letern er zum 
Vicepräfidenten ernannt wurde. 1804 ward ihm als befonderes Merk: 
mal.der Eaiferlichen Zufriedenheit das Kleinkreuz des &t. ©tephan- 
Drdens verliehen. 1806 erhielt er vom Magiftrate der Stadt Wien das 
Bürgerrecht mittelft eines in fehr ebrenvollen Ausdrücken abgefaßten Dis 
ploms. 1810 wurde ev zum Prafidenten der E. k. Akademie der bildenden 
Künfte gewählt. — Ohne von Vorzügen der Geburt, ohne von Glücks⸗ 
gütern, ohne von dem Geiſte feines Zeitalters und feiner Umgebungen 
begünftigt zu feyn, ward er durch angeborne Naturgaben und eifrige 
Verwendung Alles aus ſich felbft, er verbreitete im fteten Kampfe mit 
den Vorurtheilen und der Scheelfucht der Unwiſſenheit, immer Licht und. 
Wahrheit um fih ber, und aus mannigfaltig bedrängten Jugend» 
jahren ſchwang er fi endlich ruhmvoll zum öffentlichen Lehrer und zu 
den anfehnlichften Würden und Ehren des Eraated empor. Durch fein 
Wirken und fein eifriged Beftreben it ohne Zweifel in Wien und der 
öfterr. Monarchie geiftige Bildung früher entwicelt und fchneller vers 
breitet worden, als der nur immer fachte fortfhreitende Geift der Zeit es 
vermocht hätte. Ihm verdankt Ofterreich die erften bedeutenden Verbeſſe— 
rungen der Schrift: und Gefchäftsfprache. Zu einer Zeit, wo die Mors 
genröthe unferer deutfchen Literatur mit Gellert und Rabener noch 
kaum angebroden war, wo noch Gottfheds Spradgrillen als all- 
gemeines Gefeß galten, wo nod fein Adelung mit eindringendem _ 
Scharfſinne die Grundfüge und den Vorrath unferer Sprache gemuftert 
und feitgefeßt hatte, wo derfelben Regelmäßigkeit und Reichtbum noch 
faft allenthalben verfannt und durch den Unrath fehlerhafter Sprechar—⸗ 
ten und fremder Worte entftellt war; damahls ſchon hat ©. unter un, 
. um diefe Sprache fo wie um den Staat, ſich ein unverkennbares Verdienft 
erworben, indem er nicht nur feibft vorzüglich rein, anmuthig und blü- 
bend ſchrieb, fondern auch durd den fhon 1759 zu Stande gebrachten - 
Verein der damahls lebenden beften Köpfe Wien’s, allgemein die Schreibs 
art der Mutterfprache zu verbeifern fich beftrebte, fpäter auch dur feine 
Bemühungen es dabin brachte, daß Joſeph II. ihm die geſetz mäßige 
Verbeſſerung der Gefchäftsfprache übertrug. Die nad feinem Antrag 
ergangene Eaiferlihe Verordnung von 1785, und der zugleich an der 
Wiener hoben Schule errichtete Lehrftuhl über Geſchäftsſprache, zu defr 
fen Leitfaden ©. 1787 die erfte Ausgabe feines Werkes: „Uber den Ges 
ſchäftsſtyl,“ vorlegte, find ald der Zeitpunct anzufehen, von weldem 
“ an die Gefchäftsfprade in den öfterr. Kanzleyen überhaupt fi immer 
mehr veredelte, und vorzüglich die ergangenen Patente, durch ©.’5 Feder 
berichtigt, ſich mit der vollkommenen Spradprichtigkeit, der edlen Einfachheit 
und der majeftätifhen Erhabenheit ausſprachen, die überall der Gefek- 
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gebung zukommen, wenn‘fie auch durch das Äußere Ehrfurcht und Folg- 
ſamkeit gebierhen will. — Nicht minder verdienftlich war der Feuereifer, 
mit dem ©. ſich der Berbefferung dev in fo vielen Hinfichten einflußrei- 
hen Schaubühne annahm. Was in derfelben Zeit Leffing für Ham- 
burg und Deutfhland war, ift ©. für Wien und Ofterreich gewor: 
den. Durch den Reiz feiner allgemein beliebt gewordenen Zeitſchriften, 
durch die Geißel feiner Sathre und feibit durch gründliche Worftellungen 
bey’ den Behörden, war er es, der endlich nicht ohne langen Kampf, 
die Nationalbühne der Hauptftadt Deutfchlands von dem entehrenden 
Unfug der Jade, der Bernadonspoſſen und des Extemporirens gereis 
nigt, den Zeitgenoffen Geſchmack an dem regelmäßigen Schaufpiele und 
der dramatifchen Kunft die verdiente Achtung verfchafft, dadurch aber 
die Bühne zu der werthvollen Beftimmung erhoben hat, eine Schule 
der Sitten und der Welt zu feyn. Bon dem Bewußtfeyn und dem Mus 
the der guten Sache befeelt, hatte ©. nie durch Hinderniſſe ſich abſchre⸗ 
den laſſen, und fih zum Wahlſpruche gemacht: Tu ne cede malis, 
sed contra audentior ito. Dabey war er fo glücklich, daf einige wür- 
dige Staatsmänner feinen Fähigkeiten und Abſichten Gerechtigkeit leiſte— 
ten und die große Maria Thereſia ihn unmittelbar in Schuß nahm. 
Schon in 2 Jahren, nachdem er das Lehramt der Staatswilfenfchaften übers 
nommen, gab ©. feine „Srundfäge der Polizey-, Finanz: und Hands 
lungswiſſenſchaft“ heraus, zu denen er ſich wieder felbft die Bahn brer 
hen mußte, und obſchon die Staatswiſſenſchaflen damabls Eaum den 
Gränzen nach beftimmt, und ©. außer den wenig bedeutenden Vorgans 
gern Beaufobre, Melon und Forbonnais faft gar Feine Mu: 
fter hatte, fo legte er doch ein fo umfaſſendes und zufammenhängendes 
Lehrbuch vor, und vervollflommnete dasfelbe in den fpätern Auflagen fo 
fehr, daß es auch bey mehreren auswärtigen Lehranftalten als Leitfaden 
zum Grunde gelegt wurde. Wenn die Staatsverwaltungslehre feither 
einen weit höheren Auffhwung genommen hat, und eigentlich erft durch 
Adam Smith und feine Schüler Canard, Say, Ganilh, So— 
den u. U. zu einer auf beftimmte Grundfäße und fihere Berechnungen 
gebrachten Wiſſenſchaft erhoben worden ift, binter welche alle frühere 
Arbeiten weit zurücktreten, fo bleibt-e8 immer ein bauerndes Verdienft 
Ses, zuerft Anfihten und Begriffe in der fhweren und allen Gliedern 
der bürgerl. Gefellfhaft fo nahe liegenden Wiſſenſchaft der Staatsver— 
waltung entwicelt, und nicht wenig zur, Bildung der zum Theil noch) 
tebenden vorzüglichften Staatsbeamten Ofterreichd beygetragen zu ba- 
ben. Das Lehramt der yolitifhen Wiffenfhaften führte ©. auf den 
Meg, in die Entfheidungen der Staatsverwaltung oft heilfam einzu: 
wirken und endlich felbft in derfelben Heiligthum zu treten. Der edle 
Eifer, mit dem er den Gebrauch der Folter bekämpfte, und endlich der- 
felben Abfhaffung bewirkte, ift ein ehrenvolles, unfterbliched Denkmal, 
das er jih in der Geſchichte der Menfhheit und in der öſterr. Geſetzge— 
bung errichtet hat. Alle feine Schriften beweifen feinen in jedem An- 
Iaffe rege gewordenen Eifer fiir das Beſte des Staates, die Ehre der 
Mation und den Glanz des Thrones. Er hat damit mehr den Ruhm ges 
meinnüßig zu werden, als einer clajfifhen Unſterblichkeit gefucht, und 
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dadurch nur um fo mehr den Dank. feiner: Zeitgenoffen verdient, ©. ift 
nach der Bezeichnung eines feiner größten noch lebenden Verehrer „Ofter« 
reichs Montesquieu.* Bis an feine lebten Tage. bey vollem Geiſte und 
heiterem Muthe, und babey immer auf das offentliche Wohl bedacht, 
hatte er ein Alter von 84 Jahren erreicht, als ihn eingetretene Entkraͤf⸗ 
tung den 26. April 1817.aus dieſem Leben abrief. Seine vorzüglichſten 
Schriften ſind: Ankündigung einer deutſchen Geſellſchaft, Wien 1761: 
— Geſammelte Schriften, 1. Bo., eb.) 1765. — Grundfahe der Po⸗ 
lijey:, Handlungs- und Binanzwifenfbaftz, 3:Xhle. , eb. 1765—76; 
‚7. Aufl., eb. 1805; vom 1. Thl. 8. Aufl...1819. — Der Mann ohne 
Borurtbeil, 3 Ihle., eb. 17655 neue Aufl., eb. 1775. — Das weib⸗ 
liche Orakel, eine v eb. 1767. — Thereſe und Eleonore, 
eine Wochenſchrift, eb. 1767; 2 verbeſſerte Aufl, 5 Leipgig 1769, — 
Briefe über die wienerifche Schaubühne, 4 Thle » Wien) 1768. 1— 
- Berfude in politifhen und bkonomiſchen Ausarbeitungen zum Nugen 
und Vergnügen, eb. 1768. — Abhandlung: von: der Thenerung in 
Hauptflädten , und dem Mittel derfelben:: abzubelfen, Leipzig 1769; 
Wien 1770. — Vorſtellung an den Hof, daß öffentliche Erghtzungen 
den guten Sitten nicht zuwider laufen dürfen, ebd» 1769. — ber bie 
Liebe des Vaterlandes⸗ eb. 1771; neue Aufl., eb. 1785. — Über die 
Abſchaffung der Tortur, Zütch 1775; verheflerte Ausg:, Nürnberg 1782. 
— Politiſche Abhandlungen (herausgegeben von Igen. de Lu ca), Wien 
1777. — Geſammelte Schriften, 10 Bde., ed 1783-86: — Über 
den Geſchäftsſtyl, eb. 17845 2. Aufl. „eb. 1787; .,3. von dem Verfaſ⸗ 
fer durchgefehene Aufl, eb. 1802. — Über Wucer und Wuchergeſetze/ 
eb. 1789. — Abhandlung über die: Aufhebung: der Wuchergeſetze, eb 
1791. — Handbuch der innern Staatsverwaltung mit. Rückſicht auf 
die Umſtände und: Begriffe: der Zeity In Bde, enthaltend ‚nebft der * 
gemeinen Einleitung, ‚einen. Theil; der Staatspolizey, ebi 1798. 
Über die Stimmenmehrheit bey Criminalurtpeilen, eb...1801 ; 52.5 Aufl, 
eb..1808. — Bemerkungen über. die für die Hauptſtadt Bien‘ und den 
Umkreis derſelben innerhalb den ‚Linien erlaſſene neue Geſindordnung, 
eb. 1810. — Auffätze in  verfehiedenes gelehrte Journale. Er verfaßte 
die Vorrede zu ſeines Vaters Buche: Gontroversiae cum judaeis 
prodromi, hbri 4., Wien 1758. Die Wiener Realzeitung ward: 1777 
"von ihm redigirt. Zu feinen wictigften Arbeiten in legislativer Hin ſicht ge⸗ 
hört das noch geltende Strafgeſetz über ſchwere Polizepübertretungen. Daß 
Diplom als Mitglied der philoſophiſchen Geſellſchaft zu Philadelphia 
konnte leider erft feiner Witwe behändigt werben. Dieſe erhielt, obwohl 
Einderloß,; von Kaiſer Framz, in weiſer. Würdigung der unſterblichen 
Verdienſte des großen Mannes, eine anſehnliche Penſion. Die 
pragmatiſche Biographie und Characteriſtik desſelben, der da einzig 
durch ſein Genie und ſeine ſchöpferiſche Thatkraft ſo Großes gewirkt, 
wie dor und wahrſcheinlich auch nach ihm kein Cinzelner, wäre wohl 
ein edler Stoff für eine eigene Preisaufgabe! Nie wird Ofterreich des 
Lehrers fo vielerfeiner wichtigen Staatsömänner und Profefloren vergeffen 
Eönnen, wenn er gleich) Fein an Monument hat. u 
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Sonnleithner, Stanz Xav., E E Rath und Magiftratd 
fecretär in Wien, war geboren zu. Wien 1759, ftudirte dafelbit und 
widmete ſich nach abfolvirten Studien den öffentlihen Geſchäften bey 
dem Wiener Magijtrat. Er ftarb zu Wien 1829 und hinterließ fol: 
gende Schriften im Druder Abhandlung von den Titeln und Wapen 
der rom. Kaifer, Wien 1781, — Neueftes vollftändiges Handbuch der 
öfter! Rechte, ed. 1785. — Anmerkungen zum neuen Joſephiniſchen 
Eriminalgefeß ‚eb. 1787: — Erklärung der widtigften und nothwens 
digften Materien aus den Inftituten und Pandecten, eb. 1791. 
„Sonnleithner, Ign. Edler v., Dr der Rechte, £. k. Rath, 
ordentl. öffentl. Profeffor der Handelswilfenfhaft, des Handels: und 
Wechſelrechts an dem k. k. polytechnifchen Inſtitut in Wien, Referent 
der erſten öſterr. Sparcaſſe und der damit vereinigten allgem. Verſor⸗ 
gungs » Anftalt; gewefener Hof: und Gerihtsadvocat und £. k. öffentl. 
Notar. Er wurde am 30. July 1770 in Wien geboren, wo fein Vater 
Dr. Chriftoph ©, Hof: und Gerihtsadvocat und Hofrichter des 
Stiftes Schotten, ald ein ausgezeichneter NRechtögelehrter allgemein ge: 
achtet war. Die erfte Erziehung genoß- er gemeinfchaftlic mit feinen 
zahlreichen Geſchwiſtern im älterlihen Haufe,"und trat dann 1780 mit 
den Gymnafialftudien die Laufbahn der wilfenfchaftlichen Bildung an. 
1786, (als er Faum den erſten Sahrgang der philoſophiſchen Studien 
vollendet hatte, traf ihn das Unglück, feinen Water zu verlieren, und 
da diefer eine Witwe und 10 größtentheild unverforgte Kinder zurüce 
ließ, deren Erziehungskoſten es ihm unmöglid gemacht hatten, ein 
‚ bedeutendes Vermögen zu erfparen, fo war wenig Ausfiht vorhanden, 
daß ‚fein Sohn Ignaz die. höheren Studien würde fortfeßen kön— 
nen. Dieß wurde nur dur Kaifer Sofeph’s II. beſondere Rückſicht 
für die Werdienfte ded Waters möglih gemacht, und ihm ein tif: 
tungsplaß in der, k. k. Iherefianifhen Ritterakademie verliehen. 1791 
vollendete: ©’ mit Auszeichnung die juridifhen Studien, und genoß 
zugleich: den Unterricht in fremden Sprachen‘ und in andern nüglichen 
Wiſſenſchaften, wodurch fein Geift eine umfaffende und vielfeitige Aus- 
. bildung: erhielt. 1794 erhielt‘ er die juridiſche Doctorwürde. Wähs 
rend er ſich der vorgefchriebenen dreyjährigen Advocaturspraris widmete, 
mußte er fi feinen Unterhalt größtentbeils felbft verfhaffen, und aus 
diefem Anlaffe führte er auch durch längere Zeit: bey einem angefehenen 
Handlungshaufe in Wien die ausländifhe Correſpondenz, wodurd er 
fi jene Handelskenntniffe erwarb, welche ihm auf feiner fpätern Lauf: 
bahn fo ſehr zu Stetten kamen. 1795 legte er den Eid ald Hof: und 
Gerichtsadvocat in Wien ab, weldes Amt er durch 32 Jahre mit Aus- 
zeichnung bekleidete. Bom Jahre 1801 an hielt er und zwar als der 
Erſte, der in dieſem Fache öffentlich als Lehrer auftrat, an der Wiener 
Univerſität unentgeldliche Vorleſungen über das öſterreichiſche Handels— 
und Wechſelrecht, und ſetzte ſelbe bis 1810 fort, wo dieſes Lehrfach zu 
einem Zweige der ordentlichen Rechtsſtudien erhoben, und einem andern, 
bereits .angeftellten Profeffor, zugetheilt wurde: Inzwiſchen hatte ©. 
. 1803 das Diplom als Ef. öffentlicher Motar erhalten, aud) 1802, 
1810 und 1814 die akademiſche Würde eines Procuratord der ungari- 
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fhen Nation an der Wiener Univerſität bekleidet; 1806 und 1807. er 

theilte er auf Eaiferl. Auftrag 4 Profefforen von den fönigl. ungar. juris 

difchen Lehranftalten im Handels- und Wechfelrechte zum Behufe ihrer 

Vorleſungen gründliche Anleitung ‚; wobey er den: groͤßten Eifer, wahr— 

nehmen ließ. Inzwiſchen bearbeitete ©. für feine Borlefungen ein Lehr: 

buch, welches als ordentliches Vorleſebuch bey. allen deutſch⸗ öflerreichi- 

fhen juridifhen Lehranftalten mit Inbegriff jener in den italienifchen 

Provinzen angenommen, und: von- ihm fpäter, mehrmahls überarbeitet, 

und zeitgemäß verbeffert wurde. Alle diefe Werdienfte wurden gewürdigt, 

und nidt nur dur Belobungen und Remunerationen, fondern auch 

durd den ihm 1810 tarfrey verliehenen Zitel eines k. k. Rathes belohnt: 
Zugleich erhielt er in demfelben Sabre das ordentliche Lehramt der Hands 
lungswiffenfchaft, des Handels» und Wechſelrechts an der Er &: Real 
ſchule, und behielt dasfelbe bey, als die. Realfepule dem 1815 in Wien 
neu. errichteten k. k. polptechnifchen Inſtitut einverleibt, und feine Lehr: 
Eanzel der commerciellen Abrheilung dieſes Inſtituts zugewiefen wurde: 
Das Eigenthum feined für die E E, NRealfhule neu verfaßten Lehrbuches 
überließ er unentgeldlih dem Schulfonde, wofür ihm 1813 die Eaiferliche 
Zufriedenheit bezeigt wurde. 1814 fing er aud an, an Sonntagen 
außerordentliche Vorlefungen’ für Handelsleute und. Handelsbefliffene an 
der Wiener Univerfität zu halten, welche er mit geringeri Unterbrehung 
durch 12 Jahre fortfegte,. und welche ſehr zahlreich. befucht wurden. 
Dieſe Verdienſte und der ausgezeichnete Ruf, den er als unermüdeter, 
gewiſſenhafter und uneigennütziger Rechtsfreund erlangt hatte, bewogen 
den Kaifer Fran z, ihm ohne fein Anſuchen 1828 den öſterr. Adelsſtand 
taxfrey zu verleihen. Seiner angegriffenen Geſundheit wegen, legte er 
zu Ende 1829 die Advocatur und. das Notariat zurück, und widmete 
fih bis an das Ende feines Lebens nur mehr der Profeſſur und. der. Liebs 
lingsidee feiner fpätern Jahre, der allgem. Verforgungs-Anſtalt. Die 
mannigfaltigen Weltereigniffe, welde ſich während. der. erften 40 Sabre 
feines Lebens in unaufhörlichem Wechſel drängten, ‚und nur zu. häufige 
Bilder des Unglücs und. der oft unverfchuldeten Verarmung darbotben, 
erregten in feinem menfchenfreundlihen Herzen den lebhaften Wunſch, 
eine Anftalt zu gründen, welche es jedem Staatsbürger möglich machte, 
mit einer mäßigen Einlage fi das nöthige Aus kommen für feine fpateren 
Zage zu fihern, und welde den Keim einer fleigenden Ausdehnung und 
Nützlichkeit in ‚fi trüge. — Nach vieljähtigen mühfamen Vorarbeiten 
und Verſuchen kam endlich der. Plan. einer allgemeinen Verforgungs: 
Anftalt für die Unterthanen des öſterr Kaiferftaates zu Stande, defien 
Weſen in einer Eünftlichen Zufammenfeßung von Tontinen befteht, in 
dem jährlich jede der angenommenen 7 Altersclaffen für fib, und eben 
fo diefe 7 Clafien zufammen, endlih auch alle Jahrsgeſellſchaften gemein: 
ſchaftlich eine Tontine bilden, fo daß das Alter, zunäcft für fih, dann 
für. die jüngeren Einleger, endlich mit diefen für alle künftigen Genera- 
tionen ein Verforgungscapital fammelt, welches fhon mit Ende 1831 
über, 2 Millionen Gulden in Conv. Münze betrug, und welches, north: 
wendig fih immer vermehren muß. Hierbey find dur höchſt ſinnreiche 
Nebenbeftimmungen die gewöhnlichen Mängel der Zontine befeitiget, und 
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insbefondere iſt auch vorgefehen worden, dap jeder Einlegew oder feine 
Erben. an baren Geldberrägen, im ſchlimmſten Falle doch wenigftens 
eben fo viel zurückerhalten, als der Einleger bar zur Anſtalt entrichtete. 
Mach reiflicher Prüfung durch die betreffenden Behörden wurde 1823 die 
Errihtung der allgem. Verforgungs: Anftalt nah S.'s Plane bewil- 
ligt, Die Ausführung unterlag jedoch manchen Schwierigkeiten. Einige 
Privatperſonen machten ſich dagu anheiſchig, zogen ſich aber aus Eng— 
herzigkeit oder Unkenntniß der Sache wieder zurück. Dieſe unerwartete 
Taͤůfchung bereitete ©, eine unverdiente bittere Kränkung, welde feine 
Geſundheit ſehr erfhütterte. Bald aber fand fich ein neuer Unterneh— 
mer; nähmlich der Verein der erften öfterreihifchen Sparcaſſe, welcher 
den erhabenen, mit dem ſeinigen nahe verwandten Zweck erkannte, und 
der mis rühmlicher Thatkraft zur Ausführung. ſchritt, ſo daß ſchon im 
Jän. 1825 die Anſtalt ind Leben trat, welche vereint mit der Sparcaſſe 
bereits allgemeine Anerkennung finder, wiewohl erſt eine längere Dauer 
die kaum überfehbare Großarrigkeit des Planes enthüllen, und zur all 
‚gemeinen Anfhauung bringen wird. Im Dec. 1824 trat ©. als Aus» 
ſchuß und Referent der Verforgungs: Anftalt, dem erften Sparcaffwerein 
bey, wo er dann auch 1826 als einer der Referenten der Sparcaſſe 
ſelbſt gewählt wurde, und in dieſer Eigenſchaft bis an ſein Ende mit 
Redlichkeit und unermüdetem, leider durch Kraͤnklichkeit gehemmten 
Eifer, zu wirken bemüht war: Diefer dieie adiente Mann, der ſich 
durch feine gemeinnützige Thäfigfeit ein unvergangliches Denkmal geſtif⸗ 
tet, farb, den 27. Nov. 1831 zu Wien. @©.s perfönlicyer Charakter 
war in jeder Hinſicht edel und — 2 Strenge Rechtlichkeit war 
bey ihm mit ſeltener Güte des Herzens und mit einer unvertilgbaren 
Heiterkeit des Gemüths verbunden. Seine Gabe des Witzes, ſeine frohe 
Laune, erheiterten oft den Kreis feiner Freunde; durch fein muſikal⸗ 
ſches Talent errang er in ſeinen früheren Jahren eine Art Berühmtheit, 
indem er mit einer ſeltenen Elang= und umfangreichen Bapftimme, 
einen ſchönen und verftändigen Vortrag im Geſange verbond. Als Mit⸗ 
glied der Sefellfhaft der Miufikfreunde des öſterr. Kaiſerſtaates, dann 
des Vereins zur Beförderung der bildenden Künfte, war fein Streben 
auf die Forderung diefer Anftalten gerichtet. Als Schriftiteller lieferte er 
nebfb einer Snaugural: Differtation: „Uber das Verhältniß der Provinz 
Eifaß zum deutſchen Reiche ;* 1810 eine Flugſchrift: „Gedanken über 
Banknoten und öffentliche Sondsohligationen ,* ferner in’ demfelben 
Jahre eine Eurge Anweiſung! über die Accepiations⸗, Werfalls:: und 
Proteſtationszeit der Wechſelbriefe,“ dann feine Lehrbücher über Han⸗ 
delswiſſenſchaft, Wien 1819; — Handels: und Wechſelrecht, eb. 1820, 
welche viele Auflagen und Umarbeitungen erlebten, endlich Erläuterung 
der Statuten der allgemeinen Verforgungs: Anftale, wovon en Bm 
die3. Aufl. , Wien 1833, erf&pienen ift. 

Sonntagsberg, schöne Wallfahrtskirche auf ve Berge gleiches 
Nahmens, im BO. W. W. Niederöfterreihe, nordlich von Waid- 
bofen an der Ips und füdoftli von Rofenan, zuͤerſt 1440" er- 
baut und 1722 in ihrer jegigen: Größe hergeftellt, hat eine von D. Gran 
gemalte Decke und iſt herrlich ausgeſchmückt. Sie iſt Pfarrkirche für die 
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umliegenden zerftveuten Bauernhöfe und wird in eigen Sommer von 
beynabe 60,000 Pilgern befucht. 
Sonntagshorn‘. 6,062 Wiener: Sup: bohen Burg bey Unten 

um Salzburger Kreife Oberöſterreichß. 

Saontag/ Senriette, ift 1808. zu Cost eng. —— on 
ihren Altern, welche ſelbſt Schaufpieler waren, fr die Bühne, beftimmt, 
trat fie bereits als Kind von 5 Jahren auf dem Frankfurter) Theater i im 
Donauweibchen als Eleine Salome auf, erwarb ſich auch bald-eine jiem- 
lie Ausbildung der Stimme. 9 Jahre alt,iverlor ſie ihren Bater und 
ging nun mit ihrer Mutter, einer fehr. gewandten Schaufpielerinn, na 
Darmftadt und von da nach Prag) wo ſie den Unterrit ch des Con⸗ 
ſervatoriums für Mufikerhielt, im 12. Jahre daſelbſt mit ausgez eichne⸗ 
tem Erfolge auftrat und bey wachſendem Bepfall in Wien für die deut⸗ 
ſche Oper engagirt wurde, aber auch mit großem Beyfalle in der italie⸗ 
niſchen Oper ſang, und. ſich vorzüglich nach der damahls gefeyerten 
Sängerinn, Fodor-Mainville, biltete: 1824, nach Auflöfung 
ber italieniſchen Oper in Wien machte fie ihre erſte Kunſtreiſe, trat 
auch in Leipzig in mehreren Gaſtrollen auf, gefiel ſehr und wurde beſon⸗ 
ders als Roſtne undEuryanthe mit ſtürmiſchem Beyfall belohnt. In 
demſelben Jahre wurde ſie nebſt ihrer Mutter und jüngſten Schweſter an 
dem. Königſtädter-Theater in Berlin engagirt, und gewann duzch 
die reizendſte jugendliche Anmuth und durch Kunſtfertigkeit des Wortras 
ges einen unerhörten Beyfall, der ſich ſteigernd bis zur Übertreibung 
erhob. Unter Journaliſten erhob ſie ſogar Fehde, angefacht durch Rebl⸗ 
ſt a bis Roman: „Die Sängerinn Henriette,“ und durch die fortgeſetzten 
Angriffe Saphir's (ſ. d.); allein S. erhielt ſich fortwährend in der 
Gunſt des Publicums und des Hofes, wurde zur konigl. Hof⸗ und Kam⸗ 
merſängerinn ernannt und ging zur königl. Bühne über. Die Urlaubs⸗ 
zeit 1826 benützte ſie, Gaſtvorſtellungen in Paris zu geben, kehrte 
zwar über. Frankfurt am Main und Weimar nach Berlin: zu⸗ 
rück, nahm aber 1827 ein zweyjähriges Engagement in Paris an, 
und erhielt da, fo wie in Lond on, wohin ſie 1828 zu Gaſtvorſtellun⸗ 
gen in der italieniſchen Oper ging, den rauſchendſten Beyfall. Ende 
1828 verheyrathete ſie ſich mit einem Grafen Roſſi, welcher früher 
bey der ſardiniſchen Geſandtſchaft in Holland angeſtellt war, und betrat 
die Bühne nur noch auf ihrer letzten großen Kunſtreiſe in Berlin, wo ſie 
ihre dramatiſche Laufbahn mit der Semiramis vom Roſſini ſchloß; 
dann beſuchte fie. als Concertfängerinn Petersburg und Moskau, 
und kehrte über Ham burg, wo ſie zum legten Mahle fang‘, nach den 
Niederlanden zurück. Die Heyrath wärd nun öffentlich erklaͤrt, und fie 
lebte eine Zeitlang mit ihrem Gatten im Haag. Später ward: Graf 
Roffi nad Neapel. zurückberufen, um als ſardiniſcher Gefchäftsträ- 
ger nah Rio-Janeiro geſendet zu werden. Schmelz; und Reinheit 
ihrer Stimme, künſtleriſche Ausbildung derfeiben und Annehmlichkeit des 
Spieles fiherten ihr diefen glängenden Erfolg und eine allgemeine, Aner- 
kennung. Ihre Hauptrollen waren: Roſine in Roffinss Barbier von 
Sevilla; die Italienerinn in Algier; Cenerentola; Helene im Fräulein 
vom ‚Se; Donna Anna im Don ne Prinzeffinn von Navarra; 
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Euryanthe; Agathe im Freyſchuͤtz; Carolina in der beimlichen Ehe; 
— in Sargines. 

Sooß , niederöſterr. Dorf im V. U. W. W., in der ſchönen 
füdweftlih von Baden, mit 400 Einwohnern, und Spuren 
ehemahliger Ringmauern. Gegen Werften zu Anfang des Brunnthales 
befindet fih""das Schelmenloch oder die: Schelmenhöhle; fo genannt, 
weil fih in ihr einft Nauber'und Deferteurs: aufgehalten haben follen. 
Sie iſt klein und theilt fi ſich in die Haupthöhle und mehrere Nebenböb— 
len; der Eingang ift fo niedrig, dafı man hineinkriechen muß, wenn. 
'ntan in das Innere gelangen will.: 

‚Sophie Friederike Dorothea, Erzberzoginn von Ofterreich,, 
geborne önigl. Prinzeſſinn von Bayern, Gemahlinn des Erzherzogs 
Frany Cart, zweyten Sohnes des Kaifers Franz, eine. an Geift, 
Anmuth: und edlem Charakter becſt ausgezeichnete Prinzeſſinn, iſt 
geboren zu Münden den 27. San. 1805, Tochter des Königs Ma- 
rimiliam Joſeph und der Königinn Caroline und Zwillingsfchwe- 
fter der Prinzeſſiin Marie, nunmehr vermählten Kronprinzeflinn von 
Sachſen. Sie erhielt. einevortrefflihe Erziehung unter den Augen ihrer 
hohen Altern, und wurde den 4. Nov. 1824 mit dem Erzherzog Franz 
Earl vermaͤhlt, dem fie ſeitdem 3 Prinzen (ſ. den Art. Erzherzoge und 
Erzherzoginnen), dann letztlich den 2. Oct. 1835 eine Prinzejjinn: 
Maria Anna Carolina Pia ‚geboren bat: Gleich allen Sliedern 
des erhabenen Kaiferhaufes, fo wie des Eönigl. Haufes von Bayern 
zeichnet ſich auch dieſe Prinzeſſinn, unbeſchadet ihres fürſtlichen Anftans 
des, durch eine edle Popularität, fo wie durch bie reinfte BEOmBRBEERt 
und Wohlthätigkeit aus. 

Sorgenthal, Tonrad Sreyb. v., & $; Hofrath, Director 
der Linzer Wollenzeugs, der Wiener Porzellan s und der Neubaufer Spies 
gelfabrit und Math der Akademie der bildenden Künfte, war 1735 zu 
Nürnberg geboren. Ermwidmete fi der Handlung in dem Haufe feines 
Vaters, der ſich i in der Folge in Wien etablirte, und machte in deſſen 
Geſchäften in feinen Jugendjahren mehrere Reifen nach Italien, Frank 
reich, Hollandund England. Sm Laufe des fiebenjährigen Krieges trat er 
zu Wien 1759 in k. k. Militärbienfte, und avancirte durch ausgezeich- 
nete Verwendung in ber Eurgen Zeit von 18 Monathen vom Unterlieu⸗ 
tenant bis zum Nittmeifter. Eine in der Schlacht zu Frankfurt an 
der Oder erhaltene Lähmung ſeines rechten Armes bewog ihn, nach 
hergeſtelltem Frieden eine Civil-Anſtellung zu ſuchen, die ihm auch da⸗ 
durch zu Theil ward, daß er den 28. Aug. 1764 zum kaiſerl. Rathe ers 
nannte, und ihm die Leitung der damahls dem Ararium eigentkümflichen 
Nadelburger Metallwaerenfabri anvertraut mwurdes 1767 ward er 
als wirklich referivender Commerzienrath bey dem damahligen nieberöfterr. 
Commerzconfeß angeftelt, we er fi durch feine ‚Kenntniffe und feine 
eifrige Verwendung das Zutrauen feiner Behörde in ſolchem Grade er: 
‚ warb, daß er 1770, als die Linzer Wollenzeugfabrik fo ſehr in Ver: 
fall gerathen war, zur Unterfuhung nad Lin z abgeordnet, und da 
feine vorgelegten Verbeſſerungs⸗ Vorſchläge Beyfall fanden, ihm 1772 
die Direction derſelben mit dem Titel und dem Charakter eines obder⸗ 
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ennſiſchen Landrathes übertragen, er atich bald darauf, nähmlich 1773 
zum wirklichen Hofrath ernannt, wwardi Der blühende Zuftand der Lin» 
‚zer Fabrik, in welchen er diefelbe in kurzer Zeit verfeßte, zeigte bald, 
daß er diefen Unternehmungen gewachſen ſey. Man übertrug ihm das 
her 1784 auch die Leitung. der Porzellan Manufactur, und bald darauf 
auch jene der, kaiſerl. Spiegelfabrik, da beyde Fabriken fehr in Ads 
nahme waren.‘ Durch raftlofe Thätigkeit, Eiuge Speculationen und durd) 
den Geift der Ordnung und Sparfamkeit, den er in jedem Zweige dies 
fer: fo mannigfaltigen Manufacturen, einzuführen und zu erhalten wußte, 
brachte er beyde Fabriken, ‚ vorzüglich aber.die fo beträchtliche Porzellans 
Manufactur auf einen Grad der Vollkommenheit, daß fie feitdem einen 
beveutenden Rang unter den erften - Porzellanfabrifen Europens behaup⸗ 
tet. Aber nicht .biof der Ruhm und die Vervollkommnung der Fabriken 
war ber Zivec feiner angeftrengten Bemühungen; aud das Schickſal 
der Arbeiter lag ihm am Herzen. Er errichtete. nad) einem wobldurch⸗ 
dachten Plane bey beyden Fabriken ein Proviſions-Inſtitut, durch wel: 
ches den Arbeitern Hülfe und Unterftüßung,. dem Staate aber große 
Erleichterung zuwuchs. Auch um die Kunft machte er fih durch Errish- 
tung einer Malerſchule bey der Porzellanfabrik vorzüglid verdient, in: 
dem: in derfelben viele. der. beften Künftfer gebildet, und durd fie mans 
ches Talent, das ohne Unterftügung für die Kunſt verloren gegangen 
wäre, für diefelbe gewonnen wurde. Er ward dafür von der. Akademie 
der bildenden Künfte zum Rath ernannt. Den 8. May 1765 würde er 
in. den Adelftand, und den. 1, July 1795 in den Freyherrnſtand erhoben, , 
auch erhielt er den.1O. Sept; 1790 die Zruchfeß- Würde. Er ftarb den 17. 
Oct. 1805 zu Wien. ig 
Souches, Ludw. Ratwich Graf v., Faiferl. geb. Kath, 
Feldmarfhall und General der ſlavoniſchen Gränzen, geb. 1603. Bon 
edler Herkunft, aberin befchränkten Glücksumſtänden, kam ©. aus feiner 
Baterftadt, La Rockelle mit einem deutfhen Edelmanne nach Schwa- 
ben, wo er, als diefer ihm verächtlich begegnet hatte und Feine Öenug- 
thuung ‚geben wollte, in ſchwediſche Kriegsdienfte trat. Er hatte es dar: 
in bis zum Oberſten gebracht, ala er fie verließ, und fih mit feinem 
bereits erworbenen Rufe dem Kaiſer Ferdin and III. anboth. Ihm wurde 
gleich (1643) das Commando von Brünn übertragen. Die heldenmüthbige 
Vertheidigung des Platzes, vor tem Torftenfon 4 Menathe verge⸗ 
bens zugebracht hatte, und an dem damahls fo viel gelegen war, eröff 
nete ihm den Weg zur höhern Würde. In demnordiihen Kriege (1659) 
rückte ©. in Pommern ein, wo er fi mehrerer Pläße bemächtigte, auch 
in Verbindung. mit brandenburgifhen Truppen einen Verſuch auf© tet: 
tin machte, Demmin aber einfhlöß. Nah dem Frieden von Oliva 
führte er fein Corps nach Ungarn, wo er unter vielen Schwierigkeiten 
dievon#afoczpabgetretenenÖraffhaften®zath märund Szombo⸗ 
Lich (1660) in Beſitz nahm; nachmahls wurdeer beorbert, Groß war⸗ 
dein zu entfegen, allein dieß war bey der geringen Unterftüßung, bie 
er im Sande fand, nicht möglich. Er mußte fih bis Erlau zurückzie⸗ 
ben. Als feine Lage zu Unternehmungen günftiger wurde, gelang es ihm, 
m Meutra mehrere türkifche Befehlshaber NDR die bier im 
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Kriegsrafde derſammelt waren. Er wollte nun vor Neud du ſelgehen, 
und ftieß auf 14,000 Türken, die er bis’an die Ufer der Gran warf, 
wo fie jedoch Verftärkung erhielten und ſich wieder ind Treffen ftellten, 
aber auch zum 2. Mahle wihernund Gefhüg und Gepäde zurückießen. 
Aus ihrer Beftürzung Vortheil zu jieben, griff man das Schloß Les 
denz an, weldes fi ohne Bedingung ergab. Der Paſcha von Ofen 
boffte den befhädigten und noc nicht hergeftellten Plaß wieder zu neh⸗ 
men, aber ©. lagerte fih ihm gegenüber; es Fam zum Treffen; die 
Osmanen wurden wieder gefchlagen, und ©.) der feinen @ieg verfolgte, 
nahm ihnen noch den Ort Bar kan weg. So glänzend und nützlich die 
Refultate feiner Unternehmungen waren, fo verlor ©. doch den Ober» 
befehl, weil er dem Grafen Montecuculi nit untergeordnet feyn 
wollte. Nachdem er fi den Umftänden gefügt, Fam er wieder bey dem 
-Kaifer zu Gnaden, erhielt die Commandantfhaft zu Comorn, 
und fpäter mit der Feldmarfchalldwürde das General:Commando 
über die flavonifhen Bränzen. — Sein Feldzug in den Nieder 
landen 1674 begann unter ungünftigen Umftänden. Man hatte dem 
Beinde Feine verhältnißmäßige Zruppenanzahl entgegenzuftellen; bie 
Abfichten der Bundesgenofien waren mit den Verhaltungsbefehlen de3 
Eaiferl. Generals nicht immer vereinbar , und man [hob ©. die Urfad, 
des wenigen Erfolges zu. An dem blutigen Tage bey Senef (1674) 
ſchrieben fich beyde Theile den Sieg zu, denn beyde hatten fi hervor 
gethan. Man unternahm nun die Belagerung von Dudenarde. © 
mochte feine Gründe haben, warum er einem Treffen auswich, welches 
die Vereinigten dem anrückenden Entfaße des Prinzen Condé anbo⸗ 
then; aber er unterlag nun bem Verdachte, ber wohl nur deßwegen fo 
ſchwer auf ihm ruhte, weil er ein Ausländer war, und ein würdiger Ges 
genftand des Neides zu ſeyn ſchien. Abberufen vom Heere, verlebte er 
fein Alter auf den Gütern, die er, fo wie den Örafentitel, durch frühere 
Verdienſte fich erworben hatte und ftarb 1683. — Sein Sohn, CarlLuds 
wig führte nach der Erftürmung von Ofen (1686) den Befehl in der übel 
zugerichteten Stadt; auch machte er fich durd die Einnahme der Eſzeker 
Brücdenfhanze (1687) bekannt, die er mit dem Damme zerflören, und 
wobey er die Brücke abbrennen ließ. Er farb an feinen bey Szlanka⸗ 
men erhaltenen Wunden 1691. A 7 
-Söpär (Salzburg), ungar. Marktfledenim Särofer Comitat, 
bemerfenswertb wegen einer anfehnlichen Salzſiederey, welche bie 
Soole aus einer großen, 81 Alftr. tiefen, unerſchöpflichen Salzgrube 
erhäft. be: — ——— M 
Sopignaco (Sovignach), Dorf und Schloß im Mitterburger 
Sreife des illyr. Küftenlandes, in dev Näbe von Pinguente, mit 
einem Alaun- und Vitriolwerke, welches den geößern Theil Illyriens 
und das Venetianiſche mit Alaun verfieht. ha - 
Spadh, Selie Mid. (Stiftsnahme Bann), Venedictiner 

zu St. Paul in Kärnthen, Profeffor der Phyſik am k. k. Lyceum 
zu Klagenfurt,iftgeboren zu Vil lach am 6. Mär; 1789. Son 1804 
—9 vollendete er die Gymnaſial⸗Studien zu Klagenfurt, trat 1809 
n ben Orden der ihrer Gelehrſamkeit wegen berühmten, aus St. Bla— 
—X 
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fien am Schwarzwalde eingewanderten Benedictiner zn St. Paul im 
Lavantthale und legte 1812, Profeß ab. Er vollendete 1814 die 
pbilofophifhen und theologiſchen Studien. Schon während berfelben 
benützte man feine Kenntniſſe, denn fchon von 1812 an verfah er bereits 
bie Lehrkanzel der Mathematik und von 1814, nad dem damahligen 
Schulplane auch die Lehrkanzel der Naturkunde an dem Benedictiner⸗ 
Gymnafium zu St. Paul. 1818 wurde ©. als Profefforder Huma⸗ 
nitätsclaffen an das Gymnafium nah Klagenfurt überfeßt, und 
1825 zum Profeſſor der Phyſik an das Lyceum befordert. Stets dem 
Bedürfniffe der ihm ‚zugewiefenen Lehrfächer entfprechend , lieferte. 
als Literator genüglihe Beweife feines Eifers und feines Wiffens. So 
erſchienen von „Euckyd's Elementen“ dieerften 4 Bücher, von ihm neu hear⸗ 
beitet und bedeutend vermehrt, Klagenfurt 1817.— Bepträge zu Uber 
feßungen aus dem Lateinifhen in das Deutſche für Humanitätsclaffen 
on den k. k. öfterr. Gymnafien, mit den werthvollften Stellen aus Bir: 
er Ovid, Horaz, Seneca ꝛc., eb. 1822. — Cicero’ catilinarifhe 

ede und 41 Oden des Horaz ins Deutſche überſetzt, eb. 1823. Endlich 
in neueſter Zeit lieferte er: Anfangsgründe der Mathematik, 1. Th. Arith— 
metit, 2. Th. Geometrie, eb 1822, von welchemLehrbuch bereits die 4. Aufla⸗ 
ge, Wien 1835 vorhanden; ſelbes dient als Lehrbuch an der k. k. Ca— 
deten- Compagnie zu Gröks Außerdem lieferte S. Auffüße für bie 
Carinthia.“ A 

Spachendorf, ſchleſ. Dorf im Troppauer Kreiſe, ein anſehnli⸗ 
cher Ort im Geſenke an der Hosnitz, am Fuße des Raudenberges, mit 1,320 
ſehr betriebfamen Einwohnern, welche lärchbaumene Dachrinnen ec. ver- 
handeln. 

Spalato, Kreis im Koͤnigreich Dalmatien, 137,0. M. groß, 
mit 120,500 Einw. in 220 Ortſchaften. Producte: Obt, Mein, Fei⸗ 
gen, Fiſche ꝛc. Won größeren Gewerbsanſtalten gibt ed in dieſem Kreiſe 
einige Rofoglio- und Wadhslichter- Fabriken, einige Gerbereyen und 
eine große Unfchlittfhmelze in der Kreisftadt. Handel und Schifffahrt 
find wichtig; die Bewohner der Seefüftengegenden verlegen fih darauf 
und unterhalten hierzu über 700 Schiffe. Mit der Zürkey und Italien 
wird ein vortbeilbafter Zwiſchenhandel getrieben. 

Spalato, die anfehnlichfte Stadt Dalmatiens, Hauptort bes 
Kreiſes Spalaro, ift halbmondförmig im Grunde einer Bucht erbaut 
und befteht aus der Altftadt, der Neuftadt und den Vorftädten Luffaz, 
Manus,Pozzobuonund Borgogrande. DieWälle find faft gänzlich 
abgetragen, und nur im Oſten der Stadt fteht noch auf einer Anhöhe 
basgort Grippe. In 1,305 Häuſern zählt man bey 7,300 Einwohner. Die 
Gaſſen find, wenige ausgenommen, krumm, ſchmutzig und enge. 
Die größten Merkwürdigkeiten diefer Stadt find die prächtigen Lberrefte 
des Diecletian’fhen Palaftes, der am Domplake ſtehende Äsculaps⸗ 
tempel, welder jest unter bem Nahmen ©.- Giovanni Battifta. 
zur Zaufbandlung gebraucht wird, die Kathedrale zu St, Doimus, 
ein SSupiterstempel mit einem Glockenthurme, und die Uberrefte einer 
roͤmiſchen Wafferleitung. — Zu ©. ift der Sitz des Kreisamtes fürden 
Kreis gl. N. und eines Erzbisthums mit, feinem Domcapitel. Auch hat 
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die Stadt ein erzbifchäfl. Seminar mit philofophifchen Studien, eirte 
Haupt: und Mädchenfchule, ein Muſeum für Alterthümer- eine Spar⸗ 
cafe, ein Civil» und Militärfpital am Monte Marian, und eine kalte 
Schwefelquelle, welche ſich in den geräumigen aber nicht ganz fihern Ha» 
fen ausmündet. Der Handel mit Hornvieh, Pferden’ und Schweinen‘, 
mit Südfrüchten, Rofoglio, Wade ꝛc. ift nicht unbedeutend. &. bat 
eine reizende Umgebung. Die beliebteften Spaziergänge find nach dem 
Möndöklofter Paludi, zur Barcagna und nad Salona. 
Spallanzani, Lazaro, geb. 1729 zu Scandi an o, einer Hei- 
nen Stadt im Herzogthum Modena, wurde anfänglich von feinem Ba- 
ter, einem fehr geſchickten Juriſten, dann aber von den Jeſuiten zu 
Reggio unterrichtet. Später ging er auf die Umverſität Bologna, 
wo er fi nahmentlich unter Leitung feiner Berwandtinn, der berühmten 
Laura Balfi ausbildete. Anfänglid war er zum Studium der Rechte 
beftimmt, allein bald wandte er fih der Philofophie und den Na- 
turwiffenfchaften zu. Er wurde, 26 Fahre alt, zum Profeſſor der fhönen 
Wiſſenſchaften und der Philofopbie zu Neggtio ernannt. Hier, und 
fpäterin Moden a machte erfeine Beobachtungen über den Urſprung der - 
MWafferquellen, über die Urſache des Abprallens ſchief auf eine Waffer: 
fläche geworfener Steine, süber die organifhe Reproduction, über den 
Einfluß der Bewegung des Herzens auf die Blutgefäße und ftellte feine 
Theorie über die Zeugung auf. 1770 ward er Profeflor der Naturgefchichte 
in Pavia und ergab fih nun ganz den Naturwiſſenſchaften. Worzugs- 
weiſe befchäftigte er fih mit den SSnfufionsthierchen. 1779 begann er feine 
Meifen, und zwar zuerft nad der Schweiz, andie Küften des mittellän: 
difhen Meeres nah Iſtrien und an die Küften des adriatifchen. Meeres, 
und 1785 nah Conftantinopel. Hier blieb er Il Monathe und 
durchforſchte die nächften Ilmgebungen diefer Stadt. Bon da reifte er zu 
Land zurück nah Wien. Hier zwar mit vieler Auszeichnung von Kais 
fer Joſeph II. aufgenommen, gewahrte er jedoch bald, daß man ihn 
in Verdacht babe, das naturgefhichtlihe Mufeum zu Pavia mehrerer 
ausgezeichneten mineralogifhen Seltenheiten beraubt zu haben. Auf dies 
fen Verdacht bin, hatte man fein väterlies Haus zu Scandiana 
unterſucht und in der That dort die vermißten Öegenftände gefunden. ©. 
aber rechtfertigte fih glänzend, Denn einerfeitd war er autorifirt, was tms 
mer für Gegenftände ausdem Mufeum mit in feine Bebaufung zu ned: 
men, anderfeitd hatte er die Vorſicht nie außer Acht gelaffen, jene 
Gegenftände in dem Cataloge nach ihrer Natur, ihrem Gewidt, ihrem 
Maße aufzuzeichnen. Ald ©. nah Pavia kam, glich fein Einzug einem 
Triumph. Die Studirenden holten ihn vor der Stadt ein und führten 
- ihn unter dem Zurufe der ganzen Bevölkerung bis’in fein Haus. 1788 
unternahm er noc) eine Reiſe nach Neapel und Gicilien, um das Mu: 
feum mit den noch fehlenden vulkaniſchen Erzeugniffen zu bereichern. Von 
da zurückgekehrt, widmete er fi ganz dem Studium der Natur, wie 
nicht minder der Beredſemkeit. Die franzöfifche Revolution und der Krieg 
in Stalien berübrte auch S. Als die republikanifche Armee in die Lom— 
bardie und nah Pavia einrücdte, mußte ©. auf feinem Zimmer von 
franzöfifhen Soldaten beftürmt, einen Augenblick das Schickſal des Ar 
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himedes fürdten, aber bald wurde er dafür durch die unverkennbar: 
ften Zeugniffe von Achtung entſchädigt. Er ftarb in Folge mehrerer An: 
fälle von Schlagfluß 1799. Seine vorzüglicften Schriften find: De- 
scrizione d’un viaggio montano con osservazioni sull’ origine delle 
fontane, lettere due al Valisnieri figho; 1762. — Saggio di os- 
servazioni de'signori Needham, Buffon, Modena 1767. — Pro- 
dromo sopra le reproduzioni animalı, eb. 1768 (eing der Haupt: 
werke). — Dell azione del cuore ne’ vasi sanguigni, nove osservazio- 
..ni, eb. 1768.—1nvito a intraprendere sperienze onde avere mu- 
letti nel popolo degli insetti per tentar di sciogliere il (gran 'pro- 
blema della generazione, eb. 1768. —Prolusio Lazari Spallanzanı 
in regio gymnasio 'Ticinensi, Pavia 1770. — Opuscoli di fisi- 
ca animale e vegetabile con due lettere delisignor Bonnet. 2Bde. 
eb. 1776. — Dei fenomeni della circolazione osservata nel:giro uni- 
versale dei vasi, dei fenomeni dellacircolazione languente, dei moti 
delsangue independenti del cuore edel pulso dellearterie, eb. 1777. 
— Dissertazioni di fisica animale e vegetabile, 2%bde. eb. 1780. — 
Precis d’unelettresurl’electrieite de la torpille(im Journal de phy- 
sique, überfeßt von Raſſier 1783). — Lettere due relative a diverse 
produzioni marine e diversi oggetti fossili e montani al signor 
Carlo Bonnet (über das Phosphoresciren des Meeres, beiten Urſache 
er kleinen Seethierchen ‚ufchreibt). — Viaggi alle due Sicilieed inalcune 
parti dell’ Appennino,6 Bde.,Pavial792—97.—Lettera soprail sos- 
petto di un nuovo senso nei pipistrelli etc. (In diefer Schrift berich: 
tet er, daß geblendete Fledermäuſe dennoch) im Fliegen irgend welche ent: 
gegenftehende Hinderniffe vermieden hätten und fehreibt dieß einem ſechs—⸗ 
ten Sinn zu.) ; 

Spaniſcher Suceeflionsfrieg. König Carl II. von Spa- 
nien jtarb 1700 ohne Nachkommen. Der franzöfifhe Gefandte am ſpa⸗ 
nifchen Hofe hatte es dahin gebracht, daß König Carl II. auf feinem 
Zodtenbette ein Teftament unterfehrieb , in welchem der franzöfifde Prinz 
Philippvon Anjou, Enkel Ludwig's ALV., mit der Bedingung 
zum Erben eingefet war, daß Spanien ald ein unabhängiges Neid) 
eingetbeilt bleiben follte; wenn man dieſes nicht einginge, follte der 
öfterr. Erzherzog Carl, Kaifer Leopold’ I. jüngerer Sohn, Erbe 
der fpanifhen Krone feyn. Das Königreich Spanien mit feinen amerifas _ 
niſchen Colonien nebft Neapel und Sigilien, Mailand und den Nieder: 
landen machten diefe wichtige Erbfhaft aus. Wiewohl dieſes Teſtament 
von den übrigen Mächten unmöglich als gültig anerkannt werden Eonnte, 
nahm doch Ludwig XIV. im Nahmen feines Enkels, Philipp V. 
mit äußerfter Gefchwindigkeit fomohl von Spanien, Sicilien und Nea= 
pel, als von den Niederlanden Befiß. Kaifer Leopold hatte aber die 
Rechte der jüngern Linie des Hauſes Habsburg für fih, und genoß au⸗ 
ferdem von feiner Mutter Maria Anna, Schwelter DhilippslV. 
von Spanien, fo wie von feiner erften Gemahlinn Margaretha, 
Schweſter Carl's II., noch befondere Erbanfprüche. Er wollte wenig: 
ſtens Mailand retten, welches von jeher ein deutfches Reichslehen gewe— 
fen war und ließ feinen Seldheren, den berühmten Eugen mit 32,000 
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Mann nad Italien rü ücken (1700). Diefer erfocht daſelbſt die Siege bey 
GCarpi, Chiari und Luceria, und bekam 1702. felbft den franzö— 
ſiſchen Marfhal Willeroizu.&remona gefangen. König Wilhelm 
Ill. von England und die Nepublif der Niederlande, Portugal, das 
deutfche Reich mit Ausnahme der Ehurfürften von Edln und Bayern, 
und zuleßt aud der Herzog von Savoyen, traten auf Kaiſer Leo pold’s 
Seite, und erkannten feinen zweyten Sohn Earl:als König 
von Spanien. Der englifge General Marlboroug hlandete mit einem 
engliſchen Bundesheere in den ſpaniſchen Niederlanden, um dieſe für 
das Haus Oſterreich gegen Frankreich zu behaupten. Die Vereinigung 
der: Bayern und Franzoſen unter Marſchall Tallard, wurde durch den 
vom Prinzen Eugen und Marlborough am 13. Aug. 1704; bey 
Hoch ſt ä d tRerfochtenen Sieg vereitelt. Erzherzog Carl, zum König 
von’ Öpanien beſtimmt, landete auf einer engliſchen Flotte in Liſſa—⸗ 
bon und wurde in Arragonien , Catalonien, auf den Balea» 
ren und von vielen Großen ald König anerkannt. Die Städte Barcels 
Ilona und Balencia ergaben ſich ihm gleich anfangs; aber in Ma⸗ 
dridEonnteer erft nad) einem von Starh emberg bey Saragof 
fa erfochtenen ©iege feinen Einzug halten, wo er als König Cart Ill. 
gekrönt wurde, Schon früher war Kaifer Leopo [d geftorben ; fein erſt⸗ 
geborner Sohn und Nachfolger, Jofepb I., erbte mit dem väterli» 
hen Reiche den Krieg, den er während feiner kurzen Regierung durch 
den großen Eugen auf das glücklichſte fortſetzte, ohne jedoch das Ende 
zu erleben. Prinz Eugen vertrieb nad) der Schlacht bey Hochſtädt 
die‘ Franzoſen aus Stalien (1706) und drang in Frankreich bis To ulon 
vor, welche Stadt aud zur See von der englifhen und holländiſchen 
Slotte belagert wurde. Ganz Oberitalien war nun im Befike des Kais 
jers. General Daun rückte mit einem>öfterr. Heere nad Neapel, und 
nahm auch diefes Königreich in Beſitz. Papſt Clemens XI;, welder 
anfangs für Frankreich geftimmt war, fah fi) genöthigt, im Frieden 
mit Öfterreich 1709 den Erzherzog. Carl als König von Spanien und 
Sicilien anzuerkennen. Denſelben glücklichen Erfolg hatten hierauf die 
kaiſerl. Waffen in den Niederlanden, als Prinz Eugen fich daſelbſt mir 
Martborougbvereinigte. — Qudwig XIV. hielt bereits um Fries 
den an, und fehien bereit, auch Spanien zu räumen, wo fein Enkel, 
Philipp V., fih mit abwechſelndem Glücke behauptet hatte. Aberfaum 
batten die, Friedensunterbandlungen angefangen, ſo ſtarb Kaifer 30: 
fepbhll. 1711. Bey der Nachricht von feinem‘ Tode ließ Carlm 
Spanien feine Gemahlinn Elifabeth ald Negentinn, und ein Heer 
unter dem Commando Starhemberg’s zurück und ſchiffte fi in ® ars 
cellona ein, um die Regierung der öfterr. Monarchie zu übernehmen. 
England und Holland ſchloſſen 1713 mit König«udwigXLV. von Frank 
— den Frieden zu Ut recht und erkannten deſſen Enkel, Philipp 
., ald König von Spanien. 1714 kam auch zwiſchen Frankreich und 
—— der Friede zu Raſtadt zu Stande. Carl VI. erhielt von 
ter ſpaniſchen Erbſchaft die Herzoathümer Mailand und Mantua, das 
Königreich Neapel und die Inſel Sardinien; außerdem die ſpaniſchen 
Provinzen in den Nieterlanden mit der Bedingung, daß die vielen Fe— 
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ſtungen daſelbſt zugfeich für Holland zw einer, Schutzmauer gegen Frank⸗ 

reich dienen und daher gemeinſchaftlich von Oſterreich und Holland be⸗ 

ſetzt und in gutem Stande erhalten werden ſollten, worüber ein beſon⸗ 
derer Barrier- Tractät’gefhloffen wurde, Dagegen behielt Philipp V. 
das Königreih Spanien Jinebft den Golonien unter der Bedingung, daf 
die Kronen von Frankreich und Spanien! nie erblich auf Einem: Haupte 
vereinigt werden ſollten. 

Sparcaffe , erſte Sfterreichißche; und die mit derfelben 
vereinigte allgemeine Derforgungs : Anftalt in Wien. Dis 
in mehreren Rändern errichteten, fogerrannten „Sparcaffen“ haben auch 
bemittelte Männer Wien's aus-allen Claſſen und-zwar zuerft Gemeinde: 
glieder der Borftadt Leopoldſtadt im edlen "Eifer bewogen, ein ähnliches 
Inſtitut bier zu gründen, wozu fie anfehnliche freywillige Gaben zufams 
menfchöffen. Mittelft derfelben wurde am 4. Oct. 1819 an dem Nah» 
mensfefte des Kaiſers Sranz die erfte öfterr. ©. in Wien eröffnet und 
am 5. Jahrestag ihrer Gründung, den 4. Det 1824 wies diefe (An- 
fangs Nov. 1821 aus der Leopoldſtadt in die Stadt überfeßte) Anſtalt 
bereits einen Caſſeſtand von mehr als einer Million in Conv. Münze 
aus. Ihr Zweck iſt: Den Fabrifsarbeitern, Handwerkern, Zaglöhnern, 
dem Landmanne und den Dienftbothen, überhaupt jeder fparfamen Per: 
fon Mittel an die Hand zu geben, von ihrem Erwerb von Zeit zu Zeit 
ein Eleines Capital auf Zinfen zurückzufegen, um ſolches in fpätern Ta- 
gen zit befferer Berfergung ‚ zur Ausiteuer, zur Ausbülfe in Krankheit 
und Alter zu verwenden, Die ©. verwahrt die Capitalien fiber; verzins 
fet felbe mit jährlichen 4 Percent und legt diefe Percente, wenn fienicht 
balbjährig erhoben, werden, wieder zum Capitale; fie zahle das Cavital 
jederzeit aufVerlangen zurück. Die leinftEinlageift 1Oulden 15Kr. C. M. 
Sie hat einen Obercurator, einen Obercurators⸗Stellvertreter und 16 
Curatoren. Die Direction der ©. beſteht aus einem Präſidenten, einem 
Prafidenten-Stellvertreter, 3 Kanzleyvorfteheen und Referenten, einem 
Kanzlepvorftehers: Stellvertreter. Worfteherder ©. find 16 und Vereins: 

. commiffäre 56, Commantditen find 26°und zwar in den vorzüglichern 
Städten von öſterreich ob und unter der Enns, Böhmen, Mähren, 
Ungarn und Galizien. Der ſelbſtgewählte große Ausfhuß befteht aus 72, 
der Eleinere aus 55 Mitgliedern; auch find die nöthigen Beamten für 
das Concept, die Kanzley, das Caffe- und Buchhaltungswefen ange 
ftellt. Die ©. befindet ſich ießt in der Stadt im eigenen Haufe, wel« 
ches fo eben zur nöthigen Erweirerung ftattlich umgebaut wird, am Gras 
ben Nr. 572. Dbercurator iſt ſeit der erſten DrganifirungPeter Graf 
v. Goëße(ſ. Goöß die Grafen). Die gefegneten Fortſchritte diefes 
Inſtituts erhellen fhon daraus, daß mit Ende Dec. 1824 der Caſſeſtand 
188,492 Gulden 13 Sr. W.W. und 1,456,079 Gulden 35 Kr. E.M., 
im Ganzen in E.M. 1,531,666 Gulden 28° Kr. betrug, die Zahlder In» 
terefienten auf 9329 angewaihfen war und das Revirementim Laufedes 
ganzen Jahres 1824 eine Höhe von 11,668,814 Gulden 11 Kr: erreicht 
hatte. Nach dem Rechnungsabſchluß am 31. Dec. 1835 verwaltete. die 
S. in diefem Jahre 14,843,704 Gulden 13 Kr. Die Zahl der Interef- 
fenten befief fi) om obigen Tage auf 57,063 und das Caffe-Revivement 
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wies während dem’ Laufe ded Jahres 4835 einen Verkehr von 55,621,353 
Gulden 17 Kr. aus: Welch ein bedeutender; Aufihwung in 11 Zahren !— 
Das eigenthümliche Sparcaſſe-Capital, weldesin Gemäßheit des 15. 8. 
der Statuten ald Refervefond zu dienen hat, betrug am 31. Dec. 1835 
die Summe von 369,300 Gulden C. M. Im Ganzen hatten 52,916 
Einzahlungen, und 39,727 Rüdzahlungen Statt. Das Interefenten- 


Capital, welches mit 4 Percent verzinsbar ift, hatfid auf 11,508,755 


Gulden 24; Kr., folglich im Vergleiche mit dem Stande zu ‚Ende 1834 
um 470,561 Gulden 193. 8r., jenes zu 33 Percent, welches auf1,999,564 
Gulden 243 Kr. fih erhob, um 1,120,130. Gulden 9 Kr. vergrößert, 
und felbft die für höhere Lapitalien im Jahre 1835. begonnene, drenper- 
centige Verzinſung erftredte fih mit Schluß 1835 ſchon auf 383,991 
Gulden 73 Kr. Ungeadter-die ©. fo bedeutende Summen zu‘ 4 Pers 
cent verzinfer hat, während ſie felbit einen großen Theil. der. Fonds im 
Durchſchnitte nur zu eben dieſem Maße fruchtbringend zu machen vers 
mochte, fo gelang es dennoch, das ihr eigenthümlihe, als Reſerve— 
fond dienende Capital um 55,100 ‚Gulden, nähmlid auf 369,300 
Gulden C. M. zu erhöhen. Ein wichtigerZweig der gemeinnügigenWirkfam: 
keit der ©. und der a. V.⸗A. iſt die Verleihung von Darlehen auf Realitäten 
mit pupillaͤrmäßiger Sicherheit. Beyde erwähnte Anſtalten waren daher 
ſtets bedacht, hierbey dem Bedürfniſſe der Realitäten-Beſitzer aus allen 
Ständen, den Zeitverhältniſſen gemäß, nah Möglichkeit entgegenzukom⸗ 
men, und der Ausfhuß des Vereins der ©. und a. V.⸗A. hatvon Zeit 
zu Zeit die Wünfche der Darlehenswerber immer forgfältig berückſichtigt, 
und durch einen Befhluß vom 20. Auguft 1835 die Adminiftration neuer: 
lich in die Lage gefeßt, den Realitäten-Beſitzern ſehr ausgedehnte, höchſt 
wesentliche Erleichterungen bey Abfhließung von Darlehensgefhäften zu: 
geftehen zu können. Hiernach verleihen diefe Anftalten Darlehen auf Rea— 
litäten in allen jenen Ländertheilen des öſterr. Kaiferitaates, in weldhen 
dad allg. bürgerl. Geſetzbuch in Anwendung ift, und in welchen entfpre- 
chende Landtafel» und Grundbuchsordnungen geferlich beitehen, Sie ge 
währen in diefen Ländern Darlehen auf alle jene landtäflichen und grund: 
büchlichen Realitäten, bey welchen die volle Pupillar- Sicherheit für 
das Darlehen vollkommen befriedigend dargethan werden kann. Nur die 
Verleihung von Darlehen auf Auftical-Realitäten (unterthänige Bauern: 
wirthſchaften) ift vor der Hand lediglich auf Miederöfterreich befchränkt. 
Die Größe der Darlehensberräge richtet fih nah Maßgabe der zu erwei⸗ 
fenden Pupillar⸗Sicherheit. Es wurden bisher Darlehen auf landtäfliche 
und grundbüchliche Kealitäten gegen halbjährig vorhinein zu entrichten: 
de Spercentige VBerzinfung und beyden contrahirenden Theilen frepfter 
bende halbjährige Auffündigung gegen dem verlieben, daß in fo lange, 
als das Capital nit aufgekündet wird, auch Capitals-Abſchlagszahlun⸗ 
gen in halbjährigen Raten von dem Darlehensfhuldner geleiftet werden. 
Die Friſt zur Abzahlung des Darlehens auf diefe Weife wurde im Allge- 
meinen auf 20 Jahre, und bey Darlehen auf Ruftical: Realitäten auf 
25 Zahre bemeijen. Die Ausmaß der Ratenzahlungen wurde nad dem 
Wunſche und Bedürfniffe des Darlehensnehmers ausgemittelt, daher die 
Capitals⸗Abſchlagszahlungen entweder in halbjährige gleiche Naten oder 
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auch fo eingetheilt werden konnten, daß im den erſteren Jahren nad) 
Empfang des Darlehens entweder Eeine oder nur fehr ermäßigte Raten, 
und erft in den fpäteren Sahren großere Capitals:Abfchlagszahlungen ge- 
Veiftet werden, wobey übrigens die Anftalten auch ftets bereit waren, mit 
jenen Darlebensfhuldnern, welde einen Theil des Capitals: bereits ab⸗ 
getragen haben, und eine Erleichterung in Erfüllung ihrer 'weiteren 
Verbindlichkeit anſuchten, über entfprechende Raten zur Abtragung des 
Darlehensreſtes ein neuerliches Übereinkommen zu treffen. Hierdurch fe: 
bei ſich Realitäten - Befiser in die angenehme Lage verfeßt, bey wichti- 
ger Erfüllung der eingegangenen Verbindlichkeiten Darlehen durch län— 
gere Zeit mit voller Beruhigung genießen, und die Adtragung derfelben 
allmählig auf eine ihren Kräften und fonftigen Verhäliniffen angemeffene 
Weiſe bewirken zu Eönnen, nad) weldhen Beftimmungen das Verleihen 
auf Realitäten auch fortan Statt findet. Um aber auch jenen Realitäten: 
Befikern zu entfprechen, welde bey Aufnahme von Darlehen noch grö— 
Gere Erleichterung wünſchen, werden in Folge einer von dem Ausfchuffe 
des Vereins unterm 20. Auguft 1835 ertheilten Ermächtigung , jedoch 
vorerft nur von der a. V.-A. Eünftig Darlehen auf landtäfliche oder 
grundbüchliche Realitäten (mit Ausfhluß der Auftical:Wirthfchaften) 
euch unaufkündbar verliehen, wenn der Darlehenswerber fi herbeyläßt, 
entseder das Capital nad Ablauf einer beftimmten befchränfteren Reihe 
von Jahren mit Einem Mabhle ohne alle vorhergehende Auffündigung zu: 
rückzuzahlen, oder durd eine beftimmte größere Anzahlvon Jahren einen 
beftimmten jährliden Pauſchalbetrag in halbjährigen Raten auf Abſchlag 
von Capital und Zinfen zu entrichten. Im erfteren Falle erhält der Rea— 
Iitaten Befiger ein Darlebens:Capital für beyde contrahirende Theile un— 
aufkündbar, weldes er durd) die Dauer des Darlehens nur zu ner 
jinfen, und zu der im Schuldſcheine zu befiimmenden Zeit mit. Einem 
Mahle ganz —— hat. Sollte er das Darlehen auch über dieſe 
Beit noch beyzubehalten wünſchen, fo müßte darüber noch vor Ablauf 
der bedungenen Zahlungsfrift ein neuerliches Lbereinfommen mit der 
Anſtalt getroffen werden, wozu die Adminiftration nad Umftänden und 
Zeitverhältniffen fi immer gerne bereit findet. Wünſcht ein Realitäten: 
Beſitzer ein unauffündbares Darlehen auf eine beitimmte längere Neihe 
von Jahren gegen balbjährige Einzahlung eines beftimmten jährlichen 
Paufhalbetrages, um dur diefe Zahlungen nad Ablauf. der feftgefeg- 
ten Reihe von Jahren das Capital fammt Zinfen volllommen getilgt zu 
wiffen, fo Eann die Anftalt ihm bierdurd) das Mittel an die Hand ge: 
ben, fi und den Seinigen durch eine längere Reihe von Jahren den 
Genuß eines angemeflenen Darlehens zu fihern, und durd die perio— 
difhen, feinen Kräften angemeſſenen Paufhalzahlungen am Schluſſe der 
feftgefeßten Frift die Schuld fammt Zinfen vollfommen getilgt zu ſehen. 
Diefe jährlihen Paufgalzahlungen dürfen jedoch (für Capital und Zins 
fen zufammen) nicht unter 53 Percent des urfprünglichen Darlehens⸗Ca— 
pitals geftellt werden; dagegen fteht e3 dem Darlehenswerber frey, hö— 
bere Pauſchalzahlungen, nähmlich 6 ander 63 Percent des urſprünglichen 
Darlehens⸗Capitals u. f. w. anzubiethen und zu contrahiren. Wollte 
demnach ein Realitäten » Befiger z.B. ein Darlehen von 10,000 Gulden 
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C. M: gegen Entrihtung eines jährlihen Paufchalbetrages von 5. Per: 
cent (womit Capital und Zinjen zuſammen abgetragen werben follen) 
aufnehmen, fo hätte derfelbe gleich beym Empfange des Darlehens die 
balbjährig vorhinein zu leiftenden Binfen mit 250 Gulden C. M. zu entrich: 
ten, ſonach aber durch) 47 Sahre einen Paufchalbetrag von 275 Gulden E.M. 
balbjährig zuerlegen, und nad) einem weiteren Semefter noch 196 Gulden 
168r. C. M. einzuzahlen, wornad das Darlehens⸗Capital fammt Zin⸗ 
fen vollftändig getilgt , und von ©eite der Anftalt die löſchungsfähige 
Quittung über die ganze Darlehensſumme hinauszugeben ſeyn würde. 
Bey Leiſtung eines höheren. Pauſch albetrages würde die Tilgung der 
Schuld in einem verhältnißmäßig kürzeren Zeitraume, nähmlich bey 
Entrihtung von 5 Percent in.35 Jahren, bey Leiſtung von 63 Per: 
cent in. 29 Jahren und bey Zahlung von 7 Percent in 25 Jahren erfol 
en. Realitäten Befiger, welde Darlehen aus einer oder der andern 
Anſtalt zu erhalten wünſchen, baben ſich ſchriftlich darum an die Direc⸗ 
tion der ©, oder an die Adminiſtration der V.ꝛA. zu wenden. Die 
Eingaben müffen nebit Angabe des Darlehensbetrages, welder gewünſcht 
wird, auch die genaue Bezeichnung der angebothen werdenden Hypo— 
the£, dann die Angabe der Modalitäten und Bedingungen, unter wel» 
ben das Darlehen contrabirt werden will, enthalten. Die Pupillar-Si⸗ 
&erbeit kann erwiefen werden, bey Iandtäflihen Realitäten: Durch) den 
neueften Zandtafel= Ertract, durch die ältererectificatorifhe Einlage durch 
den neuen Catafter, dur das neuefte Öteuerrectificatorium ; auch wers 
ben bereits beftehende Schäßungen, Ältere Kaufverträge, Verlaſſen⸗ 
ſchaftsſchätzungen, Erbtheilungen, legal beſtätigte Erträgnißausweife 
u. dgl. als Nebenbehelfe dienen; bey grundbüchlichen Realitäten: Durch 
den neueſten Grundbuchs Extract, und das obrigkeitlich beſtätigte Zins⸗ 
ertragsbekenntniß; auch können Kaufverträge, Werlaffenfhaftss Schds 
tzungen, Bauzeugniſſe u. dgl. als Belege beygebracht werden; bey 
Ruſticalwirthſchaften: Durch den neueſten Grundbuchs-Extract, aus 
welchem zugleich die Verwerthung bey früheren Beſitzveränderungen er⸗ 
ſichtlich ſeyn fol, und durch den von der Steuer⸗-Bezirks-Obrigkeit ämt⸗ 
lich beſtätigten Cataſtral⸗ Grundertrags⸗ Bogen; auch muß der Darle⸗ 
henswerber in jedem Falle ein herrſchaftliches Zeugniß über alle zu lei⸗ 
ſtenden Steuern, Giebigkeiten, Zehnten, Roboth u. ſ. w., mit bey⸗ 
gefügter Beſtätigung, was etwa daran im Rückſtande hafte, ferner ein 
von Herrſchaft und Pfarre beftätigtes Zeugniß der Rechtlichkeit und 
Wirthſchaftlichkeit und den Beweis über beftehende Verfiherung der’ 
Wohns und Wirthſchaftsgebäude bey der E. E. priv. wechfelfeitigen Brands . 
fhaden-Berfiherungs:Anftalt beybringen. — Alle Eingaben muͤſſen porto⸗ 
frey geſchahen, Ruſtical-Beſitzer in Niederöſterreich haben in Darlehens: 
"Angelegenheiten ſich ausſchließend an den k. k. Hof- und Unterthans— 
agenten Joh. Auguſt Walcha zu wenden, welcher ed übernom⸗ 
men bat, derley Darlebensrerhandlungen unentgeldlich zu beſorgen. 
Die mit der &. verbundene: „Allgemeine Verſorgungs-Anſtalt für bie 
Unterthanen des öfterr. Kaiferftaates“ entftand 1824 nach den Plane. 
des verdienftvollen Sgn.v. Sonnleithner (f. d.). Nach den von 
Saifer Franz bereitd 1823 fanctionirten Statuten befteht das Wer 
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ſentliche dieſer Anſtalt darin, daß aus 'einzefnen Einlagen 'ein großes 
Stammvermögen zuſammengebracht, felbes mit größter Vorſicht und noch 
feftftehenden Grundfägen fruchtbringend benützt, und zugleich ſowohl durd) 
den Abgang der einzelnen Theilnehmer als durch mehrere andere Zuflüfle all⸗ 
mähfig zum Vortheile der Sntereffenten fo vermehrtwerde,daf Jedem derſel⸗ 
ben aus einer urſprunglich fehr mäßigen Einlage, ein bedeutender. Genuß er⸗ 
wachſen muß, welcher auf eine andere Weiſe nicht wohl zu erzielen feyn 
bürfte. Man tritt in die Geſellſchaft mittelft der Einlage von 200 Gulden 
C. M. Uber diefe Einlage erhält man einen Nentenfhein, und erwirkt 
dadurch das Recht auf den jährlich davon abfallenden Gewinn, oder die 
Dividende. Die Theilnehmer, welche in einem und demfelben "Sabre, 
db. i. vom 1. Februar bis letzten Deceinber, entweder die ganze Einla- 
ge, vder die erfte theilweife Einlage machen, bilden eine befondere Jah⸗ 
vesgefellfchaft. Die Theilnehmer jeder Jahresgeſellſchaft werden: wieder 
nad Verfchiedenheit des Alter, welches fie am Ende des Eintrittsjah⸗ 
res erreicht haben werden, in 7 Claſſen eingetheilt, nad) folgendem 
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» 
Die Einlagen können auch theilweife geleiftet werden, allein ses ward 
feſtgeſetzt, daß in jeder Jahresgeſellſchaft die Intereffenten der. 1.2.3.4, 
und 5. Claffe wenigftens 10, jene der 6. 50 Gulden und jeneder 7; wes 
nigftens 100 Gulden als urfprüngliche Angabe auf. einen Rentenfchein 
erlegen müffen. Wer theilweife Nachträge leiften will, um die Vollſtän⸗ 
digkeit der Einlage früher zu erreichen, dem fteht es frey; doc) find 2 Gulden 
der geringfte Betrag. Diefe theilmeifen Einlagen geben aud Ans 
ſpruch auf theilweife Dividenden. Die Einlagen förnnen auch in andern 
Provinzen bey gewiffen Handlungshäufern (Commanditen) gemacht wers 
den. Erft wenn die ganze Einlage von 200®ulden C. M. gemacht worden ift, 
wird ein Rentenſchein audgefertigt, theilweife Einlagen erhalten aber 
bloß Ssnterimsfheine, bis die ganze Einlage geleiftet worden ift. Wer 
ber Gefellfchaft beytreten will, hat feinen Vor- und Zunahmen;- den 
Tag und Ort der Geburt, fammt der Einlage zu verzeichnen und fein 
Alter durch den Taufſchein zu erweifen; mit der Einreichung dieſer Es 
klärung wird der Betrag gegen Caſſeſchein verlegt, worauf in einigen 
Zagen der Nentenfchein erfolgt. Man kann auch für andere. Perfonen 
einlegen, und die Perſon, für welche eingelegt worden iſt, wird dann 
betrachtet, als ob fie felbft eingelegt hätte. Die urfprüngliche Dividende 
ift nach den Jahresgeſellſchaften verfchieden; fie fteigt mit jedem Sabre 
höher und beträgt von jeder einzelnen Einlage von 200 Gulden E. M. 
für die erfte Claſſe 8 Gulden, für die zweyte 8 Gulden 30 Kr., für die 
dritte 9 Gulden, für die vierte 9 Gulden 30Kr., für die fünfte. IE 
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Gulben, für die ſechſte I12 Gulden, und für die ſiebente 13 Gulden 
EM Stirbt ein Geſellſchafter, fo £önnen, die ‚Erben den ‚Betrag ans, 
forechen, welchen er ganz oder theilweife eingelegt bat, jedoch na N br. 
zug der Summe, welcye er bereits aus der Anftalt,bezogen haben dürfte. 
und dann der Dividende des Jahres, in welchem ex geſtorben ift. Stirbt 
die ganze Claſſe einer Jahresgeſellſchaft aus, ſo ieht die Adminiſtra⸗ 
tion 10Percent der Dividende der letzten —— ein, und 90 
Percent derſelben fallen den übrigen; Claffen diefer, Sahresgefellfchaft, i in, 
der Art zu, daß 45 Gulden jener Elaffe, i in welcher ſich die alteſten Ge⸗ 
ſellfchafter befinden, zugeſchrieben, die andern 45 Gulden aber zu glei⸗ 
chen Theilen unter die übrigen Claſſen derſelben Gefelfhaftverth eilt wer⸗ 
den. Wenn eine ganze Sahresgefellfchaft ausftirbf „,, denn-beziebt die Ads 
niiniftration 10 Percent der Dividende der lebten Öefelifäafter, und 90 
Percentiwerden: allen damahls beſtehenden Jahresgeſellſchaften zu glei⸗ 
chen Theilen, und zwar im jeder derſelben jener Claſſe zugefchrieben ,. in 
welcher ſich die alteſten Mitglieder. befinden, Aus diefem ergibt ſich daß 
die Dividenden der Geſeliſchafter durch alle dieſe Zuflüſſe allmählig im⸗ 
mer erhöht werden müſſen; indeſſen darf die Rente eines, einzelnen Ge⸗ 
ſellſchafters nicht ſo unverhältnißmaͤßig ſteigen, daß dadurch die Mehr⸗ 
zahl gefäͤhrdet würde, und es ward daher feſtgeſetzt, daß die Dividende 
eines einzelnen-Mentenfcheines nicht höher ald 500 Gulden C. M. feyn 
dürfe, Die Anftalt verwaltete 1835 eine Sumine von 3,132,933 Gul⸗ 
den 58 Kr. und die Zahl der am Leben befindlichen Sontereffenten bettug 
am 31. Dec. 1835 die Zabt don 66,216. — Die Adminiftration derfel- 
ben ſteht insbefondere unter eiiiem eigenen Präfidenten und Präfidentene 
Stellvertreter. Die Kanzley-⸗Vorſteher der S. ſind zugleich Referenten 
und ſo auch die Curatoren und Vorſteher der ©.,. zugleich Repräfentans 
tens Auch: das Concepte- Departement und die übrigen Amter find gemeins 
ſchaftlich, nur hat die V. U. ein eigenes Caſſe- und Buchhaltungs⸗ Per⸗ 
ſonale. Die Commanditen ſind zahlreich (112) und in allen Provinzen 
im Zunehmen, ihre thätige Mitwirkung ift erfolgreich. Allerdings wird 
die gute Sache dadurch um fo mehr befördert, als das gemeinfchaftliche 
Intereffe jedes einzelnen Theilnehmers eben, durch das vermehrte ‚Zufams 
menwirken am fiherften erhöht wird, Bey der a. V.-A. entſprechen die 
Ergebniffe des. Sahres 1835 ebenfalls vernünftigen Hoffnungen, und 
dürfen als Vorbothen “einer für die betreffenden Intereſſenten immer güns 
ftiger fich entwickelnden Zukunft betrachtet werden. Das lebte verfloffene 
Sahr behauptet, nad) jenen von 1825 und 1829, den Rang unter den 
ergiebigſten für die Zortfchritte der Anftalt. Die Zahl der neuen Einlas 
gen ſtieg auf 7639, worunter 464 volle-waren. Und die mit Ende des’ 
Jahres 1835 wirklich beftandene (feither nun täglıd) wieder zumachfende) 
Anzahl der Intereffenten- Einlagen, war bereits. jene von 66,216. Das 
etwas geiteigerte Verhältniß der in diefem legten Jahre g efchehenen ganz 
zen oder vollen Einlagen, und die während desfelben aus in böherem 
Maße geleiteten Zuzahlungen haben bereits wirklich günftigere Dividen? 
den für mehrere Zahresgefelfhaften und Afters = Elaſſen herbeygeführt. 
Unſtreitig werden dieſe Vortheile ſich immer mehr in dem Grade entwi⸗ 
#eln, als fortan die ganzen Einlagen in ein geeignetes Ebenmaß mit 
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den“theilweifen fommen, die Einlagen: überhaupt für ‚bie verſchiedenen 
Alters: Claffen geſchehen, und die Zuzahlungenfleißig: von den Intereſ⸗ 
fenten ſich gegenwärtig gehalten werden; was die Erfolge der, nad 
den Statuten jährlich Statt findenden Verlofungen zu Gunſten jener Ein- 
zelnen bewirken, die vom Loſe dafür bezeichnetiwerden ‚könnte ſich dann 
immer mehr zum Vortheile gefammter- Inteteflenten ausdehnen und als 
mählig mit wachfendem-Nugen auf die Allgemeinheit derfelben ſich yer- 
breiten. — Die ©: im Alfer⸗Polizeybezirke Wien’s entſtand 1825; ihr 
Amtslocale iſt im Gemeindehauſe der Alfervorftadt und fie hat ſich ebenfalls 
der beſten Fortſchritte zu erfreuen. Sm Allgemeinen beobachtet ſie diefel: 
ben Statuten wie die erſte öfterr. S., welche ſeither noch in mehreren 
Provinzen (Böhmen, Illyrien, Dalmatien, Steyerwmark, Tyroſ) 
nachgeahmt worden iſt und überall treffliche Früchte getragen hat. Übrigens 
hat Ho llabrunngf: d.) eine eigene gehörig organiſirte ©, In Olmütz 
wie in Trieft-will ſich ebenfalls eine ordentlihe ©. bilden. 
Spaun, Sranz'v., ward 1753 geboren. Dieſer aus Tyrol ſtam⸗ 
mende Gelehrte: war : ein Mann von viel: Scharffinn und Originalis 
tät, deſſen Leben reich an’ wechſelnden Scenen iſt. Nachdem fih ‚©: 
durch mehrere Stellen bis zum vorderöſterr. Negierungsrath und Lands 
vogt im Breisgau emporgearbeitet hatte, wurde er 1788 zum Aſſeſſor 
dee Reichs kammergerichts in Wesglar ernannt; als er aber ‚eben im 
Begriff ftand, zu feiner neuen Beftimmung abzugeben, wurbe er als 
überwiefener Verfaffer einer ftaatsgeführliben Schrift in Verhaft ges 
nommen, und anfangs zu Munkäcs in Ungarn, fpäter aber, zu 
Kufftein in Tyrol als Staatsgefangener feftgehalten, 10 Jahre 
brachte er im Gefängniffe zu. Er bildete ſich in feinem einfamen Kerker, 
woihm,dem Denken und Schreiben Bedürfniß war, Bücher und Schreib- 
zeug verfagt waren, zu einem bedeutenden Mathematiker, und erwarb 
ſich eine folhe Gewandtbeit in Berechnungen, daß er felbft noch als 
Greis die fehwierigften Probleme ohne Anfak im Kopfe zu löfen vers 
modte. — Er lebte fortan in Münden von einem Sahrgehalte, den 
ihm ein frangofifher Herzog ausgewirkt. — ©. war in allen auf das 
practifche Leben bezüglichen wiſſenſchaftlichen Fächern ein Mann von 
Kenntniffen; im Bereihe der fhönen Wiffenfbaften und Künfte aber, 
überhaupt da, wo der Mafftab des MWerftandes und einer müchternen 
Speculation nicht mehr ausreicht, waren feine Anfichten und. Urtheile 
verkehrt, fohroff und Unmwillen erregend, ‚wie feine Befenntniffe über 
Goethe, die an Seltfamkeit alles überbietben, was der. Engländer 
Glomwerund der Paftor von Lieme über den Altmeifter der deutfchen 
Literatur vorgebracht haben ; beurkunden. Bis zum letzten Hauche 
feines Lebens war er thätig. Er farb den 3. März 1826. eine 
vorzüglichern Schriften find: Verfuh, das Studium der Mathematik 
dur zweckmäßigere Methoden zu erleichtern, 1805. — Einleitung zur 
geometr. Conftruction aller Probleme der fphär. Trigonometrie, 1811. 
— Die Lehrſätze des gefunden Menfhenverftandes in Beziehung auf das 
Negative und Unmöglide , 1816. — Polit. und. liter. Phantafien, 
1817. — Marhemat. Beweis, daß die Unbefchränktheit des Lurus frü- 
her oder fpäter, aber unfehlbar eine Nation zu Grunde richte, 1818.— 
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Vom Wechſel und Wechſelrechte, 1818. — Die Verſchwoͤrung gegen 
den geſunden Menſchenverſtand 4818. — Anleitung. zur, gradlinigen 
Zrigonometrie und zur Arithmetik der Sinuffe durch die Conftructiongs” 
methode, 1819. — Träume eines Wachenden, 1820. — Sammlung 
ſeiner literariſchen Werkei an Krititen Novellen, Romanen * kuſlſpie⸗ 

Ten und Üüberſeßungen, 1821: An ber die Thaumaturgen des 19. Sehr 
hunderts, 1821. Vormiſchte Schriften, 1822 

Spaur, ein Kelle in Tyrol biahendes graft Geſchlecht Das 
Schloß Spaur, Stammhaus) besfelben, „liegt, im» Xeientifchen. Im 
15. Zahrhundert haben Peter’! u ©. 3: Gohne, «Georg, Johann 
und Peter, durch ihre Descendenz2 Hauptlinien Heftiftet, welche noch 
jetzt blühen, das Oberſt-Erbſchenken⸗, wie auch das bevollmächtigte erſte 
Erbpanieramt in Tyrol beſitzen und 1660 die veihsgräfl. Würde erlangt 
haben. Die erfte Hauptlinie blüht ‚gegenwärtig: noch in. 3: Aſten. Die 
Grafen ſchreiben ſich Spalurv. Flavon oder Pflaum, Valoͤr, 
Fay und Zambana ꝛc. Die 2. Hauptlinie wird auch die Linie Uns 
tere Valor und: Unter» Sp aur zu Tramin.genannt,, Standes 
herr der 1. Hauptlinie iſt Graf Carl Wilhekm k. k. Oberſt; Stamm⸗ 
halter des Nebenaſtes Graf Sb, Nepomuk, Herr von Fay und 
Zambana, Erbmundſchenb i in Tyrol. Standesherr der 2. Hauptlinie 
iſt Graf Joſeph Ignaz, Domdechant zu Brixen; der 3., Graf 
Friedrich und von deren Nebenaſt Graf Joh. Baptı v ©., Srofß 
kreuz des kaiſerl. Soſterr. Leopold⸗ Ordens, k. Eu geh. Rath und Souvers 
neur der venetian. Provinzen. \ 

Spaur, Franz vaf vs mar: den. 20. ‚Aug: 1725 geboren. 
Sein Bater war Regterungs: Prafident zu Inns bru ck und ließ ihn in 
den Schulen der Jeſuiten unterrichten. Auf ſeinen Reiſen durch Deutſch⸗ 
land erwarb er ſich ſo große Kenntniſſe, daß er bald als Regierungsrath 
fu Marınz angeſtellt wurde, in welcher Stelle er ſich durch große Uns 
arteylichkeit auszeichnete, ſelbſt wenn es das Intereſſe des fürſtlichen 
Fiscus galt. Als Vicedom von Mainz erwarb er ſich die Liebe und das 
Vertrauet der ganzen Bürgerſchaft, denn alle feine Anſtalten waren 
auf ihr Wohl berechnet. Dev Eaiferl. Hof, auf ihn aufmerkfam gemacht, 
rief ihn als Praͤſidenten des Reichskammergerichts nach Wetzlhar und 
machte ihn 1763 zum Kammerrichter. Dieſes Amt verwaltete er 34 Jahre 
lang mit größtem Beyfalle, obwohl er ſich während der berühmten Viſita— 
tion dieſes Reichsgerichts viele Feinde zuzog, weil er das Directorial = Anfes 
ben warm vertheidigte; aber feine Unfguld, denn manı hatte heftige Anz 
Hagen gegen ihn geſchmiedet/ ging ſiegend aus dem Kampfe, und bis 
an feinen Tod, der den 1. Aug. 1797 im 71. Jahre feines Alters er 
folgte, genoß er-feldft von feinen nun heller fehenden Beinden die größte 
Verehrung. Ein wahrer Abdruck des Innerſten feiner Seele ift feirie Abs 
bandlung: „Über das Solicitaturweſen 3* worin er die reinſten Grund: 
ſaͤtze an den Tag gelegt. 

Speckbacher, Joſk.k. Major, einer ber erften Anführer der Tyro⸗ 
ler Snfurgenten 1809, Waffengeführte * o fer's, war geboren 1678 in dem 
tyroliſchen Dorfe Rinn zwiſchen Innsbruck und Hall. Bon unvers 
mogenden Ältern, brachte er ſeine Jugend als BR ju, und war 
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allgemein feiner Leibesftärke und Energie wegen rühmlich bekannt. Schon 
ald Knabe erlegte er einen großen Bären und fhleppte einen gefangenen . 
Lämmergeyer mit bloßen Händen, fort. Seit Jahren beſaß er Hofers 
Vertrauen, den er auch bey feinen Unternehmungen 1809 auf das Eräf: 
tigite unterftüßte. Am Tage des Ausbruches der. Infurrection, den 
12. April, überfiel ©. mit mebreren Braven die bayerifhe Befagung 
der Stadt Hall und nahm die von Innsbruck entkommene bayeriſche 
Cavallerie gefangen. In den Treffen vom 25. und 29. May, fo wie 
bey der Blofade von Kufftein, leiftete©., feinen zebnjährigen Sohn 
zur Seite, die wichtigften Dienfte. Als nad der-Räumung Tyrols durd 
die Ofterreiher, nah dem Waffenitillftande von Znapym, das Land 
nod immer fortfuhbr, muthige Öegenwehr zu leiften, nahm ©. thäti- 
gen Zintheil an den Öefechten vom 4., 6. und 7., fo wie an der Schlacht 
bey Innsbruckden 18. Auguſt, welche den Marſchall Lefebvre neuer— 
dings zwang, Tyrol zu räumen. Nun drang ©. gegen Salzburg 
vor, und errang den Sieg bey Lofer den ‚16. Sept., wurde jedod) 
den 16. October bay Mellek gefhlagen und entkam nur mit genauer 
Noth, fein Sohn fiel jedoch in die Hände der Feinde. Nach dem Ab: 
fhluffe des Wiener Friedens hielt fih ©. in einer. wüften Höhle unter 
Schnee und Eis lange verborgen; dann verbarg er fi in feinem eigenen 
Stalle und flüchtete endlih in außerfter Gefahr im May 1810 nach 
Wien, wo er Oberften- Penfion erhielt und die im Banate neu errich- 
tete Tyroler Colonie einrichten und leiten follte. Nah dem Ausbrude 
des Krieges von 1813 ging er neuerdings nad Tyrol, Teiftete daſelbſt 
weſentliche Dienſte und es wurde ihm, nach wiederhergeſtelltem Frieden, 
die Auszeichnung zu Theil, die bewaffnete Schützengeſellſchaft bey der 
Erbhuldigung anzuführen , ‚melde die treuen Tyroler bey der längſt er- 
fehnten Wiederkehr unter Dfterreichs Herrſchaft dem Kaifer Franz per: 
ſönlich leiſteten. In der Folge wurde er zum Major ernannt; er machte 
eine Reiſe nach London und ſtarb nach feiner Rückkehr zu Hall 1820. 
Seine Witwe, wie ſeine Kinder, erhielten bis zu ihrer Verſorgung/ 
vom Kaiſer eine bedeutende Penfion. 

Spencer Smith , Tonftantia , Tochter des Eaifer!. dfterr, . 
Snternuntius bey der Pforte, Sreyb. v. Herbert: Ratkeal (f.d.), 
war fhon-mit 15 Jahren die Gemahlinn des Sir Spencer Smith, 
englifchen Minifters bey der Pforte, Ad Sir Sidney S mith 
(Bruder Spencer’s) auf dem Kriegsihiffe „der Tiger“ Conftan- 
tinoyel verließ, um den von feiner Hand unterzeichneten Bun- 
desvertrag durch die Waffen zu erfüllen, ſtickte feine Schwägerinn die 
Sahne, welde fie dem Bruder ihres Gemahls mit einer englifhen An— 
rede übergab, und welche wenige Wochen hernach fiegreich auf den Wal: 
len Ucres wehte. Ald Sir Sidney 1800. mit dem Tiger vor Abu Eir 
ftand, befuchte ihn feine Schwägerin, damahls auf dem Wege über 
Wien nah England, wohin fie im Srühjahre 1802 mit ihrem Ge 
mahle abging. 1804 verlebte fie den Winter zu Benedig, und ent- 
ging mit Mühe und in Verkleidung den Nachforſchungen der franzöſiſchen 
Behörden, durch welche ſie, als die Gemahlinn eines engliſchen Miniſters, 
auf Befehl Napoleons verhaftet, und nad — als Staats⸗ 
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gefangene abgeführt werden follte. Auf ihrer Reife im mittelländifchen 
Meere erlitt fie an der-fpanifhen Küfte Schiffbruch, wurde, weil fie ſich 
am Bord eines englifchen Schiffes befand (indem Spanien mit England 
damahls im Kriege), ald Gefangene nad) Cadir gebracht, dort aber 
durch. den öſterr. Conful ald Ofterreicherinn reclamirt und freygegeben. 
Auf dieſer Neife hielt fie fi) einige Zeit in Sicilien und Malta auf. 
Hier fah fie Lord Byron, welder ihr eines feiner zarteften an Frauen 
gerichteten Gedichte geweiht, und fie in feinen Briefen an feine Mutter 
als eine fehr ſchöne, gebildete und geniale Frau fhilderte. Sie ftarb den 
21. Oct. 1829 in Wien. In ihrem -Nadlaffe find mehrere ungebructe 
poetifche Arbeiten. Mehreres und Größeres zu leiften, binderte ihre fehr 
ſchwaͤchliche Gefundheit. Unter andern ift fie Verfafferinn des Gedichtes 
in3 Gefängen: Derniers adieux à la mer, Wien 1827. 
Spendou, Jof., Dr. der Theologie, Dompropft des Wiener 
Metropolitancapitels, infulirter Prälat und Confiftorialrath, Univer- 
fitäts - Kanzler, auch k.k. niederöfterr. Regierungsrath, ift geboren 1757 
zu Möſchnach in Krain, underhielt den erften Unterrihtin der Stadt⸗ 
fhule zu Krainburg, um in das Gymnafium zu Laibach treten zu 
Eönnen , wo der nadhmahlige Bifhof zu Laibach, Ant. Kautſchitz 
fein Lehrer war. Den ganz Berwaiften ließ fein älterer Bruder Ant. 
Se, damahls Priefter der fürfterzbifchöflihen Chur, zuletzt Domcuftog 
des Wiener Metropolitancapiteld, k. k. wirkl. Hofrath , Referent bey der 
Studien: Hofcommiffion und Director der theologifchen Studien, nad 
Wien kommen, wo er 1769 in das akademifhe Gymnaſium eintrat, 
und bey feinem Austritte 1773 mit dem bereits verftorbenen Prälaten 
Ant. Carl Repberger (f. d.) um den Rang des Erften ftritt. Na 
vollendeter Pbilofophie, die Sof. Ernft Meyer, der erfte weltliche 
Profefjor, in der deutfhen Sprache lehrte, über die Wahl des ©tan- 
des noch unſchließig, befuchte er unter Martiniund Hupka die juris 
difhen Vorlefungen. Im folgenden Jahre ging er zur Theologie über, 
und hatte das Glück, fih die Zuneigung feines Profeffors der Kirchens 
geſchichte, Ferd. Stöger, zu erwerben, der ihn in der Folgezeit als 
erfter Cuſtos der Univerfitäts- Bibliothek zu fih in feine an die Biblio: 
thek ftoßende Wohnung nahm, wo S. auch mehreren Profefforen bekannt 
wurde. Hier benußte er die Gelegenheit feine. theologifhen Kenntniffe 
über die gewöhnlichen Gränzen eines Schülers zu erweitern. Er wurde 
von feinem Lebrer und Woplthäter Stöger bey Verfaffung feiner In- 
troductio in historiam ecclesiasticam und andern gelehrten Arbeiten 
feines Faches verwendet. In derfelben Zeit wurde er dem Negierungs- 
rathe und Referenten in geiftlichen und Schulfaben, Carl v. Häge: 
lin bekannt. Dem Eatechetifchen Unterrichte ſich widmend, fühlte er, 
daß er dazu durch die katechetiſchen Vorlefungen des Propfted Ign. dv. 
Selbiger (f. d.) nicht vollfommen vorbereitet fey, da deſſen Unter: 
richt meifteng in der Abrihtung befiand, über den Text des vorgefchrie- 
—— Fragen zu ſtellen. Es mangelte bey ſeiner Methode die 
Anweiſung, Begriffe beyzubringen, und an die vorhandenen neue anzu: 
nüpfen, noch weniger ward auf Hülfsbücher zur eigenen mweitern Aus» 
bildung bingewiefen. Selbſt der Katechiſt des berühmten Hiftorikers 
Ign. Schmidt, den doch Felbiger ins Deutſche überfekt hatte, 
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blieb unerwahnt. — Durd das Studium des Katedhiften, die Katechis 
firEunft Miller's, und durd das Lehren felbit lernte der. junge Kate: 
het eine zweckmäßigere Art zu Eatedhifiren, wodurch die Lehren, die in 
den Verftand des Katechumenen gekommen find, auf den Willen wir: 
fen Eönnen, und im Gedächtniſſe nüglich aufbewahrt werden. 1781 
wurden beyde Katecheten an der Mormalfchule ihres Amtes enthoben. 
1782 übernahm ©. als ihr Nachfolger alle Lehrftunden in den 4 Claſſen 
und den Unterricht der Geiftlichen im Katedhifiren. Bon nun an ſam— 
melte und las er alles Vorzügliche in diefer Beziehung. Sein Beftreben 
war, darzuthun, daß feine Lehrmethode in der Entwickelung und Aus— 
bildung der menſchlichen Geelenkräfte gegründet, und von den berühm— 
teften Eatholifhen Schrififtelern empfohlen worden fey. Alle Hülfsmittel 
feiner eigenen Ausbildung machte er den geiftlihen Praparanden bekannt. 
Das bey den öffentlihen Prüfungen zahlreich verfammelte Publicum gab 
diefer Lehrmethode allen Beyfall. Auch Fremde wurden gereizt, die An- 
wendung diefer Methode in den Lehrftunden der Jugend zu hören, Der 
Präfident der Studien-Hofcommiffion, Freyherr van Swieten, war 
bey jeder öffentlichen Prüfung mit Außerungen feines Beyfalls gegen- 
wärtig. Mit dem Eintritt Sof. Ant. Gall’, des 1785 von der 
Pfarre Burgfhleiniß nah Wien berufenen Oberauffehers der 
deutſchen Schulen, fängt die zweyte Epoche in ber Verbefferung bes: deut: 
ſchen Schulwefens in Ofterreih an. Felbiger arbeitete zuerft für bie 
Bereicherung des Gedächtniſſes; Gall für die Entwicklung des Verftan- 
des. Deßhalb verlor er ungern den gleichgefinnten Katecheten, als die- 
fer auf den Vorſchlag der Directoren des General: Seminariums, La- 
henbauer und Lorenz, zum Vicedirector besfelben 1785 ernannt 
wurde. Schon in diefem Jahre gefhah es nach feinem Antrage, daf er 
die Mumnen nah St. Anna begleiten, und dort die Vorlefungen 
über die Katechetik abhalten, zu Haufe aber mit denfelben correpetiren 
follte. Zum Theil in derfelben Abficht wurde den Directoren aller Ges 
neral = Seminarien aufgetragen , zwey oder drey ihrer ausgezeichne— 
ten Zöglinge in das practiſche Jahr nah Wien zu ſchicken. Nach der 
Beförderung des Oberauffehers und Domſcholaſters Gall 1788 auf 
das Bisthum Linz, wurde ©. fein Nachfolger und blieb es bis Ende 
1816, da er von Kaifer Franz zur Belohnung feiner umfafjfenden und 
vieljährigen Verdienfte, befonders um das Volksſchulweſen zur Propftey 
des Wiener Metropolitancapitels hefordert wırrde — Während. diefes 
Zeitraums war er unausgefeßt bemüht, eine zweckmäßige Lehrart nicht 
nur in der Neligion, fondern in allen Gegenftänden des Elementar— 
Unterrichtes fowohl in Wien, mittelft bewirkter Anftellung vorzüglich 
talentvoller Katecheten und Lehrer an der Normalſchule, die für alle an: 
dern die lebendige Norm feyn follten, und mittelft des Praparanden - Unter: 
richtes für Schulgehülfen und Hauslehrer, als auch in allen Provinzen 
zu begründen und zu verbreiten. Neben der Verbeferung der Lehrmes 
thode beftrebte fih ©. ſchon als Katechet eine miidere Schulzucht einzu> 
führen und aus den Schulen die Eörperlihen Strafen zu entfernen, 
wodurd das phyſiſche und moralifhe Gefühl abgeftumpft, der. Lehrges 
genftand felbft verhaßt und das Schulgeben verleidet wird. „Des Metho⸗ 
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denbuch mit der Saganifchen Lehrart wurde allmählig außer Gebrauch 
gefeßt, und dafür eine Anweifung in Aphorismen den Lehrern in die 
Hand.gegeben. Es wurden ıheild ganz neue Lehrbücher: Die deutſche 
Spracdlehre, von Joſ. May; die Naturlehre, von 3. Fried; die 
Kechnenkunft, von F. Haidinger; die Geometrie, von Joh. w. 
Seeder, eingeführt, theild die vorhandenen, wie die Baukunft und 
Geographie verbeffert, und fo in allen andern Gegenftänden Verbeſſe— 
rungen vorgefhlagen und einzuführen geftatiet. In der Überzeugung 
von dem wohlthätigen Einfluß der Mufi auf die Milderung der Sitten 
undevon der Norhwendigkeit derfelben für Landfchullehrer, madte ©. 
den Antrag, daß der Unterricht, im Generalbaffe an der Normalfchule 
für Präparanden zum Schulamte eingeführt werde. Als 1806 die Volke: 
ſchulen den biſchöflichen Confiftorien und unter deren Oberleitung den 
Dechanten als Schuldiftrictdauffehern anvertraut wurden, verfaßte ©. 
als Oberauffeher und Mitglied der unter dem Borfiße des Fürft- Erzbis 
fhofs, Grafen Hohen wart niedergefegten Hofcommiffion unter Mite 
wirkung des damahligen Regierungsrarhes und Schulreferenten, des 1835 
als Fürſt-Erzbiſchof von Salzburg verftorbenen Auguftin Gruber 
einen Schul: Coder, welder unter dem Titel: Politifche Verfaſſung der 
deutfchen Schulen, Wien 1806, gedruckt erſchien, und alle Geſetze in diefer 
Beziehung enthält. ©. entwarf auch den Plan eines Lehrbuches, das er 
theils felbft bearbeitete, theils von Dem Dechante, ehemahligen Kateche- 
ten bey St. Anna in Wien, Ant: Hye (f.d.), bearbeiten ließ. Die: 
fes follte die vorzüglichften wohlthätigen Gefege enthalten, welde von 
dem Landesfilrften für die Sicherheit ded Lebens, der Gefundheit, des 
Eigenthums ꝛc. gegeben worden find. Dadurch follte Ehrfurdt vor ben 
ftrafenden Gefegen und Liebe zu dem Negenten den jungen Gemüthern _ 
eingeflößt werden. Diefes Lehrbuch erfchien dann unter dem Titel: Leſebuch 
für Wiederbolungsfchulen oder Inbegriff des Norhwendigften, was ein 
Seder als Mitglied der bürgerl. Gefellfchaft wiſſen foll, Wien 1823. In 
der Überzeugung, daf nur dann beſſer ralentirte und gebildete Menfchen 
für den Schulftand zu hoffen find, wenn ihnen diefer ein anftändigeres 
Auskommen verfhafft, gründete er ein Witwen - Snftitut für die Edul- 
Vehrer inner den Linien Wiens. — Während der von dem Freyh. v. 
Martini (f. d.) verfuhten Schulreform gegen den Studienplan des 
Freyh. van Swieten war der Oberauffeher S. Mitglied des Stu— 
dien : Confeffes für das. Volksſchulweſen, und in diefer Eigenfhaft 1791 
zu einer Hofcommiſſion unter dem Vorſitz des böhmiſch-öſterreichiſchen 
Kanzlers, Freyh. v. Krefel und des Freyh. v. Martini berufen. 
Kaifer Joſeph IL. hatte verordnet, daß nach dem Tode des Joh. Thomas 
Edlen v. Trattnern der Verlag der Lehrbücher von der Schulbücher⸗ 
verſchleiß = Adminiftration zum Beſten des niederöſterr. Studienfonds 
übernommen werden ſoll. Dieſe Verordnung war S. bekannt, und 
ſchien nad) dem Tode des J. Thomas v. Trattnern vergeſſen zu ſeyn. 
Als aber deſſen Sohn die Buchhandlung aufgab, und die Schulartikel 
verſchiedenen Buchdruckern überließ, machte S. als Oberaufſeher der 
deutfchen Schulen die vorgeſetzten Behörden aufmerkſam, daß die Zeit 
gekommen ſey, wo der Verlag der Schulbücher zu übernehmen. Die 
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hierliber gemachten Anträge wurden genehmigt, und dadurch dem Stu- 
dienfonde ein jahrlicher bedeutender Zufluß zugewendet. ©. erhielt da- 
für eine Perfonal: Zulage von jährlih 500 Gulden, auf welche er bey 
feiner Beförderung auf die Propſtey Verzicht leiftete. Als Vorfteher und 
Curator der Eatechetifchen Stiftung, deren Artikel zum unentgeldlichen 
Vertheilen unter die Schul: und Chriftenlehrjugend beftimmt find, ver- 
mehrte er diefelbe mit mehreren Artikeln, unter welchen vorzüglid die 
Andahtsübungen und Parabeln von dem Biſchof von Linz, Sof. Ant. 
Salt (f. d.) fo fehr geeignet waren, der Jugend die reine Eathol. Lehre 
einzufloßen. Unter ©. wuchs der Eatechetifche Fond, den er mit 11,500 
Gulden übernommen hatte, über 100,000 Gulden bis zu feinem Aus- 
tritte an. Außer der oben erwähnten ift von ©. Eeine Druckſchrift 
erſchienen. Er ſcheint fich lieber mit dem Ausfeilen derjenigen befchäftigt 
zu haben, die nach feinen Sdeen von Andern verfaßt worden waren. 
Seine Eatechetifhen WVorlefungen find von einem feiner Zuhörer fehr 
fehlerhaft nachgeſchrieben und in Druck gegeben worden. 

Sperges auf Palenz und Reisdorf, Jof. Sreyh. v., 
Ritter des St. Stephan - Ordens, Hofrath und Neferendar der italie- 
nifhen Angelegenheiten bey der .E. k. geh. Hof: und Staatskanzley, 
wurde den 10. San. 41726 zu Snnsbruck geboren. In der früheften 
Jugend weihte er fi) ganz dem Studium der Gefhihte, der Diploma- 
tiE und der lateinifchen Literatur; zahlreiche Inſchriften in echt römiſchem 
Geſchmacke, und verfhiedene eines Martial und Owen würdige 
Sinngedichte zeugen von feinem großen Fortgange in der Lebteren. Die 
Auszeihnung, mit welder er feine erfte Dienftanftelung in dem ver- 
einigten tyrolifchen und vorderöfterr. Archive bekleidete, war ein eben fo 
rühmlicher Beweis der in beyden erfteren erworbenen ausgebreiteten 
Kenntnife. Mit fehr vielem Nutzen wurde er unter dem Srafen von 
Wolkenftein und Freyh. von Hormayr zur Auseinanderfegung der 
Öranzirrungen mit der Republit Wenedig und den Streitigkeiten mit 
dem Hochflifte Trient verwendet. Bald darauf, 1754, verfertigte er 
eine vorstreffliche Charte des füdlihen Tyrols, welche in der Folge Anich 
zum Grunde gelegt hat. 1765 fchrieb er feine, in biftorifher und mon=. 
taniftifher Hinfiht glei merkwürdige, tyrolifhe Bergwerksgeſchichte, 
und nur der Drang feiner Berufsgefchäfte hinderte ihn, eine gleiche, 
fhon fertige Abhandlung über das tyrolifhe Münzwefen und die Sali- 
nen von Hall herauszugeben. Ald der Hofrath py. Roſenthal au 
nach Innsbruck kam, umden Auftrag der Kaiſerinn Maria Thereſia 
ins Werk zu ſetzen, ſohin die wichtigſten Urkunden aller Provinzialarchive 
mit dem geh. Hof⸗ und Hausarchive in Wien zu vereinigen, lernte Erſterer 
die hervorſtechenden Talente ©.’8 kennen, und bald darauf wurde dieſer 
durch das mächtige Fürwort des Fütften von Kauniß, in das Hausar— 
chiv, von bier aber, als Eaiferl. Math in die geh. Hof: und Staats⸗ 
Fanzle befördert, wo er anfänglich die mit dem römiſchen und Zuriner 
Hofe, dann mitden gemeinen 3 Bünden der Schweiz zu verhandelnden 
Geſchäfte, unter den Befehlen des genannten Fürften und der Leitung 
des einfichtsvollen Freyh. Binder von Kriegelftein, da 
mahligen Otaatsreferendars und geh Rathes,- bearbeitete, Welche Ber: 
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dienfte ©. ſich auch in diefem Poften um die Wiflenfchaften, insbefondere . 
um die gelehrten Gefellfhaften von Mantua und Roveredo, dann 
um die Akademie der bildenden Künfte in. Wien, erworben hatte, deren 
Prafes er bis an feinen Tod war', ift bekannt, eben fo wenig wird 
fein Nahme in dem Gedächtniſſe feiner dankbaren Landsleute. erlöfchen. 
Unter aufßerordentlihen Hinderniffen, die offentlichen Gefälle waren 
verpachtet oder ganz verfallen, der Handel und die Snduftrie nahmen 
zufehends ab, die Gerichtshöfe bedurften dringend einer energifchen Re— 
formation, je mehrere Geſetze eriftirten, um defto minder. fand ſich eine: 
Spur ihrer pflibtmäßigen Beobachtung, trat er die Stelle eines Refe— 
rendars der italienifhen Angelegenheiten an, und führte diefelbe mit 
folder Einfiht, Redlichkeit und Thatkraft, daß er 1770 mit dem Ste— 
pban- Orden geziert, in den Srepherrenftand erhoben, und, was mehr 
als dieſes alles ift, dis an fein Ende mit dem vollfommenen Vertrauen 
Therefien’s, Joſeph's und Leopold's IL, nicht weniger des gro— 
ben Menfhenkenners Kaunitz, belohnt wurde. Die nady feinem, am 
26. Det. 1791 erfolgten, Tode erfhienene Sammlung feiner Briefe ift 
der befte Beweis feiner eben fo vielfeitigen als -gründlihen Kenntniffe, 
feiner untadelhaften Denkart, feiner lebhaften Begierde, auffeimende 
Zalente zu unterftüßen und die Wohlfahrt feines Waterlandes und der 
Lombardie in allen Zweigen nad Möglichkeit emporzubringen. 
Spiegel, der, für Runft, Eleganz und Mode. Diefes 
Blatt begann mit dem 1. Zuly 1828 zu Ofen, und zwar ald Beylage 
zur Handlungszeitfehrift von und für Ungarn, ward aber fpäter ein 
feldftftäandiges Blatt und Anfangs 1831 feine Nedaction nah Pefth 
verlegt, wenn gleich, Drucd (Univerfitätsbuchdrucerey) und Verlag zu 
Ofen verblieb. . Der Spiegel erfcheint wöchentlich zweymahl zu einem 
balben Bogen in gr. 8. liberdieß werden monathlih 2—3 literarifche 
Beylagen, unter dem befondern Titel: „Der Schmetterling,“ zugege— 
ben; dann erfcheinen wöchentlich ein Modenbild, nahmentlih ein Por- 
trät eined merkwürdigen Zeitgenoffen , und außerordentliche Kupfer: 
beylagen. Der ganzjährige Preis beträgt 8 Gulden Conv. Münze, mit 
Portverfendung 2 Gulden mehr. Herausgeber und Verleger ift Franz 
Wiefen; Mitredacteur der thätige Samuel Rofenthal, welder 
fi feit 12 Jahren um die deutfche Sournaliftif Ungarns überhaupt fehr 
verdient gemacht hat. Der Tert des ©. enthält: Gedichte (meift humo« - 
viftifche), Erzählungen (größtentheild Uberfeßungen aus dem Franzöſi— 
ſchen und Englifhen), Eeine Reifebefchreibungen, größere und kleinere 
ernfte und joviale profaifche Auffäße, eine große Auswahl wißiger und 
anziehender Miscelen, Eritifche Artikel über die neueften Erſcheinungen 
der. Literatur (befondersin Ungarn), ZTheaterberichte und Correfpondenz- 
nachrichten (Wien wird vorzüglich berückfichtigt), endlich ſehr zweckmaͤ⸗ 
fig abgefaßte Modenberichte aus Paris und London. Obwohl der ©, 
feinen Anfprucd auf den Titel: „Originalblatt“ macht, ſo enthalt er dog: 
fehr viele und ſchätzbare Originalartikel, ‚die ſich ſehr gut leſen laffen 
und dem Blatte bereits: eine bedeutende Theilnahme erworben haben. 
Die Gorrefpondenzen aus Wien zeichnen fih durch Freymüthigkeit und 
trefflihe Anfihten aus. Was die Kupferbeylagen anbelangt, fo gereihen 
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fie diefer Zeitfchrift zur fchönften Zierde. Die Mobenbilder, welche Pa- 
vifer und Londoner Driginale mit großer Schnelle wiedergeben, find 
trefflich gearbeitet und dürfen an Eleganz und fleißiger Ausführung kei⸗ 
nen DBergleich ſcheuen. Die Porträts merkwürdiger lebender Perfonen 
find ſtets mit einer Eurzen biographifchen Skizze derfelben begleitet, die 
größtentheild Dr. Rumy verfaßt. Der ©. mag bereits über 1,500 Abon⸗ 
nenten zahlen; eine Zahl, die bisher in Ungarn bey weitem weber ein 
magparifches noch deutfches literarifches Blatt erreichte — ein ficherer Be- 
‚ weis, daß die Redaction Tact und Umficht genug befigt, um auf ihr 
Publicum zu wirken. | \ 

Spiegelfabrifation und gandel. Im öfterr. Staate werden 
ſowohl gegojfene als geblafene Spiegel erzeugt. Die erfteren machte bis 
in die neuefte Zeit nur die E. k. Spiegelfabrik zu Neuhaus, feit 1830 
zu Schlegelmühl, welde audy in Deutfchland die einzige, mit einem 
Gußwerke verfehene, war; (feit Kurzem werden auch auf der Spiegelfa- 
brif zu Neuhurkenthal in Böhmen Gußfpiegel erzeugt). Die E. E. 
ararifche Spiegelfabrit wurde 1701 von dem Befißer der Herrſchaft 
Fabhrafeld, Neuhaus und Arnftein, v. Rechtskron, errich— 
tet. Nach deffen bald hierauf erfolgtem Tode fiel die Her-fhaft fammt 
der Fabrik dem Staate anheim. Diefer überließ fie ald Leben dem Gra— 
fen Mitkutſch, von weldem fie nad einigen Jahren dur Heimfalls- 
vecht wieder an den Staat zurücgelangte. Seit diefer Zeit wurde fie 
ununterbroden vom Staate befeffen. Die Fabrik war bis 1783 mit der 
Herrfhaft verbunden, wurde aber nun einer eigenen Verwaltung uns 
tergeordnet. Sreyh.v. Sorgenthal führte die Oberleitung derſelben, 
‚in Verbindung mit der E. k. Porzellanfabrik in Wien und der Wollen- 
zeugfabrif in Linz, bis zu feinem Tode, von welcher Zeit an fie der 
Direction der k. k. Porzellanfabrik übertragen wurde, Die Fabrik hatte 
bey ihrer Entftehung ein ausſchließendes Privilegium, welches noch 1743 
von der Kaiferinn Maria Therefia beftätigt wurde. In Folge die 
fes Privilegiums war die Berfertigung der Spiegelwaaren in den ſämmt— 
lichen E. k. Staaten, fo wie die Einfuhr der größeren Spiegel über 10 
Zoll Höhe und 8 Zoll Breite verbotben. Erft die Verbreitung der Spie— 
gelfabrifation in Böhmen, befonders auf der gräfl. Kins ky'ſchen Herr: 
[Haft Bürgftein, gab 1760 Anlaß zur Aufhebung diefes Alleinrechted. 
Der Bau der Fabrifsgebaude begann 1755 und wurde 1756 vollen- 
det. 1786 wurde eine Pottaſchehütte, eine Materialftampfe und eine 
Folienfchlägerey damit in Verbindung geſetzt. Merkwürdig ift es, daß 
die Fabrik bis 1783 Quedfilber, Zinn und andere Materialien von der 
Staatsverwaltung unentgeldlich, felbft dad Holz bloß gegen Erfaß der 
Schlagkoſten erbielt, fo daß es fheint, als ob man damahls bloß der 
beffern Verwendung des Holzes wegen ſolche Eoftfpielige Fabriksanlagen 
begünftigen wollte, Jetzt hingegen fann und muß die Fabrik, bey der 
Kivalität fo vieler anderer, neu entftandener Spiegelfabrifen, bey den 
hohen Preifen des Holzes, der Metalle, der Arbeit zc. ohne Unterftü- 
kung der Staatsfinanzen fich felbft erhalten — eine Erfdeinung, die 
der Divection gewiß zum größten Lobe gereicht und hinreihend für die 
Zweckmaßigkeit der Einrichtung und Leitung ſpricht. Die Fabrik hat ge 
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genwärtig, nachdem das Blafen des Spiegelglafes ganz abgeftellt ift, 
2 Sießöfen und 16 Kühlöfen, welde ſich in der 28 Klafter Tangen, 20 
Klafter breiten und 10 Klafter hohen Hütte befinden. Das Schleifen 
und Poliven, das Folienfhlagen, das Belegen der Spiegel, p wie . 
das Pochen, weldes in eigenen, durch Waffer getriebenen Stamfwer⸗ 
ken verrichtet wird, geſchieht in abgeſonderten Gebäuden. In Anſehung 
ihrer Fabrikate hat dieſe Fabrik viel geleiſtet, und ſelbſt den Franzoſen 
den Vorrang abgewonnen. Einer der größten in ſelben gegoſſenen Spie— 
gel iſt der vor mehreren Jahren für das fürftl. Li echtenſtein'ſche Haus 
abgelieferte, 120 Zoll ho, 60 ZoU breit. Noch größer ift der 1808 
für den damahligen Großherzog von Würzburg gegoffene, mit 127 Zoll 
Höhe. Zum gewöhnlichen Verkaufe verfertigt die Fabrik die Spiegel von 
10—180 Zoll Additionsmaß, die der Quadratur fi näbernden Spie— 
gel aber von 30 Zoll Höhe und 27 Zoll Breite bis 83 Zoll Höhe und 
56 Zoll Breite. — Geblafene Spiegel werden in Murano bey VB e- 
nedig, in Ofterreih und Böhmen erzeugt. Murano, welches in frü- 
heren Zeiten fehr große Geſchäfte gemacht hatte, zählt jetzt nur nod 5 
Zafelglad: und Spiegelfabriken, welche gewöhnlich Gläſer von 60— 120 
Centimeter Breite erzeugen, ed aber bis jeßt nur auf 50;0llige Spie— 
gel gebracht haben. Eine der bedeutendften venetianiſchen Fabriken ift die 
von Dominik Viamin. — Sn Ofterreich befteht die Spiegelfa= 
brik zu Viehofen, welde die geblafenen Tafeln aus der Sabathütte 
(St. VBincenz) in Kärntben auf Waferwerken fehleift und polirt, und 
endlich belegt. Sie hatte noch kürzlich 16 Schleif- und 12 Polirtifhe, 
und erzeugt Spiegel von 18—86 Zoll Additionsmaß. Kleinere Spie— 
gel liefert auch diefreyherrl. Hackelber g'ſche Glasfabrik zu Hirſchen— 
ſtein, welche noch kürzlich 2 große Schleiftiſche und 2 Polirmühlen mit 
8 Tiſchen hatte, und des Jahres 12,000 Stück Judenmaßſpiegel nebſt 
einer Anzahl größerer Spiegel bis zu 36 Zoll Höhe und 20 Zoll Breite 
liefert. Uberdieß bat Wien 4 £. k. priv. Spiegel- und Lufterfabriken 
nebft mehreren‘ Spiegelmachern und Fabrifanten, melde Spiegelgläfer 
aller Art belegen, mit Rahmen, Schubern u. f. w. verfehen, aud Lu 
fter von Glas, Bronze, vergoldetem Holze zc. mahen. — Böhmen 
bat mehrere größere und Eleinere Spiegelfabriken , welche fehr wohlfeile 
Spiegel ergeugen. Die vorzäglichfte darunter ift die grafl. Kins ky'ſche 
Spiegel: und Folienfabrit zu Bürgſte in im Leitmeriger Kreife, welche 
alle Gattungen Spiegel aus weißem Glaſe, von 6—72 Zoll Höhe und. 
bis 36 Zoll Breite mit und ohne Rahmen, auch türkiſche Spiegel mit 
bemalten Glasrahmen liefert. Zu diefer Fabrik gehören die beyden 
gräfl. Kins kyſſchen Spiegelglashütten auf der Serrfhaft Stuben: 
bach im Pradiner Kreife, nebft einem Schleifwerke und die Schleife: 
rey zu Wellnig bey Bürgftein. Andere Spiegelglashütten find die 
Kreuzhütte, die Sriebrichshütte, der fogenannie Hochofen, die Franz— 
brunnhütte, die Sohannishütte und die Hütten zu Hafelberg bey 
Grafenried und zu Fichtenbach im Klattauer Kreife; Spiegel 
ſchleif- und Polirwerke find zu Okrauhlik bey Hawlowitz, zu Tauf, 

Schüttwa bey Stodau im Alattauer Kreife, zu Ströbl, wo 
allein 5 Spiegelfchleif- und 5 Polirwerke beftehen, und zu Waldheim 
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im Pilfener Kreife. Sudenmaffpiegel werden fabricirt zu Wognamies 
fteß im Czaslauer Kreife, zu Klenau und Biftrik im Klattauer 
Kreife, zu Ströblim Pilfener Kreife. Spiegelfabriken, wo auch grö— 
fere Tafeln belegt werden, find die Keilwerth'ſche zu Silberbad 
im Elbogner Kreife, mit einer Zinnfolienfabrik, die freyherrl. Koß- 
fhe Straßenhitte im Klattauer Kreife, welche Spiegel bis zu 60 Zoll 
Höhe verfertiget; die freyherrl. Kok’fche Fabrik zu Carlsbach auf der 
Herrſchaft Heiligenkreuz, mit einer eigenen Spiegelglashütte, 
nebft Schleif: ud Polirwerk; die v. Mosburg'fhe Fabrik zu Ho ß⸗ 
lau bey Teinig im Klattauer Kreife; die Prafhil’fhezu Ta uß im 
Klattauer Kreife ; die Bredlerfhe zu Waldheim im Pilfener 
Kreife; die Abelefhe zu Neuhurkenthal nächſt Stubenbach, 
welche, wie oben gefagt, nun auch mit einem Gußwerke verfehen ift. — 
Der Handel mit Spiegeln ſcheint in der neuern Zeit fehr zugenommen 
zu haben, wozu ohne Zweifel die durch die große Concurrenz zu Stande 
gebrachte Wohlfeilheit viel bengetragen hat. Die k. Ei Spiegelfabrik zu 
Schlegelmühl made fehr viele DVerfendungen nad dem In— und 
Auslande. Vorzüglich geht ihr Abſatz nach Stalien und nad) der Levante, 
wohin fie vor den legten Unruhen, welche auf den levantifhen Handel 
überhaupt fehr ungünftig einwirkten , viele Spiegel verſchickte, fo wie 
fie noch 1821 an den Pafha von Ägypten eine bedeutende Anzahl 
100zölliger Spiegel abgefeßt hat. Die boöhm. Spiegelfabrifen verhans 
deln ihre Erzeugnijfe größtentheils im Inlande, zum Theil aud) nad) 
Deutfhland und nach der Türkey, für welde man aud in Wien die 
fogenannten türkifchen Feld: und Nahmfpiegel verfertigt. Die Nieder: 
Tage der k. k. Spiegelfabrik befindet ſich mit jener der Eaiferl. Porzellanz 
fabrik in einem und demfelben Localeim Sin a'ſchen Gebäude am Joſephs⸗ 
lege in Wien. Außerdem find die vorzüglichſten Spiegelfabrits-Nieder- 
lagenin Wien: Des Joh. Ant. Haufer, in der Weibburggafle; Sof. 
Borft, am hoben Markte; Therefia Soll, in der Gingerftraße; die 
Biehofner, im deutfhen Haufe gegen den Stephansplatz; des Foh. 
Brunn er, in der Rothenthurmſtraße; dann des Ant. Angermaper, 
Mid. Schub und Joh. Mid. Thalaker, alle 3 auf der Wieden, 
welche Eleine, fogenannte Nürnberger Spiegel in Holz: und Papprahmen 
verfertigen. 
® Spielberg, f. Brünn und Seftungen. 
Spielfartenfabrifation und Sandel. Noch vor 1780 war 
man im Inlande in der Kartenfabrikation fehr zurück, daher auch fehr 
viele Spielkarten damahls aus Deutfchland eingeführt wurden. Erft um 
1784 fing man an, diefen Snduftriezweig mit mehr Fleiß und Sorg— 
falt zu betreiben. Wien verdankt bierin viele Verbefferungen den Kar- 
tenmalern Aloys und befonders Joh. Nord. Hofmann, welde in 
dem genannten Sabre dafelbft größere Fabriken errichteten, jedoch bey 
der Ausführung den alten ftereotyven Formen folgten. Faſt inallen Provin- 
zial-Hauptſtädten, Galizien, Dalmatien und die Militär: Orange aus: 
genommen, befinten fi) gegenwärtig Kartenmacher. — Unter allen Fa⸗ 
briken der öfterr. Monarchie, welche Spielkarten erzeugen, dürfte die 
M. Uffendeimerfhe in der Leopoldſtadt zu Wien bie vorzüglichſte 
feyn. Der vormahfige Eigenthümer 3. G. Uffenheimer erhielt den 
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5. März 1824 das Landesfabrifs - Befugniß, und übertrug 1826 die 
Fabrik an feinen Sohn Marimilian. Sie beſchäftigte damahls bey 
40 Arbeiter, und liefert Karten aller Art, die fih dur geringe Dicke 
der Blätter, mitdem gehöcigen Grade der Steife vereint, durch Glätte 
und Schönheit des Papiers, durch gefhmacvolle Zeihnung und Colo- 
rirung auszeichnen. Vieles Werdienft erwarb fich dieſe Fabrik durch Be⸗ 
feitigung der alten fleifen Kartenfiguren und dem Erfinden neuer ge- 
fhmadvoller Formen, oöſchon diefelben, als von der. Aufmerkfamkeit 
für das Spiel ablenfend, eingewurzelte Kartenhelden nicht fehr loben 
wollen. So gibt es 3. B. Gebäude-, Menagerie:, Walter Scotte ꝛc. 
Tarokkarten; Bilder Wpift zc. In der Verfertigung von guten Spiel: 
Farten zwar mit den alten Figuren, doc in gefalligeren Formen zeichnet 
fich befonders der £. E. landespriv. Spielkarten s Fabrifant: Joh. Georg 
Steiger aus, die Kartenmaler: Carl Holdhaus, Math. Kol- 
ler, Ant. Mofer, Carl Pichler u. a. find auch mit Lob zu er- 
wähnen. Sm Lande unter der Enns werden no zu Wiener: 
Neuftadt Karten fabrizirt. — In Ofterreih ob der Enns werden 
zu Linz, dann zu Salzburg und Wels gute Spielkarten erzeugt, 
wovon die Welfer nicht ſowohl wegen ihrer Feinheit, ald wegen ihrer 
inneren guten Qualität beliebt find. — Sn Tyrol find Snnsbrud 
und Trient; in Öteyermark, Grätz, wo 2 Kartenmaler befte- 
ben, welde ‚gemeine, aber fehr dauerhafte Karten verfertigen. — In 
Sllyrien, Trieft;wo befonders nad) italien. Art Karten gemacht wers 
den; im lombardifcdh-venetianifhen Königreiche, Vene: 
dig und Mailand; in Böhmen, Prag, wo 5 Kartenmaler ans 
füßig ind; in Mähren, Brünn, wo eine Fabrik und 2 Kartenma: 
ler beftehen; inlingarn, Prefburg, wo 6; Dfen und Peſth, 
wo 5; Odenburg, we 2; Raab und Neutra, wo überall Kar- 
tenmader find; in Siebenbürgen, Kronftadt u. f. w. die. 
Hauptfabrikationsörter. — Der Handel mit Spielkarten ift großtentheils 
auf das Inland beſchränkt, wo die aufgeführten Fabriksörter mit ihren 
. Erzeugniffen febr gute Gefhäfte maden. Wien, befonders durd die 
Fabriken von Uffenheimer und Steiger verfiebt einen großen 
Theil des Bedarfs der Provinzen, vorzüglich Polen und Ungarn; Wels 
verſchickt feine Karten faft in alle öfterreichifchen ander, und Grätz in 
die benachbarten Provinzen. Auch ind Ausland werden Spielkarten ver: 
ſchickt. So macht Wien mittelbar durch Griechen und türk. Juden Ber: 
fendungen nad) der Türkey, auch geben viele Karten nah Rußland, 
weniger nad Deutfhland, außer zur Leipziger Meffe; noch mehr gehen 
von Benedig nad der Levante, und aud aus Tyrol werden Karten 
ins Ausland verſchickt. Die Ausfuhr überfteigt weit die Einfuhr, da die 
Eleganz der im Lande erzeugten (befonders Whiſt-) Karten die auslän- 
difchen gang und gar entbehrlih madt. 

Spieß, Chriftian geinr., feiner Zeit.einer der beliebteften 
Romanfdreiber, Chorführer und Neprafentant des einit fo fehr im 
Schwunge gehenden Geſchmackes an Nitterromanen, war geboren 
1755 zu Freyberg in Sachſen. Nah Vollendung der Normalftudien 
war ©, einige Zeit lang Schauſpieler, er nährte fih fodann geraume 
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Zeit bloß von Schriftftellerey. Seine allezeit fertige Feder wußte dem 
Bedürfniffe des nach Abenteuerlichen verlangendem Publicums mit folder 
Behendigkeit zu begegnen, daß er alleMeilen 2, 3, wohl aud) 4 Bän⸗ 
de Rittergefhichten voll Mannigfaltigkeit der Vorgänge, jedod aud an 
ziemlicher OberflächlichEeit und poetifher Dürftigkeit laborirend, lieferte. 
Wenn ©, einerfeits Neihthum an Phantafie oder vielmehr Eluge Be: 
nüßung aller nur möglichen Hebel zur Aufregung derfelben nicht abge- 
fprohen werden Eann, fo find andererfeits Darftelung, Beſchreibung 
und befonderd Sprache unbedingt zu verwerfen, im leßterer wird er, 
befonders in feinen fpäteren Werken, zuweilen höchſt unerträglid mos 
noton, und behilft fi gewöhnlid nur mit den Springftäben weniger 
und ewig wiederfehrender Kraftausdrüce. 1788 wurde ©. ald Wirth: 
fhaftsbeamter auf dem Schloffe Bezdiekfau in Böhmen angeftellt, 
und ftarb dafelbft den 17. Auguft 1799. Seine vorzügliheren Schriften 
find: Das Petermännden, 2Thle. eb: 1793.— Die Löwenritter, 4 Thle. 
ed. 1794—96. — Biographien der Wahnfinnigen , 4 Tble. eb. 1795 
—96. — Die 12 fchlafenden Sungfrauen, 3 Thle. eb. 1795—96. — 
Jacob von Bucenftein, 3 Thle. eb. 1796—98. — Geheimniffe ber 
alten Agpptier, 3 Thle. eb. 1797.— Hans Heiling, 4 Thle. eb. 1798 
09. — Der Alte überall und nirgends, 4 Thle. 5. Aufl. Leipz. 1824. 
Auch ſchrieb ©. verfhiedene Theaterftücde. S.'s Romane wurden haufig 
nachgedruckt, und follten dieß 1809 zu Wien in einer Geſammtaus— 
gabe werden; ein Vorhaben, welches jedoch der gebildetere Zeitgeſchmack 
nichts weniger als begünftigte, weßhalb die Unternehmung unterbleis 
ben mußte. 

Spinnerinn am Kreuz, vor Wien. Eine im altdeutfchen 
(fogenannsen gothifhen) ſchönen Bauftyle, urkundlid um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts vor der heutigen Maßleinsdorfer- Linie am Wies 
nerberg erbaute Säule, Shre Geſtalt ift achteckig, fie ift von fonderba= 
rer, ſehenswürdiger Architektur, mit mehreren Figuren, die Paſſions— 
geſchichte Sefu vorftelend, verfehen, mit. gothiſchem Laubwerke verziert 
un? durhaus von Stein aufgeführt. Ihre Höhe betragt 6 Klafter 32 
Fuß. Über ihren Nahmen gibt es die verfchiedenften Meinungen, einige 
glauben, eine fromme und fleifige Spinnerinn babe dafelbft fo lange 
gefponnen, daß fie das Denkmal ihrer Emfigkeit auf die Nachwelt brachte, 
auf diefe Meinung, mit mancherley romantifchen Zuſätzen ausgeftattek, 
gründen fih mande Legenden; fie fcheint jedoch die mindeftrichtige zu 
feyn. Andere, worunter vorzüglid Hormayr, behaupten, der Nahme 
rühre daher, daß dad Denkmal urfprünglih Crifpinus- Kreuz genannt 
wurde; am wahrfcheinlichften wird diefe Muthmaßung, da aud) ihr Er- 
bauer Erifpinus hieß, denn man findet in alten Urkunden, daß 1547 
die Hofkammer dem Erifpin Polliger bewilligte, außer dem Dorfe 
Bernhardsthal (jet Vorſtadt Nikolsdorf) auf vicedomiſchem 
Grund, ftatt der hölzernen, eine gemauerte Kreuzfäule aufzurichten. 
Sn der Folge follte fih dann der Nahme Erifpinus- Kreuz im Munde: 
des Volks in Spinnerinn am Kreuz verwandelt haben. Nach andern ur- 
kundlichen Erhebungen war bier einft die Marterfäaule, der Nichtplaß. 
Am treffendften feheint jedod immer Böheim's, im folgenden‘ Artikel 
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weiter ausgeführte Behauptung, daß der Nahme von der Bauart her⸗ 
rühre, welchen die Wiener Säule wegen ihrer oberflächlichen Ähnlichkeit 
mit der Neuſtädter in der Folge von dieſer annahm. Auf keinen Fall aber 
find beyde Säulen gleichzeitig und von einem und demſelben Baumeiſter 
erbaut, welches aus aufmerkfamer Vergleihung zur Genüge hervorgeht, 
ta die Wiener zwar den Vorzug der Stärke und Golidität hat, aber 
an Zierlichfeit der Form und Eünftlerifhen Behandlung , welde ein 
früheres Eunftfinnigeres Zeitalter ‚verräth, der Neuftadter bey weitem 
nachſteht. 

Spinnerinn am Rreuz, vor der Wiener Vorſtadt von Wie- 
ner-Neuftadt; eine merkwürdige, im herrlichften altdeutfchen Style 
erbaute, große Gedächtnißſäule, die mit derWiener Säule gleiches Nah— 
mens einige-Ahnlichkeit hat, deren Bauart aber durch fhlanke Zierlich- 
Eeit und vortrefflihe Behandlung des Steines gewiß den Vorzug vor 
jener behauptet. Lange glaubte man den Erbauer diefes herrlichen 
Denkmals, fo wie die Zeit ihres Baued nicht ausmitteln zu können, 
bis es dem wackern Hiſtoriker von Wiener-Neuftadt, Carl Ferd. 
Böheim gelang, beyde durch genaue Unterfuchung und Vergleichung 
unwiderlegbar auszumitteln. Nach feiner gelehrten Abhandlung in den 
ſchätzbaren Beyträgen zur Landeskunde unter der Enns fallt die Zeit ih— 
ver Erbauung in das Ende des 14. Jahrhunderts , welcher Angabe 
auch der ganze Charakter der Verzierungen diefer Säule mit Laubwerk 
vollftändig entfpriht. Sie hat Leopold den Biederen zum Grün— 
der und ben zu damabliger Zeit fehr geſchickten Architekten, Meifter 
Michael, der in mehreren Urkunden als Baumeifter der Herzoge von 
Dfterreich vorkommt, und deffen Nahme ſich auf mehreren alten Bau- 
werken findet, zum Erbauer. Gleichwie die Structur und die arditef- 
tonifchen Verzierungen der ganzen Säule, find auch die zablreihen Fi— 
guren an derfelben mit großer Kunft gearbeitet. Das Hochbild derfelben 
zeigt Chriftus, wie er Maria mit dem Diademe der Heiligkeit 
Erönt, wodurch Elar wird, daß die Widmung der Säule vornehmlich 
der heiligen Sungfrau galt. Den Beynahmen Spinnerinn am Kreuz 
erklärt Bo heim ebenfalls mit Hintanweiſung aller gefuchten Herleitun- 
gen ganz natürlich durch die Grundformen des Denkmals, welde, aus 
einem unfihtbaren Neb entfpringend , ‚ein Sechseck bilden, daß 
mit dem Gewebe einer Spinne viele AhnlichEeit hat, indem es von dem 
äußerften Umfange bis zu dem Mittelpuncte aus vielen, wie es 
ſcheint, immer Eleineren Theilen beftebt, und auf einem Geheim— 
niffe der alten Baukünſtler, deren nod viele unentdeckt find, be: 
ruht; da diefer Nahme erft zu Ende des 16. Zahrhundertd gang und 
gäbe wurde, und die Säule früher nur immer unter dem Nabmen 
das Kreuz oder das fleinerne Kreuz vorkommt, fo läßt ſich diefe Ande⸗ 
rung ganz füglich aus dem Umſtande herleiten, daß, als 1587 eine 
Ausbeſſerung der Säule Statt fand, entweder der urſprüngliche Plan 
noch vorhanden war, oder der neuere Baumeifter, das dem Beſchauer 
verborgene Net entbeckt habe, und der Nahme Spinnerinn - Kreuz zu: 
erſt unser Wenigen, dann Mehreren verlautete, endlich im Munde des 
Volks allgemein wurde, und fpäter felbft in die Schrift überging. — 
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Bor einigen Sahren wurde an diefer Säule abermahls eine Ausbefferung 
nöthig, welde von einem gefhickten Künſtler mit vieler Discretion un: 
ternommen und ausgeführt wurde; die Figuren blieben glücklicher Weife 
ganz frey von Reparatur. Se n 

Spitäler. Die größeren Spitalanftalten werden in Ofterreich all- 
gemeine Krankenhäufer genannt. Außer diefen (f. den Art. Kranken: - 
bäufer) find fogenannte ©. der barmherzigen Brüder, der barmherzi— 
gen Schweftern und Elifabethinerinnen in Wien. Diefe Orden befchaf- 
tigen ſich wefentlih mit der Krankenpflege, die Lebiern und die barm— 
berzigen Brüder haben in mehreren Orten der öſterreichiſchen Zander 
Klöfter und ©. Ein fehr gut organifirtes Spital der Sfraeliten ift zu 
Wien in derVBorftedt Roßau. Venedig bat ein ftädtifhes Spital zu 
St.Sohann und Paul, im Spital zum heil. Servilius. In Peſth 
find mehrere ©. , darunter jenes zum heil. Roh us. Noch find das Spital 
zur heil. Elifabeth zu Klaufenburg,, und die ©. zu Märo$- 
Bäfärhelyin Siebenbürgen zu nennen. Übrigens find in den meiften 
Städten und in größern Orten voh Schußherren, Herrfchafts- und Gü— 
terbefißern, von Gemeinden und einzelnen Wohlthätern geftiftete ©. 

Spital, illyr. Marktfleden im Villacher Kreife Kärnıhens, mit 
- 1,000 Einwohnern, im untern Drautbale, nahe an der Mündung der 
Lifer in die ſchon floßbare Drau, mit einem ſchönen Schloſſe. Die Fa— 
brikate der hiefigen Pfannenfhmiede werden gefucht, und haben ihren 
Hauptabſatz in Stalien. In der Nähe ift der ſchöne Milftätterfee, 

Spital am Pybrn, oberöfterr. Dorf im Traunfreife, in einer 
romantifhen Gegend an der Gränze von Öteyermark, mit Schwefel- 
quellen in der Nabe. r 

Spitalam Semmering, fleyermärf. Dorf im Bruder Kreife, 
am Fröſchnitzbache, nahe an der öſterr. Gränze. Hier erbaute der legte 
Traungauer und erfte Herzog der Gteyermark im 12. Jahrhundert 
ein Spital für die über den Semmering nad) Paläftina ziehenden Kreuz 
fahrer. 

Spig, nieberöfterr. Marktflecken von beträchtlicher Ausdehnung 
und Schloß Im V. O. M. B., nahe an der Donau, mit 1,060 Ein- 
wohnern, die fi) meift vom Weinbau ernähren. Auf der halben Höhe 
des Hausberges, an deflen Zuße der Ort zum Theil Tiegt, ſtehen die 
Trümmer der alten Nitterburg Hinterbaus (Unterhaus). Sie 
war kühn auf einem nackten Felſen aufgeführt; erhalten ift nod die 
Ringmauer, und eis hoher vierfeitiger Thurm ohne Eingang, eine 
Art Burgverließ u. dgl.; aber von den meiften Abtheilungen ftehen nur 
nod) die Hauptmauern. Der Markt hat ein Gemeindefpital, 5 Eifig- 
fiedereyen und treibt nit unerhebliben Handel mit Bretern, Latten, 
Schindeln, Weinpfählen, Brunnröhren, Obſt ıc. J 

Spitzenfabrikation und Handel. Dieſer aus den Nieder— 
landen, zur Zeit als diefelben nod unter öſterr. Regierung ftanden , 
ftammende Induſtriezweig erfreut fih noch immer einer bedeutenden Aus» 
breitung in den öſterr. Staaten, befonders in Böhmen, obſchon die 
derartigen. Erzeugniffe rückſichtlich des Materiales zum Theil hinter 
jenen Frankreichs und der Niederlande zurücftehen. Die ſchönſten Spi— 
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Ben (Niederländer: Art, dann Blonden ꝛc.) erzeugte die Spigen: Manu- 
factur von Charlotte van der Cruyce und Schweftern in Wien, 
welche Familie Kaifer Franz nad der Abtretung der Niederlande 
von Brüffel nah Wien berief, und ihnen mehrere Begünftigungen 
einraumte, um diefen Induftriezweig in den Erbländern einheimiſch zu 
machen. Gold: und Silberfpigen, fogenannte Points d’Espagne :c., 
verfertigen in Wien: Ant. Kautſch, auf dem Stod im Eifenplaß; 
Franz v. Partenau's Witwe, in Mariahülf; ©. J. Kreb's Witwe 
in der Kölnerhofgafle; Franz Thill, in der Sofephftadt u. A. Dann 
gibt ed auch hier mehrere Fabrikanten von ordinären Spißen und Kans 
ten. — Dberöfterreich erzeugt viele Zwirnfpißen ordinärer Gat- 
tung, vorzüglih zu Unterac; feit Kurzem werden aud in Linz 
gröbere und feinere Zwirnfpigen in bedeutender Menge verfertigt. — 
Sn Illyrien zeichnet fi) vorzüglich Idria in Krain dur die Vers 
fertigung ordinärer Spigen aus. — In Ungarn und den Militärs 
gränzen bat diefe Art Fabrikation Eeine hohe Stufe erreicht; fie be— 
ſchränkt fi meiftens nur auf die gemeinften Sorten, die dafelbft übli- 
hen fpißenartigen Einfaffungen an Hemden, Tiſch- und Handtüchern 
find meiftend aufgenäht oder geftickt. Grobe Zwirnfpißen Elöppelt man 
übrigens in den Comitaten Sohl, Liptau, Neutra, Trencfin und Zins, 
Blondfpigen im Sarofer Comitate. — Sn Tyrol wird die Spikenfas 
brifation vorzüglid im Grödnerthale aus Linzer Zwirn betrieben. Auch 
im Zandgeribte Taufers und in der Gegend von Riva werden grobe 


Spißen geklöppelt. — Sm lombard.-venetian. Königreiche 
werden in Mailand vorzügliche VBlondfpigen und bey Venedig 
Zwirnfpißen erzeugte. — Sn Böhmen, wo die Spienfabrikation 


duch den Staat fehr begünftigt wurde, da das Land ausgezeichnetes 
Material dazu liefert und aud große VBetriebfamkeit vorhanden ıft, 
werden in Prag Spisen nad Niederländer Art verfertigt, eine bedeus 
tende Menge gemeiner Zwirnfpißen im Erzgebirge, wo zu Hirſchenſtand 
eine Fabrik errichtet wurde, dann zu Hohenelbe, Weipertu. a. O. 
Die Erzeugung der Brüffeler Spigen auf Staatskoften ift jedoch wieder 
aufgegeben , da die Nefultate nicht der Erwartung entfpradhen. — 
Der Handel mit Spigen war in früheren Zeiten, wo bie Spitzen 
mehr in der Mode waren, und fowohl von Frauens- ald Mannsper—⸗ 
fonen getragen wurden , weit einträgliger , ald gegenwärtig. Die 
Gold» und Eilberfpiken, fo wie die Points d’Espagne werden zum 
Zheil nach der Levante, zum Theil nad) einzelnen Gegenden der Mo— 
narchie, z. B. nah Mähren, DOberöfterreih, Böhmen, Ungarn ꝛc., 
wo fie noch zu Haubengebrämen u. dgl. verwendet werden, ahgefekt. 
Die Levantiner Spitzen werden in Sachſen und Berlin am wohlfeilften 
erzeugt; jedoch find die in Wien verfertigten eben fo fhon und würden 
aleihen Abfaß finden Eonnen, wenn fie nicht im Preife höher zu ftehen 
kamen. Die bohm. Zwirn: und Baummollfpigen mögen wohl unter allen 
in der Monardie verfertigten Spibengättungen den meiſten Wertrieb 
baber, wozu ihre Wohlfeilheit zugleich mit ihrer Schönheit und Dauer 
das Meiſte beyträgt. Viele davon find jogar unter dem Nahmen Nieder: 
länder Spißen in Böhmen fowohl, als im Erzherzogthume Oſterreich- 


J 


Spiger. — Spörlin und Rahn. 111 


in Steyermark, Ungarn, Siebenbürgen, Polen und Deutfchland ver- 
kauft worden. Die in Lin; verfertigten Spißen werden meift nah Wien 
gebradit, die Tyroler aber durch haufirende Händlerinnen größtentheils 
in der Provinz abgeſetzt. Venetianiſche Spitzen find nun in den deut- 
fhen Erbländern felten zu finden, und ihr Abfag beſchränkt fih faft nur 
auf Stalien; dagegen finden die groben Spiten von Idria nicht nur 
in Illyrien, fondern aud in Steyermark, Ofterreih und befonders in. 
Eroatien Abnahme, E 

Spiger, Joh. Wenzel, Maler, ift geboren zu Prag 1711. 
Er fiudirte die Anfangsgründe der Malerkunft bey einem zu Prag eine 
"Zeitlang fi aufhaltenden italienifhen Maler Fran z DominifBar- 
bieri. Hierauf beſuchte er die Akademie-der bildenden Künfte zu Wien, 
und Fam nad) einigen Jahren wieder in feine Vaterftadt zurüd; wo er 
ſowohl in Ohl, als in Fresco malte, und fi durd feine Werke bekannt 
machte. Die Prager Neuftädter Malergilde wählte ihn 1770 zu ihrem 
Dberälteften. Er ftarb dafeldft 1774. Von feinem Pinfel find unter an 
dern folgende Werke: Die Grottauer Kirche in Fresco. — Die Kirchen: 
derfe zu Reichenberg in Fresco. — In der Pfarrkirche zu Weipers 
nitz eine Verklärung Chrifti. . 

Spörlin und Rahn, die Firma einer feit 1809 in Wien bes 
ftehenden Papierrapetenfabrit, unter der Leitung der öffentlichen Ge: ' 
ſellſchafter Mich ael Spörlin, Heinrih Rahn, und ihrer Schwies 
gerſöhne Heinrich Zimmermann und Albert Better. (Die Fa⸗ 
brik befindet fi) in der Vorſtadt Gumpendorf Nr. 368; die Niederlage 
in der Stadt, Kärnthnerſtraße Nr. 1043.) — Urfprünglich befdäftigte 
fih diefes Etabliffement nur mit der Erzeugung von Papiertapeten, 
allein feit einer Reihe von Jahren wurde dasfelbe bedeutend erweitert, 
und erzeugt nun aud alle Gattungen bunter Papiere, geprägte Bor: 
duren u. dgl. für Buchbinder, Cartonage: Arbeiter, Zucderbäder, Fa: 
cherfabrikanten 2c., ferner Goldrahmen und Zapetenleiften theils mit, 
theils ohne eingelegte Verzierungen von geprägten Goldpapieren, und ends 
lic die bisher nur im Auslande fo ſchön und wohlfeil erzeugten Puppen- 
köpfe, Friſeurköpfe u. dgl. von Papiermade. Die große Vollkommen— 
beit in der Ausführung, fo wie der gute Geſchmack und die Reinheit 
der Zeichnung haben längft den Papiertapeten von S. und R. ſowohl 
im Sinlande, als im Auslande einen großen Auf verſchafft, und ſchon 
1810 wurde ihnen, als Anerkennung ihrer Verdienfte der Titel: Hof- 
Papiertapeten-Fabrikanten vom Kaifer Franz erteilt. Seitdem hatdiefe 
Babrikation durd) den von Mid. Spörlin 1821 erfundenen Srisdruc- 
außerordentliche Fortſchritte gemacht. Diefe Erfindung gab die Mittel 
an die Hand, einen Barbenfchmel; hervorgubringen, der vorher uner- 
veichbar war, und erzweckte die bedeutende Ofonomie, 4bis 6 verfchiedene 
Farben auf einmahlabdruden zu können. Aud in der Kattundruckerey bat 
diefe Erfindung in ganz Europa Epoche gemacht, und wird noch fort- 
während, befonders in England und in Srankreih, häufig angewendet. 
Bey der erften öſterreichiſchen Gewerbsproducten - Ausftellung war die 
malerifhe Vollendung, welde der Srisdruc gewahrt, ganz befonders 
an einem von diefer Fabrik ausgeftellten Arabeskenfriefe mit Vögeln und 
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Blumen zu.erkennen; die bunten Arabesken hatten einen üserrafhenden 
‚Sarbenfhmelz, und nur jener, der mit diefem fo einfahen Verfahren 
vertraut ift, konnte es glauben, daß eine folde Zartheit inden Farben- 
übergangen durd den Modeldruc bervorzubringen fey. — Unter den 
mannigfaltigen bunten Papieren, welde in dieſer Fabrik von der ge- 
tingften big zur Eoftbarften Gattung erzeugt werden, erwähnen wir nur 
die zierlihen fo äußerſt geſchmackvollen Phantafiepapiere mit Gold- und 
©ilberdruf, dann die herrlichen Farben und vortrefflihe Güte der 
Saffian- und Atlaspapiere. Die geprägten Goldborduren And andere 
Verzierungen find von trefflicher Zeihnung, und ftehen in Hinſicht ver 
reinen und erhabenen Gepraͤge den ausländiſchen ganz gleich; fo werden 
auch gegenwärtig die Puppenköpfe in gleicher Vollkommenheit der beften 
ausländifhen Fabriken bier verfertigt, und felbft ins Ausland mit Vor: 
theil verfendet. — Die Fabrikation der Goldrahmen und Zapetenleiften 
ift fortwährend im Zunehmen, da die Billigkeit der Preife ed nun auch 
den minder Bemittelten, felbft in dem entlegenften Theile der Monars 
hie, geftattet, fi vergoldete Bilder und Spiegelrahmen anzuſchaf— 
fen..— Diefe Fabrikanten find in ftetem Verkehr mit dem Auslande. 
Ihre öftern Reifennah Paris fegen fieinden Stand, alles in ihr Fach 
einfhlagende Schöne fogleih in Ofterreih einheimifh zu maden, Die 
zierlichen, auf Percal durhfihtig gemalten, orientalifchen feinften Roll: 
vorhänge, dann die täuſchende Nahahmung der verfdietenften Holz: 
gattungen auf Tifhüberzügen von Wachsleinwanden zc. liefern biervon 
den neueſten Beweis, und es ift nit zu: bezweifeln, daß diefes aus: 
‚gedehnte Etabliffement ſich fortwährend bemühen wird, der Auszeichnung 
ftets würdig zu bleiben, der es fi dur die von Kaifer Ferdinand ihm 
ertbeilte goldene Medaille zu erfreuen hatte. 

Sporf, ein gräflides, in Böhmen begüterted Haus. Es ftammt 
urfprünglid aus Weftphalen. Koh. Grafv. ©. (Spörkhen) (f.d.), 
aus dem Paderborniſchen, that ſich in kaiſerl. Militärdienſten im dreyßig— 
jährigen und Tuͤrkenkriege ſehr hervor. Sein Enkel, Joh. Wen— 
zel Graf v. ©. (f.d.), war Oberſt-Landhofmeiſter, auch Appellation!: 

präſident in Böhmen, fein Bruder, Joh. Carl, Oberſt-Landjäger— 
meiſter ſtarb 1790. Deſſen Sohn, Joh. Rudolph, war E k. Feld— 
marſchall⸗Lieutenant und Regiments-Inhaber, ſtarb 1806. Jetziger 
Standesherr iſt Joh. Sof. Graf v. ©. Deſſen Oheim, Sob. Leo— 
pold, iſt k. k. geb. Rath, Oberſt-Lehenrichter und Kronhüther des 
Herrenſtandes im Königreiche Böhmen. — 

Spork, Job. Graf v., General der Cavallerie, geboren 
1597 im Stifte Paderborn, trat in früher Jugend unter die bayer. 
Truppen und ſtieg durch Thätigkeit und glückliche Verwendung, befons 
Ders im dreyfigjährigen Kriege von den unterften Dienftesftufen tis zur 
Oeneralswürde. ©. machte dieſen merkwürdigen Kriegvom erften Anfange 
nit, da er ſich fhon in der Schlacht am weißen Berge befand. Um 
1639 Eommt er als Oberſt vor. Er überfiel die Weimarifhen im Dorfe 
Geißlingen unweit Rothweil (1643) und wurde im Treffen bey 
Jankow (1646) ſchwer verwundet. Als im folgenden Jahre fein Chur: 
fürft mir Frankreich Stillſtand machte, ging ©. nun ganz in den kaiſerl. 
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Dienit über, deifen Beſtes er bisher nur unten den Hülfstruppen beför⸗— 
dert hatte: Sein Eifer für diefen Dienſt verwicelte ihn mit Job. v. 
Werth in den freylich etwas zweydeutigen Verſuch, bayer. Truppen 
für Zwede zu gewinnen, die ihm nur fein Patriotismus als die wüns 
fhenswertheiten darjtellen Eonnte. — Nachher diente er mit den Eaifer!. 
Völkern in Pommern und in Polen (165960). Mit ihnen nad Un: 
garn zurücgefebit, Eonnte er auch an der Ehre des Tages bey St. 
Gotthard Theil nehmen, wo er die obere Seite des Fluſſes deckte, 
dag weitere Überfeßen des Feindes binderte und von den geworfenen 
Spahis eine große Anzahl ins Wafjer fprengte. — Auch wider die Un⸗ 
ternehmungen der Mißvergnügten führte S. (1670) eine Zeit lang den 
Oberbefehl und die nachmahls ſo berühmten Prinzen, Earl! von Lothrin⸗ 
gen und Ludwig von Baden, dienten unter-ihm. Die Fortfritte was 
ren ſchnell. Nachdem man fich aller Päſſe bemäditigt und nah Patak 
und Munfäcs, die beyden Hauptfeftungen des Fürften Rakoczy, 
Befragung gelegt hatte, wurden Ecfed, K a fhau, Leutfhau und 
Trencfin obne Schwertſtreich ‚genommen; nur Muran tbat eiti« 
gen Widerstand, wo aber aud in den Papieren und Urkunden der ges 
beimen Verbindung der ganze Verrath entdedt lag: — Bey dem nieders 
ländifchen Heere übernahm er nah de So uche s's Abrufung (1673) den 
Dberbefehl unter Umitänden, wo es nichts Leichtes war, denfelben ju 
führen. Doc machte er fid am Ende des Feldzuges noch Ehre mit der 
Einnahme von Dinant. Als im folgenden Jahre (1675) Montecus 
culi das dritte Mahl dem Turenne enrgegenging, unterflüßte ©. die 
Unternehmungen diefes merkwürdigen Feldzuges mit dem Heerhaufen, den 
er am Niederrhein, an der Maas und an der Mofel befehligte, größ— 
tentheils lüneburgiſche, lothringifhe und münfterifhe Hülfstruppen. 
Er trat fein Commando noch etwas früher als der General: Lieutenant 
an. den Herzog von Lothringen ad. — Bon diefer Zeit an verlebte er fein 
hobes Alter auf den Gütern in Böhmen, die ihm lange und wichtige 
Dienfte nebft dem Grafenftande erworben: hatten. Die: Zeitgenojfen 
rühmen ihn als einen der größten Generale der Cavallerie, Er hatte 
aber auch fo viel Vorliebe für diefen Dienft, daß er fo weit ging, die 
Anfanterie für entbehrlich zu halten, und fogar dem Monarchen vor— 
fhlug, fein ganzes Heer beritten zu maden. Ein Vorurtheil, deſſen 
Einſeitigkeit man kaum jenen Zeiten verzeihen wird, in denen wegen 
des ſo oft und ſo ſchnell abwechſelnden Kriegstheaters der Infanteriedienſt 
beſchwerlicher ſcheinen konnte. Die geſchwächten Heere, wozu beynahe 
alle Armeen, beſonders gegen Ende des dreyßigjährigen Krieges, gerechnet 
werden müſſen, wichen den geordneten, entſcheidenden Feldſchlachten 
aus und ſuchten ihren Vortheil mehr in Streifzügen und Überfällen, 
für welche nun freylich die Cavallerie mehr geeignet ift; und fo Eonnte 
es kommen, daß diefer General verachtete, was er gehörig zu gebrauchen 
nur felten Anläſſe gefunden hatte. Er war der Vater des in der bohm. 
Culturgeſchichte merkwürdigen Franz Ant: Grafen. ©., deſſen Bemü⸗ 
hungen, gute Sitten- und Erbauungsbücher ſowohl unter die gebildeten 
Stände, als unter das Volk zu verbreiten, bekannt ſind, und ſtarb wel. 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. V. 8 
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Spork, Job. Wenzel Graf v., wurde zu Prag 1723 ge- 
boren; nahdem er zu Ley den unter.dem berühmten Profeffor Vi— 
triarius die Rechtsgelehrfamkeit ftudirt hatte, 1745 als Appellations- 
rat) auf der Herrenbank inftallirt ; 1757 Lebensreferendar, und in An« 
fehung feiner ausgezeichneten Kenntnifje und feines raftlofen Dienfteifers 
1759 zum Appellationd-Vicepröfidenten ernannt, aud noch am 31. 
Oct. desfelden Jahres mit der Würde ‚eines geh. Rathes geziert ward, 
beriefihn 1764 die Kaiferinn Maria Therefianah Wien als. k. Hof⸗ 
und Kammermufif:, wie auch ©eneral: Spectafeltirector. 1775 beförs 
derte ihn Kaiſer Joſeph Il. zum Appellations: Präfidenten in Oalizien, 
wo er die galizifhe Landtafel auf die Art der böhm. alten Landtafel ein- 
richtete. 1789 wurde er Appellations: Präfident in Böhmen und Oberſt⸗ 
Landhofmeifter. Am 18. Nov. 1795 feyerte er fein 5Ojähriges Dienfted- 
jubiläum, bey welcher Gelegenheit Kaifer Franz ihm das Großkreuz 
des St. Stephan-Ordens verlieh. 1803 hatten die Prager Tonkünſtler 
eine eigene Witwengeſellſchaft errichtet, und S. als einen eifrigen und ſelbſt 
ausübenden Verehrer ihrer Kunſt zum Protector dieſer Geſellſchaft ges 
wählt. Er ſtarb den 25. Febr. 1804. 

Spranger, Barthol. berühmter, doch ziemlich manierirter Mas 
ler, war 1546 zu Antwerpen geboren, ſtudirte daſelbſt, dann in 
Mailand und entwidelte bald ein fo bedeutendes Talent, daß er 1570 
vom Papfte Pius V. zum Hofmaler ernannt wurde. 1574 berief ihn 
Kaiſer Marimilian IL nad Wien, wo er fowohl von diefem Mo— 
narchen, ald auch von deffen Nadfolger Rudolph II. mit Gunfibes 
zeigungen überhäuft und vielfach beſchäftigt wurde; ja Letzterer wußte 
nebft den Talenten auch den gebildeten Geift diefes Künſtlers fo zu ſchä⸗ 
gen, daß er ihm oft befahl, in feiner Gegenwart zu arbeiten, und das 
Atelier des Künftlerd war der Ort, wo der Eunftfinnige Kaifer am lieb: 
ften feine Erhohlungsftunden zubrachte. Audolvh ertheilte ihm auch 
den Adeldftand und ©. gelangte zu großem Neichthume, den er durch 
eine reiche Heyrath noch bedeutend vermehrte. Sein Wohnhaus zu Prag 
war einem Palafte ähnlich, er verzierte es felbft auf das prachtvollſte. 
Nachdem er noch eine Reife in fein Vaterland gemacht hatte, wo er 
allenthalben mit den größten Ehrenbezeigungen aufgenommen wurde, 
ftarb er zu Prag 1627. Mebrere feiner Gemälde, an weldyen überſtrö— 
mende Einbildungskraft, eine tüchtige Practik und eine gewiſſe Kühns 
beit der Zeichnung zu loben, jedoh Mangel an Studium und Manier 
in den Formen wie in der Farbe zu tadeln ift, befinden ſich in der kaiſerl. 
Bemäldegallerie im Belvetere zu Wien. Unter feine vorzüglichften Are 
beiten gehören: Hochzeit des Herkules und der Hebe; die heiligen 
Frauen, welde zum Grabe Ehrifti wallen; St. Dominicus in 
Meditation und das Gaftınahl der Götter. ı Mehrere feiner Gemälde 
wurden von berühmten Künftlern, z. B. Heine. Goltzius, Agys 
dius Sadeler, Cornelius Cortu. a. in Kupfer geftochen. 

Staats-, Credits: und Central-8ofbuchhaltung, f. un: 
ter General: Rehnungs-Directorium. 

P Steatsdruderey, ſ. Hof: und Staats» Aerarial: Dru: 
erey. ER | 
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Staatseinfünfte. Man ſchlägt fie gewöhnlih auf 150 Millio- 
nen Gulden Silbermünze an- Sie fließen aus ber Grundſteuer, Ev 
mwerbfteuer, Erbſteuer, aus den Acciſen, Zöllen, Tax- und Fiscalges 
fällen u. ſ. w., aus den Regalien (zu welchen der Bergwerksnutzen, 
das Mauth:, Stempel⸗, Tabak-, Salzgefäll, die Poſt- und Lottoregie, 
das Münzrecht gehören) und aus den Domainen. Die ungariſchen Lanz 
der und Giebenbürgen unterliegen zwar den meiften obengenannten 

- Steuern nie, haben fi) dagegen aber vielen Naturallieferungen 
an Militärbedürfniſſen zu unterziehen. Unter Maria Therefia be 
liefen fih 1780 die St. auf 90,408,075, und bis zum Tode des Kaifers 
Joſeph II. auf 150 Millionen Gulden Silbermünze. Die ordinäre 
Srunditeuer der Bürger und. Candleute in Ungarn betragt nah Cſa— 
piovics 4,395,149 Gulden 384 Kreuzer, welche nad) 6,2103 Porten 
oder Anfäaßigkeiten vertheilt werden. 

Staatss, Haupt: und gofbuchhaltung, f. unter Gene- 
rale Rehnungs » Directorium. 

Staatsfanzley, f. Geheime gauss, Hof. und Staates 
Fanzley. ’ 

Staats-LCotto⸗-Anlehen. Das Anleben mit Verlofung vom 
Jahre 1820 wurde im April desfelben Jahres bey David Parıfh 
und M.A.Rochfhild und Söhne, mittelft 208,000 gleichen Schult- 
verfhreidbungen, jede zu 100 Gulden C. M., auf die Summe von 
20,800,000 Gulden C. M; in Folge der auf Eaiferl. Ermächtigung von 
der allgemeinen Hofkammer ausgeftellten Hauptſchuldverſchreibung vom 
4. April 1820, eröffnet: Die Schuldverfhreibungen, welche gewöhn— 
lich die Eleinen Rothſchil d'ſchenkoſe genannt werden, find vom 1. May 
1820, auf liberbringer lautend, über 100 Gulden C. Mi. ohne einen 
beftimmten Zinfenfuß ausgeftellt, und werden nad) einem beftimmten 
Plane innerhalb 20 Jahren durch jährlihe Werlofungen in C. M. zus 
rückbezahlt. Die Verlofungen find mit 'vielen: hohen , bis 120,000 
Gulden C. M. fteigenden Gewinnen verbunden. Die geringften Ger 
winne vergrößern fi von Jahr zu Jahr um 5 Gulden E.M., und find 
bey der teten Ziehung 200 Gulden C. M. In Folge des Verlofungss 
planes ift die Anzahl der Lofe von 208,000 in. 800 gleihe Abſchnitte, 
Serien genannt, abgetheilt. Sede Serie enthält alfo 260 Nummern von 
den Lofen. Die 1: Serie enthält die Los: Nummern von 1—260 eins 
jhließig; die 2. Serie die Los: Nummern von 261—520 einfhließig; - 
die 3. Serie die Los: Nummern von 521— 780 einfohließig u. f. w. Es 
bat daher jedes Los 2 Nummern; link die Serie-Nunimer und recht3 

die Los: Nummer. Die Gewinne werden 3 Monatbe nad) der Ziehung 
gegen Zurücitellung der Lofe in Wien, oder auch auf Verlangen in 
Frankfurt am Main bey dem Wechſelhauſe M. A. Rothſchild 
und Söhne in E. M. ausgezahlt. — Das Antehen mit Berlofung vom 
‚Sabre 1821 beruht auf dem von der Eaiferl. öfterr; Regierung im ‚July 
1820 mit David Parifh und M. A. Rothfhild und Söhne abg⸗ 
ſchloſſenen Bertrage über die Aufbringung einer Summe v0n.37,500,000 
Bulden E. M. In Folge des Vertrages befteht diefes Anlehen aus 
150,000 Stuck gleihen Schuldverſchreibungen, jede a Gulden 
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C. M, Saͤmmtliche Schufdverfhreibungen werden innerhalb 20. Jahren 
nach 'einem beftimmten, auf jeder Schuldverfhreibung abgedructen Plas 
ne mit bede ıtenden Gewinnen verlofet, und nebftbey zieht jete Schuld: 
verſchreibung bis zu ihrer Verlofung jährlih 10 Gulden C. M. Zn: 
tereifen. Die Schuldverfhreibungen, welche gewöhnlihd Partial- Obli« 
gationen genannt werden, find vom 1. San. 1821 ausgeftellt, lauten 
auf Überbringer und find mit Coupons zur Erhebung der jahrlic zahl: 
baren Zinfen verfehen. Jeder Coupon lautet auf 10 Gulden EC. M., 
am 1. San. fällig. Die Eincaffirung davon gefhieht wie bey den Cou: 
pons von den Spercentigen Schuldverfhreibungen. Die Berlofungen von 
den Partial » Obligationen find mit vielen hoben, bis 150,000 Gulden 
C. M. fteigenden Gewinnen verbunden, Die geringften Gewinne fteis 
gen in den fpäteren Ziehungen bis 370 Gulden C. M. Die Auszahlung 
der Gewinne gefhieht in Wien, oder auf Verlangen zu Frankfurt 
am Main, gegen Zurücftelung der verloiten Schuldverſchreibung 
mit dem zur MBerlofungszeit noch nicht fälligen Coupons, — Anleben 
mit Verlofung vom Jahre 1834. In Gemäßpheit. der mit Eaiferl. Ent» 
foließung vom 21. April 1834 erfolgten Anordnung und ertheilten Er» 
mächtigung wurde von ber E. k. allgemeinen Hofkammer erklärt, daß die 
Wechſelhäuſer Arnftein und Esfeles, Beymüller und Comp., 
M. A Rothſchil und Söhne und S. G. Sina ein Darlehen von 
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halb 25 Jahren, vom 1. Auguſt 1836 angefangen, bisl. Auguſt 1860, 
nad) den, in dem von dem Kaifer genehmigten Verlofungsplane, feftges 
festen Beſtimmungen abzutragen, und das empfangene Capital fammt 
Zinfen mit der vereinten Summe von 51,371,170 Gulden C. M. fol» 
gendermaßen bar zurüczuzahlen. Es werden 50,000 Schuldverſchreibun⸗ 
gen ausgefertigt, wovon jede aus 5. Abtheilungen über den Betrag von 
100 Gulden C, M. befteht. Diefe Schuldverfhreibungen werdenden Dars 
leihern nah Maß der von ihnen geleifteten Zahlungen mit dem Befugniß 
übergeben, darüber zu verfügen und diefelben allenthalben entweder im 
Ganzen oder in einzelnen Abtheilungen zu veräußern. 20 Schuldverfchreis 
bungen bilden eine.Serie, wornah in Allem 2,500 Serien beftehen. 
Vom Jahre 1836 angefangen bis einfchließig des Jahres 1860 wird jährs 
lich am 1. Februar die öffentliche Werlofung der in dem Plane ausges. 
drückten Anzahl von Serien, und art 1. May die Ziehung der Nums 
mern der in den verloften Serien eingetheilten Schuldverſchreibungen 
mit den darauf fallenden noch höher als bey den zuerft angeführten 
2 Unlehen, und zwar bis 320,000 Gulden fteigenden Gewinnen Statt 
finden, wornach am 1. Auguft die Auszahlung der planmäßigen Ges 
winne in C. M, erfolgt. Die Zahlungen leiſtet die k. k. Univerfal: 
Staatsſchulden-Caſſe in Wien an die llderbringer der verloften Schulds 
— gegen deren Zurückſtellung, und zwar mit dem ganzen 
Betrage, wenn alle 5 eine Schuldverſchreibung ausmachenden Abthei- 
lungen beygebracht werten, für einzelne Abtheilungen hingrgen mit 
dem 5. Theile des Gewinnes. 
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Staatsſchuld. Die dfterr. verzinsliche St. theilt ſich im bie ältere 
und neuere. Zur älteren gehören: 1) Die Schuldcapitale, welde bey 
der k. k. Univerfal- ©taatsfhulden -Cajfe und den mit derfelben verbun- 
denen Cameral: Eaffen haften, und zwar: Die unter der Benennung von 
Hoffammer - Obligationen beftehenden Schuldverſchreibungen; die Lie— 
ferungs - Obligationen von Galizien; die Kriegsdarlehend = Obligationen 
von Galizien; die Lieferungs = Obligationen, welde gemeinſchaftlich von 
den niederöfterr. Ständen und dem Wiener Magiftrate ausgefertigt wor- 
den find; die Schuldverfchreidbungen der niederöfterr. Regierung vom 
Sabre 1809 ; die ungar. Contributionds und Cameralfhulden; die 
fiebenbürgifchen Cameralſchulden. 2) Die unter dem Nahmen der Banco- 

Capitale bekannten Schuldverf&reibungen, mit Einfhluß derjenigen , 
welche noch von der 1797 eröffneten Banco= Lotterie mit einer 2percen: 
"tigen Verzinfung aushaften. 3) Die Ararial» Schuldverfhreibungen 
der Stände von Böhmen, Mähren, Schlefien, Dfterreih ob und un- 
ter der Enns, Steyermark, Kärnthen, Krain und Görz, dann ber 
Ararial- Obligationen des Wiener Oberfammeramtes. 4) Die im Aus- 
lande aufgenommenen und mit Hoffammer- Obligationen oder mit eige: 
nen Schuldverfhreibungen des Monarchen bedeckten Capitale. 5) Die 
älteren lombardifhen Schulden , infofern fie mit Hoftammer: Obliga- 
tionen verfichert find. 6) Die ſchleſiſchen Sntereffen ⸗Recognitionen. 
Dur das Patent vom 21. März 1818 erhielten diefe Obligationen eine 
entfchiedene Verbeſſerung ihres Werthes, indem eine allmählige Zurück⸗ 
führung der-älteren verzinslichen St, auf den urfprünglichen Binfenfuß 
in C. M. angeordnet wurde. Die durch jahrlihe Verloſung vollzogene 
Burücführung gefhieht durch Umwechslung der gezogenen Obligationen 
gegen andere, auf den vollen Betrag der urfprünglichen Zinfen in E. M. 
lautende Schuldverſchreibungen, oder burch bare Auszahlung bes Capi⸗ 
tals im Nennwerthe desſelben und in C. M. an die Gläubiger. Er: 
ftere hießen fodann verlofte Obligationen. Gezogene ältere Obligationen 
von weniger als 50 Gulden werden nicht umgewechfelt,, fondern es wird 
nur eine gedruckte Anweifung gegeben. Wenn 2 oder mehrere Anwei— 
‚ fungen zufammen den Betrag von 50 Gulden erreichen oder überſteigen, 
Eann die Verwechslung derfelben gegen eine verlofte Obligation Statt 
finden. Sene Obligationen, deren Auszahlung die Finanzverwaltung 
vornehmen läßt, werden von der kak. Univerfale Staats» und Banco- 
Schulden-Caſſe ausbezahlt, bey welcher daher die verloften Obligatio— 
nen einzureichen find. Mit der Zurückzablung des Capitals werden zus 
gleich die bis zum 1. des Verloſungs-Monathes verfallenen Zinfen in 
W. W., und von diefem bid zum Rückzahlungstage die urfprünglichen 
Zinfen in C. M, berichtigt. Bey der Capitals - Auszahlung von Obli- 
gationen, welhe auf Fonde, Kirhen, Klöfter, Stiftungen, dffent- 
liche Snftitute und andere Körperfchaften lauten, finden die Vorſchrif— 
ten, welche bey Umſchreibung von dergleichen Obligationen befolgt wer: 
den müffen, ihre Anwendung. Den Befigern folcher Obligationen, de— 
ven Verzinfung auf eine Filial» Credits» Caffe übertragen ift, ſteht es 
frey, die Capitals: Auszahlung bey der E. k. Univerfal- Staats: und 
Banco⸗Schulden-Caſſe, oder bey jener Credits» Cafle zu erhalten, wo 
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fie bisher die Zinſen bezogen haben. Im lesteren alle haben fie die 
verloften Obligationen bey derfelben zur Auszahlung einzureichen. — 
Die neuere in C. M. verzinsliche St. befteht aus folgenden Effecten,, 
Aus dem Reſte der Ipercentigen Obligationen vom Sahre 1816; aus 
dem Nefte der 2percentigen Staatsſchuldverſchreibungen von der An⸗ 
leihe im Jahre 1815; aus den verloften Obligationen mit. verfchiedes 
nen Percenten zu 5, 4, 4 und 3%; aus den durd) verfchiedene Anleis 
ben 5=, 4= und den neuen mit 1. Dec. 1835 entftandenen Zpercenti— 
gen Staatsſchuldverſchreibungen; aus den für Antereifen der Beth: 
‚mann’fhen und Gollfhen Obligationen ausgegebenen 5percentigen 
Staatefhuldverfhreibungen; aus dem Nefte der Anlehen mit Verlofun: 
gen von den Jahren 1820 und 1821, dann aus dem Anlehen mit Verlo⸗ 
fung vom Jahre 1834. (S. A, nleben, Obligationen, Til: 
gungsfond, Verlofung. Über die unverzinslihe St. f. die Arti-— 
el: Anticipationsfheine und Einlöfungsfheine. Vergl. 
auch den Artikel: Banknoten.) | ar 
'. Staats: und Conferenzminifterium, f. unter Behörden. 
2» Staats: und Conferenzrath, f. unter Behörden. 
Staatsperfaflung. Als allgemeine Gruntgefeße für die Staats» 
form finden zu betrachten: 1) Die pragmatifhe Ganction  Kaifer 
Carfs VI vom 19. April 1713 in Abjiht auf Primogenitur oder 
Untbeilsarkeit der Monardie und Erbfolge. 2); Das Manifeft vom 
11: Aug. 1804, wodurd der Gefammtftaat für ein öfterr. Erbkaifer: 
thum erklärt wird. 3) Das Manifeft vom 6. Aug. 1806 und dierBer: 
ordnung von 1812, wodurd Kaiferritel und Wapen keflimmt werden. — 
Die widtigften Provinzials Werfoffungs= Urkunden find: I. Für Uns 
garn: Die goldene Bulle des Könige Andreas Il. von 1222 von 
jedem neuen Könige eidlich beffätiar; dann der Wiener Friedensſchluß 
von 1606 und der Linzer von 1645, beftätigt 1608, 1647 und 179E, 
wodurd die freye Neligionsübung der beyden Evangelifhen Confeſſionen 
Hefeglich erklärt ward; ferner die Prefburger Reichstagsacte von 1687, 
wodurd das Erbrecht der Erzherzoge von Oſterreich männlichen Geſchlechts 
anerkannt ward, dad nun durd die pragmatifche Ganction, von den 
Ungarn 1723. angenommen, aucd auf die weiblide Descendenz ausge 
dehnt iſt; endlic) die 1741 für Zundamentalgefege erklärten Hauptvor: 
rechte des Adels, worunter die Grundfteuerfreyheit das wichtigfte ift, 
dann dag Inaugural- oder Krönungsdiplom und der Königseid, die Ber: 
faſſung und die Landesprivilegien aufrebt zu erhalten. — II. Für Sie: 
benburgen: 1) Die Landtagsabfhiede oder Diätal-Artikel von 1542, 
1544, 1545 und der 6. Artikel von 1744. Sie fanctionirten die Vers 
einigung der 3 Nationen (unbeſchadet ihrer einzelnen Sreyheisen) unter 
ein gemeinfames Oberhaupt; das gemeinfchaftlihe Gubernium aus einer 
gleihen Anzahl Glieder von den 3 Nationen und 4 recipirten Religio- 
nen; die Landtage zu gemeinſchaftlicher Berathung und einmüthige Eins 
willigung aller 3 Nationen; gemeinfhaftlihe Verpflichtung zur Water: 
landsvertheidigung; Gleibheit in Übernahme der Laften. 2) Das Di: 
plom Leopold's J. vom 4. Dec. 1691 auf dem Hermannftädter Land: 
tage, ben 15. Mär; 1692 angenommen, die Unterwerfung Siebenbür- 
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gend unter Ofterreih, aber auch viele feinen Vorrechte bekräftigend, 

mit bem Anbange von 1693, worin die 4 befiehenden Religionspar- 

teyen gefeßmäßig anerkannt, ihre Vorrechte beſtimmt, die vorhandenen 

Eonftitutionen,, die-Gültigkeit des Werbdcz'fhen Tripartitum juris 

hungarici aud für Siebenbürgen, fo wie dag befondere Municipalrecht 
der Sachſen genehmigt und die Beſetzung der Staatsämter nur durch 
Landeskinder , ohne Rückſicht der Religionsverfchiedenheit feſtgeſetzt 
ward. 3) Die Landtagsabfchiede von 1791, 1792 und 1795, welde 
als vepiforifh für die ganze Verfaſſung die vorigen beitätigen. — Ill. 

Für Ofterreih, Steyermarf und Kärnthen: 1) Die, goldene 
Bulle Kaifer Friedrich's J. oder der fogenannte Sriedericianifhe Frey— 
beitöbrief von 1156, welde Freyheit in den Dispofitionen des Regenten 
und die Erbfolge ohne Theilung feilfeßt. 2) Mehrere Hausverträge und 
Landhandveiten (d. i. den Ständen ertheilte Privilegien). — IV. Für 
Böhmen und Mähren: Ferdinand’ II. erneuerte Landesord— 
nung von 1627 und 1628 mit den Erläuterungen Ferdinand’ IM. 
von 1640, worin der Fall einer neuen Regentenwahl, der Krönungseid 

die Erbhuldigung der Stände, die Aufrehthaltung ber römifch = Eathol. 
Religion, die gefeßgebende und vollziebende Gewalt des Königs, die 4 
Elaffen der Landftände und der erfte Rang des geiftlihen Standes, die 
Privilegien der Stände zc. feftgefeßt worden. — V. Für Schleſien: 
Die Sanctio pragmatica, zu Folge des Altranftädter Friedens vom 
1. Sept. 1707 und 8. Febr. 1709, wodurd den Proteftanten die Wie- 
derberftellung aller ihrer, durch den weftphälifchen- Frieden erhaltenen 
Meligionsfreyheiten bewilligt ward. — VI. Für Galizien: I) Der 
Geffionstractat vom 8. Sept. 1773 und das Befignehmungspatent. 2) 
Die Patente zur Errichtung der Landftande-vom 13. Juny 1775 und 
27. San. 1782; die fändifhe Verfaffung von. 1817. — VI. Für 
Zyrol: Die neuefte Verfaffung vom 24. März 1816. — VIU. Für 
dieitalienifhen Erbländer: Die Verfaflung des lombard. »vene- 
tian. Königreichs vom 24. April 1815. 

Staatsverwaltung, |. Behörden und die bezüglichen befon- 
dern Artikel, auch Militar: Juftiz: Derfaffung und Derwal- 
tung. — er 

Stabes = Auditore, find Zuftiz- Referenten bey den Generals 
Eommanden und den Judic. deleg. mit Majorsrang. In Kriegszeiten 
werden die Juſtizgeſchäfte bey der Armee auf vorläufige Delegation des 
commandirenden Generals oder der von ihm zur Ertheilung diefer-Dele: 
gation ermächtigten Befehlshaber dur Feldftabsauditorg verwaltet. Der - 
Gerichtsbarkeit derfelben find. außer den, dem Judicio deleg. unterwor⸗ 
fenen Perfonen, in fo weis fie zu einer aufgeftellten Armee gehören, 
noch liberdieß zugewiefen:. Die bey der Armee befindlichen Gränztrup⸗ 
pen, leiten Bataillons, Freycorps, Stab8 » Infanterie, Stabs-Dra⸗ 
goner und die Sanitätd» Compagnie ; die feindlihen Ausjpäher und 
fonft der Armee gefährlichen Perfonen; die der Armee anhängigen, der 
Militärs Gerichtsbarkeit überhaupt untergeordneten Perfonen, in fo weit 
fie nicht zur Zurisdiction eined Regiments oder Corps gehören. Verg!. 
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Armee» Commando; General: Audjens ⸗ Lieutenants 
General-Militär-Commanden. \ 
Stach, Wenzel, quiescirter Profeſſor der Moraltheologie am 
Lyceum zu Olmüß, war geboren zu Przeſtitz in Böhmen den 15. 
Det. 1755. Seine Studien begann er an dem Öymnafium zuKla t» 
tau, abfolvirte fodann die höheren Wiffenfhaften auf der Univerfirät 
zu Prag, und wurde dafelbft 1776 zum Doctor der Philofophie pros 
movirt. 1781 empfing er ‚die Priefterweihe und wurde 1786 als Pros 
feffor der böhm. Paftoraltheologie am Lyceum zu Dlmüsß angeftellt. 
1792 wurde er Profeffor der Moralthrologie; 1799 in den Ruheſtand 
verfegt und befchäftigte fi) "fortan mit Sprachſtudien und den ſchönen 
Wiſſenſchaften. ©. ftarb zu Wien den 24. May 1831. Er gab fol: 
gende Werke in böhmifcher Sprache im Drucke heraus: Etwas für die 
böhm. Literatur, Prag 1783. — Geiftlihe Gefänge, eb. 1785. — 
Der Feyertag der böhm. Sprache, eb. 1785. — Geſang für das 
böhm. Volk zum Willkommen und jur. Krönung des Böhmenkönigs Leo⸗ 
pold II. ꝛc., Olmütz 1791. — Religiöfe Geſänge für den kathol. Bür— 
ger und Bauersmann zum öffentlichen und Privat⸗ -Gottesdienſt auf alle 
Feher⸗ und Gedächtnißtage, eb. 1791. — Geſang für dag mähriſche 
Volk zum Willlommen Leopold’s II., eb. 1791. — Gefang auf. die 
Feyer des Frohnleichnams, eb. 1799. — Eiwas zu den Klopſtockſchen 
Dichtungen, eb. 1801. Außerdem überfeßte ©t. auch mehrere Werke 
ins Böhmifhe, fo z. B. Fedderſen's Sittenbuch für Bürger und 
Landleute; Roh ko's Gefhichte des Koftniger Conciliums; dann Gift⸗ 
ſchütz's Leitfaden zu den Vorleſungen aus der Paftoraltheologie rc. 
Stadion, Joh. Phil. Graf v., £ E Staats:, Conferenz⸗ 
‚und Sinanzminifter, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des St. 
Stephan: Ordens ıc., war geboren den 18. Suny 1763 zu: Mainz. 
Er ftammte von der ältern Friedrichs = Linie zu Warthaufen, einem 
uralten Haufe Hobenrhätiens, das dem öfter, Haufe ftets wichtige 
Dienfte geleiftet hatte, und entwicelte feine ausgezeichneten Talente 
vorzüglid auf der Univerfität zu Göttingen unter der Leitung des 
Abbé Eolborn, nahmahligen Weihbifchofs. Der große Kaunig 
gewann ihn fhon als Jüngling lieb, und gab ihn 1787 als Geſand— 
ven nad Schweden, ald eben Guſtav III. zu Gunſten der Türken 
eine wichtige Diverſion gegen Rußland unternahm, wogegen in ſeinem 
Landheere in Finnland Meuterey ausbrach. &t. benahm ſich bey dieſen 
ſchwierigen Verhältniſſen mit großer Klugheit. Von der Krönung 
Leopold's II. wurde St. als Geſandter nah London geſchickt, 
quittirte aber, als 1793 der öſterr. Miniſter der auswärtigen Ans 
gelegenbeiten, Sreyh. v. Thugut, dem alten Grafen Mercy d'Ar⸗ 
genteau, vormahligem Bothſchafter i in Paris, neben St. die wichtige 
ften Gefchäfte der Miffion in England übertrug, und lebte theild gu 
Negensburg, theild zu Wien, theild auf feinen fhwäbifchen Gü— 
tern. 1801 erhielt Graf Trauttmansdorff das Minifterium der 
auswärtigen Angelegenbeiten und St. wurde jest ald Minifter erft an 
ben Berliner, dann 1805 an den Petersburger Hof gefandt, wo er die 
neue Coalition gegen Frankreich zu Stande brachte, wöhrend Fürſt 
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Metternich dasfelde Gefhäft zu Berlin hatte. Nach dem Preßbur⸗ 
ger Frieden trat er an die Spitze des Miniſteriums der auswärtigen An: 
gelegenheiten,, und faßte den Plan zur Befreyung Deutſchlands. Bes 
geiftert für diefe hohe Idee, wie für alles Große, Fruchtbare und Men: 
ſchenfreundliche und jeder Aufopferung fähig, dabey innig und. liebevoll 
gegen feine Untergebenen, wußte er der umgebenden Welt gleihfam 
den Stempel feines Geiftes aufzuprägen, und zuerſt 1809 den Kriegen 
gegen Frankreich die nationale, ja europäijche Richtung zu geben. Als 
aber auch die von ihm im Stillen verbreiteten Mittel fih unzureichend 
bewiefen, wußte er felbft in diefem Unglüde die Ehre Dfterreichs jw er: 
halten. Nach dem Wiener Frieden, den 14. Oct. 1809, zog er fih ven 
allen: Geſchäften zurück, a dem Grafen Metternich das Por- 
tefeuille und ging auffeine Güter. 1813 wurde er wieder zur Theinah— 
me an den großen Entwürfen biefer Zeit aufgefordert. Nach der Schlacht 
von Lügen, den 2. May, ging er ind Hauptquartier des Kaiferd von 
Rußland und des Königs von Preußen, wo er während des Waffenftill: 
ſtandes, den 4. Juny, den Beptritt feines Hofes zur großen Coalition 
unterhandelte, Spüterhin nahm er an den Verhandlungen zu Frank 
furt, zu Chatillon, und endlid an denen zu Paris den thätig— 
ſten Antheil. Nach dem Parifer Frieden kehrte er nach Oſterreich zurück 
und übernahm das Departement der Finanzen. Man darf behaupten, 
daß hauptſächlich feit feiner Verwaltung der Credit des öfterr. Staates 
fih wieder belebt habe, und in die Hohe gebracht wurde, Um fo tiefer 
ward der Verluſt diefes fo ſcharfſinnigen, uneigennützigen und humanen 
Staatsmannes empfunden. Er ſtard in der Nacht vom 14.—15. May 
1824 zu Baden bey Wien. 

. stadler, Mart. Aloys, Hiftorienmaler zu Münden, ift 
geboren zu Imſt in Tyrol den 12. April 1792. Von Liebe zur Kunit 
befeelt, begann er in Innsbruck Zeichnung zu fludiren, begab ſich 
1812 nah Münden, und ftudirte an der königl. Akademie der bilden- 
den Künfte dafeldft bis 1819. In legterem Sabre reifte er nah Rom, 
wo er fih durch forgfältiget Studium der Meifterwerke italieniſcher 
Kuͤnſt, beſonders Raphacel's, vollends ausbildete. 1822 kehrte er wie: 
der nach Münden zurück, und blieb fortan daſelbſt. Seine ſchätz ens— 
wertheſten Kunſterzeugniſſe ſind: Darſtellung der Hirten bey der Krip— 
pe, eine Kreuzabnahme, in der Kirche zu Boßen, eine Helen a und 
mehrere der Legende entnommene Darftellungen. 

Stadler, Marimil. Abbe, Ehrendomderr und Sonfikoriat 
vath zu Linz, ausgetretener Pfarrer von Böhmiſch-Chrud in 
Niederöfterreih , ausgezeichneter Tonfeker, wurde geboren zu Melk, 
den 4. Auguft 1748. Sein Vater liebte die Muſik, fpielte Violin und 
Harfe, und ließ feinen Sohn nebft im Lefen und Schreiben auch im Ges 
fang unterrichten, den ihm ein alter im Stifte Melk angeftellter Baſſiſt 
ertheilte. Sm 10. Sabre Fam er als Sängerknabe in das Cifterzienfer- 
ftift Lilienfeld, wo er in der lateiniſchen und griechiſchen Sprache 
Unterricht erhielt, und ſich ſelbſt auf einem Clavichord fleißig übte, auch 
es bald dahin brachte, auf der Orgel zu ſpielen. P. Adalbert Tho— 
mas, Stiftsgeiſtlicher, ein‘ vortrefflicher Sänger und Organiſt, uns 
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terwies ihn Furze Zeit im Generalbaß; auch) uͤbte er fid in der Violin. 
Nah 5 Jahren kam er nah Wien, wo er die Spntar, Poefie und 
Rhetorik ftudirte. Er wurde in. das Jefuiten - Seminarium ald Organift 
angenommen. 1766 trat ©t. in das Noviziat zu Melk, legte 1767 
Profeß ab, und ward 1772 zum Prieſter geweiht. 4 Jahre hörte erdie 
Theologie. — 1775 wurde er im Stifte als Profeffor der Theologie an: 
geftellt; 8 Fahre trug er Moral, Kirhengefhihte und Kirchenrecht 
vor. Als Kaifer Joſeph LI. die Klofterfiudien aufhob, wurde St. nad 
Wullerſtorf, einer Stifispfarre von Melk geſchickt, um die Seel— 
forge auszuüben. 1784 ward er ins Stift zurückberufen, und als Prior 
angeſtellt. 1785 ftarb der AbtUrban, und St. übernahm zugleich die 

Adminiftration diefes Stiftes, und des Stiftes Maria:Zell in Nies 
berofterreich, — 1786 wurde St. in dem Stifte Lilienfeld als Abbe 
Commendataire und 1789 in dem Stift Kremsmünfter in der nähm— 
lichen. Eigenfchaft angejtellt. St. übernahm zugleich die Abminiftration 
ber aufgehobenen Stifte Sarften, Gleink und Maria:Zell in 
Miederöfterreih. — Als nad) dem Zode Joſeph IL. ftatt der angeftell- 
ten Abbes Commendataires wieder die vorigen Abte eingeführt wur- 
den, erhielt St, eine Penfion. 1803 erhielt es in Wien die Pfarre 
in der Vorſtadt Altlechenfeld, und 1810 jene im Markte Bo bmifd- 
Chrud. Bey diefer lebten verweilte er fo. lange, bis feine phyſiſchen 
Kräfte fo abnahmen, daß er nad dem Zeugnif der Ärzte bey ſolcher 
Anftrengung kaum einige Monathbe mehr hätte leben können. Er 
wählte 1815 Wien zu feinem Aufenthalte, lebte fortan bloß der 
Kunft, und ftarb dafelbit im hoben Alter den 8. Nov. 1833. — St.'s 
mufikatifhe Compofitionen find unter Anderm: Arie. für Sopran mit 
2 Violinen und Baffo, fein erites Product 1759. — 6 Trios für 2 
Violinen und Violoncell, welhe 1763 ein Sefuit nach Amerika mitnahm. 
— 13 Eeine Clavier’» Sonaten, welde Albrechtsberger fih abs 
ſchrieb, und feinen Schülern und Schülerinnen vorlegte. — 1 Meile in 
G für 4 Singftimmen, 2 Violinen und Orgel. — Eine Cantate © e: 
fadon, fürs ganze Orcheſter. — 6 Sonaten fürs Clavier, 6 Salve Regina 
zu 4. Stimmen und obligater Orgel. — 30 deutſche weltliche Lieder, wo- 
von einige bey Foricella geftocden find. — 1 Veni S. Spiritus mitgans 
gem Orcheſter. — 3 Eeine Eurze Meifen. —2 Litaneyen. — Miferere in 
G-mollfür4 Singftimmen, Wiolinen und Orgel. — Einige Refponforien 
für die Charwoche. — 2 Melodramen fürs Clavier. — 1Ode fürs Klavier 
von Denis. — Arien und Chöre zu einem Schäferfpiel. —2 Chöre als Pa- 
ftoralmotetten mit ganzemOrcheſter. — 6 Sonatinen fürs Clavier. — Meh⸗ 
vere italien. Arienvon Metaftafio für Soprano und andere für Basso 
Solo mit Begleitung des Orcheſters. — Ein Te-Deum mit Ordefter- 
Begleitung. — Ein Dffertorium in D. — 2 Scenen aus der Poly: 
yena, von Heinr. v. Collin für eine Singftimme und Glavier, 
— Ein Alma und 1 Regina coeli, für den Chor mit Begleitung der 
Snftrumente. — 5 Chöre aus der Polyrena von Heinr. v. Collin 
fürs ganze Orcheſter. — Dratorium: Befreyung von Jerufalem, von 
Heine. und Matthäus v. Collin, fein vorzüglichſtes Werk. — 
Kequiem für 4 Singfiimmen und ganzes DOrchefter in G-moll, nicht ge 


— 


Stadt s Enzersdorf. — Stahl. 123 


ſtochen. — Der 212. Pfalm nah Mendelfohns Überfegung. — 
Grofer Ehor,aus: der Urania des Tiedge, — 1 Dffertorium»— Magna 
acmitabilia fürs ganze Orcheſter und Singſtimmen in C.— 24Pſalmen 
nah Menvdelfopn’s Überſetzung, für eine Singſtimme mit Begleitung 
des Claviers. — 1 Vater Unſer, für 4 Singftimmen, und der, 50. 
Pfalm, deutfh, für: 4 Singſtimmen. — Alma redemptoris, Ave 
Regina, Regina coeli, Salve «Regina ,;.10 lateinifde Pfalmen, bey 
Steiner geftohen für 4 Stimmen und Orgel. — Dffertorium für 
4 Singftimmen und ganzes Orchefter in F (noch nicht aufgeführt). — 
Aus uralten, in der£. EHofbibliothek inWien befindlichen mufifalifhen 
Manuferipten machte St. mehrere Auszüge, die er in das jetzige Noten- 
ſyſtem überfegte. Es find diefe mufikalifchen Kunſtwerke meiftens von nie- 
derländifhen Tonfegern, als: Hobrecht, Ockenheim, Josquin 
de Prés, Mouton u. f. w., die lange vor Pakeftrina gelebt has 
bena— Mehrere rürfifhe Gefänge, die in Mofceen gefungen werden, 
bat ©t. in Muſik gefeßt, und mit Clavier begleitet. Endlih james 
melte er theils aus Büchern, theils aus verfchiedenen in dem k. k. Ars 
iv und. Bibliothek vorfindigen mufikalifhen Werken Materialien, diezu 
einer Gefhichte der Muſik unter den öſterr. Negenten benußt werden 
könnten u. dgl. Zur Ehrenrettung feined Freundes Mozart trat St. 
auch als Schriftfteller auf, und fhrieb die Wertheidigung der Echtheit 
des Moz ar t'ſchen Requiems, gegen, Gottfried Weber, Wien 
1826, zu welcher 1827 ein Nachtrag erſchien. 

Stadt Enzersdorf, Eleine niederöfterr, Landftadt im B.U.M.B., 
auf dem Marcfelde, nahe an einem Arme der Donau, welder die Lobau 
umſchließt, ift ein ziemlich wohlgebauter Ort, von einer alten, mit 
Schießſcharten verfehenen Mauer umgeben, durdy welde 5 Thore füh— 
ren. Das Städtchen hat 110 Käufer mit 830 Einw., die großentheils 
Landbauern find, da es bier wenige Gewerbsleute gibt, ferner eine alte 
anfehnlihe Pfarrfirde, eine Pottafchefiederey und außer dem Orte? Zie- 
gelbrennereyen. Der Körnerhandel nah Wien ift bedeutend, und die 
biefigen Getreide Wochenmärfte, die ſtark beſucht werden, find befon- 
‚ders für den’ Weizen aus dem Marchfelde von Wichtigkeit. Me 

Stadtrath, außerer, f. Aeußerer Stadtrath. 

Stadt- und Landrechte, ſ. Landredte. 

Stände, f. Landftände. J— 

Stagno, dalmat. Marktflecken von 2,030 Einw. im Kreife Ras 
guſa, in ungeſunder Gegend, am Eingange ber Halbinſel Sabion⸗ 
cello, mit Salinen. 

Stahl, Phil. Ritter v., k. k. wirkl. geb. Rath, Inhaber des 
filbernen Civil: Ehrenkreuzes, jubil, Hofkanzler, Ehrenmitglied der Aka— 
demie der bildenden Künfte in Wien und der mährifchs fhlef. Ackerbau: 
gefellfhaft, Mitglied der Landwirthfchafts:Gefenfhaft in Wien, war. 
geboren 1762 zu Speyer. Noch in früher Jugend kam St. nah Wien, 
trat dafelbft ald Privatfecretär in die Dienfte des damahligen kaiſerl. Ge: 
fandten am ruffifhen Hofe, Grafen von Cobenzl, der ihm in ber 
Bolge zu einer Eoncipiitenftelle verhalf. Seine vielen Kenntniffe und 
ausgezeichnete Verwendbarkeit führten ihn auf diefen Weg bald von 
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Stufe zu Stufe, höheren Würden zu. Er ward Koffecretär bey ber bbb⸗ 
mifch = öjterr.  Hofkanzley, dann Kreishbauptmann im Elbogner Kreife 
Böhmens, bald darauf Hofrath bey der Polizey-Hofſtelle, dann 
Staats: und Conferenzrath; wurde zum Vicepräfidenten bey dem mäb— 


vifh = fhlef. Gubernium ernannt, endlich 1820 zum Präfidenten der T.E. | 


Commerz-Hofcommiffton und 1824 zum Kanzler der vereinigten’ Hof: 
kanzley befördert. 1830 trat er auf ein Anſuchen in einen ebrenvollen 
Ruheftand und ftarb den 26. Zan. 1831 zu Wien. \ 
Stain, Carl Leop. Graf v., E E. gebs Rath und Feld: 
jeugmeifter, war geboren zu Brüffel den 24. Dec. 1729, Sohn des 
k. k. Feldmarfchall= Lieutenants Ferd. Heinr. v. Stain, tratıfrüb> 
zeitig in öfterr. Kriegsdienfte und zeichnete ſich bereitd im öfterr. Erbfol— 
gektiege rühmlichft in den Niederlanden aus. Im fiebenjährigen Kriege 
leiftete ©t. als Dberft- Lieutenant bey mehreren Öelegenheiten, befonders 
bey der Belagerung von Shweidnit 1761, die wichtigften Dienfte,, 
welche nach gefchloffenem Frieden durh Tas Maria Therefienfreu; und 
die Würde eines Generalmajors belohnt wurden. In Eurzer Zeit dar; 
auf wurde er Feldmarfhall: Lieutenant und 1773 Feldzeugmeifter. Im 
darauf folgenden bayerifchen Erbfolgekriege feßte fih) ©t. dem VBordringen 
des Herzogs von Braunſchweig in Ochlefien auf das Eräftigfteund mit dem 
größten Erfolge entgegen, würde: hierauf in den Grafenftand erhoben 
und 1781 zum commandirenden General in Stalien ernannt, welde 
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verwaltete, wo ihn die eindringenden franzöfifhen Truppen nöthigten, 
Stalien zu verlaffen. Bey feinem vorgerücten Alter trat er in den Ru⸗ 
beftand, begab fih zuerfi nah Grätz, dann 1802 nah Wien und zog 


ſich bald darauf auf fein Gut Niederflogingen zurüc, wo er den. 


5. März 1809, im 80. Sahre, der Leste feines Stammes, ſtarb. 
Stainer, Iac., fehr geſchickter Verfertiger von Saiten - Snftrus 
menten, befonders Biolinen, wurde geboren um 1650 zu Abfam, 
einem Eleinen Dorfe bey Snnsbrucd in Tyrol. Schon in früher Ju— 
gend kam er zur Erlernung feiner Kunft nah Stalien und wurde zu 
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Aufmerkfamkeit brachte es St. fo weit, daß feine Erzeugniffe weit und 
breit gefudht wurden. Er ſtarb in feinem Geburtsorte Anfangs ded 18. 
Jahrhunderts. Seine Saiten : Snftrumente, vorzüglich Violinen, find 
jest fehr felten und werden theuer bezahlt. Sein Bruder, Marcus St., 
war, ebenfalls ein rühmlich bekannter Snftrumentenmader zu Lauten 
in Oſterreich, ohneindeffen die Runitfertigfeit Sa c. ©t.’3 zu erreichen. 
Stainhaufer v. Treuberg, Joh. Phil., Ritter der öfterr. 
Erbländer, SProfeflor des Staatsrehts und der Reichsgeſchichte und erz⸗ 
bifhöflicher Hofrath zu Salzburg, war geboren zu Lohr im Main: 
zifhen den 15. May 1720. Seine Studien abfolvirte er zu Würze: 
burg, Heidelberg und Mainz,. bereifte nah deren Vollen— 
dung mehrere auswärtige Länder, Iebte nach feiner Zuruckunft eini- 
ge Zeit zu Weslar, dann zu Wien, fi der juridifchen Praris 
widmend. 1752 erhielt er obige Anftellung n®&alyburg, wur: 
de in der Folge zum erzbifhoflihen Hofrath ernannt, und ftarb da- 
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felbft den 10. April 1799. Er hatte mehrere Werke fiber Jurispıaden; 
und Staatsreht im Drucke herausgegeben, darunter: Succincta facti 
species in Sachen des Priors und Convents des Klofterd Reichenau 
gegen den Bifhof zu Conitanz, Wien 1751: — Akademifhe Reden 
. über Soh. Jac. Mascov’s Principia juris publici Imperii romano- 
germ., Frankfurt und Leipzig 1758 (unter dem Nahmen 3. C. P. von 
Rhol). — Observationes succinctae ad Mascovii Princip. juris 
publ. rom.-germ. , Leipzig 1759. — Comtmentationes ad Mas- 
covii Princ. jur. publ, rom.-germ., Salzburg 1779. 

Stalleck (Stallegg), Eleines niederöfterr. Dorfim V. O. M. B., 
am Kamp, mit den Trümmern eines zerfiörten Felſenſchloſſes, von wels 
chem man noch den halben Thurm und Stücke der Ringmauer fieht. 

Stameg und Comp., priv. Großhandlungshaus inWien, das 
durch feine Solidität, feinen Reichthum und dur feine aufgebreiteten 
Gefchäfte, befonders im Wechfelfache allgemein rühmlich bekannt ift. Chef 
deöfelben ift eigentlich Zoh, Mayer, Deputirter des k. E. priv. Groß« 
bandlungs- Gremiums, Inventurs- und Schätzungs-Commiſſär, der 
fi auch bey jeder Gelegenheit durch Werke der Wohlthätigkeit ausgeich» 
net. Die Schreibftube und Niederlage diefes Haufes befinden ſich in der 
Dorotbeergaffe Nr. 1109 im eigenen Haufe. 

Stamig, Joh. Carl, Tonkünftler, Stifter der fogenannten 
Manheimer Mufikfhule, war geb. 17023u Deutfhbrod in Böhmen, 
Sein Bater, Stadtcantor dafeldft, ertbeilte ihm den erften Unterricht 
in der Mufit, 1746 wurde ©t. ald Concertmeifter in Manheim ans 
Heftellt, wo er Wefentliches zur Erhaltung des guten Geſchmackes lei⸗ 
fiete. Er ſtarb dafelbft 1763 ; einen Sohn, "Car bhinterlaffend, 
welcher ſich ſowohl als Virtuoſe, wie auch ald Compofiteur vortbeilhaft 
bekannt machte. Der Vater fehrieb ebenfalls mehrere Symphonien und 
andere Concert- und Soloſtücke für Elavier und Violine, die ſich jedoch 
zu. keinem hohen Grad von Bedeutenbeit erheben. 

Stammersdorf, niederöftere. Dorf im V. U. M. B., am 
Fuße des Bifamberges mit 830 Einwohnern. Auf dem mit Reben bes 
pflanzten Bifamberge liegt der zum Orte gehorige große Wirthſchafts— 
bof Magdalenahof und eine Sloriette. Bey St. wurden am 23. Auguft 
1683 die Türken gefhlagen, Nordöſtlich fteht an der Poftftraße das 
Poitbaus Rendez- vous; wo ehemahld, befonderd im Stammersdor⸗ 
fer Walde, große Parforce: $agden Statt fanden. aa, 

Stampach, Franz Xav. Wenz. Rager®rafv., geb:zu Prag, 
war Oberſtburggraf und Gubernial-Präſident in Böhmen, wurde den 7. 
San. 1763 als Appellationsrath auf der Herrenbankinftallirt; am 18. May 
desfelben Jahres Lehensreferendarius, 1768 zur Fundationscommiſſion 
zugezogen und im nähmlichen Zahre zum Pupillen- Referenten des hö— 
beren Standes ernannt. 1773 ward er zur Gränzcommiſſion zugezo- 
gen , und 1774 zum Hofrath bey der oberften Suftizftelle befördert. 
1782 Vicepräſident bey der böhmifchen Appellationseammer und 
1783 bey dem neu regulirten böhm. Appellationsgerihte in diefer Eigen- 
ſchaft beſtätigt. Als Appellariond » Prafident machte er ſich durch die 1784 
vorgenommene Unterſuchung des königl. Landrechts und des Prager 
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Conſiſtoriums befonders verdient, und erhielt darüber auszeichnen- 
de Belobungsdecrete vonder oberiten Zuflizftele. 1776 wurde ihm 
die Würde eines & £. geh. Rathes zu Theil: In Anfebung feiner ausges 
zeichneten Verdienſte wurde ibm das Amt eines Appellations » Präfidens 
ten in Galizien 1789 aufgetragen; allein er verbath fich diefe Würde. 
1791 wurde er niit Beybehaltung des böhm. Appellations-Präſidiums 
um oberiten Koflehenrichter im Königreide Böhmen, 1792, zum 
Bandredits + Bräfidenten und oberften Landrichter in Niederöfterreich ers 
nannt. 1794 ernannte ihn Kaifer Franz zum Oberfiburggrafen und 
Subernial- Präfidenten im Königreiche Böhmen. 1795 wollte der Kaifer 
©t. ald Gouverneur nah Galizien überfegen , allein er lehnte diefes 
Anerbietben ab. In Anfebung feiner während des Krieges mit Franke 
veich bewiefenen Verdienſte ernannte ihn Kaifer $ranz 1801 zum 
Großkreuz des ©t. Stephan: Drdend. 1802 wurde er, Kuänklichkeis 
halber, zwar in einen ehrenvollen Ruheſtand verfegt, jedoch) bald darauf, 
am 12. San. 1803 wieder ald Oberfthbofmarfhall nah Wien berufen. 
Er ftarb, nachdem er dem Staate 41 Jahre rühmlich gedient hatte, 
im hoben Alter 1804. 

Stampfen, großer ungar. Marktflecken im Preßburger Comitat, 
mit 3,650 Einw. worunter über 800 Juden, die mit Safenbälgen 
und Kramermwaaren ſtarken Handel treiben, bat eine Earhol. Kirche und 
eine Synagoge. 

Stams (Stambs), Eifterzienferabtey im Obetinnthaler Kreife 
Tyrols, am rechten Snnufer. Diefe reihe, 1271 von Elifabeth, der 
Semahlinn Meinhard’s von Tyrol und Görz, geftiftete Abtey ift ins 
tereſſant durch die Gräber der Hohenftauffen, felbft des unglücklichen 
Conradin, deſſen Leichnam feirie Henker auf Bitten der Mutter bier: 
ber ausantworteten. Die Kirche hat ſchöne Frescogemälde und Schnitz⸗ 
werke. Eines der intereflfanteften Kunftwerke aus dem Mittelalter iſt 
Maximilian's J. Feldaltar. In der Nahe des fhönen Kloftergebaudes 
ftürzen fi auf beyden Seiten der Straße 2 herrliche Warferfälle herab, 
eine freundliche Bergſchlucht öffnet fih und ladet zum Beſuche des lieblis 
chen Thales ein, zu weldhem fie den Eingang bildet. 

Stangalpe, fteyermärk. Berg der norifhen Alpen, nad Erzhers 
zog Rainer 7,140 Parifer Zuß hoch. 

Stanislawow (Stanislau), galiz. Municivalitadt und Haupts 
ort des Stanislawower Kreifes, in einer ziemlich ausgebreiteten Ge: 
gend, zwifhen 2 Slüffen, deren jeder Biſtrica heißt. Die eigentliche 
Stadt, deren Feftungswerke 1809 abgetragen wurden, ift Elein und 
zahlt in 174 Haufern nur 1,860 Einw. (worunter 1,539 Juden und 
nur 300 Ehriften) ; mit Einfluß der weitläufigen Vorftädte aber beläuft 
fi die Zahl der Einw. auf mehr ald 6,200, wovon 3,261 Katholiken 
find. Außer dem Kreisamte haben zu ©t. ein Landrecht und ein Erimi: 
nalgericht ihren Sitz, und an Lehranftalten trifft man hier ein Gymna— 
fium , eine Kreishauptfhule und eine Mädchenſchule. | 

Stanislawower Rreis in Galizien, gränzt mit feinem nörd- 
lihen, auf der Iinfen Seite des Dniefters gelegenen Theile an den 
Szortkower Kreis, und it übrigens vom Brzezaner, Samborer und 
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Kolomeaer Kreife, dann vom Königreiche Ungarn begränzt. Sein Flä— 
cheninhalt beläuft fi auf 76-% geograph. Q. M., welder Erdraum 
von 181,450 Menſchen in 5 Städten, 13 Märkten und 264 Dörfern 
bewohnt wird. Neben der Randwirthfchaft ald Haupterwerbszweig verſchafft 
bier auch der Bergbau den Einwohnern eine nützliche Befhäftignng. 
Stannern, mähr. Marktfleden im Iglauer Kreife, an der Znay⸗ 
mer Poftitraße gelegen, mit 1,040 Einwohnern. Diefer Ort bleibt wegen 
des 1807 gefallenen Steinregens in den Annalen der Naturerfdeinuns 
gen merkwürdig. ’ 
Starhemberg, verfallenes, fehr großes Ritterſchloß im V. U. 
W. W. Niederöfterreiche, auf einem halbrunden ifolirten Berge im Pies 
flingthafe, nordweftlich von Neuftadt, hinter dem Markte Piefting, 
einft der Aufenthalt des Herzogs Friedrich des Streitbaren. Diefe 
Ruine, unftreitig eine der größten und fhönften in Niederöfterreich, 
it jeßt ein Eigenthum des Erzherzog Rainer. Leider verfällt das 
Schloß immer mehr und wird in wenigen Jahren ein Steinhaufen feyn. 
Starhbemberg, das Gefhledht, aus dem Geblüte der OttoEa 
ve, flammt von den alten Herzogen, Fürften und Markgrafen von 
Steyermark ab, deren Helm, Schild und Wapen ed nod führt. Wis 
nolf I., der Agilolfinger, aus dem Geblüte der Guelphen, Fürft und 
Heeiführer der Steyrer, feßte 408 nad) Chrifti Geburt über die Donau, 
eroberte Steyermark und baute die Städte Steyer und Gräß. 1056 
tbeilten die 3 Brüder Ottofar, Bernhard und Adalbero,. Der 
erfte pflanzte das Geflecht der Markgrafen in Steyermark fort, bis 
auf Ottokar V. (indgemein VI.), der die zum Herzogthum erhobene 
Markgraffhaft an Leopold VI., Herzog zu Ofterreih, aus dem 
Haufe Babenberg, vermadte, da’ er von defien Tochter Feine Kins 
der hatte. Herzog OttoEar farb den 9. May 1193, und Leopold 
ward darauf mit Steyermark belehnt. Der Urahnherr der Strafen von 
Eofenftein, die 1602 erlofhen, der Fürften von Liechtenſtein 
und der Füriten und Grafen von St. ift Adalbero, deſſen Nachfolger 
fih in 3 Linien, die Erneſtiniſche, Albertinifche und Henriciſche theils 
sen und für Steyermark große Befißungen erhielten. — Gundas 
derl. erbaute eine Veſte im Lande ob der Enns, an der bayerifchen 
Gränze, auf dem Storchenberg (nachher Starhemberg), 1579 
an Erzherzog Albrecht von Ofterreih verkauft. Nach dem Erlöfchen 
der beyden erften Linien ift Erasmus I. aus der Henricifchen Linie 
der nächſte Stammvater der St. Dur feine Gemahlinn Anna, 
Gräfinn von Shaumburg, Eamen in Folge eines am 10. Aug. 1572 - 
mit dem Kaifer Marimilian Il. getroffenen Vergleichs die Herr⸗ 
fhaften Schaumburg, Efferding, Miftelbah, Peuerbad, 
Erladu. a, Güter an feine Söhne. Bon diefen flifteten Rüdiger, 
Gundacker und Heinrid die 3 Hauptlinten ded Hauſes; die mitt: 
lere ftarb 1643 aus; die ältere und jüngere beftehen nod. Die Rüdi— 
gerfhe Hauptlinie theilte fih mit den beyden Söhnen Paul Ja: 
cob Il. (farb 1635) und Ludwig (ftarb 1620); von den Nachkom⸗ 
men der Legtern lebe nur noch Graf Siegmund, Senior der ge: 
ſammten Bamilie, geboren den 21. Zebr. 1755. Aus der altern, von 


128 _ Starhemberg, Ernſt Rüdiger Graf v. 


Paul Jacob abftammenden Linie madte ſich deifen Sohn Conrad 
Balthafar durd den Erwerb zahlreiher Befisungen um fein Haud 
verdient. Er erbielt mit Heinr. Wilhelm (aus der Henricifhen Haupts 
linie) für fih und die übrigen Ölieder der Familie (21. Febr. und 3. 
Marz 1643) den erblandifchen und den Reihsgrafenftand, deffen Titel 
die Familie feit dev Annahme des Nahmens Starhemberg nicht ges 
führt hattes Conrad Baltbafar war Vater dreyer Söhne: Ernft 
Rüdiger's (fi d.), des berühmten Netters von Wien, als es die 
Zürfen 1683 bart beträngten, Franz Ottofars und Gundader 
Ihomas. Die Söhne des Feldmarfhalls blieben beyde in dem Kriege 
gegen die Türken (1688 und 1691) und die ihm in fein Wapen gegebe- 
nen Zeichen feines Ruhmes (dev Stephansthurm, die Stadtmauer und 
das goldene L. [Leopold]) Eamen durdy feine Tochter, vermäplt mit 
Franz Anton, dem Sohne feines Bruders Gundader Thomas, 
an den Samilienftamm zu Efchelberg. Mit Franz Ottokar und 
Gundader Thomas theilte fih die Rüdig er'ſche Hauptlinie nähm— 
tih in den fürftl. Zweig zu Shaumburg und Wäremberg, und 
in den gräflihen zu Eſchelberg; Gundacker Thomas, Minifter und 
Oberſtkanzler, erwarb dem Haufe (6. März 1717) das Oberft= Erbland» 
und Hofmarſchallamt in Diterreich ob und unter der Enns mit den dazu 
gehörigen Herrſchaften Ober -Walfee, Senftenberg und 30 
bing, und 1723 das ungar. Indigenat. Auf Franz Ottokar, de 
Gründer des fürftliden Zweiges, folgte Conrad Siegmund, wels 
cher als Perfonalift am 9. Nov. 1719 in das fränkifche Reichsgrafen— 
Collegium eingeführt wurde. Georg Adam, des Letztern Sohn, 
geh. Rath, Staats: und Conferenzminifter zc., wurde von Kaifer J 0» 
feph Al. mit Diplom nom 13, und 18. Nov. 1765 in ben erbländifchen 
und Reihsfürftenftand erhoben, auch mit dem großen Palatinat begna= 
digt. Der Henricifche, gräflibe Hauptitanım oder die Nahkommenfhaft 
des Grafen Heinrich auf Wildberg und Riedeck (geft. 1571), 
beiteht no in den jüngern, von GundaderXV. (geft..1664) und 
Adam Mar. (geft. 1741) herrührenden beyden Zweigen. In diefer 
gräflihen Linie ragt befonders der Bruder des Grafen Adam Marimi- 
Lian, Seldmarfhal Guido &t., berühmter Feldherr feiner Zeit (geft: 
den 7. März 1737) hervor. Es eriftiren jeßt 4 Majorate: Das große 
fürftlihe; das grafl. Gundacderfhe, geftiftet 1745; die Henricifhe 
ältere Hauptlinie zu Wildberg, und die Henricifche jüngere zu Sch a u m⸗ 
burg-Öitöttenau. Auch befist dad Haus die Herrlichkeit, 90 eigen⸗ 
thümliche rittermaͤßige Lehen zu verleihen, von denen mehrere die vor⸗ 
züglichſten Häuſer zu Lehen tragen; ferner beſitzt die Familie mehrere 
Senioratsgüter, die Gundacker'ſche Linie aber die 3 Erbland-Mar⸗ 
fhallamtsherrfhaften Senftenberg, Zöbing und Dber-Walfee. 
Starhemberg, Ernſt Rüdiger Graf v., k. k. Feldmarſchall, 
Staats» und Tonferenzminifter, Präfident des Hofkriegsrathes, aus 
der älteren, durh Paul Jacob gegründeten Starhemberg'fhen 
‚Linie, war 1635 zu Grätz in Steyermark geboren. &t. trat fehr jung 
in Eaif. Kriegsdienite, that fi bey verfhiedenen Gelegenheiten bervor, 
flieg daher von Stufe zu Stufe und ward endlich Felszeugmeiſter. Um 
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eben diefe Zeit brach der Krieg mit ben Türken von Neuem aus, un 

daraus ging auch die Gelegenheit für St. hervor, feine Eriegerifchen 
Kenntniffe, feinen Muth und feine Standhaftigkeit auf eine Art zu zeis 
gen, welde noch heut zu Tage die Bewunderung der Welt erregt. — 
Tököly hatte in feinem ©treben nad der ungar. Krone beynabe 
. ganz Dberungarn in Aufruhr gebracht; da er jedoch feinen Zweck hier; 
durch nit ganz erreichte, fo warf er fih in die Arme der Pforte, wel⸗ 
her nichts gelegener Eommen Eonnte, weil der zu Viſchar gefchlofs 
fene Waffenftillftand zu Ende ging, und’aud die Sanitfharen ungeflüm 
auf Krieg wider Diterreich drangen. Lberdieß war der damahlige Groß» 
vezier, Kara Muſtapha, ein Mann von niedriger Herkunft, fo ehrs 
geizig, baß er Eeinen geringeren Plan hatte, als eine muhamedaniſche Welt 
berrfchaft zu gründen, wobey er fi) das occidentalifche Kaiferthum zur 
Belohnung feiner Dienfte auserwählte. Kaifer Leopold fuchte zwar 
noch eine Ausgleihuing zu Stande zu bringen, allein die Forderun⸗ 
gen der Pforte waren fo übertrieben und gejpannt, daß an die Ers 
baltung des Friedens nicht mehr zu denken war. Es wurde demnady ein 
deutfehes Heer zufammengerufen, weldes Leopold zu Anfang May 
1683 zu Kittfee mufterte ; allein es zählte nur 33,000 ftreitbare 
Krieger, und hiermit follte Raab, Leopoldſtadt und Comorn 
befeßt, die Gränzen von Steyermark bid Schlefien befhügt und Wien, 
als der Hauptpunct, gedeckt werden. Der Herzog von Lothringen führte 
den Oberbefehl, und St. hatte die Artillerie unter. fih, welche aus 90 
Stücken beftand. Inzwiſchen war ein türkifches Heer, 280,000 Mann 
ftarE, von Conftantinopel aufgebtohen, deffen Anführer, Kara 
Muftapha, unumſchränkte Macht Uber Krieg und Frieden, Über Leben 
und Tod erhalten hatte, und marfchirte gerade auf Raab zu. Auch Tö— 
Eöly hatte ein Heer von mehr als 60,000 Mann zufammengebracht, und 
wurde, nachdem er die Hoheit der Pforte anerkannt, zu Ofen als König 
von Ungarn ausgerufen. Kara Muſtapha ging mit feinem Heere unauf: 
haltſam vorwärts, und während man noch glaubte, daß er früher Ungarn 
ganz erobern werde, ehe er auf die Reſidenzſtadt feine Abſicht richte, fah 
man ſich bierin fo getäuſcht, daß der Herzog von Lothringen nicht eins 
mahl mehr Zeit behielt, ſich nah Wien zurüczuziehen, fordern 
die Infanterie vom rechten Donauufer auf das linke feßen, und über 
das Marchfeld, die Cavallerie aber über Altenburg und Kittfee 
nah Wien zurüdgehen mußte. Die Belagerung der Refidenzftadt 
mar nun außer Zweifel, daher fuchten fih Viele aus felber zu flüch 
ten, fielen aber eben dadurd den ftreifenden Feinden in die Hände, 
wo fie entweder Gefangenfchaft oder gar den Tod fanden. Auch der 
Kaifer verließ am 7. Zuly mit feiner Familie feine Reſidenz, und kam 
mit genauer Notb nach Linz, von wo er fih dann nah Paffau bes 
gab. Die Stadt Wien befand ſich in dem elendeften Zuftande, ald St, . 
von dem Kaifer zum Commandanten der belagerten Stadt beftimmt, 

am 9. Suly dafelbft eintraf, und fie würde ſich gar nicht haben halten 
koönnen, wenn nicht © t. mit einer, allen Glauben überfteigenden, Thätig- 
keit jeden Mangel nach Möglichkeit zu decken und zu heben gewußt 
hätte. Er ließ am 13. Suly, als die Feinde bereits von Medling 
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bis Nufborf, in einem halben Monde, fih ſehen ließen, die Bor: 
ftadte Landſtraße, Rennweg, Wieden, Laimgrube, St. Ulrich, Spi⸗ 
telberg, Alſergaſſe und Roſſau, aus welchen ſich ſchon Tags vorher die 
Einwohner mit ihren beſten Habſeligkeiten gerettet hatten, durch Feuer 
erſtören, und verftärkte die Beſatzung durch Fußvolk, welche ſich nun 
auf 13,900 Mann belief; außerdem aber waren nod 8,0009 Bürger 
förmlich in Compagnien eingetheilt und über. 12,000 bewaffnet und zum 
Dienfte beftimmt. Der Feind fing an, am Spitelberg und in der So: 
fephitadt Batterien aufjumwerfen, woran er aud, da er durd den 
Schutt der Vorſtädte gedeckt war, nicht gehindert werden konnte. Am 
17. July mußte General Schulz, nach einem zweyſtündigen Ge⸗ 
fechte, die Leopoldſtadt räumen, wogegen wieder in einigen Tag n dar: 
auf die Hauptleute Graf Guido ©t. und Simſon v. Stampach 
die. von den Beinden gegen das Burgthor gemachten Arbeiten zerftörten. 
Der Feind unternahm nun mehrere Etürme über geſprengte Minen, 
ohne bierdurc etwas zu gewinnen, indem von Seite der Belagerten 
Alles aufgebothen ward, die Stadt zu retten. St. ließ aus den näch— 
ften Häufern hinter der bedrobteften Strecke des Walles neue Batterien 
aufwerfen, alle anftoßenden Straßen, Aus- und Eingänge verbollwer- 
Een, fpanifhe Reiter, Gruben und Wolfsengeln, Treppen mit fpißis 
gen Nägeln, Pallifaden auf Raͤdern aufrichten, ſiedendes Waſſer und 
Pech, Steine und Feuerbrände für die Stürme vorbereiten u. ſ. w. Es 
durfte Feine Glocke, außer jener bey ©t. Stephan, geläutet werden, 
und aud) diefe nur, wenn irgendwo Gefahr drohte, worüber ſich fogieich 
alle Waffenfühigen auf ihren beflimmten Sammelplägen einfinden muß: 
ten; 2 Sefuiten mußten jede Bewegung des Feindes beobachten und dars 
über Meldung maden. St. fand fich bey jeder Arbeit felbft ein, leitete 
Alles, belohnte und beftrafte Alles nad Verdienft auf der Stelle, und 
fcheute überhaupt Eeine Gefahr, indem er fi) mehr als einmahl dem 
feindlichen Feuer bloß ftellte. Aber eben dadurch wurde auch der Muth 
und bie Ausdauer ber Befagung und der Bewohner gehoben ; Viele fegten 
ihr Leben zum Preife, gingen mit heimlichen Aufträgen des Comman- 
danten durch das feindliche Lager, unter welchen vorzüglich Franz 
Georg Koltſchitzky erwähnt zu werden verdient. Es wurden au 
unter.der unmittelbaren Anführung des Commandanten mehrere glücli- 
he Ausfälle gemacht, welche den Feinden jederzeit großen Schaden ver- 
urſachten, gleichwie ihre häufigen Stürme ihnen nichts fruchteten. In— 
deifen mußte am 3. Sept. das Navelin an der Löwelbaften verlaffen wer: 
den, welches der Grofvezier den Zauberhaufen nannte, weil es fehr 
ſchwach war, und dennoch mit unglaublihem Heldenmuthe vertheidigt 
ward. Bey dem Sturme am 4. Sept. hatten die Feinde bereits 2 Roß⸗ 
ſchweife auf der Baftey aufgepflanzt; fie wurden aber durch St.'s Muth 
und Unerfchrodenheit, welde aud auf die ihm Untergebenen übergin- 
gen, wieder in ihre alten Verſchanzungen zurückgeſchlagen. Endlich 
hätten doch die Belagerten der Wuth der Feinde unterliegen müſſen, 
wenn nicht Hülfe herangenaht wäre, welche ihren Muth ſtärkte, und 
fie noch die letzten Anftrengungen der Feinde aushalten und übern in- 
den machte. Es war nahmlih am 11. Sept. Abende, ald man vom 
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Schottenthurme aus die Avantgarde wahrnahm, und fo groß hierüber 
die Freude der Belagerten war, eine fo entgegengefeßte Wirkung er- 
zeugte die Annäherung diefes Heeres in dem feindlihen Lager. Das 
chriitliche Heer, unter Anführung des Königs von Polen, Sobann 
Sobieski, war bey 69,000 Mann ftark, wogegen das türkifche 
170,000 Mann zählte, und dennoch war ihr erfteres durch feine An- 
führer und durch das Hochgefühl des Augenblickes viel überlegen. Am 
12. Sept. Morgens zeigte ſich das chrifilihe Heer auf dem jenfeitiz 
gen Abhange des Kahlen: und Leopoldsberges den Belagerein und Be: 
fagerten, und diefer Tag war ed auch, an welchen die fo lange geäng— 
ftigte und fo rühmlich ausgeharrte Stadt von ihrem Feinde befreyt wurde; 
denn bereits -um 12 Uhr Mittags war Heiligenftadt und Nuß— 
dorf mit Sturm erobert, und nachdem au) Dornbach und Wäh- 
ring von dem driftlichen Heere befekt, und die verfhiedenen Schanzen 
der Türken erftiegen waren, verließ das türkifche Heer in größter Un- 
ordnung und Verwirrung fein Lager und floh unaufgehalten bis hinter 
Raab. So war alfo die Refidenzftadt durch den unerfchütterlichen Much 
und die Bewunderung erregende Standhaftigkeit St.'s, fo wie durch die 
Eluge Leitung und heldenmüthige Tapferkeit des Königs Johann ge: 
rettet und von dem Feinde der Chriftenheit befreyt worden. Kaifer Leo— 
vold, weldher am 14. desfelben Monaths in Wien eintraf, bes 
lohnte aber auch die Berdienfte des Helden St. auf eine entfprechende Art; 
er gab ihm einen Eoftbaren Ring und 100,000 Reichethaler, den Feld: 
marfchallftab, ernannte ihn zum Staats: und Conferenzminifter, und 
ertheilte- ihm das Recht, in feinem Wapen den Stephansthurm zum 
ewigen Andenken tragen zu dürfen. Gleich dankbar bezeigten ſich die Land» 
ftände durch anfehnlihe Geſchenke, und durch die Bürgerfchaft ward _ 
das große Starhemberg'ſche Freyhaus von allen Abgaben frey. Auch 
auswärtige Monarchen zollten ihm, ald dem Retter der Chriftenheit, 
ihren Dank; fo erhielt er von dem Papfte Innocenz XI. ein Breve, 
voll von Ausbrücden der Bewunderung, des Dankes und der Aufmun— 
terung, und von dem Könige von Spanien den Orden des goldenen 
Vließes. St. zog zwar mit der Armee des Königs von Polen nach Un— 
garn, warb aber vor Ofen gefährlid verwundet, und Eehrte bald dar- 
auf nad Wien zurücd. Seit diefer Zeit war er ald Hofkriegsraths-Prä- 
fident ftets bemüht, das Kriegsweſen zu verbeffeen, und die Sicherheit 
des Staates zu befördern; daher er auch ftehende Truppen einführte. 
Er ftarb den 4. San. 1701 zu Wefendorf im 66. Jahre feines vuhms 
vollen Alters, und liegt zu Wien in der Schottenfirdhe begraben, Uns 
ter feinen Eigenſchaften leuchteten vorzüglich heller Verſtand, unerſchüt⸗ 
terlihe Strenge, Unerſchrockenheit und Tapferkeit hervor. Einen Be 
weis feiner Unerſchrockenheit legte er gleich in den erften Tagen der Be: 
lagerung ab, als nähmlich durch eine aus der Roſſau bis in den Schot- 
tenhof verbreitete Feuersbrunft auch) das Zeughaus, in welchem ſich die 
Pulvervorräthe befanden , bedroht wurde, wo er dann mit mehreren 
gleich hochherzigen Männern dort löſchen half, wo bie größte Gefahr 
für fie und die ganze Stadt war, und nicht eher fich entfernte, als bis Feine 
Gefahe mehr zu fürdten war: König Johann von Polen, welcher 
9% 
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mit ‚St. die Vertheidigungseinftalten beſab, konnte fein Erftaunen dar⸗ 
über nit genug bezeigen, und nicht Worte genug finden, feine Be: 
wunderung auszubrücen. 

Sterhemberg, Guido Graf. IN A Felbmarfhallund: Gou⸗ 
verneur von Slavonien (Sohn des k. k. Oberſtfalkenmeiſters Bart bo» 
lomäus v. Starhemberg), war der Vetter des Vorigen, 1657 
‚geboren, und_während der Belagerung von Wien fein General 
Adjutant. Durch) feine Geiſtesgegenwart und Unerfehrocenheit that er 
dem Feuer Einhalt, das bey dem großen Brande am 15. Suly 1683 
fon die Pulverfammer zu ergreifen drohte. Er focht bey mehreren Aus- 
fällen an der Spiße der Truppen, vertrieb den. Feind von dem Burg» 
Ravelin, und hinderteihn durch Schangen und Bollwerke in die Gaſſen 
wieder vorzudringen , als er fihb am 4. und 5. Sept. der Burg- und 
Löwelbaſtey bemäcdtiget hatte. In der Feig⸗ zeichnete ſich Graf 
Guſido bey dem Sturm auf Ofen (1686) und Belgrad (1688), 
in dem Treffen von Mobäcs, durch die Vertheidigung von Eſzek, 
in der Schlacht von Szalankamen und in der bey Zentha (1697) 
aus; hierauf in Stalien, wo er 1703 an Eugen’s Stelle den Ober: 
befehl führte, den franzöſiſchen Feldherrn Vendome von dem Ein— 
dringen in Tyrol abhielt, und die Vereinigung des öſterr. Hee⸗ 
res mit dem des Herzogs von Savoyen bewirkte. In Spanien, wo er 
ohne Hülfsmittel und große Streitkräfte, auf bloße Vertheidigung be⸗ 
ſchränkt, einen überaus lebhaften Heinen Krieg mit übexraſchenden 
Märſchen, ſchlauen Überfällen (j B.denvonTortofa aml, December 
1708) und Zerftorung der feindlihen Magazine führte, nannte man 
ihn el gran Capitan. Nach den großen Siegen, die er über Phi . 
lipp's von Anjou Heer bey Almenara (den 27. Suly 1710), und 
bey Saragoffa (den 26. Auguft) erfochten hatte, eroberte er Mar 
drid, und ließ dafelbft den Erzherzog Carl als König ausrufen. 
Allein Mangel an Vorrath nöthigte ihn, fih über Saragoffa nad 
Barcelona, wo feine Magazine waren, zurüczuzieben. Vergebens 
ſuchten ihn Ben do me und Philipp bey Villavıciofa und Sara; 
göffe — Als Carl nad feines Bruders Sofepb Tode 
in die deutfchen Erblande zurückgefehrt war, blieb ©t. als Wicekönig 
in Barcelona; allein ohne Streitmittel und von den Alliirten ver- 
laſſen, Eonnte er nichts Großes ausführen, und muftein Solge des Neutras 
lität = Dertrags vom 14. Marz 1713 Barcelona räumen, und fi 
mit wenigen Truppen auf engliſchen Schiffen nach Genua überſetzen laſ— 
fen. Seitdem lebte St. in Wien, und vertrat in Eug en's Abweſenheit 
deſſen Etelle als Hofkriegsraths-Präſident. Ernſt und fireng, ftets 
gleihmüthig und ohne Frauenliebe, leuchtete er in ſeinem Heere, das 
er mit ſtrenger Kriegszucht lenkte, auch in der Mäßigkeit, und in der Kunſt 
zu entfagen als Beyſpiel voran. Er ftarb 1737 zu Wien. 

Starf, I0f. Auguft, Hiftorienmaler und Kupferäßer, Ti- 
rector der ftändifchen Zeihnung®: Akademie und Bildergalerie zu Gras, 
ift dafelbft 1782 geboren. Die Dürftigkeit der Altern beftimmte ihn zum 
geifilihen Stande, feine Neigung aber trieb ihn anfangs, fich den Rechts— 
findien, kann aber neh mehr ſich der Sunft zu widmen, Auf derfelben 
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Akademie, die er jetzt als Director mit ſo viel Umſicht leitet, hatte er 

die Anfangsgründe des Zeichnens erlernt, in ſeinem 24. Jahre begab er 

ſich aber nah Wien, um an der dortigen Akademie ſich ernſtlich auszubil— 

den.” Seine innere Anlage zog ihn zur Hiſtorien aalerey, als ber höch⸗ 

ſten Aufgabe ſeiner Kunſi, die Noth aber zwang ihn auch bald Porträts 

zu malen, und in dieſer untergeordneten Sphäre beſſeren Erwerb zu fu: 

hen. Was er vom Erworbenen nicht zum mäßigen Lebensunterhalt be— 

durfte, ward von nun am zur Bildung einer Gemälde:, Kupferftih- 
und Bürherfammlung verwendet. So vergingen 11 Jahre des emfigrten 

Strebens nad) den Höhen der Kunft, und St. fah fih geachtet und 

nach und nad) in ziemlih glüclihen Umftänden. Da ftarb in Gräß der 

bisherige Director der Zeichnenafademie Hardter. und die Wahl der 

Stände fiel jeßt auf St., der fih durd mehrere an der Wiener Akade— 

mie erworbenen Preife und durch manches bey den Ausftelungen ſich 

auszeihnende Bild eines folhen Rufes vollfommen würdig gemadt 
hatte. Er kehrte alfo in feine Vaterftadt zurück, und übernahm die Lei- 

tung der genannten Akademie, wie aud in der Folge der neuerrichteten 
Bildergalerie. Zwey Reifen nach Stalien, zuerft 1819 nad Venedig 
und Padua, dann 1826 über Florenz nah Rom, verſchafften 

ihm nebſt manchem fünftlerifhen Hochgenuß auch mannigfaltige Gele 
genheit, Geſchmack und Kunftfertigkeit höher auszubilden. Die königl. 

Akademie in Venedig fandte dem Künftler in Anerkennung feines 
Werthes das Diplom.ald Mitglied derfelben und vielfahe Beftelungen 
für Altar« undEleinere Staffeleybilder gaben ihm ftete ehrenvolle Beſchäf⸗ 

tigung. Auf den Ausftellungen zu Wien, Münden und Bene: 

dig, fah man. mandes gelungene Werk, fo wie auch in der ftandifchen 
Bildergallerie, befonders das 17 Schuh lange und 12 Schuh hohe 
Zableau, Andread Baumkirder vor dem Ungarthore zu Wies 
ners MNeuftade vorftellend, und in der Capelle ded Joanneums, 

Chriſtus un Jobannes der Täufer, wieviele andere, bey Privaten 
und an öffentlichen Orten. Auch radirte er Blätter; Aufſätze über die Kunſt 
in verſchiedenen Zeitſchriften und viele Handzeichnungen ſind von ihm 
überall verbreitet. Jetzt übt er mit Vorliebe die neu erſtandene Fresco— 

malerey und feine erſten Verſuche laſſen nur den Wunſch übrig, daß 

ibm Gelegenheit werde, feine Anlage, in großartigeren Aufgaben zur 

Vollendung bringen zu Eönnen. | 

Starkenbad), böhm. Marktflecken von 1,190 Einwohnern im 
Bidſchower Kreife, mit einem Schloſſe und der berühmten: Darrad- 
fhen Leinwand - und Battiftmanufactur. 

Staroföl, galiz. Stadt im Samborer Kreife, bat 1,060 Ein: 
wohner, eine Salzquelle und eine Salzſiederey (45,000 Ctr. jährlid). 
In der Nähe gibt e8 Bergöhlquellen. — 

Startine, ein in Steyermark übliches Weinmaß, ‚gleich 10 öfter: 
reichifehen Eimern. | 

Ä ran des Raifertbums, f. Geographie und Sta- 
tiſtik. 

Statthalterey, konigl. ungariſche, f. UngarifcheStatt- 
balterey. MR; 
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Staudenheim, Jac. Ritter v., der Arznepfunde Doctor, 
Mitglied der medic. Facultät, Nitter des öſterr. Leopold = Ordens 
und des brafil. Ordens vom füdlihen Kreuze, Leibarzt des Herzogs von 
Reichſtadt zc., war,geboren 1764 zu Mainz Schon in frühefter 
Jugend wurde St. zu allen Fächern des Wiens angeleitet, die Neis 
gung zur Arzneykunde entwicelte fid jedod mit überwiegender Gewalt. 
Sein Bater gab feinen Bitten Gehör, und ſchickte ihn nad Paris, 
um dort die medicinifhen Vorleſungen zu hören. Er ftudirte dafeldft 
ünter dem berühmten Fourcroy bie Chemie, und widmete fich übers 
haupt mit vielem Eifer allen Zweigen der Arzneywiſſenſchaften. Won 
Paris begab er fih nah Augsburg, und vollendete-dafelbft binnen 
einem Sabre die theoretifchen Studien der Medicin. Der Ruf des bes 
rühmten Stoll veranlaßte ihn, hierauf in Wiſen die Klinik zu bes 
ſuchen, wo er. auch zum Doctor. promovirt wurde. Hier machte er auch 
die Bekanntſchaft ded.trefflihen Grafen Carl v. Harrach (f. d.), 
welcher damahls ebenfalls den medicinifhen Studien oblag, und wel 
her, Stes ausgezeichnete Fähigkeiten und fein umfaffendes Willen 
erfennend und ehrend, den Wunſch äußerte, fein Schüler zu werden. 
Diefem Vertrauen entſprach St. in folhem Maße, daß der Graf aud 
fpäter, fhon als Arzt, in einer fhweren und fehr gefährlichen Krankr - 
beit fih ihm ausfhlieffih anvertraute. ©t. erhielt für diefe glückliche 
Eur nicht nur eine Nemuneration von 10,000 Gulden, fie war es 
auch, die den Grund zu feinem Rufe legte. Durch den Grafen in daß 
Hans deilen Bruders, des Grafen Joh. Ernſtv. Harrach eingeführt, 
wurde St, bald Hausarzt in den erften angefehenten Häufern Wien’s. 
— Bey der Erkrankung des Kaifers Franz 1826 wurde ©t. die Ehre 
zu BE zur Berathung gezogen zu werden, und er bewies bey diefer 
GSelegenbeitfolden Scharfblick, ſolch' tiefes und ſchnelles Urtheil über die 
Natur der Krankpeit, daß ihn der Kaifer als befonderes Zeichen feiner 
Gnade, mit dem Leopold - Orden, nebſt einer goldenen Dofe, reich mit 
Brillanten beſetzt, befbenkie, worauf er au) den gang neu errichteten 
kaiſerl. brafilianifden Orden vom ſüdlichen Kreuze erhielt, und Leibarzt 
des Herzogs von Neihftabt wurde. St. ftarb den 17. May 1830. 

Steden, höhm. Marktfleken im Czaſlauer Kreife, wo 1805 die 
Bayern von den Ofterreihern gefhlagen wurden. 

Stefani, Agoftino, "Abbe, berühmter Sänger und Compo— 
nift, war geboren 1630 zu Cafelfranco im Venetianifhen. In 
früher Sugend kam er mit einem deutfchen Grafen nah Münden, 
vollendete dafelbft feine bereits in Stalien mit Luft und Liebe begonne— 

nen mujlkalifhen Studien, und erhielt die Direction der hurfürftlichen 
Capelle. Eine fehr gelungene Opern » Compofition verſchaffte ihm die 
©telle eines Capellmeifters zu Hannover. Hier zeichnete fih ©t. ſo— 
wohl durch mehrere gelungene Compofitionen, als aud) durd Einwirkun— 
gen auf die Wahl des Herzogs Ernft Auguft v. Braunfchweig zum 
Churfürſten aus. In der Folge ertbeilte ihm Papft Snnocenz XI. 
fogar den Titel eines Bifhofs ven Spig a im fpan. Weftindien, wor- 
auf ©t. 1708 feine mufikalifhen Ämter niederlegte, und aud auf feine 
Compofitionen nigt mehr feinen, fondern den Nahmen feines Copiften 
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Gregorio Piva, ſetzen ließ. 1724 wurde er bey der zu London 
errichteten Akademie der alten Muſik zinftimmig zum Vorfteher gewahlt. 
Er ftarb 1730 zu Frankfurt am Main, wohin er im Auftrage 
feines Dofes gereift war, und hinterließ außer mehreren Compofitionen, 
worunter auch eine Oper, Servio Tullio , war, nocd eine Abhandlung 
über Mufie, Amfterdam 1695, welche mehrmahls neu aufgelegt wurde. 
Steidele, Raph. Joh., Dr. der Chirurgie, E. k. Rath und 
Profeffor der Geburtshülfe an der Umiverfität zu Wien, war gebo: 
ven zu Snnsbruc den 20. Februar 1737. Dafelbft erhielt er feine 
erfte wilfenfchaftlihe Bildung und Fam dann auf die Wiener Hochſchule, 
wo er fih, befonders im Fache der Chirurgie und Geburtshülfe, voll: 
ftandig ausbildete. Nach vollendeten Studien erhielt St. eine Anftellung 
:bey dem damahligen vereinigten fpanifhen und Dreyfaltigkeits + Kranz 
Eenhaufe in Wien, wo er bald erfter Wundarzt wurde. In Folge feis 
ner ausgezeichneten Verdienſte ald ärztlicher Theoretiker und Präctiker 
erhielt St. obige Stellen und flarb nach langjährigem verdienftlichen 
Wirken zu Wien den 10. Sept. 1823 im 86. Sabre. Unter feinen 
vielen im Drucke erfhienenen Schriften find befonders ermwahnenswerth: 
Unterricht für Hebammen, Wien 1774. Neue Auflage unter dem Titel: 
Lehrbuch der Hebammenkunft mit Kupfern, eb. 1775. — Abhandlung 
von dem unvermeidlichen Gebrauch der Inftrumente in der Geburtshälfe, 
eb. 1774. — Sammlung von Beobadhtungen in der Geburt, 4 Bde. 
eb. 1776—88. Neue Auflage 4 Bde. eb. 1803. v 
Steigentefh, Aug. Ernſt Freyh. v., k. E geheimer Rath 
und Generalmajor, vormahliger Bothſchafter am königl. danifchen Hofe 
zu Kopenhagen, Ritter des k. k. Ordens der eifernen Krone 1. Claſſe, 
Kommandeur des Leopold - Ordens, Ritter des ruffifhen St. Wfadimir- 
Drdens 2. und des St. Annen: Ordens 1. Claffe, Großkreuz des dänie 
fhen Danebrog- und Ritter des bayerifchen Mar Sofeph- Ordens, war 
den 12. San. 1772 zu Hildesheim geboren. Sein Großvater war 
ein beliebter Eomifcher Schaufpieler am Wiener Hoftheater, fein Vater 
kam in die Dienfte des Fürſt-Biſchofs von Hildesheim, war bey dem 
Reichskammergericht zu Wettzlar angeſtellt, und ftarb als churmainzi⸗ 
ſcher Directorialgefandter in Regensburg ohne Hinterlaffung eines . 
Vermögens. Zu feltener Fähigkeit kamen bey St. fhon günftige Um— 
ftande, fih in Sprachen und Gefhichte eine mehr als oberflähliche Bil— 
-dung zu erwerben. Bon feinem 15. Fahre an dem öfterr. Kriegsdienft 
einverleibt, erftieg er weit fehneller, als gewöhnlih die erften Dien- 
ftesftufen. Vor dem Ausbruche des Krieges von 1805, erhielt er eine 
dipfomatifhe Sendung an den damahligen Landgrafen von Heffen- 
Caffel, und dor dem Ausbrude des Krieges von 1809 eine an den 
preußifchen Hof; fpäter auch eine an den ruſſiſchen. Während des Mies 
ner Congrejfes war er dem König von Dänemark ald General-Adjutant 
beygegeben, und hernac als £. E. Gefandter in Kopenhagen ange 
ttellt. Er verließ nad. dem Feldzuge 1809 den Kriegödienft, und be- 
ſchäftigte fih in feiner Muße mis Hersorbringung oder Ausfei- 
lung der meiften feiner Gedichte, wovon fon 1808 eine 2. Auflage 
in Frankfurt am Main erſchien. Aber er hörte mittlerweile nicht 
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auf, fi mit Strategie und der damahls fo wichtigen Frage über Volks— 
bewaffnung zu befhäftigen, und die Ideen zu verfolgen, die er bereits 
in einem intereffanten Auffaß über ftehende Meere und Landwehr 1807 
in Archenholz's Minerva ausgefprochen hatte. Als 1813 in Ofterreich 
Alles zu den Waffen griff, trat St. auch wieder ein, und wurde bey 
‚dem Feldmarfhall Fürften von Shwarzenberg angeftellt. Damahls 
hatte er fih aud dem über Verdienſte gewiß fehr —— Richter, 
dem Staatskanzler Fürſten Metternich, fo zu empfehlen gewußt, 
daß dieſer ihn für wichtige Aufträge beſtimmte. 1814 erhielt St. die 
wichtige Miſſion, Norwegen an den König von Schweden zu überge— 
ben, und wurde dann auch nach Kopenhagen zum erſten Mahl bevoll— 
mächtigt. Während der hundert Tage wurde St. dem Freyh. Senft v. 
Pilfach binfihtlic der Schweizer -Negierungen beygegeben , weil auf 
diefes Land eine Hauptbaſis der Operationdlinie begründet werden mußte. 
Dieß brachte ihm dad Commandeurfreuz des Leopold - Ordens. Nach be: 
endigtem Feldzug erhielt er den Befehl, den Kaifer Alerander, der 
ihm fehr wohl wollte, und ihm fhon das Großkreuz des Annen » Ordens 
ertbeilt hatte, nah St. Petersburg zu begleiten, wo er faft ein 
ganzed Jahr verweilte, und mit Ounftbezeigungen überhauft wurde. 
Mit dem Wladimir: Orden in St. Petersburg, fo wie früher in 
Kopenhagen mit dem Großkreuz des Danebrog-Ordens gefhmückt, 
EehrteSt.nah Wien zurüd, und wurde vom Kaiſer Franz zumgeb. 
Rath ernannt. Da feine Öefundheit zu leiden begann, machte er eine Ers 
bolungsreife nad) Sranfreich und Stalien, kam nach Wien zurüd, mwurs 
de 1823 nah Berlin gefhict, um dem Kronpringen von Preußen zu 
feiner Vermählung Glück zu wünfhen, und war beym Congreß zu 
Berona. Muthig Eämpfte er gegen die Anzeichen der Wafferfucht, 
welche ſich einftellten ; er zeigte fi) noch oft in den Zirkeln der Großen, 
den Zwed, einen feinen Wuͤnſchen angemeffenen diplomatifhen Poften 
zu erhalten, fteis verfolgend. Seine Kränklichkeit nahm aber überhand, 


und er wurde miteinem anfehnlichen Gehalt in ven Ruheſtand verfegt. Sm | 


Sommer lebte er oft nur fih und den Mufen auf feinem Landhaufe zu 
Laa (einem Dorfe nahft Wien), das er vor feiner legten Reife nad) 
Stalien veräußerte. So lebte er zurückgezogen von Staatsgeſchäften und 
genoß der Ruhe; durch eine anfehnliche Erbfchaft, die ihm von feinem 
Bruder zufiel, mit Allem, was zum Lebensgenuß gehört, wohl ver: 
fehen. Hatte er nun gleich in der legten Periode feines Lebens ganz auf: 
gehört , öffentlich als Schriftfteller zu nügen und zu ergötzen, fo wird 
ibm doch ftets die volle Anerkennung feiner früheren literarifhen Verdienfte 


bleiben, und die Gebildeten der Nation werden nur darüber Hagen, daß. 


ein Mann, dem durch die Gunft ber Natur fo viel zu Theil geworden, 
und der durch feine Geburtö- und Lebensverhältniffe vor vielen Andern 


berufen ſchien, die Blüthe des franzöfifchen Geiftes and den feinſten 


Eonverfationston auf unfere Bühnen und in unſere Unterhaltungsſchrif— 
ten zu verpflanzen , und davon früh ſchon fo glänzende Beweife ges 
geben hatte, fi fo bald dem deutfchen Luftfpiele entzog, zuletzt nur 
noch nad) einem Ruhm, dem eine! vollendeten Gaſtronomen zu geizen, 


* 
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und fo im Irdiſchen untergebend, den göttlihen Funken ganz erftickt 
zu baben fohien. Er farb zu Wien den 30. Dec. 1826. — Seine 
Shriften find: Die Berfohnung, Luftfpiel, Werlar 1795. — Schau: 
fpiele, Osnabrück 1798. — Gedichte im Schiller'ſchen und Göttingen’: 
fhen Mufenalmanad, — Loth, eine Erzählung, Osnabrück 1802. 
Kunft, fein Glück zu machen, eb. 1802. — Das Landleben, Luftfpiel 
- eb. 1802, 2. Auflage 1809. — Der Reukauf, Lufifpiel eb. 1802. — 
Erzählungen, eb. 1803. — Die Öelehrfamkeit der Liebe, Münden 
1804, 2. Aufl. 1809. — Keratophoros, poetifhe Erzählung in 4 Büs 
dern, eb. 1805. — Gedichte, Frankfurt a. M. 1805. 4. Aufl. 1823. — 
Erzählungen, 2 Bde, Wien 1808, 2. Aufl. Darmftadt 1815, 3. Aufl. 
1823. — Luftipiele, 2 Bde. Wien 1809. — Taſchenbuch für das Jahr 
1811, Wien 1811. — Maria, 2Thle. Gießen 1812, 2. Aufl. Darm- 
ftadt 1823. — Mähren, Leipzig 1813. — Luftfpiele, 3 Thle. ed. 1813, 
2. Aufl. 1825. — Geſammelte Schriften, Ausgabe legter Hand, 6 Bde. 
Darmftadt 1819—20. — Mittheilungen aus dem Tagebuche eines Nei- 
fenden, Leipzig 1824. — Über das deutſche Luftfpiel in Schlegel's 
Mufeum, 1825. — Über ftehende Heere und Landesbewaffnung in Ar— 
henbolzs Minerva, Sept. 1807. — Profaifche und poerifche Auffäge 
in der Aurora und in andern Zeitfchriften. 

Stein, illyr. Tandesfürftl. Städtchen im Laibacher Kreife des Her: 
zogthums Krain, zwifhen 2 Bergen, am Zluffe Feiſtritz, hat 4 Vor: 
ftädte und 1,140 Einw., welche Bauernpelze und einiges Leber verfer- - 
tigen. Die groben Zwirnſpitzen, welde bier und in der Umgegend von 
Frauensperſonen geklöppelt werden, und deren Menge man 1832 auf 
49,000 Ellen angab, werden in Eroatien, Steyermark unt Oflerreich 
abgefeßt. In der Nahe der Stadt ift das in Ruinen liegende. Bergſchloß 
Dberftein. ’ 

Stein, nieberöfterr. Städihen im V. O. M. B., an der Do» 
nau, bildet eigentlich nur eine fehr lange, aberdchmale, unregelmäßige 
und ſchlecht gepflafterte Hauptftraße mit kurzen Nebengäßchen, und ift 
von einer alten Mauer mit Thürmen und 3 Thoren umgeben. Neben 
dem Brüdentbore führt eine hölzerne Brücke über die Donau nad) 
Mautern. ©t., weldes mit der Kreisftadt Krems, mit der es 
durch Alleen und Spaziergänge verbunden ift, unter einem gemeinfcaft: 
lihen Magiftrate ſteht, zahlte 209 Häuſer mit 1,490 Einw., die fich 
von Weinbau, Gewerben und Handel nahren. Es hat einige ftattliche 
Gebäude, worunter die alte Pfarrkirhe, die St. Marienkirche, bie 
aufgehobene Minoritenkirhe, das Rathhaus mit vorsrefflihen Fresco- 
gemälden, der Göttweiher Hof (Herrfhaft Stein genannt) u. a. zu 
bemerken, und im Rüden der Stadt fieht man noch Überbleibſel einer 
vormahligen landesfürfiliden Burg. Auf dem Wege nad Krems liegt 
das aufgehobene Kapuzinerklofter Und, deſſen Gebäude nun in ein Mi: 
Nitarfpital für die Kremfer Garnifon unigeftaltet if. — ©t. Eann als 
Hafen von Krems angefehen werden, da bier faft ale Donaufdiffe 
landen, fo, daß das Ufer mit großen und Heinen Schiffen aller Art 
bedeckt und ungemein belebt iſt; aud ift St. gleihfam der Stapelplatz 
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für Mähren und Böhmen. Holz, Wein und Obſt wird in großer Menge 
eingeſchifft und auf der Donau verführt. 

Steinach, die Ritter und nachmahligen Grafen in Steyermark. 
Schon 1151 erſcheint ein Conrad St.; Chriſto ph war 1408 Lanp- 
pfleger zu Wolkenftein;, Margarerha war Übtifinn zu Traun- 
Eichen, eine Andere von St. war 1476 Abtifinn zu Goͤß; Leon— 
hard war 1491 Prälat zu Admont, farb 1511; Sebaſtian in 
Dberfteinad ſtarb 1556; Mar Guido war 1736 Kriegs: und 
Landes-Commiſſär in Sichermart. 

Steinamanger, ungar. biſchöfl. Stadt in einer gefunden, frucht⸗ 

"baren und angenehmen Gegend, zwifhen der Guns und dem Perent: 
bache gelegen, Hauptort des Eifenburger Comitats, mit 297 Haufern 
und 3,850 Einwohnern. Unter den Gebäuden verdienen genannt zu wer: 
den: Die Cathedralkirche, prachtvoll und im edelſten Style aufgeführt, 
mit 2 ppramidenformigen Thürmen ; die biſchöfl. Reſidenz, wo viele ron. 
Alterthümer aufbewahrt werden; dad Comitathaus. St. hat ein pbilofo- 
phiſches Studium, ein Eathol. Gymnaſium und Hauptfhule, ein bi- 
ſchöfl. Seminar, 3 Klöfter und ift der ©it eines Bisthums mit Dom: 
capitel. Die zahlreichen rom. Alterthümer, melde zu verfchiedenen Zei- 
ten bier ausgegraben wurden, find von der Colonie Sabaria, welche an 
der Stelle des heutigen St. geftanden hatte, 

Steinbach v. Rranichftein, Otto, Beyſitzer und Referent 
bey der geiſtlichen Commiſſion in Prag, war geboren zu Roſenberg 
in Böhmen den 13. Nov. 1751; trat nach vollendeten Vorſtudien in 
das Ciſterzienſerſtift Saar in Mähren, deſſen Abt er in der Folge 
wurde. Nach der Aufhebung des Stiftes 1784 kam St. in obiger Eigen- 
ſchaft nah Prag, und farb, wahrend feines Aufenthaltes in Wien, 
den 19. Febr. 1791. Im Drucke war von ibn erfhienen: Kurze Ge . 
fbichte des Markgrafenthbums Mähren, Prag und Wien 1783. — 
Diplomatifbe Sammlung biftor. Merkwürdigkeiten aus dem Archive des 
Ciſterzienſerſtiftes Saar, eb. 1783. — Urkundenbuch zu dieſem Werke, 
eb. 1784. — Lexicon aller in den öſterr. Staaten beitehesden landes— 
fürftlichen Verordnungen und Geſetze im geiftlichen Fade, Prag 1790. 

Steinbücel v. Rheinwall, Ant., iſt geb. den 4. Dec. 1790 . 
zu Krems in Niederöiterreich. Als Knabe Fam er nach Pilgram in Böh— 
men zu ſeinen mütterlichen Verwandten, wo er den erſten Unterricht er⸗ 
hielt; zu Prag und Czernowitz ſetzte er fette Studien fort (je nach⸗ 
dem fein —* als Stabsarzt, eben an einem oder dem andern Orte 
ſtabil war). 1805 hörte er in Wien die philoſophiſchen Vorleſungen; 
hier war o wo bey dem Anblicke der, vor dem Eingange des kaiſerl. 
Antiten » Eabinets aufgefte'lten, großartigen Monumente feine Begei: 
fterung für das Alterthum erwachte. Allein, da nur Hörern des zweyten 

philoſophiſchen Lehrjahres der Zutritt zu den archäologiſchen Vorleſun⸗ 
gen geſtattet war, fo ſollte St. noch ein Jahr warten, als ihn der da— 
mahlige zweyte Adjunct Gruber Eennen lernte und ihn dem Director 
Neumann, aud einem Kremfer, voritellte und empfahl. — Neu— 
mann ermunterte ©t. befonders zum eifrigen Studium der griechifchen 
Sprache, ald dem Bundamente jedes gediegenen archaologifhen Wif- 
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fens, und begann mit ihm einen Briefivechfel in biefer Sprache. St.'s 
unermüdeter Eifer bewog Neumann, ihn dem Kaiſer Franz als Prac- 
tikanten vorzufchlagen, da der eine Adjunct, Schreiber, bejahrt, der 
andere, Gruber, ftetd Eränklicy war. Die Ernennung erfolgte am 19. 
Sän. 1809. 2 Sahre darauf ftarb Gruber, deſſen Gefdäfte nun 
ganz auf St. übergingen. 1816 ftard Neumann und hinterließ ©t. 
feine trefflihe Bibliothek. Zest gingen die Gefchäfte des Cabinets faft 
einzig auf St. über, der 1817 zum Profejfor der Münz- und ‚Alters 
thumsfunde an der Wiener Univerfitat ernannt wurde, nachdem er 
fhon früher den Eranfen Neumann fupplirt hatte. 1818 begleitete 
er den KRaifer durch Dalmatien, wo befonders die Entdeckung der Berg> 
vefte Anderium und unzähliger Snfhriften großes Interefe gewährten. 
Auf diefer Reife zum Director des Münz- und Antiken: Cabinets ernannt, 
Eehrte St. über Venedig, Flovenz, Mailand um Münden nad 
Wien zurüd, wo er dem Kaifer perſönlich Bericht über die Nefultate 
feiner Reife erftatten durfte. Schon im folgenden Sahre (1819) reifte 
er. im Gefolge des Kaifers nah Rom und Neapel, und dann allein 
nad) Sicilien und Calabrien. Die Bekanntſchaft der bedeutendften Män- 
ner feines Baches, eine Reihe der ſchmeichelhafteſten Auszeihnungen, 
bildeten für St., fo wie ein Schag von Zeihnungen (Benedetti war 
ihm zugetbeilt) und Bemerkungen für das Cadinet, das Ergebniß diefer 
Reife. Später reifte St. dur die deutfchen Staaten nad) England und 
Srankreid. Erift ſowohl Director des E. E. Münze und Antifen-Cabinets 
als der Ambrafer- Sammlung, zugleih Profeffor der Alterthumskunde 
und der Numismatik an der Wiener Univerficät. Die Akademien von 
Wien, Rom, Neapel, Cambridge, die Öefellfhaft für Nafs 
ſauiſche Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung, ſo wie die Academia 
Florimontana di Monteleone zählen ihn zu ihren Mitgliedern. St.s 
Sicherheit in Beftimmung und Ordnung numismatifher Sammlungen 
bewies fih an dem Lemberger Univerfität3- Cabinete und an den Wall— 
raffhen Sammlungen zu Cöln. Er widerfprad der Meinung von der 
Unmogligpkeit , irgend ein größeres Mofzik an enıfernte Orte zu trans— 
portiren durch die Dislocirung des großen Mofaikbodens von feinem 
Bundorte bey Salzburg nah Wien. In feinen Scarabees egyptien- 
nes du Musee I. R. de Vienne (Wien) feste St. zuerft die ſicherſten 
Kriterien zur Beflimmung des Alters Agyptifher Sculpturen feft; fein 
Vorleſebuch „Abriß der Alterthpumskinde“ (Wien 1829) hat manche 
Vorzüge. Sein Werk über ein Vafengemälde (Sappbo und Alcäus) 
ift das angenehmite und zugleich belehrendfte Buch in feiner Art. An den 
Wiener Zeitfchriften, befonders an den Jahrbüchern der Literatur, die 
auch die Ergebniffe der dalmatinifchen Reife enthalten, nahm .er ftetd den 
thätigften Antheil. Durch die Herausgabe der Addenda zu Eckhel's 
. Doctrina (Wien 1826), der Neumann'ſchen Notices sur: les mé- 
daillons romains en or du Musee I.R. de Vienne (eb. 1826) machte 
er fih verdient. Noch gab St. eine Befhreibung der k. k. Sammlung 
aͤgyptiſcher Alterthümer (Wien 1826), DH eran ds Bildnife (f. Heräus), 
(eb. 1828) und einen großen antiquariſchen Atlas (eb.), dem eine kef- 
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fere technifehe Ausführung zu wünſchen wäre, heraus. Kürzlich erſchien 
von ibm: Die Bederfchen falfhen Münzitämpel, Wien 1836. 

Steiner, Joſ. Job: , Magiftratsbeamter in Wien, ward 
am 24. Sept. 1748 zu Olmüß geboren. Nach abfolvirter Philofophie 
verwendete er fi dur einige Sabre bey der Landwirthfchaft, ward 
dann Cadet in einem ungarifchen Infanterie-Regimente, verlief dann - 
die Militarbahn, und ward in Mähren Sieuercollectant. Durch den 
Wunſch, in Wien zu leben, gab’ er diefe Stelle auf, und trat in 
Dienft bey dem dafigen Magiitrat 1790. Er jchrieb: Die Leiden Jeſu, 
Mien 1800, 2. Aufl. eb. 1802. — Geſchichte des alten und neuen Te— 
ſtaments. Mit Erklärungen und Sittenledren, 4 Thle. eb. 1807. x 

Steiner, Edler v. Pfungen, Jof., Doctor der Medicin, 
k. k. wirt. Gubernialrath und mahrifch = fhlefifher Landesprotomedicus, 
Ehrenmitglied der E£. mähriſch-ſchleſiſchen Gefenfhaft zur Beförderung 
des Aderbaues, der Natur: und Landeskunde in Brünn, der ſchleſi— 
ſchen Geſellſchaft für vaterlandifhe Eultur in Breslau, und der groß- 
berzoglih Sachſen-Weimar'ſchen Gefellfchaft für gefammte Minerglogie 
in Jena, Mitglied der E E. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien zc., 
geboren zu Sternberg in Mähren 1767, machte die erften Studien 
in Brünn am Öymnafium mit, hörte die Philoſophie an der damah— 
ligen Univerfität zu Brünn und zu Olmüß. 1777 wählte er das 
Studium der Arzneywiſſenſchaft, begab fih an die Wiener Hochſchule, 
und wurde 1788 unter Stoll zum Doctor graduirt; er eröffnete feine 
practifche Laufbahn in Mähren, ward Phyficus der Stadt und Herr: 
fhaft Wiſchau 1792, überjiedelte nah Brünn 1799, wurde Phy— 
ficus und Oberdirector der vereinigten Verjorgungs = Anftalten dafelbit 
1813, und bereifte 1816 aus Auftrag der Landesftele Mähren und 
Schleſien, um die wegen der berrfhenden Epidemie getroffenen Vorkeh— 
rungen zu unterfudhen. Er erhielt feiner Verdienfte wegen von Kaifer 
Sranz ben E. k. Rathstitel, und wurde 1820 in den öfterreichifehen 
Adelftand erhoben. Von der Aderbaugefelfhaft in Brunn, bey wel: 
cher er ordentliches beyfißendes Mitglied gewefen, wurde er 1815 ein: 
fiimmig zu ihrem Kanzler erwählt, und als ihn feine Geſchäfte zur 
Niederlegung diefer Stelle zwangen, zum Ehrenmitglied ernannt; er 
erwarb fih nahmhafte Berdienfte bey der Errichtung des mähriſchen Fran: 
zensmufeums; 1824 wurde ev Gubernialrath und Protomedicus. St. 
fohrieb: Vollitändige Anzeige zur Kenntniß der vereinigten Armen-Ver: 
forgungs= Anftalten in Brünn und Olmütz, Brünn 1814. — Heil 
und Schugcur der Löferdürre , auf eigene Erfahrungen und Verſu— 
che gegründet, Brünn 1817. Ferner erfhienen von ihm: Benträge 
meteorologifhen und fonftigen gemeinnügigen Snhaltes in Zeitfchriften 
Mährens, als in den Mitrheilungen der k.k. Ackerbaugefelihaft, Brün- 
ner Zeitung 2c., er hatte auch Literarifchen Antheil an André's Hefpe- 
rus, den ökonomiſchen Neuigkeiten ꝛc. 

Steiner und Comp., vormahls k. E priv. Niederlagsver— 
wandte und nun eines der erſten priv. Großhandlungshäuſer in Wien. 
Die Errihtung diefeds Schweizerbaufes greift fehr in die Geſchichte des 
Aufblühens des ofterreihifhen Handelt ein. Der alte Melchior Stei— 


} 


- 


* 


Steiner und Comp. m 


ner, Oheim des dermahligen Chefs des Haufes, Fam 1760 von Win— 
tertbur zu feinem Obeim, 3. Goll nah Wien, ber damahls Ge- 
ſellſchafter des nicht unbedeutenden Wechfelhaufes: Kühner und Soll, 
Verſchleißer der ungarifhen Bergwerkivroducte war. Schon nad Eur: 
zem Aufenthalte in Ofterreih errichtete Melchior Steiner feine Sä— 
bel: und Klingenfabrik, fpater auch die Kupferhämmer und die Blaus 
farbe: (Schmalte:) Fabrik im Pottenfteiner Thale, und trat felbft in das 
Gremium der Niederlagsverwandten ein. Gleichzeitig mit ihm und unter 
dem Schuße derfelben Privilegien etablirten fih von Schweizern in 
Wien: Joh Friſes (ſ. d.) und Pet. Ochs, ſpäter 1770 
auh Hey, welder der Errichter der Friedauer Ziß- und Kattunfa- 
brik wurde. Joſhe Freiſes (nachher Graf v. Fries) etablirte 
1770—80 feine beyden Neffen Fries (nachher Freyherr) und Frank 
(naher Ritter)sin Errichtung der Kettenhofer Zitz- und Kattun- 
fabrik, Leßteren insbefondere noch mit einem Antheile an der damah- 
ligen Zabafregie und mit ‚Gründung des Wechſelhauſes Frank und 
Comp. , meld leßteres in den beyden Söhnen Frank's, Sacob 
und Zofepbh vor)! wenig Jahren erlofhen ift. Bet. Ochs hingegen 
affociirte fih in Verbindungimit Hippenmapyer, feinem Neffen ey- 
müllev(f.d.), woraus das Haus Och und Geymüller, und 
nach. Abfterben des Erſteren zwey ſeparirte Käufer Geymüller und 
Hippenmayer entſtanden, welch' leßteres mit dem Tode feines treff- 
lichen Chef bereits’ erloſchen iſt. So entftanden durch ſchweizeriſche Ein- 
wanderer- unter dem weiſen Schuße der großen Maria Therefia, 
welde im wahren Intereſſe ihrer Känder, die bis dahin gegen Akatholi- _ 
fen beitandenen Worurtheile zw befiegen wußte, fünf große: Hand» 
Iungshäufer, von denen jedoh nur mehr zwey, Geymüller 
und Steiner beftehen.. In die FZußftapfen feiner unvergeplihen Mut: 
ter tretend, fette der fhöpferifhe Jo ſe ph durd) fein Toleranzgefeß dem 
Werke die Krone auf, und acclimatifirte fo diefe und noch mehr’ ans 
dere Fremde, deren nügliden Einfluß Kaifer Franz feinen Staaten 
zu erhalten wußte. — Der jüngere Melchior Steiner, gleichfalls 
von Winterthur gebürtig, trat fhon früh in die Handlung feines 
Oheims, und übernahm noch jung nad) dem Tode des Lenteren in Ver— 
bindung mit der Witwe, dad Haus, wobey es ihm bald durd Fleiß 
und Glüd gelang, diefes fchon früber bedeutend gewefene Etabliffement 
. den erſten der Nefidenz gleih zu ftellen. Mit dem Beginne und während 
der Dauer des franzöfifhen Nevelutionskrieges, welcher natürlich bey 
dem mächtigen Wirken Ofterreihd zur Ergreifung vielfältiger Finanz: 
maßregeln führen mufte, ward nun nebft andern aud fein Haus ver- 
wendet, diefe Kräfte im Inlande und im Auslande zu entwickeln und 
zu benüßgen; allein aud nad) geendetem Kriege 1809 verwendete fid) 
das Haus ©t. und Comp. auf eine patriotifche Art, indem es beym Ab: 
ſchluſſe des Wiener Friedens, in Verbindung mit Arnfteinumd Es 
keles, Geymüller und Comp., Fries und Comp. einen großen 
Theil der Kriegscontribution dur feine Ereditsanfirengungen deckte, 
- und hierdurch ven Abzug des Feindes befpleunigte, wofür die Chefs der3 - 
erſterwähnten Häuſer von Kaifer Franz auseigenem Antriebe tarfrey in den 
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erbländifchen Nitterftand erhoben wurden, Fries aber, ber. fhon Graf 
war, den Leopold» Orden erhielt. Das Haus St.zuweldes nun ſchon 


beynahe 80 Jahre in Wien beftebt, entzog fi von jeher dem Hange 


zu allen jenen unficheren Operationen, denen ſich die Handelswelt in 


h den le&ten Decennien auf faft allen europäifchen Plägen hingab, und 


* 


widmete ſich immer nur. den Geſchäften des echten Kaufmanns und Ban—⸗ 
quiers. So entwickelte diefes Haus fortwährend, verbunden mit dem Abs 
faße feiner eigenen Artikel (f. Pottenfteiner Fabriken) eine dem 
Lande nützliche Activität, befonders in Unterftüßungen gemeinnüßiger, 
der Capitale bedürftiger und in ihren Nefultaten soft zweifelhafter Un- 
ternehmungen. So war es insbeſonders M. Ritta v. Steiner, 
welcher der erfte die Erbauung einer Kettenbrücfe in den üfterr. Staaten 
ins Lebenrief, und feinem Wirken ift es in Verbindung mit andern gro= 
fen Häuſern vorzüglid) zu verdanken, daß das ſchwierige Unternehmen 
der Erbauung der erſten Eiſenbahn nicht zerfiel. Endlich wirkte er als 
Bankdirector und fpäter ald Bankfgouverneurd- Stellvertreter, vorzüg— 
lich während mehrerer Sabre, als kein Bankgouverneur angeftellt: war, 
wefentlid zum Beſten diefes.großartigen National-Unternehmens, und 
lehnte, nachdem er fo die Gouverneursftelle nach dem Tode des Grafen 
Sof. Dietrihftein auf eine höchſt zweckmäßige Art durch mehrere 
Sabre verfehen hatte, die flatutenmäßige Einrückung in diefelbe,. nur 
wegen feiner durch die Leitung feiner weitläufigen $abrilsunternehmun: 
gen bedingten oftmahligen und. längeren Abwefenheit von Wien ab. 
Waͤhrend diefer. öfter wiederkehrenden Perioden beforgen nun feine 
Neffen die Leitung ded Haufes, von denen Andreasv Mail 
ler und Joſ. v. Shih die Firma, Anton v. Edhel und 
Sof. Rokert aberzufammen die Procura ertheilt ift. Won dieſen war 
v. Mailler, und ıft nah ihm v. Schickh Cenfor der Nationalbank, 
v. Eckhel aber wirkte nad) dem Parifer Frieden in dem Intereſſe der 


vier großen Wiener Häufer bey der Realifirung und UÜberkommung der 


von Frankreich an Ofterreich zu bezablenden Contribution mit. Ein an- 
derer Neffe des Chefs, Aug uft Ro Eert beftrebt ſich endlih auch 
außer feiner eigentlihen Sphäre nützlich zu ſeyn, indem er fih um 
Diterreihs Kunft und Wilfenfhaft durch die feit mehreren Sahren mit 
allgemeinem Beyfalle erfhienene „Veſta“ (f. Almanache und Ta— 
fhenbüder), die in jeder Beziehung eine würdige Nachfolgerinn der 
„Aglaja“ it, verdient gemacht hat. — 
Steingutgefchirrfabrifation und Sandel.. Steingut, zu: 
mahl von gemeiner Art, wird in mehreren Fabriken des Inlandes ver- 
fertigt. Die Hardtmuth'ſche Fabrik in Wien liefert fehr vorzügliches 
graues Steingefhirr, welches fi) dur eine befondere Glätte auszeich- 
net. Die gräfl. Falkenhayn'ſche Fabrif zu Droß verfertigt Brunnz 


und Wafferröhren der beften Art, auch gute Schmelggefüße. In Böh— 


men und andern Provinzen gibt es Werkftätten, wo die Krüge zur Ver- 
ſendung der Sauerbrunnen in großer Menge verfertigt werden. Die 
Sabriken zu Dalwitz, Unter-Kodau, Alt:Roblau, Shum- 
burgu.f. w. in Böhmen, die Frainer Fabrik und jene zu Krawska 
in Mähren, die Fabrik zu Glinsko in Galizien werden ihrer Waaren 
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wegen gelobt. Auch follen die zu Auſpitz in Mähren verfertigten 
Schmelztiegel zu den beften inlandifhen Schmelzgerathen gehören und 
zu Metallen und Salzen gleich gut anwendbar feyn. In, Siebenbürgen 
werden aus der bey Kronftadt vorfommenden Thonerde gute Schmelz: 
tiegel gemacht; auh zu Salzburg in Siebenbürgen. verfertigt 
man aus einer Mifhung von dortiger und der Kronjfidter Erde braud- 
bare Ziegel für Gold- und Silberarbeiter. Das weiße, echte Steingut 
wird aber nod immer in zu geringer Menge verfertigt, und kann dem 
englifhen in Anfehung der Schönheit und Güte noch nicht gleichgefegt 
werden. — Der Handel damit it nicht exbeblih und beſchränkt fi 
mehr auf Fayencegefchirr, welches unter dem Nahmen ded Steinguts ver- 
Fanft wird, das gemeine graue oder braune ©teingut ausgenommen, 
welches fehr ftarken Abfag findet , und im Inlande in vollflommener 
Güte verfertige wird. — Die erwähnenswerthefien Steingut-Nieder— 
lagen in Wien find: Die Frainer Zabrikd - Niederlage am Rothen— 
thurmthore; die Hardtmut h'ſche am Peter; die Dalwiger in der Woll- 
jeile; die Kramskaer in der Rothenthurmftraße. ©. Fayence. 
SteinFohlen. Der öfterr. Kaiferfiaat ift im Ganzen an Lagern 
von ©t. reich gefegnet, obfhon im Allgemeinen diefes von der Natur. fe 
veichlich dargebothene Brennmaterial noch viel zu wenig bekannt und noh 
weniger benutzt ift. Vor Kurzem ſchätzte man die jährliche Ausbeute 
aller Steinkohlengruben auf 3 Millionen Ctr., welches immer noch 
fehr wenig ift, da Preußiſch-Schleſien allein mehr ats 5 Millionen 
Etr. St. jabrlih verbraudt. Die’ meiften und widtigften Gruben, bie 
jeßt im Baue fteben, haben Böhmen und Mähren. Erfteres Land 
zählt deren 117 und fon 1828 betrug die Ausbeute über 1: Millionen 
Etr. Der füdlihe Theil des Rakoniger Kreifes liefert ſchwarze Et. von 
ausgezeichneter Güte. In Mähren ziebt fi das Gebilde von St. in lan- 
ger Ausdehnung aus dem böhm. Niefengebirge herüber; es fheint jedoch 
nicht allenthalben baumürdig zu feyn. Das erfte bauwürdige Flötz er- 
fheint in der fogenannten Gegengottesgrube auf der Herrſchaft Rof- 
fiß. Die bier vorwaltende Kohle ift von vorzüglider Qualität; feit 
1814 bat diefes wichtige Werk großen Umfhwung erhalten. Von gro= 
ber Bedeutung find auch die Gruben von Ogrolif, Neudorf, Os— 
lowan, Polnifh-Oftrau und auf dem Gute Karwin, am foges 
nannten Pfalznikberge. Der jährlihe Ertrag in Mähren und Ofterrei- 
chiſch-Schleſien beläuft fih nahe an 2 Millionen Ctr. — In Nieder: 
dfterreich baut man auf ©t. in den Werken zu Zillingdorf und 
Ihomasberg hinter Wiener-NMeuftadt, zu Thalern an der 
Donau, zu Hinterbolz und Hainflätten, dann zu Großau an 
der Url, die Gefammtausbeute ift jedoch von weit geringerer Bedeu: 
tung, als e8 bey befferem Betriebe der Fall feyn Eönnte. — Sn Ober 
Sfterreich find ebenfalls mehrere Bauten auf ©t. eröffnet, nahmen: 
lich die Heinen Werke zu Mursberg und in der Einöde Krift 
am Pettenfürſt, dann. die bedeutenden Werke zu Wolfsegg, 
die foırft jährlih über 50,000 Er. abwarfen, deren Ertrag ſich aber 
jeßt auf 10—12,000 Err. gemindert hat; endlich die Werke zu Wilds- 
hut om Brandenberg und zu Kaltſchsberg nächſt Ungenach. — 
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Sn Steyermark waren bereits ſchon vor einigen Jahren 55 ziemlich) 
ergiedige Koblenlager erfhurft, nahmentlid) in den Graden bey Mit: 
terndorf und nächſt dem Krenhofe im Kainachthale, bey Wartberg 
im Mürzthale, bey Leoben, bey Fohnsdorf, Dietersdorf im 
Murboden u. m. ,9. — Tyrol befißt bedeutende Lager an St. Der 
wichtigſte Bau wird vom Ötaate zu Haring nächſt Kufftein betrie— 
ben, das Flötz diefes Lagers erftreckt fih von Nordoft gegen Südoſt 
400 Klafter weit, hat eine Mächtigkeit von 9 Klafrer und könnte, bey 
gutem Betriebe, ſehr große Ausbeute geben. Gegenwärtig beträgt die 
jährliche Ausbeute 30,000 Etr., welche größtentheild zum Heizen der 
Saljpfannen zu Hall verbraudt wird. Die St. werden von der Grube 
bis Haidach auf der Achſe und dann weiter bis Hall auf dem Inn 
verführt. — Im Königreihe Il lyrien finden fi wohl an verfciedes 
nen Orten St., die Gruben find jedoch nicht allenthalben baumürdig. 
Am ftärkften wurden fie zu Carpano im Küſtenlande für Zuderraffis . 
nerien gebaut. — Sn der Lombar die gibt e8 mehrere Et. - Lager in 
den Delegationen Como und Pavia, befonders bey Cunardo, doch 
wurden fie bisher faft noch gar nicht benutzt. Sm Venetianiſchen 
findet man die beften ©t. in der Gemeinde Arzignano und am Berge 
*Bolca, fie wurden aber bisher ebenfalld noch nit benußt. — In Ga: 
lizien ift nur ein Eleines ©t. Bergwerk zu Myſzyn in Kolomeaer 
Kreife, welches jährlih etwa 220 Korez St. abwirft. — Wichtiger ift 
der Bau auf ©t. in Ungarn; das größte Werk ift das auf dem Brenns 
berge bey Odenburg, deſſen Beftand auf 50 Millionen Ctr. geſchätzt 
wird. Die jährliche Ausbeute betrug nach ſechsjährigem Durchſchnitte 
200,000 Etr., wovon die Hälfte nah Wien gebt, die andere Hälfte 
aber an Ort und Stelle verkauft wird. Auch in der Näbe von Ritzing 
und Neufeld wird auf Ecieferfohle gebaut. Andere St.-Flötze find 
zu Zfrinle by Comorn, Pecsväarad und Vaſſas bey Fünf: 
Eichen und andern Orten, im Ganzen follen gegenwärtig die unga> 
rifhen Lager an 600,000 Etr. abwerfen. — Die zahlreihen ©t. «Lager 
Siebenbürgens find gang unbenugt, fo auch in der Militär 
gränge. — In Dalmatien ift der Bau auf St. jetzt bedeutender. 
teinmegarbeiten. Bey der hohen Stufe, auf welder ſich ge 
genwärtig in der öſterr. Monarchie die Baukunſt befindet, ift es ein: 
leuchtend, daß auch diefe Arbeiten fich eines großen Betriebes erfreuen, 
um fo mehr, da das Materiale dazu fo häufig und vorjüglich in der 
Monarchie angetroffen wird. Vorzüglich ift e8 das Iombartifch = venetia- 
nifhe Königreih, wo fi die trefflichften Marmore zur Verarbeitung 
darbiethen, und wo in der neueften Zeit auch Mafchinen zu feichterer 
und fehnellerer Bearbeitung der Steine aufgeflelt wurden. Die zahlreis 
ben Steinbrüche, die faft in allen Provinzen im Anbruche find, verfe: 
ben die Städte nidt nur mit allen Öattungen Gebaude-Beftanttheilen, 
mit Mühlfteinen, Wetz- und Scleiffteinen, aud Arbeiten höheren 
Ranges, z. B. Srabtenfmalen u. dgl., fondern Dalmatien treibt 
ſelbſt mit gehauenen Steinen Verkehr nad) der Türkey. Die Anzahl der 
Steinmetze iſt im öſterr. Staate fehr groß, befonders aber hat Wien, 
° feiner vielen großen Bauführungen wegen, viele und anfehnlihe Werk: 
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flätten diefer Art. Die ausgedehntefte derfelben ift wohl jene des thäti- 
gen, Eunftfinnigen und wiffenfchaftlich gebildeten Franz Jäger, der 
auch Beſitzer des Steinbruches bey Wöllersdorf ift. Ferner verbie- 
nen jene von Wafferburger (mit einem ausgezeichnet ſchönen, zum 
Theile neuerbauten Locale), Haufer, Hügel, Raim, Prant: 
ner, u. A. ausgezeichnete Erwähnung. Erftere drey befaffen ſich auch 
. vorzüglich mit der Verfertigung von Grab» und Denkmälern. — Web: 
und Schleiffteine werden in der Gegend von Waidhofen an der 
Ips, zu Robitfd in Steyermark, wo eine E. E priv. Fabrik bes 
trieben wird, zu Schwarzbach in Tyrol, zu Lachowitz, Groß- 
J erziß und Cheynow in Böhmen ze. in großer Zahl zugerichtet; 
Muühifteine zu Wallfee ander Donau, zu Perg im Mühlviertel, 
zu Preitenſtein, Mühlhauſen und Smetſchna in Böh— 
men ꝛc., Granitpflaſterſteine zu Mauthhauſe n, Sandfteinpflafter zu 
Hoöflein bey Klofterneuburg u. f. w. Sn Salzburg gibt es 
ebenfalld vorzüglide &teinmeße. — Einige Gegenden treiben mit fertis 
gen Öteinmes : Erzeugniffen einen nicht: unbeträdptlihen Handel, bes 
fonders die füdlihen , am Meere liegenden Gebirgsorte, welde Be— 
ſfandtheile zu Häufern aus Marmor nach dem Driente verhandeln. 
Oſterreich ob der Enns verſchickt viele Mühl- und Pflafterfteine auf der 
Donau abwärts bis nad Ungarn. Die Erzeugnijfe des Landes unter’ ber 
Enns jedody werden zumeift im Sande ſelbſt abgeſetzt, und gewähren 
Jenen, welche fi damit beſchaͤftigen, eine nicht unbeträchtliche Duelle 
des Einkommens. 

Steinmuͤller, of, vorzüglicher Kupferſtecher, ift geboren 
in Wien den 28. Februar 1795. Sein Vater war Obergartner im 
Eaiferl. Hofdienfte; er ließ ihm eine forgfältige Erziehung angedeihen. 
Schon frübe zog ihn feine Neigung zum, Zeichnen und Bilden, und ©t. 
wußte ed troß der Abneigung feines Waters, ber ihn gerne zu feinem 
eigenen Geſchäfte verwendet wiffen wollte, dahin. zu bringen, daßerdie 
Akademie der bildenden Künfte befuchen durfte. Schon hatte ©t. hier, 
unter der Leitung des Profeffors Maurer, ziemliche Fortfchritte ges 
macht, als durch die feindliche Invaſion 1809 , während welder die 
Akademie verfchloffen blieb, feine Studien aufs Neue unterbrochen wur: 
den, ja er mußte fich felbft bequemen , der vaterlihen Autorität nad: 
zugeben, und an ber Seite feines Vaters fih mit Gartenarbeit beſchäf— 
figen. Kaum war jedod) die Akademie wieder geöffnet, als er den Be— 
fuch derfeiben auf das eifrigfte fortfeßte, und bald wurde er unter de— 
ven talentvollftie Schüler gezählt. Seines Sleißes und feiner Fähigkei⸗ 
ten wegen wurde St. 1812 als Penfionär in die Kupferſtecherſchule 
der Akademie gewählt, daſelbſt befuchte er nebft den gewöhnlichen Lehr: 
curfen auch die Antiken- und Mobellzeihnungs- Anftalten, und bildete 
fi vollends aus. 1818 verließ endlich St. die Akademie, und widmete 
fi fortan ‚felbftftändigen Arbeiten. Obſchon ihm manche widrige Bege: 
benheiten im bauslichen Leben zu verfchiedenen Zeiten Hemmungen in 
den Weg führten, fo ſchritt St. dod auf glüclid betretener Bahn 
fo unverdroſſen fort, daf er dur viele fehr gelungene Leiſtungen 
als ausgezeichneter Künſtler im Fache des ao zu nennen 
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ift. eine vorzüglichften Leiftungen find: Jeſus, Maria und Io: 
ſeph, nah Saffoferrato; Madonna mit dem Kinde, nad) denifel- 
ben; Maria, Catharina und Barbara mit dem görtlihen Kinde, nad 
Leonardo da Vinci; Thefeus, den Minotaurug befiegend, nad 
Canova's Marmorgruppe ; mehrere Porträts aus der Earferl. Fa» 
milie, dann jene des Herzogs ven Reichſtadt; Beethovens nach 
Deder; des Componiften 3. Paer und vieler Anderer, endlich das 
Seitenſtück zu dem oben angeführıen Blatte nach LeonartodaVinci, 
nähmlich die 3 Sungfrauen mit dem Kinde nach Perugino aus der 
Eaiferl. Gemäldegallerie, weldes Blatt troß der während der Arbeit eins 
getretenen hemmenden Cholera: Epoche Et. mit folder Vollendung aus: 
führte, daß es durch die Eräftige Art in der Behandlung der Gewänder 
und Zartheit in jener des Fleiſches unbedingt zu den gelungenften dal: 
cographiſchen Leiftungen neuerer Zeit gerechnet werden Eann. Es er: 
bielt auch ſo allgemeinen Beyfall, daß es der Kunftverein alfogleic) zur 
dritten Sabhresverlofung ankfaufte. Eines von St.'s neueften Werken it 
das PorträtdesjüngernKönigs von Ungarn (jetzigen Kaiſers) Ferdinand, 
nah Robert Theer, ebenfallsdurd Ähnlichkeit, Ausführung und geniale 
Behandlung, fowohl des Fleifches, als auch des Sammt-Ornates ausges 
zeichnet. Gegenwärtig ift der Künftler mit Berfertigung einer Platte von 
bedeutender Größe nah Raphael befhäftigt, woran er, begeiftert durch 
den ihm gewordenen Beyfall, mit foldem Eifer arbeitet, daß höchſt Ger 
lungenes mit Recht zu erwarten ift. 

Stein: Schönau, böhm. Dorf von 1,600 Einw. im Leitmeri- 
Ber Kreife, am Kamnitzbache, ift feines ausgebreiteten Glashandels 
wegen merkwürdig, und zahlte in neuerer Zeit 312 Slasarbeiter und 
23 Slasbandlungen. Wegen feiner Ausdehnung unterfeidet man den 
Ort in Ober: und Nieder: Schönau. Sm erftern befinden ſich mebs 
rere große und anſehnliche, meift von Handelsleuten bewohnte Häufer; 
im zweyten yeichnet fi) die fogenannte Gemeinde, eine ‚gerade, mit 
einer ſchönen Lindenallee befeßte Gaſſe aus, durch welde die Commer- 
zialſtraße nad Haida führt. i 

Stelzhammer, Joh. Chriſtoph, Dr. der Theologie, k. k. 
Kath, Director des k. k. phufikalifch = aftronomifchen Cabinets, ift den 
28. Aug. 1750 zu Weißenbach im Mühlkreife Ofterreihs ob der 
Enns geberen. Er kam 1753 nad Linz, wo er unter frommer Bil: 
dung von Seite feiner Altern und trefflihen Hauslebrern von 1760 an 
. die öffentlichen Schulen bis zur Vollendung der philofophifhen Studien 
beſuchte, aus denen er im Auguft 1768 die aufgeftellten Eäße öffentlich 
vertheidigte. Ald Candidat des Ordens der Gefellfpaft Jeſu ging er 
Ende Octoberd nah Wien, trat ald Koftgänger in das k. E. Con— 
vict, börte die Vorlefungen über die geiftlihe Ueredfamfeit, und un: 
terzog fich einer ftrengen Prüfung aus dem Bibelftudium der hebräifchen 
Sprade. Nah dem Verlaufe eines halben Jahres trat er in das Novi: 
ziat bey ©t. Anna, Fam nad voDen 2 Jahren (1771) in das Colle⸗ 
gium an ter Univerfität und unterzog fi allda am Ente des Schuljah— 
res der firengen Prüfung aus dem Bibelſtudium der griegifhen Epra: 
che, brachte ein Jahr mit der Wiederholung der Humanitstsclaſſen im 
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Leoben, und das darauffolgende mit Wlederholung der Mathematik 
in Grüß zu, Nach erfolgter Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu (im Sept. 
. 1773); begab er fih nad Linz und lehrte an dem Lyceum durch 2 
Sabre die erfte Grammaricalclaffe.. Er entfagte feinem Amte, um an 
der Univerfität in Wien die Theolögie zu fkudiren und wurde 1776 zum 
Priefter geweiht. Nachdem er nach der big dahin gewöhnlichen Art das 
Erforderliche zur Erlangung der Doctorwürte zu leiften beceiter war, 
gab er der Vorftellung des Pralaten Rautenftraud, Directors der 
tbeologifhen Studien, Gehör, ſich nad dem von ihm eingeführten 
Studienplan zu fügen, unternahm das Studium dev neu vorgeſchrie— 
benen Rehrgegenftände, nach den für die Kirchengeſchichte, die Polemik, 
Patriſtik und Paitoraltheologie beftimmten Büchern, unterwarf fi 4 
firengen Prüfungen, arbeitete eine theologifhe Abhandlung aus, und 
erlangte 1783 die Doctorwürde. Während diefer Studien, da er weder 
eine Penfion, noch ein Stivendium genof, mußte er zugleid das 
Amt eines Erziehers übernehmen. In diefer Eigenſchaft diente er uns 
entgeldlich an der E. E. Univerfitäts- Bibliothek, um die Bücher aufgehos 
bener Klöfter zu ordnen, Cataloge zu verfaffen, und mit feinem Goncepte 
2 Tagſchreiber zu befgaftigen. Als er diefe Arbeit, in 2 Jahren, 
ohne allen’Zerialtagen zu Stande gebracht, ohne daß fid eine Hoffe 
nung einer baldigen Anftelung gezeigt ‚hatte, wohnte er 2 Jahre den 
Vorleſungen über die Experimental: Naturlehre bey, die Profeilor 
rang Gufmann an der E k. Univerſität gab, bereitete 
fih zu einem Concurfe für die Kanzel diefes Faches vor, unterzog fi) 
ipm 1790, und wurde 1792 als ordentlicher Profefor der Naturlehre 
angeftellt. Hier fand er Gelegenheit in der Gefellfhaft des aud als 
Naturforfher rühmlich bekannt gewefenen General-Bicard, Siegmund 
v. Hohenwart, nachmahligen Bifhofes von Linz, nad) feiner Neie 
gung für Mineralogie, verfchiedene Bergwerke zu befuchen. 1796 begab 
fih ©t. unter der Leitung des. Profeffors der Mathematik, Freybeirn v. 
Metzburg, nad Wertgalizien, um als Triangulator an der Ausmefs 
fung des ganzen Königreichs mitzuarbeiten. Nachdem diefe ſehr bejhwers 
liche Arbeit, die nah dem Verſprechen Megburg’s in fehr Eurger Zeit 
zu vollenden war, die ihn jedes Nachtlager in dem Haufe des Gutss 
heren zu meiden zwang, und nur eine Bauernfheune zu wählen 
übrig blieb, geendet war, beitieg er 1796. wieder feine vorige Kanzel, 
von der er 1797 abgetreten, um an der wieder errichteten Thereſianiſchen 
Nitter- Akademie zu dienen: Er trat am Tage der Eröffnung derfelben 
den 10. Dec. 1797 ein, übernahm die Kanzel der Bergwerkskunde, 
richtete den mineralogifhen Sgal mit den dazu eingelieferten Mineras 
lien in die gebörige Ordnung, trug die Mineralogie vor, und benüßte 
die Ferien 1798 zu einer Reife nach den ungar. Bergftädten. 1800 er: 
bielt er auch, nebſt dem genannten Lehrfahe, den Auftrag, einigen 
Zöglingen die Erperimentalphnfik in dbeutfher Sprache vorzutragen, und 
bey dem Beginnen der Herbftferien fihb nah Wiener-Neuftadt 
zu begeben, um den den Erzhergogen Franz und Marimilian, 
aus dem Haufe E fte, die neueften mit der Chemie verbundenen 
Verfuhe aus der Naturlehre vorzufragen, die ex in den Diterfes 
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rien 1801, nad erfolgter Zurückkunft des Erzherzogs Ferdinand von 
der Bereifung mehrerer Gränzen, in deſſen Gegenwart ſchloß. Den 
ganzen Curs gab er, nachdem Erzherzog Ferdinand nah Wien 
gezogen, dem Erzherzog Carl Ambros, nabmahligen Primas von 
Ungarn. 1802 erhielt er, dod mit der Bedingung, die Lehrkanzel 
der Phyſik, die er nah dem Austritte des Profeffors Franz Guß— 
mann allein und lateinifch vortrug, beyzubehalten, die ©telle eines 
Euftos des k. k. phyſikaliſch-aſtronomiſchen Cabinets am Sofenbsplag mit 
der Wohnung über demfelben, und wurde 1806 als Director diefes 
Cabinets von Kaifer Kranz angeftellt, zog 1810 mit allen Inſtrumen⸗ 
ten, die ihm anvertriut waren, in den Schweizerhof der £. k. Burg, 
und feßte feine Vorlefungen am E E. Therefianum, zu dem er fich zwey: 
mahl des Tages verfügte, bis 1815 fort, indem auch die philofoph. Vor⸗ 
Iefungen den Prieftern der frommen Schulen der bohmifh-mährifcyen Pro- 
vinz übergeben wurden. 1811 begann er, durc jeden Winter Vorle— 
fungen über die mit Verſuchen begleitete Naturlehre, Perfonen vom 
Stande beyderley Geſchlechts im phyſikaliſch-aſtronom. Cabinete (ſ. d.) 
zu halten, und erhielt 1813 den ebrenvollen Ruf, der ganzen Eaiferl. 
Familie in Gegenwart des Kaifers und der Kaiferinn einmahl die Woche 
in den Winter: Abendftunden Vorlefungen aus der Naturlehre mit den 
Verſuchen fpäterer Entdecfungen vorzusragen, die er 1814 big zur Abreife 
des Kaiferd Franz, dann für die beyten Erzherzoginnen Leopoldine 
und Clementine, in Öegenwart der Kaiferinn Maria Qudovica, 
fortfeßte, dann wieder durch 2 Jahre dem Erfherzoge Ferdinand, 
gegenwärtig regierenden Kaifer, einzeln vorzutragen die Ehre hatte. 
In Bezug auf die Theologie erhielt St: 1798 die Würde eines Decans, 
eines E, k. Examinatord, dann dad Amt des Notarius, und wurde 
1826 zum Rector der Univerfität erwählt, als er 10 Sahre bie 
Stelle des VBicedirectorated der theologifhen Studien bekleidet; im 
Nov. 1826 wurde er von dem Univerfitäts- Confitorium ald Domherr 
von St. Stephan gewählt. Den 15. Nov; 1833 ward er von dem 
Vicedirectorate auf fein Anfuchen enthoben, und ihm der Titel eines 
k. k. Rathes tarfrey verliehen. Außer fletem Wirken für allgemein 
nützliche Erfindungen durch Vorzeigung und Erklärung genauer Mo: 
delle und der Herausgabe Eurzer Anweifungen, befürterte ©t. zum Drude: 
Befchreibung der Flugmaſchine des Ubrmachers Jacob Degen, nad allen 
Beftandiheilen fammt einer Abbildung, Wien 1810, und des Ber: 
fuches vor dem gefammten Faiferl. Hofe in Laxenburg. — Be 
fhreibung der feit 1736 in Wien in Vergeffenheit gerathenen Bohlendaͤ⸗ 
- ther nach den vom Verfertiger Anton Egger auf Subfeription geliefer⸗ 
ten Modellen bekannt gemacht. — Aufſätze in die kirchliche Topo—⸗ 
graphie von Oſterreich, die er nach Abbe Darnaut auf eigene Ko: 
ſten fortzuſetzen übernommen, und bis 1835 auf 13 Bände gebracht 
bat. (©. Kirchliche Topographie.) 
Stempelweſen. Für die Geldurkunden ſind in dem Patent vom 

5. Oct. 1802 13 Stempelclaſſen vorgeſchrieben, nähmlich zu 3, 6, 15 
und 30 Kreuzen, zul, 2, 4, 7, 10, 20, 40, 80 und 100 Gul⸗ 
den, welche hiernach in ber diefen Glaffen enifprechenden Stufenfolge 
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anf die Beträge von 2—20, 050, 50—125, 125—250, 250 
—500, 500—1000, 10002000 , 2000—4000, 4000-8000, 
8000—16,000, 16,000—32,000, 32,000—64,000 Gulden und 
darüber beitimmt find. Wenn die Urkunde aus mehreren Bogen beitebt, 
darf nur der erite Bogen den vollen claſſenmäßigen Stempel enthalten ; 
die andern oder Einlags-Bogen fordern bloß den Stempel zu 3, 6, 15 
und 30 Kreuzern, 1, 2, 4, 7 und 10 Gulden. Alle diefe Stempyel- 
beträge werden feit 1. Sän. 1818 in Folge Hofkammerdecrets vom 14. 
Mov. 1817 bey allen Geldurfunden ohne Interfhied der Wahrung in 
Eonventiond: Münze oder Banknoten entridtet. Die inländifhen Wech— 
feldriefe, Wechfelprotefte, Assegni und andere dergleichen, dem Wed): 
ſelrechte unterſtehende Geldverfhreibungen trifft bey dem Betrage bis 
100 Gulden der Stempel der 2. Claſſe mit 6 Kreuzern, und für alle 
höheren Summen der Stempel der 3. Claſſe mit 15 Kreuzern; Wed: 
felprotefte ohne Ausnahme der Stempel von 1 Gulden. Jeder Bogen 
der Hauptbücher bey Großpändlern, Niederlagen, Banquiers und Lan- 
desfabrifen erhält den Stempel von 15 Kreuzern; die der andern Han: 
delslente in Wien und den Hauptflädten der Provinzen, wie auch die 
Bücher aller Gewerbsleute haben den Stempel von 6 Kreuzern. Die 
Bücher der Gewerdsleute außer den Hauptſtädten, auf dem offenen 
Lande, fo wie aud) die Bücher aller Handeldleute und Krämer auf dem 
offenen Lande haben den Stempel von 3 Kreuzern. Außerdem unterlie— 
gen dem Stempel die in dem genannten Patente und in den hierzu nad): 
gefolgten Erläuterungen bezeichneten verfchiedenen Gegenſtände, wor— 
unter fi auch Spielkarten, in» und ausländifche Kalender und Zei: 
tungsblätter befinden; dann die angedeuseten Perfonen nad) ihren ver- 
ſchiedenen Eigenfhaften. Die auf Gegenſtände und Perfonen Bezug 
nehmenden Stempelclaſſen fteigen von 3 Kreuzern bis auf 40 Gulden, 
worunter ſich noch eine Claſſe zu 45 Kreuzern befindet. Übrigens find 
jene Gegenſtände, welche vom Stempel befreyt ſind, in den Geſetzen 
ausdrücklich angeführt. Die Stempelſtrafen find ebenfalls genau bemerkt; 
ſo iſt bey einer ſtempelpflichtigen Schrift oder Urkunde, welche mit 
keinem Stempel verſehen wird, der zwanzigfache Betrag des geſetzmäßi— 
gen Stempels zu entrichten, und überdieß ber vorſchriftmäßige Stempel: 
bogen nachzutragen; und wenn zu einer Urkunde ein minderer Stem— 
pel verwendet wird, fo ift nebft der Nachtragung des Stempelbogensd 
der zehnfache Betrag zu erlegen. Verurtheilte müflen binnen 4 Wochen 
die ihnen auferlegte Strafe erlegen oder um Nachſicht einfchreiten,, wi: 
drigens fie nicht mehr gehört werden und der Strafbetrag allenfalls ge: 
richtlich eingetrieben wird. Unvermögliche, welche den verwirkten Straf: 
betrag nicht erlegen Eönnen, werden mis Arreft und öffentlicher Arbeit, 
jeden Tag Arbeit zu einem Gulden gerechnet, beftraft. Wenn die Straf- 
arbeit über 8 Tage geht, fo ift das Landrecht erfennende Behörde, fonit 
die Cameralftele. Wird eine vollftändig ausgefertigte Urkunde erft nach 
dem Tage der Ausftellung binnen 4 Wochen, oder eine, wenn auch 
nicht batirte, jedoch bezüglich einer Verbindlichkeit oder eines Rechtes 
fhon zum Gebraude gefommene Urkunde zur Stemplung (mit dem Er- 

füllungsftempel) gebracht, oder wollte eine Urkunde ohne Datum vom 
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Tage ber Stemplung nicht datirt werden, fo unterliegt felber der dop⸗ 
pelten Stempelſtrafe. Die Strafe verjährt bey unbekannt gebliebener 
Übertretung in 5 Jahren, der Stempel muß aber immerhin nadıgetras 
gen werden. Die Stempelgefällsämter (Berfchleiß, Signatur, Caffen ıc.) 
unterfteben unmittelbar den Cameralgefällen - Verwaltungen. Dem bes 
fugten Stempelverfchleiß werden für Bemühung, Voraus lage und Haf⸗ 
tungen gewiſſe Vortheile (Proviſionen) bewilligt. In Gemaßheit des 
Hofkammerdecrets vom 20. Oct. 1835 wurden vom J. Jän. 1836 ange: 
fangen, neue Zeichen des Urkundenftempels eingeführt. Won diefem 
Zeityuncte an wird nähmlich nur ſolches Stempelpapier verſchliſſen, 
welches mit den neuen Zeichen des Claſſenſtempels verfehen ift. Bon dies 
fen Zeichen des Glaffenftempels find jene, welde von demfelben. Zeit- 
puncte an in den Gtempelämtern den zur Stemplung dahin: gelangen: 
den Urkunden, Schriften und Büchern aufgedrückt werden, nur. durch 
die Buchſtaben verfchieden, welche ald Kennzeichen des Ortes der Stemp— 
fung darin angebradt find. Das Zeichen des Control: Stempels, 
welder den zur Stemplung gelangenden Urkunden, Schriften und 
Bürgern nebft dem Claffenftempel aufgedrüct wird, hat ebenfalls eine 
neue Sorm erhalten. Das mit dem früher beftandenen Stempelzeichen ver: 
febene, noch ungebrauchte Papier darf nur noch in dem Zeitraume bis 
zum letzten Juny 1836 als ſolches verwendet werden, nach dieſem Zeit» 
raume iſt deſſen fernere Verwendung unter jenen Strafen unterſagt, 
welche im Stempelpatente vom 5. Oct. 1802 für den unterlaſſenen Ge— 
brauch des Stempels feſtgeſetzt ſind. In demſelben Zeitraume bis letzten 
- Suny 1836 kann dieſes Papier bey den Gefällen-Verwaltungen gegen 
ſolches, welches mit den neuen Zeichen derſelben Stempelclaſſe verſehen 
iſt, umgetauſcht werden; nach dieſem Zeitraume wird jedoch keine, wie 
immer geartete Vergůtung dafür geleiſtet. Die mit den vorigen 
Stempelzeichen vorſchriftmäßig verſehenen Urkunden, Schriften und 
Bücher, bedürfen keiner —— Bezeichnung mit den neuen 
Stempeln. 

Stephan J., der erh König von Ungarn, Sohn des 
Herzogs Geyſſa von Ungarn, wurde geboren zu Gran 977, beftieg 
997 den Thron. Er hatte den frommen Iheodat, Comes von Sta: 
lien, zum Erzieher, der, vereint mit dem heil. Adalbert, ihm 1eb: 

bafte Gefühle für die Religion einflößte. Rüftiger als fein Water und 
von heiligem Glauben erglühend, traf St. fogleid) nad) feinem Regie: 
rungsantritte Anftalten zu dem großen Werke der Befehrung feiner Na— 
tion. Friede mit allen chriftlichen Negenten follte ihm ungeſtörte Wirk⸗ 
ſamkeit darin, und Beyſtand gegen alle Widerſpenſtigen gewähren; ein 
Befehl erſchallte durch das Land, daß alle Magyaren ſich taufen laſſen, 
und alle chriſtlichen Sclaven frey gegeben werden müßten. Die Folge 
des ſtrengen Edictes war eine Gährung unter der Nation; ihre Erbitte— 
rung gegen die den Hof füllenden Deutfchen flieg, eine Empörung brach 
aus, und. nur eine Schlacht konnte das fehr gefährdete Chriſtenthum in 
Ungarn befeftigen. Mit St.'s Mutter wollte der Anführer der Mißver: 
anügten ſich vermählen, und mit Verdrängung des eifrig chriftlichen 
St. fi der Regierung bemächtigen. Aber muthvoll ließ St. ſich zum Rit⸗ 
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ter ſchlagen, und feine Deutfehen erfämpften den entfheidenditen Sieg. 
Der Feldherr der Rebellen ward getödtet/ fein Erbgut eingezogen (999). 
Nichts widerftand nun dem Belehrungseifer des jungen Fuͤrſten. Meh— 
vere Geiftlihe wurden aus Deutfhland berbepgerufen , Klöfter und 
Bisthümer geftiftet ; Kaifer Otto II. und. Papft Sylveſter 11. 
bezeigten ©t. ihre Achtung. Der Papft begabte den neuen König mit 
großen Vorrechten, bifligte feine Eirchlichen Anordnungen, und über: 
fhickte ihm ein Kreuz, welches ihm’ als einem neuen Apoftel immer vor: 
getragen werden ſollte (1000). So ward Ungarn ein Königreih, und 
bequemte fich zu der neuen deutfhen Verfaſſung, die St. ihm in eimem 
Neichsgefege gab, Unabläſſig feste der. König feine Bemühungen um 
Ausbreitung des Chriſtenthums fort, und überall in Ungarn gedieh das- 
felbe durch feine Bemühung. Nur ein Gegner desfelben war noch zu be: 
Eampfen, nähmlid des Königs mütterliher Oheim, Fürſt Gyula 
von Siebenbürgen; aber auch diefer wurde von St. gänzlich befiegt und 
gefangen genommen. Giebenbürgen ward nun 1003 mit Ungarn: ver- 
einigt und’ einem Woywoden zur Regierung anvertraut. — Schwer traf 
den König feined Sohnes Emerid -(f. d.) frühzeitiger Tod ; feine 
körperliche Schwäche verband fi mit zunehmender Gemüthsfrankheit 
In diefem Zuftande gewann die Koniginn volle Gewalt über ihren 
Gemahl; zu des Reiches Nachtheil beitimmte fie ihn zu der Wahl eines 
feiner ganz unwürdigen Nachfolgers, nähmlich Peters, des Sohnes 
deö venetianifchen Dogen und einer Schwefter des Königs. Die Unzu- 
friedenheit über die Erhebung eines fremden Prinzen auf den Thron hatte 
eine Verſchwörung zur Folge, deren Ausführung aber nicht zu Stande 
Egın (1032). Nach einer vierzigiährigen glücklihen Regierung ftarb St. 
am 15. Auguft 1038. 

Stephan II., König von Ungarn, geboren 1102, ein Sohn 
des Königs Colomann, war erft 13 Jahre alt, als er. 1115 auf den 
Zhron gelangte. Seine Regierung verfloß unter fleten Kriegen mit Ve: 
netianern, Griechen und andern Nachbarn. Unter feiner Regierung ließen 
fih 1124 die Kumanen in Kleinfumanien nieder. Da. er von zwey Ge— 
mablinnen Eeine Erben hatte, wurde ihm entdeckt, daß Bela, ein 
Sohn des Herzogs Almus, welche beyde St.s Vater hatte blenden 
laſſen, um feinem Sohne die Nachfolge zu fihern, noch am Leben und 
heimlich erzogen worden fey. Hierüber erfreut, ernannte ©t. den blinden 
Bela fogleih 1128 zum König und ließ ihn krönen. Er ſtarb hier- 
auf 1131. 

Stephan 1II., König von Ungarn, wurde gleich nach dem Tode 
feines Vaters, Geyfa IE, 1161 gekrönt, mußte aber im nächſten 
Jahre die Regierung fahren laffen, und ſich in Sicherheit begeben, bis 
er folhe nach zwey Zwifchenkönigen (feinen Obeimen Ladislaus 11. 
und Stephan IV. (f. d.) 1163 wieder antreten Eonnte. ©. hatte be— 
ſtändig Beindfeligkeiten mit den Griechen und fein über den Verluft Dal- 
matiens entftandener Kummer befchleunigte feinen Tod, welcher 1173 
erfolgte. Ihm folgte, da, fein nachgeborner Erbe gleich nad der Geburt 
ftard, fein Bruder Bela IM. 
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‚Stephan IV:, König vonlingarn, Sohn Bela’s II., folgte 
feinem Bruder Ladis laus IL. 1163, Er machte fih durch ein eigens 
mädtiges und ſtolzes Betragen bey den ungarifhen Ständen fo ver- 
bafıt, daß er ſich genöthigt fand, beym griechiſchen Kaifer Hülfe zu fu> 
chen, und da die Ungarn dadurch erbittert wurden, felbft zu’ ihm zu 
fliehen. Er konnte aber nicht mehr in fein verlaffenes Meich eindringen und 
ftarb 1166. 

Stephan V., König von Ungarn, Sohn Bela’s IV., trat 
die Regierung 1270 an; bald darauf brady Krieg mit dem böhmifchen 
Könige Ottokar aus. ©t. errichtete daher ein Bündniß mit dem Ko: 
nige Boleslamw von Polen, mitdem Herzoge Heinrid von Bayern 
und Philipp, Erzbifhof von Salzburg, fiel fodann in Oſterreich 
ein, und kehrte mit reicher Beute beladen zurück (1271). Als aber im 
folgenden Jahre der Erzbifchof von Salzburg in Kärnthen eindrang, 
©t. aber mit feinen: Ungarn und Kumanen nad Mähren zog, ftellte 
ih Dttokar mitfeiner ganzen Macht dem Erzbifchofe entgegen, drängte 
ihn aus Kärnthen und brad in das von allen Kriegsvölkern entblößte 
Ungarn ein, wo er die Städte Preßburg, Tyrnau, Meutra, 
Raab und mehrere andere Orte eroberte, fo dap ſich St. genötbigt 
fah, zur Beſchützung feines Landes zurückzukehren, und den von Dt: 
tofar angebotbenen Frieden anzunehmen. — St. ftarb im Auguſt 
1272, und ward in der Kirche der. heil. Zungfrau auf der Hafeninfel 
bey Dfen begraben. Er hatte die Bulgarey an Ungarn gebracht, und 
zuerft'unter feine Titel gefeßt. Er hinterließ 2 Söhne: Ladislaus, 
der ihm in der Regierung folgte, und Andreas, Herzog von Slavo— 
nien, nebft 2 Töchtern: Maria, Gemahlinn des Königs Carl LI. 
von Sicilien, und Anna, an den griedifhen Prinzen Andronikus 
Paläologus vermählt. RA. 

Stepban, Caſp. Joh., Weltpriefter und Cuftos der Lyceums⸗ 
bibliothek in Salzburg, Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaf— 
ten, ift geboren den 16. May 1774 zu Ebenhauſen, und beſuchte 
17386—92 die 5 untern Schulen zu Männerftadt. 1792 kam er auf 
die Univerficat Würzburg, hörte dafelbft Pſychologie, Logik, Me: 
taphyſik und Algebra. 1793 Eam ernah Salzburg, fludirte4 Jahre 
im Seminar und auf der Univerfität practifhe Philofophie, Mathema— 
tie, Phyſik, Hermeneutik, Eregefe, Dogmarit, Moralund Paftoral: 
tbeofogie, Archäologie, Kirhengefhichte, Kirhenreht, Pädagogik, 
Katechetik, zum Schluſſe noch Okonomie. 1797—1804 war er Pfarr: 
gebülfe an 4 Orten. — 1804 ward er ald Profeffor der Keligionslebre 
am Gymnafium zu Bamberg angeftellt, 1809 als Profeilor der phi⸗ 
loſophiſchen Vorbereitungswiſſenſchaften an das Gymnaſium zu Am— 
berg verſetzt. Im nächſten Jahre mußte er als ſolcher auch das Fach der 
katholiſchen Religionslehre in der 4. Claſſe des Gymnaſiums überneh— 
men. 1811 kam er in gleicher Eigenſchaft nah Dillingen. 1815 
wurde St. als Lehrer der philofophifchen Vorbereitungswiſſenſchaften und 
der katholiſchen Religion an das Gymnaſium zu Salzburg verfekt. 
Er lehrte beydes durch diefes Schuljahr in den 4 obern Gymnaſialclaſſen, 
und nachdem für das folgende Schuljahr der k. k. öſterreichiſche Studien: 
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plan eingeführt wurde, fo lehrte er in diefem Sabre in allen 6 Claſſen 
des Gymnaſiums die Geographie und Geſchichte. 1821 wurde er 
Euitos der £. k. Cyceumsbibliothef zu Salgburg. — ©t. hat bedeu- 
tende DBerdienfte um die Alterthumskunde, vornehbmlih Salzburg's, 
und wurde felbft von der, Behörde bey den Statt gehabten Ausgrabuns 
gen zu Rathe gezogen. Überhaupt ift St. inWiffenfhaft und Kunft fehr 
vielfeitig und gründlich bemandert. Vorzügliche Auffage hat er geliefert: 
Für das philofophifhe Journal, herausgegeben von Fichte und Niet: 
bammer, in Boigrs Naturkunde, im Wiener Cameralcorrefpon- 
denten; mehrere Auffaße in Hormayr’s Archiv; in die Würzburger 
Literaturzeitung ; in die Suftiz- und Polizeyfama, in Fel der's Literatur: 
zeitung; die vaterländifhen Blätter zc. 

" Stephanie, Anna, & E Hoffhaufpielerinn , war 1751 im 
Prag geboren , betrat das Hoftheater in Wien 1770 zum erften 
Mahle ad Gabriele in dem Trauerfpiele Fayel, verbeyratbete fi 
in eben diefem Jahre mit dem Schaufpieler Stephanie demSüngeren, 
und erwarb fih ununterbrochen den Benfall des Hofed und des Publi- 
cums. St. zeichnete ſich vorzüglich in Rollen von edlerer Art aus. Sie 
ftarb zu Wien am 2. Februar 1802. 

Stephanie, Ehriftian Gottlob, k. k. Hofſchauſpieler in 
Wien, war 1733 zu Breslau geboren. Man beftimmte ihn in fei- 
ner Jugend zur Handlung, aber fein innerer Drang führte ihn zur 
Schaufpielkunft. 1756 wurde er Mitglied der in den preußifchen Län: 
bern fpielenden Sch u h’fhen Schaufpielerrruppe, von welcher er zu der, 
bekannten Shönemann'fhen Gefelfhaft übertrat, und fih dann 
einige Zeit zu Mietau in Curland aufbielt. Von legterem Orte wurde 
er 1760 von der damahligen k. k. Hoftheatral: Direction nah Wien 
berufen, wo er durch 38 Sabre den Ruhm eines einfihtsvollen Künfts 
ler behauptete, und fih um die Verbefferung des Gefhmades ein wer 
‚fentlihes Verdienft erwarb. Er ftarb den LO. April 1798. 

Stephanie, Gottlieb, & E£ Hoffbaufpieler in Wien, 1740in 
Breslau geboren, trat in feinem 18. Jahre in preuß. Kriegsbdienfte , 
gerierh in der Schlacht bey Landshut in ölterr. Gefangenfhaft, und 
wurde nebft nod) mehreren Kriegsgefangenen nah Villach transportirt. 
Hier nahm er unter dem Regimente Botta Dienite, mit welchem er. 
nady Siebenbürgen ging, wo er bald bis zum Feldwebel avancirte, und 
Kehnungsführersdienfte verrichtete. Nach gefhloffenem Frieden erhielt 
er feinen Abfchied, und Fam nah Wien. Durch Vermittlung angefe- 
hener Gönner wurde er mit Lieutenants- Charakter nah Augsburg 
auf Werbung gefhict. Nach einem Jahre kam er wieder zuräd, und 
während der Zeit, da er fich vergebens Mühe um eine neue Anftellung 
gegeben hatte, trat er zufällig auf einem Privattheater als Comthur in, 
‘ Diderorsd Hausvater auf. Seine Freunde, die viele Anlage in ihm zu 
- entdecken glaubten, beredeten ihn, ſich ganz der Schaufpielkunft zu wid- 
men, und verfcafften ihm einen SPlaß bey der National- Schaubühne, 
die damahls unter der Pachtung des Freyherrn von Bender fland. ©r. 
ließ es fich von diefer Zeit an, in Verbindung mit einigen andern Mit: 
gliedern, auf das eifrigfte angelegen feyn, für die Regelmäßigkeit des 
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deutſchen Theaters in Wien zu wirken, und die damabls noch haͤufig 
herrſchenden improviſirten Burlesken ganz zu verdrängen. Er betrat dann 
auch die ſchriftſtelleriſche Laufbahn, und ſchrieb „die abgedankten Dffi- 
ciere,“bald darauf „die Werber“ und den „Deferteur aus kindlicher Liebe.“ 
Alle 3 Stücke wurden nit nur allein in Wien, fondern aud in ganz 
Deutſchland mit großem Beyfalle aufgenommen, und auf allen Thea- 
tern gegeben; er gab nod 6 Bände Schaufpiele, Wien 1777—78 er: 
aus. Im Ganzen hatte er über 30 Dramen und einige Singfpiele ge: 
fhrieben. Er farb den 23. Jan. 1800 zu Breslau. 

Stephan = Brden, St., wurdevon MariaTherefia ge 
fliftet. Sollte derfelbe au) der Stiftungsurkunde vom 5. May 1764 
zu Bolge, fhon vom heil. Stephan angelegt, von Maria The 
vefia bloß erneuert worden ſeyn, fo ifts doch gewiß, daß im 11. Sahr: 
bundert noch an keinem einzigen europäifchen Hofe ein Nitter Orden 
diefer Art (an die Chevalerie des Mittelalters hier nicht zu gedenken) 
anzutreffen war. Die großmüthige Monarchinn wollte mit diefem Civil 
Kitter- Orden Manner, ohne Unterfhied der Nation, belohnen, wels 
he, ihrer Geburt nad von vornehmem Adel (ein Großkreuz muß die 
Ahnenprobe duch 4 Grade maden), fi im Eivildienfte um ihr Erz— 
baus verdient gemacht. Er wurde anfangs auf 100 Ritter (die Geiitli- 
hen nicht mitgeredhnet), 20 Großkreuze, 30 Commandeurs und 50 
Kleinkreuze angelegt. Gegenwärtig find 84 Großfreuje, 33 Comman: 
deurs, 42 Kleinkreuzge. Großmeifter ift der König von Ungarn. Es 
find von demfelben mwohlverdiente Nicht» Ungarn nicht ausgefchloffen , 
eben fo Eommen dur Verdienfte fi auszeichnende Ungarn, aud) unter 
den Mitgliedern der andern, fowohl Civil- als Militär » Orden des Kaifer: 
baufes vor. — Das Ordenszeichen ift ein achteckiges Kreuz, grün email: 
lirt, mit einem rothen Wapen in der Mitte, worauf eine goldene Krone 
vorbanden ift, die auf einem grünen Hügel liegt, und mit dem unga— 
rifch = apoftolifhen Kreuze befegt ift. Zu beyden Seiten des. Kreuzes ſieht 
man die Anfangsbuchftaben des Mahmens der erhabenen Stifterinn: 
M.T. um den Schild das Motto: Publicum meritorum praemium. 
Auf der Rückfeite ftehen in einem Krange von Eichenblättern auf weißem 
Felde die Worte: Sancto Stephano Regi Apostolico. Die Groß: 
Ereuze tragen dad Ordenszeichen an einem breiten Bande von der rechten 
Schulter zur linken Seite herab, die Commandeure an einem etwas 
fhmäleren Bande um den Hals, un) die Ritter im Knopflode. Die 
Bande find von rother Seide mit einem grünen Streifen zu beyden En- 
den. Die Großkreuze tragen auf der Bruft einen mit ©ilber geflickten 
Stern, in deſſen Mitte ein Kranz von Eichenblättern, und darin das 
Ordenskreuz iſt. Das Ordensfeft wird alljährlihd am St. Stephanstage 
gefeyert. Die Mitglieder find dabey mit einer befonderen feyerlichen Klei: 
dung angethan. Es ift ein carmoifinrothes fammtenes Unterkleid, in 
Form eines Talars, und bey den Großkreuzen mit zerſtreuten Eichen⸗ 
blättern geſtickt; über dieſen ein langer, weiter, mit Hermelin ausge— 
ſchlagener und mit carmoiſinfarbigem Taffet gefütterter, grünſammte— 
ner Rittermantel; auf dem Kopfe eine hohe ungariſche Mütze mit einem 
Reigerbuſch geziert und mit Hermelin ausgeſchlagen. Vey dieſem Feſte, 


* 


Stephanovich. — Stephansfirde in Wien. 155 


wie. and) bey andern befondern Feyerlichkeiten tragen die Großkreuze 
dag Kreuz an einer großen, um beyde Schultern hangenden goldenen 
Kette, deren Glieder wechfelmeife aus den Anfangsbuchftaben der Nah: 
men ©t. Stephan und Maria Therefia, und der immer das 
zwiſchen gefügten ungariſchen Krone beſtehen. In der Mitte befindet 
ſich ein Schild mit einem goldenen Adler und der Inſchrift: Stringit 
amore, an dem das Ordenszeichen befeftiget ift. Die Prärogativen die: 
fes Ordens find folgende: Die Großkreuze werden zu wirkt. geh: Räthen, 
die Commandeurs zu decretalen geh. Räthen, die Kleinkreuze aber, 
wenn fie darum einfommen, zu Freyherren, nad Befchaffenheit der Um— 
ftände, auch zu Grafen taxfrey erhoben. Auch die Kleinkreuze haben 
Zutritt bey allen Hoffeften, und ben Eleinen Appartements. Wer: 
den im Nahmen des Großmeifters Decrete an bie Großkreuze ausge— 
fertigt, fo werben fie mit der Benennung: Unfere Coufins, beehrt. 
Am Ordensfefte fpeifen die Ritter in der Ordenskleidung bey Hofe; die 
Großfreuze mit dem Grofmeifter, die Commandeurs und Kleinkreuze 
an einer befondern Tafel. Die Stellen müffen den Drdensrittern, wenn 
fte an diefelben etwas erlajien, den ihnen gebührenden DOrdenstitel bey— 
legen; aud dürfen fie das Ordengzeichen in ihrem Wapen und Siegel füh— 
ren. Die Beamten diefed Ordens find: 1) Der Ordensprälat, welchen 
der Großmeiſter aus der hoben Geiftlihkeit ernennt; 2) Der Ordens: 
Eanzler, deſſen Würde der jedesmahlige Eönigl. ungariſche Hofkanzler 
bekleidet; 3) der Ordensſchatzmeiſter; 4) der Ordensſecretär; 5) der 
Ordensherold; 6) der ra endlih 7) der Huiſſier. 
Stephanovich, ſ. Wuf. 
Stephanskirche, St., (MetropolitanDomticdhe zu St 
Stephan) in Wien. Schon vor 1144 gründete Oſterreichs eriter 
Herzog, Heinrih II. Jaſomirg ott, außer den damahligen Ring- 
mauern ber Eleinen, Eaum erft aus dem Schutte des römifchen Fabıana 
neu erftandenen Stadt Wien, ein Gotteshaus, das fpäter durch An— 
baue und Vergrößerungen zu dem heutigen Metropolitan Dome em— 
porwuchs. Das Verzeichniß der Bauherren und ©teinmege, welde 
bier feit der älteften Zeit bis gegenwärtig wichtige Gebäude aufführten, 
gibt der Bermurhung Raum, daß Octavian Falkner aus Krakau 
bierbey Werfmeifter war. Wirklich wurde der Bau durd die Geſchick— 
lichkeit des alten Meifters fo rafch befördert, daß die Kirche fehon 1147. 
von dem Paffauer Bifhofe Reimbert, zu Ehren des heil. Ste: 
pban, konnte eingeweiht werden. Nach etwa 130 Jahren verlor die 
Kirche ihre urfprüngliche Geftalt; denn, da fie fhon 1258 und 1275 
durch Feuersbrünfte großen Schaden erlitten hatte, fo ließ fie der Pfar- 
ver, Bernhard von Prambad, mit. Unterftügung des Königs 
Dttokar von Böhmen wieder herftellen, bey welcher Gelegenheit fie 
auch etwas erhöhet wurde. Wohl mag diefer Bau ſchon ganz vollen: 
det gewefen feyn, als inihr, 1278, der Stammherr des öſterr. Kai— 
ferhaufes, Rudolphvon Habsburg, dem Herrn aller Herrfcher für 
den über König Ottokar erlangten Sieg fein brünſtiges Dankopfer 
darbrachte. Bis zu Albrecht's II. Regierung findet ſich eine weitere 
Umftaltung dieſes Gotteshaufes in’ den Zeitbüchern aufgezeichnet. Die⸗ 
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fen Herzog jedoch begann die Kirche fehr zu vergrößern. Er lleß die Weit: 
feite, an die 1326 durdy Ritter Ulrich v. Tirna und feine Hausfrau 
Bertha zur Linken die Kreuzcapelle, durd) ihn felbft aber zur Rechten 
die Eligiuscapelle angebaut wurden, beträchtlich erhöhen, und die Un» 
terkirche, ihrer Breite nad) bis zu den jeßigen Hauptmauern erweitern. 
Auch errichtete er einen Chor, der am 23. April 1340 von Albredt, 
Bifhof zu Paffau, eingeweiht wurde, nach gegründeter Vermuthung, 
nur bis an den heutigen Hochaltar reichte, und die Breite des Mit: 
teifchiffes hatte. Unter feinem Nachfolger erhielt der Dom, zum wenig: 
ften dem Plane nad, erft ganz die gegenwärtige Geftalt. Rudolph IV., 
mit dem Beynahmen der Stifter,der zuerft den Titel eines Erzher— 
— führte, war gleich im erſten Jahre der Regierung, 1358, für die 
Verfhönerung desfelben auf das eifrigfte beforgt. Er vollendete nit 
nur den. von feinem Vater angefangenen Bau des unteren Kirchentbei: 
les mit gänzliher Schließung der Gewölbe und mir Auffeßung des hoben 
Daches, fondern begann auch, indem er den Albertinifchen Chor ganz: 
lih abbrecyen ließ, einen neuen erweiternden Bau an diefem Theile des 
Gebäudes, mozu er, vermöge feines eigenen Briefes, am 7. April 
1359 den erften Stein zur Grundfefte legte. Die Krone aber feßte er 
feinem Unternehmen auf, durch die gleichzeitige Gründung der hoben 
Thürme, welches Riefenwerk auszuführen einem anfpruchslofen, armen 
aber Eunfterfahrnen Meifter aus Klofterneuburg überlaffen wurde, 
Meifter Wenzla ftellte ſehr finnig die neuen Thuͤrme über die Vor: 
fprünge des Kreuzes, da an der Hauptfeire, welche unverändert bleiben 
‚folite, bereits 2 ftanden, und brachte, bis zu feinem 1404 erfolgten 
Zode,den Thurm der Mittagsfeite auf 2 Drittel in die Höhe. Die zahlrei« 
chen Zierarbeiten und Bildſäulen, mit welcden diefer prachtliebende Fürſt die 
Kirche im Inneren und Außeren ausfhmiücken ließ, verfertigten Deinri@ 
Kumpf (auh Kußkumpf, d. i. Henricus Kumpf genannt), 
ein Hefe, und Chriſtoph Horn von Dünkelsbühl, 2 fehr ge: 
ſchickte deutſche Meiſter. Hiervon verdienen die reichgefhmückten Portale 
der beyden untern Seiteneingänge befonders bemerfs zu werden. Rus 
dolpb ftarb fehr frühe; aber feine Nachfolger, Herzog Albrecht III. 
und Kaifer Albrecht II., waren nicht minder.beflifen, den Kirchenbau 
fortzufegen. Befonders war bieß mit dem großen Thurme ber Fall, an 
deffen Vollendung nah Wenzla’s Tode, Meilter Peter vondradha: 
witz mit unermüberer Thätigkeit bis 1429 arbeitete; allein erſt feinem 
waceren Gehülfen und Polierer, Hans Buhsbaum, ber nad ihm 
als Kirchenbaumeifter erfcheint, war es vorbehalten, am 4. Tage nad) 
Michaelis 1433 die Spige desfelben zu Erönen. Es waren demnach über 
dem gänzlihen Bau des Thurmes 74 Zahre verfloffen. Sein oberes 
Driteheil: ein Werk diefer beyden Meifter, zeichnet fi bey aller anfcei- 
nenden Leichtigkeit dur befondere Stärke aus. Hans Buchsbaum 
förderte auch den vonRudolp h angefangenen und allein nod) unvollende- 
ten Bau des oberen Kirchentheild, der aber erft unter dem ungar. Kö: 
nige Mathias, da er in Wiens Befiß war, gänzlih zu Stande 
fam, und’ begann den ferneren Bau des unvollendet gebliebenen Thur⸗ 
mes, wozu 1450 am St. Hippolytustage (den 13. Auguft) Simon, 
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Propft zu Kloſterneuburg, im Beyſeyn ber Äbte: Johann von 
Heiligenkreuz, Peter von Lilienfeld, Niclas von St. Do- 
rotbea, des Landmarfchalls in Hſterreich, Grafen Bernhard v. 
Schaumberg, des Buͤrgermeiſters Conrad Hölzler und anderer 
edler Herren den neuen Grundſtein legte. Merkwürdig iſt bey dem An 
fange diefes Thurmbaues eine Verordnung Friedrich's ILL, die, weil 
eben damahls ein fehr faurer, faft ungenießbarer Wein gewachſen war, 
Sedermann, der ihn nicht trinken wollte, zur Pfliht machte, ihn nad 
©t. Stephan auf den Friedhof zu bringen, auf dag man den Kalb 
damit ablöfhen und das Fundament recht haltbar bauen fünne. Buch s⸗ 
baum flarb 1454. Er feßte in feinem Zeftamente die Domkirche zur 
Haupterbinn feines Vermögens ein. Nach ihm übernahmen Leonhard 
Steinhauer, Lorenz Pfenning von Dresden und Sey— 
fried König von Conſtanz, Lebterer etwa nach 1480, wo das Bits 
thum in Wien errichtet wurde, und mit dem Beginne des 16. Jahr: 
bunderts Georg Khlaig von Erfurt und Ant. Pilgram (f. d.) 
von Brünn den Bau, der überhaupt nur fehr langfam von ©tatten 
ging, da er größtentheild nur von den wenigen frommen Vermaächtniſſen 
und wöchentlihen 4 Pfund Pfennigen, die der Landesfürft dazu gab, 
beftritten werden mußte, und zu dem auch der Arbeitslohn jährlid fo 
bedeutend flieg, daß man nur 10—12 Menſchen dabey beſchäftigen 
Eonnte. 1516, ba Gregor Haufer Baumeifter bey St. Stephan 
war, der aud mit dem E. k. Hauptmanne Leonh. Haufer den 1514 
durch Ungewitter und Erdbeben ftark beſchädigten Giebel des ausgebau⸗ 
ten Thurmes 1519 wieder berftellte, wat man endlich gezwungen, den 
weiteren Bau des zweyten Thurmes ganz aufzugeben, und erft, nads 
. dem dr weit über ein halbes Jahrhundert unbededt den Raubvögeln zum 
Aufenthalt diente, wurde er endlich 1579 von dem Baumeifter Hans 
Saphoy mit einem Eleinen Auffage überbauet, und mit einem Aus 
pferdache verfeben. Er und Meifter Schueler braten um tiefe Zeit 
auch das untere Gewölbe in guten Stand, welches einzuſtürzen drohte, 
‚Seitdem blieb die Kirche, einige unbedeutende Anbaue abgerechnet, in 
unveränderter Öeftalt. Um fo mehr war man aber darauf bedacht, ihr, 
da fie ganz umbauet war, einen freyen Anbli zu verfhaffen. Schon 
1700 wurde der Heiltbumftubl, der feit 1483 in der jährlichen Kirch» 
weih » Octav zur öffentliden Ausftelung der heiligen Reliquien diente, 
weggefchafft; nad 92 Jahren aber der Plag dur Hinwegraumung der 
Eleinen Wohnungen und Gewölbe, welche die vordere Seite des Domes 
verhüllten, gänzlich gereinigt. Die Veranlaffung hierzu gab Franzi. 
Ankunft in Wien von der Krönung zum römischen Kaifer, wo er die 
bey ſolcher Gelegenheit üblihen Ehrenpforten fi verbath, und die das 
für von den Bürgern beflimmte Summe zu diefem Zwede verwendet 
wien wollte. Sn der neueften Zeit endlich hat fi der Hofarditect 
Aman dur meifterhafte Wiederheritelung der von der franzöfifchen 
Kriegsmacht 1809 ftark befhadigten Kirche, große Verdienste erworben. 
Die Kirche, fo wie fie fib heut zu Tage darftelli, zeigt die Form 
eines lateiniſchen Kreuzes. Sie iſt durchaus von Quabderfteinen erbaut, 
die nach der Schnur auf das genauefle gehauen und mit eifernen Alams 
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men an einander gefügt find. Ihre ganze Länge von ber dußeren Mauer 
der Vorlage des Niefenthores bis zu jener, welche den hohen Chor ums 
faßt, beträgt 55 Klafter 3 Fuß; die größte Breite, nähmlich von einem 
bis zu tem andern Cingange unter den Ihürmen im Kreuze aber 37 
Klafter. Merkwürdig ift das Niefentbor, welches den vorherrfhenden 
neugriehifhen Styl deutlich erkennen läßt. Die fogenannten Heidens 
thürme haben eine Höhe von 33 Klafter 4 Fuß, und, wie ihre adtgies 
beligen, mit Pflanzenfnorren verzierten Steindäder, eine achteckige Ges 
ſtalt. Ste find durdaus von Quaderfteinen erbaut und in 4 Geſchoße 
abgetheilt, alles im Bauftyle des 12. und 13. Sahrhunderts. Die Kreuz⸗ 
capelle, dem Beſchauer des Niefenthores zur Linken, und die Eligius— 
capelle zur Rechten, bilden die äußerſten Flügel zur vorderen Anſicht. 
Beyde find mit großen, gleihformigen, aus dem Viereck conftruirten 
Roſenfenſtern verfeben, die unbeftritten dem finnreichften und ausgefuch> 
teiten Bilderfhmucde des Mittelalters dürfen beygezahlt werden. Im 
Kreuge der Kirche ftehen die beyden größen Thürme. An der Mittagsfeiie 
vagt der hohe ausgebaute Thurm empor: Man hält ihn für den ftärkiten 
in gang Europa, nur der Straßburger macht ihm den Preis der Schön—⸗ 
beit und der von Landshut den der Höhe ftreitig. Er ift bis zur Spike 
von Quaderfteinen erbaut. Seine Höhe beträgt 72 Klafter 1 Fuß 3 Zoll 
Wiener Maß. Er neigt ſich merklich nordwärts und die Abweichung der 
Spitze won der verticalen Lage betragt genau 3 Fuß 13 304. Bon geras 
der Seite betrachtet, füeint er ein Eegelförmiges Anfehen zu haben, was 
fi aber fogleicy verliert, wenn man fi an eine feiner Eden ftellt, ins 
dem hierdurch die unzählbaren Spisfäulen und Thürmchen, die aus eins 
ander hervorzumachfen feinen, von der Hauptmaſſe fi abfondern und 
dem erbabenen Kunftwerke eine größere Freyheit geben. Herrlich it das 
Verhältniß der einzelnen Theile des Thurmes zum Ganzen, das in zahls 
reihen, faft unmerklichen Abfägen fih immer mehr zur fon durchbro— 
yramide verjüngt, und wodurd ber verfländige Baumeiſter 
allen Anſchein von Schwere, den eine fo ungeheure Steinmaſſe leicht 
nach fi ziehen Eönnte, zu-befeitigen wußte. Unter den in diefem Ihurs 
me hängenden 5 Glocken ift jene, die Kaifer Joſeph I. aus den erober: 
ten türtifhen Kanonen durch 3. Ahamer 1711 gießen ließ, fehenss 
würdig, da fie wohl den größten Glocken der Welt beygezählt werden 
Eann. Shre Höhe fammt der Krone beträgt 9 Fuß 83 Zoll, ihr Durchs 
meſſer 10 und der Umkreis 30 Fuß. Die Dice des Anſchlags hält 8 
Zoll. Nach der Ausfage des P. Reifenſtuhl, der bey ihrer Einweis 
hung am 15. Dec. 1711 die Predigt hielt, fo fie mit Inbegriff des Hel⸗ 
mes und Schwengels 402 Gentner fhwer feyn. Das Eifenwerf, womit 
die Glocke befeftigt ift, wiegt 82 Centner. — Wunderbar erhebt ſchon der 
Anblick des Außeren von St. Stephan das Gemürh zu feyerlich-froms 
mem Ernfte; aber fein Inneres bewirkt diefes in noch weit höherem Gra— 
de. 12 hoch emporftrebende Pfeiler tragen das düſtere Gewölbe der 19 
Klafter 2 Fuß breiten Unterkirche und fondern.das freye Schiff von den 
Abſeiten. Die Breite desfelben beträgt nur etwas meniges mehr, als 
die einer Abfeite; im hohen Thore aber, deifen Gewölbe ebenfalls in 2 
Neihen 6 freyftehende Pfeiler ftügen, zieht fih der Haupt: und jeder 





Stepbansfirde in Wien. 159 


Nebenchor in gleicher Breite hin. Die Höhe des Schiffes beträgt 14 
Klafter 2 Buß, jene der Abfeiten 11 Klafter 3 Zuß. Die Pfeiler find 
befonders fehenswerth, da fie nicht allein mit vielen Vorfprüngen und 
Säulen, wie in anderen Kirchen deutfchen Style, fondern auch mit 
Ö©teinbildern verziert find, Seder Pfeiler hat deren 6, 3 gegen das 
Schiff und 3 gegen die Abfeiten gewendet, das mittlere Bild fteht im- 
mer um etwas höher als die beyden andern. Alle haben fehr fein und 
zierlich gearbeitete Bedahungen. Sn den Zwiſchenweiten von Pfeiler zu 
Pfeiler bilden mehrere ihrer Glieder immer einen fhonen Spitzbogen. 
Schmuckloſer zeigt fi der hohe Chor, deffen Mitte der Hodaltar ein. 
nimmt. Seine Pfeiler tragen nur niedrige Düchlein, und das einfache 
Kreuggemwölbe iſt an den Schlußfteinen bloß mit den Zeichen der Evange— 
liften geziert. Endlich verdienen noch als Gegenſtände alter Baukunſt 
die 4 Hauptcapellen des Domes eine Erwähnung welche hinter den 
großen Thürmen und zu beyden Seiten der Heidenthürme angebracht 
find. Unter den alten Kunſtdenkmalen find vorzüglich. bemerkengwerth: 
1) Die Kanzel. Diefes herrliche Werk deutfcher Kunſt, weldes eine 
Hohe von 27 Zub 6 Zoll bat, wurde 1430 unter Meifter Hanfens ° 
Leitung, durch die geſchickten Steinmese Andra Grabner, Con 
vadvon Himperg, Petervon Nürnberg, Georg Ahmülner, 
Sohbann Pehen und Hans von Vartzheim vollendet. 2) Der 
Zaufftein. Diefes ausgezeichnete Kunftwerk des 15. Jahrhunderts 
ſteht in der St. Eatharinencapelle des Domes. Sein zwölfeckiges Beden 
mißt im Durchſchnitte 5 Buß, und die Außenſeite desfelben zieren die 
balberhoben geatbeiteten Figuren der Apoftel, welche mit Eühnem, des 
guten Erfolges fiheren Meißel geiftreich ausgeführt find. 3) Die Chor 
ftühle. Diefe merkwürdigen Überreite des Kunfifleißes -aus Kaifer 
Frie drich's III. Zeit ſtehen der Länge nad, in doppelter Reihe, zu 
beyden Seiten des durch die freyftehenden Pfeiler gebildeten mittleren 
Theiles des hoben Chores. Jede Seite enthalt 20 Vorder: und 23 Rück 
fire. Letztere, zu welden an beyden Enden der Zronte und in der Mitte 
Aufgange führen, haben eine Erhöhung von 3 Stufen. Wahrhaft bes 
wunderungswürdig find die an allen Theilen diefer Chorſtühle angebrach— 
ten Schnißarbeiten, und befonders verdient der architektoniſche Theil der 
Hinterwand,. welcher eine Höhe von 11 Fuß 7 Zoll zeigt, der audges 
zeichnetften Erwähnung. 4) Die ÜberreftealterÖlasmalereyen. 
5) Das Cenotaphium des Herzogs RudolphIV. und feiner 
-Semahlinn Catharina. 6) Der Sarkophag des Kaifers 

Friedrich III. Dieſes unftreitig größte Meifterwerk des Domes und 
vielleicht auc) feiner Zeit, entftand mit Beywirkung vieler anderer Künft- 
Ver durd) den berühmten Straßburger Bildhauer Niclas Lerch. Noch 
bey des Kaifers Leben brachte diefer den Sargdeckel fertig; das ganze 
Merk aber wurde erft 1513 vollendet; Friedrih II. und Maximi— 
fianl. follen dafür 40,000 Ducaten ausbezahlt haben. Das Grab: 
mal tft aus fhönem roth- und weißaderigen Salzburger Marmor ge- 
bauen. Es ruht auf einem 2 Fuß hoben Piedeftal und ift rings vor 
einem 19 Zuß 2 Zoll langen, und 11 Fuß 2 Zoll breiten Geländer vor 
gleichem Marmor umgeben, das ganz durchbrochen ift, und mit kleinen 
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Säulen und Statuen gezierte Portale vorftellet. Die Länge des eigent: 
lichen Sarkophags beträgt 12 Fuß 3 Zoll, die Breite 6 Fuß 4 Zoll, 
die Höhe 5 Fuß. 7) Das Grabmal des Protucius Celtes 
und Eufpinians Monument. 8) Der Kreuzweg nad Gol⸗ 
gotba. Eines der merkwürdigſten Kunftdenfmele des Domes, das 
aber leider durch Muthwillen eine ftarke Verſtümmlung erlitt, ift das 
große, bey dritthalb Klafter breite Grabmal des Wiener Brücenmei- 
fters und Rathsherrn Johann Hutſtocker an der Außenfeite der 
Kirche. 9) Das Örabmalvon Otto's dest röhlihen luftigem 
Rathe, Nithart Dtto Fuchs. Diefes leider fhon fehr verftüms» 
melte Kunſtdenkmal, weldyes bald nach des Minnefängers Neidhars 
oder Nit hart Tode, etwa um 1334, aus Sandſtein, von einem uns 
bekannten Meifter errichtet wurde, befindet ſich an der Außenfeite des 
Domes, Der unterirdifche Theil des Domes enthält die Fürftengruft (f- 
Grüfte ꝛc.) und 30 große Gewölbe. Die Orgel ober dem Niefenthore 
bat 32 Regifter. Gemälde enthalten die Altare von Tobias Bo, 

Rottmayer, Altomonte, Unterberger, Schmidt dem Als 
teren 26; Die Zahl der Altäre ift 38. 

r Stepling, Jof., diefer große Mathematiker war am 29. Suny 
1716 zu Regensburg geboren. Er befucbte die Sefuitenfchulen, und 
machte die Mathematik zu feinem Lieblingsftudium; abfolvirte die Phi⸗ 
lofopbie, und trat 1733 in den Sefuiten- Orden. Nach geendigter Prüs 
fungszeit, die er zu Brünn überftand, wurde er nah Olmütz in 
die Philoſophie geſchickt. 1743 trat er in die Theologie. 1748 wurde 
ibm aufgetragen, die Aritotelifche Philoſophie zu Prag öffentlich zu leh⸗ 
ren, allein er bath um Enthebung hiervon, dagegen m die Erlaubniß, 
feine Mitbrüder in der Mathematik und der Experimentalphyſik unterrich 
ten zu dürfen, welchem Amte er bis zu feinem Tode vorzuftehen wünſchte. 
Man gewährte ihm fein Verlangen. Er ftellte feinen DObern vor, wie 

nothwendig e3 fey, eine ordentlide Sternwarte aufzuführen, und fie mit 
afironomifhen Werkzeugen zu verfehen, und war fo glüdlih, daß fie 
feinen Vorſchlägen Gehör gaben. Man baute alfo in dem Umfange ded 
Elementinifhen Collegiums die nody vorhandene Sternwarte. Sie wurde 
1751 zu Stande gebracht. 1773 erlofch der Sefuiten - Orden. Das Cle— 
mentinifhe Collegium wurde theild den erzbifcöfliben Alumnen und 
theils der Univerfität eingeraumt. St. aber, ald Director der Mathe: 
matik und Phnfik, blieb in demfelben bi8 an feinen Tod, welcher am 11, 
Suly 1778 erfolgte. St. vermehrte die Clementinifhe Bibliothek mit 
mehr als 600 Bänden mathematifher Werke. Er war aud ein würdi« 
ges Mitglied, der gelehrten Privatgefelfhaft in Böhmen. Seine vor: 
züglichften Schriften ſind? De actione solis in diversis latitudinibus 
observatio, Leipz. 1750. — Exercitationes geometrico - analyticae 
de ungulis aliisque frustis cylindrorum etc., Prag 1751; Dres- 
ten 1760. — Miscellanea philosophica, tam mathem. quam 
phys. , Prag 1759. — Miscellanea philosoph. contin., eb. 1763. . 
— Deterrae motibus quaesita, quibus adnexa est medit. de causa 
mutat. thermar. Teplicensium facta prima Novemb. 1755, eb. 
8763. — Mergleihungstafeln der alt: böhmifhen Maße und deren 
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Preis mit den neu = Ofterreichifchen und deren Preis, eb. 1764. — Be: 
trachtungen einiger Fragen über die Nordlichter, eb. 1766. — Ver: 
fhiedene Auffäge im L. Bande der Abhandlungen einer Privatgefellfhaft 
in Böhmen. | 0 | 

Sternberg, mähr. Stadt im Olmüßer Kreife, angenehm am 
Gebirge gelegen, mit 520 meiſt hübfhen Häuſern, einem Schloſſe, 
mehreren Kirchen und 8,000 Einwohnern, welde in großer Menge 
Leinen= und Baumwollzeuge der verfchiedenften Art verfertigen. 

Sternberg, böhm. Dorf im Rakonitzer Kreife, in einem reizen⸗ 
den, durch Gartenanlagen verfhönerten Thale," Geſundbrunnen und - 
Badeort, zur gräfl. Clam-Martinig’fhen Herrſchaft Smerfhna 
‚gehörig, ' NE RT Sr 
‘ » Sternberg, die Grafen. Um die Mitte des 13. Jahrhunderts, 
wo die Samiliennahmen in Böhmen bleibend zu werden anfangeny tre— 
ten folgende ©t.e mit Gewißheit in der Gefhihte auf: Der-große Sieger 
Saroslam feit 1241; Albredt, der Großmeifter feit 1234; Zdli8- 
law feit 1249, Wenceslaus feit 12495; Zdeniek,'der dritte Lan- 
deshbauptmann Mährens feit 1253. — Daß die‘ Tempelherren Pieter 
und Joh. ©t. 1253 in dev Schlaht gegen Burian v. Pernſtein 
gefallen feyn follen, ift eine Zabel. Der erfte glänzende St. ift Jaros- 
law (f. d.). — Albrecht von &t. (geft. 1248) war der erfte Groß— 
und Spitalmeifter des Kreuzherren-Ordens mit dem rothen Sterne durch 
Böhmen und Schlefien. — Er war die erfte Triebfeder der 1234: gefche- 
benen Stiftung des. (Kreuzherren:) Spital zu St. Franz an ber 
Prager Brücde. — Unter den St.en des 13. Jahrhunderts ift noch Zdis⸗ 
lam zu bemerken, der OttoEar II., diefen herrlichften Przemyſliden 
in den Kreuzzug gegen die heidnifhen Preußen, zur Gründung Kö— 
nigsbergs begleitete, und in dev Marchfeldſchlacht wider Rudolph 
von Habsburg, 1278 an feiner Seite aefallen feyn ſollz dann von 
feinen Söhnen Albrecht (126999) und Jarosla w (1269—96), 
Eönigl. Truchſeß, welder mit den Rofendbergen enge Freundſchaft 
pflegte; endlich noch Zdislaw v. &t. (wahrſcheinlich ein Sohn Ja— 
roslam’s des Siegerd und feiner Gemahlinn Kunigunde von 
Kramwarz), der feit 1289 Prager Burggraf gewefer, ausgezeichnet 
durch Macht und. Anfehen unter den böhmifchen Großen feiner Zeit. 
— Schon zu Anfang des 14, Jahrhunderts, wo bleibender Zufammen= - 
bang in der St ſchen Geſchichte möglich wird, finden wir die Herren v. St. 
in 2 Hauptlinien getheilt, die böhmiſche und die mährifhe, deren jede 
um die Mitte desfelben Jahrhunderts wieder in mehrere Äſte ſich ver- 
ziveigte. — Mit Zdislam v. ©t., welder die Burg Rono pifft und 
die Stadt Benefhau nebſt den dazu gehörigen Gütern erblih an 
fih brachte, fängt die gewiffe, bis auf den beutigen Tag umunterbro- 
hen fortlaufende Sefchlechtsfolge der böhmifhen ©t.e an. 8dislawis 
Sohn Stephan (1322 — 52) ift der gemeinſchaftliche Ahnherr der 
beyden böhmiſchen Rinien, der Herren v. ©&t.-Holic, "welde erſt 
1712 mit dem legten Grafen Hoficky ausfterb, und derer v. St.⸗ 
Konopifft, die bis auf den heutigen Tag fortblüht. Diefer Ste⸗ 
phan war in dem blutigen &treite der böhmifhen, mährifhen und 
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öfterreichifchen Edlen, 1351 von Kaifer Cart IV. an feiner Statt zum 
oberften Schiedsrichter in der Sache ernannt, woran er, durch feinen 
‚dritten Sohn Peter(PeffeE) felbft Antheil genommen hatte; Zeugniß 
genug für das hohe Anſehen, in welchem er bey dem König ſowohl, als 
bey der‘ Nation geftanden ‚haben ‚muß. Auch die mähriſche Linie finden 
wir ſchon zu Anfang des 14. Jahrhunderts getrennt. Die Brüder Jar 
roslaw.und Albredtv. St. waren bie treueften Stützen und Rath» 
geber des jungen Markgrafen, nachherigen Kaifers Carl IV. Bey 
feinem: Feldzuge gegen Herzog Bolek von Münfterberg 1335 
geriethen Beyde in Gefangenſchaft; Carl verfhaffte ihnen durch 
Lift die Freyheit wieder, und belohnte nicht nur ihre treue Anhang: 
lichkeit mit der Verleihung anſehnlicher Güter, fondern ernannte auch 
1345, Albredt zum Landeshauptmann in Mähren. Die Nach— 
bommenſchaft dieſes Albrecht ‚farb mir feinem Enkel Albrecht 
(Are) von St.» Swietlau aus, weldber 1392 Konig Sieg: 
mund von Ungarn in feinem Seldzug gegen Bajazet Hülfe geleiftes 
hatte⸗ Auch Jaros la w's Geſchlecht erloſch mit feinem Enkel Karo % 
law (Jaroſſ) von St.-Weſſely, welcher (ein Sohn Marquard's) 
am⸗1. Nov. 1420 in der blutigen Schlacht unter dem Wiſſehrad 
fiel — Länger und mächtiger erblühte die andere St.'ſche Linie in Mäh— 
ren, welche im 14. Jahrhundert verſchiedene Beynahmen führte, dann 
im 15. die Luko wer, im 16. Jahrhundert die Holefhauer ge 
nannt ward. Die Brüder Stephan, der Nachfolger Albredhts in 
der Würde eines Landeshauptmannd von Mähren (ftarb 1357), Jaros— 
law (geft..1360) und Matthäus (geft. 1371) dur mannigfaltige 
Bande mit den einft fo mächtigen Herren v. Krawarz verbunden, 
übten denbedeutendften Einfluß im Lande aus. — Stepbans Sohn 
Albrecht, den einige Hiftoriter Mährens mir dem obenangeführten Bru: 
der Jaroslaw's irrig verwechfelt haben, widmete fih, wie fein früh 
verftorbener Bruder Peter, dem geiftlihen Stande. Früher Domdes 
chant zu Dlmüß, ward er 1358 Biſchof von Schwerin, lebte je 
doch als. einer, deriwertrauteften, Räthe Carfs IV. faft beftändig an def» 
fen Hofe: 1364 erhielt er das-Bisthum Leitomiſchl. 1369 ward 
er, durch päpſtliche und Eaiferlihe Mitwirkung, Erzbifhof von Mage 
deburg und Primas des deutfchen Neichd. Er ftarb den 14. San. 1480. 
— Sein Neffe, Peter von St. auf Bechin, ein SohnZdeniefs 
(geft. 1396), warb.als Erbe des Oheims fowohl, als des Waters, der 
mächtigſte Baron des böhmifchen Reiches Kaifer Wen zel's. — Der mähs 
riſche St ’fhe-Stamm ward fortgepflanzt durch die Nachkommen des ob» 
erwähnten-Saroslam (geft. 1360). Matthäus v. St. auf Lu— 
kow, Sohn Georgs und der Agnes, einer gebörnen Herzoginn 
von Troppau, gab 1466 Anlaß zu der erften ernſtlichen Spannung 
zwiſchen den .Königen Georg von Böhmen und Mathias von Un— 
garn. Die, Nachkommen dieſes Matt hä us in Mähren flarben in 
den ſiebziger Jahren des. 16. Jahrhunderts in männlicher Linie aus. — 
Gleich im Beginn des Huffitenkriegs ſtellte ſich Peter v. ©t.aufKono- 
piffe an die, Spitze ber für die. Nechte des Königs und für die Kirche 
Kämpfenden. — Smil Holicky war bereinzige ©t., der Hu ß's Lehre 
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folgte, die Proteftation der böhmifchen Herren gegen das Coftniger Eon: 
cilium unterfchrieb, und 1420 zu Ronopifft.eine Verfammlung der 
Prager und der taboritifhen Lehrer hielt, ihren Widerſtreit gütig zu 
vereinigen. — Aleß ftarb ald Oberftlandfämmerer am 19. Mär; 1455; 
fhon ein Jahr vor ihm farb fein Sohn Peter. Zdeniek v. ©t. auf 
Konopifft, Sohn Peters, war ald Zeldherr und Staatsmann 
gleich aufgezeichnet. Bey der Eroberung Pra g's durd den Statthalter 
Podiebrad, 1448, war er vorzüglich thatig und zum Lohne Böh— 
mens Oberftburggraf; er züchtigte die Landfriedensbrecher, rottete die 
Hefte der Taboriten vollends aus, und wie er von Jugend an, Frie— 
drich II. fehr werth, fein Kämmerer, und bey feinem Römerzug 
und Krönung ein treuer Gefährte gewefen, wendete auch Friedrichs 
Mündel Ladislaus feine ganze Zuneigung auf ihn, erfor ihn als 
Bothfhafter, feine Schwefter Elsberh dem Polen- König Cafimir, 
Ladislaus felbft aber, Magdalena, König Carls VII. von 
Frankreich Tochter ald Braut zuzuführen, und ed war des jungen Kos 
nigs leßter Ausgang, Zdeniets Sohn zur Taufe zu halten. 3 Tage 
darauf gab er feinen Geift. auf (23. Nov. 1457). Zdenief und fein 
aus mehr als 700 Perfonen. beftebendes Gefelge vernahm die Trauerpoſt 
in Paris, ben Tag vor der beftimmten Abreife. — Lang bewahrte die 
Familie ald ausgezeichnetes Andenken die auf 500 Prager Schock Eil- 
bers gefhäste, ihm vom Könige zum Abſchied verehrte Goldfpange: Er 
ftarb zu Wiener-Neuftadt den 4. Dec. 1476. — Ladislamwv. 
©t. auf Bechin war einer der edelften Charaktere feiner Zeit und jeines 
Landes. Bey feiner feltenen Umfiht in Staatsſachen, feiner Gelehrſam— 
keit, . Beredſamkeit und Frömmigkeit, war er überall Gutes und Auss 
gezeichnetes zu wirken beftimmt, Als Befhüger und Beförderer der ſchö— 
nen Künfte und Wiffenfchaften. hat er fih in Böhmen einen bleibenden 
Nahmen erworben, ader hiitorifh merkwürdig ift er durch feine wichti- 
gen und folgereihen Staatshandlungen. König Wladislaw war mit 
feinem Eifer fo fehr zufrieden, daß er ihn auf befonderes Anrathen fei- 
nes. Bruders, Siegmund von Polen, zum oberiten Verwalter des 
Königreichs an feiner Statt und zum bevpllmädtigten Befhüßer und 
Vormund des Königs Ludwig und der Prinzeſſinn Anna in Bop- 
men auf den Fall einfeßte, wenn er feldft vor ihrer. Großjährigkeit ſter— 
ben follte. Die Stände ernannten ihn fpäter zum Bevollmächtigten 
Böhmens bey dem Churfürften » Collegium. Er farb den 18. Nov. 
1521. — Fohann auf Behin, Carlſteiner Burggraf, ein Bruder 
Ladislaw's, des Oberſtkanzlers, war der Stammpalter der Linie von 
»Ko,nopifft (welche jedod im 16. Jahrhundert diefen Beynahmen für 
immer fahren ließ, und fi fortan f[hlehthin nur „von ©t:“ nannte). 
Adam v. St: auf Grünberg, Bedhin und Konopifft, war 
Ferdinand's J. verrrauter Rath: Er ftarb als Oberftlandfammerer 
1560. Aus feinen Söhnen war Ladislam des Erzherzogs Ferdi— 
nand Rath und Liebling; feine Nachkommenſchaft hörte aber fhon mit 
. feinen 5 Söhnen auf. Adam auf Bedhin war mit den ausgezeich- 
netften Gaben des Geifted und ded Herzens ausgeflattet, die er unter 
der Pflege feiner Lehren forgfaltig ausgebildet hatte; er ſtieg raſch von 
11 
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Würde zur Würde in feinem Vaterlande, bis ihm 1608, die feit 12 
Sahren unbefegt gewefene Oberfiburggrafenwürde zu Theil ward. Er 
war der größte Nebner feiner Zage und ftarb den 10. April 1623. — 
Adams Bruder, StephbanGeorg, war früher bohmifcher Kammer: 
präfident, feit 1603 der Krone Böhmens deutfcher Lehenshauptmann. 
‚ Er ftard am 15. Dec. 1625. — Franz Mathias Carlo. Et., 
ein Sohn Adam's war königl. Hofmarfchall, Landtagscommiffar und 
fpäter Oberftlandrichter in Böhmen. Franz farb eines frühen Todes, 
bey der Befeßung der Prager Kleinfeite durch die Schweden, von einer 
Kugel getroffen, den. 9. Auguft 1648. — 1661 wurde das ganze 
St.'ſche Geſchlecht durch ein Intimat Kaifer Leopold's in den Reichs— 
grafenftand (nad dem eigenen Ausdrud der Urkunde) „reftituirt.‘“ — 
Wenzel Adalbert Graf v. St., Nitter des goldenen Vließes, 
Eaiferl. geb. Rath und Kämmerer, Eonigl. Statthalter, früber 
Oberſtlandrichter, dann oberfter Landhofmeifter und (letzter) königlicher 
Oberfihofmarfhall in Böhmen, ausgezeichnet dur vielumfaffende Ge⸗ 
lehrſamkeit und’ hohen Kunftfinn nicht weniger als durch vielfeitige Wirk 
famkeit im Staate, war einer. der würdigfter Nachkommen feiner Ahr 
nen. Zeuge feines auf das Große gerichteten Geſchmacks ift noch heute 
das im großen Styl mit Eöniglichem Aufwande erbaute Luſtſchloß Troja 
an der Moldau, in der anmuthigften Umgegend Prag’, fo wie der 
leider unvollendet gebliebene Sternberg’fhe Palaft auf dem Hrad— 
ſchin, der jegt die Schäße des vaterländifchen Mufeums und die Gal— 
lerie patriotiſcher Kunſtfreunde Böhmens (der er.eigenthümlich angehört) 
aufbewahrt. Wenzel Adalbert unterhielt 2 Künftlerfamilien, di— 
Marhetti und die Godhn in feinem Haufe, und befhäftigte aue 
Berdem viele anfehnlihe Maler, Bildhauer und Architekten des In— 
und Auslandes. — Da fein Bruder Ignaz Carl, k. F. Kammerer, 
geb. Kath und Appellationg » Präfident, eben fo, wie er felbft, 
feine Kinder hinterließ, und fein Neffe Joh. Sofeph, Sohn 
Soh Norberrs, im blühenden Alter ſammt feiner jungen Ge— 
mahlinn Violanta, Gräfinn v. Preifing(den 13. July 1700) durd) 
einen Schiffbruch im Innfluß feinen Tod fand; fo ftarb mit ihm (den 
25. San. 1708) die ganze männliche Nachkommenſchaft des Oberfiburg- 
grafen Adam aus. — Der einzige Stammhalter des ganzen Et ’fhen 
Geſchlechts zu Ende des 17. Zahrhunderts war Adolpb Wrarislam 
(geft. 1703) , Ritter des goldenen Vließes, erfter Etatthalter und 
Dberftburggrafin Böhmen. Mannigfaltig war die Wirkfamfeit Ad o Ip b’s 
für den Staat und für den Monarchen, bald als Eaiferl. Commifjär 
in mehreren Reihsangelegenheiten, bald als Bothſchafter am königlich 
ſchwediſchen Hofe, wo er den eben fo ſchwierigen alsnichtigen Auftrag hatte, 
Schweden von der Allianz mit Srankreih abwendig zu maden. — 
Adolph Wratislamw hatte in feiner glücklichen Che 15 Kinter er: 
zeugt; 2 feiner Söhne Franz, Damian (geb. 1676, geft. 1723), 
und Franz Leopold (geb. 1680, geft. 1745) flifteten die beyden, 
heut zu Tage befiebenden Linien des Haufes Et.; der Damion'fhen 
eufZadmus und Ezaftalowis und derfeopoldinifhen auf Ser o— 
wie. Stan; Damian privatifitte, Franz Leopold tiente dem 
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Staate als k. k. geh. Rath, Statthalter und Kammerpräfident in 
 Vohinen. — Franz Philipp, Sohn Damian’ (geb. 1708, geft. 
1786) war 1745-48 churböhmiſcher Gefandter in Regensburg, 
von da verfeßte ihn das Vertrauen Maria Therefiens als ihren be: 
vollmächtigten Minifter am Eönigl. polnifhen Hofe nah Warfhau 
und Dresden. 1763 erhielt er dag goldene Vließ, und ward 1765 
zum wirkl. Oberithofmeifter ernannt. 1735 erlangte Franz Philipp 
für. fih und feine mannlihen Erben den immediaten Reichigrafenftand 
mit ©iß und Stimme im fhwäbifhen Grafen= Collegium; welche Prä— 
togative bey dem etwaigen Abfterben feiner männlihen Nachkommen: 
fhaft, auf feine beyden Wettern, die Söhne Franz Leopold’, 
Franz Adam.(geb. 1711, geft. 1789), k. E. geb. Rath, Kämmerer 
und,oberfter Candmarfhall in Böhmen, und Job. Nep. fammt ihten 
männlichen Erben, übergeben follte. — Graf Joh. Nep., geboren 
1713, ftarb 1798 als k. E geh. Rath und Landesunterfämmerer der 
Eonigl. Leibgedingftädte. — Franz Philivps Söhne waren Franz 
Ehriftian (geb. 1732), und Thomas Gundader (geb. 1737, 
geft. 1802). F. Ehriftian ftarb als geh. Rath und Ritter des golde— 
nen Vließes den 14. May 1811, und kurz darauf, am 19. Nov. ftarb 
auch feine Gemahlinn Auguſte, eine der legten Sprößlinge des ur: 
alten Gefhlechts der Manderfcheid. Ihre Nachkommen führen feit 
ihren: Zode den vereinten Nahmen „Sternberg-Manderfherd.“ 
— Thomas Sundader bekleidete 30 Sabre lang eine Reichshof: 
ratbsftelle, und ftarb als E. k. Oberfthofftabelmeifter. Ihm ward die Aus» 
zeihnung, von 3 Monarchen zu ehrenvollen Miffonen gebraucht zu wer- 
ben. Schon 1764 ward er gefhickt, dem Herzog Car! von Lothringen, 
Bruder des Kaifers,. die. rom. Königswahl Joſeph's II, zu melden; 
1776 bradte er die Glückwünſche feines. Hofes zur Vermablung des 
Großfürften, nachmahligen Kaifers Paul nach Rußland; 1782 ward 
ihm der Auftrag vom Kaifer Joſe ph, Papſt Pius VI. auf der Rück⸗ 
reife von Wien bis an die Gränze der eiterr. Monarchie zu geleiten. 
Er meldete die römifhe Kaiferkrönung Franz II. dem Eaifer!. ruſſiſchen 
Hofes und war zuleßt gefendet, dem jeßt regierenden König von Preu: 
fen bey feiner Thronbefteigung die Gefühle theilnehmender Freundſchaft 
des Kaiſers Franz zu bejeigen. » 
Sternberg, Lafpar Graf v., Conimandeur des Leopold: 
Drdens, E k. wirkt, geh. Rath, Ehrenmitglied der königl. bayer, Aka: 
demie der Wiffenfhaften, der Gefellfehaft der naturforfchenden Freunde 
in Berlin, der Wetterau’fhen Gefellfhaft der gefammten Natur 
Eunde, Präſident der Gefellfthaft des vaterländifhen Mufeums in Böh— 
men, der £. k. patriotiſch-vͤkonomiſchen Gefelfhaft und der Humanitäts- 
Privatgefellfehaft, Mitglied des Vereins der KRunftfreunde für Kirchen» 
muſik und der Gefellfhaft patriotiſcher Kunftfreunde zu Prag, der £ 
Landwirtbfchafts « Gefelfhaft in Wien, der botanifhen Geſellſchaft 
in Regensburg. der Senkenberg’fhen naturforfhenden Gefell» 
fhaft zu FGranffurt am Main, der phufiographifhen Gefell- 
fhaft in Lund, der Eönigl. Akademie der Wiffenfchaften in Berlin, 
der philofophifhen Gefellfhaft von Vorkfhire in York, und des Vereins 
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für Heilkunde In Preußen, ift den 6. Jan. 1761 zu Prag geboren. 

Den erften Unterricht erhielter in dem älterlichen Haufe. Da er bereits 
1772 und 1773 in den Domcapiteln Freyfing und Regensburg 
eine Präbende erhalten hatte, fo wurde feiner Erziehung die Richtung 
für den geiftlihen Stand gegeben. Mach vollendeter Metaphyſik wurde 
er 1779 in das beutfhe Collegium zu Rom abgeſchickt, um dafelbft die 
Theologie zu vollenden. 1783 reiſte er nah Negensburg, um dort 
die erfte fogenannte Residentia rigorosa zu vollfireden. Er benükte 
diefe Zeit, um bey dem gelehrten Oldenburgiſchen Kanzleyrathe Gh 

fer das deutfhe Staatsrecht und die Reichspraxis zu hören. 1786 trat 
er zu Regensburg und 1787 zu Srepfing ais Capitular ein, und 
wurde bald nachher vom Zurft-Bifhof MarimilianProcop. zum Hof— 
und Kammerrath beyder Hodflifte ernannt. Fürft Joſeph Conrad 
ernannte ihn zum geh. Rath beyder Hodftifte, zum Canonicus a la- 
tere in $reyfing und zu feinem Gefandten in Wien, und ertheilte 
ihm die Propftey St. Veit in Freyſing. Der Hang für die Natur: 
gefhichte, die ihn von Jugend auf anzog, Fonnte durch die vielen Be: 
rufsgeſchaͤfte nicht unterdrückt werden, vielmehr war dieſes Studium in 
allen zu erübrigenden Stunden feine, Befhäftigung und eigentlich feine 
Unterhaltung. Er trat in die botanifhe Gefelfchaft zu Negensburg, 
die er durch liberale Mittheilung feiner reichhaltigen Bibliothef neu be— 
lebte. Die Kriegsereigniffe ftörten indeſſen häufig die literarifchen Arbei- 
ten, weil fie ihm anderwärtige Gefhäfte verurfachten. So mußte er, 
1800 zu General Morean zuerft ins Hauptynartier zu Augsburg 
und fpäter in jenes zu Salzbu tg reifen, um wegen Berminderung 
der audgefchriebenen Kriegsfieuer zu unterhandeln, die auch auf feine 
Verwendung bedeutend herabgeſetzt wurde. Sn der legten Zeit des deut- 
fehen Reiches wurde ihm noch die Würde eines Reichstags - Gefandten für 
die Stimme von Freyfing zu Theil, die dann mit allen übrigen Wür- 
den durch den Reichsdeputations-Abſchluß von 1803 und die darauf er- 
folgte Sücularifation erloſch. Dagegen wurde er von dem Fürft-Primas 
Carlv, Dalberg zum Wicepräfidenten der Landesdirection in Re— 
gensburg erhoben, und ihm die Leitung aller wilfenfchaftlihen An= 
falten, die mit rafhem Schritte emporftrebren, übergeben. Er faufte 
einen Theil der alten Feſtungswerke der Stadt, ließ dort einen botani- 
fehen Garten anlegen, und ein geräumiges Haus fammt Glas- und 
Zreibbäufern erbauen. Hier hielt er Vorlefungen über die Phyfiognomie 
der Pflanzen nah Alerander v. Hu mboldis Anſichten; die botanı= 
ſchen Sitzungen wurden im Sommer in dem Gartenfaale gehalten, hier 
wurte auch bie Einweihung des Kepplerfhen Monuments, das der 
Fürft - Primas diefem Garten gegenüber errichten ließ, feyerlich began- 
gen. Die Stelle eines Präfidenten der Suftentations- Commiffion für 
die jenfeitige rheinifche GeiftlichEeit wurde auch St. übertragen, nachdem 
fie Graf Friedrid v. Stadion abgelegt hatte. Sm Winter 1805 
—6 begleitete er den Zürften Primas nad Paris, wo er Gelegenheit 
fand, mit den wichtigften Naturforfchern diefer Hauptſtadt in Werbin- 
dung zu treten. Ein Eleiner Aufſatz über die Analogen der Pflanzen der 
Vorwelt, den er hier bearbeitete, wurde in die Annalen des Mufäums 
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aufgenommen. Für die wiſſenſchaftlichen Anſtalten war bereits Vieles in 
Regensburg gefhehen, und Mehreres follte noch ausgeführt werden. 
Allein der Drang der Umſtände vergrößerte ſich mit jedem Tage, die Lage 
Deutfchlands und jene von Reg ensburg wurden immer bedenklicher. 
Von der Unmögficfeit der Ausführung großer Plane überzeugt, und 
Manches ahnend, das die Zeit bewahrt hat, fandte er im Frühjahre 
1807 feine Refignation der Landesdirectiong » Wicepräfidentenftelle an den 
Fürft- Primas nah Afhaffenburg, die auf wiederholtes Andringen 
im September angenommen wurde. Bon diefem Zeitpuncte an lebte er 
ausſchließlich den Wiffenfhaften. Seine vorzüiglicheren im Drucke erſchie⸗ 
nenen Arbeiten find: Botaniſche Ereurfion auf die baher. Gebirge. (In 
Hoppe's botanifhen Taſchenbuche von 1801.) — Galvanifhe Verſu— 
che in manden Krankheiten. Herausgegeben mit einer Einleitung in 
Bezug auf Erregungetbheorie von 5. 1U.,6,. Schäffer. Regensburg 
1803. — Reifen in die rhärifhen Alpen, vorzüglich in botaniſcher Hinz 
fiht, und botanifhe Wanderungen in den Böhmerwald, ‚mit Tabellen, 
Nürnberg 1806. — Reiſe durd Tyrol nad) Stalien, ‚mit Kuyf., Ne 
gensburg 1806. — Revisio Saxifragarum iconibus illustrata, ‚eb. 
1810—22. — Über den gegenwärtigen Standpunct der botanifchen Wif- 
fenfhaft, und die Nothwendigkeit, dad Studium derfelben zu erleichtern. 
(Sn den Denkfchriften der botanifhen Gefelfhaft zu Regensburg 
1815.) — Abhandlung über die Pflangenkunde in Böhmen, (Aus den 
Abhandlungen der böhm. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften befonders abge: 
druckt.) 2 Thle. Prag 1817—18. — Verſuch einer geognoftifc - bota= 
nifhen Darftellung der Flora der Borwelt, mit Kupf., 6 Hefte, Leipzig 
und Prag 1810—33. Verſchiedene Heine Aufſätze in der Regensburger bos 
tanifhen Zeitung, den Denkſchriften und andern periodifchen Schriften. 
Sternberg, Sranz Graf v., Commandeur des kaiſerl öſterr. 
Leopold Ordens, E. k. wirkl. geh. Rath, Oberftlandestämmerer des Kö— 
nigreihs Böhmen, Präfident der Geſellſchaft patriotifher Kunſtfreunde 
in Prag, Mitglied der Akademie der vereinigten bildenden Künfte in 
Wien, Ehrenmitglied der Eönigl. böhm. Gefellſchaft der Wiffenfchaf 
ken, Ausfhußmitglied der Geſellſchaft des vaterlandifhen Mufeums in 
Böhmen, wurde am 4. Sept. 1763 zu Prag geboren, befand fi 
aber noch in den Kinderjahren, als feine Mutter, Gräfinn Augufte 
v. ©t., Erbinn der Manderfheidfchen Beſitzungen am Rheine 
wurde, und die ganze Familie dahin überfiedelte. Sn Cölhn genoß er 
den Unterricht des gelehrten Canonicus Wallraf. Noch jest beſitzt 
das bohm. Mufaum viele Verfteinerungen und vulfanifche Gebilde aus 
der Eichel, welche St. in diefer Jugendperiode gefammelt hatte: 1787 
unternahm er mehrere Reifen nah Frankreich und den Niederlanden, 
und nahm dann feinen bleibenden Wohnfig wieder in Prag, wo ſich 
um jene Zeit eine große wiſſenſchaftliche Thätigkeit zeigte. Dobner, 
dr lzel und Dobrowsky wirkten in der Gefhichtsforfhung, Born’s 
ifer theilte fi) den Naturforfihern mit und Dr. Joh. Mayer arbei- 
tete rüftig mit feinem Freunde Born. St. ſchloß ſich diefem Kreife an, 
unter deſſen Zierten er bald gerechnet wurde. Binnen Kurzem bemerkte 
©t., daß eine Sammlung nad allen wiſſenſchaftlichen Richtungen die 
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Kräfte eines; Einzelnen überfteige, daher befhloß er, fi auf Kunft und 
Geſchichte zu beſchränken, und nad langen ernften Studien entwickelte 
fein richtiger Verſtand von felbft ein eigenes Syſtem, um feine Kupfer: 
ftihfammlung zu einer chronologiſchen Überficht diefer Kunftgattung zu 
geftalten, und eine fpecielle bobm. Münzfammlung als Beleg zur Ge— 
ſchichte aufzuftellen. Vorzüglich fein. Werk, ift es, daß ſich aus der Mitte 
des böhm.- Adels 1796 eine Privargefellfchaft patriotifher Kunftfreunde . 
bildete, welde 1800 eine Akademie der bildenden Künfte und noch frü- 
ber eine, Bildergalerie, zum.Beften der Kunitzöglinge, aus eigenen 
Mitteln ſtiftete. Gleich anfangs war er felbft im Lande berumgereift, 
um die noch etwa verborgenen und vernadjläfligten Kunſtſchätze für die 
Gallerie zu gewinnen. Zuerſt Referent diefed Eunfthegenden und Eunft- 
ſchätzenden Vereins, wurde er-1802 zum -Präfidenten desfelben gewählt, 
und wirkte ald Befhüger und tiefdenkender Kunſtkenner gleih wohlthä— 
tig für die Gallerie, und Akademie, welche jener geftiftet hatte. Schon 
1796 erhielt -©t. als vorzügliher Münzfenner von der Eönigl. böhm. 
Geſellſchaft der Willenfhaften das Diplom als Ehrenmitglied, nachdem 
er der Geſellſchaft über 2-ftreitige alte Münzen feine Außerung überge- 
ben hatte. Er befuchte jedoch ihre Sitzungen wie ein ordentlihes Mit- 
glied der hiftorifhen Claſſe, führte die Caffe der Geſellſchaft und wirkte 
in allen ihren Unterneymungen thatig mit. Eine gleiche Sorgfalt ſchenkte 
er dem feit 1818 geftifteten vaterlandifhen Mufeum, nahm bis zu jei- 
nem Tode, den 8. April 1830, Einfluß auf alle Geſchäfte von der er: 
ften Entftehung dieſes Inſtituts, bereicherte ed. überdieß mit mandem 
Schatze aus feinen Sammlungen, bis er ihm endlich auch den koſtbar— 
. ften, den er beſaß, zum Geſchenke machte. St. war ein wirkendes Mitglied 
aller der zahlreichen Vereine und Anftalten zum Beften des Vaterlandes, 
welhe Böhmen. befißt, und both-überall die Hand, wo eine das Wohl der 
Heimath, die Kunft oder Wiffenfhaft fördernde Idee ind Leben gerufen 
werden ſollte. Des Landes Flor und feines Volkes Ruhm waren ihm 
wichtige Angelegenheiten des Herzens, und ließen fein Streben nie er- 
Ealten. Obgleich er aus Liebe zur Hauslichkeit und zu wiffenfhaftlicher 
Befhäftigung. den Hof: und Staatsdienft mied, und. fih nur außeror- 
dentlich und zeitweilig zu befondern Sendungen gebrauchen ließ, fo wurde 
feine patriotifhe Wirkfamkeit von feinen Monarden doch huldvoll aner- 
Eannt und mit Auszeidinungen belohnt. Von Kaifer Joſeph II. (der 
während feiner Regierung nicht mehr ald 4 Rammerberren ernannte) er: 
hielt. ev den. Kammerherrnſchlüſſel. Von Kaifer Franz wurde ihm 
das Commandeurkreuz des Eaiferl. ofterr. Leopold: Ordens Und die geh. 
Rathswürde verlichen, 1824 wurde er zum Oberftlandesfammerer des 
Königreihs Böhmen ernannt. Auch genoß er das volle Vertrauen 
- fammtliher Behörden im Lande, welche ihm nad und nah 17 Cura— 
telen übergeben hatten. Wenn er ſich übrigens gleih aus Vorliebe für die 
Geſchäfte des Vaterlandes durch viele Jahre mit den bohm, Archiven ber 
f&häftigte, blieben doch die bildenden Künfte und das bohm. Münzwe— 
fen die Hauptpuncte feines wiſſenſchaftlichen Strebens. Er hinterließ den 
Auf eines enthufiaftifhen Freundes der Wiffenfhaft und Kunft, eines 
wahren Gelehrten, Er fand nur Vergnügen in den Korfhungen der 
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Literatur und Kunſt. Sein Nachlaß iſt der ſprechendſte Beweis des 
Eifers und der Beharrlichkeit, womit er dieſe Zwecke verfolgte. Außer 
der antiken fißenden Statue des Socrates mit dem Giftbecher in der 
Hand (einft in der Villa Giuftiniani); der Originalſkizze der in der 
Mündener Gallerie befindlichen heil. Familie von Raphael; einerXe- 
liquie aus Kaifer Rudolph's II. Kunſtkammer, und vielen Gemälden, 
wovon er mehrere von hohem Werthe in die Prager Gallerie abtrat, 
hinterließ er eine Sammlung von 73,000 Kupferftihen und Handzeich— 
nungen in fehrreicher Reihenfolge, don den erften Verſuchen der Hol;- 
f&nitte bis auf unfere Zeiten herab ; auf der Nücdfeite der Blätter 
find, fo weit fie bekannt, die Werke angeführt, worin fie beſchrieben 
werden. Uber diefe große Privatfammlung hat nunmehr der Vorfteher 
‚der Eönigl. ſächſiſchen Gallerie der Kupferftihe und Handzeihnungen, 
3. ©. U: Frenzel in Dresden, zum Behuf der dafelbft am 9. 
May 1836 begonnenen dffentlihen Auction des Ganzen, den Catalog 
verfaßt, welcher einige ſtarke Druckbände betragen wird. Die erfte Ab- 
theilung erſchien bereitzs, Dresden 1836. Die von &t. angeleate Bi- 
bliothe£ von mehr als 10,000 Banden, enthält, nebft einigen feltenen 
Handfhriften und Sncunabeln in verfchiedenen Sprachen, die wichtig— 
ſten numismatiſchen und artiftifhen Werke des Auslandes. Seine grie— 
chiſche und römifhe Münzfammlung benußte einft Eckhel felbft für fein 
claſſiſches Werk, die böhmifche aber bat an Reichthum und Vollftändigs 
Feit Eaum ihres Gleichen, und zahlt viele Hunderte von koſtbaren Mün- 
zen, welche außerhalb diefes Cabinets gar nicht bekannt waren. Diefe 
fhenkte er 1830 Eur; vor feinem Tode bey der Feyer feines 5Ojahrigen 
Sammler-Zubildums dem böhm. National: Mufeum. Sowohl die all- 
zu firengen Forderungen an dag, womit man vor das Publicum treten 
dürfe, als eine zu große Beſcheidenheit hielten ihn ab, als Schriftſtel⸗ 
ler aufzutreten. Im Drude befigen wir von ihm, außer den jährlichen 
Neden an die Zöglinge der Akademie von 1804—11, und 1813— 
28, nur nod 2 Auffage in den Verhandlungen der Eonigt. böhm. Ge— 
fellfhaft dev Wiffenfhaften von 1796 und 1825, und einen in der Mo: 
nathſchrift der Gefellfehaft des vaterländifhen Mufeums von 1828, alle 
3 numismatifhen Inhalts. — Um fo größer ift fein handſchriftlicher 
Nachlaß von hiftorifhen und Eritifhen Bemerkungen über die gefammte 
Gefhihte des Münzweſens und der fhönen Kunft in Böhmen. Es if 
diefes ein in feiner Art einziger Schatz, deifen Schenkung an das vater- 
landifche Mufeum den Werth des Münzcabinets erhöht, und der bafelbft 
als Titerarifches Denkmal eines großen Patrioten mit Achtung be- 
wahrt wird. — Die Sahrbücher des vaterländifhen Mufeums lieferten 
eine Auswahl von Aphorismen über Kunft und Künftlerberuf aus ©t.’8 
obenerwähnten Reden gefammelt, welche gewiß in jedem Gebildeten 
febhaftes Achtungsgefühl für den reichgebilbeten Pfleger heimifher Kunft 
erregen. — 
Sternberg, Jaroslaw v. Als die wilden Horden des mongo- 
lifhen Weltftürmers Temudfhin und feines Sohnes Otkay beran- 
drangen, da ergriff ein allgemeiner Schreden die Chriftenheit bey der 
ungebeuern Gefahr, welche unabwendbar aller Bildung Europas und 
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felbft der Neligion den Untergang drohte. Böhmens ausgezeichneter Rö- _ 
nig, Wenzell., deffen Länder nun die nächfte Beute raubgieriger « 
Meltbezwinger werden follten, traf alle Anftalten zur Eräftigiten Ge: 
genwehre. St. erhielt von feinem König den Auftrag, Mähren zu 
fhüßen. Mit einem Heere von 8,000 Kriegern zog er aus Böhmen da- 
bin, und anſehnlich verftärkt duch die Landesbewohner, legte er Befas 
Bungen in die feiten Orter bed Landes, und warf ſich dann felbft mit un: 
gefähr 12,000 Mann in die Hauptftadt Olmütz, welde dem erften 
Unfalle ausgefeßt war. Schon verkündete nächtlicher Städtebrand in 
Diten den Andrang der Tataren. Die Bewohner des flachen Landes 
flüchteten allenthalben in die feften Schlöffer, und wo diefe die Menge 
nicht faffen Eonnten, auf fteile, ſchwer zugängliche Selfengebirge (fo bey 
Stramberg und Hoftein). Dieeinde, fieggewohnt in offener Feld: 
flat, wurden langwieriger Belagerung um fo eher müde, je mehr das 
Rauben und Morden der Wehrlofen auf dem flachen Lande ihr tägliches 
Treiben war. Und eben darauf gründete St. fein Verhalten. Der Sturm 
auf Olmütz ward zu wiederholten Mahlen abgefchlagen. Die Tataren, 
deren eben fo graufame als liftige Anfchläge St.'s Elsines, aber Fampf- 
luſtiges Heer nicht ins offene Feld zu locken vermochten, fingen an, den 
vermeintlich feigen Feind zu verachten und forglos in Eleinen Abtheilun: 
gen freifend, die übrigen Zufluchtsſtätten der Chriften zu beftürmen und 
zu plündern. So gelang ihnen die Erftürmung des nahen Kloiterd Hr as 
diſch, deſſen Eleine Befagung in den Flammen fi begrub, und deſſen 
Mönche alle aufs graufamfte niedergemegelt wurden. Getäufht durch 
- die anfdeinende Unthätigkeit St.'s, verſäumte der Tataren- Anführer, 
einer der zablreihen Enkel Temudſchin's, alle Mafregeln der Vor: 
fiht; die ftrenge Zucht und Ordnung verfhwand aus dem in unabfeh- 
bare Fernen ringsum ausgedehnten‘ Tatarenlager. Darauf hatte St. 
noch mehr, als auf die Verſtärkung feiner Heeresmacht durd neue Scha— 
ven gerechnet, als aber auch diefe herbeyeilten, zähmte er den Rache— 
durft feiner Krieger nicht länger. Den 25. Suny 1241 früh vor Tages- 
anfang drang er mit all feiner Macht unbemerkt ins Tatarenlager, rafche, 
blutige Vergeltung an den zum Tode erwacdenden Barbaren übend. Un: 
zaͤhlige Opfer gerechter Rache waren ſchon gefallen, ald Beta mit friſch 
geordneten Scharen ihm ſich entgegenwarf und den Kampf heißer, den 
Sieg noch lange zweifelhaft machte. Aber hier, in den Ebenen von Ol: 
müß, erfaßte die Vergeltung endlich einen der hlıstigen Völkerbezwinger. 
Eben in dem entfdeidenditen Augenblicke des mörderiſchen Kampfes, da 
die Chriften ſchon zu weichen anfingen, flog St. berbey, erneuerte den 
Kampf grimmig, blutig und völlig fiegend. Wunderbar flimmer: alle 
vorhandenen, auch nod fo abweichenden Nachrichten in der Thatſache 
befonders überein, daß der Tataren= Anführer, ein Königsfohn (deflen 
eigener Nahme jedoch nicht mit voller Gewißheit zu beftimmen ift) vor 
Dlmüg von ©t.’ eigener Hand gefallen fey. Dankbar für fo hohes 
Verdienft, ernannteKonig Wenzel den Tatarenbefieger St. um erften 
Landeshauptmann von Mähren, welches Amt derfelbe bi 1248 beklei— 
dete, und worin er den Herzog Ulrich von Kärnthen zum Nachfolger 
hatte. Auch ward er mit anfeßnticpen Ländereyen in Mähren befchenkt, 
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and als höchſte Fülle der Auszeichnung, verlieh ihm der König das 
Recht) einen Herzogshut zu tragen, St. fol erft 1277 zu Prag ge: 
ftorben feyn; er ward dafelbft in der nun aufgehobenen St. Agneskirche 
begraben. 

Sternberg, Joahim Graf v., war geboren in Prag ben 
13. Aug. 1755, der Sohn Joh ann's Grafen v. ©t.,E k. geh. Rathes, 
Unterkämmerers der Eönig!. Leibgedingftädte. Nach einer forgfaltigen 
Erziehung war er im 16. Sahre genugfam vorbereitet, um in das Re— 
giment Wolfenbüttel einzutreten. Der Militärdienft in Friedens— 
zeiten batte eben nicht viel Neiz für den nad Thaten ftrebenden Geift 
des Jünglings. Er beſchäftigte fich indeſſen ſtets mit Geometrie, Mufit 
und Alchymie, die ihn ſchon in zarter Jugend angezogen, in veiferen 
Jahren aber zur Chemie führte. Indem Feldzuge von 1778 war St. Ober- 
lieutenant bey Stein. Der Feldmarfhall Loudon nahm ihn als Ga— 
lopin ins Hauptquartier, Er gewann das Vertrauen des Feldmarſchalls, 
der ihn zu verfchiedenen Sendungen verwendete. 1784 verließ er den 
Dienft. Einige Eleine Reifen ausgenommen, lebte er nun beftändig auf 
dem Lande, und widmete fih ganz dem Studium der Mathematik, 
Chemie, Aftronomie und der Muſik. Sn demfelben Sabre errichtete er 
die neue Eifenmanufactur in Daromwa. 1790 kam Blanchard nad 
Prag. St. both fih an, mit ihm aufzufteigen. Er verfah ſich mit Eu— 
diometer, Barometer, Thermometer und andern Gerätbfchaften, und 
ftieg am 31. Dct. bey Prag mit Blanchard in den Luftballen. Da 
es ihm in der Luft nicht geglückt, faßte er den Entfhluß, Reifen aufder 
Erde zu verfuchen. Er verließ am 15. May 1792 fein Radnik, wo 
ihn Abbe Dobrowsky verabredetermaßen traf, dem er den Vortbeil 
verfhaffte, ihn bis Lübeck begleiten zu Eonnen, und reifte über Däne— 
mark und Schweden nad Petersburg. Sein Hauptaugenmerk waren 
die Bergwerke und Manufaituren, worüber er auch an den Kaifer 
einen Bericht erftattete. Da er erfuhr, daß eine engliihe Bothſchaft 
nah Peking abgeben follte, fafte er den Entfchluß, über Kiädhia 
dahin zu reifen. Er verließ Petersburg im Winter 1793. Nach man: 
cherley Vereitlungen zog er ſich wieder in die ländliche Einfamkeit zurück, 
ſuchte in den Bergwerken und in der Eifenmanufactur einige Verbeſſe— 
rungen anzubringen , und widmete fih ganz den Wiffenfhaften und 
der Mufil. 1800 wurde er vom Erzherzog Carl zur militärifchen 
Aufnahme der böhmifchen Gränzen aufgefordert. Er vollbrachte dieſes 
Geſchäft mit größtem Eifer und benüßte diefe Gelegenheit, um Frank— 
reich und deffen neuere Umfaffung genau Eennen zu lernen, und mit 
den Gelehrten in Paris in nähere Verbindung zu treten. Bon Pa— 
ris ging er 1802 über Calaisd nah Zardan. Die Bergwerfe 
und Danufacturen in England hatten vorzüglich vielen Reiz für ihn. 
In feinem Nachlaffe finden fi viele Bemerkungen über Englands 
Manufacturen , Zeihnungen von Maſchinen, geographifhe Char: 
ten von den Canälen und von den vorzüglichften Eifengewerkfchaften. 
1807 bereifte er Ungarn, befuhte Schemnitz, Kremnig und alle - 
wichtigen VBergftädte, und endete endlich mit den Karpathen, wo er 
mehrere Polhöhen nahm, und Bargmeterhöhen mit dem Barometer be: 
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ftimmte. 1808 veifte er über Pola nach Trieft, Siume, von da 
nad Unterkärnthen, wo er die höchften Berge beftieg, die tiefften Gru— 
ben befuhr. Er farb den 18. Oct. 1808 auf feinem Gute in Böhmen. 
Für die Wilfenfhaften that er viel, er unterftüßte vorzüglich die böhmi— 
{hen Mufen und veranftaltete eine Stiftung von 10,000 Bulden, um 
den jungen Leuten, die fih dur vorzügliche Talente auszeichneten, das 
Studiren durch Beyträge zu erleihtern. Er befaß eine auserlefene 
Sammlung phyſikaliſcher, mathematifcher und aftronomifcher Snftrus 


mente fowohl, ald Bücher. Sein friftliher Nachlaß würde in wiſſen- 


ſchaftlicher Hinfiht von großer Wichtigkeit feyn, wenn er feine Beobach— 
tungen in größerer Ordnung aufgezeichnet hätte. Er war Mitglied meh— 
rerer gelehrten Geſellſchaften. Seine Schriften find: Reife von Moskau 
über Sophia nad Königsberg, Berlin 1793. — Bemerkungen über 
Rußland auf einer Reife im Jahre 1792—93, Dresden 1794. — 
Verſuch über das vortheilhaftefte Ausſchmelzen des Roheiſens ıc., mit 
Kupf., Prag 1795. —, Reife nad) den ungar. Bergftädten, Wien 
1808 , und viele phnfikalifhe, ökonomiſche, metallurgifhe u. dgl. Ab- 
bandlungen in Mayer’s Sammlung phyſikaliſcher Auffage, den neuern 
Abhandlungen der böbmifchen Gefelifhaft der Wiffenfhaften und Ho p⸗ 
pe's botanifhem Taſchenbuch. Seine Bemerkungen über Rußland find 
nicht frey von partepifcher Tadelſucht. 
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dingftadte in Böhmen, war geboren zu Prag 1714. Er diente fhon 
im vorlegten Türkenkriege, der fih 1739 mit dem Belgrader Frieden 
endigte, unter der Cavallerie. Im erſten preußifchen Kriege war er als 
Rittmeiſter bey einem k. k. Cüraſſier-Regimente in der Schladt bey 


/ 


Mollwitz, wo er am Kopfe mehrere Hiebwunden erhielt. Er diente, 


deifen ungeachtet fort, und wohnte bald darauf der Schlacht von C ja $- 
Tau bey, wo er wieder an den ebemahld verlegten Stellen folde 
neue Wunden befam, daß er, um fein Leben zu retten, trepanirt wer- 
"den mußte. Er wurde glücdlich gebeilt, blieb aber unfähig in Militär 
weiter zu dienen. Ex trat in Civildienfte, wurde zum Kreishauptmanne 
befördert, und bald darauf zum Unterkämmerer der Eönıgl. Leibgeding- 
ftädte in Böhmen ernannt. Er ftarb den 22. Aug. 1798 zu Prag. 
Sterne? und Khrenftein, Jof. Daublebsky Sreyb. v., 


k. E geb. Rath und SPrafident des inneröfterr. = Eüftenland. Appella- _ 


tionsgerichts in Klagenfurt, Landeshauptmann und Prafident der 
Stände in Kärnthen, Präfes des Mufikvereins in Karnthen, Ehren- 
mitglied der kak. Landwirthſchafts-Geſellſchaften in Kärnthen und Krain, 
ift geboren zu Prag den 2. May 1775. Nachdem er dafeldft 1793 
feine Studien vollendet hatte, ward er 1795 bey dem Brünner. Land- 
rechte Auscuftant, 1796 Rathsprotocollift bey dem Landrechte zu Kra= 
£au, 1800 bey dem dortigen Appellationsgericht, und 1805 Landrath 
dafeldft.. 1810 Fam er als Zandrath nah Lemberg, 1815 als Apvella- 
tionsrath nah Alagenfurt, und 1817 nah Fiume. 1823 
wurde er zum Landrechtd- Präjidenten in Krain, 1828 in Kärnthen, 


und 1834 zum Appellations = Präfidenten in Inneröfterreih und dem _ 


Küftenlande, zum wirkl. geh. Rathe und zum Präfidentender Stände in 


* 
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Körntben erhoben. — St. iſt ein ſtarker Philolog und Rechtsgelehrter, 
im Befiße einer- ausgewählten werthvollen Bibliothek. Er fhrieb eine 
gelehrte und geiftreihe Theorie des Rechts, die.aber nicht gedruckt ift. 
Schätzbare Beyträge von ibm befinden ih inPratobevera’sMateria- 
lien, worunter vorzüglich „die Abhandlung über Affecte,“ und „moralifche 
Beflerung“ den gelehrten jurid. Pfychologen bezeichnen. Die Gründung 
der Färnthnerifben Sparcaffe 1834 ift unter feiner vorzüglichen Mir: 
wirkung, fo wie durch fein eifriges Streben Vieles für die Verſchönerung 
und feuerfihere Bauart Klagenfurts, für die Moräfte: Austroc- 
nung in der Umgebung diefer Stadt, und für mande andere, des Lanz 
des Wohl bezweckende Anftalt gefgehen. — 
Sternkreuz-Orden, ein Damen-Orden, welcher von derKai- 
ferinn Eleonora, Witwe des Kaiſers Ferdinand III. am 18. Sept. 
1668 zum Andenken des Kreuzes, an welchem Chriſtus ſtarb- geſtiftet 
wurde. Es wird nur an verheyrathete Damen des In- und Auslandes 
vertheilt, welde Austheilung an den jährlichen 2 Ordensfeften, am 
Tage der Kreuz: Erfindung und Erhöhung vorgenommen wird. Das 
Ordenszeichen ift ein Efeines goldenes Kreuz in einem runden ©tern, 
welcher. die Umfohrift hat: Salus et gloria. Es wird an einem ſchwar—⸗ 
zen Bande an ber linken Bruſt getragen. Höchſte Ordens - Schupfrau 
ift die Kaiferinn- Mutter Caroline Augufte. Die Sternkreuz-DOr- 
dend= Damen find fehr zahlreih. Der Orden hat A Affistentinnen, einen 
Schatzmeiſter, Eecretär und Kanzliften. j 
Sternwarten. Die ©t. zu Aremsmünfter in Ofterreid) ob 
der Enns wurde zum Behuf des Gymnaſiums dafelbjt 1747 unter der _ 
Leitung des rühmlich bekannten Aftronomen Firkmillner (f. d.) auf 
einem freyen Plage im Oarten erbaut. Sie ift 32 Klafter hoch und in 
8 Stockwerke getheilt, worin fi, nebft einer aftronomifchen Biblio: 
thek, Sammlungen von mathematifchen und phyſikaliſchen Snftrumenten 
und Apparaten , von biftorifhen Denfmalen und Kunftwerken , ein 
zoologifches und mineralogifches Cabinet, und auch eine Eleine Gemälde- 
fammlung befinden. — Die ©t. zu Mailand iftin dem Ihurm des Pa- 
laftes der Wiffenfchaften und Künfte (Brera) dafelbft, und gehört zur 
Univerfität Pavia. Cie ift mit allen nöthigen Snftrumenten hinläng« 
lich verforge, 2 Aftronomen, 3 Eleven und ein Mechaniker find in der- 
felben angeftellt. — Die ©t. zu Ofen in Ungarn- wurde 1815 durd) 
Kaiſer Franz gefliftet und ift zur Univerſität von Pefth gehörig. 
Sie befißt einen reichen Vorrath an Snftrumenten aller Art, viele der 
nüglihftem Einrichtungen bat fie der Eorgfalt des verdienftvollen Ma- 
thematikers Pas quich, fo wie auch Littrom’s zu verdanken, weld’ 
Lesterer 1816—19 dafelbft lebte und lehrte. — Die EEE Er. zu Prag 
durch Die Jefuiten gegründet, unterden Kaifern Jofeph I. und Franz 
aber zwecmäßiger eingerichtet, befist eine große Zahl von Uhr: und 
andern Aunftwerfen, darunter von dem Meijter Joh. Klein 2 Uhr- 
werke, die beyden Epfteme des Copernicus und Tycho de Bra: 
be verfinnlicend, und eine Himmelsfugel, melde fowohl den Auf: und 
Untergang der Sonnenbahn, den Mondlauf, als auch den Lauf der Sterne 
darftellt, Unter den mathematifhen Inftrumenten befindet ſich der ein- 
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jige noch vorhandene Überreft von Tycho de Brahes aftronomifchen 
Geräthſchaften, welche Kaifer Rudolph aus deſſen Nachlaſſe um 30,000 
Gulden erkaufte, ein Sextant, deſſen ſich der große Aſtronom bediente. 
Alles übrige haben die Schweden mit fi fortgeführt. Unter den neuen 
Ssnftrumenten zeichnet ſich vorzüglich aus: Ein dreyfüßiger Vollkreis von 
den berühmten Troughton in London; ein dreyfüßiger Meridian— 
freis nah R eid en bach's Bauart; das Univerfal» Inftrument R eis 
chenbach's; ein; achromatiſches Semiobe zu einem fiebenfüßigen Mauer: 
quadranten, das mit einem Faden: Mikrometer verfeben ift, um die 
Planeten Benus und Jupiter auch bey Tage fammt den Sternen zu beob: 
echten; ein dreyfüßiger Quadrant von Huberti in Würzburg; ein 
ſiebenfüßiges vortreffliches Fernrohr mit einem achromatiſchen Dbjectiv 
von Dollond; verfchiedene andere Fernröhre; ein Cometenfucher von 
Seaunbafer; zwey Spiegelteleſkope; ſechs aftronomifhe Pentelubs 
ven; die vorzüglichſte iſt von Lapante aus Paris, dvieKoffel 
durchaus mit Rubinen befest, und an der Gabel der Pentelftange. 2 
Schräubchen, welde auf die 2 eingefegten Aubinen ftoßen, und die 
Bewegung des Pendels unterhalten, angebracht, auf diefe aber 2Plas 
tinblatchen angelöthet hat, um die Auflöfung des Meflings durch das 
Ohl zu befeitigen u. ſ. w. — Die k. k. St. zu Wien. Der Schuß 
und die Unterftüßung , welche die große Kaiferinn Maria Therefia 
alien nützlichen Wiſſenſchaften angedeihen ließ, hatte die Errihrung 
mehrerer ſehr nützlicher wilfenfchaftlider Snftitute, ſo auch der E. £. 
St. ander Univerfitat zu Wien, al$ der erften und bedeutendften öf— 
fentlihen Anftalt für die Wiffenfchaft der Aftronomie in den Erblandern 
zur Folge. Sie wurde 1753 errichtet und mit den nöthigften Inftrus 
menten dotirt. Der berühmte Aftronom Marimilian Dell, po wie 
deſſen Nachfolger 3 Liesganig, Abbe Triesnecker um J. T. 
Ritter von Bürg . d.) erwarben ſich große Verdienſte um dieſes Ins 
fiitut, fo daß es ſich bald. den aufgebreitetften Ruf erwarb. Unter dem 
jesigen verdienftvollen Director, dem gelehrten und geachteten Profeffor 
3.3. 0. Cittrom (f. d.) erhielt die ©t. von dem Kaifer Fran z 1825 
eine vollige zweckmäßige Umſtaltung, und wurde mit bedeutenden Ko— 
ſten dem gegenwärtigen Bedürfniſſe und Standpuncte der aſtronomi⸗ 
ſchen Wiſfenſchaft gemäß, neu eingerichtet. Die Koſten des Umbaues be: 
liefen fi) allein auf 14,527 Gulden. Nunmehr nimmt die ©t. im viers 
ten Stockwerke des Univerfitätögebäubes einen Raum von 37 Quadrat: 
Eaftern ein, und befteht aus einem Saale für die beweglichen, einem 
Zimmer für die firen (Meridian:) Snftrumente, und der Zerraffe. An 
den beyden weitlihen Ecken des Saales find 2 Thürme mit Drehdächern 
angebracht. Die ältern unvollfommeneren Snftrumente wurden fammtlich 
entfernt, die dafür neu angefchafften gehören zu den vorgüglichften der 
neueren Aftronomie. Darunter find befonders ausgezeichnet: Ein Meris 
diankreis nah Reichen bach's Conftruction; ein vortreffliches Mittags: 
rohr; ein Aguatorial von Utzſchneider aus München nach Rei 
chenbach's Bauart; ein Refractor; ein ſogenanntes Univerſal⸗ In⸗ 
ſtrument von Reiche nbach, welches ein Mittagsrohr, einen Verti⸗ 
calkreis und einen Theodoliten in ſich vereinigt; ein Höhenkreis von 24 
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Durchmeſſer; ein tragbares Aquatorial ; eim repetirender Theodolit; 
ein Höhen- und Azimuthalkreis, fo wie ein 10 oder 113ölliger Siegel: 
fertant von Trougbton; 2 große Fernrobre von Fraunhofer; 
ein parallactifh aufgeitellter Cometenſucher; ein ſenkrecht ſchwimmender 
Collimator zur Rectification des Mittagsrohres, nah Capit. Kater's 
Conftruction; eine Centrirmafchine zur Rectification der Fernröhre; 2 
Dynamometer, von Ramsden und Carry, zur Beflimmung. der 
Vergrößerung der Fernröhre; 5 vorzüglihe aftronomifhe Pendeluhren 
von Molyneur, Grabam, Xud und Geift; ein Chronometer 
von Arnold, doppelt in Gold gefaßt; mehrere vorzügliche meteorolos 
sifhe Inſtrumente sc. Mehrere derfelben find im k. k. polytechniſchen 
Inſtitute gearbeitet. Zur Beftreitung der Reparaturen an Inftrumenten 
und Uhren ift die jährliche Summe. von 500 Gulden angemwiefen. Auch 
befigt die St. eine anſehnliche Bibliothek von 718 Werken in 1228 Bän- 
den älterer und neuerer Aftronomen, ungerechnet die reihhaltige Samm⸗ 
lung aftronomifcher Ephemeriden. Für die Erhaltung und Vermehrung 
diefer Bibliothek ift feit 1820 die jährliche Summe von 200 Gulden an⸗ 
gewiefen. SZäahrlih erfcheint. unter dem Titel: Annalen der. k. E St. 
(f. d.), ein Zolioheft mit aftronomifchen Beobahtungen, welches auf 
Koften des Staates gedrudt und zum Beften des Inſtitutes verfauft 
wird. Die meteorologifhen Zagesbemerkungen werden täglich in ‚der 
Wiener Zeitung bekannt gemacht. Won der ©t. aus wird mit einer 
Glocke täglich dem Thurmwächter des St. Stephansthurmes das Eintres 
ten der mittleren Mittagszeit Eund gegeben, wornach derfelbe die Thurms 
uhr ftellt. Der Zutritt zur St. iſt zu jeder Tags- und Abendftunde, 
gegen vorherige Meldung im Rechnungszimmer, Sedermann unentgeld- 
lid) geftattet. 
Sterzing, tyrol. ziemlich wohlgebautes Städtchen im Pufterthas 
ler Kreife, mit 1,300 Einwohnern, am Eiſak und am füdlichen Abbange 
des Brenners. Auf dem unweit gelegenen Tyroler Schneeberge bricht 
man Asbeſte, Marmor ꝛc. Die Eifenwerke,, die Wollenzeugweberey, 
Wein: und Eifenhandel gewähren den hiefigen Einwohnern die Haupts 
nabrung. Eine halbe Stunde von hier fteht aufder Straße über den Bren⸗ 
ner eine Capelle, bis zu welder 1797 die Franzoſen vordrangen. 
Steuern. ‘Zu den directen ©t. im öſterr. Kaiferftaate (ohne Un- 
garn und Siebenbürgen, welde eine eigene Steuerverfaffung haben) 
gehören: Die Grundfteuer, welder dieNußungen von Grund und Bo» 
den,und die Gebäudeſteuer, welcher die Nußungen von Gebäuden uns 
terliegen. Das gegenwärtig beftehende Grundfteuer - Spftem wurde durch 
das Parent vom 23. Dec. 1817 eingeführt. Die Grundfteuer zerfäßt 
biernad in die eigentliche Grundfteuer und in die vorgenannte Gebäude- 
fteuer. Es werden nahmlich als eigentlihe Grundnußungen alle productiven ' 
Dberflahen im Verhältniß der zu Geld angefhlagenen Producte, welche 
fie bey Anwendung des gewöhnlichen Fleißes einbringen können, und 
ald Nugungen von Gebäuden der Ertrag, melden die das Gebäude ein- 
nehmende Area im Wege der Urproduction abwerfen Eann, wenn fie in 
folder benügt würde, und der Zins, welden das Geväude felbjt tragt 
oder. zu fragen vermag, ber Wrundfteuer einbezogen. Als reiner Ertrag 
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der eigentlichen Grundnußungen wird das Erträgniß angenommen, wel- 
ches der Grundbefiger von jeder ihm angehörigen productiven Oberfläche 
nach der Eultursgattung bey Anwendung der gemeindeüblichen Cultivi- 
rungsart in Jahren gewöhnlicher Fruchtbarkeit beziehen kann, woben die 
Auslagen auf Bearbeitung des Bodens, auf Saat, Pflege und Ein-, 
hringung der Producte in Abfchlag Eommen. Bey den Gebäuden aber 
wird auf die nothwendige Erhaltung derfelben und auf den im Verlaufe 
einer beftimmten Zeit gan; oder zum Theil zu Örunde gegangenen Ca- 
pitalswerth Durch einen verhaltnigmäßigen Abſchlag Rückſicht genommen, 
und der reine Ertrag in die Verftenerung gezogen. Zur genauen Be— 
ftimmung der Grundftewer- Objecte hatte eine Vermeſſung des Flächen— 
inhaltes und eine Schätzung des Ertrages Statt zu finden, die zum 
größten Theil vollendet find, und dasjenige, nad diefen Operationen 
verfaßte Catafter liefern. welcheb alle gerechten Forderungen befriedigt, 
da jeder auf andere Weife erhaltene Bemeſſungsmaßſtab unfichere Ver— 
theilungen herbeyführt. Worläufig wurde jedoch am 8. Februar 1819 
die Einführung eines Grundfteuer- Proviforiums angeordnet, welches 
fo lange in Wirffamfeit bleibt, bis durch dag mit dem Patente vom 23. 
Dec. 1817 decretirte allgemeine Catafter die bleibende Einrichtung erfol- 
'gen kann. Diefes Proviforium ift nur in Ofterreih unter und ob,der 
Enns, in Mähren, Schleſien, Inneröſterreich und Galizien zür Aus— 
führung gebracht, da-für die übrigen Provinzen größtentheils früher 
proviforifche Berfüugungen bereits getroffen waren, oder diefelben obne- 
dieß Sezüglih der Grundfteuer auf die Rectification ‚unter Kaifer So: 
ſeph II. nad den jegigen Verhältniffen baſirt oder nad) dem lombardi— 
{hen Catafter organifirt find. In Ofterreich unter der Enns hat jedod 
die neue Cataftral- Einzahlung mit 1. Nov. 1834 begonnen. Die mit 
dem Patente vom 23. Dec. 1817 zum Behuf einer allgemein gleichför— 
migen Befteuerung des Grundertrages angeordneten Bermeflungen und 
‘ Grundertrags - Schäßungen find für das Erzherzogthum Ofterreih un— 
ter der Enns vollfommen beendigt,. und die Ergebniffe diefer Erhebun- 
gen durd die Unterfuhung und Entfheidung der eröffneten Reclamatio- 
nen berichtigt und definitiv feitgeftellt worden, Die Anwendung, diefer 
Erhebungen ward daher ald Grundlage der Befteuerung, und fomit.die 
Einführung des allgemeinen Catafters im Erzherzogthume Ofterreic) 
unter der. Enns angeordnet, und der Zeitpunct diefer Einführung auf 
den 1. Nov. 1834, d. i. auf den Anfang des Verwaltungs = Jahres 
1835 feſtgeſetzt, in welcher Beziehung folgende Beflimmungen ergin- 
gen: Der Befteuerung unterliegen im allgemeinen Cataſter: Die Nu— 
Bungen von Grund und Boden, und die Nußungen von Gebäuden, 
Die Nugungen von Grund. und Boden, d. i. der reine jährliche Er— 
trag der Grundſtücke wird, ohne Unterfchied der Culturgattung und 
ohne Rückſicht auf die auf dem Grundbeſitzthume haftenden Laften, mit 
einem durchaus gleihen Percente in die Verfteuerung gezogen. Bey der 
Einhebung der Grundfteuer wird auf jene Leiftungen Ruckſicht genom- 
men, welche der dur grund-, berg-, vogt- und zehentherrliche Ger 
rechtſame verpflichtete Grundbejißer wegen feines Grundbefisthums an 
den Berechtigten in Geld:, Natural:, Arbeits: oder Weränderungsge: 
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bühren zu entrichten hat, und zwar in der Art, daß zu dieſem Ende, 
ohne irgend eine Schmälerung oder Beeinträchtigung der Rechte, aus 
welchen ſolche Gebühren abgeleitet find, ‚die Abftattung eines denſelben 
angemejfenen Antheild der auf das verpflichtete Grundbeſitzthum ents 
fallenden Grundſteuer dem zum Bezug diefer Giebigkeiten Berechtigten 
zuzuweifen jey. Nachdem aber die Ausführung dieſer Mafregel eine 
längere Zeit erfordert; fo wird, um wegen derfelben die Einführung des 
allgemeinen Catafters nicht zu verzögern, bis zu diefem Zeitpuncte bie 
auf die erwähnten Bezüge, während der Dauerzeit des Proviforiums, 
als Urbarial- und Zehentfteuer entfallene Steuer: Dhote von den zu 
folhen Bezügen Beredtigten fortan entrichtet, dagegen aber der Ger 
fammtbetrag diefer Steuer von der Öefammt- Summe der-auf dem be— 
lafteten Grundertrage entfallenden Grundfteuer abgezogen, und fomit 
der Dividend dervon dem belafteten Grundertrage zu entrichtenden Steuer 
angemeffen vermindert. Die Befteuerung der Nußungen von Gebäuden 
findet wie bisher in Ortfchaften, in welchen alle Gebaude ald zins— 
ertragsfähig vorausgefeßt werden, nad) dem wirklichen oder möglichen 
Zinsertrage, in andern Ortfchaften aber im Wege der Claffificarion, 
nach der neuerlich vorgenommenen Berichtigung derfelben, Statt. Von 
den zu entrichtenden ©teuerbeträgen, von den Abfuhrs-Terminen und 
den übrigen Modalitäten der Einzahlung wurden die. Steuerbezirks— 
Dbrigkeiten und die Contribuenten in dem gewöhnlichen Wege in bie - 
Kenntniß gefeßt. Die oberjte leitende Behörde der Ausführung des 
Proviforiums iſt die k. E. vereinigte Hofkanzley. Unter ihr ftehen un- 
mittelbar die Provinzial: Commiffionen, weldedurd die Kreisämter auf 
die Obrigkeiten, Magiftrate 2c; einwirken. Die Erhebung der eigentli- 
hen Srunderträgnijfe, die Claffification der Gebäude und die Erhebung 
der Hauszinserträgniffe beforgen unter der Leitung der Kreisamter jene 
DObrigkeiten, welde zur Ausführung des Steuerregulirungs: Patentes 
vom 20. April 1785 als leitende Obrigfeiten aufgeftellt waren. Ihre 
Wirkſamkeit erſtreckt ſich auf den ganzen Umfang des Diſtrictes, welcher 
ihnen damahls zugewieſen war; es ſey denn, daß beſondere Verhaͤlt⸗ 
niſſe eine Anderung nothwendig machen, welchemur durch das Kreisamt 
verfügt werden kann, mag fie entweder in der Obrigkeit oder in dem 
Umfange ihres damahligen Diftrictes oder in jenem der einzelnen dahin 
zugetheilt gewefenen Steuergemeinden vorgenommen werden. Die Ob— 
jecte der proviforifhen Grundfteuer find: 1) Die: eigentlihen Orund-, 
erträgniffe; 2) die Nußungen von Gebäuden; 3) die Urbarial- und 
Zehentgenüffe. Bey der Erhebung der Grunderträgniffe werden die Ne 
fultate der Sofephinifchen Wermeffung der Grundſtuͤcke und die Ausm itt⸗ 
lung ihres Erträgniffes zur Baſis genommen. Diefe Reſultate werden 
jedoch einer Berichtigung in Beziehung auf alle Veränderungen unter- 
zogen, welche feit jener Epoche in der Perfon des Grundbefißerd, im 
Umfange des Grundbefigthums und in der Eultur der Grundſtücke vor: 
gefallen find. — Die Gebäude, wenn fie in folgen Ortſchaften liegen, 
in welden fie nicht durchgehende zinsertragsfähig erklärt werden, treten 
im Wege einer Claflification mit 12 Claffen zu einem ©teuerbetrage 
don 30, 25, 20, 16, 12, 8, 6, 4, 3, 2, und 1 Gulden endlich 
Defterr. Rat: Encytl. Bd. V. f —3— 12 


178 Steuern 


von 0 Kr. Conv. Münze, in Galizien für einzeln liegende Gebäude 
mit einem einzigen Wohnbeftandtheil zu 10 Kr. , (die Steuerquote der 
‚angeführten 12 Clajfen ift jedoch feit Jahren doppelt zu entrichten) in 
die Verfteuerung, bey welcher die Verfchietenbeit des Baumaterials, 
des Gebäudeumfangs und der Nebengebäute, die Beftimmung der Gebäude 
und die größere oder geringere Bevölkerung des Ortes, in dem fie fi 
befinden, berücfihtigt werden. Sind aber die Gebäude in Ortſchaften 
gelegen, in welchen fie als jinsertragsfähig vorausgefeßt werden, fo un- 
terfiegen fie der Befteuerung nach dem wirkliden oder möglichen Zins: 
erträgniffe, jedoch mit billiger Rücfiht auf die Koften der Erhaltung. 
Die Hauszinsfteuer wird gegenwärtig nur in Provinzial: Hauptftädten 
gezahlt, alle übrigen Städte und größere Ortfchaften unterliegen der 
Hausclajienfteuer. — Die Urbariale und Zehentgenüſſe werden im 
Wege der eigenen Bekenntniſſe von den hierzu berechtigten Grund:, 
Berg:, Vogt: oder Zebeniherren erhoben. — Berheimlihungen des 
Zinsertrages dur den Hauseigenthümer und unrichtige Angaben von 
Seite der Parteyen unterliegen angemeffenen Strafen. — Directe und 
indirecte ©t. find ferner: I. Die Erwerbfteuer. Die öſterr. Gefeß- 
gebung verfteht unter der Erwerbfteuer (Gewerb- oder Induftrialfteuer) 
die Befteuerung nah dem Mafftabe der Erwerbsfähigkeit im Gebiethe 
der induftriellen und commerziellen Production, und rechnet zur ſtädti— 
fhen Snduftrie auch Privatdienftleiftungen, infofern hierzu eine vor: 
züglichere Geſchicklichkeit erforderlich. ift, und infofern fie eine felbftftän- 
dige Eriftenz gewähren. Diefe Steuer wurde in den öſterr. Provinzen 
mit Patent vom 31. Dec. 1812, in der Provinz Krain; im Villadyer 
Kreife Kärnthend , und im. Eujtenlandifhen ©ebiethe ftatt der fran- 
zöfifhen Patentftener dur Patent vom 16. Dec. 1815 ; in Tyrol 
und Vorarlberg flatt der unter bayerifcher Regierung eingeführten Ges 
werbsrecognitionen und Oewerbfteuer durd Patent vom 20. Suny 1817 
nach gleihen Grundfäßen eingeführt. Sn den wieder erworbenen Thei— 
ten des Landes ob der Enns wurde bis zur Ausführung des Grundfteuer: 
Proviforiums das bayerifhe Steuerſyſtem, folglich auch die bayerifche Ge— 
werbftener, beybehalten. Nur binfihtlic) des Salgburgifhen wurde am 
30. April 1818 angeordnet, daf die öſterr. St. an die Stelle der 
bayerifchen, wo e8 ohne Nachtheil des Landes thunlich ift, gleich einge: 
führt werden follen. Im Tombardifch- venetianifchen Königreiche ward am 
24. San. 1820 die Einführung einer für beyde Provinzen gleichförmis 
gen Gewerbfteuer angeortnet. Nur in Dalmatien ift die franzofifche 
Patentftener bis zur Einführung der Eünftigen ftabilen Steuerreform 
beybehalten worden. — Der Entrihtung der Erwerbfteuer unterliegen: 
1) Die Efaffe der Fabrikanten; 2) die Claffe der Handelsleute, insbe: 
fondere alle Handlungs » Unternehmer mit fogenannten rohen Producten 
und alle Großhändler, welde z. B. nad 3 Elaffen in Wien und der 
Umgegend von 2 Meilen 500, 1,000 und 1,500 Gulden, und in den 
Provinzen 300, 500 und 1,000 Gulden zu entrichten haben; 3) bie 
Claſſe der Künftler und Gewerbsleute, insbefondere alle mit einfachen 
Fabriks- oder mit Gewerböbefugniffen verfehenen Perfonen, Krämer, 
Haufirer u. ſ. w.; 4) Erwerbsgattungen, welde eine Dienflleiftung. 
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‚oder die Überlaffung einer Sache zu einer zeitlichen Nußnießung zum 
Gegenftande haben, als Tanz-, Muſik-, Fecht-, Sptachmeifter, Uns 
ternehmer von Erziehungs s Anftalten us dgl. , Boörfefenfalen, Wechfels 
notare, Agenten, Advocaten u.f.w. Die Öteuerquote iftüberhaupt Eas 
thegorienweife nah Maßgabe des Erwerbs in den einzeln feitgeftellten 
Abftufungen der Clajjen bemejfen. — Wer fi der Steuerpfliht durch 
Schleichwege entzieht, ift mit dem Gewerböverlufte zu beftrafen, welche 
Anordnung jedod) 1819 dahin abgeändert wurde, daß der Befiger eines 
Gewerbes in diefem Detretungsfa le mit dem vierfachen Betrage der auf ihn 
entfallenden Erwerbfteuer eines Jahres zu beftrafen fey. — II. Die Erb» 
feuer. Diefe Steuer befteht in einer Abgabe von LO Percent und zwar 
1) don jeder 100 Gulden überfleigenden Erbfhaft, nad Abſchlag ber 
baraufihaftenden Laſten; 2) von jeberm folhen Vermögen, welches nicht 
den Erben in auf: und abfteigender Linie, fondern Seitenverwandten oder 
Fremden durch Teftamente, oder gefeßliche Erbfolge, dann als Vermaͤcht⸗ 
niß oder Geſchenk, wovon fie, unter Lebenden nit gleich den Genuß er- 
warden, und von Todesibegen, zugewendet wird; 3) bey Leibrenten, 
wenn nad) Ableben des NRentierd dem Rentenzabler von dem Einlags- 
capital ein Nußen bleibt; 4) von allen Gütern, die Jemand zur zeitli- 
chen oder lebenslänglichen Nusnießung erhält. Der Geiſtlichkeit wurde 
jedoch geftattet, fich durd ein Paufhal, das fogenannte Erbfteuer- AÄqui⸗ 
valent, abzufinden. Legate, bey welchen dem Legatar nach Abzug des 
Mortuars und anderer Gebühren nicht volle I00 Gulden, und wenn es 
jähr! iche Legate find, nicht volle 50 Gulden verbleiben, zablen Eeine 
Erditeuer. Für mehrere Fälle beftehen befondere Modificationen, wor 
durch die Erbiteuer auf 5 und auch 2 Percent berabfällt, fo 5. ®. wenn 
zugleih das Abfahrtsgeld (f. d.) oder-andere Abgaben concurriren. Die 
Erhebung der Erbſteuer ift gewöhnlich den ftändifchen Collegien, als ſo⸗ 
genannten Erbſteuer-Hofcommiſſionen, überlaſſen. Ihr Ererag fließt in 
die ſtändiſchen Ararial» Ereditscaſſen. Jedoch find von dieſer Verpflich— 
. tung viele Befreyungen, ſowohl wegen der geſetzlichen Eigenſchaft des Ers 
werdenden, als wegen der Eigenfhaft der Sache zugeftanden. Die 
näheren Beflimmungen über die Exrbfteuer enthält das Patent vom 15. 

Oct. 1810 und verfchiedene nachträglich zu demfelden eklaſſene Werord- 
nungen. — III. Das Iandesfürftlihe Mortu ar. Diefe Abgabe, 
weldhe auch unter der Benennung: QTodtenyfundgeld , Sterbtare zc.. 
vorkommt, beftand in den meiften einzelnen Provinzen fhon von frühe— 
ten Jahren ber, jedoch auf verfhiedene Art. Durch das Hofdecret vom 
5. Oct. 1787 wurde das landesfürſtliche Mortuar bey den Landrechten 
jener Provinzen, wo es früher nicht abgenommen worden ift, vom 
1. Nov. 1787 an, in der Art eingeführt, daß es von den Realitäten 
mit 1 SPercent, von dem Mobilarvermögen aber mit 1 Kreuzer vom 
Gulden aufgerechnet und für den Tarfond eingehoben wird. Außer den 
- Randgehten wird das Mortuar in den meiften Provinzen auch von den 
Magifkraten der landesfürftl. Städte und Märkte und von den’ Örund- 
herrfipaften bezogen, jedoch nicht überall auf gleiche Art. ©. unten: 

Veranderungsgebühren. — Finden ſich in einer Verlaſſenſchaft vor⸗ 
gemerkte Capitalien, ſo zieht nicht die Real⸗ al Fe Abhandlungs⸗ 


- 


150 SS te uern. 


Inſtanz das Mortnar, welches aud von jenem Vermögen eines Erb- 
laffers aufgerechnet werben muß, das an den überlebenden Ehegatten 
aus was immer für einer Dispofition als ein.erft nad) dem Tode ihm zu: 
fallendeg Vermögen übergeht. Hingegen kann von Leibrenten, Contracz 
ten und Schenkungen unter Lebenden Eein Mortuar aufgerechnet wer- 
den. Nur muf bey Schenkungen, um den Beſchenkten mortuarfrey zu 
maden, die geſchenkte Sache, wenn fie eine bewegliche ıft, bey Lebs 
zeiten des Erblaffers an den Beſchenkten übergeben; wenigftens ein Ver— 
zeihniß des gefchenkten Mobilarvermögens gemacht und felbes fanımt 
der Schenkungsurkunde bey Lebzeiten des Erblaffers an den Befchenften 
übergeben worden feyn. Iſt die gefhenkte Sache eine unbewegliche, fo 
muß der Schenkungscontract beym Grundbuch oder der Landtafel vorges 
merkt feyn, um den Befhenkten in Anfehung, diefer Schenkung vom 
Mortuar frey zu mahen. Schenkungen von Todeswegen hingegen uns: 
terliegen in jedem Falle dem Mortuar. — Geldes muß der Univerſal— 
erbe von der ganzen reinen DBerlaffenfhaft entrichten, ohne Rückſicht, 
ob und was für Wermächtniffe davon zu zahlen find; doc ſteht den Er: 
ben frey, jedem Legatar den Antbeil, welcher fein Legat trifft, 
aufzurechnen und bey Abfübrung feines Legatd abzuziehen, es wäre 
denn, daß der Erblaffer diefen Abzug ausprüclich verbothen hätte. — 
IV. Die allgemeine Verzehrungsſteuer. Zur Vereinfachung 
und angemeſſenen Negulirung der Abgaben, welde in den öfterr. Staa— 
ten unter verſchiedenen Formen und Benennungen von den Getränken 
and einigen anderen Berzehrungsgegenftänden abgenommen wurden, 
ergingen in Folge Eaiferl. Entfhliefung vom 25. May 1829 nachſte— 
hende Verfügungen, wodurd 1) die beftandenen Getränke- und Ber: 
zebrungs » Abgaben in eine Abgabevereinigt wurden, welde vom 1. Nov. 
1829 an, inter der Benennung: „Allgemeine Berzehrungsfteuer“ von 
einigen hierzu bezeichneten Genußmitteln und Verbraudsgegenftänden zu 
entrichten ift. 2) Mit dem Zeitpuncte, wo die allg. Verzehrungsfteuer 
in Wirkfamfeit trat, erlofh der Bezug früherer derley Abgaben in 
den Provinzen (ausgenommen das lomb. -venet. Königreich, Dalmatien, 
Ungarn und Giebenbürgen), ald z.B. die Biertrankſteuer, die Weintrank- 
fieuer, der Weintaz, der Weinauffhlag, das Branntweintazftipulat, 
der Branntweintaz, die Mälzer: Anlage, das Weinumgeld, der Bier: 


‘taz 2c., dann die Local: Auffhläge. 3) Zur Ausmittlung der Entſchadi⸗— 


gung von Privaten, welde ſich im Beſitze folcher Bezüge befinden, ward 
bey der Landesftelle mit Zugiebung des Kammer-Procurators und ftändis 
fher Mitglieder eine Commiſſion zufammengefeßt, bey welcher die Pri: 
vaten ihre Entfhabigungsforderungen mit den gehörigen Beweiſen im 
Titel und Ziffer anzumelden hatten. Jenen Parteyen, welche fih mit 
der ihnen in diefem Wege zugefprodenen Entfhädigung nicht zufrieden 
ftellen zu können vermeinen, bleibt der Rechtsweg vorbehalten. Bis 
zur definitiven Ausgleihung ward jeden Privaren, welder durch Auf- 
laffung der gedachten Bezüge einen Entgang erlitt, auf fein Begehren 
derjenige Betrag, welchen derfelbe erweislich im Verwaltungsjahre 1828 
aus der aufgelaifenen Abgabe als reines Einkommen bezogen hat, auf 
Rechnung feiner Forderung ‚unter den erforderlihen Redtsvorfichten 


ı 
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halblabrig als Worfhuß aus dem Staatsſchatze erfolgt. Die Gemeinden 
wurden in Anfehung derjenigen Bezüge, welde fie aus Rechtstiteln wie 
Private genießen, nad den obigen Beltimmungen behandelt, außer 
diefem Falle aber ward denfelben nah Maß des Gemeinde- Erfordernif- 
fes ein Zuſchlag zu der allgemeinen Verzehrungsfteuer bewilligt. 4) Die 
Gegenftände der Verzehrungsfteuer find auf dem offenen Lande und inden 
Eleineren ©tädten: Getränke, geiftige Flüſſigkeiten und Schlachtvieh. In 
den Hauptftädten und inTrient werden außerdem noch andere Verbrauchs— 
gegenftände mit der Werzehrungsiteuer belegt, welde in einem eigenen 
Zariffe bezeichnet find, der zugleich die Süße enthalt, nad welden die 
Belegung mit der Verzebrungsfteuer erfolge. 5) Die Verzehrungsſteuer 
‚wird auf dem offenen Lande und in den Eleineren Städten eingehoben: 
Bon allen jenen, welche fih mit der Erzeugung von Bier befchäftigen ; 
von den Saft: und Schenkwirthen, Buſchenſchenkern und fogenannten 
Leutgebern, fo wie von allen denjenigen, welhe Rum, Arrak, Ro- 
foglio, Liqueurs und andere verfüßte geiftige Getränke, Branntwein, 
Branntweingeift, dann Wein, Weinmoft, oder Obftmoft, folder mag 
bloß eigenes oder fremdes Erzeugniß feyn, ausfchenken, oder den Ver— 
Eauf diefer Getränke im Kleinen, das heißt: beym Wein, Weinmoft, 
oder Obſtmoſt, unter einem niederöfterr. Eimer; bey den übrigen geiſti— 
gen Getränken unter einem VBierteleimer betreiben; von Fleiſchern, 
Wirthen, Fleifhfelchern und Allen, welche Fleiſch von geſchlachtetem 
Vieh, wofür noch nicht die Verzehrungsfteuer entrichtet wurde, zum 
weiteren Berkaufeoder zu anderen Zubereitungen an ſich bringen. 6) Su 
den Hauptſtädten und in Trient find zum Erlage der Verzehrungsfteuer 
verpflichtet: Diejenigen, welche fi mit der Erzeugung von Rum, Ar: 
rak, Rofoglio, Liqueur und allen verfüßten geiftigen Getränken, von 
Branntwein und Branntweingeift, dann von Bier befhäftigen; dann 
diejenigen, welche verftzuerbare Gegenſtände über die Linien der Stadt 
bringen. 7) Zur Beforgung der Werzehrungsfteuergefhäfte und zur 
Überwachung des Gefälles, wurden in den Kteifen Infpectoren aufge- 
ftellt, welchen Commiffare unterftehben, die gemeinfchaftlih mit ben 
Grunditeuerodrigkeiten die Einhebung der allgemeinen Werzehrungs- 
fleuer vorzunegmen baben, und in den Bällen, wo ed die Ortsverhält- 
niffe erfordern, Beitellte ernennen Eönnen, um in ihren Nahmen und 
unter ihrer Haftung die ihnen zugemiefenen Gefällsgefchäfte zu verrich— 
ten..8) Die Einhebung der allg. Werzehrungsftener bey der Einfuhr 
in obige Städte wird von Linienämtern beforgt, welche einem Inſpec— 
tor unterftehen ‘, der zugleich für die Einhebung der Verzehrungs— 
ſteuer von den inner den Linien erzeugten geiftigen Getränken und Flüſ— 
figteiten Sorge zu tragen hat. 9) Die Infpectoren unterftehen der 
Gameral: Gefällen- Verwaltung der Provinz, bey welcher Beſchwerden 
gegen die Erfteren vorgebradht, fo wie Recurſe gegen die Amtshandlun- 
gen der Lesteren bey der allgemeinen Hofkammer angemeldet werden 

können. 10) Zum Behuf der Einhebung der Verzehrungsfteuer haben 
längftens bis zum legten Auguſt jeden Jahres die in 5 und 6 bezeich— 
neten Gewerbsunternehmer im Wege der.mit der Perception der Grund⸗ 
fieuer beauftragten Obrigkeit um den gefällsämtlichen Erlaubnißſchein 
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zum Betriebe ihrer Unternehmung anzuſuchen. Wer fpäter-den Betrieb 
einer verzehrungsftenerpflirigen Unternehmung. anzutreten, oder von 
einem Orte in einen andern zu Übertragen wünſcht, bat fi wegen des 
Erfaubniffcheines an den Inſpector des Kreifes zu wenden. Der gefälls— 
ämtlihe Erlaubnißfhein berechtigt jedoch in Fallen, wo die Gewerbs- 
vorfchriften oder die Landesverfaflung no andere Bedingungen zum An— 
tritt eines Gewerbes erfordern, Eeineswegs zur Eröffnung einer folchen 
Unternehmung, bevor nit die übrigen Bedingungen erfüllt find, fo 
wie andererfeits zur Eröffnung einer Gewerbsunternehmung diefer Art, 
wenn aud alle übrigen Bedingungen erfüllt find, ohne“ ſteuerämtlichen 
Erlaubnißfhein Niemand berechtigt ift. 11) Die Gefälsverwaltung hat 
jedesmahl zuerft die Abfindung mit den einzelnen’ Betriebsunternehmern 
über. angemeflene Paufchalbeträge zu verfuhen, und nur wenn dieſe 
nicht zu Stande Eümmt, zur Verpachtung oder zur Einhebung der ta: 
riffmaßigen Gebühr zu fehreiten. 12) Wo Feine Abfindung zu Stande 
kömmt, bat jeder Verzebrungsfteuerpflitige die tariffmäßige Gebühr 
zu entrichten, und dem Steusrcommiffär eine genaue Befchreibung der 
jum ©ewerböbetriebe gehörigen Yocalitäten, nebft den etwa vorhande: 
nen geheimen Communigationen und eime Uberficht aller Werfsvorrich- 
tungen und Aufbewahrungsgefäße, welche vorſchriftsmäßig zimentirt 
feyn müſſen, zu überreihen, aud von dem Dienftperfonale denjenigen 
oder diejenigen nahmhaft zu machen, welde tie Aufſicht über die übri- 
gen führen. 13) Nah genommenem Augenfheine und richtig geftelltem 
Befunde verfieht der Gefallsbeamte die Focalitäten, Werksvorrihtungen 
und Verwahrungsgefäße mit amtlichen Zeiden und Nummern, und der 
Unternehmer ift von diefem Augenblicke an verpflichtet, an dem äußeren 
Theile des Locals ven Gewerbsbetrieb durch ein Eennbareg Zeichen anjus 
deuten, und von jeder Veränderung in dem erhobenen Etande der Ge— 
werböunternehmung und der Dienftindividuen die Anzeige zu machen. 
14) Solange der Betrieb der Gewerbsunternehmung ftill fteht, wer: 
den die Werksvorrihtungen dur amtliche Verſieglung oter auf andere 
geeignete Art außer Gebrauch geſetzt. So oft eine fteuerpflichtige Par 
ten, nach MWerfchiedenheit ihres, Gewerbes, einen Brand, oder Abzug 
geiftiger SlüfigEeiten, oder ein Biergebrau zu unternehmen, eine Ein: 
Eellerung auszuführen, oder eine Schlachtung fteuerbarer Thiere vorzu: 
nehmen Willens ift, bat diefelbe hievon wenigftens 24 Stunden vorher 
bey ihrer Obrigkeit. die fchriftliche Anmeldung zu machen, und nebft der 
Duantität des verfteuerbaren Gegenftandes und der hiegu zu verwenden 
den Stoffe, Werkövorrihrungen und Gerätbfchaften, den Zag und die 
Stunde anzugeben, wann das Verfahren beginnen,’ und wann endigen 
werde. Vor Ablauf der in der Anmeldung bezeichneten Dauer des Ver— 
fahrens, darf nichts von dem verfteuerbaren Gegenftande aus dem Lo: 
cale weggebracht werden, wo foldes Statt findet. Sobald die angemel- 
dete Menge des verfteuerbaren Erzeugniffes erzielt ift, muß das Verfah— 
ren, wenn auch der angemeldete Zeitpunct der Beendigung, noch nit 
eingetreten wäre, abgebrochen und eingeftellt werden. 15) Über die bey 
ber mit der. Perception der Grundfteuer beauftragten Obrigkeit tiber: 
reichte Anmeldung wird von dem Steuercommiſſär des Bezirkes die Zah⸗ 
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lungsbollete ausgefertigt, und dieſe von der Obrigkeit gegen Erlag ber 
entfallenden Steuergebühr der Partey eingehändigt, welche dadurch be- 
vechtigt wird, das angemeldete Verfahren zu unternehmen und bie hie— 
zit bezeichneten Vorrichtungen und Gefäße zu verwenden. 16) Die fteuer- 
pflihtigen Parteyen haben ordentlihe Empfangs: und Ausgabsregifterzu 
führen, ſolche monathlich abzufchließen, und mit den auf die verwende: 
ten Quantitäten ſich beziehenden Bolleten belegt, ‚binnen. 3 Tagen nad) 
den Schluffe des Monaths an den Steuercommiffär abzugeben, Die 
Bierbrauer haben insbefondere Braurehnungen zu führen „aus wel- 
chen fie vierteljährige Ausweife zu verfaffen haben, die binnen 5 Zagen 
nad dein Schluffe des Quartald zu überreichen find. 17). Dem Steuer: 
commiffären, fo wie allen mit dem Ereditiv verfehenen Gefällsbeamten 
liegt e8 ob, bey den fleuerpflichtigen Unternehmungen zur Handhabung 
der erforderlichen Kontrolle Auffiht zu pflegen. Denfelben. ift daher der 
Eintritt in die Localitäten folher Unternehmungen bey Zage, und in 
dem Falle, wo die Anmeldung auf ein nächtliches Verfahren lautet, 
auch bey Nacht unweigerlich zu geftatten; auch ilt den Gefällsbeamten 
bey deren Amtshandlung ivon dem Gewerbsunternehmer perfönlich,, oder 
durch deifen Dienftperfonale: auf Verlangen die nöthige Hülfsarbeit zu 
Teiften. Wenn ein Gefalldbeamter außer dem erwähnten Falle bey einer 
Gewerbsunternehmung bey Nachtzeit Aufficht zu pflegen fid bewogen 
findet, fo wie jederzeit; wenn er eine förmliche Unterfuchung uber ver- 
muthete Gefällsbevortbeilungen vorzunehmen. hat, ift von demfelben 
eine obrigkeitliche. Perfon, und in deren Ermanglung der Ortsrichter 
oder ein Gefchworner der Gemeinde bepzuziehen. In Faͤllen, wo es: fi 
"um die Unterſachung eines im Beſitze eines Dominiums befindlichen Un- 
ternehmens handelt, iſt der obrigfeitlihe Beyftand von dem nächſten Do- 
minium in Anfpruch zu nehmen, und von demfelben ohne Auffhub un- 
weigerlich zu leiften. 18): Um die Steuerpflitigen zu erleichtern, und 
denfelben ein Mittelsdarzubietben, fi ‚von den Controllsmaßregeln zu 
befreyen, welde mit der Einhebung der vorſchriftmäßigen Gebühr ver: 
bunden werden, find Abfindungen geftattet. Wenn eine fteuerpflichtige 
Partey fih mit der Gefällsverwaltung über: ein jahrlihes Pauſchal ab- 
gefunden hat, treten für die. Dauer des. Abfindungsvertraged die über 
die Einhebung.der tariffmaßigen Gebühr vorgefchriebenen Beftimmun- 
gen außer Wirkfamfeit. 19) Ein während’ der Dauer eines Abfindungs- - 
vertrages eintrerender zufälliger Umſtand, welcher auf die Verminde— 
rung oder Erweiterung der Verzehrung Einfluß nimmt, ändert nichts 
an den Beflimmungen des Vertrags. Nur in dem, Falle, wo der Ber: 
jehrungsfteuertariff geändert wird, vermindert oder erbebt fih im Ver: 
hältniſſe des geänderten Tariffſatzes die bedungene Leiſtung, wofern die 
Partey nicht vorzieht, den Abfindungsvertrag ganz aufzuheben. Geht 
in der Perſon des: Eigenthümers der ſteuerpflichtigen Unternehmung wah- 
rend der Dauer eines Abfindungsvertrages eine Anderung vor ſich, fo 
behält der Vertrag für das Taufende Zabr feine Wirkfamkeit, wenn nit 
tie Gefällsverwaltung denfelben als erloſchen zu erklären findet. 20) Der 
bedungene jährlihe Paufhalbetrag ift in gleichen monathlihen Raten 
vorbinein am 1. jeden Monaths, und wenn diefer ein Sonn⸗ oder Feyer⸗ 
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tag wäre, am nädftfolgenden Werktage an die mit ber Perception der 
Grundftener beauftragte Obrigkeit "abzuführen. 21) Wo die Berhand- 
lung über Abfindungen Eein dem Verzehrungsfteuergefälle entfprechendes 
Refultat darbiethet, fehreitet die Gefällsverwaltung zur Verpachtung. 
Die Berpachtung des Berzehrungsfteuerbezuges kann von einzelnen Uns 
ternehmungen einer und derfelben Claffe, oder von allen fteuerpflichtis 
gen Parteyen eines Drtes, Bezirkes, oder noch ausgedehnteren Umfan: 
ges Statt finden. Sie wird immer im Wege der Concurrenz mittelſt 
Öffentlicher Werfteigerung vorgenommen. 22) Der Pächter - tritt in die 
Rechte und Verpflichtungen ein, welche der Gefällsverwaltung und 
ihren Organen in den Borfhriften zugewiefen find. Ausgenommen hie: 
von ift die Ertheilung der bey 10 bemerkten, zum Antritte einer fteuers 
pflihtigen Gewerbsunternehmung erforderlihen ; gefällsämtlichen Gr: 
laubnißſcheiſe, und das Erkenntniß über alle Arten von Vergehungen 
gegen die Gefällsvorfchriften. 23) Zum Behuf der Einhebung der Ver: 
zehrungsfteuer-an den Linien der Hauptftädte und von Trient find dort, 
wo ter Eingang fteuerbarer Grgenftände geſtattet iſt, Verzehrungsſteuer⸗ 
ämter aufgeflellt, und zugleich jene Puncte bekannt gemacht, und.auf 
eine Eennbare Art bezeichnet, "bey welchen der Eingang folder Artikel 
verbothen ift. 24) Die verfteuerbaven Gegenftände, melde inner bie 
Linie gebracht zu werden beftimmt find, -müffen bey dem Verzehrungs—⸗ 
jteueramte, wo fie eintreffen‘; 'mit Bezeichnung ihrer Gattung und 
Menge angegeben werden. Das ©teueramt bemißt nad eingebolter 
Uberzjeugung von der Nichtigkeit der Angabe die tariffmäßige Gebühr, 
und händigt gegen Erlag derfelben die Bollete aus. "Glaubt der Ötener- 
beamte in die Angaben einer Partey Zweifel: feßen zu ſollen, fo iſt er 
befugt, mit Anitand und Beſcheidenheit durch‘ nähere Unterſuchung fich 
Aufklärung zu verfchaffen. 25) Frey von Entrihtung der, Gebühr find 
verftenerbare Gegenftäride: Wenn fie ein Eigenthumidesik. k. Hofes find, 
und mit Hoffuhren eingebracht werden, dann wenn; fie in ‚fo.geringer 
Menge vorkommen, daß die davon entfallende Verzehrungsſteuer den 
Betrag von 3 Kreuzern nicht erreicht. 26) Der Durchzug verſteuerbarer 
Gegenftände wird in beffimmten Tagesftunden und vorgezeichneten Ric: 
tungen geftattet. Wenn Durchzugsladungen zu diefer Zeit bey dem Li⸗ 
nienamte anlangen, und die bezeichnete Richtung einzuſchlagen beftimmt 
find; werden folhe ohne Erlag der Verzehrungsſteuer eingelaffen, und 
von einem Beftellten des’ Linienamtes bis zum Austrittöpuncte begleitet. 
Eben ſo werden Tranfitoladungen ohne Entrihtung der Werzehrungs- 
fteuer zugelaflen, wenn diefelben unter der Sperre der Gefällsverwal- 
tung in Verwahrung bleiben. 27) Die näheren Beftimmungen find in 
der Anleitung über die Ausführung der obigen in Bezug auf die Berzeb- 
rungsfteuer- Eindebung beftehenden Vorfchriften enthalten. 28) Wenn 
eine fteuerpflichtige Partey mit 'deye Erlage einer Monatherate des Ab- 
findungs »Paufchals die vorgefchriebene Friſt richt einhält, ſo hat die 
Obrigkeit unverzüglich zur Sicherſtellung des Ausftandes, die Pfändung 
des Schuldners einzuleiten, und dafür zu forgen, daß in Verfolg ber 
weiteren gefeßmäßigen Erecutionggrade der Betrag des Ausftandes eins 
gebracht werde. Gleichzeitig erlifht der Abfindungsvertrag, und der Ber: 
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zehrungsſteuer Commiſſär verfügt die tariffmaͤßige Einhebung, oder über⸗ 
läßt dieſelbe auf dem vorgeſchriebenen Wege einem Pächter. 29) Hat 
der Pächter veine rückftändige Abfindungsrate zu fordern ‚s fo weift er 
den Ausſtand mit Beylegung feines Pachtvertraged der mit der Percep⸗ 
tion der Grundfteuer beauftragten Obrigkeit aus, welche verpflichtet ift, 
den Rückſtand auf die oben bezeichnete Art hereinzubringen, und an den 
Pächter abzuführen. 30) Bleibt der Pächter mit einer Monathsrate feis 
nes Pachtſchillings im Nückftande, fo berichtigt der Verzehrungsſteuer⸗ 
Inſpector dieſen Ausſtand mittelſt der Caution des Pächters/ ſchreibt ſo⸗ 
Fleich eine neue Verpachtung aus, und bedeckt die Koſten dieſer Maßre⸗ 
gel und den allenfalls dem Gefälle erwachſenen Schaden aus dem Reſte 
des Cautionsbetrags. 31) Wenn die Obrigkeit mit der Abfuhr der ein- 
gehobenen Werzehrungsbeträge oder. der eigenen Schuldigkeit, wofern 
fie als Dominium ſich im Betriebe einer fieuerpflihtigen Unternehmung 
befindet, über 3Tage nad Ablauf des Monathes im Rückſtande bleibt, 
bat der Verzehrungsſteuer⸗Inſpector bey dem Kreisamte den Betrag des 
Ausſtandes nachzuweiſen, welchem es obliegt, ohne Aufſchub die Eins 
treibung desfelben im Eyecutionswege zu veranlaflen, 32) Wo ein Aus⸗ 
ftand aus vernachläßigter Beobachtung dieſer Vorfchriften verloren gebt, 
bat der fhuldtragende Theil dem Gefälle und rückſichtlich dem Pächter 
für den Verluft zu haften. 33) Die Wergehungen gegen die Vorſchrif⸗ 
ten im Gebiethe des Verzehrungsſteuergefaͤlls werben mit Geldſtrafen bes 
legt, welde theils in firen Beträgen ausgeſprochen, theils im Verhält⸗ 
niſſe zu der eingetretenen oder verſuchten Gefällsverkürzung zu bemeſſen 
find, Wer den Strafbetrag nit zu erlegen vermag, hat ſolchen durch 
gefangliche Haft: abzubüßen, deren Dauer ſich auf ſo viele Tage, als 
die Geldſtrafe Gulden beträgt, erſtrecken kann; die Arreſtſtrafe darf je⸗ 
doch nie über 6 Monathe verhängt werden, und muß, wenn ſie die 
Dauer von 3 Monathen überſchreiten foll, durch einen Beſchluß des 
Landrechts der Provinz bekräftigt feyn., 34) Die Fälle, wo ein firer 
Strafbetrag Statt findet, find ‘folgender Einer ©eldfirafe bis 10 Gul⸗ 
den unterliegt: Wer die nah 10 zur Erlangung des gefällsämtlichen 
Erlaubnißſcheines zu überreichende Erklärung nicht abgibt; wer, nach dem 
in 10 bemerkten Zeitpuncte eine verzehrungsſteuerpflichtige Gewerbsun⸗ 
ternehmung antritt, oder an einen andern Ort überträgt, ohne ſich mit 
dem gefällsämtlichen Erlaubnißſcheine ausweiſen zu koͤnnen; wer nach 
13 die Anzeige einer Veränderung in dem erhobenen Stande der Dienſt⸗ 
indisiduen, oder die Bezeichnung des äußern Theiles des Betriebslo— 
cald unterläßt; wer eine nach 13 und 14 vorgenommene ämtliche Be— 
zeichnung oder Verfieglung verlegt, oder ſich nit gehörig zimentirter 
Gefäße bedient; wer die vorgeſchriebenen Regiſter und Rechnungen zu 
führen unterläßt, oder fo unrihtig führt, daß daraus feine genügende, 
den Gefällsvorſchriften entſprechende Auskunft zu entnehmen ift, danır 
wer die Regifter und Nehnungen nicht zur feftgefegten Friſt überreicht, 
und die verzögerte Überreichung nicht grundhältig zu rechtfertigen ver— 
mag; wer einem Gefällsbeamten nach 17 den Zutritt oder bie verlangte 
Hülfsarbeit verweigert; dann eine Obrigkeit, melde über Aufforderung 
des Gefällsbeamten nit unverzüglich die obrigkeitlihe Aſſiſtenz Teiftet: 
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Nebſtbey haftet in diefem Falle der Übertreter dem Gefälle für allen aus 
der Verzögerung etwa entfpringenden Schaden. 35) Sollte zugleich eine 
Verfälſchung der Siegel oder ämtlichen Zeichen Statt gefunden haben; 
follten die Regifter und Rechnungen, ‚nachdem fie durch die eintretende 
Amtshandlung der Gefallsbeamten den Charakter öffentlicher Urkunden 
erhalten haben, oder zu diefer Amtshandlung überreicht worden find, 
verfälfcht worden feyn, oder hätte fi Semand gegen den Gefällsbeam- 
ten thätigen MWiderftand erlaubt, oder ſich gegen ihn durd eine Miß— 
bandlung vergangen, fo finden die Vorfchriften über Werbreben und 
ſchwere Polizeyübertretungen ihreiinwendung. 36) Eine Strafe bis 50 
Gulden ift zu verhängen: Für jeden bey der nath 12 vorzulegenden Be: 
fpreibung der Localitäten und Werksvorrihtungen nicht angezeigten Kel: 
ler oder Aufbewahrungsort, dann für jeden Brenn, Abzug, Brau: 
Eeffel oder Kühlſtock, welcher nicht angezeigt, oder mit welchem ohne 
vorläufige Anzeige eine wefentlihe Anderung vorgenommen wurde; wenn 
nach dem Zeitpuncte der in Folge 13 eingetretenen Localunterfuhung 
eine geheime Communication vorgefunden wird. 37) Die firen Geldftra- 
fen find auf das Zwenfache ihres Betrages zu erhöhen: In den Fallen 
wiederholter" Übertretungen; und wenn‘ die Übertretung: mit einer erho- 
benen, wirklih Statt gefundenen Gefälsverkürzung in Verbindung 
ſteht. 38) Sn Fällen, wo eine Verkürzung des Gefald Statt gefun- 
den hat, oder verfucht worden ift, wird die Strafe mit dem fünffachen 
Betrage des Verzehrungsfteuerbetrages, um welchen es ſich handelte, 
bemeffen, ‚und mebftbey die einfache Steuergebühr von dem betretenen 
Gegenftande eingehoben. ft der Gegenftand in einem noch unvollende: 
ten Zuftande der Erzeugung betreten worden‘, jo wird, wenn die Voll: 
endung ded Erzeugungsverfahrens nicht thunlich ift, die Strafgebühr 
nad einem im Berhältnijje zu den verwendeten Orundftoffen, und zu 
dem Gehaltsmafße der Werksborrichtungen zu berechnenden Anſchlage des 
Erzeugniffes zu bemeifen feyn. 39) Die fünffadhe Sträfgebühr von der 
gefammten Menge des berretenen: Gegenftandes trifft: die fteuerpflichtige 
Partey: Wenn fie das Verfahren beginnt, ohne diein 14 und 15 be⸗ 
merkte Anmeldung gemacht, und die Zabhlungsbollete gelöft zu haben; 
wenn bey derfelben ein Vorrath verfteuerbarer Gegenftände betreten) oder 
durch MWergleihung mit den Regiſtern ausgemittelt wird, welder dur) 
Bahlungsbolleten nicht bededt ift; wenn diejelbe gegen die Vorſchrift 14 
vor Ablauf der angemeldeten Dauer des Verfahrens, den verfteuerba: 
ven Gegenſtand, oder einen Theil desfelben wegbringt und damit, betrer 
ten wird. Ferners unterliegt der obigen Strafgebühr jene Partey, wel: 
che bey der Einfuhr über die Linien der Hauptftädte einen verfteuerbaren 
Gegenftand dem Verzehrungsfteueramte anzugeben unterläßt; die mit 
einem fteuerbaren Gegenftande an einem Puncte die Linie überſchreitet, 
welche zum Eingange fteuerbarer Gegenftände nicht beftimmt iſt, oder 
weldye mit einem fteuerbaren Gegenftande in einer Richtung des Weges 
betreten wird, welche ausfchließlich zu einem ſolchen Puncte führt. 40) 
Die fünffahe Strafgebühr von einem Theile des betretenen Gegenſtan— 
des findet Otatt: Wenn die vorgefhriebene Anmeldung zwar geſchehen, 
und die Zahlungsbollete gelöft worden iſt, der Befund aber zeigt, dab 
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die Gattung des verſteuerbaren Gegenſtandes oder deſſen Menge unrich— 
tig angegeben, und daß daher in Abſicht auf die Verzehrungsftenerge- 
bübr zu wenig angemeldet worden fey; wenn die fteuerpflichtige Partey 
daß angemeldete DBerfahren früher beginnt, oder fpäter endigt,, als ans 
gemeldet wurde, und in der Zahlungsbollete ausgebrüdt ift. Im erfte- 
ren Falle ift die Strafgebühr von dem Betrage zu berechnen, um wel- 
hen die Berzehrungsfteuer in Zolge ber unrichtigen Angabe zu gering 
bemeffen war; im leßteren Falle ift fie von der vor Anfang, oder nad 
„ 2blauf des angemeldeten Zeitpunctes in ber, Behandlung des fteuerpflich- 
tigen Unternehmens vorgefundenen Menge des fteuerbaren Gegenftandes 
in Anſchlag zu bringen, 41) Die ebenerwähnte Strafgebühr iſt zu ver- 
doppeln: In Fällen wiederholter Gefällsverkürgungen; wenn die Ge— 
faͤllsverkürzung mit einer Verfälfhung der amtlichen Zeichen oder Sie⸗ 
gel, oder der von der Partey zu führenden Regifter in Verbindung fteht; 
wenn die Öefällsverfürzung zu einer Zeit Statt gefunden bat, wo den 
Gefallsbeamten der Zutritt, ohne Beziehung einer obrigkeitlichen Per- 
fon ‚ nicht geftattet ift, oder wenn fie im ſträflichen Einverftändniffe mit 
einem Gefällsbeamten bewirkt worden ift. Wie fern in dem letztern $alle 
ber Schuldige noch weiters zu behandeln kömmt, beſtimmt das Geſetz 
über Verbrechen und fhwere Polizeyübertretungen. Bey dem dritten 
Falle der Beſtrafung eines und desjelden Gewerbsunternehmens wegen 
Verkürzung des Verzehrungsfteuergefälls, kann mit dem ‚Straferfennt- 
niffe zugleich die Erklärung der Unfähigkeit zum weitern Betriebe eines 
fteuerpflichtigen Unternehmens verbunden werden. 42) Die Strafgebühr 
ift bey der Betretung immer fogleid an den Gefällsbeamten gegen Em— 
pfangſchein au erlegen, welcher ‚den erlegten Betrag an den Verzeh— 
rungsſteuer-Inſpector abführt, wo diefer Erlag bis zum Ausgange der 
Verhandlung in Verwahrung ‚bleibt. So lange die Strafgebühr nit 
erlegt, oder dafür nicht auf andere Art hinlängliche Sicherheit geleiſtet 
iſt, bleibt der betretene verſteuerbare Gegenſtand im Beſchlage der Ge⸗ 
fällenverwaltung. Unterliegt derſelbe der Gefahr des Verderbens, ſo 
wird ſolcher mit einem Mahle oder tbeilweiſe mittelſt öffentlicher Ver— 
ſteigerung veräußert, und der gelöſte Betrag auf die obgedachte Art in 
Perwahrung genommen. 43) Die Strafe hat immer nur den wahren 
Üdertreter ju treffen, das beißt, denjenigen, der wilfentlich durch ſich 
oder andere das Gefäll verkürzt oder zu verkürzen fucht. 44) Außer dem 
eigentlichen Übertreter trifft die gleiche Strafe mit der Hälfte des Betrags 
jeden Mitſchuldigen und Theilnehmer an der Übertretung,, wozu’ alle 
jene gezählt werden, weldye wiffentlich bey der Übertretung Hülfe gelei- 
fiet, derfelben Vorſchub gegeben, zu ihrer Ausführung beygetragen ha- 
ben. 45) Wenn von dem Zeitpuncte der begangenen Übertretung binnen 
6 Monatben Fein Strafverfahren eingeleitet wurde, fo ift die Gefälls— 
firafe verjährt. Sn den Fällen, wo eine Verkürzung des Gefälls Statt 
gefunden bat und erwiefen ift, wird der zu wenig entrihtete Verzeh— 
rungöfteuerbetrag jederzeit eingeboben, ohne daß die Verjährung der ' 
Strafgebühr darauf einen Einfluß zu nehmen hat. 46) Das Erfenntnif 
über die Vergehen gegen die Vorfhriften der allgemeinen Verzehrungs— 
feuer und deren Beftrafung ſteht ber Gameral: Gefällen - ee 
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der Provinz zu. Sie hat dabey nach den im Allgemeinen für die Ge— 
fällsnotionen beſtehenden Anordnungen vorzugehen. Jeder Partey iſt 
es unbenommen, gegen dieſes Erkenntniß im Wege der Gnade oder 
auf dem Rechtswege den Recurs zu ergreifen. Im Gnadenwege muß 
derſelbe bey der allgemeinen Hofkammer längſtens binnen 4 Wochen 
vom Tage der Zuſtellung des Erkenntniſſes eingereicht werden; im 
Rechtswege iſt binnen der nähmlichen Friſt die Kammer-Procuratur 
beym Landrechte der Provinz aufzufordern. Nach Verlauf dieſer Friſt 
wird das Erkenntniß als rechtskräftig angeſehen, und in Vollzug ges 
fegt. 47) Die in dem Erkenntniffe ausgefprochenen Geldftrafen oder 
Strafgebühren werden, fobald fie zur Nechtekraft erwachſen, und fo- 
fern fie nicht bereits deponirt find, in dem für die Einhebung rückftändi- 
ger Öefällsgebühren vorgefchriebenen Executionswege eingebradt. 48) 
Demjenigen, welcher eine libertretung der Gefällsvorſchriften anzeigt, 
wird in dem Falle, daß ſich feine Anzeige bewährt, ein Drittel der ein- 
gehobenen Seldftrafe oder Strafgebühr verabfolgt, und auf Verlangen 
die Geheimhaltung feines Nahmens zugefihert. Dagegen wird jener, 
welcher argliftig oder muthwillig eine falſche Anzeige vorbringt, nad 
dem Geſetze übe: Verbrechen und ſchwere Polizeyübertretungen als Wer: 
leumder zu behandeln fenn. Auf gleihe Weife erhalten die Berzehrungss 
fieuer-Beamten, wenn fie Gefälläübertreter aufbringen, den dritten Theil, 
und wofern ihrer Amtshandlung Eeine vorläufige Anzeige zum Grunde 
lag, 2 Drittheile der eingehobenen Strafbeträge. In Fällen, wo biefe 
nicht eingebracht werden Eönnen, und von dem Straffälligen durd 
perfonlihe Haft abgebüßt werden, erhalten die Anzeiger und Betre— 
ter nach Umſtänden eine angemejjene Belohnung. Da, wo das Straf: 
erkenntniß den Bezirk ‚einer Gefällspachtung betrifft, ift die Beſtim— 
mung über die Verwendung der ©trafbeträge dem Pächter, welchem 
auch die Beftreitung der Unterfuchungskoften ‚obliegt, überlaffen. — 
V. Die JZudenfteuer. Diefe ift nur in den Provinzen eingeführt, 
wo eine befiimmte Anzahl Sudenfamilien tolerirt. wird, wie in Böh— 
men, Mähren, Schleſien und Galizien, dann in der Stadt Wien. 
In Böhmen und Mähren befteyt die Familientare mit jahıl. 5 Gul—⸗ 
den; die Entfernungsfteuer mit 2 Kr. für jeden Tag der Entfernung 
von.dem angemwiefenen Wohnorte; die Verzehrungsfteuer von Eß- und 
Zrintwaaren. In Schlefien wird auch eine Familieniteuer nach dem Ver— 
mögensverhältniffe jeder Familie erboben. In Galizien it eine Kofcher: 
fleifehfteuer, eine Lichterzündfteuer. In Wien wurde 1748 die Toleranz— 
fteuer (die aud) Ungarn hat) eingeführt und 1782 verortnet, daß jeder 
Sude, der fih für immer in Wien aufhalten will, Nahrungszmeig und 
Vermögen auszumeifen hat, damit er für die Zolerirung die Steuer 
entrichten Eönne. In Wien befteht eine nicht unbedeutende Anzahl der: 
ley tolerirten Zudenfamilien mit Handlungsbefugniffen und Firmen. Die 
Bolestenfteuer müjfen fremde Juden für einen vierzehntägigen Aufent- 
halt in Wien mit 30 Kr, bezahlen. — VI. DieMilitärquartier- 
fondsfteuer, auch Kaminfteuer genannt, wo felbe nad den Kami- 
nen entrichtet wird. Won diefer Steuer wird die Unterhaltung der Ca- 
fernen und befonders die Bezahlung der Quartiere für die Officiere in 
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den Städten and Märkten beſtritten, und zwar in Mähren, Schieſien 
und Galizien nad) den Käufern (Kaminen), in Böhmen, Steyermark 
und Kärnthen nach verſchiedenem Maßſtab erhoben. — Von den St. 
Ungarns und Siebenbürgens ſ. den Art. Staatseinkünfte. In 
der Militärgränze beſtehen mehrere St. und zwar nebſt der Grund— 
ſteuer eine Induͤſtrie- und Schutzſteuer für Gewerbs - und Handels— 
leute, eine Mühlenfteuer, eine Erwerbfteuer der Wirthe für Einkehr: 
wirchshäufer und Realſchankgerechtigkeiten; in einigen Communitäten ift 
eine Handelsfteuer (auch fogenannte Speculationsfteuer) zu entrichten. 
— Noch find die grundherrliben Abgaben anzuführen, als: I. Die 
Beränderungsgebühren. Die Benennungen, mit welden der 
Begriff diefer Gebühren felbft auch im älterer Zeit bezeichnet wurde, 
find eben fo verfchieden, als die Merkmale, welche aus dem Sprachge— 
brauche diefen Benennungen zum Grunde gelegt worden find. Der Pro» 
vinziale Sprachgebrauch in Dfterreich ob der Enns z. B. bezeichnet diefe 
Gebühren dyaracteriftifher, als der in den übrigen Ländern des Kaifer- 
tbums, wo derley Gebühren beſtehen, und zwar mit dem Nahmen 
„Freygeld,“ jedoch nur in den 3 alten Randeskreifen, nähmlich in dem 
Hausrud-, Traun: und Mühlkreife; in dem Innkreiſe und Salzbur— 
ger Kreife heißen felbe „Unleit.“ Das’ allgemeine bürgerlihe Geſetzbuch 
behielt die Benennung Veranderungsgebühren bey, und theilt diefen 
Öattungsbegriff in die Lehenwaare (Laudemium) und in das Sterbe— 
Ichen (Mortuarium). — Ein Veränderungsfall wird rückſichtlich eines 
unterthänigen Gutes oder Wermögens entweder durch eine rechtsfräftige 
Handlung unter Lebenden oder durch den Todesfall des Unterthans ber 
gründet. Im erften Falle gründet fih die Veränderung entweder auf 
eine‘ freywillige Abtretung im Wege eines Vertrages oder auf eine ges 
zwungene, nothwendige, deren Grund im Geſetze gelegen ift, und im 
Wege einer: Concurdverhandlung, der Erecution, der Abftiftung oder 
des rihterlihen Ausſpruches zu Stande kommt. Der Vertrag, dur) 
welden die freymillige Abtretung realifirt wird, ift entweder ein ent» 
geldliher, z. B. ein Kaufvertrag, ein Tauſchvertrag u. f. w., oder 
ein unentgeldlicher, d. i. ein Schenkungsvertrag, je nachdem der Werth 
des abzutresenden Vermögens durch ein Ayuivalent im Gelde oder in 
einer Leiftung zurückvergütet wird, oder dieß nicht der Fall ift. Die 
bierauf Bezug nehmenden Veränderungsgebühren werden auch mit der 
Benennung Laudemium bezeichnet. — Im andern Falle entfcheidet 
allein der Todesfall des Unterthans, und begründet die Pflicht zur Ent: 
richtung des Freygeldes, ohne Rückſicht, ob ein Teftament des Verftor- 
benen den leßten Willen desfelben ausfpriht, wer nach feinem Ableben 
fein Vermögen erhalten foll, oder ob die gefegliche Erbfolge eintritt. 
Diefe Veränderungsgebühr wird Todesfalifreygeld (Mortuarium) ge- 
nannt, weldes eine wahre Surisdictionsgebühr ift. — Sn der Negel 
find die Weranderungsgebühren nur nad) dem von den Unterthanen ver- 
tragsmäßig ausgefprochenen SPreife des übertragenen Vermögens zu be- 
vechnen und zu beziehen. Wenn der Betrag nicht deutlich beſtimmt und 
erkennbar it, ‚muß im Falle, wenn bierüber ein Vergleich zwifchen dem 
Dominium und dem Unterthan nicht zu Stande fommt, auf die bey 
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früheren Befigveränderungen erkennbar gemachte Werthsbeſtimmung zı- 
rüdgegangen; ift auch diefe nicht möglich, die rectificatorifhe Einlage 
für die Schätzung der Bauerngründe zur Örundlage angenommen wer: - 
den, und dem Dominium it nur in diefer Art geftatter, die ihm zu— 
jtändigen Gebühren zu berechnen. — Das Patent vom 7. Juny 1785 
verordnet, daß der Bezug den Betrag von 10 Percent des Capital: 
werthes niemahls überjteigen dürfe. Hat das Dominium vor dem Zahre 
1785, 5 Percent oder noch) weniger bezogen, fo Eonntefelbes auch nach 
dieſem Termine nur zu dem geringern Bezuge berechtigt feyn. Was die 
Währung betrifft, in welder die Gebühren in der Regel abgenommen 
werden können, fo ift”es bey dem unterthänigen Vermögen nach den 
beftebenden Grundfägen nur jene Währung, in welcher der Kaufſchil— 
ling oder Vermögenswerth felbfi angegeben erfcheint; wenn daher der 
Capitalsbetrag in Staatsſchuldverſchreibungen oder in Actien der öfterr. 
Nationalbank angegeben ift, fo muß, infofern der Betrag, welder zu 
entrichten ift, die Summe erreiht, welche in diefen Papieren entrichtet 
werden Eann, die Entrichtung in bdenfelben Papieren erfolgen; außetz 
dem tritt eine cursmaßige Vergütung des Obligationswerthes vom Tage 
ein, an welhem die Zahlung zu leiften war. Die gefeglihe Beftim> 
mung wurde im Allgemeinen am 24. Dec. 1810 dahin ertheilt, daß die 
Beränderungs- und Wormerkungsgebühren bey Kaufen einer Realitöt 
und Sakvormerkungen in Zukunft in jener Valuta abzunehmen feyen, 
auf welche die Bezahlung ſtipulirt worden ift. Am 26. Juny 1819 
wurde ausdrüclich verordnet, daf die Umfegung der Zaren für gericht« 
liche und obrigkeitliche Amtshandlungen auf Conv. Münze Eeineswegs 
auf die Raudemien und andere Urbarialabgaben ausgedehnt werden 
Eonne. — Mit Rüdfiht auf den Rechtstitel ift ein mwefentlicher Unters 
fhied in den Veränderungsgebühren bey Gutsübergaben unter Lebenden, 
und jenen, welde aus Beranlaffung von Todesfällen Plab greifen, 
indem nur jene Beränderungägebühren, welche von den Verlaffenfchaf: 
ten bey Todesfällen zu entrichten Eommen, den Rechtstitel der Delega- 
tion des Staates rückſichtlich des Surisdictionsrehtes zum Grunde has 
ben, fomit ald wahre Zurisdictionsgebühren ald ein. Entgelt für die 
Amtshandlungen der perfönlichen Gerichtsbarkeit. beurtheilt werden müf- 
fen, während die Veranderungsgebühren, welche bey Gutsabtretungen 
unter Lebenden bezogen werden oder das Laudemium, als ein Urbarials 
gefäll anzufehen find. — Streitigkeiten zwiſchen den Grundobrigfeiten 

und den Örundholden über das Redht und Maß des Bezugs von Laudes 
inien find in der Regel von den politifhen Behörden zu entfheiden. Den 
Gerichten fteht das Erkenntniß über ſolche Streitigkeiten nur dann zu, 
wenn fi die Anſprüche oder Einwendungen auf befondere privatrechtliche 
Titel, insbefondere auf Verträge oder auf folde Urkunden gründen, 
aus welchen Verbindlichkeiten oder Befreyungen der jeweiligen Beſitzer 
einer Realität rückjichtli des Laudemiums abgeleitet, die aber in De: 
ziehung auf ihre Echtheit oder Gültigkeit von dem andern Theile be- 
firitten werden. Bey Bemeflung des grundherrlihen Mortuars ift mit 
Rückſicht auf das Finanzpatent vom 1. Juny 1816 nad folgenden, 
durch das Hofkammerdecret vom 8. Oct. 1816 bey Abnahme des landes⸗ 
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fürftlihen Mortuars beftimmten Grundfägen vorzugehen: 1) Von 
öffentlichen Staarspapieren ift das Mortuar in gleihmäßigen Staats— 
papieren; 2) von Privatforderungen, je nachdem die Valuta in Wie⸗ 
ner-Wahrung oder in Conv. Münze gelaufen iſt, gleichmäßig in Wie— 
ner⸗ Währung oder in Goldmünze, Silbermünze, Banknoten; 8) von 
Barſchaft, welche in Wiener: Währung befteht, in Wiener-Währung; 
4) von der in Conv. Münze vorhandenen Barſchaft abermahl in Gold— 
oder Silbermünze oder Banknoten und 5) von Realitäten, Prätiofen 
und andern Gegenftänden , je nahdem die Schäkung auf Wiener: 
Währung oder Conv. Münze befteht, entweder in Wiener: Währung 
oder aber in Gold- und Silbermünze oder Banknoten aufzurechnen und 
einzubeben. — 11. DieUrbarialgiebigkeiten. So wie, unter einem 
Urbar nur jenes Protocol oder jenes Buch verftanden wird, in welchem 
alle Unterthanggründe mit den Nahmen der Beſitzer, dann die Abgaben 
und Leitungen der Letzteren verzeichnet find, gegen melde denfelben von 
dem Dbereigentbümer das Nugeigenthbum überlaffen wurde; eben fo ift 
die lirbarialgiebigkeit eine folche Abgabe, welche aus dem Eigenthums— 
theilungs = Vertrag als Bedingung. bervortritt, auf den in das Nu— 


- gungseigenthum überlaffenen Grund und Boden fi zunächſt bezieht, 


und welche bey der Theilung des Eigenshums der. Obereigenthümer zu 
bedingen beredhtigt war. . 

Steyer, Eeiner Fluß, entfpringt an der Gränze zwiſchen Ober» 
öfterreih und Steyermark, und fällt bey der Stadt Steyer in Ober: 
djterreich in die Enns. 

Steyer, oberöfterr. Iandesfürftl. Stadt und Hauptort des Traun- 
freifes, liegt in einer freundlichen Ebene am Einfluſſe der Steyer in die 
Enns, und zählt 9,050 Einwohner, 867 Haufer, I Dorftädte, 5 Thore 
und 9 Kirchen. Es ift der Sig des Kreisamted für den Traunkreis, 
eines DOberberggericht3, einer k. k. Zollegftärte und einer Hauptgewerks - 
f&hafts -» Dberfactoreyg, und bat eine Normalhaupt-, und 4 andere 
Schulen, 4 Spitäler und Siechenhäufer. Das beitere und nette Anſe— 
ben der Stadt zeugt von ihrer Snduftrie, und die zahlreichen Eiſen— 
arbeiter verrathen fi durch die Fenftergitter, Thüren und Balken der 
Häuſer, die alle von Eifenblecy find. Der Enasfluß trennt die Stadt 
von der Vorſtadt Ennedorf, die Steyer von Steyerdorf; mit 
beyden verbinden fie 2 Brüden, und von der legtern Vorjtadt, beys 
nahe am Dereinigungspuncte beyder Flüſſe hat man eine entzücende 
Ausſicht. An der Stadtfeite liegt auf einem Hügel die ausgedehnte Burg 
Steyer, bey Steyerdorf auf einem ähnliben Hügel das ehemahlige 
Zefisitencollegium. Diele Haufer find im italienifhen Gefhmade, mit 
flachen Dächern, Gallerien und Statuen erbaut, befonders am Plage. 
Vom Taborberge in Steyerdorf hat man den fhonften Überblick. — 
Von den 3 Plägen ift der Hauptplaß. groß und freundlid, mit Brunnen 
geziert. Die alte Stadtpfarrkirche mit einem mächtigen Quaderthurm ift 
nad) dem Modell des Stephansdomes zu Wien 1443 von 9. Bud s- 
baum erbaut. Merkwürdige Gebäude find noch: Kirche und Klofter 
der Dominicaner, letzteres jekt eine Manchefterfabril ; das alte und 


neue Rathhaus mit Alterthümern und Euriofitäten; das grafl. Lam: 
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bergiihe Schloß Steyer auf einem Felſen am rechten Ufer; das Je— 
fuitencollegium; die Caferne; das Theater; 2 Schießſtätten; 3 Spi- 
täler. — St. ift der Siß der lebhafteſten Eifeninduftrie und des Handels 
der Monardie mit Senfen:, Blech-, Draht-, Pfannen- und Kochge— 
ſchirrfabriken 20.5; eshat.allein 50 Mefferfhmiede, und ſämmtliche Feuer: 
arbeiter verbrauchen jährlih 4,000 Muth Kohlen. Vorzüglichſte Pro> 
ducte find: Feilen, Raſir- und andere Meffer; Fiſchangeln weniger, 
feit Nürnberg fie woblfeiler liefert. Ein Haupthandel mit Meffern 
wird in die Levante getrieben; fonft auch mit weißer Stridarbeit, Mü— 
ken und Ötrümpfen. Außerdem befteben bier nod eine Kattun- und 
eine Wachsfabrik. In der Nachbarſchaft find zahlveihe Genfen- und 
Rohrhämmer, Papiermühlen c. — Ottokar J., durch Kaifer 
Otto I, Markgraf im Traungau, baute die Burg um 980. Sm 
16. Sahrhundert übertraf der Reichthum ©t.’s alle dfterr. Städte außer 
Wien. Steyrer waren auch Hauptanfüdrer im Bauernkriege, und der 
Stadtrihter Madelfeder lieferte die berühmte Kette zur Speire der 
Donau. Aus dem Brande von 1727 erftand die Stadt ſchöner, als jie 
zuvor war. — St. iſt der Geburtsort mehrerer berühmt gewordener Pers 
fonen, des Dichters Blumauer, des Zonfegers Süßmayer, des 
Sängers Vogl x. | 

Steyereck, Heine oberöftert. Stadt von 950 Einwohnern im 
Mühlkreiſe, liegt mit feinem alten und neuern Schloſſe an der Donau, 
der Mündung der Zraun gegenüber, und war in früherer Zeit durch 
feine Töpferwaaren bekannt. 

Steyermärfifche Zeitfchrift, die erften 12 Hefte redigirt von 
J. v. Kalchberg, Dr. 8. v. Veſt, F. v. Thinnfeld, und Dr. 
F. S. Appel, die neue Folge von 1834 an, von G. F. Schrei— 
ner, Muchar, C. ©. v. Leitner ud A. Schrötter. Die Ge— 
genſtände dieſer Zeitſchrift ſind: Geſchichte, Geographie, Naturwiſſen— 
ſchaft, Technologie, Rechtskunde und Rechtspflege, Politik in verſchie— 
denen Zweigen in Anwendung auf die innere Staatsverwaltung, endlich 
jene Theile der Paſtoral, Moral, Pädagogik und Pſychologie, welche 
vorzugsweiſe auf die Veredlung des Volkscharakters berechnet ſind. Sie 
erſcheint zu Grätz im Verlag der Direction des Leſevereins am Joanneum 
ſeit 1821. 

Steyermark, serzogthbum. I. Geſchichte. Bey der lang 
gedauerten Verwirrung im römifhen Reihe, nad) ten Antoninen, 
wo Parteywuth fo oft feine Beherrfcher mechfelte, fanden vorzüglich 
deutſche Völker Gelegenheit, St. heimzuſuchen; fpäter Eamen nod) die 
Weſtgothen aus dem römifchen Reiche dazu, und halfen gleichfalls das 
Land verwüften. Unter Theodofius 1. ward die Ruhe wieder herge= 
ftellt. Aber um das Jahr 400, unter der ohnmächtigen Negierung des 
eilfjährigen und geiftlofen Honoriu 8 ward die heutige St. neuerdings 


den Verheerungen ausgeſetzt: Weftgotben, Dftgotden, Rugier, Herus 


ler, Longobarden, Franken und Avaren madten der römifhen Herr: 
fhaft über ©t. ein Ende, und fpielten abwechfelnd die Herren dafelbft, 
bis zuleßt die mächtigen Avaren die Oberhand behielten. Cultur und 
Wohlſtand des Landes ſanken tief herab. Diefe mächtigen Avaren über: 
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ließen nun, als Oberherren, einigen Stämmen ſlaviſcher (windiſcher) 
Völker, den Beſitz einiger Ländereyen gegen großen Tribut; aber bald 
erhoben ſich die hart gedrückten Slaven gegen ihre Unterdrücker und ent- 
zogen fih unter der Anführung Sam o's dem Joche derfelben, wofür 
die Winden ihn zu ihren Zürften erwählten, und wonad) das Land, da 
es eine lange Ruhe genoß), ſich wieder erholte. Aber bald nad Sa 
mo’d Tode, und als das Slavenröich unter viele von einander, unabhän- 
gige Woywoden getheilt war, verfiel. deffen Anfeben und Macht, «3 
ward neuerdings eine Beute der wieder mächtig gewordenen Avaren, 
die den nordweftlihen Theil St.'s hart mitnahmen. Die Garantaner 
oder Winden, die bisher den Unfällen der Avaren muthig widerſtan⸗ 
den, waren endlich bey deren heftigem Andringen genöthigt, um ihre 
Beſitzungen im ſüd- und weſtlichen St. zu retten, der Bayern Hülfe 
anzurufen, wodurch fie unter bayeriſche Hoheit kamen. Herzog Taf- 
filo, der dadurd an Macht und. Anfehen gewann, verfuchte fi 
der Öberherrfchaft der Franken zu entziehen; allein Car! der Große 
kam feinem Vorhaben zuvor ;, nahm ihn gefangen, und vertheilte 
Bayern und Garantanien, alfo au den größten Theil von St., un— 
ter mehrere Grafen (785). Der chriſtliche Glaube befam unter ihm gro- 
ben Auffhwung, wozu ihm Arno, Bifhof von Salzburg und Pau: 
linus, .Patriarh von Aquileja, bülfreihe Hand bothen. Inter 
EarPs Nahfolgern litt St: duch Zwifte, durch Einfälle der Bul— 
“garen und der Ungarn oder Magyaren; Otto des Großen Sieg 
(955) bey Augsburg am Ledfelde befreyte St. von. diefen. Hierauf 
wurde St. von Neuem in Sraffchaften gerheikt, über welde die Her— 
zoge von Bayern und Kärnthen die Oberberrfchaft hatten. Erſtere aber 
nur auf Eurze Zeit, da die fraungauifhen Strafen, entſproſſen aus einem 
der edelſten fränkiſchen Geſchlechte, aus einem Urſprunge mit den baben— 
bergiſchen Markgrafen des Oſtlandes und den bayeriſchen Grafen ven 
Scheyern/ in ihrem weiten Alpenlande an der Enns, Traun und bis 
zur Mur regierten. Die anfehnlichen, mit großen Gütern verfegenen, 
Grafen von Pitten waren von foldhen in gewiſſen Fällen abhängig, 
und ihre’ Beſitzungen gingen nach und nach durch Kauf oder Erbſchaft 
gan, an die traungauiſchen Grafen über, weßwegen fie ſich auch von 
der bayerifhen Oberherrſchaft losmachten, und da fon ihr Stammva- - 
ter, OttoEarl., das Schloß Steyer, das ſich fpäterhin zu einer 
Stadt erhob, gegen die Einfälle der Ungarn, die damahls bis an die 
Enns ftreiften, erbauen ließ, fo übertrugen fie den Naymen Steyer— 
mark (Styria) auf ihre Befigungen. Die maͤchtigſten Bafallen der kärnth— 
Keith Herzöge waren damahls die Grafen von Zeltſchach, von 
Eppinftein, Aflenz und Mürzthäal, aber die vorzüglichſten wa- 
ren die von Marburg, welde den größten Theil des heutigen 
Eilier und Marburger Kreifes befaßen, der no im 11. Jahrhundert 
zur Earnthnerifhen Mark gerechnet wurde. Senes gefhah, ald Mark- 
graf Leopold (1127) nach dem’ Ableben des Herzogs Heinrich von 
Kärntben , dem’ Festen aus dem Haufe der Ebenfteiner, deſſen 
Stammgiter erhielt, und darauf die markgräfliche Reſidenz nach Gras 
verlegte; ſein Sohn erwarb hierzu nicht nur den größten Theil der kaͤrnth 
Oeſterr Rat. Encykl. Bd, V. 13 
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neriſchen Mark von dem kinderloſen Bernhard, ſondern auch bie ent⸗ 
ferntere Beſitzung Portenau und die Grafſchaft Pitten, nach dem 
Abſterben ihrer eigenen Herren. Aber ſchon 1192 beſchloß Ottokar VI. 
die Reihe der erſten Dynaſtie in St., nachdem er wenige Jahre vorher 
(1180) die herzogliche Würde an fein Haus gebracht hatte. Aus def» 
fen Zeftament folgte ihm Leopold VL, Herzog von Ofterreih , und 
ald Herzog von St. Leopold I; dod ftarb viefer nah 2 Jahren 
(1194), nachdem er fi den Beynahmen des Zugendhaften| erwors 
ben batte. Leopold's älterer Sohn, Friedrich I., zog bald nad) 
feine Waters Tode nach Paläftina, und ſtarb auf feiner Rückreiſe. 
Ihm folgte fein Bruder Leopold II. Diefer erweiterte gegen Often 
St.'s Grängen, indem er den Ungarn die Gegend um Groß-©onntag _ 
abnahm, wo er die Stadt Friedau erbauen ließ, Berner erwarb er 

- fih, dur die Erbauung der fleinernen Brücke über die Save, den 
Dank der Öteyermärker. Ihm folgte $riedridh 1I., mit dem Beys 
nahmen der ©treitbare. Diefer führte glückliche Kriege gegen feine 
aufrührerifhen Urttertbanen, gegen Ungarn, Böhmen, Bayern, Kärns 
then, Kaifer und Reich, befiegte ferner die bis Wiener-Neuftadt 
vorgedrungenen Mongolen, wodurd er nicht nur feine und die übrigen 
wefteurspäifhen Länder vor ſchrecklicher Verwüſtung, fondern wahr: 
fcheinlih auch Europens fittlihe und geiftige Cultur, und das fpater 
glücktihe Emporftreben der Europäer über die Einwohner der übrigen 
Erdtbeife rettete. Unter feiner Regierung entitanden durch den Friederi- 
cianifhen Freyheitsbrief und Herzog Otto Ear's Teftament die fteyer- 
märkifhen Landhandfefte. Auch wurde die Rechtspflege weſentlich vers 
befiert und zweckmäßige Polizeyanftalten getroffen. Dadurch, daß ſich 
Herzog Leopold I. fhon von Kaifer Heinrid VI. zu Worms mit 
dem Herzogthume &t. belehnen lief, ward durd des erblofen Herzogs 
Friedrich IT. Zod, als des legten der Babenberger (1246) diefes 
Herzogthum ein eröffnetes Reichslehen, und da bald darauf durd) den 
Tod des Kaiferd Friedrich II. in Deutfhland ein Interregnum ente 
itand, führte die dadurch eingerifene Anardie eine unglückliche Epoche 
für St. herbey, denn aud hier beftand ein gleichzeitiges Interregnum, 
wo die Parteywuth mit Verheerungen ihr Wefen trieb. Endlih machte 
Rudolph von Habsburg diefem traurigen Zuftande dadurd ein 
Ende, daß er St. (1282) auf dem Neichstage zu Augsburg feinem 
Sohne Albrecht J. als ein erbliches Neichslehen zutheilte. Diefe 
neue Dynaſtie der Habsburger erhielt und vermehrte nicht nur die 
Begünftigungen dem Lande, fondern fügte unzähfige Wohlthaten hin-⸗ 
zu, durd die eg unter Albrecht II. und feinent Söhne, dem großmü- 

thigen Rudolph II., bereits zu einem hoben Wohlſtande gelangt war; 
aber unter Rudolph's Brüdern und Nachfolgern Albrecht III. und 
Leopold III: fam eine Landertheilung zu Stande, zufolge welcher 
Snneröfterreih Leopold zufiel, doch fo, daf die große Landesftrede an 
den Slüffen Traun und Steyer von ©t. (1370) getrennt wurde, und 
diefes in der dortigen Gegend die jegigen Gränzen gegen DOfterreich er- 
bielt. Nah Leopold's Tode bey Sempach, wo fo viele Steyermär: 
Eer fielen, beforgte, flatt des minderjährigen Prinzen desſelben, Al: 


I) 


ı 
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brecht wieder die Regierung. Unter ihm lilt St. durch Räubereyen, fo 
wie unter Leopold dasfelbe durch Feuersbrünſte und Seuchen heim: 
gefuht wurde. Nah Alb recht's III. Tode übernahm Leopold's älteſter 
Sohn, Wilhelm der Freundliche, die Regierung von St. und 
aller übrigen öfterr. Landereyen, mit Ausnahme Oſterreichs, das Al: 
brecht's III. Sopne, Albrecht 1V., verblied. Diefem folgte fein älte- 
ver Bruder Ernftder Eiferne. Unter diefem Derzoge brachen die 
‘ Türken das erfte Mahl in St. ein, und belagerten RadEersburg. 
Ernft zog gegen diefe, und ſchlug fie eben bey dieſer Stadt mit einem 
Berlufte von 20,000, Mann aus dem Rande. Noch befanden ſich unter de® 
Dberhoheit der fteyermärkifchen Herzoge im Lande eigene Landesherren , 
die Grafen von Cilly, welde ihre ausgedehnten Befigungen im Cil- 
lier Kreife in Kärnthen, Krain und Croatien hatten. Durd ihre Ber: 
bindungen mit regierenden Haͤuſern ‚wurden fie gefürftete Grafen. 
Friedrich VI, der feinem Vater Ernfi folgte, ſuchte dur Vers 
träge die Erbſchaft auf die Cill y'ſchen Befisungen nad Abfterben des 
Hauſes fiher zu ftellen; was aud 1456 geſchah, und doch konnte er 
nah Ulrich’ Tod nur mit großer Aufopferung diefe Befigungen mis 
©t. wirklic) vereinigen. Auch brachte er 1490 die vorhin ſalzburgiſchen 
Städte Pertau und Rann an die ſteyermärk. Landeshoheit. Fried: 
rich ftarb, nachdem.er 69 Jahre Herzog von St. gewefen war, 1493. 
Er hat in mander Hinfiht, und befonders in der Geſetzgebung, den 
Dank des Landes verdient, vorzüglih bat Gräß, das er mit feis 
nem Mündel Ladislaus und dem gelehrten Aneas Sylvius Pic- 
6olonrini, nahmahligen Papſt Pius IE, viel bewohnte, diejem 
Regenten feftere Stadtmauern und neue Schanzgräben, wovon noch 
UÜberbleibfel hinter. dem Vicedomhauſe zw fehen find, dann eben diejes 
Vicedomhaus, die jeßige Domkirche und einen Theil der dermahligen 
Burg zu verdanken. Su den legten Tagen feines Lebens mußte er dad 
Land durd den Einfall der Türken verwüftet fehen. Ihm folgte Mari: 
milian I., der fhon in dem erften Sahre feiner Regierung die Türken 
aus dem Lande vertrieb, und dasfelbe vor jedem Einfalle auswärtiger 
Feinde fiherte. Gr war eg, derdie von feinem Water angefangene Ber- 
deiferung „in der Gefeßgebung ,; fo wie in den andern. Zweigen der 


Staatsverwaltung fortfeßte. Selbſt die Hauptſtadt verdankt dem— 


ſelben bedeutende Verſchönerungen. Beſonders blühten unter ihm Ge— 
werbe und Handel, dadurch der Wohlſtand der Städte zunahm. Auch 
für Künſte und Wiſſenſchaften brach eine neue Morgenröthe hervor. Ma— 
ximilian's Enkel und Nachfolger CarlI. (als Kaifer Cart V.) über- 
ließ die St. und viele andere öfterr. Provinzen feinem,jüngern Bruder 
—— 1. Unter deſſen Regierung (1521) haben viele fanatiſche 

auern in der Oberſteyermark mit den Salzburgern, die von Luthers 
Lehre erhigt waren; Unordnungen und Nachtheile im Lande hervorge: 
bracht. Ferdinand ſchickte Niclas Grafen v. Salm gegen fie, der 
fie, wie fpäter Philipp Stumpf, gänzlih fohlug und zur Rube 
brachte. Als die Türken, unter Soliman neuerdings in Oſterreich bis 
Wien vorbrangen, halfen. die tapfern Steyermärker unter ihrem An: 
führer Abel v. Hollemeggiden Angriff der Türken ef die Stadt ab— 


* 


— 


— 
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ſchlagen, und ſie zum Rückzuge zwingen. Dieſer ward durch St. genom⸗ 
men, auf welchem das Land ſehr litt, ja ſelbſt ein Theil der Stadt Grätz 
in Brand geſteckt wurde. Serdinand's dritter Sohn, Cart IL, 
der bey der Ländertheilung 1564 Inneröfterreich erhielt, begann feine 
Regierung damit, daß er um die eigentliche Stadt Grüß die anfehnli- 
chen Wälle und Gräben führte, und den Schloßberg mit jenen Feſtungs⸗ 
werken verfah, welche die Franzoſen 1800 demolirten. Im Ganzen 
war Carl für St. ein wahrer Vater des Landes; denn mehr als 
irgend ein ſteyermärkiſcher Herzog that derfelbe für äußere Sicherheit, 
für Provinzial-Verwaltung, für Gefeßgebung, ‚Sandescultur, Unter: 
richt und Religion, und dennoch war ev in diefen Unternehmungen 
durch die Unruhen heftiger Proteftanten fehr geftört. Er ftarb 1590 zu 
Graͤtz, als er fhon Erank dahin eilte, um die dafelbft ausgebroce: 
nen Religionsunruben zu flillen. Diefe Religionsunruben nahmen 
unter Erzherzog Ernft, der während der Minderjährigkeit Gerd i- 
nands, Carks älteften Sohnes, die Kegierung führte, überhand. 
Serdinand 1. , der mit dem 17. Jahre die Regierung antrat, 
unterbrüdte die Lehre Luthers. Er erhielt nah Mathias's Zode . 
1619 Böhmen, Ungarn und Oſterreich, ſammt der Kaiſerkrone, und 
fo wurde St. mit Oſterreich vereint. Grätz, welches bisher die Reſidenz 
der ſteyermärkiſchen Landesfürſten war, hörte auf, dieſe zu ſeyn, und 
ſomit endigt ſich die altere Landesgeſchichte und die neuere beginnt. Der 


dreyßigjährige Religionskrieg, der bereits unter Mathias anfing, 


wüthete unter Ferdinand fort. Er focht mit abwechſelndem Glücke, 
und ftarb 1637. Ihm folgte fein Sohn Ferdinand ILL: Unter ihm 
nahm der drepfigjährige Krieg eine fo unglüclide Wendung, daß fi) 
die fammtlihe Eaiferl. Zamilie nad Grätz flühten mußte. Der weft: 
phaͤliſche Friede machte endlich diefem Kriege ein Ende, und Ferdi- 
nand ftarb 1657. Unter den nädhfifolgenden 2. Regierungen, 2eo- 
pold's V. (Kaifers. Leopold I.)und Jofeph’sl., litt St. durch Ein— 


fälle der Türken, ungeachtet! der zweymahligen Beſiegung derfelben, 


1652 und 1664, ferner durd die Aufitände der benachbarten Ungarn 
fehr viel, und nur feit dem Garlowiger Frieden von 1699 genoß St. 
faft duch ein Jahrhundert eine Ruhe, durch die fi der Wohlſtand des 
Landes voieder erhob. Doch in unferer Zeit ward &t. neuerdings der 


Schauplatz des Krieges, als nähmlich die öſterr. Armee nach einem, lan⸗ 


gen Kampfe am Rheine und in Italien ſich vor der franzöſiſchen Über- 


macht in dad Innere des Reiches zurücdziehen mußte, und der Feind 


zum erften Maple 1797 aus Stalien bis nad Leoben folgte, wo. end» 
lich aud) der Präliminarfriede unterzeichnet wurde. Noch dreymahl, 1800, 
1805 und 1809 ward &t. durch feindliche Invaſionen hart mitge- 
nommen. \ ; G 
Steyermark, Serzogthum: H. Geographie und Sta: 
tiftie Die phyſiſche Beſchaffenheit St.'s entfpringt theild aus einer 
geographifchen Lage, theild aus feinen. übrigen Bodenverhältniffen. 
Jene ift zwifchen dem 50° 54 und dem 47° 50% nördlicher Breite, dann 
dem 31° 11° und dem 34° 44 öftticher Länge, "und in diefem Erdraume 
beträgt fein Flaͤcheninhalt beynahe 400 geograph. Q. M. — ©t.’s 
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Gränzen find: Gegen Norden Ober und Niederöfterreich ; gegen We: 
fien Salzburg und Kärntden ; gegen Süden Krain und. Croatien; 
gegen Dften Ungarn. — Aber noch mehr-als.diefe Lage hat die See— 
böhe feines Bodens auf fein Clima Einfluß. ©t. gehrt nähmtich zu den 
Alpenländern, und ift ein ziemlich hohes Gebirgäland,, das nur in ſei⸗ 
nem füböftlihen Theile Flächen von einer mäßigen Erhebung über das 
Meer bat. — An Gewäffern verſchiedener Art hatt: ei en Überfluß 
jedoch unter dieſen keinen See von Betraͤchtlichbeit, wohl aber mehrere 
Gebirgsfeen von geringerem. Umfange, unter welden der Auſſee, der 











Grundelfee, der Turracherfee, der große und Eleine Settnachfee, der . 


Schwarzenfee u. a. in Oberiteyermark wegen der edlen Sujpertan. Me in 
ihnen vorkommen ‚und ihrer malerifhen Umgebungen — 
dienen. Das Land hat 4 Hauptflüſſe, wovon die Mur es feiner 9 Ößten 
Ausdehnung nach durchflieht; dann die Drau, welde die Mur in Un» 
garn aufnimmt; die Save, die jedoch bloß die fünlichen Graänzen be- 


rührt, und die Enns im nördlichften Theile. Alle vier ergießen fih in 


die Donau, nachdem fic zahlreiche. Eleinere Flüſſe und Bäche auch in 
diefem Lande mit denfelben vereinigt haben. So verlieren ſich her alte: 
und Oalza: Fluß nebft andern in die Enns; der Ranten-, Kätfch-, 
Pils, Mürze, Lieſing-, Deigitfh +, Kainach- und Stanz: Fluß, 


der Grüß: Bach, der Laßnitz-, Speßnik:, Sulm- und, Stainz- Fluß 


in die Mur; der Olcza:, Ravant-, Pulsgau - und Drann- Zluß in die 
Drau, und der Sann- und Sotla-Fluß nebſt vielen and 


Save. Nicht minder zahlreich find die Mineralquellen in djefem | 
obſchon nur die fchwefelfauren alkalifhen Wäſſer zu Neubau 8; und 
Tüffer im Cillier Kreife; die alkalifchen Waffer zu Sawerbrunnen 
und Sulzleiten; die Stahlwäffer zu Einöd; bey Grätz (dad To⸗ 
belbad); vorzüglich aber das berühmte falinifch.= alkalifhe Stahlwaſſer zu 
Rohitſch (mehr oder weniger) benust werben. — Der, Boden ©.’ 
it höchſt ungleich „ denn in-allen Landesgegenden breiter ſich das Alpen: 
gebirge aus. "Davon durchſchneiden die, Uralyen ‚St. beynahe in der 
Mitte von Welten gegen Often, und dieſe entralkette, deren Gebirgs⸗ 
art Öranit in allen feinen Abänderungen iſt, begleiten zu, beyden Gei- 
ten Reiben der Urkalkalpen, wovon die nördlibe an der. Nordgränge 
diefes Landes hinzieht, die füdlichen.aber im Cillier Kveife ſich am mei: 
fien ausdehnen. Höchft merkwürdig iſt der große Reichthum von; Erzla- 
gern, welche in dieſen Gebirgen vordommen, aber außer diefen gehören 
auc) die ‚vielen Berghöhlen (vorzüglich eine Eigenheit der Kalkalpen), 
z. B. die große Kogellucke im Drachen » Tauern bey Röthelftein, das 
Rinnerlueg (rothe Lueg) und die, heidnifhe Kirche bey Kö flach, 
das Freymannsloch auf der Stangalpe und viele andere zu. den merk: 
würdigen diefer Provinz. Die größten Gebirgshöhen find: an der. norde 
weſtlichſten Gränze mit: Dberöfterreih , und hier ‚gibt es auch Eis— 
berge. Wormahls wurde in diefer Gegend des Landes der Griming für 
den höchſten Berg in St. gehalten; neuere Beftimmungen geben ihm 
jedoch nur 7,400 Buß. Der Eifenhut an der ſüdweſtlichſten Granze 
mit Salzburg und Kärnthen hat 7,676, die angränzende Stangalpe 
7,140 ; die Sulzbacher Gebirge zwiſchen K rain und dem Cillier Kreife 








— 
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5,242, der Schödel nördlich von Gran 4,778, der Erzberg bey 
Eifenerz 4,590 , das Schloß Kaiferau am Lichtmeßberge 3,330, 
der MWildonerberg 1,764, das Felfenfhlog Kronegg über Rie 
gersburg 1620, und der Quttenberg 888 Fuß. Außer feinen höheren 
Genirgsgegenden und einigen fandigen Uferſtrecken, vorzüglich an der 
Mur, hat ©t. einen größtentheils fehr fruchtbaren Boden. — Die 
Zahl der Einwohner diefer Provinz beläuft fih auf 950,612. Ihrer 
Abftammung nad unterſcheiden fie ſich in Deutſche (meiftens bayeriſche 
Abkbmmlinge) und Slaven von verſchiedener Abkunft (im Marburger 
und Cillier Kreiſe), wie es ihr Sprach-Dialect beweiſt. — Die Zahl 
ver Wohnorte ift 3,705, darunter 20 Städte mit 27. Vorftädten, 96 
Märkte und 3,58 9 Dörfer mit 165,112 Wohnhäufern. == Die meijten 
Landeseinwohner bekennen fi zur Eatholifhen Religion, im oberen 
Sande St.s find aber auch mehrere lutheriſche Gemeinden, die ihre 
eigenen Bethhäuſer haben; Juden werden, außer auf dem Grätzer 
Markte," hier nicht geduldet. — Die Landwirthſchaft, der Hauptnah⸗ 









Joch zu 1,600 Kla fter Wiener Maßes; davon find aber allein 1,507,214 
Joch Waldungen und 588,369 Soc Alpen und Huthweiden, und 





‚558,57 sch beſtändige Ackerfelder. Die Wiefen verftredien ſich 
über 436,984 Joch und die Weingärten über, 30,57688 Joch, woraus 
ch die Wichtigkeit diefes Culturzweiges in '&t. beurt; eilen: läßt, der 
alich bier zum Theil ein Product von vorzüglicher Gütehervorbringt, z. B. 
auf dem Luttenberge und in den Umgebungen von Radkersburg, 
Gonowitz, Sauritſch, Nann und andern Orten. Von nicht 
minderer Wichtigkeit iſt die Obſtbaumzucht, beſonders um Grätz, for 
weht in Abſicht des Handels mit friſchem und gedörrtem Okſte ſelbſt, 
old auch in Hinſicht der ſtarken Cyder⸗Bereitung, die hier Statt fine“ 
bet: Der Flachs⸗ Hanf: ind Mohnbau verdient übrigens eben ſo, alg 
die einträgliche Speikſammlu ig auf den Alpen, bemerkt zu werden. — 
So günftig die Lage und Beſchaffenheit des Bodens der Wiehzucht iſt, 
fo HE fie doch ſelbſt nicht dieſen Vortheilen argemeſſen beſtellt. Das in 
allen & & Erbländen,! und fo auch hier,⸗ eingeführte Beſchäl-Inſtitut 
bat bereits auf die Pferdezucht in Bezug auf die Verbeſſerung des Pfer⸗ 
deſchlages nüßlich gewirkt. Man findetraudy in verſchiedenen Landesthei⸗ 
len, befonders im Gräßer Kreife, im Mürzthale, im Bauder Kreife, 
um Hann im Cillier Kreiſe ec. vorzüglich ſchönes Hornvieh. Die Schwei⸗ 
ne-, Geflügeh-und Bienenzucht macht in einigen Gegenden einen 
landwirthſchaftlichen Hauptzweig aus, Die Fiſcherey iſt durch die Menge 
vortrefflicher Gattungen von Fiſchen ausgezeichnet, dagegen die Jagd 
minder wichtig, obſchon auch dieſe ſowohl an Geflügelwild, els en ei⸗ 
nigen Arten Roth: und Pelzwild geſchätzte Producte liefert. — Den 
größten Reichthum beſitzt St. aber im Innern ſeines Bodens, ſowohl 
an den meiſten Metallen, Erdharzen und Salzen, als auch an den. 
nuͤtzlichſten Stein⸗ und Erdarten. In der nördlichſten Kalkalpen-Reihe 
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findet man ungeheure Salzlager, die filberältigen Kupfererze zu Eb— 
iarn bey Schladming, zu Kahlwang, und die reichſten 
und älteſten Eifenerzgänge zwiſchen Vordernberg und Eiſenerz, 
dann zu Neuberg und in der Radmar. In der mittleren Parallele 
der Uralyen brechen von.der weitlichften. Landesgränge bey Tur rach bis 
zur öſtlichen Gränze: Kupfer, filderhältige Bley, denn Eiſen⸗, 
Schwefel:, Zink: und Mobalterze, und auch in den füdlichen Kalk- 
alyen werden ergiebige Erzlager angetroffen , von welden einige im 
Baue fanden, mehrere. aber noch unaufgefloifen find. Der Berg: 
bau auf Eifen und: Kochfalz iſt indeffen in ©t. der widhtigfte, An erſte— 
rem Metalle werden, jährlich durch denfelden 516,136 Etr, „ davon, im 
Erzberge allein, 286,000 Etr. gewonnen. Die Kupferer;eugung beläuft 
fih auf 1,047. Ctr;, an Gold werden höchſtens 6—7 Mark gewonnen. 
Die Bleybergwerke liefern jährlich bey 775 Mark Silber und 1,1WW EC tr. 
Glätte, und das Kobaltbergwerkibey Schladming beyläufig 110 Er. 
Kobalt. Die Kochfalzerzeugung beläuft ſich auf 160,000 Er. jährlich; 
die Vitriolerzeugung auf316Ctr., unddie Alaunbereitung auf 4,145 Er. 
Außer diefen aber wird noch eine Menge an brennbaren Foflilien, vor: 
züglih Steinkohlen.mit.404,986 Etr.,;und Schwefel mit 224 Ctr., dann 
anfarbeiierde, Walkererde, feinem und gemeinem Töpferthone, und an ben 
fhönften Marmorarten, und anderen Mühl-, Schleif- und Baufteinen 
gewonnen. — Außer den-nöthigen und für die tägliden Bedürfniffeder 
Landeseinwohner ‚vorhandenen Aunftgewerben find ed nur. vorzüglich 
ſolche Gewerbsanftalten, „die bier. ihren Sitz haben, melde die Merz 
edlung der Urftoffe aus dem Mineralreiche zum Gegenſtande ihrer Be- 
ſchäftigung machen. Alle Gattungen Hammerwerke und Schmieden, 
Eifendrabtzugmwerfe, ein berühmtes Eifengußwerk (u Maria:Zell), 
‚ eine wichtige ärarifche Meffing: und Meflingwaaren- Zabrif (zu Frauen— 
tbal)s' Zeilen undandere Eifenwaaren : Kabriken, Brescianftahl: und 
englifhe Gußftabl Fabriken, die 99,978 tr. Stahl erzeugen, Salpe⸗ 
ter= und Vitriolfiedereyen, Pulverftampfen, Glas: und Steingutgeſchirr⸗ 
Fabriken find hier die vorzüglichfien und zahlreichſten Gewerbsanftalten;, 
aber neben diefen beftehen auch no einige andere von mehr ‘und mindes: 
rer Wichtigkeit, darunter eine Baummwollenmafdinenfpinnerey, Muffes 
lin=, Kattuns und Ziß: Manufacturen, Leinwand- und Kattundeus 
dereyen, Seidenwaaren- und Wollenzeug + Manufacturen ,, Zuchfas 
brifen, eine Zuderraffinerie und einegroße ararifche Tabakfabrik zu Für— 
ſtenfeld, nebft andern. Die Erzeugniffe biefer  Oewerbsanftalten, 
fo wie einige der genannten Naturproducte, find die Gegenſtaͤnde des‘ 
Ausfuhrhandels diefer Provinz, wodurd St; tyeils mit ſeinen Nach— 
barländern , theils mit fremden Staaten felbft im Verkehr fteht, und 
womit:die Bedürfniſſe der Landesbewohner an fremden. Erjeugnifien, 
vorzüglich an ungarifchem Getreide, Weinen, Horn- und Borftenvich, 
an Metallen und Halbmetallen, bohmifhen Glaswaaren, an Baum: 
und Schafwolle, Tüchern, Kattun und anderen Wollenzeugen, Seide 
und Geibenwaaren, und allen Gattungen Colonial- und Galanterie- 
waaren noch immer reichlich aufgewogen werden, indem der Werthbetrag 
der Aus⸗ und Einfuhr fih wie 1,750,000 zu 1,100,000 verhält; Diefer 
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Gewinnhandel wird noch durch die Vortheile eines höchſt wichtigen Tran- 
fitohandels beträchtlich vermehrt, welder durch &t. geleitet ift. So 
wichtig indeſſen der Handel dieſes Landes ift, fo hat doch ©t. keinen 
einzigen großen Handelsplatz. Der Verkehr geſchieht von mehreren Orten 
zugleid und ift im Großen vorzüglid von den Plägen Wien und 
Trieft abhängig. — Zu Gras bat die politiſche Landeshehörde 
(das Gubernium) ihren ©ig. Dafelbft, fo wie zu Marburg, 
Cilli, Brud und Judenburg aber befinden ſich die derfelben 
untergeordneten 5 Kreisämter des Landes. — "Die Zuftizverwaltung 
bat die nähmliche Einrichtung wie in Ofterreich ob und unter der 
Enns, und die ähnlichen erften Behörden beftehen auch bier für fol- 
che, aber eine Ober = (eigentlih Mittel:) Behörde oder Appellationd- 
und Criminal Obergericht iſt nicht in diefer Provinz, ſondern die Ju⸗ 
ſtizpflege beſorgt in zwenter Inſtanz das Appellations⸗ und Erimi- 
nal⸗Obergericht, welches zu Klagenfurt in Kärnthen ſeinen Sitz 
bat, — Die Katholiken , als die größte Mehrzahl der. Einwohner 
St.'s, haben zu geiſtlichen Vorftehern den Fürft: Bifhof zu Gras 
(von Sedau genannt) und'den Bifhof zu Leoben, welche beyde im 
Lande ihren Sig haben; dann die Fürft-Bifhöfe zu Gurk und La: 
vant in Kärntben, deren Kirchenfprengel fich hierher ausdehnen, Die 
merfwürdigften geiftlihen Stifte find, nebft einem’ adeligen Srauenftifte 
(ohne Kloftergelübde) zu Grätz: Das Chorherrenftift zu Worau, das 
Cifterzienferftift Rain, und die VBenedictinerftifte zu Admopntund 
St. Lambrecht; dann haben mehrere Mönchsorden Klöſter in St., 
worunter die Barmherzigen ein männliches und die Eliſabethinernon— 
nen ein weibliches Krankenſpital, fo wie die Urſulinernonnen eine Mäd—⸗ 
henfhule zu Gräk unterhalten. — Der öffentliche Unterricht‘ ger 
ſchieht nach den nähmlichen Grundſätzen und in einer ähnlichen Ausdeh⸗ 
nung wie in Niederöſterreich Zu Gräß find eine wohl dotirte Uniper⸗ 
ſität, das vom Erzherzog Johann geſtiftete Joannäum mit wichtigen 
antiquarifchen und naturwiffenfchaftlihen Sammlungen, ein Gymnaftum 
und mehrere Specialfhulen 5 zu Admont eine theologifhe Lebranz. 
ftalt, und dafelbfi, wie zu ®orau, Marburg, Judenburg 
und Ci fli, Gymnaſien. — Nichte minder wichtig find ferner die 
zablreihen Humanitäts - Anftalten „: worunter die. Kranfenfpitäler und 
Armenverforgungs : Inftitute, dann der ergiebige ©tipendienfond für 
Studirende, vorzüglich bemerkenswerth ; außer dieſen aber gibt es 
auch in vielen anderen Orten ©t.’3 Armenverforgungshäufer. — Zur 
Leitung aller Militär = Angelegenheiten St.'s und der angränzenden 
Provinzen Syrien und Tyrol befteht zu Gräß ein Generalcommando. 
— Die Einiheilung des Herzogthums St. geſchieht in 5 Kreife, nähm: 
lich den Gräger, Marburger und Eiflier Kreis, welche auch unter der 
Benennung Unterfteyermark begriffen werden, und den Judenburger 
und Bruder Kreis, die längft den Nahmen Oberſteyermark erhalten 
haben. &t.’s fämmtliche Bäder und Gefundbrunnen find: Schloß und 
Dorf Bärneck, Bruder Kreis, Gefundbrunnen. — Herrſchaft 
Donnersbach, Judenburger Kreis, Mineralquelle. — Badehaus 
Einöd, Judenburger Kreis, Geſundbad, — Dorf Fenſſch, Juden: 
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burger Kreis, Sauerbr. — Dorf Gams, Gräßer Kreis, Schwefel: 
quellen. — Markt Sonowig, Cillier Kreis, Mineralquelle. — 
Dorf Heiligenkreuz, Eillier Kreis, Sairerbt. — Dorf Hof, 
Sräger Kreis, Sauerbr, — Dorf Hüte, Grätzer Kreis, Sauerbr. — 
Schloß Klaufen, Sräßer Kreis, Mineralquelle. — Berg Krie 
henberg, Marburger Kreis, Sauerdr. — Markt St. Leonhard, 
Marburger Kreis, Sauerbr. — Ort Lotſchen doul, Cilier Kreis, 
„ Sauerdr. — Markt Maria-Zell, Bruder Kreis‘, Sauerbr. — 
Marke Mautern, Bruder Kreis, Gefundbad. — Dorf Ober 
Poltſchach, Cillier Kreis, Sauerbr. — Dorf Radmannsdorf, 
Cillier Kreis, Sauerbr, — Markt Rohitſ ch, Cillier Kreis, Sauerbr. 
und Badeanſtalt. — Sauerbrunnengraben, Grätzer Kreis, 
Sauerbr. — Markt Seckau, Judenburger Kreis, Sauerbr. — 
Markt Stainz, Grätzer Kreis, Sayerbr. — Markt Studen iza, 
Cillier Kreis, warme Mineralquelle. — Pfarre © ul leiten, 
Gräßer Kreis, Mineralguelle, — Die Gegend Terfh ig, Cillier 
Kreis, Sauerbr. — Badeoit Tobelbad, Grätzer Kreis ‚ warme‘ 
Bäder, — Badehaus TZöplis, Cilier Kreis, warmes Geſund⸗ 
heitsbad. Badeort Toöplitz, Cillier Kreis, warmes Geſundheits⸗ 
bad. — Markt Tüf fe e 2 Cillier Kteis warme Quelie von 28 Grad 
Reaumur. | 
! Steyrer, Job. Pbil,, Dr. der Arzneykunde, Kreisphpficns 
zu Brud an der Mür, war geboren zu Murau in ‚Öteyermark 
. den 16. Dec. 1748, ftudirte zu Gräg und Wien, erlangte daſelbſt 
die Doctorwürde und wurde fodann in Bruck angeſtellt, wo er 1790 
ftarb. „Außer einigen naturbiftorifchen Auffägen in Kindermann’s 
Freund des ftenermärkifchen Volkes erfchien von ihm im Drucke: Hand⸗ 
buch der Apothekerkunſt, 2 Bde., Salzburg‘ 1787— 90. 2 
Stid’erey Arbeiten. Im öfter. Staate werden alle Gattun- 
gen von der ordinärften ausgenähten Arbeit‘, wie fie in den Militär: 
granzen verfertigt wird',"biß zur höchſten Kunftarbeit erjeugt , und: 
hierin muß man ohne MWiderfpruc der Stadt Wien die erfte Stelle ein⸗ 
räumen. In der Weißſtickerey und Schlingerey ſind in Wien gewiß mehr 
vere taufend Srauenzimmer' beſchäftigt, welche großen Theils für den 
Verkauf arbeiten, und dieß ſcheint gegenwärtig im Ganzen der einträge 
lichſte Zweig der Stickerey ju feyn , ungeadtet die Arbeiten nach Ver⸗ 
haltniß ziemlich wohlfeil zu ſtehen kommen. Dieſe Stickerey iſt auch in 
allen übrigen Provinzen der Monarchie üblich, ſelbſt big an die türkiſche 
Stränge in Slavonien, wo man dergleichen Arbeiten unter dem Nah: 
men „Schmisle* verfertigt, und felbft mit Goldgefpinnft in’ weiße 
Leinwand ſtickt. Weißgeftickte baumwollene Umhängtücher und: Gaze— 
Voiles (Schleyer) werden auch zu Dornbirn und Höchſt im —* 
bergiſchen verfertigt, und damit ein bedeutender Handel getrieben. Die 
Seidenſtickerey har in Wien in Anfehung der Arbeit fehr zugenommen, 
wiewohl das Abkommen der mit Seide geſtickten Staatökleider derfelben 
‚viel gefchadet hat; doch ſteht die inländiſche Seidenſtickerey der franzöfi- 
{hen noch nad), woran die minder haltbaren Farben die meifte Schuld 
tragen. Dagegen iſt man in der reichen und Perlenſtickerey ſehr weit 
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tharina Dirk zum Blumenſtrauß in der Kärnthnerſtraße. ‚Ihr, fließen, 
fi an: Die Handlung zum Perlenkranze in der Plankengaſſe; jene zum 
Weihnachtsbaum am Stock im Eiſen; eine am Stephansplatze ieh 
andere Öewerde.analoger Tendenz z. B. Nücnbergerwaaren- Handlun: 
-gen, Putzhandlungen, ja felbft Buchbinder befaſſen fih nebenbey mit 
der Beftelung und dem Verkaufe diefer, beliebten und gefuchten Artikel, 
und führen einen Vorrath derſelben, gewöhnlich von gemiſchter Qualität, 
in ihrem Verlage Kap KOM a ji 
Stiechowitz, böhm. Marktfleden im: Berauner Kreife, ander 
Moldau, hat 12 Pulvermühlen,, worin für das k. k. Drager. Zeughaus 
dad Pulver verfertigt w rd. RE En 
Stiepanet, Joh. Nep., Theaterfecretär ‚unter dem Schau— 
fpieldirector Liebich bis 1816, und von 180434 Miditector des 
fländifhen Theaters in Prag, ift 1783 zu Ehrudim in Böhmen 


, 


won 
gebe | 
Studien vollendete er mit vieler Auszeichnung an der, Univerfität zu 
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geboren. Er fludirte in Lei to miſchl die Humanioren, und an der 
Prager Univerſität Philofophie und Theologie, trat 1800 zur Region 
des Erzherzogs Earl, und machte den Feldzug bis zum Luneviller Fries 
den mit. Schon in ſeiner Jugend zeigte er große Vorliebe für feine Mut: 
terfprache und verband ſich in Prag mit mehreren Theaterdilettanten, 
mit welchen er von 181223 Vorftellungen in der Landesſprache auf⸗ 
führen ließ, welche in diefem Zeitraume den Prager Woplthätigkeits- 
Anftaften an 20,090 Gulden Conv. Münje einbradten. ‚Seiner Ber: 
barrlichEeit und feinem fchrifeftellerifchem Fleiße hat die bohmiſche Spra—⸗ 
he und Literatur bey ihrem Aufſchwunge in neuerer Zeit Vieles ywdanz 
Een. St. hat nebft mehreren fehr gelungenen Gedichten , Volks— und 
Kriegsliedern, über 200 Theaterſtücke und Opern theils ſelbſt gefchrie: 
ben, theils bearbeitet und überfeßt: Eine ganz befondere Epoche machte 


‚ fein Luſtſpiel: Der Deutſche und der Böhme, welches ein wahres Ması 


tionalftück geworden if. Diefem Luftfoiele widerfuhr die) Ehre dafs 
ed Kaiſer Era n'y 1833,: während feiner Auweſenheit ins Par aigyn 
zu fehen verlangte, und dasfelde mußte im Hoflager zu Mümchenæ— 
grätz, im Beyſeyn des ruſſiſchen Kaiſers Nicoaus I. wiederholt 
werben; am 11. Oct. 1835 wurde es bey der Anweſenheit Kaiſer Fer⸗ 
dinands im ſtändiſchen“ Theater wieder gegeben. In: Berürkſichti⸗ 
gung der Verdienſte um Literatur und Wohlthätigkeits-Anſtalten ertheil- 
ten St. der Prager⸗Magiſtrat 1817 das Ehrenbürgerrecht; die Huma⸗ 
nitaͤts Geſellſchaft 18185 das Directorium des Taubſtummen⸗Inſtituts 
1819, das Waiſenhaus-Inſtitut 1820,» das National⸗Muſeum 1824, 
der Kirchenmuſik⸗Verein 1826 ihre Diplome als ordentliches Mitglied 
und Kaiſer Franz 1821 die mittlere goldene Civil-Ehrenmedaille. St. 
gibt gegenwärtig. eine Sammlung ſeiner ſämmtlichen dramatiſchen Werke 
heraus, wovon bereits der 167 Bandverfchienen iſt sin mund animal 

"Stift, Andr JoſeFreyh. v⸗ Commandeur des Eönigl. un⸗ 
gar. St. Stephan: Ordens, Inhaber des filbernen; Eivil: Ghrenfreuzeg;in 
Grsfband"des EinigMifranydf. St. Michael⸗ Ordens/ Commandeur dest 
kaiſerl. braſil. Ordens vom ſüdlichen Kreüze, des königl. ſieilian St. 
Ferdinand⸗ und Verdienſte des königl. portugieſ. Chriſtus⸗des Civil⸗ 
VerdienſtOrdens der koönigl bayer Krone und des königl. ſächſ. Civil— 





11 ig Ritterdes'Eönigl-preußrröthen Adler: Orden? Claffe ! 





eh. Rath Staats⸗ und Conferenzrath, erſter Leibauzt und.) 
oto medicus; Director der medicin. Studien und Präſes der medicine; 
acultät in Wi ein; Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, iſt 
ven zu Röſchitz im Niederöſterreich den 29. Nov. 1760. Seine 










Wien, und wurde, nachdem er 1784 den Doctorgrad erhalten, und. 
ſich durch mehrere glückliche Curen berühmt gemacht hatte, hauptſäch⸗ 
lich in Berückſic tigung eines umfaſſenden, durch eine goldene Medaille 
onerfannten, Vorſchlags zur innern Einrichtung der medicin.schirurgsia 
Joſephsakademie, 1795 zweyter Stadtphyſteus zu Wien. Durch ſeine 
tiefen und ausgebreiteten Kenntniſſe, fo wie durch ſeinen Dienfteifer em⸗ 

pfohlen, erhielt St. "bereits 1796 die Stelle seines Hofmedicus im 
unmittelbaren Dienfte bey’ der Perfon des Kaiferd Franz, jene eine: 
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wirkl. Leibmedicus des Kaiſers 1798, und 1802 wa er. um E k. 
wirkt, Hofrath ernannt. 1803, nad dem Tode Störks in erhielt | 
er deſſen Stelle als wir. erfter Leibarzt und Director medicin. 
Studien an der Wiener Hochſchule; zugleih wurde er B hercenfor im 
medicin. Fade, Protomedicus und Präfes der medicin. Facultät. 1808 
wurde er Referent der Studien Hofcommillion, 1812 als Referent in 
den Staatsrath Überfegt, und am 1.: Jän. 1813 zum wirt. Staats: 
und Conferenzrath ernannt. In diefem und dem folgenden: Jahre beglei⸗ 
tete er den Kaiſer Franz, deſſen unumſchränktes Vertrauen er ſich be⸗ 
reits durch feine großen Verdienſte erworben hatte, auf dem ganzen. 







Feldzuge, und erhi ws deſſen Beendigung i in Anerkennung derſelben 
Ritterkreuz des königl. ungar. St. Stephan⸗Or⸗ 


1814 zu Parisd 
dens; in demfelben Jahre wurde er auch in. den Freyh rrnſtand erhoben. 


1815 wurde ihm das ſilberne Civil⸗ Ehrenkreuß ‚verlieben, 1816 wurde 


er von. den Landftänden von Tyrol aus freyem Antriebe zu. ihrem Mit- 
gliede aufgenommen. 1818 erhiplt er das Commandeurkreuz des 
portugief. Chriftus:, und 1819 jenes des königl. ſachſ. Verdienſt⸗ m 

des koͤnigl. ſicilian. St. Ferdinand: und Verdienſt. Ordens; in — 
Jahre wurde ihm auch von dem Kaiſer das ſpäter von der ungar. Na⸗ 
tion auf dem Landtage beftätigte Indigenat des Königreichs Ungarn. ver-, 


lieben, :1822 erhielt er das Commandeurkreuz des konigl. bayer. Civil⸗ 


Verdienſt⸗ Ordens, Durch feine: ind erfolgreichen Bemu⸗ 
hungen bey der ſchweren Krankheit des Kaiſers Sranyz 1826 fh 
neuerdings rühmlichſt auszeichnend ‚wurde ihm das Commandeurkreug. 
des Eönigl. ungar, ©t. Stephan: Drdens verliehen und derſelbe, mitz 
telit eigenhändig von dem Kaiſer gefchriebenen Handbillets , wel 
nad) deſſen Wilfen ihm: und feiner Familie als Urkunde, der. Ds ikbarkei 
für ewige Zeiten dienen ſoll, zum: wirkt. geb. Rath ernannt. In diefem 
Jahre wurde er auch von dem Ritterſtande der Provinz Miederöfterreich 
aus‘ fregem ı Antviebe zu ihrem Mitglied aufgenommen und. erhielt, das 
Commandeurkreuz des kaiſerl. brafil, Ordens vom, ſüdlichen Kreuze 
und den Eönigl. preuß. rothen Adler = Orden 2, Elajfe; auch wurde feine 
Büfte indem Saale der Univerfität zu Wien, deren Rector 

ficus er zweymahl war, aufgeftellt und eine, Mebaille a f ih 
1831, bey dem Ausbruche der Cholerg (f. d.) in den ö q 
bewährten ſich ©t.’5 tiefe Kenntniffe und richtige Anſid chten 
zendfte; er war der preiswürdige Urheber der Aufbel Her Sperren, 
der Auflofung der Eoftfpieligen und beängftigenden Cordone d der un: 
beſchränkten Wiederherftelung aller gefellfchaftliben Verbä 
Maßregeln in der Folge fo außerordentlich woblthätig un 











wirkten. 1834 wurde er, auf fein Anfuchen- "wegen fein ed —*8 






Thätigkeit ſehr geſchwächten Augen, des Referats im Staatsrath 
fehr ſchmeichelhaftes, feine wichtigen, dem Staate geleifteten. Dienfte | 
anerkennendes, eigenhändig gefhriebenes, Hand d —* Fr an 
enthoden, In diefem Jahre feyerte die medicin, Facultät 
5Ojähriges Doctorag durch die Prägung einer Medaille 

Monarchie: verdankt ihm die Drganifirung des Sanitätswefend und die 
zwecmäßigiten Einrichtungen der Studien. Unter feiner RIEEN BONN, 







— 
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Mitwirkung entftanden das polytechniſche Inſtitut und die Thierarzney- 
faule. — Auch als Schriftfteller hat fih St. rühmlich bekannt gemacht. 
Kon ihn erfhien im Drucke: Practifhe Heilmittellehre, 2 Bbe., 


Wien 1790—92. Er ift feit 1811 Herausgeber der medic. Jahrbücher des 


E. k. öfter. Staates (f. d.). Viele gelehrte Gefellfhaften haben fein lite- 
rarifches und flantsbürgerliches Wirken durch Aufnahme zu ihrem Mit- 
Hlied anerkannt. Nachdem St. bey der letzten Krankbeit des Kaifers 
Franz, welder der betrübende Todesfall desfelben folgte, noch alle 
ärztlihen Mittel aufgebothen hatte, das theure Leben des Monarchen 
zu retten, blieb er nach der Ihronbefteigung des Kaiſers Ferdimand, 
in Würdigung feiner vieljährigen treuen und wichtigen Dienfte, im Be: 
fige aller feiner Würden. A 
Stillfried , niederöfterr. Markt am nordöſtlichen Ende des Marc): 


- feldes, auf einer Anhöhe an. der Mar, mit 313 Einwohnern: Es be- 


finder fi) hier ein Mineralwaſſer, das heilfam feyn fol, aber nicht be⸗ 
nußt wird. —9 Luce; 
Stip, mähr. Dorf im Hradifcher Kreife mit 440 Einwohnern, 
einem Schwefelwaſſer und Badhauſe. 
Stipficz „ Jof. Freyh. v., E: k. geh. Rath, Großkreuz des 
Eaiferl. öfterr. Leopold- und Commandeur des ungar, St. Stephan-Dr- 
dend, Ritter des Maria Thereſien⸗, des Eönigl. preuß. rothen Adler: 
Ordens 1. Claſſe und des lönigl. ſicilian. Hausordens des heil. Janua— 
rind; Inhaber des goldenen Civil - Ehrenkreuzes, k. k. General der 
Cavallerie, 2. Inhaber des Hufaren:Neg. Nr. 10, Chef der Militär⸗Sec⸗ 
tion im Staatsrath, war ten 15. Auguft 1755 zu Odenburg aus alt 
adeliger ungar. Familie geboren; Frühzeitige Neigung jur kriegeriſchen 
Laufbahn fühlend, trat er 1774 mit den nöthigen Vorkenntniffen aus- 
gerüftet, als Cadet in das k. k. Chevaulegers: Regiment Kaifer, in 
welchem er ſchon 1783 zum Negiments-Adjutanten dorrückte. In dem 
darauf folgenden Türkenkriege zeichnete ih ©t. bey mehreren Gelegenhei- 
ten, nahmentlic bey dem Treffen von Dubicza, und bey der Belage- 
tung von Belgrad rühmlic aus; und wurde 1788 zum Hauptmann, 
1789 zum Major befördert. Viele Werdienfte erwarb er fih dur Thä— 
tigkeit, Energie und Klugheit in den franzöfifhen Feldzügen 1793— 
1800 ; jo z. B. bey der Schladht bey Neerwiniden, der Erſtürmung 
des verfhanzten Lagers bey Fam ars, vorzüglich aber bey der Schlacht 
bey Stock ach, nad welder er, bereitd 1793 zum DOberftlieutenant, 
1794 zum Oberften und 1797 zum Generalmajor befördert, 1800 zum 
Feldmarfhall - Lieutenant ernannt wurde. 1801 wurde St. ald Ver: 


pflegs-Inſpector angeſtellt, 1803 trug ihm Kaifer Franz die Generalvi- 


_ vection der Hofkriegsrathsbuchhaltung aufs er machte jedoch neuerdings 


den Feldzug von 1805 mit, wurde nach deifen Beendigung wieder bey 
dem Hofkriegsrathe angeftellt, und mit dem Remontirungs = Departe- 
ment beauftragt, in weldem Fache er fo nügliche Dienfte Teiftete, daß 


er im den öſterr. Freyherrnftand erhoben, und 1807 zum Militär Com— 
mandantenin Lin; ernannt wurde. Bey dem Feldzug 1809 wurde ihm die 


Ehre, unmittelbar um die Perfon des Erzherzogs Generaliffimus zu feyn, 
1810 wurde St; zum wirkt; geh. Rath, 1811 zum commandirenden 
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General in Siebenbürgen, und 1813. zum General der. Cavallerie bes 
fördert; 1814. wurde er zum Vieepräſidenten des Hofkriegsrathes er- 
hannt, auf welchem hoben Poſten er durch eine ange Reihe von ab: 
ven fih um alle Zweige der Militär Verwaltung bie wefentlichften Ber: 
dienſte und die Zufriedenheit des Kaiſers in fo hohem Grade erwarb, 
daß ihm, unter mehreren Belohnungen und: — J auch 
1815 das große goldene Civil-Ehrenkreuz, 1820 eine Donation an 
Gütern im Arader Comitate verliehen, und er. 1821,aud in den uns 
garifhen Freyh errnſtand erhoben wurde. 1830 wurde ex noch zum Chef 
der Militär: Sechion im Staatsrathe ernannt, kaum aber hatte er ein 
Jahr in dieſer Sphäre gewirkt, als er von der im Monathe Septem⸗ 
ber 1831 ın Wien ausgebrochenen epidem. Brechruhr befallen und den 
16. . Monaths eines wer erften Opfer derfelben wurde, 

Stodah, Schlacht bey; den 3: May 1800. Der Plan. des 
Generals Moreau war, die Oſterreicher ‚auf ihrem linken Flügel zu 
überwältigen, fie von dem Beldmarfchall: Lieutenant Reuß zwirennen, 
und die Stellung von St. und En gen wegzunehmen. Es war nod nicht 
10 Uhr Vormittags, als ſchon der Kanonendonner die ganze Gegend 
weit umher erſchütterte. Zwar feßte fih die Neiterey des Prinzen Jo⸗ 
ſeph von Lothringen zwtapferer Gegenwehr, ſo def der General Le- 
courberfeine Referve von 15 Cavallerie: und 12 Jäger-Negimens 
tern unter Nanfouty vorrücken laffen mußte +. ellein mittelit diefer 
wurden die Öfterreiher augenblicklich bis ©t. ‚geworfen. Sie wurden 
von allen Seiten angegriffen , und es entfiand 2 Stunden lang das 
fürchterlichſte Gemetzel. Die 84. fran;öfifhe » brigade kam den Oſter⸗ 
reichern in den Rücken, und beyde Rreisende, heile drangen mit bloßen 
Säbeln und verhängten Bügeln in ©t. ein, in deffen Straßen wüthend 
gefochten wurde. Die Diterreicher wichen und verloren faft ihre ganze 
Infanterie durch den Tod, Wunden oder Öefangenfhaft. 5,000 Pferde, 
eine unermeßliche Menge von Hafer und Mehl, 9 Kanonen und Pul- 
verwägen fielen den Siegern in die Hände, und die Stadt St. durch 
Kugeln und Kartätfchen geängftigt, hat auch durch Plünderung nahm: 
haft gelitten. 

Stockerau, freyer nieberöfterr. Marktfiecken im V. u. M. B., 
ein ziemlich großer, wohlgebauter volkreicher Ort an einem. Arme der 
Donau, von der Hauptſtraße nad IZnaym und Horn durchſchnitten, 
mit 2,650 Einwohnern, einer. geſchmackvoll gebauten Pfarrkirche, einer 
Hauptſchule, einem Spitale für arme alte Bürger, einem Armen— 
baufe, einem Efeinen Krankenhaufe und zahlreichen Gewerben. Von 
anſehnlicher Größe ift das Gebäude der k. k. Militär- Dfonomie- Com- 
miſſion. Das Schloß Freyſeck, vormahls ein ‚eigener Edelſitz, iſt 
nun ein Eigenthum des Marktes. St. halten Einige für das. Asturis 
der Alten. 

Stöber, Stanz, einer der vorzü üglicflen Kupferftecher neuerer 
Zeit,-ift geboren zu Wien den 20. Februar 1795, Sohn des, ver- 
dienftvollen Kupferfiehers Jo ſ. St. (f. d.). Frühzeitig ſchon erwachte 
in ihm Talent und Neigung für bildende Kunſt, ſpielend zeichnete er 
und übte id auch wohl im Kupferftchen, wozu er im Bar feines Ba: 
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ters willkommene Gelegenheit fand; auch befindet- fi) in feiner Samm⸗ 
fung wirklich ein, in feinem 13. Jahre verfertigter Kupferſtich. Nach 
zurücgelegten Normalclaffen verlegte fih St. ernftlid auf das Studium 
der Zeichnenkunft, worin er vorerfi von feinem Mater Unterricht erhielt, 
und fodann durch 2 Jahre die Eopir- Zeihnungsfhule in der Akademie 
unter Profeffor Maurer’s Leitung beſuchte und fofort zum Antiken⸗ 
und Modell: Zeichnen fortfchritt, während welcher Zeit er fih auch zu 
Haufe im Kupferitechen ühte. Anfangs copirte ©t. nad) der Anweifung 
feines Vaters Kohliſche Wignetten, fpäter half er bey den mannigfa= 
chen Arbeiten desfelben, welche diefer unter feine Schüler nad deren 
Fähigkeit vertheilte, fleißig mit. Schon im 2. Jahre feines Akademies 
Befuches erhielt St. den erften Preis beym Acte in der Copirſchule, 
bald darauf ziweymahl den zweyten Preis beym Acte nach den Antiken und 
endlih aud, beym Modellzeihnen nah der Natur, die Sonnens 
fels’fhe Aufmunterungs- Medaille. Nun begann ©t. auch mit eigenen 
Werken aufzutreten, weldhe, der Zartheit und Gefülligkeit ihrer Aus⸗ 
führung wegen, bald fehr vielen Benfall fanden, und ihm viele Bes 
ftellungen von den vorzüglichften in= und auslandifhen Buchhandlun⸗ 
gen zu Titelupfern, Vignetten ꝛc. verfhafften. Bon diefer Epoche an 
bis zur gegenwärtigen Zeit verfertigte ©t. nahe an 1,600 Stiche. Die 
Mehrzahl derfelben zeichnet fi durch richtige Zeichnung, äußerſt zarte 
und gefällige Ausführung, die manchmahl in einem hohen Grade gläns 
jend ift, vorteilhaft aus: St. unternahm au. zuerft in Wien die 
Ausführung von Stahlfiihen, auf welde er anfangs ein Privilegium 
nahm, felbes jedoch bald wieder zurücklegte. Sämmtliche zum Stahl— 
ftih gehörigen Platter, fammt Bearbeitung in mehreren Manieren 
überreichte er 1829 dem technifchen Cabinete des damahligen jüngern Kos 
nigs von Ungarn, jeßt regierenden Kaiferd Ferdinand als Anhang zu 
der in diefer Sammlung bereits aufgeitellten Abtheilung der Kupfers 
ftecher = Arbeiten, und erhielt dafür ein von deffen Oberfthofmeifter, dem. 
Feldmarſchall Grafen v. Bellegarde unterzeichnetes, fehr ſchmeichel⸗ 
baftes Dankſagungsſchreiben. St.'s vorzüglihfte Werke in Kupfer und . 
Stahl find: Die Porträts: Agnes Dürer, Sophie Müller, 

Dr. Gölis, Erzh. Ferdinand von Efte, Cerromi, Prinzeffinn ' 
von Leuchtenberg; dann in größerem Formate: Erzherzoginn 

Henriette mit ihrer Tochter, der Prinzeffinn Therefe (ein dur 

Kraft und Zartheit ausgezeichnet [hönes Werk), DomMiguel, Fürfts 

Bifhof von Breslau Schimonsky ꝛc. Eines feiner erften Werke, 

welches ſeinen Ruf vor allen gründete, war: Mythos alter Dichter in 
60 Blättern, worunter fi befonders das Xitelblatt, Amor und 
Pſyche, durch Lieblichkeit und Zartheit auszeichnet. Die Hauptgötter 
der Fabel in 12 Blättern waren eine Fortfegung desfelben. In verſchie— 
dene Tafchenbücher lieferte St. vortrefflihe Blätter, meiftens ſchöne 
Srawengeftalten nah 3. Enders Zeichnung, fo z. B. zu den Roſen, 
dem Bergifmeinniht, Vielliebchen, Penelope u. a. m., deren Auf: 
zählung bier zu weit führen würde; die meiften diefer Blätter find feit 
1828 auf Stahl gravirt. Außerordentlich zahlreich find St.'s, zu Ku: 
pferwerken, Gebethbüchern u. ſ. w. als Titelblätter, Wignetten xc. ge: 
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lieferte Stiche. Beſonders erwähnenswerth find auch feine vortrefflichen, 
äußerft geiftreich radirten Porträts von Wiener Künftlern, nah J. Dan- 
baufers Zeichnung nad) der Natur, Eine feiner vorzüglichften Leiftun- 
gen ift das große Blatt: Die Heimkehr des Landmannes, nah Wald- 
müllet, als viertes Kunftvereinsblatt. Seit 1819 liefert St. auch die 
Modenbilder zur Wiener Zeitfhrift, nad Zeichnungen von J. Ender, 
welche unbeftreitbar den Vorzug vor andern in: und ausländiſchen Wer: 
Een ähnlicher Art verdienen. Gegenwärtig hat St. das Blatt für die 
Mitglieder des Kunftvereines zur nächſten Verloſung beynahe vollendet. 
Es ſtellt den Heldentod Zrinyi's vor Szigeth, nach Krafft vor, 
und wird, dem Ausſpruche aller Kunſtverſtändigen gemäß, eine wa— 
ckere Leiſtung. Merkwürdig und von artiſtiſchem Werthe iſt ©t.’s Do- 
ſenſammlung, ‚aus nahe an 250 Stücken beſtehend, mit Miniatur=, 
Waſſer- und DOhlgemälden, dann auch Zeichnungen und-Radirungen 
alter und neuer, befonders aber öſterr. Künftler. Im April 1835 wurde 
©t. zum Mitgliede der Akademie der bild. Künfte in Wien ernannt. 

| Stöber, Jof., verdienftoöller Kupferftecher , iſt geboren zu 
Wien den 13. Zuny 1768. Sein Vater war Straßenpächter, und 
beftimmte ihn für das Kanzleyfah; St. trat jedoch nad abfoloirten 
’Grammaticalftutien und Humanioren aus Liebe zur Kunft in bie 
Akademie der bildenden Künfte, ftudirte dafelbjt unter Shmuzers 
und Maurers Anleitung die Zeichnen: und Kupferftecherfunft auf 
das fleißigfte, und e sang ſich bald 2 Preife: Nach einem zwölfjährigen 
Studium auf der Akademie, wobey er fi in dem zu feinem Kunftfade 
nötbhigen Zweigen vollftändig ausbildete, und fich beſonders die gründ- 
lichften techniſchen Kenntniffe erwarb, ſchloß St. mit dem damahls be: 
ftebenden Kunft= und Induftrie: Eomptoir in Wien einen Vertrag; 
in deifen Folge er als Director der von demfelben gegründeten geogras 
phifhen Kupferfteherfhule angeftellt ward, weldhe Stelle St. dur 
13 Jahre mit vieler Auszeichnung verfab und wobey ihm viele Künftler 
ihre Ausbildung zu verdanken hatten. Nach Auflöfung diefes Inftituts 
arbeitete St: wieder auf eigene Rechnung, feiner Thätigkeit und Sach— 
« Eenntniß fehlte e8 nie an Beſtellungen, und nocd gegenwärtig iſt er 
unermüdet befhäftigt. Die Zahl feiner Leiftungen ift fehr groß; die 
vorzügliceren derfelben find: Ovid's Werwandlungen im Vereine mit 
Blafhke; Mannsfeld, Gerftner ꝛc., erſchienen mit Zert 1793, 
und St. lieferte dazu 75 Kupfer. Bildlihe Darftellungen aus demalten 
und neuen Teftamente mit Tert, Wien bey Ludwig, wozu &t. bey 50 
Blätter lieferte. Kupferfanimlung zu den Werken der vorzüglichften Dichter 
Deutſchlands (Schiller, Bürger, Goetbe x). Eine Gallerie 
der Heiligen, nah W. Nieders geiftvollen Zeichnungen in Stahl ge: 
ftohen und bey dem Kunſthändler Müller in Wien ausgegeben. End: 
lid) lieferte St. noch viele Kupfer zu Tafchenbüdern, zu Wie land's 
und Klopſtock's Werken, mehrere Titelkupfer, Vignetten zc. Unter 
den vielen von ihm gebildeten gefchickten Künftlern ift vor allen fein 
Sohn Franz St; (f. d.) mit Auszeichnung zu nennen, außerdem 
auch Kov atſch, Leop. Bayer, Joh. und Leop. Müller x. 
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Stoͤckl, Franz Xav., gewef.E kıpriv.Kunftpändler in Wien, 
iſt dafelbft am 2. Auguft 1756 geboren. In ver Zugend widmete er fi) 
den Gpmnafialftudien, um nad der Abſicht feines Vetters, des Mofs 
bauverwalters Stöckl in Staatsdienfte treten zu können; nad) eini= 
gen Jahren jedoch entwidelte fich bey ihm einebefondere Worliebe für 
das Kunſtfach, daher ihm feine Angehörigen geftasteten, die unter der 
Direction des berühmten Schmuzer geftandene Akademie der bilden- 
den Künfte zu befuhen, welches er mit vielem Fleiße und Eifer voll- 
führte. Bald nach feinem Austritte aus der Akademie machte er fich 
durch feine Kenntniſſe und feinen Scharfblic in Beurteilung der Kunft- 
fhäße bemerkbar, daher ihm auch 1782 die Ernennung zum Runfthands 
ler in Wien, dann zum Schätzungs-Commiſſär in Kunſtſachen bey 
dem k. k. Mercantil- und Wechfelgerichte, fo wie bey dem £. k. Judicio 
delegato mil. mixto in Wien zu Theil wurde. Durch Reifen in das 
Ausland erhöhte St. feine,gediegene Einſicht im Gebterbe der Kunit, 
fowohl was Gemälde, ald was Zeihnungen und: Kupferſtiche betrifft. 
Aus diefen Fächern , befonders jenem des Kupferſtiches legte er eine rei- 
che und gewählte Sammlung an, ‚und esiift fhwer zu beflimmen, ober 
den Vortheil des Handels feiner Liebe zu den gefammelten Kunftfhägen 
vorzog; ſicher aber ift. ed, daß er in feinem hoben Alter von beynabe 
80 Jahren noch immer mit feltenem euer die Liebe zur Kunſt nährt. 
Alle Kenner und Liebhaber legten ſtets einen großen Werth auf das ge⸗ 
übte Auge und den Ausſpruch diefes Veteranen im Fache der Kunft, 
eine, Ehre, welde ihm auch, jegt noch nicht felten zu Theil wird, ob- 
gleiy er wegen Abnahme der Körperkeäfte feir 1830 feine Kunfihand- 
lungan Siegm. Bermanndf. d.), gegenwärtig E. k. Hofdibliotheks⸗ 
Kunſthändler übergab, und fih in Ruhe feßte. Sm Beginne feiner 
Laufbahn ausfchließend auf eigene Krafi beſchränkt, hat ſich &t. als 
Lohn feiner tiefen Kennenife und feiner 48jährigen vaftlofen Thätigkeit 
im Kunftbandelein Vermögen erworben, welches ihm ein heiteres, bes 
quemes Alser fihert; doch nie vergaß er zur Belebung der Kunft auch 
junge Künſtler zu unterflüßen. Die Kunſiwelt verdankt ihm das ganze 
Werk von Mart. v. Molitor, Carl Schallhas, Vieles von 
Carl Agricola, von Adam v, Bartfh, Franz Rechber— 
ger, Carl Pfeiffer, beynahe das ganze: Werk von’ Friedr. 
Brand, und intereffante Profpecte vom Nieder und Oberöſterreich, 
von Steyermark und Kärnthen in 250 Blättern, geſtochen von Lorenz 
Janſcha und Joh. Ziegler, wovon. man noch fortwährend gute 
Abdrücke im Verlagsgewölbe feines Nachfolgers findet. Auszeichnend eh— 
venvoll für St. war das Zutrauen des Hofes, welchet ihm 1805 wäh— 
vend der feindlichen Invaſion die reiche kaiſerl. Privat-Kupferſtichſamm⸗ 
lung zur Aufbewahrung übergab. St: rebtfertigte das in ihn gefeßte 
Bertrauen vollfommen und erfreut fih darüber noch im Greiſenalter; er 
erhielt zum Andenken an diefen geleifteten Dienft eine fehr Eoftbare Ta: 
; batiere. VEN ZUBE MIN AU: 00 N, RETTEN ü La 

Stoͤger, Mid. Sranz, wurde am 22. Sept. 1796 in Wien. 
geboren. Die frühzeitig fi) verrathenden günftigen Anlagen des Geiftes 
"und Gemüthes an. dem einzigen Sohne, beftimmten die hoffnungsfro: 
Oeſterr. Nat, Encytl. Bd. V. 14 
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ben Ältern, denfelben den Studien zuzuwenden. 1804 trat er in bie 
Normalhauptfhule bey St. Anna, mo er bid 1809, indem er auch 
die beyden Abtheilungen der 4. Elaffe befuchte, verblieb. Um diefe Zeit 
erhielt er die erfte bedeutendere Anregung zur wiſſenſchaftlichen Ausbit- 
dung und Befhäftigung. 1809 trat er in das Gymnaſium zu den Schot— 
ten, wo er mit Auszeichnung ftudirte. 1815 begann er die philoſophi— 
ſchen Studien an der Wiener Univerſität. Um diefe Zeit begann er auch ſich 
ernſter mit der Erziehung und dem Lehrfache zu beſchäftigen. Nach über— 
ſtandenen Prüfungen als Privatlehrer wurde er von mehreren achtungs— 
werthen Zamilienvätern aufgefordert, das Erziehungsgefchaft bey ihren 
Kindern zu übernehmen. Im Haufe des Sreyh. v. Löhr blieb St., bis 
er, böberem Pflichtrufe folgend, Wien verließ und nad Lemberg 
zog. Während diefes Erziehungegefchäftes hatte fih in ihm eine befon- 
dere Vorliebe für philofophifche Wiffenfchaften in ‘der Art begründet, 
daß ©t., ungeachtet er 1818 die juridifchen Studien begonnen, fih . 
den firengen Prüfungen unterzog ‚und 1823 die Würde eines Doctors 
der Philofophie erlangte. Nicht minder eifrig betrieb er die juridifchen 
©tudien, fo, daß er fhon 1824 aud das Doctorat aus den Rechts⸗ 
wiſſenſchaften erhielt. Nach fo glücklich beendeten Studien entſchloß er 
ſich für den Wirkungskreis eines practifchen Rechtsgelehrten, und hatte 
fi aud) bereits beynahe 2 Schre zu Vorbereitungen dafür verwendet, als 
er im Herbfte 1826 unverhofft und ohne Anfuchen zur Supplirung der 
Phitofopbie an der Wiener Univerfität aufgefordert wurde, Diefer Auf: 
trag entfcied feine Werwendung fiir das Lehrfach. Am 11. März, 1827 
wurde er zum Profeffor der Statiftif zu Cemberg ernannt. Ron 
nun an begann für ihn eine günftige, Tangerfehnte Periode des Lebent.- 
Mit dem Antritte der Lehrkanzel in Lemberg erbielt feine Thätigkeit 
eine entſchiedene Richtung und wurde beynahe ausſchließlich den Rechts— 
wiffenfhaften gewidmet. Das Eigenthümliche und Lobenswerthe feines 
Strebens beftand darin, nicht bfoß das Fochweſen der Wiſſenſchaft im 
Allgemeinen zu durchdringen und zu umfaffen; fondern auch die locale 
Wichtigkeit und Brauchbarkeit desfelden theoretifh und practifh zu er= 
fhöpfen. Daber rühren feine mannigfachen Auffäße über Statiſtik und 
befonders in Beziehung auf Jurisprudenz, weiche in Wagners Zeit- 
fohrift, in dem Archiv für Geſchichte 2c., in der Lemberger Minemo: 
fone und den Rozmaitösci erfhienen find. Sein größeres Werk: „Uber 
die Judenfhaft und ibre bürgerl. Werhäftniffe in Galizien,“ erſchien 
in 2 Bänden 1833 zu Lemberg. 1828 übernahm er neben der Statiftik 
auch die Supplirung der politifchen Wiſſenſchaften, worauf er im Dcto- 
ber 1829 zum wirkl. Profeffor diefer Lehrkanzel ernannt wurde. An 
diefer Eigenſchaft ward ihm die Abfaffung eines Handbuches der politifchen 
Geſetzkunde übertragen, an weldem er mir großer Vorliebe arbeitete, 
als ibn plötzlich, nad einer fehr kurzen Krankheit, der Tod am 18. 
Sän. 1834 dem Staate, der Wiffenfchaft und den Geinigen entriß. 
Störf, Ant. Freyh. v., & E wirkt. Hefrath, erfter Leibarzt 
und Protomedicus, Mitglied mehrerer gelehrter Gefellfhaften, war ge- 
boren den 21. Febr. 1731 zu ©ulgau im bamahls öftere. Schwaben. Er 
Fam in frübefter Sugend nah Wien, und verlegte fi) mit vielem Eifer 
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auf das Studium der lateinifhen Schulen und der Philofophie. Nach: 
dem.er 1752 Magifter derfelben geworden war, betrieb er das Studium 
der Arzneykunde, und erlangte die Doctorwürde bereits den 7. Februar 
1757. In Kurzem hatte ſich St. durch viele glücklihe Curen berühmt 
gemadht, under wurde ſchon 1760 zum E E. Leibmebicus ernannt. 1768 
ward er Rector Magnificus. Sein Auf verbreitete fih; mehrere gelebr— 
te Gefellfchaften nehmen ihn zum Mitgliede an; 1771 wurde er Aſſeſſor 
bey der Studien: und Bücherreviſions-Hofcommiſſion, als welcher er fic) 
befondere Verdienite um die medicinifhe Bücher - Cenfur erwarb. 1772 
wurde ©t. zweyter Präfes der mediciniſchen Facultät. Da fih die Kaiz 
ferinn Maria Therefia, als fie 1767 von den Pocken befal- 
len wurde, &t. zur Heilung anvertraut, und er aud diefem Wer: 
trauen vollftandig entfprochen hatte, fo ernannte fie ibn nunmehr auch 
zum Protomedicus; 1773 wurde er erfter Leibarzt, k. k. Hofrath, er: 
ſter Präſes der medicinifhen Facultät und ‘Director der medicinifchen 
Studien ; 1775 erfolgte auch feine Erhebung in den Freyherrnſtand 
und 1777 wurde er ald Landmann des niederöfterr. Herrenftandes anges 
nommen. Obgleich 1790 die medicinifhe Facultät eine ganz andere Ein— 
richtung bekam, fo behielt St. dod feine Würde als Präfes derfelben 
bey, ja er wurde 1802 aufs Neue zum Divector der medicinifhen Stu— 
dien gewählt; überhaupt hatte ihm das Medicinalmefen in Ofterreich viel 
zu verdanken. Er ftarb zu Wien den Il. Februar 1803, und binter- 
ließ folgende Werke im Drud: De Cicuta, 2 Bd. Wien 1760—61, 
2. Aufl. 1769. Supplement, eb. 1761; deutſche Überſetzung, von 
Heyder, eb. 1764. — Annus medicus, quo sistuntur observatio- 
nes circa morbos acutos et chrönicos , 2 Sahrg. 1760—61. — 
Libellus de Stramonio hyoscyamo, eb. 176%. — De Colchici au- 
tumnalis radice, eb. 1763. Deutfh von Schinz, Zürh 1764. — 
Libellus quo continuantur experimenta et observationes circa 
nova sua medicamenta, eb. 1765. — De flammula Jovis, eb. 
1769. — De usu pulsatillae nigricantis medico, eb. 1771. — 
Medicinifch  practifcher Unterricht für die Feld» und Candwundärzte der 
öſterr. Staaten, 2 Xhle. eb. 1776, 3. Aufl. 1789. — Praecepta 
medico-practica in usum chirurgorum castrensium, 2 Bde. eb. 
1791, und endlich zugleich” mit den beyden Jacquin und 3. M. 
Schoſulan: Pharmacopoea austriaca provincialis emendata, 
eb. 1794. 

Stoll, Marimil., Profeffor der Klinik auf der Univerſität zu 
Wien, war geboren am 12. Oct. 1742 in dem fürftih Schwar- 
zenbergfhben Flecken Erzingen, wo fein Vater Wundarzt war. 
Nachdem er den erften Unterricht von einem verwandten Priefter erhal: 
ten, follte der neunjahrige Knabe unter Anleitung feines Vaters die 
Wundarznepkunft erlernen. Ungern fügte er fich in ven Willen des Va— 
ters, denn fein Sinn war für höhere Weisheit; ald er aber nach an- 
derthalbjähriger Lehrzeit einft feinem Water in ter Behandlung eines 
Landmanns, der fih berm Baumfällen die linke Hand abgehauen hatte, 
Hülfe leiften follte, ward er 'von dem Anblick der Wunde fo erfchütterr, 
daß der Vater das Vorhaben aufgeben mußte. St. verlieh demnach bie 

—5 14 * 


212 h I a a N 0 


Wundarzneykunſt, erlernte in feiner Heimath Latein, und begab fid 
dann nah Not weil ins Collegium der Jefuiten, wo ihn zuerft der 
beriihmte orthodore Merz in den Humanioren unterrichtete. Der Vater 
hoffte immer noch, fein Sohn werde einft zur Chirurgie zurückehren, 
allein diefer entfehloß ſich, den geiftlihen Stand zu wählen, und ließ 
fi 1761 in den Orden der Gefellfhaft Jeſu aufnehmen. Nach dreyjäb— 
rigem Noviziate ging er als Lehrer der Humanioren nah Hall in Tyrol, 
ward fpäter nah Sngolftadt und bald darauf na Eich ftadt ver- 
fegt, und als er fi mit feinen Vorgeſetzten entzweyte, trat er 1767 
aus dem Orden. In Straßburg fing.er an Arzneykunde zu fludiren, 
nach einem Jahre wählte er die hohe Schule zu Wien, und den berühm: 
ten Haen zum Lehrer; 1772 erlangte er dafelbft die Doctorwürde. Seine 
erfte Anftellung fand er als Kreisphpficus in Ungarn, wo. er feine Be: 
obachtungen über das ungarifche Fieber niederfchrieb. Sein großer Eifer, 
die Natur treu zu fludiren, und die Ungewißheit aus den Nefultaten 
feiner Kunft zu verdrängen, befchäftigte ibn vaftlos, hätte ihn aber bey— 
nabe vermodt, die Arzneykunſt abermahls zu verlaſſen. 2 Zahre lang 
blieb er in Ungarn; viele Arbeit und ſchwere Krankheiten hatten feine 
Geſundheit gefhwächt, er Eehrte, diefelbe wieder herzuftellen, nad 
Wien zurüd. Hier fand er feinen Lehrer Haen: krank, und nahm 
nach deſſen Tode 1776 die öffentlihe Profeffur der practifchen Arzney— 
funde an. Er glänzte bier als einer der erften Lehrer Deutfchlande durch 
Talent und Erfahrung; die Fürſten Kaunitz, Czarto risky, die 
Feldmarſchaͤlle Hadik und Loudon waren feine Freunde, und er ihr 
Arzt. Viek tbat er während diefer Zeit für das Einimpfen der Blattern, 
wozu er jeden Sommer einen eigenen Garten miethere.: Außerdem war 
©t. ein Kenner und Freund der griechifcben Sprache, 1788 herrſchte in 
Wien ein entzündliches vheumatifches Fieber, das die leere Sage zu 
‚ einer anftecfenden Krankheit umfhuf, und wovon &t. felbit befallen _ 
wurde. Seine Öenefung war von Eurzer Dauer, eingewurzelte Gicht 
verurfachte ihm am 22. May ein plößliches und .heftiges Fieber, woran 
er (don am 23. ſtarb. Wir befißen von ihm ſehr getreue Beobachtun— 
gen, die erit nach feinem Tode erſchienen, unter dem Titel: Ratio me- 
dendi, 7 Bde. Wien 1788—94, neue Aufl: eb. 1830; deutfc mit 
Zufäaßen von ©. 8. Zabri, 7 Bde: Breslau 1787— 96. Auszug, 
2 Bde. eb. 1794. — Aphorismi de cognostendis et curandis fe- 
bribus, eb. 1787. Er beforgte die Herausgabe von de Haen’s opera 
posthuma, eb. 1779 und van Swieten’s constitutiones epide- 
micae, Leipzig 1782. Nach feinem Zode erſchienen no‘ von Eyerel 
berausgegeben: Praelectiones in diversos morbos chronicos, Wien 
1788. — St.s am 22. Juny 1815, verftorbener Sohn Ludwig, pris 
vatifirte zu Wien als Schrififteller. in mittelmaßigen Umftanden. Als 
Napoleon 1809 während der franzöfifhen Occupation Wien’s vers 
nahm, daß der Sohn jenes Hroßen Arztes, den. er ſtets bewundert 
batte, dafelbft lebe, ſetzte er ihm eine Penfion von 500 Franken aus. 
Ludw. St. war ein talentvoller Dichter. Sein Taſchenbuch: Neoterpe 
(Schnecken⸗ Taſchenbuch, Wien 1809) und feine mit Sedendorf un- 
ternommene Zeitfhrift: Promerheus (eb. 1808) ſind Belege, fo auch 
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fein Luftfpiel: Ernftund Scherz (Berlin 1804) und feine poet. Schriften 
(Carlsrube 1811). | 

"  Stolzenburg, fiebenbürg. Dorf im Hermannftidter Stuhle des 
Landes der Sachſen, von betriebfamen Menfchen bewohnt, in einem 
tiefen, von Weingärten und Sruchtbergen umgebenen Thale gelegen. 
In der Nähe fieht man die liberrefte des Schloſſes Stolzenburg; 
am Abhange des Berges ift-eine hübfche Gartenanlage. 

Stooß, ungar. Bergflecken im Zipfer Comitat, in geringer Ent- 
fernung von Schmölnitz, bat 1,500 Einwohner, gute Eifenberg- 
werke und Hammer, und eine Eathol. Hauptfchule. 

" Stra (Pala330 reale), coloffaler Palaft in der Delegation e- 
nedig, des venet. Gouvernements, an der Brenta, oberhalb Dolo, 
mit herrlichen Sartenanlagen, theils im franzöfifhen, theils im engli- 
fhen Style, mit vielen Alleen, Statuen und Slashäufern. Sn dem 
Palafte befinden fih Kunftfammlungen 2c.; aud iſt dabey ein pradı: 
voller Pferdeftal. Früher war es Beſitzthum der reichen Familie Pi— 
fani, fpäter ward es zum Gebraude des Vicekönigs, Erzherzog Rai- 
ner, gekauft, der bier jährlich einige Wochen vermweilt. 

Strafgefegbuh , f. Geſetzbuch über Verbrechen und 
fhwere Polizepübertretungen. - er 

Strafhaufer Zuchthäufer). Diefe Anftalten find fehr zweck— 
mäßig organifirt. Die Sträflinge erhalten nad Bedarf auch Schulun— 
terriht und lernen das Weben von Tüchern, Koßen und Finnen, von 
welchen Arbeiten fie Zwangsaufgaben liefern müſſen, die im Gelde ab- 

geſchätzt werden. Was fie darüber verdienen, gebt ihnen zur einen Hälfte 
auf beſſere Koft zu, die andere Hälfte aber erhalten fie erſt beym Aus- 
sritte. In einer jeden folhen Anftalt find mehrere Beamte unter einem 
Verwalter, 1, auch 2 Seelforger, 1 Schullehrer, Arzte, Wundärjte, 
nebit den Arbeitsauffehern und Gefangenmwärtern angeftellt. Die auße- 
ven Wachen werben entweder vom Militär oder von der Polizey-Wach— 
mannfhaft oder von einer eigenen Wahmannfchaft beforgt. In den bey 
den Provinzial-©t.n befindlihen Spitalanftalten wird der Sträfling 
ohne alle Rückfihr auf fein Vergehen behandelt. — St. find zu Wien, 
Linz, Gräß, Laibach, Trieft, Oradisca, Capo d’Iftria, 
Innsbrud, Prag, Brünn, Mantua und Padua — Die 
Dberdirection der Provinzial: &t. wird von der Landesftelle geführt, fo 
daß die Vorſchriften gewöhnlich in den genannten Hauptftädten durch 
den Magiftrat an die Dtrafhaus- Verwaltung ergeben, und die Be: 
richte derfelben eben dur diefen Weg zurückerftattet werden. Der Mi: 
giftrat wählt aus feiner Mitte einen Dbervorfteher, welcher die Anſtalt 
öfter und unverfehens befucht, kleinere Gebrechen gleich abftellt, größere 
aber zur Unterfuhung dem Magiftrate anzeigt. In Angelegenheiten, 
wo es fih um geiftliche Werrichtungen, handelt, -oder in jenen der Ge— 
fundheit hat er mit dem Seelforger und Hausarzte Rückſprache zu neh: 
men; überhaupt ift e8 die Pflicht des Obervorftehers über die volkftän- 
digfte Ordnung bey der Anftalt zu wachen, den Hausarbeiten nachzuſe— 
ben und fidy zu überzeugen, daß die Sträflinge gehörig befchäftigt, reli⸗ 
giös gebildet und wirklich zu gebeſſerten und arbeitfamen Menſchen für 


214 Strakonitz. — Streansfy. 


die Zukunft umgeſchaffen werden. Jeden Monath wird über die innern 
Angelegenheiten der Strafanſtalt eine commiſſionelle Zuſammentretung 
abgehalten, welche Gebrechen größerer Art abſtellt und in wichtigern 
Faͤllen Bericht an die Landesſtelle erſtattet. 

Strakonitz, böhm. Stadt im Prachiner Kreiſe, an der Wotta— 
wa, zählt 3,830 Einw. und hat ein Schloß oder die Malteſer Groß— 
prioratd » Mefideng, mit einer prächtigen Kirche, eine Hauptſchule und 
eine fteinerne Brücke über die Wottawa. SR, 

Stramberg, mähr. Marktflecken von 1,680 Einw. im Prerauer 
Kreife, an der Weftfeite des Weifenberges, hat eine alte Schlofruine. 
Gegen den Gipfel des Berges Kotancz, befindet fih-eine große Höhle 
mit mebreren Abtheilungen. 

Stranigfy, Joſ. Ant., Eomifher Schaufpieler zur; Zeit der 
extemporirten Komödien im Charakter des Hanswurftes, war geboren 
um 1680 zu Schweidniß in Sclefien; 1708 kam er nah Wien, 
trat dafelbft ald Nebenbuhler der damahls fo beliebten italienifchen Ko- 
mifer auf, nationalifirte ihre Buffonerien und jtellte den Hanswurſt als 
ein Zerrbild Harlekins mit großem Beyfalle dar. Er. wählte zu biefen 
Darftellungen falzburgifhe Tracht und den Charakter eines dicken, plum- 
ven, gefräßigen, einfältigen, aber doc) poffierlihen Bauerd. Seine 
Leiftungen mögen. aud) in ihrer Art ausgezeichnet-gewefen feyn, denn fie 
verfchafften ihm nicht nur allgemeinen dauernden Beyfall, fondern durch 
ihn wurde aud der Hanswurſt jtabiler Charakter in der Wiener Volks: . 
comödie, und blieb es durch ein halbes Jahrhundert. ©t. ftarb zu Wien 
um’1735. Im Drude hatte er herausgegeben: Olla potrida des durch⸗ 
triebenen Fuchsmundi, Wien 1722, aus weldem luftigen Buche man 
fih einigermaßen von der Art feiner Darftellungen einen Begriff machen 
Eann. Ihm folgte Gottfried Preedaufer (f. d:) in ver Darftellung 
diefes grotesffomifhen Charakters mit vielem Glücke. - 

Stransty, Paul, war 1582 zu Zapabey Alt:Bunzlau in 
Böhmen geboren. Er ftudirte in Prag, wo er fi vorzüglich der Rechts: 
gelehrtheit widmete; und nahdem er 1607 von NiclasTroilus zum 
Doctor der Philofophie erhoben worden, ging er nah Leitmeriß,. wo 
er zum Stadtſchreiber, nachhin aber zum Rathsherrn diefer Stadt er: 
nannt, und ihm zugleic die Beforgung der Eönigl. Einkünfte aufgetras 
gen wurde, Er lebte da zufrieden und gemächlich, bis. ihm fein Eifer ge- 
gen die Katholiken (denn St. war. der Secte der. mährifhen Brüder 
zugetban) 1617 viele Verdrießlichkeiten zuzog. Als Kaifer Serdi- 
nand II.nad der Schlabt am weißen Berge den Entfhluß faßte, daß 
alle feine Untertbanen ſich zur, katholiſchen Religion ‚bekennen, follten, 
fhiekte er in diefer Abficht auch ‚einige Abgeordnete na Leitmerik, 
mit dem Befehl, daß die dortigen Einwohner ihre Irrlehren abſchwören 
und fich der Eathol. Kirche unterwerfen follten. St. war. einer, der Erften, 
die fich diefem Befehle entgegenfeßten; er vertheidigte feine Glaubens 
meinung nicht nur öffentlich durch 2 Tage, gegen die zu jener Zeit ber 
rühmten SottesgelehrtenBalerianus Magnus und Franz Rozd— 
zazow, aus dem Capuziner- Orden, fondern er erklärte ſich aud, 
daß er lieber ſein Vaterland, als feinen Glauben verlaffen wolle. In: 
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deifen lebte er noch einige Jahre ruhig in Leitmeriß, bis er feine Rech— 
nungen über die Einnahme der königl. Einkünfte in Ordnung gebracht 
hatte. 1027 aber .'erbielt er den Befehl, Bohmen zu verlaffen. St. 
zog nad Pirna und danı nad andern Städten in Sachſen, bis er fi) 
endlich zu Thorn in Preußen niederließ, wo er eine Eleine Landwirth⸗ 
fhaft pachtete. Seiner bekannten Gelehrfamkeit wegen erhielt er 1647 
ein öffentliches Lehrame bey dem Gymnaſium zu Thorn, welchem er 
durh 10 Jahre mit allgemeinem Beyfalle und Ruhme vorftand; er 
ftard daferbft 1657 im 75. Jahre feines Alters. St. hinterließ 2 trefflihe 
Werke: De majestate Bojema, weldes nicht im Drucke herausfam, 
und Res publica Bojema, wovon 4 Auflagen erfchienen; eine zu Ley: 
den bey Elzevir, welche nur 18 Capitel enthielt; die ‘2. von dem 
Verfaſſer felbit verbefferte und in 20 Capitel eingetheilte Auflage erſchien 
dafelbft 1643; die 3. ward. mit einer Vorrede von Friedr. Rotb- 
ſchohtz zw Amfterdam 1713 gedruckt; die 4. endlich iſt der neueren 
Ausgabe der Commentar. Goldasti de Regno Bohemiae von 1719 
beygedrudt. St.'s Werk entwicelte nahmahls Cornova (f. d.). Eini- 
ge artige lateiniſche Gedichte, welhe St. auf den Tod feiner Freunde 
ſchrieb, find ein Beweis, daß er eine nicht gemeine Anlage zur Dicht: 
Eunft hatte. . 9 
Straſſer, Gabr., Stiftsbibliothekar, Archivar und öffentlicher 
Lehrer der griechiſchen Sprache an dem k. E. Lyceum zu Kremsmün— 
ſter, wurde den 15. Febr. 1752 zu Steinbach, einem Dorfe im 
Zoaunviertel, geboren und ward, nachdem .er feine früheren Studien 
mit Auszeihnung zurückgelegt batte, 1766 Benebictiner zu Krems- 
münfter. Als er ander hohen Schulezu Salzburg 1777 das geiftliche 
Recht hörte, ward er von dem damahligen Erzbifchofe zum Priefter ge 
weint. Seine Talente und Kenntniffe wirkten ungemein fegensvoll, als 
er nach Kremsmünfter zurückkam, und dort als Catechet an der deut- 
fhen Hauptſchule angeftellt wurde. Später war er an’ der damahli— 
gen Akademie durch viele Jahre Claffenlehrer und Lehrer der Porfie. 
Seine Hauptbefhäftigung, wozu ihn Sinnesart und geläuterte Vor: 
Eenntniffe hinzogen, und wobey ihm fein treffliches Gedächtniß fo gut zu 
Stoatten fam, war aber Gefhichtforfhung. St. widmete derfelben jede 
erübrigte Stunde, und die Vorgänger Pahmayer und Rettenpa— 
her fpannten feinen Eifer noch höher. Er ftarb den 6. April 1814, 
Gedruckt find von ihm: Biographica Eremberti III. Abbatis Cremi- 
fanensis vita defuncti epistola, ©teyer 1800. — Kremsmünfter aus 
feinen Jahrbüchern, 1 Tht., eb. 1810. \ 
Straſſoldo, die Grafen, ftammen.aus dem Friaulifhen, aus 
der Gegend vonPalmanuova, wo ihr Stamaıfchloß ſich befindet. Ju— 
lius Cäſar blieb 1596 als k. & General gegen die Türken. Raimund 
Unton wurde den 5. Suly 1557 Biſchof in Eihftadt. Pompejus, 
Nicolaus, Franz, Carl, Johann, Mathias und Horaz 
wurden 1604, und Veit 1693 Mitglieder der fteyer. Landmannſchaft. 
Martius wurde 1627 Regierungsrarh aus dem Herrenftande in 
Steyermark; nicht minder den 12. Aug. 1671 Veit, ingleihen 3 o- 
fepb Graf v. St. den 28. July 1716. — Julius Graf v. St., 
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Commandeur des Eünigl. ungar. St. Stephan-Ordens und Großkreuz 
des kbnigl. ſardin. St. Maurize, Lazarıd und des Conſtantin. ©t. 
Georg-Ordens von Parma, k.ak. wirkl. geh. Rath, dann Ehren— 
mitglied der & & Akademie der Künfte zu Mailand und der Ge 
feufhaft des Aderbaued und der Künfte zu Caribe ch, fland bis zu 
feinem 1830 erfo'gten Zode an der Spitze bes Guberniums zu Mai: 
Iand.—Leop. Graf v. St. war. E. Feldmarfhall-Lieuzenant in®ien, 
wurde 1791 Inhaber des Infanterie » Regiments Nr. 27; ftarb 1809. 
Straßburg, illyr. bifhöfl. Städtchen im Klagenfurter Kreife 
Kärntbens, an der Gurk, mit 650 Einw., war bis 1787 die Reſidenz 
der Bifhofe von Gurk. Es befindet fich hier das Collegialcapitel ©t. 
Nichas, beftebend aus einem Propfte, einem &tiftsdehant und 4 
Ganonicis. Aud hat St. ein 32 Klafter hoch liegendes biſchöfl. Schloß, 
mit ſchöner Ausſicht und ein biſchöfl. Armenfpital. 
Straßen und Straßenbau. Die Länder bes öſterr. Kaifer: 
ftaates find nad) allen Richtungen durch zahlreiche und größtentheils vor— 
trefflih gebaute St. durchſchnitten. Schon Kaifer Carl VI. wendete 
fein Augenmerk vorzüglich auf den Straßenbau. Unter ihm wurde die 
große Strafe durch die inneröfterr. Gebirge erbaut, und-mit großem 
Kunft: und Geldaufwande über den fteilen Semmering , den heben 
Plätſch, den fteilen Pollana, den Loibel 2c. geführt. In Croatien lief 
er ebenfalls eine fehr-wichtige und merkwürdige Straße, die jogenannte 
Carolinerftraße, zwifden Carlftadt und Fiume anlegen. Sein 
großer Enkel, Joſeph II., Tief die weitläufige Handelsſtraße von 
Wien durh Mähren und Sclefien bi8 Lemberg, dann von da einer 
ſeits bis Brody, andererfeits durch die Bukowina bis in die Moldau 
anlegen, fo aud die noch jeßt unter dem Nahmen ber Kofephinerftraße 
bekannte Handelsftrafe von Car!ftadt bis Zengg in Croatien, aud 
gründete er eine Straße in Tyrol von dem hoben Arlberge big an vie 
Gränze der Schweiz. Nur allein in den deutſchen und galiziſchen Laͤn— 
dern, ohne Ungarn und, Siebenbürgen, berechnete man den Koftenbe- 
trag der unter Sofepb Il: gebauten &t. auf mehr ald 12 Millionen 
Gulden. Noch wichtigere und überhaupt die bedeutendfien Straßenbau: 
ten aber wurden unter Franz I. ausgeführt. Viele derfelben hatten 
die Umgehung oder Durchbrechung unzugänglicher Gebirge zur Folge; 
Brücken und Bogen wurden über Wäſſer und Abgründe geworfen, Süm⸗ 
pfe trocden gelegt, und überhaupt Feine Anfirengung noch Koften ge: 
fheut, um durd Herftellung bequemer St. dem inländifhen, fo wie 
dem auswärtigen und Tranfitohandel neue Auswege, fo wie Fürzere und 
wohlfeilere Richtungen zu verfchaffen. Außerdem wurden. aud) die Altern 
St. an befhwerlihen Stellen abgeleitet und: in beffere Richtung ge= 
bracht, und feit kurzer Zeit ſind hier auch die erften Eifenbahnen (f. d.) 
auf dem Continente angelegt. Die wichtigften, feit dem Regierungsan— 
tritte des letztverſtorbenen Kaifers Franz unternommenen und aufger 
führten Strafenbauten find folgende :.In Mieberöfterreih: Die - 
Verbindungsftraße zwifhen Krems und Znaym, welde 1833 vollen- 
. bet wurde, und welde nit nur ben Vortheil einer bequemeren Verbine 
kung der nördlichen Provinzen des Kaiferftaates mit Den füdlichen ger 
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währt, fondern auch den Verkehr mit ben nad) Deutfchland führenden 
&t. wefentlich erleichtert. 1822 wurde auch eine neue Straße nah Mar 
ria= Zell ang:legt, welde, ber Überwindung von Schwierigkeiten 
wegen, ein wahres Rieſenwerk genannt werden Eann. Außerdem wurs 
den von 1804—6 alle ©t., welde faft ganzlid eingegangen waten, 
mit großem Koftenaufmwande wieder hergeftellt und größtentheils neu er: 
baut. — Sin Steyermark: Die Straße von Toplig bis Stein a⸗ 
brückl in Unterfteyermar, vollendet 1826. Chauffeeartige St. im Grä- 
ger, Marburger und Cillyer Kreife wurden 1822 und 1823 mehrere 
erbeut, fo wie auch halbchauffeeartige DVerbindungsftraßen im Gräßer 
und Sudenburger Kreiſe; auch erhielt die große Hauptſtraße durch 
Steyermarf 1814 wichtige Verbeferungen , indem dem ©traßenzug 
über den fteilen Gonowißerberg durch ein bequemes Thal ausgewichen, 
fo wie die Abänderung der St. über den befhwerlichen Triefterberg, 
Pratfhberg, den hohen Semmering und die Umfahrung mehrerer Hei- 
neren Gebirge vorgenommen wurde. — In Illyrien wurde 1794 
ein Bau der St. zur Verbindung von Unterkrain mit Croatien vorge— 
nommen; 1797 wurde die Gebirgsſtraße bey Pla nina und Ober⸗Lai— 
bach in Krain durch einen ſichern Abfall mittelſt Privatanleihe zugäng⸗ 
licher gemacht. Bon Proſecco im Küſtenlande wurde eine Straße über 
©. Eroce und Monfalcone nah Görz, und eine zweyte nad 
Trieft angelegt. Über die Gebirgshöhen des Wellebit, welche die Granze 

zwifhen Dalmatien und Croatien bilden, wurde 1832 mittelft großem 
Seldaufwande und außerordentliher Kraftanftrengung eine Straße von 
Seite der Bauführer beendet. 1832 wurden sum Behufe diefes Rieſenwer⸗ 
kes allein über 30,000 Minen geſprengt. — In Tyrol wurde 1824 eine 
der kühnſten und ſchönſten ©t., die zu Wagen befahren werden Fönnen, 
über das Wormfer Soc) oder den Umbral vollendet. Sie geht von Inns— 
brud über Smft, Lande, Sinftermün; und Mals, und verei- 
nigt fi in ven Ebenen von Pradt mit der wunderbaren eltliner- . 
firaße. — In Ungarn wurde 1802 eine Verbindungsſtraße by ©t. 
Roc angelegt. Die Louifenftraße von Carlftadt nah Fiume ift 
eines der großartigften Werke neuerer Zeit; fie wurde durch eine Privat: 
gefelfhaft von 1801—12 in einer Range von 18 Meilen und Breite 
von 26 Fuß angelegt. 2 Veräftungen derfelben laufen, die eine bey 
Metralics gegen Neuftadt nad Krain, die andere bey Zaliffini 
auf die Carolina; eine dritte wurde 1818 nad dem Hafen von Buc: 
cart erbaut. — 1818 entftand aud) die Franzensftraße von Sieben- 
bürgen ‚nad der Bukowina, dasfelbe Jahr wurden aud die Straße von 
Glina in der Militärgrange nah Dwor und nah Berfiffe- 
wina bergeftellt, fo wie neue St. nad der Moldau und Walachey 
durd alle ‚bedeutenden Päſſe errichtet; endlih Communicationsſtraßen 
in Dalmatien zwifhen ben einzelnen Kreifen über Obbrovazzo 
nad Eroatien angelegt. — Inden italienifhen Provinzen ift 
vor Allen die große Kunſtſtraße über das Wormſer und Stilfſer Joch zu 
erwähnen, welche die höchſte Heerſtraße in Europa iſt, und an Höhe 
die Simplonſtraße weit übertrifft, indem ſie ſich 8,400 Fuß über den 
Meeresfpiegel.erhebt. Durch Aafführung bedeckter und fehr folid gebau- 


218 Straßen und Streßenbau. 


ter Öteingänge find überdieß alle Stellen, weise von dem Sturze der 
Lawinen bedroht werden könnten, auf der ganzen Linie fiher gemacht, 
und die ungeheuren Schneemaſſen gleiten nun unſchädlich in die Tiefe 
des Thalgrundes hinunter. Diefer Riefenbau, welcher den berühmteften 
Werken der Römer an die Seite geſtellt werden kann, wurde 1821 voll- 
endet und zieht fih von®ormio im Veltlin über den. Braglio und das 
Srtilfſer Jod bis nach Tyrol. 1819 wurden nod 3 Berbindungsftrafen 
zwifhen dem lombard.-venetian. Königreiche und dem illyr. Küftenlande 
angelegt, welche fih fammtlih dur Eühnen und zwecdnäßigen Bau 
auszeichnen. 1811 wurde von Trieſt nach Kofztainicza eine Dans 
delsſtraße angelegt, und 1816 aud eine Straße zur Verbindung des 
lombard. :venetian. Königreichs mit der Schweiz erbaut, welche. bey 
der Stadt Vareſe anfängt, und fin 23,374 Metres lang durch das 
Thal Val-Gama bis zur Brüde über den Fluß Treſa erftreckt, wo der 
‚ Ichweizerifhe Canton Teſſin anfängt; 1824 wurde.die Straße dur das 
Thal ©. Martino bis PararoFlo-vollendet, und endli 2 neue Stra- 
fienzüge in der Provinz Verona angelegt, welche die veroneſiſchen 
Gebirge und Thaler mit der Stadt Berona und einem Theil des flachen 
Landes in unmittelbare Berbindung bringen. — In dem von jeher tur Ger 
werböbetriebfamkeit und Kunftfleiß ausgezeichneten Königreich Böhmen 
tamen viele der wictigften und nüglichften Stragenbauten zu Stande, fo 
z. B. im Bunzlauer Kreife, wo feit 1792 nach allen Richtungen St. über 
100,000 &lafter gebaut wurden; die 1800 neu angelegte Fifheritraße 
zwifgen Shwarzbad um Schlüffelburg, 1801 die Reihenberger 
von JZungbunglau bis über Liebenau, ferner 1805—9 die ſchöne 
Prager, fo auch die Teplitzer Straße, 1806 die Kuttenberger, Paf: 
fauer und Kofter Straße, 1808 die Schlaggenwalder und Klattauer Stra— 
fe, 1809 die Zittauer und Lechwitzer Straße, 1811 die bayerifhe Stra— 
fe zwifhen Pilfen und Klentſch, 1813 die Eger Straße zwiſchen 
Mies und Afch, 1815 die Wiefer Strafe zwifhen Eger und Wiefe, 
1816 die SaazerStraße von Lubenz bis Saaz, 1817 die mährifch- 
ſchleſ. Straße von Koniggräs dis Haida, die Worliker, die Po- 
litſchker und die Glutziſche, 1818 die Arummauer, die Melniker, die 
Schwarzfoftelleger, die Dresdener, die Teſchener und die Neichenauer: 
Straße, dann 1819—22 die Chauflee im Dominium Neihenburg, 
Ehrudimer Kreifes, in einer Länge von 9,129 Klafter, mit 8 Brüden 
und 15 Ganälen, 1820 die neue Kunftftraße von Afb nah Eger, 
1831 wurde die Straße von Pangraz über Nußle nad Prag ge: 
bzut, wodurd die gefährliche Paflage über den Wilfehrader fteilen Berg 
vermindert wird, — In Mähren gehören die Chauffeen oder Com— 
merzialftraßen zu den ſchönſten und_beften in Europa, fo z. B. die 1818 
vollendete 112, Meilen Tange Kaiferfivafe, die 8 hauffeeartigen Et., 
welde 1822. die Herrſchaft Freudenthal, vereint mit mehreren Ge— 
meinden, berftellte; die feit Eurzer Zeit vollendete Straße von Olmäg 
nah Trübau ꝛc. — In Öalizien macht der, Bau von St. eben: 
falls bedeutende Kortfchritte; bereits 1825 Lefanden fi dafelbft 320 
Meilen folid gebaute St. — Der Bau von St, im öfterr. Kaiferftaate 
erhielt auch ſtets beſondere Begünftigungen, fo wurden z. ©. 1814 
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Belohnungen für. diejenigen. Individuen und Gemeinden ausgeſetzt, 
weiche fih bey freymwilligem Baue hefonderd auszeichnen. 1816 wurde 
eine fünfzigjährige Wegmauth für diejenigen Privaten oder Geſellſchaf— 
ten bewilligt, welde dauffeeartige ©t. herftellen und erhalten. ©. 
Charten. \ i 
Straßgang ‚ fleyermärf, Dorf im Gräger Kreife, in deſſen 
Nähe die Kirche Maria-Strafgang, wohin die Gräßer alle Jahre am 
Slorianstage Wallfahrten unternehmen. ' 
tratimirovics Edler von Rulpin, Stephan, Erzbifhof 
der :orientalifh - griedifhen nicht unirten Kirche und Metropolit zu 
Carlowitz, Großkreuz des ‚Leopold Ordens, und k. & geh. Rath, 
ſtammt aus einer alten adeligen, fpäter von Kaifer Carl VI. mit einem 
Landgut dotirten Familie; iſt geboren auf dem väterlihen Gut Kul: 
pin den 27. Dec. 1757, Nach abſolvirten Studien auf der damahls 
Ofner, jetzt Peſther Univerſität widmete er ſich 1783 dem geiftlichen 
Stande, und wurde 1786 als Archimandrit (Abt) des Kloſters Kruſ— 
ſedol, in feinem 29. Lebensjahre zum Ofner Biſchof, 4 Jahre darauf 
aber, nähmlich den 14. Nov. 1790, nach Ableben des Erzbiſchofs Putnik, 
zum Erzbifhof und Metropoliten gewählt und 1791 beflätigt; im fols 
genden Jahre mit der Würde eines k. k. wirkt. geb. Rathes beklei— 
det, und 1809 für die thätige und glüclihe Beylegung der in Sir— 
mien 1807 ausgebrochenen Bauernunruhen mit: dem Großkreuz dest. E 
Leopold= Ordens geziert. Die Eönigl. Gefellfpaft der Wiſſenſchaften zu 
Göttingen fandte. ihm 1817 ein Aufnabınd = Diplom als Ehren- 
mitglied. Er ift das geiftliche Oberhaupt aller in den k. k. Staaten leben 
den (bey dritthalb Milionen ftarken) Glaubensgenoffen der morgenlandi- 
fhen nicht unirten.Kirhe; unabhängig von jeder andern ausländifchen 
und, inländifchen geiftlichen Jurisdiction. Seine vielfältigen Verdienſte 
umsfeine Kivhengenoffen find von Bedeutung und großem Umfange. 
UÜbe zeugt von der dringendften Nothwendigkeit der Geiftesbildung wandte 
er feine erfte Sorge nad feiner Erhebung zum Erzbiſchofe unter Ans 
dern der Einrichtung zweckmäßiger Lehranftalten zu. In Carlowig 
fand er Erum einige dürftige Spuren der dort einft vorhanden gewefenen 
lateiniſchen Schulen. Durch feine Bemühungen entftand der erfte ziemlich 
bedeutende Fond diefer nunmehr blühenden Lehranftalt. 1794 ward aud) 
die dafige Clerical: Schule gegründet. &t. ſteuert zum Fortbeftand diefer 
Anſtalten alljährlich aus Eigenem beträchtlih bey. Die nunmehr unter 
dem Clerus der orientalifhen Kirche bemerkbaren Fortſchritte an Bildung, 
und Befähigung zum Volksunterricht kommt auf Rechnung des Erz 
biſchofs St. 
Straube, Emanuel, Regiftraturs = Ucceffift bey der E. E. vereinig- 
ten Hofkanzley, iſt geboren den 4. Dec. 1800 zu Nikolsburg im 
Mähren, fludirte an dem dortigen Piariſten- Gymnafium die Humani⸗ 
täts- und philofophifhen Studien, dann zu Wien die Rechte, prac- 
ticirte einige Jahre, und erhielt fodann obige Anftellung. Schon 
in früher Jugend befchäftigte er ſich mit Schriftſtellerey und er ift in 
Dinfiht auf Quantität ziemlich fruchtbar zu nennen. Die meiften in- 
ländifhen Zeitſchriften literarifchen Inhalts, vorzüglich aber die Zeits 


220 Strauß, Ant 


fchrift für Kunſt, Literatur, Theater und Mode, und die Theaterzei- 
tung enthalten Gedichte, Erzählungen und andere Auffage von ihm. 
Überhaupt fehrieb er über 40 Erzählungen, die er nunmehr atıch gefam- 
melt herausgeben wird. Zwey feiner Theaterftüde „Die Fahrt um die 
Braut,“ und „Die Tabaksdofe,‘ wurden in Wien nicht ohne Bey- 
fall gegeben. Nah dem Austritte des geiftvollen Hoc übernahm St. 
die Redaction des Zeitblatted „Der Sugendfreund.“ ‘ 

Strauß, Ant., k. E priv. Buchdrucker und Schriftgießer in 
Wien, ein durh Kunftfinn, Thätigkeit und Unternebmungsaeiit, Ehr— 
gefühl und Rechtlichkeit ausgezeichneter, um die Typographie Diterreiche 
verdienter Mann, wurde 1775 in Wien von unbemittelten Altern -ge- 
boren, fo daß er fi) fehon in den Knabenjahren durch Illuminiren von 
Landcharten zc. außer den Schulftunden feinen Unterhalt erwerben mußte. 
Dadurch wurde er mit dem damahligen Kupferftecher (in der Folge Bud- 
druder) Ignaz Alberti bekannt, der fich für ihn verwendete und feine 
Kenntniffe fo gut zu entwideln und zu benußen verftand, daß Er. 1794 
bey Alberti’s Zode die Leitung des ganzen Geſchäftes übernehmen Eonn- 
te und felbem bis 1801, wo er ſich felbft etablirte, auf das wirffamfte 
vorftand. Bey der Errichtung einer eigenen Druckerey, wozu ihn die Un- 
terftüßung eines Freundes befähigte, hatte ©t. eine einzige Preffe küm— 
merlich befchäftigt; er fand jedoch feinem Gefhäfte mit fo viel Energie, 
Kunſtſinn und reger Betriebjamkeit vor, daf feine Arbeiten bald allge: 
mein beliebt wurden und er ſchon nach wenig Jahren in den Stand ge: 
fest war, fein Gefchaft bedeutend zu erweitern, eine Schriftgießerey an- 
zulegen und endlidy eine Papierfabrik (in Unter:Waltersdorf) an 
fih zw bringen. Befonders. gebührt St. das Verdienſt, die deutſchen 
Lettern in gutem, dem Auge wohlthuendem Druck wieder zu Ehren ge: 
bracht zu haben, da vor ihm faft jeder bedeutende Schriftfteller feine 
Werke nur mit lateinifher Schrift gedrucdt zu haben wünſchte. 1811 
erfchienen bei ©t. als eigener Verlag zuerft die vaterländifchen Blätter, 
ein Zeitblatt unter der unmittelbaren Leitung der E.E. Polizey- und Gen- 
fur-Hofftelle; 1810 der öſterreichiſche Beobachter, welchem bald ber 
Wanderer, der Sammler, das Archiv für Gefhichte zc. folgten. Er 
druckte ferner die militärifche Zeitſchrift, die Wiener Zeitfchrift für 
Kunft, Literatur ꝛc., und erwarb ſich auch als Verleger der meiften die- 
fer Zeitfpriften bedeutende Verdienfte um die Literatur und Sournali- 
ſtik Ofterreichs.. Außer den vaterländifhen Blättern und dem Archive er- 
fheinen dieſe Zeitfhriften noch heute aus der immer gleihen Schritt 
baltenden, von &t. gegründeten, Officin. Rühmlichſt befannt find 
unter feinen vielen gefhmacvollen Auflagen jene H. 3.0. Collin’s, die 
Meiſterwerke deutfcyer Dichter und Profaiften, das prachtvolle Tabellen: 
werk: Europens Ummälzungskriege von Czöſch, die Grundſätze der 
Strategie von Erzherzog Carl'n. a. m: St. ftarb den 24. Oct. 1827 
und hinterließ nebft dem verdienten Nachruhm des Wiederherftellers des 
guten Geſchmacks der öfterreihifhen Typographie eine ftattliche wohlein- 
gerichtete Buchdruckerey von 20 Prefien ſammt Schriftgießerey und Pas 
vierfabrif. Die Druckerey wird. von feiner Witwe, die Papierfabrik von 
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Strauß, Job. , Capellmeiſter bes erſten Wiener Bürger-Regi— 
ments, einer der talentwollften Componiften von Tanzmuſik, ift gebos 
ven zu Wien den 14. März 1804. Sn feiner Jugend follte er ſich dem 
Buchbinderhandwerke widmen; er zeigte jedoch fo viel Talent, und fo 
überwiegende Neigung zur Mufik, daß er diefe Befchaftigung verließ, 
und es dur Fleiß und Eifer in Kurzem zu einem bedeutenden Grade 
von Fertigkeit im Violinſpielen brachte und aud bald Tänze zu compo- 
niren begann, welche vielen Beyfal fanden. Bereitd 1823 wirkte er 
in Lanner's Gefelfhaft im Prater mit; 1824 aber übernahm er die 
Direction der Ballmufiten im Gafthofe zum Bock auf der Wieden. In 
der Folge bildete fih St. ein vortreffliches Orcheſter, an deifen Spitze er 
bey Bällen, Reunionen und fonftigen Productionen, vorzüglid in Do m- 

maners Cafino in Hietzing, im Öafthofgarten zur goldenen Birn auf 
der Landſtraße, zum Sperl in der Eeppoldftadt ꝛc. ſtets des lohnendſten 
Erfolges gewiß iſt. Vorzüglich beliebt machte fih St. auch in letzterer 
Zeit durch die geiſt- und geſchmackvolle Art im Arrangiren öffentlicher 
Feſte, wie z. B. im Augarten, in Baden, Hietzing, welche rei 
an den mannigfaltigſten Abwechslungen find, und ſich beſonders durch die 
glänzendſten Beleuchtungen auszeichnen ꝛc. Nach einem Ausflug nad) 
Peſth, wo er vielen Beyfall erntete, unternahm St. auch im Som— 
mer 1834 mit ſeiner Geſellſchaft eine Reiſe nach Berlin, wo er die 
glänzendſte Aufnahme fand und ſowohl daſelbſt, als auch bey feiner Rück— 
reife über Dresden und Prag, in diefen Städten großen Benfall 
fand, der nur mandmahl durd die allzeitfertige Begeifterung von Cor» 
respondenzlern und Zagsblättlern fi in den laͤcherlichſten Dirhyrambens 
ton verftieg. 1835 madte er einen ähnlichen Ausflug nah Münden, 
Nürnberg, Frankfurt ꝛc., underntete ebenfalls enthuftaftifche Bey» 
fallöbegeigungen. Seit einigen Jahren ift St. Capellmeifter des erften 
BürgersNegiments in Wien. Die Zahl feiner Compofitionen :: Walzer, 
Saloppe, Potpourri's, Märſche ꝛc. belaufs fi gegenwärtig über 80. 
"Das alleinige Verlagsrecht derfelben hat der Hof- Kunft: und Mufikas 
lienhandler Tob. Haslinger (der fie mit ungemeiner Eleganz aus— 
ftattet) an fich gekauft, welches der vielen Statt gefundenen Nachſtiche 
wegen auf jedem Eremplare feiner neuern Compofitionen mit ämtlichen 
Beglaubigungen angezeigt ift. Die meiften Walzer und Compofitionen 
St.'s haben etwas ungemein Belebendes, Eigenthümliches, Olänzendes 
und zum Zange Einladendes, welches er durch feinen Eraftvollen und feu- 
rigen Vortrag, von zweckmäßiger Snftrumentirung begleitet, noch fehr 
zu. heben verfteht. Im höhern Style hat er jedoch noch nichts geleifter. 
Die vorzüglichſten und beliebteften feiner Walzer find: Des Verfaſſers 
beite Laune, auch Charmantwalzer genannt. — Das Leben ein Tanz, 
Frohſinn mein Ziel. — — — Heiter auch in ern⸗ 
ſter Zeit. — Hofballtänze. — Alexandrawalzer. — Iriswalzer. — 
Philomelenwalzer. — Erinnerung an Deutſchland. — Mittel gegen 
den Schlaf. — Erinnerung aus Peſth. — Gabrielenwalzer. — Elis 
fabethwalzer. — Erinnerung an Berlin. — Gedankenftride. — Huldi— 
gungswalzer. — Grazientänze. — Heimathllänge. Seine Galoppen 
find ebenfalls höchſt anziehend und beliebt. Sn Potpourris: Ein Strauß von’ 
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| Strauß, und mufikalifcher Wortwechfel fteht er unübertrefflich da. Für 


die Dedicationen feiner. Tänze erhielt St. werthvolle Geſchenke und An: 
denken, 5. %. von ber Kaiferinn von Rußland einen prachtvollen Bril- 
Yantring, von der Kronprinzeffinn von Preußen eine Eoftbare Uhr, vom 
Kaifer von Rußland und vom König von Preußen neuerlich goldene 
Dofen. Vor Kurzem wurde St. Bürger von Wien. x 

Straznig, mähr. Stadt im Hradifcher Kreiſe, in einer ſehr 
fruchtbaren Gegend an der Mar, mit einem Schloſſe des Grafen 
Magnis und einem Piariften- Collegium, bey weichem ein Gymna⸗ 
fium und eine Hauptſchule beitehen. linter den 4,100 Einw. find über 
500 Juden. 1824 ward bier über die Marc) eine Kettenbrüce erbaut, 
die erite größere Brücke der Art in der Monarchie; fie ift 90 Fuß lang 
und 14 Suß breit. 

Strnadt, Ant., Doctor der Philoſophie, Profeffor der Aftro- 
nomie, fönigl. Aftronom, Vorſteher der königl. Sternwarte in Prag, 
Secretär der böhmiſchen Gefellfhaft der, Wiffenfchaften, Mitglied der 
patriotiſch-⸗ öfonomifhen Gefellfhaft in Böhmen und mehrerer fonftiyen 
gelehrren Gefellfehaften, dann Nepräfentant der Gpmnafien in Böhmen, 
wurde zu Nacho d in Böhmen am 10. Aug. 1747 geboren, trat 1763 
in den Sefuiten= Orden, lehrte die Grammatik ein Sahr, und repetirte 
die Marhefis zwey Jahre. Bey der Aufhebung feines Ordens trat er wieder 
in die Welt; 1774 wurde er bey der Sternwarte und dem mathematifiben 
Zimmer ded Clementinifchen Collegtums zu PragAdjunct, 1778 öffentl. 
Lehrer der mathematiſchen und phyſikaliſchen Erdbeſchreibung, und zugleich 
Vorſteher des mathematiſchen Zimmers. Worfteher der Sternwarte ward 
er 1781. Er flarb zu Safava in Böhmen den 23. Sept. 1799. Im 
Drucke erſchienen von ibm: Witterungsbeobadhtungen auf 1774 bis 1782; 
(in den Abhandlungen einer Privatgefellfchaft in Böhmen). —Phyſikaliſcher 
Witterungskalender, Prag 1788. — Chronologiſches Verzeihniß der Na⸗ 
turbegebenheiten in Böhmen von 633 bi8 1700, eb. 1790. — Beſchreibung 
der berübmten Uhr: und Kunftwerfe am Altftädter Rathhauſe und auf 
der Eön. Sternwarte zu Prag, eb. und Dresden 1791.— Helwigs 100: 


jähriger Katender, böhm. überfegt. 2 Thl. Prag 1800. Außerdem lies 


ferte St. noch viele phyfifalifhe, mathematiſche und aftronomifhe Schrif: 
ten in wiffenfhaftlihe Blätter, z. B. in die neuen Abhandlungen der 
böhm. Geſellſchaft der Wiffenfhaften. 
Strobl, Job. Franz v., Präfident des tyrolifchen Appellations- 
gerichts unter der Eönigl. ‚bayerifhen Regierung, ward zu Doblad in 
Tyrol 1737 geboren. Nah Vollendung feiner Studien auf den Univer- 
fitäten Snnsbrud und Wien, folgte er feinem Vater in dem Pfleg- 
und Richteramte zu Doblach. 1773 wurde er Syndicus der tyrolifhen 
Landihaft, in Folge eines mit größtem Benfall aufgenommenen Vorſchlags 


zur beſſern Regulirung des tprolifhen Steuerweſens. Die ihm in diefer - | 


Beziehung aufgetragene Bereifung des Landes hat feine Kenntniß von 
Zz;rol zur möglichſten Vollftändigkeit und Nichtigkeit erhoben. Er wurde 
zweymahl in wichtigen Angelegenheiten nah Wien abgeſchickt; befon- 
ders empfehlend war für ihn die auch mit gutem Erfolg für das Land aus: 


„ gefollene Sendung 1782, um die Nachtheile der beabfichtigten Einfüh: 
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rung bes öſterr. Mauthſyſtems in Tyrol für den dortigen fehr wichtigen 
Tranfitohandel vorzuftellen. St's gediegene Kenntniffe zeigten fi) dabey 
von ihrer Glanzſeite uud verfchafften ihm 1784 die auszeichnende Beför— 
derung zum tyrolifchen. Gubernialrath und 1793 zum Hofrath und tyrof. 
Landesreferenten der böhm.- öſterr. Hofkanzley in Wien, auch Mit- 
glied der Gefeßgebungs- Hofcommiſſion. Später wurde er aud) bey der 
Hofkammer verwendet. 1801 Fam St. ald Bicepräfident des Guberniums 
und des Appellationggerichts nach Tyrol zurüc. In der Epoche des Jah— 
res 1805 an die Spiße der Gefchäfte währendider feindlihen Invaſion 
geftellt, erhielt feine fefte und Euge Haltung allenthalden die Ordnung 
aufrecht. Unter der Eönigl. bayeriſchen Regierung diente er anfangs als Gu⸗ 
bernial-Vicepräſident; dur Eönigl. Entſchließung vom 26. Suny 1806 
wurde er zum Chef des tyrol. Appellationsgerichts ernannt. Unpartey— 
lichkeit und der thätigfte Eifer für das Beſte feines Waterlandes zeichneten 
ihn ſtets rübhmlich aus. Erftarb zu Snnsbrud am 21. July 1807. 
Strobhütefabrifarion wird feit mehreren Jahren im öfterr. 
Kaiferftaate mit befonderer Energie betrieben. Die inländifch erzeugten 
Strohhüte gebören, wenn fie auch die florentinifhen nicht an Feinheit 
und Schönheit erreiben, do zu jenen Fabrikaten, auf deren Erzeu— 
gung die größte Sorgfalt verwendet wird, und bey welchen es auch gelang, 
eine ziemlih hohe Etufe der Vollkommenheit zu erreichen. In Wien 
und Böhmen find bereits Mafchinen zum Flechten der Strohbänder und 
zum Zurihten der Strohhüte in Anwendung gekommen, wodurch) diefe 
Fabrikation einen mächtigen Schwung erhielt. "In Wien werden von 
mehreren Fabrikanten Strohgeflebte und Strohhüte fowohl mit der 
Hand, als auch auf hier erfundenen Flechtmaſchinen erzeugt. 1829 wur= 
den zuerft ald Verſuch Grashalme ſtatt des Cerealienftrohes biezu ange- 
wendet; follte diefe in Nordamerika zuerft entitandene Verfabrungsart 
Fortgang gewinnen, und der Anwendung im Großen entfpredben, fo 
fönnte ed nur vom größten Nußen für die vaterländifche Induſtrie feyn. 
Die vorzüglichften Fabrikanten von Etrobhüten in Wien find: ©eba- 
ffian Boldrini im Trattnern'ſchen Freghofe am Graben, J. 
Mayer, anf den Bauernmarkt, Anton Moramwski auf dem Kohl: 
markt, Cathbar. Sigris unter den Tuchlauben, A. E. Poftlerin 
der Epiegelgaffe, & Schillinger zur blauen Flaſche am Stod im 
Eifenplag 20. — In Steyermark hat feit einigen Jahren die Verfer- 
tigung ser Strobgeflebte und Hüte ungemein zugenommen und ift ein 
nicht uneinträglicher Erwerbs zweig für die dortigen Landleute. Das Flech— 
ten des Strohes iſt eine Befhäftigung des weibl. Landvolks, die Hüte 
aus diefen Geflechten werden wieder von andern Mädchen und Weibern 
verfertigt. Außerdem werden auch viele Geflebte nah Gras, Wien 
und Sulmtbal im Marburger Kreife verfendet, mo die. bekannten 
Eulmthaler Hüte verfertigt werden. Die Hikendorfer Strohhüte find 
im ganzen Lande vortheilhaft bekannt. Die ordinärften heißen Gogger— 
oder Moidlhüte und werden nur von der ärmften Volksclaſſe getragen; 
die zweyte, üblichfte Claffe , Reindlhüte, gehören für die Mittelclaffe; 
die ganz feine Gattung für wohlhabende Bürgersfrauen und Töchter. 
Sie werden fämmtlih mit grüner Leinwand oder auch Taft überzogen. 
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An Sllyrien find die Stroharbeiten ebenfalls nicht unerheblih, nahe 
mentlich der gelben und fhwarzen Strobhüte, melde in mehreren Dör— 
fern der Bezirke Kreutz und Kreutberg in Krain, vornehmlih im. 
Dorfe Sau dh en verfertige werden, welches jährlich allein b2i 25,000 Stück 
grober Hüte liefert. Inder Gegend von Lüftthalan der Zeifirig werden, 
manchmahl aud) feinere Strohbänder für den Abſatz nach Deutſchland ge: 
flochten. — Die Combardie liefert nur Strohhüte von grober Sorte; 
aufer in Mailand, wo auch feinere erzeugt werden; in Venedig 
hingegen. ift die Fabrikation von Strobgeflehten und Hüten ein nid: 
unwictiger Artikel. Im gebirgigen Theile des Diftrictes Maroftica 
flehten während des Winters Männer, Weiber und Kinder aus ganzen 
ungefpaitenen Halmen Weizenftrobes grobe und feine Strohbänder, wor⸗ 
aus Hüte von verfchiebener Feinheit zufammengenäbt werden, die man 
im Handel unter dem Nahmen VBenettaner Strohhüte Eennt. Es beftebt 
dafiir Eeine eigene Fabrik, fondern dielandleute bringen das Fertige zu 8 
oder 4 Dandelsleuten, die fih mit dem Zufammenkaufen und Verſchicken 
der Hüte befallen. Die ordinären Hüte finden ihren Abfag meiſtens in den 
benachbarten venetianifhen Provinzen, wo fie von den Landleuten ges 
tragen werden, zuweilen geben fie wohl aud bis Ferrara, Manz 
tua und Parma, Die feineren bingegen werden nay Wien, und. 
andern fernern Städten verfender. Sm Ganzen rechnet man über 1,010 
Menfhen, die fih mit dem Nähen der Hüte befchäftigen. In Angas 
vano bey Baffano ift aud eine Art Etabliffement, wo den Hüten, 
welche die Landleute überbringen, die nöthige Zurihtung und Preile 
gegeben wird. — In Böhmen liefert eine Fabrik zu Prag Stroh⸗ 
büte nach Florentiner Art, eine zu Leitmeritz Hüte von geringerer 
Sorte. Noch an mehreren Orten dieſes induſtriöſen Landes wird die Fa— 
britation von Strohhüten auf das thätigfte betrieben. — In den übris 
gen Ländern, fo 5. B. Ungarn, Tyrol, Mähren, Galizien und 
Siebenbürgen ift fie hingegen von geringem Belange. — Der 
Hauptplat des Handels mit Strohhüten ift Wien, in dem Innern der, 
öfter. Provinzen iſt der Verkehr ziemlich lebhaft, die Ausfuhr jedoch 
nicht von großem Belange. Bon ausländifhen Strohhüten werden am 
- meiften florentinifche getragen, deren Einfuhr zum Privatgeraude uns 
ter gewilfen Befchrankungen und gegen hoben Zoll gejtatter iſt. 

Strohpapierfabrifation. Das für bildende Künftler, befonz. 
ders für Kupferſtecher zum genauen Copiren von Zeichnungen fehr wügliche 
Ötrohpapier, weldes aus Strohhäckerling verfertige wird, derin großen 
Keſſeln zerfotten, die Papiermaſſe liefert, wurde ſchon vor längerer Zeit 
in Ofterreih, obſchon nicht von’ feiner jegigen Güte und Reinheit, er= 
jeugt; in der Folge hat ſich auch diefes Producı immer mehr vervoll- 
kommnet und möchte nicht mehr weit hinter Erzeugnijfen des Auslandes, 
zurüditehen. Sn neuerer Zeit bat die Rittersfelder Papierfabrik in 
Dfterreih unter der Enns mehrere Verſuche diefer Erzeugung uns 
‚ ternommen, welde nicht ohne erfreulichen Erfolg blieben. Aud die Fa⸗ 
brifanten Saurimontund Ant. Eitler in Wien befhäftigten ſich 
mit diefer Babrikation, und befonders erfolgreich zeigten fi) die Bemü⸗— 
- hungen des Lekteren, der nicht nur reines, durchſichtiges Strohpapier 
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zum Durchzeichnen, fondern auch mehrere Gattungen Schreibpapier aus 
Strohmajfe verfertigte. Er erhielt 1815 ein ausfohließendes Privilegium. 
Gegenwärtig wird; beſonders in der Papierfabrik des Marquis Almy 
Erbav. Odescalchi bey Gumpoldskirchen vortreffliches Stroh» 
papier erzeugt, auf welches Fabrikat der Befiger mit ausfchließenden 
Privilegien für die deutſch- erbländifchen Provinzen ſowohl als aud 
für ganz Ungarn und Siebenbürgen verſehen fe. 
Strudl, Pet. Freyh. d., ‚berühmter Maler, ift geboren zu 
Cles in Tyrol den 28. May 1648, lernte zuerft bey feinem Water 
ac. St., einem Bildhauer, das Zeichnen, Eam fodann fehr jung nad) 
Venedig indie Schuledes Malers Carl Loth; endlih nah Wien, 
wo er Eaiferl. Hofmaler wurde. Er malte dafelbft fehr viel, aud in 
Schönbrunn und Düffeldorf, wo in.der Gallerie in den fehr 
ſchönen Bacchanalien die nadten. Kinder: bewundert werden. Zu Müns 
ben in der Gallerie .ift der Selbitmord der Cleopatra von ihm. 
In der. Pfarrkirche zu St. Laureng auf dem Schottenfelde in 
Wien, it das Hodaltarblatt von: feiner Hand. Er malte mit einer 
glühenden Färbung, fo wie er ein feuriges Genie hatte, weldem er 
fi oft zu fehr überließ , und dur übertriebene Empfindung binges 
tifen, manchmahl feinen Zweck verfehlte. Er erbaute fih zu Wien in 
der Vorstadt Rofau ein Hausy und bildete dafeldft eine Künftler- 
Akademie. Kaifer Leopold, über diefes aufmerkfam gemacht, er» 
nannte ihn zum Director derſelben, und erhob ihn den 10. Mär; 1701 
in den Freyherrnſtand. Er ſtarb zu, Wien den: 19. Dct. 1714. Paul 
und Dominik St., feine Brüder, waren Bildhauer, und machten fid) 
durch viele Statuen in Marmor und Erz rühmlich bekannt. Beyde ka— 
‚men um 1680. nad Wien, und waren die vorzüglichften Meifter von 
der Bildhauerey an der Dreyfaltigkeitsfäule dafelbit nebit ihren Scholas 
ven Mathias Raudmüller, Zac. Auer und Joh. Piyler. 
Die Hauptanordnung zu diefer Säule ift von Burmaccini, einem 
italienifhen Baumeifter gemacht worden; der Bau dauerte von 1687 
— 93. Diefe beyden Brüder wurden: gleichfalls von Kaifer 3 o— 
ſeph I. in den Freyherinftand erhoben. Sn Trient bey dem Erucifir= 
altar find die 4; Statuen, ald ie Magdalena, Veronika, Franz 
von Affifi und eines Bifhofs von Paul ©t., auch zu Innsbruck 
an dem ehemahls grafl. Coret h'ſchen Haufe ift das von Marmor gear: 
beitete Marienbild von Paul St. 3a RL 
Strumpfwirkereyen und Sandel mit Strumpfwaaz 
ren. Das lombardifhevenetianifhe Königreich it in der 
BVerfertigung feiner gewirkter Strumpfwaaren allen übrigen Provinzen 
vorangegangen, und Venedig gehört unter diejenigen Städte, wel: 
he den 1589 in England erfundenen Strumpfwirkerftuhl auf dem Eon- 
tinente zuerft ausgeführt haben, ‚indem diefe Erfindung 1614 durd) den 
damahligen venetianifhen ‚Öefandten. Antonio Correr aus Eng: 
land nad, Venedig gebracht: wurde, von wo fie bald darauf nad 
Udine und nah Gradisca kam, während diefe Mafchine in Deutfch- 
land erft feit 1690, bekannt feyn- fol. Gegenwärtig find faft in allen 
Provinzial -Hauptitädten des Königreichs Strumpfwirkertühle in Thä— 
Defterr. Wat. Encyfl. Bd. V. 15 
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tigkeit, welde feidene und galetfeidene, jwirnene und baummollene 
Strümpfe glatt und in manderley Muftern verfertigen. Mailand, 
Como, Mantua und Venedig liefern die meiften und fchönften 
Arbeiten. — Nach dem lombardiſch? venetianifhen Königreiche dürfte 
das Land unter der Enns, und befonders die Hauptftadt Wien 
wegen der ſchönen Arbeiten diefer Art zu nennen feyn. Es beftehen bier 
außer 3E.E priv. Fabriken noch 45 Fabrifanten oder Befugte und 136 
©trumpfwirkermeifter, welche alle in diefe Abtheilung gehörigen Fa- 
brikate von ſeltener Schönheit und Vollfommenpeit liefern. Die bedeu- 
tendſten Fabriken und Werkſtätten haben daſelbſt Adam Dill, der die 
meiſten Gattungen von Strumpfwirkerwaaren liefert, dann Franz 
Michelmann, J. A. Eltmann, Franz Wahl, Ant. Wäch? 
ter, Chriſtian Hüller, Philipp Mattel, Conrad Senn, 
Chriftian Oftertag, Epriftian Domfer, welde alle Gattungen 
Baummwol= und Seiden-Petinets wirken ; aud verdienen genannt 
zu werden Sriedr. Wolkenhbauer, Adam Zuriet x. Auf 
dem Lande find in der Reihe der Anftalten, welde gewirkte Waaren ers 
zeugen, nicht die Eünftlichen, von dem Mechanikus Gottlieb Friedr. 
Schuſter zu Pottendorf errichteten Stühle und Mafhinen, ob: 
fhon fie gegenwärtig außer Betrieb find, zu überfeben, da fie ſich durch 
vollendetes Fabrikat ſo ſehr auszeichnen. Die Zahl der übrigen Strumpf⸗ 
wirker- und. Strickermeiſter auf dem’ flachen Lande ift nicht bedeutend, 
- ba fie vor Kurzem nicht viel über 50 Stühle betrieben haben, während 
Wien allein in den 6 privilegirten Sabrifen 119, und Key den 42 Fabri— 
fanten 130, und bey den 127 Bürgern und Meiftern 362, folglich) zu— 
fammen 611 Strumpfwirkerftühle gezählt hatte. — Am Lande obder 
Enns werden viele und gute Strumpfwirkerarbeiten, größtentheils für 
den Landesbedarf verfertigt, zumahl im Salzburger Kreife, no Sal z⸗ 
burg und Hallein durch ihre geſtrickten und gewirkten Strumpfwaa⸗ 
ven fi ſchon feir vielen Jahren auszeichnen. — Böhmen liefert eine. 
außerordentlihe Menge gewirkter Waaren aus Schafwolle, Baumwolle 
und Zwirn, und man hat es darin feit einigen Jahren fehr weit ge 
bracht. Die meiften Schafwollmaaren werden von den Ötrumpfwirkern 
zu Gratzen, Brünnel, Heilbrunn, Schweinitz und Ka: 
plig im Budweifer Kreife, von den Strumpfwirker- Zünften zu Wilb- 
fein und Füſſen im Elbogner Kreife, von den Strumpfwirker-Zünf: 
ten zu Ober-Leitensdorf auf der Herrſchaft Dur, und zu Böh⸗— 
miſch⸗Leippa im Leitmeriger, dann zu Strakonitz im Pradiner 
Kreife; baummollene Waaren von den Strumpfwirkern der Herrfchaft 
Gratzen, von der Zunft zu Wildftein, ferner zu Afch im Elbogner 
und zu Schönlinde, Merkerspdorf, AltzEhrenberg ꝛc. im 
Leitmeritzer Kreife verfertigt; Zwirnftrümpfe Eommen von Shönlin- 
de, Hainſpach, Warnsdorfac. Zu Lichten ſtadt auf der. Herr- 
ſchaft Schlackenwerth werden Strümpfe aus engliſchem Baummwoll: 
geipinnfte bis zur Feinheit Mr. 140 gewirkt. — In den übrigen Pro- 
vinzen ift die Strumpfwirkerey , mit Ausnahme von Mähren und 
Scdleſien von geringer Bedeutung, indem man theild nur die ordi- 
närſten Artikel, und theils nur fehr unanſehnliche Quantitäten erzeugt. 
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Der Handel mit Strumpfiwirkerwaaren ift daher ganz zum Vortheile 
des lombardifch - venetianifhen Königreiches, ded Landes unter und ob 
der Enns, dann Böhmens, Mährens und Schleſiens, welche beynahe 
den ganzen öſterreichiſchen Staat mit gewirkten Waaren verſorgen. Das 
lombardiſch⸗ venetianiſche Königreich verſchickt noch viele ſeiner ſeidenen 
Strümpfe, die auch im Auslande Abſatz finden; Wien verſchickt ſeine 
gewirlten Waaren meiſtens nach Steyermark, Kärnthen, Jllyrien, 
Italien und — und. feine Petinets-Arbeiten auch nah Böh— 
men, Mähren, Schleſien und Galizien; leinene Strümpfe werden 
aus dem nördlichen Böhmen, ſchafwollene aus Böhmen, Mähren, 
Schleſien und Oberöfterreich weiter verfendet, Die gewalkten Durer 
Strümpfe geben feit Kurzem bis nad Stalien. Selbſt nah Leipzig 
find in der neueren Zeit von Wien aus Waaren gefhicdt worden, un— 
geachtet noch immer auch fähfifhe Strumpfwirkerwaaren über die Oranze 
bereinfommen. 

Stry, Fluß in Galizien, entfpringt bey Wys lo w in den Kar- 
pathen, ift wegen feines ftarken Falles fehr reißend, verändert oft fein 
Bett, bat Eeine feften Ufer und ergießt fi in den Dnieſter. 

Stey, galiz. Stadt und Hauptort des Stryer Kreiſes, Sitz des 
Kreisamtes, mit Gräben und Wällen umgeben, in einer ziemlich frucht— 
‚baren und gut angebauten Gegend, am Iinfen Ufer des Fluſſes Stry, 
über welden bier eine hölgerne Brücke führt. Die Stadt gehört, ob: 
wohl fie größtentheils von Suden bewohnt wird, und nod das Anfehen 
anderer Sudenftädte hat, doc zu den beiferen Galiziens, und einige 
Gaſſen nehmen fi) ziemlich gut aus. Sie zahlt 254 Häufer mit 2,700 
Einwohnern (wovon mehr als bie Halfte Juden), hat ein Schloß/ eine 
Kreisbauptſchule und eine Mädchenſchule. 

Stryer Kreis in Galizien, wird gegen Süden von Ungarn, 
gegen Weiten vom Samborer,. gegen Norden vom Brzezaner, und ges 
gen-Dften vom Stanislawomwer Kreife begränzt. Er begreift in feinem 
Umfange 108-5 geograph. D. M. In 2 Städten, 10 Märkten und 
277 Dörfern wohnen 177,000 Menfden. 

Strzyſzow, galiz. Marktflefen im Sasloer Kreife, in einer 
fhönen und fruchtbaren Gegend gelegen, und großentheild von Juden 
bewohnt, da unter den 1,068 Bewohnern 550 jüdifche find. Der chriſt— 
liche Theil der Beusfteinug treibt Landwirthſchaft und Zöpferey;. die 
. Zuden leben meiftens vom Gewinne der Märkte. 

Stubeck, ſteyermärk. Dorf im Gräger Kreife, mit einem Eiſen⸗ 
bergwerk in der Nähe. 

Stubenberg, die Herren, eines der älteften und einft mäd- 
tigften Geſchlechter des gefammten Adeld von Steyermark, welches 
durch Sage und merkwürdige TIhaten lebendig in dem Andenken ihrer 
Landsleute bleibt. Die befaßen Stubenberg, Stubed, Ober 
Kapfenberg, Unter-Kapfenberg, Gülten, Öutenberg, 
Mureck, Wieden, Bertboldftein, Schwanberg, Schlei— 
nitz, Kaiſersberg, Haus am Bacher, Ebersfeld, St. Jo— 
bann, Ankenſtein, Ober-Radkersburg, Katſch, Wurm- 
berg, Frauenburg und noch mehrere kleinere Hertſchaften in 
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Steyermark, Häufer in G räß und Ma rburg und 6 Ämter, Stu: 
benberg im Marburger Kreife, einft eine bedeutende Vefte, nunmehr 
in Ruinen verfunken, ift höchſt wahrſcheinlich das Stammſchloß diefes 
Geſchlechtes, welches fpäter in die Hände ber Familie Herberftein 
überging. Aufer diefem waren Kapfenberg und Gutenberg bie 
Hauptftammfige der St. Aus diefem Gefchledhte waren Wölfing 
1314, Sans 1453, Georg 1675 Landeshanptleute in Steyermark; - 
Leutold, Hans und Ulrich Otto v. St. waren bey dem großen 
Aufgebothe gegen die Ungarn, und Leopold v. St. war 1437 Lan- 
desverwefer in Steyermark. Seit 450 Jahren bekleidete diefe Familie 
auch die Erbmundfcpenkenwürde in Steyermark. Vorzüglich nachtheilig 
wirkte die Verſchwörung der Landes-Edlen unter Herzog Albrecht, und 
mit Baumkircher unter Kaifer Friedrich III., worin die ©t. 
verwickelt waren, auf den Wohlftand diefes Gefchlechtes, höchſt ver- 
derblich aber deifen Anhanglichkeit an die neue Lehre und anden Winter: 
könig, Churfürften Friedrich V. von der Pfalz, um deren Willen 
die meiften Glieder desſelben durch Kaiſer Fer dinand II. nad Sachſen 
und ſelbſt nad Rußland vertrieben wurden, und der Glanz und die 
Macht des Haufes für immer fant. } 

Stubenberg, Jof. Graf v., Zürft-Bifhof zu Eihftädt 
und Erzbifhof zu Bamberg, Reichsrath des Königreihs Bayern, 
war geboren den 8. Nov. 1740 zu Gras. Bon feiner frommen Muts 
ter, einer gebornen Gräfinn von Straffoldo und Schwefter des 
1781 zu Eichſtädt verfiorbenen Züri» Bifhofs Raimund Anton, 
forgfältig erzogen, begann er jeine erften Studien zu Salzburg und 
vollendete fie zu Rom, wo er zum Doctor der Theologie promovirt 
wurde. Hier empfing er auch bie Priefterweihe, wurde in Eurzer Friſt 
Domberr'zu Regensburg, dann zu Eichſtädt, infulirter Propft 
des Stifte St. Johannes in Regensburg; 1790 ward er Fürft 
Bifchof von Eihftadt; 1802 wurde jedoch fein Bisthum facufarifirt. 
Den 29. May 1814 feyerte er durch flille und öffentliche Wohlthätigkeit 
fein Priefterjubiläum. In Folge des Concordats ward er zum Erzbiſchof 
von Bamberg ernannt, und erhielt dad Pallium aus der Hand des 
apoftolifhen Nuntius zu Münden, Franz Kav. von Caffano; 
doch trat damahls ſchon große Altersfhwäche ein, die ihm nicht erlaubte, 
feine neue Didcefe zu bereifen. Sein liebevoller und zum Wohlthun 
geneigter Charakter bewährte ſich befonders durch feine teftamentarifche 
Verfügung, da er der Domkirhe zu Eichſtädt, unbrgüterten Ver— 
wandten, fo wie feiner Dienerfhaft beträchtliche Summen ausfegte ; 
den Armen legirte er den jährlichen Ertrag feines, eine Stunde von 
Eichſtädt gelegenen, eigenthümlichen Landguts Pfinz, über 40,000 
Gulden an Werth. Auch an feinem Beerdigungstage wurden 1500 Gul⸗ 
den vertheilt, fo wie er ſchon bey Lebzeiten dem Frauenkloſter zu In⸗ 
dersdorfein Geſchenk von 500 Gulden zumwandte. Er ftarb den 29. 
Sin. 1824. | 

Studienssofeommilflion, ET., zu Wien. Sn früheren Zeiten 
war der Elementarunterricht der Obforge der Familienhäupter, der grö— 
feren Drtögemeinden, und der Geiſtlichkeit überlaffen; für weitere Aus— 
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bildung beſtanden Klofterfchulen, ftändifhe Akademien, und die bey: 
nahe feldftftändigen -Univerfitäten. Die Staatsverwaltung nahm. hier 
auf wenig Einfluß. Als fie jedoch die Wahrnehmung madte, daß bey 
der in jeder Beziehung höchſtwichtigen Volksbildung fih mit Beru— 
bigung nicht mit dem begnügt werden. kann, was einzelne Privaten, 
. Ottsgemeinden und andere Corporationen nad ihren mehr oder min: 
der richtigen Anfichten, ‚hierin leiften, und daß das Zufammenmwirken 
ber verfehiedenen Anftalten nicht ohne Nachtheil vermißt werden Eann , 
befhloß die Staatsverwaltung, felbft thätig einzugreifen, und bie Lei— 
tung des Erziehungs» und Unterrichtswefens zu übernehmen. — Diefes 
Geſchäft wurde abwechfelnd bald der oberiten politifhen &telle, bald 
eigenen Commiflionen anvertraut, und um anzudeuten, was biefe im 
vorigen Sahrhunderte geleiftet haben, genügt ed, die Nahmen von 
Kreßl, Bourguignen, van Swieten, Martini, Son— 
nenfels, Störk, Heinke, Birfenfto Ed, Zeiller und 
Penkler auszufprehen, deren fegenreiches Wirken eben fo. notoriſch 
ift, als in neueren Zeiten: jenes der jetzigen k. k. Staats- und Con- 
ferenzräthe, Sreyheren v. Stifft und Propit Jüſt el. — Die Tren— 
nung der Studiengefchäfte von den übrigen politifhen Angelegenheiten, 
und die Errichtung einer befonderen k. k. Studien: Hofcommiffion wurde 
zulest 1808 vorgenommen. — Präfident diefer Hofcommiſſion ift feit 
1827 der jeßige oberfte Kanzler Anton Sriedrid Graf Mittro ws— 
Ey‘, welchem demnad) die Geſchäfte anvertraus find, in welche fih in 
anderen Staaten drey Minifter, ded Innern, des Eultus, und des 
öffentlichen Unterrichts theifen. Diefe Hofitelle leitet in oberfter Inftanz 
alle öffentlichen Lehr= und Erziehungsanftalten in fammtlichen, unter 
der Benennung der beutfhen und italienischen Provinzen bekannten Lan- 
der und in der Militär- Orange, und überwacht die Privat- Anftalten 
biefer Art. Der Präfident wird durch den E. k. Hofkanzler und denk. k. 
Vicekanzler der vereinigten Hofkanzley unterſtützt; zwey Neferenten 
und Beyſitzer find aus dem Status der k. k. vereinigten Hofkanzley, 
einer (dev Militärs Orange wegen) vom E, & Hofkriegsrathe zugetbeilt. 
Die übrigen Referenten: find die Otudien - Directoren, und zwar nicht 
bloß der 4 Facultäts: Studien, fondern auch der Gymnaflal-Studien 
und der Elementarfchulen. Das übrige Perfonale gehört zugleich der 
E. E. vereinigten Hofkanzley an. — Die St.⸗H. leitet durch bie 
ihre ‚untergeordneten politifhen Landesftellen 8 Univerfitäten , über 
100 andere höhere: Bildungs = Snftitute- (Lyceen, pbilofophifepe und 
tbeologifche Lehranſtalten, Akademien der. ſchoͤnen Künſte, Veteri⸗ 
närs, Forſt- und höhere techniſche Schulen u.a. m.), 150 Erziehungs« 
Anftalten (Akademien, öffentliche und. Privat = Convicte) mit 6,400 
Eleven, wobey die geiftlihen Seminarien nicht mitgezahlt find, 14 grö- 
Bere öffentliche Bibliotheken, 123 Gymnaſien, und 15,302 Elemen— 
tarfchulen , worunter 235 Normal» und Hauptfhulen, mit wel 
hen insgemein ein Curfus für Lehramts » Kandidaten in Verbindung 
ſteht, mitbegriffen find, nebft mehreren anderen Bildungs = Anftal- 
ten. — Die ©t. 9. verfügt über die zu Schul: und Studienzwe—⸗ 
den beſtimmten Öffentlichen Bonds, welche, Dank der Großmuth der 
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Staatdverwaltung, fehr bedeutend find. Obſchon ein großer Theil der 
Ausgaben den Gemeinden, Grundberrfchaften, Patronen und geiftlichen: 
Corporationen zugewiefen ift, und viele reiche gewiffenhaft erhaltene 
Stiftungen befteben, fo werden doch für Studienzwede gegen 2 Mill. 
Gulden Eonv. Münze, und zu Schulzwecken ungefähr eine halbe 
Million jährlih aufgewendet, und es iſt hierdurch der E. k. ©&t.- 9. 
möglich geworden, viele Bildungs = Anitalten neu zu begründen, und 
die vorhanden gewefenen zu vergrößern und umzuftalten. Won dem, 
was hierin während der 2letzten Decennien Bedeutendes geſchah, 
muß bier bemerkt werden: Die Errichtung der Therefianifchen Nit- 
terafademie zu Innsbrucd, des polytehnifhen und des Thier- 
arzney-Inſtitutes, fo wie des chirurgifchen Operations - Snftitutes in 
Wien, des Convicted in Prag, ber nautifhen Schule zu Trieft, 
der Handeldakademie zu Brody , der: 'proteftantifch = theologifchen 
Lehranftalt in Wien, der griechifch = nichtunirten Cflericalfhulen zu 
Sebenico in Dalmatien, und zu Ezernowiß in der Bukowina, 
mehrerer Zaubftummen- und Blinden - Snflitute, und einer großen 
Anzahl von Elementarſchulen, befonders im lombardiſch-venetianiſchen 
Königreihe und in der Militär- Gränze. Ferner find nod die Bauten: 
an der Liniverfitäts: Bibliothek und der Sternwarte in Wien, an den 
Einifhen Anftalten in Prag, der Univerfität in Padua, der Pala— 
tinal= Bibliothek zu Wenedig, und die Errichtung der Rabbinerſchule 
zu Padua zu erwähnen. — Das gefammte, der E E ©&t.- A. 
untergeordnete Lehr- Perfonale , von den Volksſchulen bis zu den 
höchſten Bildungs » Anftalten gerechnet , zählt bey 24,000 Sndivis 
duen. Die Zahl der Gtudirenden und der Schuljugend, und das Ver: 
bältniß derfelben zur Bevolkerung der oben benannten Provinzen, diefe 
rund zu 20,200,000 Einwohner angenommen, ift: Studirende der 
Zheologie 5,398, alfo 1 auf 3,742 Einw.; der Rechte 3,145, alfo 
1 auf 6,422 Einw.; der Heilkunde und zwar der Mebdicin, Chirur- 
gie, Pharmacie und Geburtshülfe, zufammengenommen 4,995 , alfo 
1 auf 4,044 Einw.; der Philofophie 6,746; alfo 1 auf 2,994 Einw.; 
Ghymnaſialſchüler 28,949 alfo 1 auf 697 Einw. ; eigentliche Elementars 
fhüler beyderley Geſchlechtes 1,363,441 und Wiederholungsfhüler 
540,408; während die Anzahl der Kinder, welde nach den beſtehenden 
Normen die Schulen befuchen follen, 2,198,805' beträgt. In der Mi: 
Ittärgrange, welche 124,443 ſchulfähige Kinder zahlt, befuchen 50,255 
Kinder, alfo über zwey Fünftel der Schulfähigen, die Schulen. 
Stuhl ift die Benennung der größeren oder Eleineren Theile, in 
welche das Land der Sachſen und das der Szekler im Großfürſtenthum 
Siebenbürgen zerfällt. (Das Land der Ungarn wird in Gefpanfhaften 
eingetheilt. Der Biſtriczer Diftrict und das Burgenland find befondere 
Zheile des Sachſenlandes.) &. übrigens Siebenbürgen, II. Geo— 
grapbie und Statiſtik. ' 
Stuhlrichter in Ungarn. Nad der Zahl der Eleinern Bezirke 
(Processus), in welche jedes Comitat eingetheiltift, hat jedes 2, 3, auch 4, 
einige, wie z. B. das vereinigte Pefther, Pilifer und Solther, das 
Agramer, das Gömdrer Comitat, auch 5 ©t. (Judices Nobilium , 
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Szolgabir6) und nebſtbey Viceſtuhlrichter, welche in bemfelben die Bes 
fehle des Comitats den Dorfobrigkeiten befannt maden, über die Pos 
lizeyordnung wachen und inden vom Gefeg beftimmten Fallen, mit Bey⸗ 
bülfe eines Comitats- Gefhwornen (Jurassor) Recht und Gerechtigkeit 
üben. Neben den St. find bey jedem Comitat auch einer. oder mehrere Fiss 
cale und Vicefiscale beftellt, die zur Pflicht haben, bald gegen öffent» 
lihe Verbrecher als Kläger aufzutreten, bald die Armen zu ſchützen, 
auch wo es nöthig ift, dem gedrückten Unterthan wider feine Grund- 
herrſchaft beyzufteben. ©. auch Geſpanſchaft, Sedria etc. 
Stuhlweißenburg, ungar. Eönigl. Freyſtadt und Hauptort des 
Stuhlweißensurger Comitatd, auf moraftigem Boden in der Nähe der 
Sümpfe Sar- Net, zu deren Ableitung viele Candle und Waflergräben 
gezogen find, zahle mit feinen 2 Worftädten, welche mit einem tiefen 
Maffergraben umgeben find, und durd 2 Brücken mit der Stadt zus 
fammenhängen, 1,351 Häufer und 20,000 ungar, und deutfhe Eine 
wohner. Diefe Stadt war immer die Refidenz der ungarifhen Könige, 
bis diefelbe zur Zeit Könige Bela IV. nah Dfen verlegt wurde. Kö⸗ 
nig Peter war hier eingekerkert und ſtarb dafelbft 1047. Im hiefigen 
Maufoleum liegen 14 Könige von Unfarn begraben. Das bier befinds 
lihe Bisthum wurde 1776 durh Maria Therefia gegründet. Unter 
die anfehnlichften Gebäude gehören: Die bifhofl. Cathedralkirche; bie 
Kirche zur heil. Zungfrau, welde von König Stephan I. aus den 
Schätzen, welche er dem Gyula abnahm, erbaut wurde; das ſchöne 
Eomitathaus; die biſchöfl. Nefidenz; der gräfl. Schmide gg'ſche Pas 
laft, in weldem zugleich das Poftamt, das Kaffehhaus und der Ne 
doutenfaal ſich befinden. St. bat ein Eathol. Gymnafium, eine Eathol. 
Hauptſchule, ein biſchöfl. Seminar und ein Priefterkrankenhaus, ein 
Mititir- Knaben - Erziehungshaus, ein feit 1818 beftehendes magyarifches 
Theater. Die Einwohner befhäftigen fi mit Tuch- und Flanellverferti- 
gung, mit der Sammlung natürlicher Soda in den nahen Sümpfen, 
welche zum Geifenfieden verwendet wird, und der ftarfen Erzeugung 
von Corduanleder und der in Ungarn wohlbefannten Stuhlweißenburger 
Schnarpmeſſer. x 
Stuhlweißenburger Gefpanfchaft, in Ungarn, gränzt an 
die Pefther, Zolnaer, Suͤmegher, Wefzprimer, Comorner und Raaber 
Geſpanſchaft, zerfällt in Gerichtöbezirke, begreift 77% geogr. DO. M., 
und wird von 118,700 Menſchen, größtentbeils ungarifcyer Abftam- 
mung, in 1 Stadt (Stuhlweißendurg), 12 Marktfleden, 63 Dörfern 
und 98 Pradien bewohnt. — Gegen Norden bat diefes Comitat die Ge— 
birge Bakony , Sukoré und Wertes ; übrigens ift der größte Theil 
Ebene. Producte: Wein, Tabak, Weizen, Vieh, befonders Schafe :c. 
Stuͤlz, Jodocus, Chorberr und Ardivar im Stifte St. Flo⸗ 
rian, von armen Ältern zu Bezau im innern Bregenzerwalde in 
Vorarlberg den 23. Febr. 1799 geboren, begann feine Studien am 
fonigl. bayer. Gymnafium zu Kempten, wo er ohne alle Borberei- 
tung 1812 eintretend, dur Zalent und Fleiß feine vielen Mitfchüler 
überholte und fogleich den erften Fortgangspreis errang, und die Auf: 
merkfamkeit der Anftalt auf fi zog. Kaum war Vorarlberg nad adıt- 
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jähriger Trennung wieder Öfterreihifeh geworden, ſetzte er feine Gym- 
nafialftudien zu Innsbruck, die philofophifhen zu Salzburg mit 
der größten Auszeihnung fort, und feinem wiſſenſchaftlichen Drange 
und der Stimmung feines Herzens folgend, trat er 1820 in das Stift 
©t. Florian ein, und verlegte fid außer den theologifchen Studien 
unter dem trefflihen, um das ©tiftund deffen jungen Nachwachs hoch⸗ 
verdienten Bibliothekar und Philologen,„ Carl Klein, auf die clafli- 
ſche und altdeutfihe Literatur, und unter dem berühmten Fran; Kurz 
(f.d.) auf das Studium den Geſchichte, zu weldem er von jeber die 
entfchiedenfte Neigung hatte. Er legte 1823: Profeß ab, ward 1824 
zum Priefter geweiht , und fogleih „ nah. dem Wunfdhe des Pfar- 
rers Kurz, der feine Fabigkeiten und vortrefflichen Geiftes: und Her: 
zenseigenſchaften Fennen ‚gelernt hatte, von dem würdigen SPralaten 
Arneth zum Caplan im Stifte ernannt ‚und ihm zugleich das Archiv 
anvertraut, welches er in die vollfommenfte Ordnung ‘brachte und 
Fatalogifirte, was nicht nur für: das Stift, ſondern befonders für die 
Geſchichte des Landes ob der, Enns von der größten Wichtigkeit ift. Im 
Sommer 1829 kam er nah Wien, um’ im k. k. Haus—⸗, Hof⸗ und 
Staatsarchive und in der E £. bibliothek zu einer &efhihte Maris 
miltan’s J. und feiner aufſtrebenden Zeit Mätertialien zu fammeln. 
Sin den folgenden Sahren mußte er fich „. wegen Kränklichkeit, der ftren: 
gen Arbeit enthalten; er fchrieb mittlerweile einigeranoriyme Necenfionen 
für die Wiener Jahrbücher, dann Auffage in Kaltenbaeck's Zeit: 
fhrift-2c., und gab heraus: Geſchichte des regul. Chorherrenftiftes Et. 
Florian. Ein Beytrag zur Geſchichte des Landes Oſterreich ob der Enns, 
Linz 1835. St. ift ein Mann voll Geiſtes und der edelften Wahrbeits- 
liebe, der fi auch beftimmt und körnig in Wort und That ausfpricht. 
Stürmer, Bartholom Freyh. v., kak. Internuntius an der 
ottoman. Pforte, Inhaber des filbernen Civil: Ehrenkreuzes, Großkreuz 
des ruf. Eaiferl. &t. Annen: Ordens (in Brillanten), Nitter des Eo- 
nigl. preuß. rothen Adler: und des Fonigl.bayerCivil- Verdienft- Or: 
dens 2c., ift geboren 1787 zu Conftantinopel, Eohn des Ign. 
Freyh. v. St. Nad vollendeten forgfältigen Studien unter den Augen 
feines Vater, widmete ſich St. dem Fade der Diplomatif, und leiftete 
bey mehreren ©elegenheiten wichtige Dienfte: Unter andern Auszeic)- 
nungen von fremden Fürften erhielt er noch in feinen Sünglingsjahren 
von dem Großſultan eine mit Brillanten befeßte Dofe, von einem eigen- 
bandigen Schreiben‘ begleitet. 1812 und 1813 wurde ©t. dem Oberbe: 
feblshaber, Fürften v. Schwarzenberg, zur Leitung ber diplomatis 
fen Geſchäfte zugetheilt, und verfah diefen wichtigen Poften auf das 
lobenswerthefte. 1813 brachte er die erfte Nachricht von dem Rückzuge 
der Sranzofen aus Rußland in das öfterr. Hauptquartier. Nach dem 
Parifer Frieden wurde ©t. zum Legationsfecretär in Floren z ernannt, 
nad) der Entfernung Napoleons von Elba aber begleitete er aufs 
Neue den Fürften Schwarzenberg. 1816 begab er fih nad der 
Inſel St. Helena, wo er als öfterr. Commiffär big 1818 blieb und _ 
fodann zum General: Conful in ben;vereinigten Staaten von Nordame— 
rifa ernannt wurde. 1820: Eehrie St. wieder nad Europa zurüd; bald 
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darauf ging er als bevollmädtigter Miniſter am brafilifhen Hofe nad) 
Rio de Janeiro, von ba kehrte er jedoch ſchon nad) einem Aufent: 
balte von 5 Monathen im Folge: der Nevolution mit dem Könige Io: 
bann VI. nad Portugal zurück, das er 1821 wegen Genugtbuungs: 
Verweigerung der Beleidigung feines 'Vorgangerd, Ritter v. Berks, 
ebenfalls verließ. Seit dieſer Zeit befand ſich St. zeitweiſe i in Wien, 
Paris und London, mit wichtigen diplomatifhen Sendungen beauf- 
tragt, bis er 1833 an die Stelle des Freyh. v. Ottenfels-Gſchwind 
zum kaiſerl. Internuntius bey der ottomaniſchen Pforte ernannt wurde. 

Stürmer, Ign. Freyh. v., k. kageho Rath, Staats und 
Eonferenzrath, Commandeur des ungar. St. Stephan = Ordens, 
Dignitar des Eaiferl. brafil. Ordens vom füdl. Kreuger Großkreuz bes 
Civil: Verdienft- Ordens der Eönigl. bayer. Krone, Indigena des Kb: 
nigreichs Ungarn, und Ehrenmitglied der Akademie der bildenden Künſte 
in Wien, war geboren dafeldft den 21. Aug. 1729 aus dem fränkiſchen 
Geſchlechte der Neuſtädter, genannt St., welchen Nahmen einer 
feiner Vorfahren bey Erſtürmung einer Stadt von Kaiſer Friedriich 
dem Rothbart erhalten haben fol. Nah Vollendung feiner Borftu: 
dien trat ©t. in den Zefuiten : Orden ; nad) Aufhebung desfelben widmete 
er fic) den Studien der Rechte. 1776 Fam er in die orientafifche Akade— 
mie. zu Wien, und erhielt nad Vollendung des Studiencurſes daſelbſt 
die Stelle eined Dolmetfches bey der Eaiferl, Gefandtfhaft in Conftan- 
tinopel. Sn der Folge leiftete St. auch während des Türkenkrieges 
1780— 89 als Dolmetfh wichtige Dienfte; er war auch 1787 zu 
Cherfon in der Krimm bey der Zufammenkunft Joſeph's II.’ mit 
Catharina II. gegenwärtig; 1791 empfing er als Hofcommiffär 
bie türkifhen Gefandten zu Wien. 1793 wurde St. in die Eaiferl, 
Staatskanzley von dem damahligen Minifter, Frey. Thugut, an— 
geſtellt, welchen er auch im folgenden Jahre nach den Niederlanden be— 
gleitete. 1800 wurde St. in den öſterr. Ritterſtand erhoben. 1801 folgte 
feine Ernennung zum wirkl. Hofrath und 1802 zum Internuntius und 
bevollmächtigten Miniſter bey der ottomaniſchen Pforte; eine. Stelle, 
die er bis 1819 mit vieler Auszeichnung und ſelbſt oft nicht ohne Gefah— 
ren bekleidete. Nach feiner Rückkehr wurde er in den Srepherrnftand er: 
boden, erhielt das Commandeurkreug des Stephan-Ordens, die Zeh. 
Rathswürde, wurde endlich Staats- und Conferenzrath und Tirector 
der 2. Abtheilung der geh. Hof⸗ und Staatskanzley, als welcher er eini⸗ 
ge Mahle in Abweſenheit des Fürſten von Metternich auch die Ober— 
leitung des Departements der auswärtigen Angelegenheiten führte. Er 
ſtarb zu Wien den 2. Dec. 1829.: 

Stuͤtz, Andr., EE' Rath und Director’ des vereinigten 707 
Naturalien- und phyſikaliſchen Cabinets in Wien, wurde daſelbſt an 
22. Aug: 1747 geboren, und ſchon am 20. März 1764 in das ſeither 
aufgebobene Stift der regulirten Chorherren bes heil. Auguftin zu 
St. Dorothea in Wien aufgenommen, und am 31. May desſ. Jahres 
eingebieidet, wornad) er am 31. May 1765 die feyerlihen Gelübde ab- 
legte, am 20. Suly 1770 mit dem Ganonicus Neumann aus den 
theofogifhen Wiſſenſchaften defendirte, und am 29. Sept. 1771, die erfte 
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Meſſe las. Nachdem er am 1. April 1778 zum Feyertagsprediger in fei- 


nem Stifte ernannt worden. war, wurde er am 3. Nov. desf. Jahres 
k. k. Profeffor an die Realfhule, wo man ihm die Kanzel der Na: 
turgefbichte, Geographie und Medanik übertrug. 1797 ward er zum 
E £. Naturalien: Cabinete ald Director mit dem Titel eined E. E, Rathes 
berufen, und madte ſich um diefe wiſſenſchaftliche Anftalt fehr verdient. 
©t. ftırb den 4. Febr. 1805 zu Wien. Im Drude ift von. ihm.erfchie: 
nen: Über die Naturgefhichte von Ofterreih unter der Enns, Wien 
1783. — Nachtrag zur Mineralgefhichte in Born's phyſikaliſchem 
Arhiv der einträdhtigen Sreunde., 1. Quartal, 1783. — Befhrei- 
bung der in dem k. E. Naturalien: Cabinete aufbewahrten Zoolithe, eb. 
2. Quartel, 1783. — Beſchreibung der in dem kak. Naturalien-Ca- 
binete aufbewahrten Zoolitbe, mit einigen Anmerkungen über dieſe 
©teinart, ebd. 3. Quartal, 1788. — Neue Einrichtung, der Natura- 
lien: Sammlungin Wien, mit Kupf., Wien 1793. — Mineralogifhes 
Taſchenbuch, enthaltend eine Oryktographie von Unteröſterreich, eb. 
1807. ü | 
Stutterheim, Friedr. Seinr. Ludw. v., &E General der 
Cavallerie, war geboren um 1770. Früh trat er unter die öfter. Fah⸗ 
nen und zeichnete fi befonders.in dem ofterr.-ruffifchen Feldzuge in Itas 
Iien 1798 —1800 aus. 1805 leiftete er ebenfalls wichtige Dienfte. Bey 
dem preuß. = ruflifhen Kriege gegen Frankreich 1806—7 wurde er, fo 
wie in der Folge, bey mehreren Öelegenheiten zu den widhtigften diploma= 
tifhen Sendungen gebraucht, die er mit großer Geſchicklichkeit wolle 
führte. Er ftarb im Frühjahre 1811; die Achtung feines Souveräns, 
wie die Liebe feiner Freunde und Untergebenen folgten ihm ins Grab. 
Bon feinem gehaltvollen Werke: Der Krieg 1809. (anonym), Wien 
1811, auch Franzöſiſch, erfbien leider nur der..1.. Band. | 
Stutterheim, Jof. Freyh. v., Commandeur des dfterr, Eaiz 

ferl. Leopold-Ordens, Ritter des Maria-Therejien- und des ruff. Eaiferl. 
St. Wladimir- Ordens 3. Claſſe, Großkreuz des Eönigl. ficilian. mi- 
litär. St. Georg - Ordens der Wiedervereinigung und des Eonigl. farbin. 
St. Mauriz- und Lazarus» Ordens, k. E geb. Nath, Zeldmarfhall- 
Lieutenant, commandirender General in Öalizien und 2. Inhaber des 
Snfanterie- Regiments Nr. 8, war geboren: 1765. Er nahm ſchon in 
der Jugend öfterr. Kriegsdienfte, und zeichnete ſich zuerſt in dem italies 
nifhen Feldzuge 1799, befonders bey Verona, Magnano, Movi 
und Sovigliano aus. Die unglücklichen. Feldzüge von 1805 und, 
1809, fo wie der glorreihe von 1814 und 1815 bothen ihm neue Ge⸗ 
legenheit, jeine Tapferkeit zu Felde, fo wie,feine Weisheit im Rathe 
glänzen zu laffen; er flieg, dur die Huld und Anerkennung des Mo: 
narchen emporgehoben, von Stufe zu Stufe, bis er. die genannten ho— 
ben Stellen und Auszeichnungen erlangte. Als Mitglied des Hofkriegs- 
rathes trug St. aud Vieles zur Neorganifirung der Armee, befonders 
ihrer inftructiven Zweige bey. Würdevoll und feiner Stellung vollfom= 
men angemeffen, war fein Betragen bey dem Ausbruhe und Berfol- 
ge der polnifhen Revolution, rühmlich und lobenswerth fein Bemü— 
ben und feine Vorforge, als die Cholera aud in Galizien einbrad. 
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Leider wurde er fhon im July 1831 eines der erſten Opfer dieſer ver— 
heerenden Seuche: Sein’ Tod wurde von feinem Monarden, wie von 
der Armee, die ihm fo Manches zu danken hatte, auf das —T ne 
trauert; Galizien fegnet fein Andenken. 

‚Stuwer, f. Feuerwerke. 

Suchenwirth, -Det., Bürger von "Wien; — am 
Hof und hiſtoriſcher Dichter zu Herzog Albrechs IH. Zeiten. Seine 
Muſe hatte ihn größtentheils zu Beſingungen der Heldenthaten öfterr. 
Fürſten und Heerführer begeiftert; auch beklagte er in feinen Gefangen 
neben andern argen Zeichen der Zeit, daß in dem damahls Statt ge: 
babten Zuge gegen die: heidnifchen 1 Preußen , fo mander allzufehr nach 
Pracht und Ritterruhm geizender Jüngling dort fein Leben’ aufopferte, 
daß ferner fo manches alle. friedlichen Genüſſe des Lebens reichlich befriedi— 
gende Vermögen in diefem Kampfe verfplittertwurde, und daß endlich‘ 
fo viele junge Frauen Witwen geworden, oder jahrelang verläffen worden 
feyen. Er ftarb um 1386, folgende hiſtor. Gedichte im Manufcripte hinters 
laſſend: Won den: 5 Fürften, Wilhelm und ‚Leopold von Sſterreich⸗ 
Carl IV., Siegmund und Bernabo von Mailand. — Vom Herzog 
Albrecht von Ofterreich. — Bon zweyen Päpften. — om Krieg der 
Sürften und Städte. — Vom Herzog Albrecht und Leopold, und von 
den Theilungen in Oſterreich, dann von Albrecht's Kreuzzug nach 
Preußen. Auchthinterließ⸗S. ein Loblied auf die Liebe; Krieg der Liebe 
und. Schönheit; Lobgefang auf die heil, „Jungfrau ;' Klaggefang auf 
Teichner's Tod ꝛc. Gottſched erneuerte zuerſt das Andenken dieſes 
Dichters in ſeinem Bücherſaale der ſchönen Wiſſenſchaften. Seine aus 
Handſchriften der Hofbibliothek in Wien gefammelten Werke erſchienen 
durch A. Primiffer herausgegeben, 'mit einem Wörterbuche begleitet, 
Wien 1827. Der 14." Sahrgang der Wiener Jahrbücher der Literatur 
enthält eine lefenswertbe Abhandlung Über &. und deffen Dichtungen. 

Suczawa,: Fluß, entfpringt in der Märmarofer Gefpanfhaft 
in Ungarn, und fließt durch den galiz. Kreis Bufowina in die Moldau. 

Suczawa,/ galiz. königl. Stadt in der Bukowina, an der mol: 
dauiſchen Gränze am Rande einer abgeplatteten Anhöhe und am Ab- 
barige derfelben gegen den Fluß Suczawa, über weldyen eine gededte 
Bruͤcke führt, bat in: 761 meift ebenerdigen Häufern 4,812 Einwohner. 
S. war ebemahls die Hauptftadt in der Moldau; man fieht noch Rui— 
nen von Sötteshäufern und der Reſidenz der moldauiſchen Fürſten. — 
Griechiſche Kirchen gibt es hier mehrere, ferner eine kathol. Pfarre, 
eine Synagoge, eine Hauptſchule und ein Diſtrictsgericht. Die Eins 
wohner verfertigen jahrlih an 2,000 Stück Saffian- und Corduanle⸗ 
der, bey 4,000 Stück buntfarbige Schürzen für die Moldau, geftreifte 
Leinenzeuge, Kogen  2c.,"und treiben einigen Speditionspänbel ee \ 
chen der Moldau und Siebenbürgen. 

Sudeten, hohes weitläufiges Gebirge, welches das Kb iaketch 
Böhmen umgibt, und dasfelbe gegen Often von Schlefien trennt, gegen 
Welten fich bis ins Voigtland, gehen Süden bis nach Ofterreich, gegen 
Norden bis nach Meißen, wo ed die Gränze macht, 1% wg und in 
verſchiedenen Gegenden kbrchhagig Nahmen hat, z.B: Mähriſches 
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Gebirge, Niefengebirge, Iſergebirge u. f. m. Die höchſte Spitze iſt bie 
Schneekoppe; andere Berge find: Die Sturmhaube, der Kynaſt, Hoch— 
ſtein, Reifträger, Tafelſtein, Spitzberg, Eule, Otterſtein, Schnee⸗ 
berg x. Darts Us Ne 


Ungarns, der es jedoch noch mehr ſeyn würde, wenn nicht weitläufige Sumpf⸗ 
firerfen vielen Raum einnahmen. Sie erftreckt fich über: 111-Z4 geogr. 
D. Meilen; die Zahl der Einwohner beläuft fiy auf :170,000, welche 
meiſt Ungarn find und: fi auch größtentheils zur: Eathol. Religion bes 
kennen; nad) ihnen ſind am zablreichften die. Croaten. An Wohnplägen 
werden 26 Märkte, 289 Dörfer und 67 Prädien gezählt. Der Haupt: 
ort dieſes Comitats, welcher in 5 Proceſſe eingetbeilt wird‘, ift Ka— 
pos var. Producte: Getreide, Tabak, Obſt, Wein (häufig und vor⸗ 
trefflih), Gartenfrüchte, Eichenholz, Rinder ꝛcc... 
Suͤßmayer, Franz Xav., k. EssHoftheater- Capelmeifter, 
war geboren zu Wien 1766. Von früheſter Jugend! an zeigte er viele 
Neigung für Muſik, die er: unter Salieri’sifeirung; der ihm auch 
Unterricht in der Compoſition gab, ſtudirte. Bald verſuchte er ſich auch 


ſelbſt als Tonſetzer, und ſchrieb mehrere kleine Stücke für Privattheater, 


die durch ihre einfachen, gefaͤlligen Melodien gefielen. Später wurde 
©. der eifrigſte Verehrer und Freund. Mozarts,:deflen Manier er 
ſich mit aller Gewalt aneignen wollte, und wodurch er nicht ſelten zum 
geiſtloſen Nachahmer wurde, da es ihm durchaus an Tiefe und Origi— 
nalität fehlte. NachU Mozart's Tode verſuchte es Schikaneder, der 
durch. deſſen Zauberflöte, nahmhafte Summen gewonnen hatte, dieſem 
Heros in S. einen Nachfolger zu geben, durch welchen ſich fein bereits 
finfender Wohlftand wieder heben follte. Er fchrieb alfo fhnell eine. mit 
der- Zauberflöte analoge Oper: Der Spiegel von Arkadien, zu welcher 
©. ‚die Muſik feßte, wobey freylich nicht zu verkennen war, daß er 
die äußeren Eigenthümlichkeiten Mo zart's, beſonders in der papage: 
noartigen Parthie des Vipernfängers und deſſen Gattinn, gut genug 
aufgefaßt hatte, während es dem Ganzen an Geiſt, Leben und Genia⸗— 
lität fehlte. Indeſſen wurde dieſe Oper von einem leicht erregbaren Pu⸗ 
blicum, dem vor der Hand bie außeren Formen genügten, mit Enthu⸗ 
ſiasmus aufgenommen; ja © Hund Schikanederis Freunde behaup- 
teten: geradezu, dieſe Mufik könne unbedenklich der Zauberflöte zur Seite 
gefeßt werden, und diefer günftige Erfolg batte auch 1795.©.’8 Anftels 
lung. ald Capellmeifter des Hoftheaters zur Folge.) Als folder ſchrieb er 
noch die. Opern: Soliman II., oder die beyden- Qultaninnen, feine 
vielleicht gelungenfte Theatercompofition, die unlängſt nicht ohne Bey: 
fall wieder aufgeführt wurde; dann il Turco in Napoli; und bey Ge: 
Tegenheit der Errichtung des Corps der Wiener Freywilligen eine Can— 
tete: Der Retter in Gefahr, welde, wohl: des Zweckes wegen, mit 
jubelndem Beyfalle aufgenommen ward. Seine verdienftoollfte Arbeit 
aber, wodurch er ſich bleibenden Ruhmes würdig machte, war feine 
äußerft discrete Ausführung derjenigen Theile des Mozar tiſchen Ne: 
quiems, welche der große Meifter'bey feinem Tode unvollendet hinter: 
ließ. Trotz des libellartigen Angtiffes von Gottfr. Weber auf die 
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fes unſterbliche Meiſterwerk, "welcher ganze Theile desfelden ©. zufchreis 
ben wollte, ift es durch competente Nachweifungen, befonders durd den 
würdigen Abbe Stadler (f. d.) bewieſen, daß höchftens das Benedic- 
tus, und diefed mit Benüßung von Mo;zartfhen Motiven aus S.'s 
Feder berrühre. ©. ftarb zu Wien den 17. Sept. 1803, in einem 
Alter von: 47 Sahren. 

Sulden, tyrol. Dorf im Oberinnthaler Kreife, am Fuße des 
DOrteles und am Suldnerferner. Hier in diefem verborgenen Thale, er» * 
wartet den Neifenden ein Anblick der wildeften und außerorbentlichften 
Gebirgsnatur, eines prachtvollen Kranzes von Felfengeftalten, von des 
nen 6 Gletſcher herabhängen, worunter der Suldnerferner feit 1818 
eine ganze Stunde weit drobend gegen das arme Dorfchen angerückt ift. 

Sumarein (Sommerein), anſehnlicher niederöfterr. Marks 
im 3. U. W. W., am Fuße des Reithagebirges, mit 1,400 Einw., 
die Acer, Obſt- und Weinbau treiben, einem Brauhaufe, einer Schäs 
ferey und 13 Steinbrüchen, die gute Sandfteine liefern. Die vormah> 
lige Pfarrkirche St. Wenzel liegt jegt in Ruinen. | 

Sufan, Sriederife, geb. Salzer, ift geboren im Markte 
Seekirchen bey Salzburg den 14. Nov. 1784, eine Tochter des 
Hofz und Gerichtsabvocaten Dr. Franz Salzer in Salzburg. 
Schon in früher Jugend fühlte fie fih von der Dichtkunft angezogen. 
Nach einem Aufenthalte von 10 Zahren in Tyrol und an den Gränzen 
Stalieng, kehrte fie 1810 wieder in ihre Heimath zurück 1812 ver 
mählte fie ſich mit dem Criminal: Adjuncten zu Ried, Thaddaus 
Sufan, in dem fie einen tbeilnehmenden und ihre natürlichen Anlas 
gen zur Dichtkunft aufmunternden Freund fand. Ihre zahlreihen Ges 
dichte find noch nicht gefammelt erfchienen; die meiften befinden ſich in 
Kinds Abendzeitung und Scieflers Kranz, dann im Müngpner 
Sefellfhaftsblatt, in der Aglaja, inCaftelli’s Huldigung den Frauen ꝛc. 

" Swieten; Gerhard Freyh. van, Commandeur des ungar. 
St. Stephan-Ordens, k. E geb. Rath und erfter Leibarzt, Präfect 
der Hofbibliothek in Wien, Präfes der Studien und Büdercenfur- 
Hofcommiffion, war geboren den 7. May 1700 zu Leyden. Seine 
Studien begann er auf der Univerfität zu Löwen und vollendete fie in 
feiner Vaterftadt unter der Leitung des berühmten Boerhave, der ihn 
für feinen vorzüglicften Schüler anerkannte. Schon 1725 madte ſich 
©. durch eine fehr gelungene ärztlihe Differtation als Schriftfteller vor- 
theilhaft befannt. Seine von vielem Erfolge begleitete Praris verfchaffte 
ibm aud bald eine Profefforsftelle in Leyden, die ihm jedod Neid, 
Boͤsheit und Unduldſamkeit, da ©. Eatholifher Religion war, fo vers 
‚ feideren, daß er fie in Kurzem wieder aufgab, und fi von nun an wieder. 
ausſchließend der ärztlichen Praxis widmete. Sein Nuf hatte fi indeffen 
durch viele glückliche Euren, fo wie durch feine: fariftftellerifhe Thätig— 
Eeit fo weit verbreitet, daß er 1745 von der Kaiferinn Maria The: 
reſia auf eine der medicinifchen Lehrkanzeln an der Wiener Univerfi- 
tät berufen wurde; noch in demfelben Jahre ernannte ihn die Kaiferinn 
zu ihrem erften Leibarzte und zum Präfecten der Hofbibliothef. Durdy 
langete Zeit hielt ©. noch, troß der gehänften Beſchäftigungen zweyer 
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wichtiger Ämter, mediciniſche Vorlefungen, in welchen er die Aphoris⸗ 
men Boerhave's mit dem größten Beyfalle zu commentiren fortfuhr, 
auch wurde unter feiner unmittelbaren Leitung von 1748—54 feinen 
Schülern die griebifhe Sprache gelehrt, welhe ©. vorzüglich liebte, 
und als die Grundlage aller Gelebrfamkeit betrachtete. Die unermü— 
dende Thätigkeit, welde ©. ſowohl feinen einzelnen Geſchäftszweigen, 
ald auch dem gefammten Studienwefen widmete, fo wie feine vielfachen 
Verdienſte um Bereicherung und zweckmäßigere Einrichtung: der Hof: 
bibliothek, welche dur ihn ein neues und, erhöhtes Leben gewann, 
gebührend zu belohnen, ernannte ihn die Kaiferinn ‚nicht nur zum be 
ftändigen Präfes der mebdicinifchen Facultät in Wien, zum Direcs 
tor des gefammten Medicinalwefens in den Eaiferl. Staaten und zum 
Präſes der Studien und Bücdercenfur- Hofcommijfion , fondern fie ers 
bob ihn aud 1758 in den erblandifhen Freyherrnſtand, ja 1763 ließ 
die Kaiferinn, zum Lohne feiner ausgezeichneten Werdienfte im Me- 
dicinalwefen für die gefammten Erbjtaaten und das Eaiferl. Heer, dem 
er befondere Sorgfalt widmete, den mediciniſchen Hörſaal der Univerfi- 
tät mit feinem Bildniffe ſchmücken, welche Auszeihnung ©. ſchon allein 
durch feine Errichtung der erften Schule der, KliniE verdiente, - die als 
das Vorbild aller in andern Staaten errichteten ähnlichen Quellen des 
gediegenften Unterrichtes anerkannt ift. Bey Gelegenheit des Ankaufes 
des großen, in 234 Folienbanden, 10,000 SProfpecte und Landcharten 
enthaltenden Atlaffes des Freyh. v. Stoſch für die Hofbibliorhek, ſchoß 
©. 8,500 Gulden aus feiner Privatcaffe dazu vor, die ihm in vierjähr 
rigen Raten aus der Dotation der Hofbibliothek zurückbezahlt wurden ; 
ein neuer Beweis von dem Eifer diefes würdigen Vorftehers für das ihm 
anvertraute Snftitut. Um 1766 reformirie ©. auch die phufikalifchen 
und medicinifhen Willenfchaften an der hohen Schule zu Prag. 1770 
wurde ihm noch das Glück zu Theil, die Kaiferinn, feine erhabene Be- 
fhügerinn, aus der Kinderpocdenkrankheit, welche ihrem Leben Gefahr 
gedroht hatte, zu retten, wofür er das Commandeurfreuz des St. ©te- 
phan-Ordens, 3,000 Ducaten und das Bildniß der Kaiferinn in Bril- 
Tanten erbielt. Bald darauf verfiel er felbit in eine bedeutende Krank 
beit, während welder ihn Maria Therefia mehrmahls befuchte, 
und ftarb im Schloffe zu Shönbrunn den 18. Juny 1772. — Die 
Kaiferinn betrauerte den Verluft diefes ausgezeichneten Mannes auf das 
tieffte, und. ließ nicht nur allein eine Medaille mit feinem Bildniife zu 
feinem Andenken prägen, fondern ihm aud in der fogenannten Zodtens 
capelle der Auguſtiner-Hofkirche ein Grabmahl, geziert mit feiner wohl- 
getroffenen Büfte aus Tyroler Marmor fegen. Sm Drude erfhien von 
ihm: Dissertatio inaug. de arieriae fabrica et eflicacia in corpore _ 
humano, Leyden 1725. — Commentaria in Hermanni Boerhave 

Aphorismos de cognoscendis et curandis morbis, 5 Bde., eb. 
1741—72. (Diefes in Hinſicht der außerft fchäßbaren praktifhen Rath— 
ſchläge, die es zur Cur aller Krankheiten enthält, vortrefflihe Werk, 
wurde ins Deutfhe, Franzöſiſche und Engliſche überfeßt, und in zahl: 
reihen Auflagen verbreitet.) — Kurze Befhreibung und Heilungsart der 
Krankheiten, welche am öfteften in den Seldlagern beobachter werben , 
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Wien, Prag und Trieft, 1758. (Diefes Werk erfhien zwar ohne S.'s 
Nahmen, der jedoch auf einer 1759 zu Wien gedrudten franzöfifgen 
Überfeßung angegeben if.) Au nahm S. Antheil an Joh. v. Gon— 
ter’ Compendium med., und an ac. van Eems Ausgabe zu 
Boerbaves Praelect. de morbis nervorum. Nad feinem Tode ers 
fhien no von ihm: Constitutiones epidemicae et morbi potissi- 
murm Lugduni Batavorum observati, ex ejusdem adversariis 
edidit Max. Stoll etc. , Wien und Leipzig 1782 ; dasfelbe Werk wurde 
auch von A. ©. Weber mit — einigen Erläuterungen: und Ber: 
zeihniß der Krankheiten in 2 Bden., Leipzig 1785, herausgegeten; 
endlich enthalt Baldinger’s neues Magazin für Ärzte, 2. Bd.3.©t., 
einige Briefe polemifhen Inhalts zwiſchen S. und Albr. v. Haller. 
Swieten, Gottfr. Freyh. van (Sohn des Vorigen), Comman- 
deur des ungar. St. Stephan » Ordens, Präfes der Studien und Bücher: 
cenſur⸗ Hofcommiſſion, ‚Präfect. der k. k. Hofbibliothef, wurde 1734 
nicht weit vonLeyden in Holland geboren, wo er auch Philoſophie und 
Philologie ftudirte. 1745 Eam er mit feinem Vater nad) Oſterreich, wo 
er die Rechtsſtudien in der Thereſianiſchen Ritterafademie zurüclegte. 
Während fein Vater das Medicinalmefen veformirte, arbeitete er an 
einem verbefferten Studienplane, ward aber von Kaifer Joſeph aus 
der Stille feines Studirzimmers auf die glänzende diplomatifche Lauf: 
bahn gerufen, und ald Vothihafter an Friedrich II. gefendet, wo 
er feinen Poften höchſt ehrenvoll bekleidete. Nach ſeiner Rückkunft vollen⸗ 
dete er ſeinen Studienplan, welcher 1783 in der ganzen dfterr. Mo⸗ 
narch ie eingeführt wurde. 1777 wurde ihm die, ſeit dem Tode feines 
Waters, erledigt gebliebene Stelle eines Prafecten der Eaiferl. Hofbiblios 
thek zu Theil; 1781 wurde er auch zum Prafes der Studien- und Büs 
chercenfur = Hofcommiſſion ernannt, als welcher er auf das geſammte 
Schulweſen einen ganz unmittelbaren Einfluß nahm; er war bey allen 
Prüfungen zugegen, fernte die Lehrer perfonlih Eennen, und ermuns 
terte jedes Eeimende Talent durch ſchmeichelhaftes Lob, nicht ſelten auch 
durch Stipendien aus ſeinen eigenen Einkünften. Die Folgen ſeines 
Wirkens wurden ſichtbar, mit Kraft und Glanz fing das Beſſere, Gei- 
fligere an, in Hfterreich bervorzubrehen, und Alles, was feit 1783 
Ausgezeichnetes i in der Literatur geſchah, wurde durh Männer bewirkt, 
die aus feiner Schule hervorkamen. Nah Joſeph's Tode ward S.'s 
Studienplan abgeändert; der ded Freyh. v. Martini trat an deſſen 
Stelle. ©. behielt nur noch die Etelle eines Präfecten an der EEE. Hofs 
bibliothek, die er bis zu feinem Ableben bekleidete. Unter ©.’s Leitunge 
kam 1780 der Ankauf der 5,037 Bande ſtarken Bibliothek, welde der 
©tadt Wien zugebörte, und worunter fih 351 Incunabeln und meh: 
rere feltene Munufceripte und Drucwerfe befanden, für die Hofbiblio— 
thek zu Stande. Der Kaufpreis war 6,000 Gulden. Auch hatten unter 
ihm noch mehrere fehr wertvolle Erwerbungen, fowohl an Manuferip: 
ten, Büchern, als auch an Kupferſtichen Etatt. 1794 ſchoß ©., nad dem 
Beyſpiele ſeines Vaters, da der Fond der Hofbibliothek zum Ankaufe 
vieler werthvoller Kunſtblätter aus der Sammlung des Fürſten Carl 
de Ligne nicht hinreichte, 1,300 Gulden ohne Zinſen aus eigenem 
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Vermögen vor. Er beſchäftigte ſich jetzt ganz mit claſſiſcher Literatur 
und Muſik, die er leidenſchaftlich liebte. Vorzüglich begünſtigte er die 
Werke in ſtrenger Schreibart, und Händel’d Compoſitionen blieben 
unter den Alteren feine Lieblingswerke. Daß er aber auch die neuere, 
reichere Muſik zu ſchätzen wußte, beweift feine große Hochachtung ge: 
gen Moyart’s Kunftfhöpfungen, und feine Zuneigung für Haydn, 
welchem er felbft den Text zu deflen berühmten Dratorien, der Schö— 
pfung und den Jahreszeiten, verfertigte. Er flarh den 29. März 1803 
unverebeliht und ohne Teſtament. \ ; 
Swoboda, Wencesi. Aloys, Profeffor der Humanitätsclaſ⸗ 
fen am E£. k. Kleinfeitner Gymnaſium in Prag, ift am 8. Dec. 1791 zu 
Nawarow in Böhmen geboren. Im benahbarten Wallfahrtsorte 
BosEom lernte er leſen und fehreiben, dann kam er nah Senfdos 
wis, von danahReichenberg in die Schule, wo er deutſch lernte; 
endlich trat er die Gymnafialftudien als Privatift an. Die Prüfungen 
aus den unterften 2 Claſſen machte er 1803 und 1804 am Piariften: 
Gymnaſium zu Jungbunzlau. Die oberſte Grammaticalclaffe fludirte 
er am Prager Altftädter Gymnafium, wo er insbefondere an Gedide's 
Leſebuch fih im Griechiſchen übte. 1805 genoß er in JZungbunzlau 
den Unterricht des Piariften Dominik Kinsky (f. d.). Diefer ;bildere 
dur Leitung feiner Lecture, durch Gefprähe, durch gemeinfchaftlide 
Spaziergänge mit der ganzen Claſſe, feinen Gefhmac und den Sinn 
für Naturfhönheit. ‚Er beendete daſelbſt das Jahr darauf dag Gymna⸗ 
fialftudium. Kinsky erzeugte in ihm die Luft zum Lehramte. Die phis 
loſodhiſchen Studien beendete er in Prag. 1811 trat er die juriftifchen 
Studien an, die ihn nur im 1. Sahre angogen, in der Folge aber nicht 
feftzubalten vermodten. Durch Übernahme einer Erzieberitelle wurde 
er für einige Zeit den Studien entzogen, und trat 1814 in den 3. Jahr» 
Hang der Rechtswiſſenſchaften. Schon 2 Zahre zuvor hatte er ſich einer 
Eoncursprüfung für das Lehrfach der Gefhichte und Geographie untere 
zogen, ohne jedod um Verleihung einer Profeffur einzufchreiten. Neuere 
lich unterzog er fi der Prüfung für das Lehramt der Humanitätsclaffen. 
1814 wurde ihm das Grammaticallehramt am Gymnafium zu Piſek 
proviforifh anvertraut. Nach halbjähriger Supplirung desfelben wurde - 
er 1815 ald Humanitätöprofeffor in Neubaus angeftellt. Dort blieb 
©. durch volle 6 Sabre, bis er 1821 feinen gegenwärtigen Poſten einz 
nahm. Als Schriftfteler, einige Gelegenheitsgedichte noch während der 
Studienjahre, ferner einige Balladen und Legenden in Hormayr's 
biftorifhem Archiv und Taſchenbüchern, und in der Aglaja abgerechnet, 
trat er zuerft mit der Überſetzung altböhmiſcher, epifher und lyhriſcher 
Gedichte aus der Königinnhofer Handfchrift 1819 hervor, die den Bey⸗ 
fall aller Sprach: und Sachkenner erhielt. Zur 2. Auflage 1829 fügte 
er eine Einleitung über die hiftorifhe Grundlage diefer Gedichte und ers 
Elärende’ Anmerkungen hinzu. 1820 erfchien die metrifhe Uberfegung 
einiger Elegien von Tibull, Properz und Ovid, mit Erklärungen 
für Schüler der oberften Gymnaflalclaffe, weniger auf Worte, ald auf 
Baden, Ideen und Anerkennung des poetifhen Werthes abzweckend, 
welcher dann einige Oden von Horaz, und 1830 das 2. Such der 
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Äneis folgten. Inzwifchen war 1826 in Wien feine metrifche Überſe⸗ 
bung der Seneca'ſchen Tragödien in 2 Bänden; der 3. Band aber 
den philologiſch- und afthetifch- Eritifhen Commentar enthaltend, erft 
1830 erfchienen, worin er durch Conjecturalkritit bedeutende Umſtal⸗ 
tungen im Texte vorfehlägt. Die Kirchenlieder: Dies irae, Stabat ma- 
ter und Quid mundus mititat, hat er ins Deutfche und Böhmiſche 
überfeßt, mit hiftorifehen Abhandlungen über deren Verfafler. Seine la- 
teinifhen Gedichte und Überſetzungen aus dem Deutfchen und Griedi: 
fen, meift in der Schule entftandene Improviſationen, erfchienen in 
Prag 1832. Deutfhe und böhmifhe Gedichte, Uderfeßungen und Auf- 
füge aller Art enthalten die erften Jahrgänge der beyden Zeitfchriften des 
Prager Mufeums; kritiſche Aufſätze über die Kunftausftellung der Pra- 
ger Maler: Akademie, über die von Dobromsfy abgefprodhene Adht: 
beit einer böhmifchen Handſchrift „Libuſſa's Gericht“ poetiſch darftellend, 
enthält Hormayr’s Archiv. Er ift gegenwärtig im Begriffe, eine Ber: 
deutfhung der Iyrifchen Gedichte von Horaz herauszugeben, bey welder 
grammatifhe Worttreue mit Nachbildung des poetifch - haracteriftifchen 
Tones, wie vielleicht in Eeiner Überſetzung verbunden ift, ohne daß die 
Sprache gewaltfam verfhraubt wäre. Im Commentar weiß erden 
Oden eine befondere, bisher Eaum geahnte Bedeutfamkeit zu geben. 

Smwojanow, böhm. Marktfleden im Chrudimer Kreife, mit 
1,200 Einwohnern, an der mährifhen Gränze, bat ein bedeutendes 
Graphitbergwerk und verfertige Graphitgeſchirr, Schmelztiegel und 
Dfen. { 

Smwofzowice, galiz. Dorf im Wadowicer Kreife, in geringer 
Entfernung von WieliczEa und Podgorze, ift berühmt durd) fein 
Schwefelwerk, in weldhem fehr guter Stangenfchwefel erzeugt und theils 
an die Artillerie, theild an Private abgefeßt wird. 

Sychra, Mathias Jof., Pfarrer zu Ingromig in Mähren, 
wurde 1776 zu Wildenfhwer tin Böhmen geboren. In feinem 11. 
Sabre kam er nah Prag, und beſuchte durd 7 Jahre die Normal: 
und Gymnaſialſchulen auf der Neuftadt bey den Piariften. Die Philo- 
fophie und Theologie hörte er an der Prager Univerfität, und wurde 
nad abfolvirten Studien 1301 zum SPriefter geweiht. Er kam bierauf 
in die ©eelforge nah Sebraniß, in einigen Jabren nad Biftrau, 
und von da als Pfarrverwefer nah Deutfch » Birla in Böhmen. 
1808 erhielt er die Pfarre zu Ingrowiß, und fpaterhin jene im 
fogenannten Vorklofter zu Saar in Mähren. Seine Schriften find: 
Predigten auf alle Sonntage des Jahres (böhmiſch), Brünn 1814. 
— Eine böhmiſche Zeitfhrift zur Unterhaltung und Belehrung, 4 Hefte 
eb. 1815—19. — Feftpredigten (böhmifh), Chrudim 1817. — Boh— 
mifhe Phrafeologie, 2 Bde. Brünn 1821—22, u.a. m. Er gehört zu ber 
Zahl der gründlichen böhmifchen Sprachforſcher. 

Syrmier Gefpanfchaft, f. Sirmier Gefpanfcdaft. 

Szabad-Szaͤllas, ungar. Marktfleken im Diftricte Klein: 
Kumanien, mit 5,000 Einwohnern, welche Wein bauen und Viehzucht 
treiben. ‚ 
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Szabolcs, ungar. Dorf an der Theiß, im Szabolcſer Comitat, 
mit den Ruinen eines fehr alten Bergſchloſſes, welches diefem Comi- 
tate den Nahmen gab. 

Szabolcfer Gefpanfchaft, in Ungarn, grängt an die Heve- 
fer, Borfoder, Zempliner, Unghvärer, Beregher, Szathmärer und 
Bibharer Gefpanfhaft, dann an Groß-Kumanien. Der Flächeninhalt 
beträgt mit Einſchluß der Hajdufenfleden (ſ. de) 13325 geogr. O. M., 
die. Volksmenge 154,000 Seelen, größtentheild Ungarn, dann Ruſſen, 
Malahen, Slaven und Deutfhe. Der größte Theil davon ift der re- 
formirten, ver Eatholifhen und der Iutherifhen Religion zugethan ; 
auch gibt es nichtunirte Oriehen und Juden. — Gewäffer: Die Theiß, 
Hartobägy, Kräſzna, Szamos und mehrere Eleine Flüſſe; der See 
Verékſzar; mehrere Sodaſeen. — Die ©. ©. wird in 4 Proceſſe eins 
getheilt. An Wohnplägen zahlt man 16 Marktfleden, die 6 Haytufen- 
flecken, 131 Dörfer und 43 Prädien. Producte: Getreide, Obſt, Ta— 
bat, Hornvieh, Pferde ꝛc. 

Szalader Befpanfchaft,, in Ungarn, an Steyermark und 
Groatien grangend, aus 6 Proceiien beftehend, 100 geogr. &.M. 
groß, mit einer Volkeinenge von 228,000 Seelen (Ungarn, Croaten, 
Slowaken und Deutſche), sit gut angebaut und fehr frudtbar.an Ge» 
treide, Wein, Fifhen, Horn- und Borftenvieh. In diefem Comitate 
liegt der Plattenfee. Der zwifhen der Drau und Mur an der Gränze 
liegende Theil heißt die Murau, ein fehr fruchtbarer Bezirk von 16 
D. M. Der Hauptort ift Szala-Egerfzegh. Im Ganzen werten 
28 Marktflecken, 546 Dörfer und 24 Prädien gezählt. 3 

Szala-Egerſzegh, ungar. Marktfleden und Hauptort des 
©;aläder Comitats, mit 425 Käufern, 3,120 Einwohnern , seiner 
ſchoͤnen Kirhe und einem Spital. In diefem Markte werden die Comi- 
tatsverfammlungen gebalten. i 

S3amos, Fluß, entfpringt in Siebenbürgen aus 2 QOuellen an 
verfhiedenen Orten, und führt daher bis zur Vereinigung bey Dees 
die Nahmen des größeren und Eleineren S., formirt.in Ungarn bey 
Szathmär eine Infel, und fällt bey Ocſva-Apathi am linken 
Ufer in die Theiß; Er ift ſchiffbar. ; 

S;zamos-Ujväar (Armenierftadt), fiebenbürg. Eönigl. Frey: 
ftade im inneren Szolnoker Comitat, am Zluffe Szämos, ziemlich gut 
und regelmäßig gebaut, mit breiten fdnurgeraden Gaſſen und einer 
ſchönen armenifchen Hauptkirche. Unter den 550 Käufern gibt es viele 
gute Gebäude. Man findet bier ein Schloß, weldes gegenwärtig 
zum fiebenbürgifhen Strafhauſe verwendet wird, ein armenifhes Wai- 
fenhaus und eine vor mehreren Jahren errichtete graflib Efzter- 
bäzyihe Tuchmanufactur. Die 3,400 Einwohner (worunıer 400 
armenifche Familien) treiben Gewerbe und flarken Handel mit in: und 
auslandifhen Producten. 

Szantd, ungar: Marktflecken im Abatijvarer Comitat, in einer 
fhönen Lage am Fuße des Sätorberges, mit 4,500 Einwohnern, welche 
viel Tabak und Wein bauen, und in guten Jahrgängen auch Ausbrüche 
bereiten, die jedoch nicht fehr gefchägt find: 
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Szarvas, bedeutender ungar. Marktfleden im Bekefer Comirat, 
erit 1725 am Fluſſe Körös angelegt, hat 14,150 meiſt evangeliſche 
Einwohner, die eine ſehr bedeutende Anzahl Hornvieh (bey 10,000 
FE beranzieben. 

Szaſz, Iof., den 1. Jung 1782 in Dedräb: Szeylakin 
Siebenbürgen geboren, ward in einem Alter von 10 Jahren ins Colle= 
gium nad Maros-Vaſarhely geſchickt, wo er ſich ftets durch Fleiß 
und Talente auszeichnete, und auf die Anempfehfung feiner Eehrer aus 
gewiffen Fundationen unterhalten wurde, 1802 ftellte ihm dereſiebenbürgi— 
[he Kanzler Graf SamuelTel a Ei bey feiner Bibliothek zu 
Märos-Wäfärhely an, woſelbſt ©. am Collegium Logik vor- 
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Sena, feine Bildung dafeldft zu erweitern, und fih zum Amte eines 
Bibliothekäts vorzubereiten: 1810 Eehrte S. zurüd, und übernahm 
diö genannte Bibliothek allein, welche fein Maäcen nun zum offentlichen 
Gebrauch eröffnete. Doch ſchon den 29. May 1812 ſtarb er in der 
Auszehrung. Seine ausgewählten Lieder gab fein Freund Dobrentei, 
1818 (im 2. Band des Erdelyi Museum) heraus, und fegte hiedurch 
dem zu früh Werblichenen ein bleibendes Denkmal, Seine Geiftesbil- 
dung, feine Beſcheidenheit und fein Biederſinn, ‚die ihm, wie in ſei⸗ 
nen Liedern, fo auch im Leben eigen waren, machten ihn Allen, die ibn 
Einnten, beliebt. 

Szäfz- Regen (Rennmarkt) , ſiebenbürg. Marktflecken im 
Thordaer Comitat des Landes der Ungden wird von einer fehr breiten 
Hauptſtraße durchſchnitten und hat gut gebaute Häufer. Die Einwop- 
ner, unter dehen es viele Faßbinder und Rothgerber gibr, treiben einen 
nicht undebeutenden Holzyandel auf der Märos bis ind Banat. Die 
biefigen Zwiebel find im Lande der Sachſen beliebt. 

Szathmärer Sriede, f. unter Sriedensfchlüffe. 

Szathmarer Geſpanſchaft, in Ungarn, wird in 4 See 
zirke eingetheiltz und hat einen Flächeninhalt von 100 2 geogr. DO. M: mit 
2 Städten, 18Markiflecken, 242 Dörfern und 12 Prädien. Die Einwohner, 
186,000 ander Zahl, find Ungarn, Slaven, Walachen, Deutſche und 
Rufen, undbekennen ſich zur katholiſchen, griechiſchen/ reformirten und 
lutheriſchen Religion. Die Geſpanſchaft wird durch die Theiß, Szamos, 
Kraſzna, Ferneczely, Lapos, Kekes, Tür, Berencze, Sinyér, Dos 
morad und Safzär bewäffert. Producte: Getreide, Kartoffeln, Obſt, 
Wein, Kaſtanien, Hornvieh, Pferde, Schafe x 
Szathmäar: YTemeth, ungar. koönigl. reyftabt (feit 1721),: im 
Szathmärer Comitat, aus 2 Markifleden, die durch den Fluß Sza⸗ 
mos getrennt werden, nähmlich Spät bmär und Némethy, beftes 
hend, liegt auf einer Snfel in einer fumpfigen Ebene. Es find hier ein 
Bisthum, ein Seminarium, Lyceum, Eathol. Gymnaſium und Nor: 
malſchulen. Die Griechen, Katholiſchen und Reformirten beſitzen ſo⸗ 
wohl in Szathmar als in Némethy ihre eigenen Lehranftalten. 
Bon öffentlichen Gebäuden findet man eine Eathol. Pfarre und Kirche, 
2 griechiſche und 2proteſtantiſche Kirchen, ein königl. Salz⸗ und Poſt⸗ 
amt und ein Franciscanerkloſter; Ki befindet fi vn en Filialcaſſe 


244 Szczerzec. — Szehenyi, die Grafen. 


des öffentlichen Fonds. — Nur die Hauptftraße der. Stadt ift gepflaftert. 
Das ftadtifche Archiv ift im Beſitze eines Original: Schußfchreibend des 
Seydi-Paſcha vom Sahre 1660, weiches er der Stadt zur Zeit, 
als er vereint mit der Macht des Fürften von Siebenbürgen, Ada; 
Barcfay, nah Großmwardein gegen den Fürften Georg Ra— 
koczy II. durch das ſtädtiſche Gebieth zog, ertheilte. — Die Zahl der 
Einwohner von ©. belauft fih auf 14,000 in 2,211 Häuſern, woven 
die meiften Ungarn, Deutfbe und Walachen find, die ſich größten: 
theils zur evangelifchen Kirche bekennen. Sie ernähren ſich von Hand— 
werten , Ader- und Weinbau. Die gedörrten Zwetſchken find bier 
von vorzüglider Güte; diefe und der daraus verfertigte vortreffliche 
ZwetfhEenbranntwein oder Sliwowitza machen einen bedeutenden Han: 
delsartikel der Gegend aus. Der Fluß Szamos liefert die ſchmackhafte⸗ 
ſten Fiſche verfchtedener Gattung in grofier Menge. — Auf den Szath— 
märer Geldern Fam 1711 zwifchen Kaifer Sofeph I. und Rakoczy 
ein Sriedensfhluß zu Stande. 

Szczerzec, kleine galiz. Stadt im Lemberger Kreife mit 1,450 
Einwohnern (worunter 600 Juden). 

Szechenyi, die Grafen. Die älteften, urkundlichen Spuren des 
Hauſes S., deffen Wiege wahrſcheinlich die Neograder Gefpanfhaft 
ift, reichen in den Thronzwiſt zwifchen den franzöſiſch-neapolitaniſchen 
Prinzen.von Anjou und den Pryempfliden, nad dem Ausgang der 
Arpaden hinauf. — Die Sage bat von ihnen Überlieferungen aus den 
Zagen der Ehriftianifirung Ungarns. Michael S., Waffenbruder 
des ungarifhen Leonidas, Niclas Zriny, ift ald einer. der fühn- 
ften und treueften Kriegs: Oberften von Marimilian’s II. wohlers 
fahrnen und duldungsreichen Feldheren Lazarus Schwendi bekannt. 
Ihm vertraute diefer kluge Feldherr nad einander in zweyen der wide 
tigften Plage den Oberbefebl, in Papa, und in dem, durd General 
Eck, den Türken wieder abgenommenen Veſzprim. Sein Enkel war 
Beorg ©. (f. d.). Bedeutend war Paul ©. (f. d.) und. überhaupt 
die Folgenden. Pauls Bruder, Georg, war einer der vorzüglicften 
Helden des Befreyungskrieges, ein Schreden der Türken, als Befehls: 
haber der feften Plätze Epervan, Szent-Györgyſ und Pölöske, 
in der Belagerung und Eroberung von Stuhlweißenburg, Ka: 
nifa, Szigeth; nicht minder ald die Hauptftadt Ofen, die vierte 
Stadt des Osmanenreichs, durch ihre warmen Bäder den Türken bey: 
nabe eben fo theuer wie ald Sinnbild und Kleinod ihrer Herrſchaft in 
Ungarn, nad mehreren vergeblihen Verſuchen endlich (2. Sept. 1686) 
im wüthenden Sturme fiel. — Georg ©. hatte -mit feiner Mann- 
{haft an allen diefen glorreihen Zagen (überdieß ftets auf eigene Koiten) 
gedient ; deffen zum verdienten Merkmal erhob. ibn Leo pold J. 
1697 fammt feinen ebelihen Nachkommen beyderley Geſchlechts in den 
Srafenftand. Aus feinem Sohne Siegmund wurden ihm 4 Enkel, 
alle ald Krieger ausgezeichnet in. den Feldzügen, dur die vorzüglich 
die Ungarn, dem entbufiaftifchen Zuruf auf dem Preßburger Landtage 
getreu, Therefiens wankende Erbfolge befeftigtn. Ignaz ©. 
war Oberft des Szalader Snfurgentem: Regiments, ein kühner Partey: 
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gonger wider Preußenund Bayern Ladis laus ©., Hufaren- Major; 
Anton ©., Feldmarfhall : Lieutenant, und Inhaber eines Hufaren- 
regimente, Siegmund ©. wurde in früher Jugend 1744 in einem 
bigigen Neitergefechte bey Tabor wider die Preußen, als Rittmeifter 
von Nadas dy Hufaren fo fehwer verwundet, daß erfich genöthigt fand, 
den Dienft zu verlaffen und fih auf feine Güter zuruckzuziehen. — 
Diefem Siegmund gebar feine Gemahlinn Marie, Gräfinn Ezi- 
rafy, den Örafen Franz S. (f. d.). — Deilen Sohn Stephan, 
Graf ©., geboren zu Wien den 21. Sept. 1792, ift Viceprafident 
der ungar. gelehrten Gefellfhaft zu Pefth. (©. Supplement, enthal- 
ten im 6. [legten] Bande. Uber die von ihm geleiteten hydrauliſchen 
Operationen am eifernen Thore vergl. die Art. Demirkapi und 
Donau.) 

Szehenyi,, Franz Graf v., war am 28. April 1754 zu 
© ;eplaf in der Odenburger Öefpanfhaft geboren. Seine Studien be 
gann der hoffnungsreihe Süngling in Odenburg und Tyrnau und 
fegte fie zu Wien in der Therefianifhen NRitterafademie fort. Diefe 
batte unter den Sefuiten durch mehrere ausgezeichnete Lehrer geglänzt. 
Nach vollendeter Ausbildung, nach beftandenen rigorofen Prüfungen aus 
den politifhen und Rechtswiſſenſchaften wurde er Affeffor der Eöniglichen 
Diftrictualtafel zu Guns — Da der zum Ban von Croatien, Dalr 
matien und Slavonien ernannte Graf Franz Efzterbazy, zugleid 
königl. ungarifher Hofkanzler , diefer hohen Stelle wegen nicht zu— 
gleih auch dem meitverbreiteten Wirkungskreife des Banats Boden 
Eonnte, ernannte Sofeph II. am 17. Auguft 1783 den Grafen Franz 
©, zum Statthalter des Band (Locumtenens Bani) und SPräfiden- 
ten der Banal- Tafel. Es begannen jene von der Parteywuth mehrfach 
gehaflig entftelten, von dem fterbenden Monarchen felbft zurücgenom- 
menen Neuerungen. 1785 wurde Graf Franz ©. Obergeſpan des 
Agramer Comitats, alsbald darauf Eonigl. Commiſſär im Fünfkirchner— 
Diftrict und in diefer Eigenfchaft Obergefpan des Tolnaer Comitat3 und 
Adminiftrator der gleihen Würde in der Sümegher, Baranyer, Berp- 
czer und. Sirmier Geſpanſchaft, 1785 wirklicher geheimer Kath. — 
In der Hälfte 1785 legte Graf ©. feine fammtlihen Würden dem Kai— 
fertund König zu Füßen, da feine geſchwächte Gefundheit Ruhe und 
gänzlihe Entfernung von angeftrengten Gefchäften zur gebietherifchen 
Nothwendigkeit machte. Er befhloß eine Reife ins Ausland, und fo - 
weihte ©. jene Jahre einer immer fteigenden Gährung und des begin- 
nenden Türkenkrieges (1786 —88) einer eben fo wohlthätigen als lehr⸗ 
reihen Reife durch ganz Deutſchland, die Niederlande, Frankreich und 
durch die brittifhen Infeln. Auf dem Landtage von 1790, den Leo— 
pold's II. weife Mäßigung und Feſtigkeit ruhmvoll beſchloß, zeigte ©. 
durchgehende jenen Grundzug fanften Gleichmuthes und verfühnender 
Mäßigung, der feinem Großoheim Paul, einem eben fo treuen Die- 
ner, auch eines Leopold’s und Joſeph's in viel ftürmifchern Tagen 
das achtungsvolle Vertrauen der Rakoczyfhen zugewendet hatte. Am 
10. März 1791 befchloß der verfammelte Preßburger Reichſtag, mit 
Genehmigung Leopold's II., daß zum Andenken der Gegenwart des 


246 Szehenyi, Stanz Graf v. 


Königs und der Königinn von beyden Sicitien, Serdinand’s und 
Carolinens, beym Lanttag und der Krönung zu Preßburg und 
des der ungarifhen Nation von jener Tochter der großen Therefia 


bezeigten, ganz befondern Wohlwollens , Denfmünzen geprägt, und 


denfelben durch eine fenerlibe Gefandtfhaft in Neapel überreicht wer- 
den follten. — Zu diefer Bothſchaft erwählten die Stände des Künig- 
veichg den Grafen Franz ©., welcher fich berfelben (die großen 
Koften ganz aus Eigenem beftreitend) zur vollfien Zufriedenheit. des 


Monarchen und der Stande entledigte, in Meapel;die glängendite - 


Aufnahme und das Großkreuz ded Januarius= Ordens erhielt, und bey 
diefem Anlaß, die Wundermwelt des ewigen Nom, die Sammlungen 
der Künfte in Florenz und alle vorzüglicheren Plätze Italiens beſuchte. 
©. fühlte fih im Innerſten berufen, bey jeter Gelegenheit feinen 
Abfheu gegen die revolutionären Grundfäge an den Tag zu legen und 
den großen Kampf Jahr für Jahr, vorzüglich 1797 und 1809, mit 
fo bedeutenden Gaben an Geld, Mannfchaft und Lebensmitteln zu uns 
terftüßen, wie. fie dem S;echenpifhen Nahmen geziemen, 1798 
ernannte ihn Kaifer Franz zum Obergefpan des Sümegher Comi- 


tats und im nähmlichen Sabre zum königlichen Commiſſär bey der Res 


gulirung der FZlüffe Drau und Mur, 1799 zum Venfißer des ober: 
ſten Reichsgerichtes, der Septempiraltafel, am 6. Dec. desfelben Jah: 
res zum oberften Kämmerer des Königreiches Ungarn mit Übertragung 
des Prafiviums bey der Septemviraltafel in Verhinderungsfällen des 
oberften Landrichters (Judex curiae). 1807 beHeidete ihn der Monarch 
mit der Adminiftration dey Obergefpanswürde in der Eifenkurger Ge: 
ſpanſchaft und verlieh ihm 1808 bey der Wermählungsfeyer mit der Kai- 
ſerinn Ludovica, den Orden des goldenen Vließes. Seine fammtlichen 
Stellen nöthigte ihn 1811 eing mit bewunterungswürdiger Geduld und 
Heiterkeit getragene, immerdar zunehmende Augenſchwäche niederzule- 
gen. Er lieh fih hierauf in Wien nieder. Nach langen Vorbereitungen 
erfcheint ©. nun als unfterbliher Gründer des berrlihen ungarifhen 
National-Mufeums; unfterbli der Monarchie durd bag erfte und voll; 
enderfte Benfviel, das er biedurc gegeben, — Diefem Vorbilde haben 
fih das Joannäum in, Grätz, das Franzens- Mufeum in Brünn, 
das Mufüum in Prag und fo manche andere derley Mittelpuncte in den 
Provinzen nachgebildet; diefer kräftigen Ausfaat gebührt fomit unftreis 
tig und ewig ein reicher Zehent jener erfreufihen Ernte, die an fo vie- 
len Orten zugleih, aus der unerſchöpflichen üfterreichifchen Erde her- 
vortreibt und blüht! — Viele Jahre hindurch im Schooße der Heimath 
und im Auslande auf fernen Reifen von Neapel bis ins ſchottiſche Hoch— 
land, fammelte ©. mit Scharffinn und Mühe, mit ungemeinen Koften, 
aber auch mit größtem Erfolg, Alles, was Varerlandsliebe durch Waters 
landskunde zu fördern geeignet fhien. Alles was von einem Ungar ver- 
faßt, oder über Ungarn und deffen Nebenreiche in was immer fir einer 
Beziehung in Druc oder Handſchrift gefchrieden worden ift, Bücher 
alfo und Manuferipte, Landcharten und Abbildungen oder Seltenheiten, 
Wapen, Infiegel und Münzen, aus der älteften bis in die neuefte Zeit. 
Als die ungeheuere Sammlung (jedes Königs würdig und auch ein herr- 
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licher Zeuge von ihres Stifters Föniglihem Sinn) die gehörige Stufe 
der Vollendung erreicht hatte, fertigte ©. am 25. Nov. 1802 die 
fegerlihe Schenkungsurkunde an das ungariſche Reid, durch Eönigliches 
‚ Diplom vom 26. Nov. 1802 beftätigt, und im Qandtage von 1809 
Art. XXVI. einverfeibt. Als die reihe Fundgrube: Regnicolar- Biblio: 
thef und National: Mufeun geworden, Erönte er feine herrlihe Schöpfung 
durch ein eben fo practifcheg Unternehmen. Ein Realcatalog der Bücher 
in 7 Bänden, jener der Handſchriften in 3, der prächtigen Münzfamm: 
lung, nebft den Abbildungen derfelben in 4 Bänden wurden noch bey 
feinen Rebzeiten auf feine Roften vollendes und mit fürftliher Großmuth 
an Gelehrte, an Sammler und VBaterlandsfreunde vertheilt. 1819, als 
feine Augenſchwäche und die Krankheit, die feinem Leben den 20. Dec. 
1820 ein Ende madte, dem ehrwürdigen Greife, den ‚beftändigen und 
planmäßigen Gebrauch wilfenfchaftlicher Hülfsmittel immer mehr er: 
fhwerten , machte derfelbe der Reichsbibliothek und dem National: 
Mufeum wieder eine Schenfung mit feiner Handbibliothek von 9,205 
Banden (Eoftbare Kupferwerfe, Prachtausgaben bellenifher und römi— 
fher Claſſiker) und beynahe 6,000 Stück Landcharten. Sie wurden 
noch in demſelben Jahre nah Peſth überbragt. Ein folder Mäcen 
mußte wohl die bewundernde Aufmerkfamkeit des Ins und Auslandes, 
und infonderheit der gelehrten Vereine auf ſich ziehen. Mehrere derfel- 
ben zählten ihn, durch einbeDigen Zuruf, ihren außerordentlihen Ehren: 
mitgliedern bey, fo 1803 die Eenigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Göttingen, 1804 und 1811 die gelehrten Geſellſchaften von Jena 
und Warſchau, 1812 die Wiener Akademie der vereinigten bildenden 
Künfte, 1813 und 1816 die Gefellfpaften zur Beförderung der Landwirth— 
ſchaft und Landeskunde in Wien und Brünn. ‚Im Baue von Kirden 
und Schulen eiferte er dem Primas Georg &. mit gleicher Freygebig— 
keit nach, und war großmüthig, hülfreich den Religionsdienern obne 
Unterſchied bes Bekenntniſſes. Den 18 Predigern der belvetifchen Con: 
feilion auf feinen weitläufigen Befigungen beflimmte er, um die Ge— 
meinden zu erleichtern, die ihre Geelforger erhalten müſſen, halbe An- 
ſäßigkeit mit allen Adern und Wiefen als ihren Beftandtbeilen und 
unteritüßte fie nit minder bey jedem Kirchenbau. ©. dat als ein Va— 
ter der Armen zeitlebens und insbefondere in dem harten Fahre 1817 als 
Mitglied und Bezirksvorftand des damahligen Central: Vereins für fie 
— gewirkt. 

Szechenyi, Georg v., Enkel Mihael Ss, war geboren 
1598 zu Széchényi in der Neograder Gefpanfchaftz;feine Geburt fiel in 
jene unglückſelige Zeit, als der Blißftrapl der Olaubensfpaltung auch das 
Reich gerade damahls entzweyt hatte, da es zur Abwehrung und Abwer— 
fung des Türkenjoches, der innigſten Einheit am nothigſten bedurfte. 
Peter Pazmany, der Cardinal-Primas, war ©. ein väterlicher 
Lehrer; ©. fein Schüler, fein Freund, fein Nachfolger. Ausgezeich- 
nete Gelehrte waren Beyde, Beyde freygebig und die eifrigften Be— 
Eenner und Verbreiter des alten Glaubens. Pazmanhy war leidenfchaft: 
licher, ſchimmernder, durchgreifender, S. ſanfter und mittheilender; 
jener, ein hoher, ———— Hirt ſeiner großen Herde und ET 
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feiner bedrohten Kirche, ein eifernder Paulus; diefer, ähnlicher dem 
Sünger, welchen Jeſus liebte. Er verwaltete nad) einander die Kathe- 
dralen von Fünfkirchen, von Befzprim, von Raab, bort hielt 
er eine merkwürdige Didcefanfynode und 1681 zu Wien in Gegenwart 
Leopold's J., des Hofes, vieler Zürften und Minifter feine priefterli- 
che Zubelmeife an demfelben Altar der Sefuitenkirhe, nächſt der Univer- 
fität, wo er als Zögling des Pazmaniten- Collegiums das erfte Meß— 
opfer gefeyert hatte. 4 Jahre darauf erhob ihn Leopold zum Erzbi: 
fhofe des wieder vom Türkenjoche befreyten Gran und zum Primas 
von Ungarn. 1687 Eronte ©. mit der heiligen Krone den hoffnungsvollen 
Erbfönig Joſeph, nach befeftigter Thronfolge, Abfhaffung der Wahl: 
frepheit und der berüchtigten Andreanifchen. Refidenz » Claufel. Der 
Primas ©. erlebte noch des Vaterlandes VBefreyung vom andert: 
n.lbhundertiährigen Türkenjoche, und ftarb beynahe hundertjährig zu 
Preßburg am 18. Febr. 1695. Zur Herftellung der Gränzfeftun- 
gen, infonderbeit aud der Seftungswerkfe von Ofen, Gran und 
Raab, für die invaliden Krieger gab S. in verſchiedenen Poften und 
verfchiedenen Zeiten gegen eine Million, er gab reihe Beyträge zu 
Joſeph's Krönung, zur Herftelung der zerftörten Kirchen, Schu— 
len, Klöfter, Bollwerke und Mauern in dem von Türken und Re: 
bellen unmenfhlid verwürteten Lande. Zu Ofen, Gran, Erlau, 
Fünfkirchen, Raab und Güns bat er Sefuitencollegien, Semi: 
narien, dort und zu Leutſchau und Trencfin aud Convicte für die 
adelige Jugend geftiftet, bey 30 Klöfter gegründet,’ wieder bergeftellt 
und begabt. Wer wollte die Kirchen und Schulen zählen? — Dem Kaifer 
hinterließ er anfehnliche Vermächtniſſe auch feiner eigenen Familie. Sei— 
nem veihen Nachlaſſe ſah man nicht an, wie er höchft einfach in allem 
Außern und fttenge gegen ſich felbft, zeitlebens ein Water der Armuth 
gewejen. — Ein folher Mann von möndifher Entfagung und, von 
tönigliher Großmuth that aber Noth dem, fo lange unter dem une 
erträglihen Drucke der Erbfeinde der Ehriftenheit ſchmachtenden, dur) 
Bürgerkriege zerriffenen, von den Freunden und Feinden hart mitge- 
nommenen Ungarn. Ein anderer Deukalion, hat er wieder Menfchen 
zurüdgeführt auf die öden, blutgedüngten Gefilde, Leben und Liebe, 
Thatkraft und Ordnung. | — 
Szechenyi, Paul v., Sohn Laurenz S.s, Bruder des Pri⸗ 
mad Georg Se's, war 1642 zu Gyöngyos geboren. Zu Wien 
und zu Rom ausgebildet, für MWeltweisheit und Gottesgelehrtheit, 
trat er 1662 in den Pauliner Eremiten - Orden, und verlebte mehrere 
Jahre als Profeflor der Theologie zu Preßburg und Tyrnau, und 
in den höheren Stellen feines Ordens, den er gleichwohl nicht verließ, 
als höhere Würden, reichere Pfründen und felbft der Wunſch des päpft: 
Iihen Nuntius in Wien, ihn den Eifterzienfern zuführen wollten. — 
Wie fein Vatersbruder, der Primas, führte auch er nad) einander bie 
Verwaltung der bifhöflihen Sige von Fünfkirchen und Veſzprim, 
und fpaterhin aud) der Metropole von Colocza (1687—97). Auf S.'s 
erzbifchöflihem Gebiethe wurde der Sieg erfochten, der jede Sorge 
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der Wiederkehr des türkiſchen Joches entfernte, Eugen's Sieg bey 

Zenta 1698. 3 Jahre nach dem Tode feines Oheims ernannte Kaiſer Leo- 

pold J. ihn und feine Nachfolger in der canoniſch- vereinigten Coloczaer 
und Bäcfer Erzkirche zu Obergefpanen des Bäcfer Comitats. Paul 
S.'s berühmte Außerung in der Conferenz zu Wien, über die Mög- 
lichkeit, Ungarn völlig auf deutfchem Zuß zu feßen, ift aus Alerander 
Karoly’s handſchriftlicher Gefchichte feiner Zeit und aus Katon a's 
Historia critica genugfam bekannt. Eben diefe flolze Freymüthigkeit, 

des durch Geift und Gemüth, durch Wort und Schrift, durch That nnd 
Dpfer verehrungswürdigen Kirchenfürften, leitete Ceopolds Wahl auf 
ihn, a's Vermittler der Rakoczy'ſchen Unruben. Sie loderten empor, 
gerade in den gefahroollften Tagen des fpanifhen Erbfolgekrieges, als 
Bayern und Franzoſen von Paffau ber eindrangen, ins allezeit ger 
treue Tyrol fielen, die Lombardie und beyde Sicilien, und die Kronen 
Spaniens und Indiens ſchon hoffnungs!os verloren, und ein ficheres Eigen- 
thum Philipps von Anjou ſchienen. Da füllten ſich leider auch Un: 
garn und Siebenbürgen mit Blut und Flammen, und Gräuel der Ver— 
wüftung, und die ungar. Malcontenten erfchienen mehrmapls im March: 

felde und vor Wiens Wällen, verheerten Mähren, fpannen Aufruhr 
in Schleſien, Rakoczy wurde zu Weißenburg zum Fürften Sie— 
benbürgens, zu Seczyn zum Herzog und Haupt des confüderirten Une 
garnd, zu Qublin gar zum Könige Polens erwählt. Die von Jacob 
Ferdinand v. Miller, Director der Szehenyifhen Regnicolars 
Bibliothek, 1807 herausgegebenen: EpistolaeArchiepiscoporum Geor- 
gii Strigoniensis et Pauli Colocensis e Comitibus $zecsenyi ad 
Pontifices, Imperatores , Reges, Electores, Principes, Ministros, 
Belliduces, aliosque illustres aevi sui viros datae et vicissim ab 
illis acceptae, find ein unvergängliches Denkmal von des Erzbifchofs 
Paul ©. treuer Begeifterung; wir mögen ihn nun erblicken, wie er 
mitten unter dem wilden Jubel der Tafel des Gyöngyöſer Lagers, Ra= 
Eoczys und Bercfeny’s frevlen Hohn über Gewiffen und LUnfterbs 
lichkeit, Gott und Ewigkeit mit demofthenifhem Donnern niederwirft, 
wie er die Eaiferl. Feldherren zur Mäßigung, die Gefandten der Ver—⸗ 
mittler zur Bundestreue mahnt, und im reißendften Wechfel der Siege 
und Miederlagen, des Sonnenſcheins und der dunfeln Wolken der 
Hofgunft, immer der Nähmliche bleibt, für Gott, den König und 
das Vaterland! Mochten die Rakocz yſſchen feine Güter verwüften, 
(ihre gefürchtete Zuchtrusthe, der Sieger von Tyrnau, von Tren- 
cfin, von Romhay), Feldmarfhall, Graf Siegbert Heifter, 
Miene machen, ihn aus feiner Refidenz zu drangen, feine Bothen und 
Devefchen auffangen, und ihm (ded Kaifers Vermittler) Briefe fhreis 
ben, wie fie nur ein hochfahrender ungeftümer Geiſt hervorbringen 
Eonnie. Waffenruhe vermittelte S. Er bereitete auch den Frieden 
vor, recht in dem milden, verföhnenden Geifte feiner Familie und ihres 
Wapens, der Taube mit dem Ohlzweige. Aber den förmlihen Abſchluß 
diefes Friedens erlebte er nicht. Er biieb feinem Schüler und Herzens- 
freunde Johann Pälffy aufbewahrt. Won Wien zurückehrend, 
wohin ihn Joſeph J., der ihn liebte und nicht lange überlebte, zu 
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einer wichtigen Berathung berufen, ereilte ihn zu Sdenburg eine 
tödtliche Krankheit. Er verfhied am 22. May 1710.  - 

Szecfeny (Szechen, Szechenyi), ungar. Markt im Neogra: 
der Comitat, in einer fruchtbaren Gegend, bat 3,260 Einwohner, 
worunter 050 Juden, dann ein Schloß mit fhonem Garten; in dem Er: 
ftern hat zweymahl ein türkifcher Pafcha geherrfcht. 

Szedlicsna, ungar, Dorfim Trencfiner Comitat, wo der Oberft 
Johannv. Lipſzky, der Verfaffer der fhönen ungen ihen harte, 
begraben liegt. 

Szegedin, ungar. Eönigl. Freyſtadt und flarke Seftung im Cfon- 
gräder Comitat, am Einfluffe der Märos in die Theiß, auf einer erwas 
erhöhten Ebene gelegen. ©. bat 32,000 ungarifhe, deutſche, flavifde 
und griechiſche Einwohner, ift fehr alt und war fhon zu Mathias 
Corvinus's Zeiten eine der vorzüglichften Städte Ungarns. 1513 hatte 
der Ort noch Eeine Mauern, fondern nur einen Graben und einen Wall. 
Später ließ Soliman ein Vorwerk von Ziegeln aufführen, und mit 
der Zeit wuchs ©. zu einer Seftung heran. Nach der Schlacht bey Mo— 
hacs Eam der Ort in Soliman II. Gewalt, welder ihn ftärfer be- 
feftigen Tieß. Unter Kaifer Carl VI. wurden die Feftungswerke um ein 
Merkliches verftärkt. Die Stadt wird eingetheilt: In die eigentliche 
Stadt, in die Beftung, in die obere und untere Vorſtadt, und in den 
Setreidemarkt: 1) Die Stadt felbft, melde fonft aud Palan Ea ge 
nannt wird, bat deutſche Einwohner, und wurde 1751 zu einer Frey: 
ftadt erhoben. Sie hat feine Mauern „ wohlgebaute Häufer, eini- 
ge bübfhe Gaſſen, jedoch ohne Pflafter, daher fie wegen des Korhes 
mit Pfoften belegt zu werden pflegen. Die Piariiten haben bier die 
Pfarrkirche und ein anfehnliches Collegium. 2) Die Zeftung, liegt nahe 
an der Theiß und ift mit einer Mauer und einem Groben umgesen. 
Sowohl der Commandanı als die Garnifon haben bier ihre Wohnun- 
gen und eine eigene Kirche. Man kömmt von der Stabtfeite über 2 Brü- 
een in die Zeitung. Zwiſchen der Feftung und der Stadt befindet fid 
ein freper Platz, auf welchem die Viehmärkte gehalten werden. Auch 
ift hier ein Zucht- und &rbeitshaus, das einzige Ungarns. 3) Die obere 
Vorftadt wird von Ungarn und einigen Deutſchen bewohnt, auch be: 
findet ſich hier die Minoritenkirche ſammt dem Kloſter, und an der 
Theiß ein anſehnliches Salzamt. Unweit der Überfahrt, welche hier mit 
Pletten geſchieht, ift 4) die untere Vorſtadt, welche nur von Ungarn 
bewohnt wird. Die Franciscaner haben hier eine anſehnliche Kirche und 
ein Klofter. 5) Der Getreidemarkt, aus einer Reihe von Käufern be: 
ftebend. An der Kecdkemeter Straße fteht auf einem fregen Platze dad 
Rathhaus. Zwifhen dem Rathhaufe und der obern Vorftadt iſt der 
gewöhnliche Marktplatz. 

Szegvar, ungar. Dorf im Cſongrader Comitat, bat 4,100 Ein- 
wohner. Hier werden gewöhnlih in dem prachtigen Comitathauſe die 
Comitatsverſammlungen gehalten. 

Szek (Secken), ſiebenbürg. Markt und Hauptort des Dobokaer 
Comitars im Lande der Ungarn. Die Einwohner treiben Bun und 
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Weinbau. Eine vor Zeiten ſtark bearbeitete Safjgrube wird jeht nicht 
betrieben. 

Szekelyhid, ungar. Marktflecken im Bipärer Comitat, am 
Sluffe Er, bat 3,350 Einwohner, eine Eathol. ‚und eine reformirte Kir- 
he, die Trümmer eines Schloifes und guten Weinbau. 

Szekely⸗Kereſztur (Szitas⸗Kereſztür, d.d.&iebErens), 
ſiebenbürg. Marktflecken in einer wenig fruchtbaren Gegend im Udvaͤr⸗ 
beiyer Stuhl des Landes der Szekler, ein nicht unbedeutender Ort am 
großen Kofel, mit einem Sauerbrunnen und 4,600 Einwohnern, wel: 
che meiftens Siebmacher ſind, und mit ihren gröbern und feinern Sie⸗ 
ben ſowohl im Lande, als nach der Moldau und Walochey Handel 
treiben. 

S;efelysudpärbely, ſ. Oderhellen. 

Szeékely⸗-Vaſarhely, f. Maros=-Däfärhely. 

Szekſzaͤrd (Serard), ungar. Marktflecden, — und Congre⸗ 
gationsort des Tolnaer Comitats, nahe am Fluſſe Särviz, über welchen eine 
ſchöne und lange Brücke führt, mit. 1,245 größtentheils gut gebauten 
Häuſern, ziemlich breiten Gaſſen und 8,150 ungariſchen und deutſchen 
Einwohnern, die den vortrefflichen rothen Szekfzärderwein bauen, der 
in der ganzen Monardie bekannt ift, Zu den ſchönſten Gebauden gebt- 
ren die kathol. Kirche und das Comitatshaug, welches auf einem Hügel 
ſteht, Es ift bier eine Eathol. Hauptſchule. 

Szelefztä, ungar. Dorf bey Munfäcs im Beregher Comitat, 
bat ein Eiſenbergwerk mit Hochofen und Hämmern. Es werden bier auch 
rn als Ofen, Töpfe, Keflel, Medaillen zc. verfertigt. 

Szelift, Eleiner Filialſtuhl des Hermannſtädter Stuhles und gleich⸗ 
nahmiges walachiſches Dorf im Lande der Sachſen in Siebenbürgen, Die 
1,800 Einwohner treiben meiftens Viehhandel, ernähren ſich auch von 
Mühlgewerben verſchiedener Art, und liefern die beſten Kafe i in ber gan⸗ 
zen Gegen. 

Szemere, Paul, aus. einem uralten adeligen Geſchlechte, den 
19. Februar 1787 zu Peczel bey Peſth geboren, erhielt im. väs 
terlihen Haufe die forgfältigfte Erziehung. Seine Studien begann er 
1791 zu Ofen, feste fie zu Kün-Halas, Nagy-Körds, Par 
va, Patak und Preßburg fort, und erhielt 1808 das Advocaten= 
diplom. 1818 wurde er Vicefiscal ded Peſther Comitats; in dieſer Ei⸗ 
genſchaft lebt er bis jetzt theils i in Peſth, theils in Perczel, Die er: 
ſten Gedichte von ©. ftehen im Magyar-Kurir von 1802 und in Bo- 
zoke's Sammlung: Tavaszi virägok (Peft) 1805). 1809 befuchte er 
auf der Univerfität zu Pefth des geiftreiben Schedius Vorlefungen 
über die Üfthetik, und 1810 Doctor Stephan Horväatbh's 
außerordentliche ungarifhe Vorträge uber die Philoſophie, welche auf 
die Richtung feiner linguiftifhen Anſichten einen entſcheidenden Ein: 
fluß hatten. In diefe Zeit fallt feine fpöne Eviftel an Vida (von 
Profeſſor HaliczEys deutfcher Überfegung in Profa begleitet, Ofen 
1810), die befannte Recenfion des berüchtigten Ui Holmi (Az üjhol- 
mi Kritikai megiteltetese. Keplaki Vilhelm ältat, Peſth 1810) 

>? Sewetta Fmläkerat Boldog pär und Hımfy (mit 3 Sonetten 


252 Szeniz. — Szentjöbi Szabo. 


Kazinczy's herausgegeben von Dorvat 1811). ©. war der erfte, 
der fih, durh Kazinczys Beyſpiel aufgemuntert, der Sonettenform 
bediente, und zwar mir dem ausgezeichnetiten Glücke, denn eben feine 
Sonette verfchafften ihm in Ungarn einen fo ausgebreiteten Ruf, wie 
Gray die Kirhhofelegie unter den Engländern. Eine große Zahl von 
Liedern nach beliebten Originalen fallen gleichfalls in diefe Zeit (Dalo- 
kazoknak, a’ kik szeretnek, Peſth 1812, 3 Stüdfe), einige auch 
in Kulcſar's Mulatsägok von 1817 mitgetheilt. ZuKölkſey's Ge— 
gen: Mondolat (1815) lieferte er Plane und Beyträge. 1818, vom 
Peſther wohlthätigen Srauenverein aufgefordert, überfeste ©. Kor: 
‚ners Zrinyi, der von demfelden Verein zur Aufführung gebracht, aus 
wohlbegreiflihen Gründen Furore machte, und feitdem auf allen un« 
garifhen Bühnen mit vielem Benfalle gegeben wird. ©. lieferte in 
diefer Überſetzung ein Mufter von Versbau und poetifhem Styl, und 
die erften Octavſtanzen in ungarifcher Sprache befonders abgedruckt 
bey Rulcfär und im Szeplit. Ajandek von 1821 (Zrinyi erſchien im 
1.82. von Elet es Lit.). Schon feit 1806 ging er mit.der Sdee um, 
eine äfthetifche Zeitfchrift zu begründen, daher Eonnte er Ragalyi bey 
der Herausgabe des Segitö, Döbrentei beym Erdelyi Museum, und 
jüngftens die Aspasia mit häufigen Beyträgen, für fi gefammelt, 
unterflügen. Endlich verhand,er fih mit Kalcfey zur Herausgabe ders 
felben, und fo erfdien Elet &s Literatura 10: resz ket Kötelben, 
Peſth 1826 —27 in zwanglofen Banden, Alles, was ſich auf Leben und 
Literatur bezieht, mit characteriftifch hervorftehender Eritifcher Tendenz, 
aufnehmend. Einige Recenfionen und andere Aufſätze im Tud. Gyüjt. 
und in der leßtgenannten Zeitfhrift, auch eine Erzählung in Briefen: 
A’ hivatal (Aurora 1822) haben ihn zum Verfaffer. “ i 
Szenig, ungar. Marktflecken im Neutraer Comitat, ein wohls 
babender Ort von 2,500 Einwohnern (morunter 850 Suden), welde 
ftarfen Flachs- und Acderbau treiben. Man findet hier eine Eathol. und 
eine lutberifhe Kirhe, dann eine Synagoge. { 
Szentes ‚. ungar. Marktflefen im Cfongräder Comitat, am 
Fluſſe Kurcza und am See Kontra, mit 3 Kirchen und 17,560 Ein: 
wohnern, die den beften Wein im Cfongräder Comitat bauen. 
Szentjobi Szabo, Ladisl., 1767 zu Ot tom any in Ungarn, 
von reformirten Altern geboren, ſtudirte in Debreczin, und widmete 
fi) dafelbft den theologifhen Studien ; hatte aber das Glück, 1786 
von Kaifer Joſeph zum Profeffor der Großmwardeiner Nationalſchule 
ernannt, und bald darauf an das Gymnafium zu Nagy-Bänya befürs 
dert zu werden. Nah Joſeph's Tode widmete fih ©. der Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit, und ward 1794 Vicenotar des Biharer Comitats und Secre⸗ 
tär bey deffen Obergefpan Grafen Samuel Teleki. Zu diefer Zeit 
genoß ©. als lyriſcher Dichter bereits eines ausgezeichneten Rufes. Zus 
erft trat er 1787 im Wochenblatte Magyar Musa auf, war Mitarbeis 
‚ter ded Orpheus, M. Museum, und ſchrieb außer feinen Liedern auch 
mehrere profaifche Auffäge, worunter eine treffliche Biographie der Köni— 
ginn Maria. Seine Poefien gab er zu Peſth 1791, unter dem Ti- 
tel: Költemenyes munkäji heraus (2. äuferft elegante Ausg., De: 
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breczin 1820). Bey Gelegenheit der Krönung Franz I. zu Ofen, 
dichtete ©.: Mätyäs Kiräly, vagy a’ nep’ szeretete jambon fejedel- 
ımek’ jutalma, ein Schauſpiel in 3 Acten, Ofen 1792; dafelbft auch 
deutſch: Mathias Corvinus, oder Wolksliebe ift edler Fürſten Lohn. 
Er ftarb auf Kufftein den 10. Oct. 1795. 

Szentmiföfly, Aloys, zu Kirälyi in Ungarn, den 12. 
Dct. 1793 geboren; erhielt von feinem Water, der Affeffor mehrerer 
Comitate und königl. Rath war, die forgfältigfte moralifhe und wiffen- 
fhaftlihe Erziehung. Offentlihen Unterricht empfing er zu Rofenau, 
Pelhd, Tyrnau, Gyengyös und Waiken, von wo er 1813 
nad) Erlau überging, die juriftifhen Studien zu enden, 1815 ward er 
Aſſeſſor von Borfod, 1816 beeideter Landesadvocat. Er widmete ſich 
nun dem Comitatsdienfte, und wurde 1817 Honorarnotar, 1818 ©e- 
richtstafelbeyſitzer, 1819 wirkl. Notar der Neograder Gefpanfhaft, im 
welcher Eigenjchaft er bis jet zu Erdö-Tantfa (im Neograter Comi— 
tat) lebt. Die Liebe zur Poeſie und zur vaterländifden Literatur er: 
wachte in ihm bereite zu Tyrnau, wo er anfangs Lieder in Faludi's 
und Anyos’s Manier, und einen Roman fchrieb und Erftlinge, die er, 
als er mit Kazinczy's Schriften bekannt wurde, mit dieſem feltft 
in Briefwechfel trat, vernichtete, und eine neue Bahn einfhlug, auf 
der er bald nachher einen fehr günftigen Ruf ald Dichter errang. Viel 
Einfluß hatte auf feinen Styl, befonders auf feine Poefie, auch das 
Studium der franzofifben, Claſſiker, nachdem er mit mehreren franzöſi⸗ 
fhen gefangenen Officieren in Erlau Bekanntfchaft machend, ſich mit 
ganzem Eifer auf ihre Sprache verlegt hat. Man hat von ©. zahlreide 
Iprifhe Gedichte, Epigramme und Fabeln feit 1814 faft in allen perio⸗ 
difchen Werken zerftreut; ein Rege in Octavſtanzen; Bertha; Erzäh— 
lungen; viele Überfegungen aus Sch iller’s Gedichten und Recenſionen 
(Tud. Gyüjt.); endlid ein National-Trauerfpiel in 5 Acten: Hunyadi 
Läszlö, Peſth 1820. 

Szenvey, Jof., ungar. Dichter, 1798 geboren, in Ungarn le: 
bend, noch unlängft Erzieher zu Maglod bey Pefth. 1820 warf ihn 
das Schidfal in die Gegend von Biffegräd: In diefem ungariſchen 
Paradiefe lebte er 7 Jahre hindurd ein abgefchiedenes, jedoch durch den 
Anblick der Ruinen einer großartigen Vorzeit verfhönertes, begeiftertes 
Leben, ganz der Poefie. Die Früchte feiner Mufe find: 7 Xrauerfpiele, 
als: Al babonak. — A’ sirtünet. — Belizär. — A’ jätikos. — A’Kälno- 
ki düzsgazdag. — A’ mesterlöves. — A’ Ket ferj’ hitvese. — 3 Schau⸗ 
fpiele: Egy ejszaka a Bakonyban. — A’sorosszäm. — A’näsznagyok. 
ein Luftfpiel: Az ördögüzök, fümmtlih Manufeript; eine große Ans 
zahl Iprifher Gedichte, von denen viele in Kisfaludys Aurora ers 
ſchienen; Überfegungen aus Schillers Räuber, Fiesco, Cabale und 
Liebe, Don Carlos, Maria Stuart, Jungfrau von Orleans, Braut 
von Meflina, alle formgetreu; viele Balladen und Romanzen Shil: _ 
lev’s a andere Gedichte, zufammen über 60 (mehrere in der Aurora 
gedrudt). r ——— 

Szeverin, kleines croat. Dorf im Agramer Comitat, mit einem 

Felſenſchloſſe an der Kulpa. Vormahls führte von dieſem Orte ein eige⸗ 
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nes Comitat ſeinen Nahmen, welches mit dem Agramer vereinigt 
wurde: . 
Szibenliſzt, Mich., Dr. der Rechte und Profeffor des röm. 
Rechts, des Criminal: und Lehenrechts zu Peſth, geboten 1783 zu Lofr 
foncz inlingarn, erhielt feine Erziehung zu Nagy-DOlved im Gra— 
ner Comitat. Seine philofophifhen und juridifhen Studien legte er an 
der Pefther Univerfität zurück. 1806 wurde er zu der Advocatur zuger 
laſſen. 1807 erhielt er die Stelle eines Profeffors der erften Gramma= 
ticalclaffe am Gymnaſium zu Waißen, 1810 die juridifhe Doctorwür: 
de, und wurde Profeifor des Natur: und ungar. Staatsrechts an der 
Eönigl. Akademie in Raab, wo er auch von 1820 dn das Amt eines 
Bücyerrevifors verfah. 1827 kam er an die Peſther Univerfität, wo er 
die fammtlichen obenerwähnten juridifchen Lehrfächer dorträgt. Seine im 
Druck erfhienenen Schriften find: Institutiones juris naturae, 2 
Bde, Raab 1820—23. — Institutiones juris privati romani, 3 
Bde. Peſth 1920. 0’: 7. — bee 
Szgigeth, ungar anfehnlicher Markt und Hauptort des Märma: 
tofer Comitats, der Sitz der größten Cameral:Adhiniitration in Ungarn) 
in.einem- angenehmen Thale an der Theiß. Der. Ort hat 3,900 flavifche, 
magyariſche, deutfche, armenifche und jüdifhe Einwohner, einen ge 
räumigen Platz, mehtere Kirchen und hicht unanfehnlihe Häufer, ein 
Piariften-Collegium mit Gymnafium, eine Eathol. Hauptfhule und ein 
veformirted Gpmnaflum. ° | Der 
Szilagy⸗Somlys (Schomelmarkt), ſiebenbürg. Matkt und 
Hauptort des Krafgnaer Comitats im Lande der Ungarn, mit 2,650 
Einwohnern, einer kathol. Primarſchule, einer Mineralquelle und einem 
auf einem ſteilen Felſen liegenden wüſten Schloſſe, das einſt zu den vor⸗ 
nehmſten Schlöſſern in Siebenbürgen gehört haben foll: In der Gegend 
wächſt guter Wein. _ — EL > 
Szilicze, ungar. Dorf im Tornaer Comitat, mit der meriwir: 
digen, 18 Kl. hohen, 8 KL. breiten und 50 AT. tiefen Eishohle Led mi- 
dze, die defto Eälter wird, je wärmer die aͤußerk Luft ift, und fi im 
Sommer mit Eis füllt. h | | 
Szinye⸗Lipoͤcz, ungar. Dorf im Särofer Conlitat, mit einem 
berühmten Bade und Sauerwajler. i 
Szinyir-Därallya, ungar. Marktfleden im Szathmaͤrer Co» 
mitat, nahe am ©jämos, von 3,850 Menfben bewohnt, mit einem 
Schloſſe/ erzeugt guten Tifhwein und viel Töpfergefgirt: 
Szirmay, das Geflecht. Der Nahme ©. deutet dahin, daß 
des Geſchlechtes erfte Wohnfige in Sirmien gelegen haben mülfen, wie 
dieß auch die Sage beftätigt. — Bela IV. begleitete mit fo manchem 
andern tapfetn Mann, deſſen Nahme im Sturme der Zeit unterging , 
in die Vertilgungsfhladt am Saſo ein tapferer Held, Raak genannt, 
und aus Sirmien ftammend, mit 38 Brüdern und Verwandten ; der 
bey dem erften Andrang der Tataren auf die Perfon des Königs fid un⸗ 
ter jener geheiligten Schar befand, die fi) den Feinden entgegenwarf, 
und ihr Leben vitterlich kämpfend, für das geſalbte Haupt des Herrſchers 
vopferte. — Als dann nach Abzug der furchtbaren Verwüſter BelalV: 
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in fein ödes Reich zurückgekehrt, jenen -Tapfern , die ibm perfönlide 
Dienfte geleiftet hatten, verſchiedene Belohnungen ertheilte, erhielten 
auch die Söhne des gefallenen Raak, Dtthobor, Janus und 
Chaburfa, gemeinhin Szirma genannt, die von Einwohnern 
entblößte Beſitzung Zantho, am Fluß Sowiou (Gajo) gelegen 
(1245). Und hier auch ift der Urſprung des Krebfen im Samilienwapen 
zu fuchen (denn Raak bedeutet Krebs in der magparifhen Sprache) , 
den die S. zu* Andenken ihres beldenmüthigen Ahnherrn, ſchon zu Lu d⸗ 
wigs J. Zeiten im Wapen führten, und von Siegmund (1417) zu 
Conftanz betätigt erhielten. — Sobann, der Sohn Janus's 
(IJobanns), erbaute an dem ihmvon Bela. IV. gefchenkten Orte ein fe- 
fies Schloß (1260), dem er dem Nahmen Szir ma beylegte, und von 
nun an ausfchließend mit feinem ganzen Öef&lehte führte. Otuh obor 
- dagegen überließ (1273) einen Theil der Befißung Zanthoran La- 
dislaus1V;, der im Scloffe zu Thorna aus Furcht vor dem fieg- 
reich vordringenden Ottofar von Böhmen. fih aufhielt, gegen die 
Befigsung Hethen, in der Ugocſer Gefpanfchaft gelegen. In der 
über diefen Taufchvertrag. ausgefertigten Arkunde, die. im Archiv der 
Eifterzienfer zu Lelefz (ald glaubwürdigem Ort) aufbewahrt ift, wird 
befagter Dtthobor, Graf von Zolafktgenannt, und dieſer Tauſch 
(1293) von Andreas II. für Ottbobors Sohn, Myka (Ni 
cla8) beftätigt. — Derfelbe Niclas, ſpäter Grafvon U gocfa, erbaute 
(1300) auf der Befisung Hetben einen großen Ort, den er gleich⸗ 
fall! © zirm a nannte, dem jedoch, um ihn von dem gleichnahmigen 
altern Schloß und Ort zu unterfcheiden, von feiner Lage am Ufer der 
heiß, der Beynahme Tiſza-Szirma ward. Dieß war aud die 
Veranlaffung der Theilung des ganzen Geſchlechtes in 2 Hauptftämme, 
deren einer fich fehlehtweg von Ozirma in der Borfoder, der andere 
von Tiſza-Szirma in der Ugocſer Gefpanfhaft nannte, und noch 
heut zu Zuge in beyden Stämmen »fortblübend nennt: As Carl. 
troß feiner Erhebung zum König von Ungarn das angeftammte Erbe 
feinem Geſchlecht zu erhalten bemüht, es endlih dahin gebracht hatte, 
daß fein zweptgeborner Sohn Andrea 8 die Krone Neapels (1343) 
mit der treulofen Joh anna zu theilen, dahin abgeben Eonnte, 
begleiseten mehrere Ungarn den durch feine Gutmüthigkeit beliebten - 
Prinzen, unter felben auh Simon von Szirma. Des Vertrauend 
feines Königs werth, ernannte ihn diefer zu feinem Minifter und Kron: 
fhagmeifter, und würde wohl noch zu größern Ehren feinen Liebling 
erhoben und befördert haben, wenn nicht ein gewaltfamer Tod feinem 
Leben, fo wie feiner Eurzen Regierung ein jammervoles Ende gemacht 
hätte. Wahrſcheinlich kam Simon, nochdem Johanna durd 
die thätigſten Bemühungen des Papſtes wieder in ihr Reich eingeſetzt 
war, zurück, denn wiſſen wir gleich nichts weiter von ihm, fo finden wir 
doch mehrere feiner Söhne und. Enkel wieder in Ungarn. Dagegen zog 
beilen Brüder Paulmit König Ludwig zur Blutradhe gegen Nea— 
pel, und verdiente fich ehrlich und fireitend in Apulien die Ritterſpor— 
nen, fo wie Blaſius, ein Vetter jener Beyden im dalmatinifden. 
Kriege König Ludwig's (1350), bey dem Erurme auf Sadra (me 
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felöft der vitterlihe König von einem Pfeil getroffen leicht verwundet 
ward), fein Leben verlor. : Seinen Nachkommen befeftigte Ludwig 
(1352) den Befig von Szirma und Banna (neu hinzugefügt) auf 
immerwährende Zeiten, fo wie fpäter (1469) Mathias Corvinus, 
mit Erwähnung der Verdienfte, die fi das Geſchlecht der S. um Kö— 
nig und Vaterland erwarb. — Gerade um bdiefelbe Zeit" (1352) war 
Niclas von ©. Graf von Zowenk (Szolnok),, Befehlshaber 
des feſten Schloſſes Ry alab, und ftellte fih an die Spike des 
Aufgeboths, das er bey der Nachricht von einem beabfichtigten Einfall 
der Tataren auf des Königs Geheiß berief. Er fehlte Eeineswegs unter 
jenen Zapfern, die den Barbaren entgegenzogen, fie |$i8 zum Bori- 
fihenes zurüctrieben, und ward zum Lohne für feine ausgezeichnete Ta— 
pferkeit noch in demfelben Jahre zum Grafen von Ugocfa ernennt. 
Treu an ihrem König Siegmund hingen alle 3 Söhne des ober: 
wähnten Pauls, und erwarben ſich mit deffen Dank eine ehrenwerthe 
Stelle auf dem glänzenden Stammbaum. Sohann geleitete die Prin- 
zeſſinn Hedwig, als fie endlich (1385) von ihrer Mutter Elifaberh 
zur Befigergreifung des polnifhen Ihrones entlaffen wurde, im Ge: 
folge der Getreuen nah Krakau, blieb auch nad der Vermählung 
berfelben mit dem litthauifchen Sag ello in Polen, und erhielt im Si— 
rader Palatinate große Befisungen. Diefe feinen jedoch nicht auf fei- 
ne Kinder)übergegangen zu feyn, oder vielleicht er felbft nicht ein- 
mahl fein Leben dort befchloffen zu haben, denn fein Sohn Niclas 
erhielt eine Domperrnftelle zu Erlau, die ihm den Weg zum biföflie 
hen Stuhle alldort (1332) bahnte. — Früh ſchon hatte ſich Paul's 
zweyter Sohn, Peter, dem geiftlihen Stande gewidmet, und ward 
von König Siegmund zu feinem Hofcaplan beftellt, eine Würde, 
die zu jener. Zeit um fo bedeutender war, ald mit derfelben gar oft (bey 
Abwefenheit des Kanzlers, oder dringenden Fallen), die Ausfertigung 
Eonigl. Befehle, Urkunden und Handveften verbunden war. Als fol 
cher begleitete Peter fammt feinem Bruder Georg feinen König zum 
Kirchenrathe nad Conftanz (1414), von dort, auf jenen gutgemein- 
ten, aber etwas abenteuerlichen Reifen durd Spanien, Frankreich und 
England, ftetd und überall Siegmund mit Rath und That bey: 
ftebend, dienend, ergeben ſich ermweifend. So ertheilte denn auth der 
König nad feiner Rückkehr nah Conſtanz, beyden Brüdern und ihren 
Vettern am Magdalenentage (1417) einen Beftätigungsbrief aller ihrer 
Beligungen und ihres Wapens, des ſchon erwähnten Krebfes, dem nun 
ein grüner, hoch von feinen Scheren emporgehaltener Kranz beygefügt 
ward. — Der Zeitraum, der von Siegmund’s Tode bis zu des un- 
glücklichen Ießten Sagellonen Ende, des erften Wladislaw's Eurze, 
des nachgebornen Ladislaus's ſchwankende, des großen Corvin’s 
ruhmvolle und der beyden Sagellonen unthätige Regierung füllte, fand 
tie S.'s nicht unthätig im Dienfte des Vaterlandes, wenn glei nit 
mit dem Schwerte in der Kauft, doch in verfhtedenen Geſchäften viels 
fach verwendet. &o war Simon mehrere Mahle königliher Stellver⸗ 
treter und von der Ugocjer Geſpanſchaft zum Reichstage (1747) abgeorb- 
net, der fih mit den Anordnungen beſchäftigte, um Kaifer Sried- 
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vi IV. zu einem dauerhaften Frieden und zur Herausgabe bes jun⸗ 
gen Königs Ladislaus zu nöthigen. Mathias und Gregor er— 
warben fi 1471 den Nahmen ausgezeichneter Rechtsgelehrten, als bes 
ftellte Advocaten des oberften Gerichtähofes, unter dem gerechten Co r= 
vin, nad deſſen Tode das Volk fagte: „König Mathias ftarb, vie 
Gerechtigkeit mit ihm.“ Bernhards Nahmen verewigen die Jahr: 
bücher der Ugocfer Geſpanſchaft, die ihn 1505 als einen ihrer ausge— 
zeichneteren Vicegefpane öfter umd ſtets mit vielem Lobe nennen. — Doc) 
fo wie der große Einfall der Türken und die Cannenfifche Niederlage von 
Mohacs (1526). alle deitehenden Verhältniſſe umftürzte, und dem 
Reiche eine veränderte Geftalt gab, rief fie aud Männer zu den Waf- 
fen, die unter anderen Umftänden vielleicht nicht dazu gegriffen hätten. 
Der Eriegerifhe Geift, von der Nothwendigkeit mädtig aufgerufen, 
ward nun vorherrſchend, und befeelte die Nation in einem hoben 
Grade. Nicht vermißt man ihn bey dem edlen Gefhlehte ©., dieß 
beweifen die Helden, die nun bier folgen. Der aligemeine Aufruf 
Ludwig's Il. gegen Solimans ungeheure Macht an die Ugocfer 
. Sefpanfhaft aerihter, fand Eraftige und feurige Beförderer an dem 
Ober- und Vicegefpan Gabriel d. Peren und Diony’s v. ©. 
Beyde jzogen an der Spike des aufgeſeſſenen Adels perfonlich zu Fels 
de, vereinten ihr Banner (weil es für ſich allein die vorgefchriebene 
Zadl von 1,000: Mann nicht erreichte) , mit jenem des Waradeiner 
Bifhofs Franz Peren (Gabriel Bruder) , und blieben auch 
mit dem Bifhofe und allen den Shrigen auf dem Felde der Ehre und 
des Blutes vor Mohäcs. Ein Befreyungsdrief obbefagter Geſpan— 
fhaft für Weronica, die Witwe jenes Dionys “(gegeben am 3: 
Tage nad St. Georgstag 1527), erzähle, wie mannhaft er geftritten, 
und erläßt daher jeiner Witwe und den unmündigen Waifen alle Sub⸗ 
fivien und Söldnerftellungen, die fie fonft zu leiten hätten. — Mit der 
Zürken fi feitfeßender Herrſchaft in Ungarn verewigte fi auch die Ge— 
legenbeit des nie aufhörenden großen oder Eleinen Krieges und des bier- 
bey zu erwerbenden Ruhmes. Unser die herrlichſten Waffenthaten jener 
unvergeßlihen Epoche gehört unftreitig die Belagerung von Erlau, 
1552, durch Ali Paſcha mit 60,000 Mann, bey der fogar die Wei: 
ber den thätigiten Antheil nahmen, und eine beynahe übermenſchliche, 
nur dur die höchſte Begeiſterung zu erklaͤrende Tapferkeit im Wider⸗ 
ftande fih offendarte. Paul v. ©. und Andreas Balogh flane 
den in ‚der Bebeker Schanze, und vertheidigten ſelbe Durch die, ganze 
Monathe dauernde, Belagerung auf das heldenmüthigſte. Schon wa- 
ten die Mauern eingeworfen, an drey Orten die Breſche fogar für Reiter 
zuganglid, der Sturm am 1. Oct. vorzüglich gegen diefen Punct ge: 
richtet, wüthend; dennoch hielten beyde Anführer, obgleich aus mehre- 
ven Wunden blutend, aus, und trugen fo nit wenig zu der Rettung 
der Veſte bey, von der Ali Paſcha mit einem. Verlufte von 17,000 
der beften Truppen endlich abzuziehen genöthigt war. Nicht minder tapfer 
bewies fih Ludwigv. ©, als Capitän des feften Schloſſes Ecſed 
(1587), das von den Türken mehrmahl zu nehmen verſucht, aber nie ge— 
nommen werden konnte. — Der Anfang des nächſtfolgenden Jahrhun⸗ 
Oeſterr. Nat. Enenfl. 88.V. 17 
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dertö, burch blutige Cataftrophen mit den Türken jammervoll, erſchüt— 
terte das Reich noch mehr dur) die Uneinigkeit ded regierenden Haufer, 
die eine allgemeine Bewegung zur Folge hatte. Erzherzog Mathias 
berief eine Berfammlung der Stände nad Preßburg (Sänner 1608), 
die von den diterr. und mähr, Ständen mit Bothfhaften beſchickt, ein 
Bündniß zu Mathiass Gunften fhloß, ward dort zum König ge 
wählt, und zog in Vegleitung eines aus Ungarn, Dfterreichern und 
Maͤhren beftebenden Heeres gegen Prag, Kaifer Rudolph die ges 
faßten Beſchlüſſe befannt zu machen. Bon den Zemplinern ward eine * 
bedeutende Anzahl Reiter zu diefem Zuge geftellt, und die Anführung: 
desfelden Georg v. ©, Capitän von Kamwas, anvertraut. Mit ſelben 
war er nicht bloß bey der Preßdurger Zufammenkunft, auch bey jener: zu 
Prag gegenwärtig. — Unter fehwierigen Berhältniffen begann der thas 
tenreiche Wirkungskreis Peters v. S., der 1646 zum Vicegeſpan 
der Zempliner Geſpanſchaft erwählt ward, denn der Linzer Friede (1645) 
batte diefe und noch 6 andere Provinzen Georg J. Rakocyy auf ke 
bengzeit überlaffen, und fie bierdurd in ein ſchwankendes, unſicheres 
Verhältniß zwifchen ihrem Gebietber und dem Kaifer (als Oberlehens- 
berrn) gebracht. Dennod wußte der Euge und verftändige Mann die 
Hflihten gegen Beyde, fowohl bey dem Tokayer Vertrag, als bey dem 
Preßburger Reichdrag (1647), denen er ald Abgeordneter beywohnte, 
fo glüclich zu vereinigen, daß er ſich das Vertrauen Bender erwarb. 
Rakoczy gab ihm alfogieih nad der Rückkehr vom Neichstage einen 
auffallenden Beweis feiner Gewogenheit dadurch, daß er ihn zu feinem 
Einrihtungs: Commiffär des neu geregelten Religionsgeſchäftes in allen 
7 Geſpanſchaften ernannte, worin er auch durch den nächſten, wegen 
Ableben Ferdi nand's IV. abgehaltenen Reichſstag (1653) beftätigt und 
nach beftens beendigtem Geſchaͤft (1656) von Kaifer Leopold I. zum 
Beyſitzer der königl. Gerichtstafel ernannt ward. Hatte ſich diefer Mann 
einen von Vielen gefegneten Nahmen, nicht ohne manche Widerwärtig- 
keiten erfahren zu müſſen, rühmlich erworben, fo waren feinem Sohne 
Stephan viel härtere Prüfungen vorbehalten bis er als Freyberr 
und Grof in hohen Würden mis Ruhm und Glanz 1711 endete. Die 
ZöEelyfchen Unruhen hatten bereits mehrere Jahre gedauert. Die Ver: 
bindungen der Mißvergnügten mit den Türken drohten mit ernften Gefah— 
ren: da ward Stephan ©. von Kaifer Leopold 1680 auserfehen, um. 
durch gütlihe Unterhandlungen TöEely zur Niederlegung der Waffen 
zu bewegen. Nicht obne Schwierigkeit gelang die, indem Stephan 
einen lang genährten Wunſch Tökely's, nähmlich feine Verbindung mit 
Helene Zriny, der Witwe Franz Rakoczys, mit deren Hand 
fehr große Befigungen und Reichthümer verbunden waren, zu ©tande 
zu bringen, und die Abhülfe mehrerer Befhwerden zu bewirken ver 
ſprach. Es ward daher. ein Waffenftillftand abgefchlofien, während wel: 
chem Tökely's Vermählang 1681 gefeyert und am Frieden gearbeitet 
werden follte. Allein kaum ſah er ſich im Befiß, ald er vom Frieden 
nichts mehr weiter willen wollte, und vielmehr S;athmär, Tofay, 
Dataf und Kaſchau überfiel und wegnahm. Durch diefe und einige 
fpätere Erfolge ermurhigt, wollte Tökely ſich zu den ihm neuerdings 
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1683 duch den Palatin Paul Efzterbäzy gemachten Unterwer, 
fungsanträgen durchaus nicht verftehen, und fpannte feine Sorderungen 
ftets höher. Die abgefchlagene Belagerung von Wien, und die in 
Folge derfelben erlitiene große Niederlage der Türken gaben auch feinen 
Angelegenheiten eine minder günftige Wendung, bis fie endlich dur 
feine plöglihe Gefangennehmung zu Wardein und Abführung nad) 
Adrianopel (1685) einen tödlichen Stoß erhielten, von dem fie nies 
mahls mehr genefen Eonnten. Stephan ©, bradte man nad Prag, 
von dort nah dem Spielberg, und endlib nah Glatz, um zu ver⸗ 
hindern , daß der Schleyer von Geheimniffen gelüftet werde, Auf 
die Nachricht, vah Tökely in Feſſeln nah Adrianopel gefchleppt 
worden fey, fiel ganz Dberungarn von ihm ab. — ©., durd die 
langwierigen Leiden des Kerkers gebeugt, und von Allem, was in feinem 
Vaterlande vorging, nichts wiſſend, gab endlich den beftändigen Worz, 
fiellungen der Jeſuiten, die ihm den Übertritt zum Eatholifigen Glau— 
bensbekenntniß als das einzige Mittel der Befreyung vorftellten, nad, 
nd bequemte fih nicht bloß hierzu, fondern noch zu einer Verſchreibung 
von 10,000 Gulden an biefelben, die er, auch in Freyheit gefeßt, redlich 
zahlte. Dennoch Eonnte er mebft ihrer und mehrerer thätigen Freunde 
dringender Verwendung nicht früher, als während des Neichstages von 
1687 dazu gelangen, warb aber noch während der Dauer desfelben, 
gleihfam zur Entfhadigung für das erlittene Unrecht, zum Protonotar 
des Judex Curiae, dann des Palatins, zum Hofrath und 1693 zum - 
Freyherren erboben. Gerechtfertigt und geehrt vor der Welt Eonnte er 
doch feinem Schickſale nicht entgehen, das ihn zu nochmahliger Gefan- 
genſchaft beftimmte. Bon Longweval ald Mitfhuldiger Franz Ra— 
Eocyy’8 1701 angegeben, ergriff ihn zu gleicher Zeit mit jenem und 
mehreren anderen gleichfalls Angefchuldigten, der General Solari, 
und lieferte ihn nah Wiener-Neuftadt. Mit Euger Beyhülfe 
entfam Rakoczy, und, da man gegen bie übrigen Feine Beweiſe 
aufbringen Eonnte, entließ man fie Einen nad) dem Andern. Wie voll: 
Eommen ſich Stephan ©. gerechtfertigt habe, erhellt ſowohl aus der 
Beftötigungs= Urkunde des Kaiſers Leopold über fein Teſtament, als 
- auch aus dem mit den höchſten Lobeserhebungen und der wiederholten 
Anrühmung einer, feltenen Treue angefüllten Srafendiplom, das ihm 
Joſeph I. 1707 verlieh. — So wie Stephan ald Staatsmann, 
fo umwand Thomas, deffen Neffe, ald ausgezeichneter) Kriegsmann, 
fein altes Wapenfchild mit unverwelklichen Lorbeern. In feiner Jugend 
zu Greifswalde inPommern 1705 ftudirend, erbieltervom Carl XII. 
ein Stipendium, und hielt eine öffentliche Difputation unter des. Kö: 
nigs Aufpicien. Dann bereifte er die nordifhen Reiche, und wollte uns 
ter Carl, der eben feine abenteuerlihen Züge begann, Dienfte neh: 
men, ward jedod von feinem Oheime Stephan beredet, feinen Arm 
lieber dem Vaterlande zu weihen, das der tapfern Männer eben da— 
mahls benöthigte. Dem großen Eugen perfünlid anempfohlen, machte 
er die fiegreichen Feldzüge jenes unfterblichen Feldherrn in Holland alle 
mit, flieg von Grad zu Grad, und zeichnete ſich an dem beißen Tage 
von Malplaquet (1709) fo vortbeilhaft aus, be Eugen und 
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Marlborougb ihn öffentlich belobten, und der Erftere ihn auf dem 
Schlachtfelde zum Hauptmann ernannte. Nad dem Tode feines Oheims 
1711 nad) Haufe derufen, nahm er feinen Abſchied, und heyrathete die { 
Tohter Siegmund Mednyansky's, ein Mädchen von nicht gemei- 
ner Geiftesbildung, die ihm dur 32 Jahre treu das Leben verfüßte, 
fo, daf er felbft geftand, es dünke ihm kaum 3 Monathe, feit er in 
ihrem Beſitze fey. In verfhiedenen Geſchäften gebraudt, bey den 
Keichstagen die Stelle der Zempliner Geſpanſchaft vertretend, lebte er 
auch jetzt mehr dem Waterlande, als ſich felbft; da brach 1740 nad 
Garls VI Zode, das Ungewitter über Marig Therefia los, 
und drohte fie zu erdrücen. Muthig reihten fid) ihre Völker um den 
Thron, nicht die leuten blieben die Ungarn, die mit Gut und Blut 
ihren König zu fhirmen verfpraden, und es hielten. Zum unvertilg- 
baren Scandflet würde Thomas &, es fih gerechnet haben, 
nicht einer der Erften in der Reihe der begeifterten Vaterlandsſöhne auf: 
zutreren, ihm ward ald Oberfter und Proprietär die Führung eines Res 
giments anvertraut, das noch heut zu Tage zu den Tayferften der Ar— 
mee gehört, und den Nahmen eines Helden und vielgeliebten Oberun— 
gard, auf den es mit Recht ftolz feyn kann, des Feld:Zeugmeifters An- 
dreas Frey. v. Mariaffy führt. Welde Thaten ©. an der Spike 
diefes feines Regiments vollbracht, ift in den glorreihen Annalen jener 
Zeit verzeichnet. Bey der Vertheidigung von Olmütz, bey der Bela- 
gerung Prags 1742 und Egers, bey der Einnahme Mosbachs, 
Neuburgs und Amberg wird feiner vorzüglich gedadht, und wohl 
bätte,er noch des Ruhmes Gipfel erftiegen, würde der Tod ihn nicht zu 
Amberg mitten auf feiner thatenreichen Laufbahn 1743 dahin gerafit 
baben. Sein Leihnam ward zu Altdorf beygefeßt, und ein beredter 
Stein fagt dem Wanderer, wen er dede. Alle feine früheren und fpäte- 
ven Feldzüge hat er in einem Tagebuche genau befhrieben, und mit ges 
zeichneten Charten und Planen verfehen, ein Werk, das von mannig- 
faltigenr Intereſſe ift, und verdiente, der Nachwelt übergeben zu wer- 
den. — Noch ift zu erwähnen: Anton v. ©., geboren zu Eperies 
den 20. Jän. 1747, der ald Notar der Zempliner Gefpanfhaft, Bey- 
figer der Eönigl. Tafel, Hofrath, Präfident der Theißer Gerichtstafel 
und Reichstags » Abgeordneter, fein ganzes Leben dem Dienfte des Va— 
terlandes, und als fleißiger FZorfher, Sammler und Gelehrter, der 
"Beförderung der Wilfenfhaften widmete, die durch mehrere feiner treff— 
lichen und in ihrer Art clafifchen Werke bereichert wurden. Als Menſch, 
Staatsmann und Gelehrter glei fhigbar und von feinen Zeitgenoffen 
geachtet, trug er nicht wenig zur genaueren Kenntniß feines Vaterlan: 
des, fo wie feines herrlichen Geſchlechtes bey, deſſen Geſchichte in viel- 
facher Berührung von feiner Meifterhand dargeftellt, ihm den Dank 
aller feiner Angehörigen, fo wie jedes warmen Waterlandsfreundes für 
immer verhürgt. Er verfaßte in den leßten Jahren feines Lebens 2 ſchätz⸗ 
bare Werke: Fragmenta historiae secretae temporis mei, und A’ 
Szirmay Nemzet segnek törtenelei (Begebenheiten der Szirma y'ſchen 
Familie). Jenes Werk legte er in feiner eigenen Handſchrift in der m: 
gar, Reichsbibliothek zu Peſth nieder, diefes ließ er in den Händen 
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eines Anverwandten und Freundes. Er ftarb den .24. Sept: 1812 zu 
Spienyor in der Zempliner Geſpanſchaft. ya 

Sziftower Sriede , f. unter Friedensſchluͤſſe. 

Szliacs (Szlecs), ungar. Marktflecken von 1,500 Einwohnern 
im Liptauer Comitate, bey Deutſch-Liptſche, befteht aus «3 Ort— 
fhaften und hat einen berühmten Sauerbrunnen. ° 

Szluin, Dorf an der Korana , im Spluiner Negimente dev 
Carlſtädter Gränze in der croatifchen. Militärgränge, mit einem Contu: 
mazhaufe und einem fehenswürdigen Wafferfalle der Szluinchicza, eines 
Fluͤßchens, welches erwa eine Stunde hinter, dem Orte entfpringt und 
biev in die Korana hinabſtürzt. Der Fall iſt zwar nur 2 dis 3 Kl. hoch, 
aber 100 Kl. breit und in fait 50 abgefonderte Strahlen getheilt. 

Szluiner Regiments = Bezirk, in der Carlftädter Granze der 
croatiichen Militärgränge, hat mit Einſchluß des Sichelburger Bezirkes 
‚einen Flächenraum von 26-8, geogr. DO. M. mit ‘44,000 Einwohnern, 
welche fih zur Eatholifchen, unirten und. nichtunirten griechiſchen Reli: 
gion befennen. Hauptort ift Szluin, 

Szoboſßléo, ungar. Marktfleden im Hajdukenfleden » Diftricte, 
am Fluſſe Köffely, bat 13,350 Einwohner, 

Szobotifft, ungar. Maritfleken im Neutraer Comitat, am 
Flüßchen Verbocza, mit einer Eathol. und luth. Kirche und einer Sy— 
nagoge. Die 3,000 Einwohner verfertigen Tuch, Beuteltuh, Mefler, 
Töpfergefehter 2c. Hier find die fogenannten Habaner anfäßig, die 
beyfammen wohnen, gleihfam ein abgefondertes Vorwerk bilden und 
fleißige Arbeiter find. Sn der Nähe find die Trümmer der Burg Be: 
rencs. 

Szobrancz, ungar. Marktflecken im Unghvärer. Comitat, am 
Fluſſe Hornya, mit einem in ganz Ungarn berühmten Schwefelbade, 
welches zum Gebrauche erwärmt werden muß, einen ſchwefligen Geruch 
und ſalzigen Geſchmack hat, und gegen Krämpfe, Lähmungen und das 
Podagra mit gutem Erfolge gebraucht wird. Das Waſſer wird auch ge— 
trunken. Die Umgebungen des Bades ſind angenehm. 

Szolnok, großer ungar. Marktflecken im Heveſer Comitat, am 
Einfluſſe der Zagyva in die Theiß, hat ein kleines befeſtigtes Schloß, 
11,600 Einwohner und lebhaften Handel. Sn den umliegenden Morä— 
ften halten fich viele Schildkröten auf: 

Szolnoker Gefpanfchaft, f. Aeußere Szolnoker Gefpan: 
fchaft und Innere Szolnoker Gefpanfchaft. 
—Sztaray, das Gefhleht. Hoch ausgezeichnet durch alte Abftam- 
mung und perfonlice Eigenfchaften, und Stephan's I. vorzüglicher 
-Gunft fi erfreuend, war Graf Wenzellin von Waizenburg, 
ein deutfcher Anktommling im. Öefolge Giſſel a's, aber weiterhin in Ungarn 
feßhaft. Shm vertraute der Herzog den Oberbefehl über jenes Heer, das ex 
gegen den aufrübrerifchen Sümegher Heerführer Kup a, desalten (heidniz 
fen) Glaubens rüftigen Verfechter (998) fandte. — Ein Sohn diefes bel: 
denmüthigen Anführers war R ad o, Palatin unterKonig Andreas L. der 
den eroberungsfücptigen croatifhen König Erefcimir flug, und in dem - 
ihm abgenommenen Gebieth (1056) eine Abtey für die Benedictiner, 
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nad) dem kurz vorher (1055) von feinem Gebiether auf dem Berge Tis 
bon gegebenen Benfpiele, fliftete. — Drey wadere Söhne wurden 
Stammbalter des edlen Geſchlechtes, das bald im verfchiedene Zweige 
fih theifend, von den Befißungen benannt ward, Jaco II., und An⸗ 
dre as kämpften mit in der Schlacht bey La a im Marchfelde (1278), 
die des Haufes Habdburg Größe für immer entſchied, und zeichneten 
ſich durch Großthaten eines tapferen Armes fo vortheilhaft aus, daß 
ihnen Ladislaus IV. alfobald nad) der Rückkehr die Orte Petchen 
und Stara in der Zempliner Gefpanfhaft ſchenkte. Auch finden wir 
Andreas und feinen Bruder Qadislaus (1290) als Grafen von 
Ungb. Noch höher hob ihn die Gunft des Königs im Verfolg, denn 
ald Kron-Mundſchenk, nahm er (1291) Plaß unter den hohen Reiches 
baronen. — Ladislaus ward durd feinen Enkel Pankratz, der 
feinen Zaufnahmen in einen Familiennahmen umfchuf, der Stifter des 
Geſchlechtes Pongraß, das jedoch fih auch fortbin von der Stamm« 
burg Nagy: Mihaly ſchrieb, und durch biefes Unterfcheidungszeichen, 
von jenem gleihnahmigen uralten, und ausgezeichneten Geſchlecht der 
Pongrag von St. Niclas im Liptauer Comitate fehied. — Ans 
dreas, Sohndeslaurenz, war ein heftiger Mann, weit in der Ges 
gend ‘gefürchtet, und was im Gefolge der Furcht nie fehlt, aud in 
eben dem Maße gehaßt. Getreu an feinem König Carl I. hing Gregor, 
besfelben Lauren; Sohn, bey der-großen zehnjährigen Fehde, die 
von mächtigen Vafallen aufgeregt, diefer Herrfcher nur mit Mühe be: 
ſchwichtigte. Jahrelang ſchwankte die Glücksſchale unentfhieden hin und 
ber, bis endlich die Schlacht bey Nocgony am Fluß Tarcza(1312) 
des Königs Herrfchaft für immer fiherte. Tapfer hatte Gregor in fel- 
ber gefochten, fein Blut im Angefiht Carl's mutbig verfprigt, und 
zu dem Siege thätig beygetragen. — Jaco's II. Enkel, Erner oder 
Ernö war (1344) Banus, allein von welcher Provinz, dürfte ſchwer 
zu entfcheidenfeyn, da hierüber ausdrücklich genaue Daten mangeln, und 
zu jener Zeit der Banate (von Mahow, Zewrin, Temes) mehr 
tere waren. Indeß nahmen doch feine Nachkommen von diefer Würde 
die VBeranlaffung, ſich Banffy, d. i. Söhne des Banus zu nennen, 
und fomit ein neues Öefchleht zu gründen, das aber auch bis an bie 
fpäteften Zeiten dad Pradicat von Nagy: Mihaly beybebielt, und 
fomit keineswegs mit jenen mächtigen in den erften Reichswürden gläns 
zenden Banffy von AlfosLindva, noch mit jenenvon Eoffoncz zu 
verwechfeln ift, Erner’s Sohn Edden war (1373) ein nicht unberüuhm- 
ter Held in König Qudwig’s I. Kriegszügen, und der Stammvater 
des fich von ihm benennenden Geſchlechtes Eödenffy, das nun bald nach 
bem Großvater, bald nad dem Vater Banffy oder&dbdlenffyfid nann- 
te, bis endlich im 16. Jahrhundert der Ießtere Nahme vorherrſchend ward, 
nachdem ihn Ladislaus Eödenffy ald Zapolya’s DOberfeldherr in 
Siebenbürgen, fpäter Ferdin and's I. Vice-Woywode dafelbft, durch 
glänzende Thaten gegen die Türken (befonder8 1552) zu hoben Ehren ge: 
bracht hatte. Ein würdiger Erbe fo wacerer Ahnen, und ruhmvoller Nach⸗ 
eiferer, auf der von ihnen oft und immer mit Auszeichnung betretenen 
Heldenbahn, war Adalbert von Nagy» Mihaly und ©., Prior 
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von Aurann, Ban von Croatien und Slavonien, unter der unruh⸗ 
vollen Regierung Siegmund’s, den er 30 Jahre hindurch bey keinem 
Wechſel des Schickfale-(wie fo Viele) verließ, fondern vielmehr in allen 
Gefahren begleitete, und auf das Eräftigfte unterſtützte. — Im bosni⸗ 
ſchen Kriege (1408) trug er, wiewohl aus 2 Wunden blutend, nicht 
wenig zu jenem großen Siege bey, in Folge deffen König Twartko 


- gefangen, und im Triumphe zu Ofen eingeführt, ſich und fein Reich 


neuerdings der ungarifchen Landeshoheit unterwarf. Der Zug in Friaul 


und Sftrien gegen die Wenetianer (1412), unter der Anführung des 


löwenkühnen Stibor's gli einem Siegesfluge, indem die Städte 


-eilten, einander inder Unterwerfung zuvorzufommen. Mit einem ftars 


Een Heerhaufen ftieß Adalbert zu Stibors Banner, und theilte Ge⸗ 
fahr und Mübfeligkeit, aber auch Ruhm und Ehre mit dem Feldheren. 
— Bereits 35 Jahrerdauerte das ärgerlihe Schisma, dad 2 gleichzeie 
tige Päpfte gaben, da kam noch ein dritter dazu, und hun mußte dem. 
zu weit greifenden Übel Einhalt gefhehen. Siegmund berief in bier 
fer Abfiht eine allgemeine Kirchenverfammlung nah Conftany (1414), 
und begab fich feldft dahin, den Vorſitz auf felber zu führen. Geinen 
Hofftaat zu verherrlihen, und ihm als Leibwache zu dienen, zogen 
980 adelige ungarifche Reiter in feinem Gefolge; mit felben 30 Ritter 
vom Spital, unter ihnen Prior Adalbert. Nach vielen Zänkereyen 
war es Siegmund endlich gelungen, 2 Päpfte, Johann XXIII. 
und Gregor XII. zur Entſagung zu bewegen, allein der dritte, Be= 
nedict XIII. hatte fih nad) Spanien geflüchtet, und wollte, wenn 
gleih 78jährig,, derangemaften Würdenicht entfagen. Dieß zu bewirken 
entſchloß ſich Siegmund zur Reiſe nach Spanien, von dort, den Krieg 
zwifchen Srankreih und Spanien ald Vermittler zuendigen, nah Pas 
eis, und auf König Carl’s VI. von Frankreich Erfuchen , begab er ſich 
endlich fogarnahFondon, wo ihn Heinr ich V.mit großen Ehren em- 
ping. Nicht geringer jedoch war die Freude zu Conſtan z, ald der Kb: 
nig nad anderthalbjähriger Abweſenheit (1417) dahin zurückehrte, 
und die Gefchäfte einen rafhen Gang nahmen. Auf allen diefen Tangen 
und weiten Reifen, befand. fih Adalbert ſtets im Gefolge Sieg⸗ 
mund's, und beftritt die fehweren Koften aus eigenem Saͤckel, wie 
dieß alles eirr Gnadenbrief, gegeben zu Conftanz am dritten Tage nach 
Dftern 1418, weitläufig und umftandlich beſchreibt. Kraft diefes wird 
befagtem Adalbert, feinen Söhnen Johann, Ladislaus:und 
Beorg, fo wie auch feinen &tammvettern von Nagy⸗-Mih al y die 
Befugniß ertheilt, ſich eines Wapens in Schlachten, Turnieren, Käm⸗ 
pfen, Waffenſpielen, und allen ritterlichen Ubungen zu bedienen. Dieſes 
beſtand aus einem goldenen Bogenthore im blauen Felde, auf deſſen Zinken 
2 Raben ſtehend, einen Ring im Schnabel feſt hielten. — Eine andere 
Urkunde, gegeben zu Ravensburg am Tage St. Bartholomäi, 
im Zahre 1418 auf der Heimreife von Conſtanz, bekraftiget die 
Schenkung von Nagy: Mihaly und Sztara, für befagten Adal- 
bert, feine Söhne Johann, Ladislaus und Georg, fo wie die 
übrigen Stammvettern von Nagy-Mihaly. — Der gewaltige und 


gefürchtete Laurenz erhielt von feinen ihn baffenden Nachbarn den 
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Beynahmen Ebrdögh (Teufel), und vererbte ihn auf feine zahlreichen 
Nachkommen, die in verfchiedene Zweige getbeilt, von ihren Befigungen 
Esrdögh von Nagy: Mihaly, von Tiba und von Sztara fid 
nannten. — DerKronenftreit zwifhen WIladislaml.,undElifaberh, 
der Witwe Albrechts, batte Gelegenheit gegeben, daß ſich Giskra 
von Brandeis im Nahmen der Königinn i in den Beſitz eines beträcht⸗ 
lichen Theiles von Oberungarn mit gewaffneter Hand fetzte, und auch 
nachdem lange ſchon der Streit um den ungariſchen Thron durch den 
Tod beyder Herrſcher geendet war, darin feſthielt. Als ſeine Bundes⸗ 
genoſſen zogen mehrere Anführer mit geworbenen Scharen im Lande her⸗ 
um, nur Raub und Plünderung beabſichtigend. Gefürchtet unter die— 
ſen war Axamith, ein Pole, der mit einem Heerhaufen von mehre— 
ren tauſend Mann den kleinen Krieg in den obern Geſpanſchaften führte, 
ſobald er eine Niederlage erlitt, nach dem benachbarten Polen floh, 
wieder zurückkam, und fo. zur Geißel Oberungarns ward. Aus niedrigem 
Stände entſproſſen, diente er in ſeiner Jugend als gemeiner Kriegs: 
knecht bey einem vornehmen Herrn in Polen, entwendete ihm ein reich 
mit koſtbarem Pelzwerk verbrämtes ſammtnes Wamms, und ſetzte ſich an 
die Spitze einer Räuberhorde, die ſpäter bis zu einem kleinen Heere 
anwuchs. Von dieſem Diebſtahl ward ihm die Benennung (denn Akſa— 
mith heißt auf polniſch der Sammt), zuerſt als Schimpfnahme, dann 
fogar in den Annalen der Zeit verewiget. — Lange ſchon hatte Ma- 
tbias Corvinus die Welt mit feinem Ruhm erfüllt, und Ungarn ihn. 
gehuldigt „dennoch dauerte der Unfug diefer Räuber fort, ‚denn aus- 
waͤrtige Kriege hinderten ihn, felben zu beftrafen. Eben war Aramith 
(1473) dießmahl gar mit 5,000 Mann in Ungarn eingefallen, und 
batte-mebrere feite Schlöſſer der Zempliner Gefpanfhaft, unter felben 
auch Naghy-Mihaly, genommen. Der König, diefem ganzen Unwe— 
fen ein Ende zu macheit, zog felbft (1474) zu Felde, eroberte nach har⸗ 
tem Widerflande Nagy-Mibaly,: und dieübrigen Burgen, und feßte 
den fiegreihen Heereszug fort, bis. die Räuber wertilgt, und GisEra 
unterworfen. Bey der. Belagerung von Nagy Mihaly, das fo: 
fort den Eigenthümern zurückgeſtellt ward ‚fiel der waere Woywode 
von Siebenbürgen, Niclas Cſupor, durch einen Steinwurf getöds 
tet, mürdig von edlerer Hand zu: fallen, — Auf dieſem ganzen Zug 
zeichneten fi mehrere, Edle von Nagy Mihaly, als tapfere Krieger 
aus, weßhalb ihnen Gorvinus als befondere Auszeichnung (1479) das 
Recht der hoben Gerichtsbarkeit (Jus gladii) auf ihren Befißungen 
verlieh. Johann von Magy: Mihaby gehörte zu den ausgezeichneten 
Anbangern Zavolya’s, der ſich beſonders nad) des Königs Tode, 
Sfabellens feinen Witwe tbätigſt annahm. Sie ertheilte ihm auch 
deihalb (1545) den Brüdenzol auf beyden Ufern der Labore; bey 
Hanajna, was aub König Ferdinand I. fpäter (1557) für ibn 
und feine Nachkommen beftätigte. — Nicht ließ fib in’ feiner Treue 
Andreasvon ©. durh-Zobann Siegmund Zapolya erſchüt— 
tern. Allen Verfuhungen Eraftig widerſtehend, nahm er endlich (1566) 
deutſche Beſatzung von Lazar Schwen di in feine Burg auf, als ſich 
Zapo ly a zur Belagerung von To Kay rüſtend, im Durchzuge hier 
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aufpalten zu wollen geäußert hatte. Tapfer wies er bie Belagernden zu: 
rück, die unwillig über den Verzug, zur Beftehung ihre Zuflucht nah» 
men. Gewonnene Verräther drangen in Andreas, die Übergabe nicht 
länger zu verzögern, und als er dieß ſtandhaft verweigerte, fielen fie 
über ihn’ her, feffelten. ihn an Händen und Füßen, und ſchleppten ihn 
mißbondelt und verwundet auf den Wal, Hier zeigten fie ihn bem 
Feinde rufend: Diefer einzige Mann habe big jest Widerſtand gelei- 
ft," fie wollten fich ergeben unter annehmbaren Bedingniffen. Zapo- 
[ya’sd Truppen überliefert, ſchmachtete Andreas lange Zeitiin harter 
Sefangenfhaft, und mußte fi niit vielem Gelde löfen. Die oberunga⸗ 
riſchen Gegenden waren es vorzüglich, in denen Luther's Lehre Ein- 
gang fand, und durd mehrere mächtige Große unterftügt, feite Wur- 
zel faßte, troß allen ſcharfen Edicten, die gegen felbe gefchleudert wur: 
den. Noch waren jedoch die Gemüther nur gereizt, bi Graf Barbtana 
BelgiojofovomKaiferRudo!nh zum Befehlshaber von Kaſch au und 
ganz Oberungarn beftelft, ſich gewaltfame Maßregeln erlaubte, die nicht 
bloß auf Unterdrückung der neuen Glaubenslehre, fondern alldr con⸗ 
ftitutionellen Freyheit gerichtet waren. Schwere Mißhelligkeiten erhoben 
fi deßhalb zwifchen ihm und den Ständen, die nur durch die äußerſt 
age Vermittlung und Leitung des Vicegefpand , Franz ©. von 
Nagy: Mihaly (1602) beygelegt, dem Vaterlande die Ruhe erhiel- 
ten. Als aber im folgenden Jahre das wichtige Amt einem Andern an: 
vertraut, und Belgiojofo’s drückendes Verfahren immer unerträglicher 
ward, brad der lang verhaltene Grimm endlich log, und die Empö— 
rung, Stephan Bocska an der Spitze, wuchs zur furdtbaren, 
Thron und Reich gewaltfam erfhütternden Größe. — Sn dankbarem An— 
denken bewahren die Archive der Zempliner Gefpanfchaft den Nahmen 
jenes thätigen, Eugen und ihnen überaus wichtige Dienfte leiftenden 
Vicegeſpans, im nit minderen auch jenen Ladislaus ©., der, zu 
eben demfelben Amt (1636) gewählt, fi durch gleich ausgezeichnete Ei: 
genfhaften, unfterblihe Verdienfte um diefe fhone Provinz erwarb. — 
Sn feinen fpäteren Nahkommen, darunter der jüngere Franz, bie 
Freyherrn- und deifen Sohn Emeridh die Grafenwürde feinem uralten 
Geſchlechte erwarb, fab Ungarn nody fo manchen gefeyerten Helden und 
Staatsmann mit der Obergefpanswürde der Unghvärer Gefpanfchaft, 
einheimifhen und auswärtigen Orden, Ehrenzeihen und Titeln ge: 
ſchmückt, auf der rühmlich von Wenzellin eröffneten Laufbahn des 
Ruhmes fortfihreiten; unter denen wir nur die 3 Brüder Johann, 
Anton und Michael erwähnen wollen, die zu gleicher Zeit unter 
Maria Therefiens ruhmvoller und glückticher Regierung, der erfte 
als Obergefpan von Unghvär und Temes, der zweyte ald Maltefer- 
Ritter, glücklicher Feldherr im Succeſſions-, fo wie im fiebenjährigen 
Kriege, zuletzt Feldzeugmeifter (feit 1800) und Inhaber des ungar. 
Snfanterie- Regiments Rr. 33, der dritte endlich ald Prafident der Ka— 
[bauer Kammer, fo wie au als Obergefpan von Szabolcs, dem 
Staate wichtige Dienfte leifteten. 
Szucfän, ungar. Marktfleden im Ihuröczer Comitat, mit 1,450 
Einw., mit einer Iuth. und einer Eath. Kirche, einer Synagoge und 
einem Salzamte. 
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Szurul, Berg im Bagarafer Diftricte Siebendlirgens , eine 
mächtige Felfenpyramide, 7,319 W. 8. über dem Meere. 

Szvorenyi, Mich. Joſ., Abt der heil. Margaretha von 
Habhot, Pfarrer des Marktfleckens Keſzthely, Vicearchidiacon 
des Kefzthelyer Diſtricts, Beyfiger der Gerichtstafeln des Sümegher 
und Szalader Comitats, ein gelehrter Mann und fruchtbarer Schrift: 
fteller, war 1746 geb. In den vaterländifchen niedern und höhern Schu—⸗ 
len und durch Lectüre gehörig wiſſenſchaftlich gebilder, erhielt er'an. der 
Eönigl. ungar. Univerfität eine theologifhe Profeſſur, die er in ber 
Folge wegen feiner zu freymüthigen Außerunigen wieder verlor.‘ Er 
wurde auf die Candpfarre zu Korad verfest. Won hier rief ihn Graf 
Georg Feftetich, der gerne gelehrte Männer in feiner Nabe hatte, 
zur Pfarre in KRefzthely, und verlieh ihm zugleich. die damit verbun- 
dene Abtenwürde. Seine literarifhe Thätigkeit verließ ihn nicht bis auf 
die legte Stunde. Er ftarb den 26. Oct. 1814 zu Keſzthely. Seine 
vorzüglichften im Drucke erſchienenen Schriften find: Causa Religio- 
nis (näbmlid Romano-Catholicae) contra Helveticae et Augu- 
stanae Confessionis cultores defensa, Ofen 1781. — Historia Re- 
ligionis et Ecclesiae Christianae Clero Hungariae accomodata, 
2 Bde. Preßburg 1789. — Historiae ecclesiasticae.Regni Hunga- 
riae amoenitates ; fasciculi 6, Raab 1795. — Jus publicum com- 
mune.et particulare Ecclesiae Hungaricae ,.2 Ihle. Vef;prim 1803. 
— Jus privatum Ecclesiae Hungaricae, 3 Thle. eb. 1804—5. — 
Dissertatio historica de Albensi Custodiatu, eb. 1812. 

Szymbark (Schönberg), galiz. Dorf im Jasloer Kreife, im 
Thale der Ropa, mit-einer von Rakoczy zerilörten Burg. 


Vaaffe, die Grafen, ſtammen urfprünglic, aus altem irlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchlechte, welches vorzüglich in der Graffaft Louth und Wigo 
fhon im 13. Jahrhundert berühmt war. Fran; Graf v. T. war bereits 
viele Sabre in Eaiferl. Dienften. Kaiſer Ferdinand ILL: madte ihn 
zu feinem Hofpagen. Seine militärifhe Laufbahn war glänzend; er 
ſchwang fi zum Oberften der Cüraffiere, 1685 war er audy bereits Ins 
baber eines E. k. Snfanterie-Negiments und commandirte unter Herzog 
Earl von Lorhringen ruhmvoll bey dem Entfage von Gran, als Ges 
neral= Beldwachtmeifter, wurde dann ©enerallieutenant der Neiterey, 
Seldmarfhall und geh. Rath. 1704 vertrieb er bey Radkersburg 
die ungar. Rebellen, und ftarb im Auguft desfelben Sahres. Er bewirkte 
fih das Sncolat in Böhmen 1682. — Nicol. Graf v. T., ebenfalls 
Eaiferl. Generallieutenant, focht fiegreih bey. Belgrad gegen bie - 
Zürken. Er befaß in Schleſien mehrere Güter. Aus feiner Ehe mit Ma— 
ria Unna, Gräfinn v. Spindler (geft. den 21. Nov. 1769 zu 
Elifhau in Bohnen), hinterließ er einen Sohn Zoh. Grafen v. T., 
geboren zu London den 1. San. 1740, welcher 1761 zum Reichshof: 
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rath ernannt wurde; er begleitete im Auguft 1765 den Kaiſer Franz 
und die Kaiferinn Maria Therefia nah Innsbruck, von wel 
cher er den Auftrag erhielt, fih nah Neapel zu begeben, und dem 
dortigen Hofe die Wermählung des Erzherzog Keopold mit der 
Snfantinn von Spanien befannt zu machen, Er ftarb auf der Rüde 
reife zu Gör den 16. Dec. 1765. Seit 31. Zän. 1759 mit'M a» 
ria Brigitta, Gräfinn v. Chotek, Tochter des Grafen Rudolph 
v. ChoteE, verebeliht, hinterließ Sob. Graf v. T. 2 Söhne: 
Rudolph und Johann. Erfterer Eaufte 1793 die Herrfhaft Wi: 
fhenau in Mähren, nachdem er feine fchlefifhen mindern Standes⸗ 
besberrfchaften Freyftadt, Roy und Deutfhleuten verkauft 
batte. Joh. Grafv. T. wurde Befiger der, von feiner Mutter, Gras 
finn Chotek, nachmahls wieder verehelichten Gräfinn Canal, herrüh— 
venden Herrſchaft Misliborzig, welche gegenwärtig fein Sohn Jof. 
Graf v. T. befist. Die Söhne ded am 7. Suny 1830 verftorbenen Rus 
dolpb Grafen v. T., Lords-Viscount Taaffe Corren, Barons 
zu Ballymote, Paird von Irland, geboren den 6. Dct. 1761, Herrn 
der Herrfchaften Elifhau in Böhmen und Wifhenau in Mähren, 
vermäblt mit Sofepbine Gräfinn v. Haugwiß, Tochter des k. E 
geh. Rathes und VBefigers der Graffhaft Namteft in Mähren, Heine 
rich Grafen v. Haugmwiß, find: Franz, k. k. Major, geboren den 
2. May 1789, und Ludwig, Ritter des Sohanniter- Ordens, k. k. 
geb. Rath, oberfier Juftizpräfident, Präſident des oberften Gefällsge⸗ 
richtes, Curator der k. k. ZTherefianifhen Ritterafademie, Doctor der 
Rechte, Mitglied der juridifhen Facultät und 1836 Rector Manifi» 
cus der Wiener Univerſität, Mitglied der k. E Landwirthſchafts-Geſell⸗ 
fhaftin Wien, geboren den 25. Dec. 1791; wirkte vor feiner Ernen⸗ 
nung zum Prafidenten der oberften Suftizftelle 1829, bereits in mehreren 
hohen Staatswürbden ald Gouverneur in Steyermark, dann in Galizien 
und ald Hoflammerpräfident. 
Tabakbau und Sandel. Der T. wird vorzüglih in Ungarn 
und Siebenbürgen betrieben. Den bedeutendften T. befigt unftreitig Un: 
garn, wo fi das jährliche Erzeugniß über 300,000 Ctr. beläuft; man 
bei vor mehreren Jahren berechnet, daß dort nahe an 100,000 Mens 
fhen damit befhaftigt waren. Die vorzüglichften Sorten des ungar. 
Tabaks find: Tolnaer, Kospallager, Muraközer, Hidafer, 
Gömdrer, Arader, Debrder, Debrecziner, Lettniger, 
Palanker, Waizner u. U. Zum Schnupftabaf eignen ſich vors 
züglih: Der Sjegediner, Debröer, Fünfkirchner, Kapus 
väarer, Infulaner u. U. Da das ungar, Blatt fhon von Natur 
fehr wohlriechend ift und eine fehone Farbe hat, fo bleibt der gewöhnli— 
he Rauchtabak ohne alle Eünftlihe Zubereitung, weßhalb er wohl auch 
der Gefundheit am zuträglichften feyn möchte. Sm Lande felbft wird uns 
gemein viel verbraucht; felbft der Bettler, wenn er um eine Gabe bit: 
tet, nimmt die Pfeife nicht aus dem Munde; außerdem verfieht ed aber 
auch größtentheils die Ararifchen Tabakfabriken des öfterr. Kaiſerthums 
‘und verfhict noch Manches nah dem Auslande, Kaifer Joſeph II. 
ließ auch mit amerikanifchen Tabakfamen Verſuche anſtellen, die jedoch 
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nur zum Theile geiangen. Noch jeßt nennen die Banater diefe Sorte 
Kaifertabaf (Czaszar- Dohäny). Zur Verforgung der kaiſerl. Tadakfa— 
briken beftanden ſonſt in Ungarn eigene Einkaufsämter „ durch welde die 
nöthigen Quantitäten an Tabakblättern zufammengekauft wurden. Jetzt 
ift deren Lieferung einer: Pachtgeſellſchaft überlaffen. — In Sieben: 
bürgen ift dev T. ebenfalls: ein Hauptgegenſtand des Landbaues, da 
im. Lande ſelbſt viel zum Rauchen und Schnupfen verbraudt wird. Am 
‚meiften wird im Szeklerſtuhle Udvarhely gebaut. — In der Militär: 
gränze wird im Haromſzeker Stuble Tabak gebaut. — Galizien 
erhielt. feinen. T. aus der Turkey, und noch jest befaffen fih mit dem 
Anbaue dieſes Gewächſes vorzüglich die Einwohner jener Kreife, melde 
einft zunächſt der türkiſchen Gränze lagen. Der befte Tabak wird an den 
Ufern des Pruth im Kolomeaer Kreife gebaut, nach diefem wird der von 
den Ufern des Dnieiters gefhäßt. Die Blätter des polnifhen Tabaks find 
größtentheild 15 Zus lang und 3 polnifhe Elle breit und laufen in eine 
lanzettförmige Spitze aus. Außer diefem einheimifchen T. wurde nad 
Einfüprung des Monopols auch der Anbau des virginifchen Tabaks ver- _ 
fuhr, welcher jih mehr dur feine runden Blätter, ald dur höhere 
Güte von erſterem unterfheidet, Eine dritte Art, Bakon genannt, ift. 
ſchlecht und wird jest großtentheils vernachläßigt. Der galizifhe Tabak 
wird faſt ausfchließend zu Schnupftabaf verwendet: Die Menge des 
Anbaues iſt im Verhältniſſe mit dem Bedarfe des Monopols, welches 
die Verpflichtung auf ſich hat, die ganze Fechſung an Tabakhlättern gez 
gen jährlich beftimmte Einlöfungspreife zu übernehmen. — Sm füdli: 
hen Tyrol macht der Tabak nac) der Seide und dem Weine den vor: 
züglichſten Gegenftand des Landbaues aus. Der T. war hier bis in die 
neuefte Zeit frey, wurde aber auch vor Kurzem unter die Negalien auf: 
genommen. Am meiften wird er im NRovereder und Trienter Kreife betrie— 
ben; im-leßteren hat man auch Verſuche mit brafitifchem Zabel gemadıt, 
welcher jedoch nicht gut geräth und eine betäubende Stärke hat: In den 
genannten 2 Kreifen gedeiht jedoch der einheimifche Tabak in vorzüglicher 
Güte. In ganz Südtyrol werden jährlih ungefähr 52,500.Ctr. Tabak: 
blätter ,. und davon im Movereder Kreife allein 42,000 Etr. erzeugt. 
Luft und Erdreich find hier dem Anbaue fehr günftig, weßwegen er. ouch 
mit Eifer und glüclihem Erfolge betrieben wird, wodurd eine beträcht— 
Iihe Anzahl Familien ihre Befhäftigung und Nahrung findet. Im Fer 
bruar wird hier der Tabak gefäet, im May in reichlidy gebüngte Gründe 
verpflanzt, nah 20 Tagen bey günftiger Witterung gehäufelt und ge- 
Eopft, und endlich nad andern 30—40 Tagen gepflügt. In einem Zeit: 
raume von 50—60 Tagen, je nahdem die Witterung günftig it, vom 
Zage der Pflanzung an gerechnet, erfolgt die Ernte. Derfelbe wird 
aud auf die Gerfte und den Weizen als Nachfrucht gepflanzt, doch er⸗ 
folgt dann die Abreifung erſt nad 70 Tagen, und die Sorte wird ge: 
ringer und fohlehter. — Sm obern Tyrol, 4. B. im Pufter- und 
Oberinnthal wird zwar aubgemeiner Tabak, jedoch in fehr unbedeuten— 
dev Menge gebaut, auch ift er dafelbii von ſchlechter Qualität. — Im 
Vorarlberg’fhen baut die Gemeinde Graftany Tabak, der zwar 
nur von mittelmäßiger Güte iſt, aber doc einen Ausfuhr » Artikel nad) 
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der Schweiz bildet. Auch ift eg bemerkenswerth, daß hier der Tabak auf 
MWiefengründen erft nah der Heufechjung oder auf Gerſtenäckern nad 
der Ernte gebaut wird, wodurd die dortigen Gründe einen zweyfachen 
ganz verfhirdenen Ertrag abwerfen. Die jährliche Erzeugung beträgt 
daſelbſt etwa 320 Ctr. — In Steyermarf wird bey Fürftenfeld 
zwar auch Tabak gebaut, doch befchrankt fidy der Anbau dafelbft nur auf 
ein geringes Quantum, größtentbeils für den Bedarf der dortigen Fa— 
brif. — Der Staat befißt 9 große Tabakfabrifen, nahmlidh zu Hain 
burg in Ofterreih, Goding in Mähren, Sedletz in Böhmen, 
Winiki bey Lemberg in Öalizien, Fürftenfeld in Steyermark, 
zu Trient und Schwaß in Zprol, zu Mailand und Venedig, 
welche noch vor wenigen Jahren zufammen 530 Beamte bey der Leitung, 
Adminiftration, Fabriksmanipulation und Gontrole, 2,447 Beamte 
bey der Aufſicht, 200 niedere Diener bey der Zabrifation, 106 in den 
Magazinen und 1,622 gemeine Sabriksarbeiter befhäftigten, und jähr— 
lich über 176,000 Etr. abferten, wobey wieter 845, Verleger und 
26,117 Kleinverfäleißer befchaftigt waren: Aus diefer Uberfiht, deren 
Reſultate fih gegenwärtig eher vermekrten als verminderten , laßt ſich 
die große Wichtigkeit diefes Fabrikszweiges für den öfterr. Kaiferflaat 
erkennen. Sn Ungarn und ©iebenbürgen gibt e8 auch mehrere, von Pri— 
daten betriebene QTabakfabriken. Ungarn hat deren zu Peſth, Ofen, 
Preßburg, Eifenftadt, Rohontz, Alt-Arad u. a. O., welde 
verfchtiedene Sorten von Rauch- und Schnupftabaf bereiten, dody wird 
auch bier, wie in Siebenbürgen, viel Rauchtabal roh confumirt. Sm 
Vorarlberg'ſchen wird auch Kau-Tabak fabricirt. — Der Handel mit Tabak 
ift im Inlande fehr beveuter“. In jenen Provinzen, wo ärarifhe Ta- 
baffabriken beftehen, ift das Ararium der Verkäufer im Großen, und 
gibt den Tabak an die Verleger und Trafifanten ab, oder auch unmit— 
telbar an die Confumenten. In Ungain und Siebenbürgen beforgt der 
Fabrikant felbit den Verkauf. In Ungarn werden allein jährlich gegen 
60,000 Etr. Raud- und 8,125 CEtr. Schnupftabak verbraucht. Die ges 
wöhnlichſte Sorte ärarifhen Rauchtabaks, welche in der Fabrik zu 
Hainburg fabricirt und in DOiterreih und Wien am meiften confu— 
mirt wird, Aft der fogenannte drey König, welder in Pfunden und Elei- 
nen Päckchen verkauft wird, und fi) wieder in 2 Gattungen (den ordi- 
nären fogenannten rothen, zu 2 Kreuzer, und dem befferen ſchwarzen, zu 3 
Kreuzer) theilt. Außerdem gibt e8 mehrere geringere und beffere Sor— 
ten. Der gewöhnlichfte Schnupftabaf ift der fogenannte ſchwarz gebeizte, 
dann der Galizier, welcher eine bey weitem fchärfere Beige hat. Die 
Hauptniederlige in Wien befindet ſich in dem k. k. Tabat- Appalto in 
der Riemerftraße Nr. 798. ©. den Artikel: Tabakgefäll. 
Tabaffabrifen-Direction, E. E., in Wien, wurde mit Eaif. 
Entſchließung vom 16. May 1834 nad) Aufiöfung der beftandenen E. E. 
Tabak: und Stempelgefällen : Direction errichtet. Die neue T.:D. iſt 
als eine felbftftändige Behörde zur Leitung und Aufficht der fammtlichen 
Zabaffabrifen in den deutſchen Provinzen eingefeßt. Die Gefchäfte des 
Tabakverſchlzißes und des ©tempelgefälles, fo wie die Entfcheidung bin: 
fühtlic dev Übertrerungen beyder Gefälle, bleiben den Cameral:Gefällen: 


* 
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Verwaltungen nah ihrem dermahligen Wirkungskreiſe, untev der uns 
mittelbaren Oberleitung der k. k. allgemeinen Hofkammer zugewiefen, 
wornach auch nach Aufhebung der E. k. Tabak: und Stempelgefällen: Die 
rection, die Necurfe über Entfheidungen der k. k. Cameral⸗Gefällen— 
Verwaltungen in Tabak: und Gtempelgefällen - Contrebanden von den 
Parteyen nicht mehr wie es der 17. $. des Zabakpatents vom 8. May 
1784, der $.29 des Stempelpatents vom 5. Oct. 1802, und der $. 
10 des Stempelpatents vom 15. Dct. 1802 anordnet, bey der Tabak: 
und Stempelgefällen : Direction eingebracht, fondern wie bey allen übrir 
gen Sefällen an die E£. k. allgemeine Hoffammer überreicht werden müſ— 
“fen. Die Wirkfamkeit der neuen T.-D. hat den 1. Febr. 1835 begon» 
nen, jene ber Tabak- und Stempelgefällen- Direction aber mit leßtem 
Sänner 1835 aufgehört. 

Tabakgefaͤll. Das T. im öſterr. Kaiſerthume ift ein Zweig des 
Staatseinfommens, dem zu Folge der Staat das ausfhließende Recht 
befigt, in den deutſchen, böhmiſchen und galizifchen Erbländern Tabak 
zu fabriziven, in patentmäßigen Preifen zu verkaufen, und den hiers 
aus fi) ergebenden Nugen oder Gewinn zur Dedung feiner öffentlis» 
chen Bedürfniffe zu verwenden. — In Bezug auf diefed wichtige und viels 
fach intereffante Gefäll wird eine genügende Darftellung nad) der fol: 
genden Eintheilung geliefert: I. Gefgichte der Entftebung und Ver— 
pachtung diefes Gefälles. II. Dasfelbe in E. k. Regie. III. Preistariff 
der Zabafgattungen. — J. Gefhihte der Entfiehung und Ver: 
pachtung. Bor 1670 war der Tabak für die öfterr. Finanzverwaltung 
Eein Gegenftand von Wichtigkeit. Jedermann durfte ihn einführen ge- 
gen Entrihtung von 40 Kreuzer Zollgebühr für den Centner; auch war 
der Anbau desfe!ben Niemanden verbotben. Der k. k. Oberft=Land- 
jägermeifter in Ofterreih ob der Enns, Ehriftoph Graf v. Kheven⸗ 
büller war der Erfte, der ed dahin brachte, daß durch eine k. E. Vers 
ordnung vom 8. Auguft 1670 allen In- und Auslandern die Tabakeins 
fuhr unter Confiscationsftrafe unterfagt, und ihm allein gegen Entrich— 
tung der bisher üblihen Zollgebühren in Ofterreich ob der Enns auf 12 
Sahre überlaffen wurde. Dafür verpflichtete er fi aber, die im Lande 
ob der Enns zur Jagd abgängigen Erforderniffe, welche nady dem Wuns 
fhe Kaifer Leopold's J. ohne die Kammergefälle zu beſchweren, berges 
ftellt werden follten, aus eigenen Mitteln nad und na anzufcaffen. 
Die Worte, womit Graf Khevenhüller fein Anbiethen ſchloß, 
verdienen hier beſonders angemerkt zu werden, weil fiein dem damah— 
ligen Zeitpuncie für eine übertriebene und vermeflene Verheißung ge: 
balten wurden: Sch erkläre mich, der löbl. Hofkammer ein folches Utile 
zu eröffnen und an die Hand zu geben, welches jährlich ein merkiich und 
mebreres , als bisher an den ordinären, Mautbgefüllen eingegangen, 
realiter ertragen folle. — Die Stände Oſterreichs ob der Enns hatten 
fih zwar bemüht, diefem Vorſchlage entgegenzuarbeiten; durd ihre 
Borftellungen wurde aber nur bewirkt, daß Graf Khevenhüller fih 
erklärte, den öfterreichifchen Unterthanen, welche felbft Tabak bauen, 
den Verkauf desfelben frey zu laſſen, und daß er ben verſprochenen 
Mutzen auf 2 und mehrere 1,000 Gulden beftimmte, — Noch während 
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der Kevenhüller'ſchenTabakeinfuhrs-Pachtung erbielt mit Verordnung 
vom 3: Sept. 1676 der bürgerl. Handelömann zu Enns, Joh. Gei— 
ger, auf 10 Jahre die Befugniß, eine Tabaffabrik unter der Begün- 
ftigung zu errichten, daß während diefer Zeit fowohl im Lande ob ale 
unter der Enns Sedermann die Errichtung einer folden Fabrik unter 
Eonfiscationsftrafe des Tabaks, nebft der Geldftrafe von 3 Gulden für 
jedes Pfund, verbothen war. Geiger nahm zugleich die Berpflibtung 
auf fih, alle im Lande ob und unter der Enns erzeugten Tabakblätter 
um einen billigen Preis abzulöfen, und bar zu bezahlen. Um diefe 
Zeit wurden auch im Steyermark, Kärnthen und Krain verfchiebene 
minder wichtige Tabakpachtungsverträge von dem Jeſuiten Balthas 
far Müller gefhloffen. — In Dfterreih unter der Enns war die 
Pahtung 1676 dem geh. Rathe und Reichs-Vicekanzler Leopold 
Wilhelm Grafen v. Konigsegg und Rottenfeld für ihn und 
feine Erben auf 25 Sabre verlieben, welche er in den letzten 8 Jahren 
dem Auguftin Berdura in Afterpachtung übergab. Einen ähnlichen 
Vertrag hatte im Lande ob der Enns Graf Khevenhüller mit den 
Handelöleuten in Wels, Mathias Dezeni und Joh. Geiger 
gegen jährliche 1,200 Gulden gefhloffen. — Indeſſen wurde ein ges 
wiſſer Joh. Höllinger Eigenthümer der Geſiger'ſchen Tabakfabrik 
zu Enns, in welcher bereits über 1,000 Centner jährlich erzeugt el 
waren. Diefer erhielt den 11. März 1693 mit dem Charakter eines k. k. 
Adminiftrators der Tabakgefälle die Pachtung auf 6 Jahre gegen einen 
Pachtſchilling von jährlih 2,500 Gulden und gegen Entrichtung der 
erhöhten Zollgebühr von 4 Gulden pr. Gentner, ferner gegen. die weise 
tern Bedingungen: 1) den öfterreichifchen Unterthanen die felbft erzeug— 
ten Zabafblätter um einen billigen Preis abzunehmen; 2) alle nötbigen 
Koften aus Eigenem zu beftreiten, und 3) die zur Verhütung der ver- 
bothenen Zabafeinfuhr und des Verkaufes nöthigen 6 Aufſeher felbft zu 
befolden. Diefe Pahtung wurde 1703 (im Sänner) gegen den auf 
5,200 Gulden erhöhten Pachtſchilling auf 3 Jahre verlängert. (Wahr: 
fheinlih war Höllinger aud von 1699 bis 1703 Pächter diefer 
Sefülle.) — Wöhrend der Höllinger'ſchen Pahtung erließ Kaifer 
Leopold J. unterm 13. San. 1699 ein aus 20 Puncten beftebendes 
Zabafpatent. In demfelben wurde allen Untertbanen Zabaf zu pflanzen 
zwar erlaubt, doc mufite über diejenigen, welde fi mit dem Anbaue 
desfelben. befaßten, ein nahmentliches Verzeichniß, worin aud die 
Menge des angebauten Tabaks anzuführen. war, von Zeit zu Zeit vors 
gelegt werden. Die Fabricirung und der Handel ſowohl mit auss als 
inländifhen Zabakforten, wurde außer den von der Hofkammer hierzu Bez 
rechtigten, Sedermann verbothen, bey Confiscation der Waare, nebft Geld: \ 
und Leibesſtrafen; den Anzeigern der Patentsübertretungen hingegen 
nebft Verfhweigung des Nahmens auch die Hälfte von dem Werthe des 
configcirten Gutes im Gelde zugefihert. — Als im Lande Ofterreich unter 
der Enns die gräfl. Königsegg'ſche Pahtung zu Ende war, wurde mit 
dem gewefenen gräfl. Königsegg'ſchen Afterpädter Auguftin Ver- 
duro gegen dem contrabirt, daß er für die ihm auf 3 Jahre überlaflene 
Pachtung jährlich 16,000 Gulden quartalweife vorhinein entrichte. Die: 
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fer mufite noch die Verbindlichkeit eingeben, von ben im Lande erzeug- _ 
ten Tabakblättern den Centner um 6 Gulden abzulöfen, und den ge— 
wohnlihen Zoll zu entrihten, ohne den Verkaufspreis im Geringften 
zu erhöhen. Von den in Contrebandfüllen eingegangenen Strafbeträgen 
gehörte ein Theil dem Fiscus, der zweyte dem Anzeiger, und der dritte 
dem Pächter; Letzterem ſtand es auch frey, in Zallen, wo die Schwär: 
zung nit 25 Pfund überftieg, fi mit dem Schwärzer ſelbſt abzufin- 
den, hingegen konnte bey größeren Schwärzungen, außer-einer Eaif, Be— 
gnadigung nie ein Nachlaß zum Schaden des Pächters oder Anzeigers 
Start finden. — In Mähren wude die Pachtung der Tabakgefälle un— 
term 15: Juny 1701 an Ign. Gnolfinger von Steinsberg auf 
3 Jahre gegen jährlihe 6,100 Gulden überlaffen. Auf eben fo lange 
Zeit erhielt Gnolfinger den 4. Februar 1702 auch die Pachtung in 
der Graffhaft Glas geaen jährlih 2,000 Guldentund in Ober: und 
Niederfchlefien gegen den Pachtſchilling von 13,300 Gulden. — Sn 
Miederungarn übernahmen die Bürger und Handelsleute in Wien 
und Comorn, Gregor Fahrenwanger, Sob. Ziegler und 
Hans Adam Flögel mit-1. Oct. 1702 den Ertrag des Tabakvers 
kaufes auf 3 Jahre gegen jährlich zu entrichrende 8,000 Gulden. — In 
Böhmen wurde fhon 1670 einigen Privatperfonen das ausſchließende 
Recht verlieben, Tabak einzuführen und zu verkaufen, und die Finanz— 
verwaltung ließ es ſich 1699 fehr angelegen feyn, über den jährliden 
Confumo in» und auslandifcher Tabakforten in Betreff diefes König: 
reichs richtige Kunde einzuziehen. — Die arithmetifhe Zufammenitels 
Rıng dieſer vertragsmaßiigen Einflüffe in die öfterreihifhe Kammer bey 
dem Beginnen bed 18. Sahrhunderts gibt das Nefultat, daß diefelben 


“275,200 Gulden 


» DOfterreih unter der Enns auf .„ . 2 '2.:10,000 „ 
Raen auf it, EN EN RR 
„der Sraffhaft Slag auf... vH 2000 
„Ober- und Niederfchlefien auf - 30 
ee ungarn auf ir 64000 


und im Öefammtbetrage auf » >» 2... 2... 44,600 ®uiven 
in einem fo Eurgen Zeitraume von Eaum 30 Jahren fi. erhöht ha: 
ben. (Wobey die Gefälle von Böhmen, Steyermark, Kärnthen und 
Krain aus Mangel gefhichtliher Quellen nicht mitbegriffen find.) 
Diefe Tabakpachtungs » Verträge reichten bis 1704, 1705, 1706 und 
. 1707, und wurden bis 1722 fehr wahrſcheinlich gegen von Zeit zu Zeit 
erhöhte Pachtſchillinge theils verlängert, theils an andere Pächter über: 
laffen. — 1722 entſchloß fi die £. £. Hofkammer eigene k.k. Tabäkfabri— 
Een errichten zu laffen. Aus dem Grunde wurde mit Contratt.vom 14. 
Sept. 1722 in der Gränzſtadt Hainburg in Miederöfterreih das 
fogenannte Provianthaus, weldes dem in Wien in der Alfer- Vorftadt 
gelegenen Armenhaufe gehörte, auf 3 Jahre gegen jährliche 1,000 
Gulden und die weitere Bedingung gemietbet, daß ed nad) Verlauf 
diefer Zeit, gegen Entrihtung des Kaufſchillings von 7,000 Gulden, 
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ein Eigenthum der Eaiferl, Tabakgefälle ſey. (Gegenwärtig bie E, k. Tabak⸗ 
Hauptfabrik daſelbſt. — Das folgende Jahr (1723) wurden in den 
verfchiedenen öfterreichifchen Provinzen Zabakverfchleiß - Adminiitratios 


nen aufgejtellt, ihnen die Beforgung dee zu errihtenden Tabakfabri— 


Een anvertraut, und zugleich die nöthigen Oberreviforen, Landrevi⸗ 
foren.und Aufſeher angeftellt. — Außer dem in Oſterreich unter ber 
Enns, unter dem Hoffamimerrathe von Bouffard als Direcior diefer 
Gefälle, dem Ararium unmittelbar zugefloffenen Ertrage, wurde be: 
ſchloſſen, daß die in den übrigen Provinzen beftandenen Adminiftratos 
ven jährlich folgende Beträge an die öfterreihifhe Kammer abzuführen 
haben, naͤhmlich: 
in Ofterreich ob der Enns, Joh. Leopold Mayer 
:Hogen bEaBE HT IRRE 
„» Böhmen, der &ommerzienratb Bernhard Igm 
Buͤlla ve Bullen aaa 
„Mähren, Joh Schvanefini: » . » .. 15,000 
„Schleſien, Ferdinandv. Völfhbern . . 15,000 „ 
„ Steyermark und Kärnthen, Leop. Mayer . 20,000 „ 


20,000 Gulden 


35,000 ,„ 


„ Krain, Joh. Bapt. Nennizhbof. . . 6,000 ° „ 
im Küſtenlande, Joſ. Perillo . . 2... 15,000 , 


in Summe 126,000 Gulden 


woben aber der Ertrag von Niederungarn nicht mirbegriffen ift. — Die 
den genannten Adminiftratoren anvertraute Leitung des Tabakfabrik- und 
Verſchleißweſens [heint nicht entfprechend ausgefallen zu feyn, weil 1725 
auf Befehl des Kaifers Carl VI. der Sfraelit Diego d'Aquilar, 
deifen Water nebft ihm dus Tabakwefen früher in Portugal eingerichtet 
batte, nah Wien berufen wurde, Diefer machte mit Marcheſe Cari- 
gnaniiden ganz unerwarteten, und für die Sinanzverwaltung äußerſt 
vortheilhaften Vorſchlag, die Tabakgefälle in ven böhmiſchen und ofter- 
reigijhen Ländern auf 8 Fahre in Pachtung zu übernehmen, und in 
den erften 5 Jahren 400,000 Gulden, in den lebten 3 Jahren aber 


500,000 Gulden jährligen Pahtidilling zu geben. Mit der Genehmi— 


gung dieſes Vorfchlages erhielten beyde den Titel eines Adminiftrators, 
und Aquihar für ih und feme Familie die Religionsfreyheit unter der 
Bedingung, in Zabakgefchäften fi Eeines Sfeaeliten’ zu bedienen, 
außer in den Fabriken, wo ihre Anzahl mit Privilegien beitimmt wur- 
de. — In demfelben Jahre wurde verordnet, die Tabakpreife ſowohl im 
- Groß- ald Kleinhandel mit einem ordentlihen Tarife zu beftimmen, 
den Tabafanbau aber zur leichtern Überſicht fo viel möglich zufammenzus 
ziehen, und in Boͤhmen und Niederöfterveih gänzlich zu verbiethen. 
— Die Pähter Diego d'Aquilar und Maärdefe Carignani, 
hatten im Verhältniffe mit dem bisherigen Ertrage an diefe Gefälle zu 
hohe Erwartungen gemadt, und mögen ſchon den .eriten Jahres: Pad: 
ſchilling vollftändig zu entrichten außer Stande gewefen feyn, weil mit 
1. Oct. 1726 in allen. öſterreichiſchen Erbläntern eine neue Pachtung 
begann, welde Maximil. Hilleprand von Prandau mit bem 
Befterr; Nat, Enchkl. Bo; V: NR 
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Titel eines Adminiftrators unter folgenden Bedingungen. auf 2 Jahre 
übernommen hatte: 1) Jährlich 350,000 Gulden Pachtſchilling aud 
in dem Falle zu entrichten, wenn der jährliche reine Ertrag nit fo 
viel abwerfen follte, ohne dafür jemahls einen Erfaß anzufpreden. 
2) Auch den über Abfuhr des Pachtſchillings etwa ausfallenden veinen 
Gewinn abzuführen, wogegen ihm erlaubt ſey, hiervon von jeden 100 
Gulden, 20 Gulden zu feinen Gunften zurüczuhalten. 3) Über alle 
Zabakgefällen Beamte und über die Regulirung der Zabakpreife volle 
Gewalt ausüben zu können. 4) Die Specification der. Tabakpreife von 
6 zu 6 Monathen.der Hofcommiſſion, und eine vollftändige und rich⸗ 
tige Bilanz über Geld- und Material-Empfang und Ausgabe durch 
den Amtsbuchhalter alle Jahre der Hofkammer vorzulegen. 5) Ließ er 
ſich herbey, in dem Falle, wenn nad Verlauf dieſer 2 Jahre keine für 
das Ararium günftigere Pachtung vorgeſchlagen würde, bie nachfolgen⸗ 
den 8 Jahre den von den vorigen Pächtern verſprochenen Pachtſchilling 
von jährlich 400,000 Gulden in den erſten 3, und jährlich 500,000 
Gulden in den folgenden 5 Jahren zu entrihten. — Nachdem deſſen 
zweyjährige Pachtzeit verfloffen war, erhielt Dom enico di ©. Ni⸗ 
colo die Tabakpachtung mit dem Titel eines Ober-Adminiſtrators vom 
1. Dct. 1728 angefangen auf die folgenden 4 Sabre, unter den mit 
Prandau gefhloffenen Bedingniffen , jedoch mit dem Unterfciede, 
daß er fi auf einen jährlichen Pachtſchilling von 460,000 Gulden und 
auf die Ablöfung der in allen Eaiferl. Tabakfabriken und Niederlagen vorräs 
tbigen, theils rohen, theild halb und ganz fabricirten Tabakſorten ein= 
ließ, welche im Gewichte ungefähr 7,531 Centner, und im Geldbe— 
trage 209,964 Gulden 20 Kreuzer betrugen. Won dem über den 
Pachtſchilling ausfallenden reinen. Gewinn wurden ihm 30 Percente 
Abzug zu Guten gelaflen. Diefe Pachtzeit wurde 1731 auf 14 Jahr, 
alfo bis Ende Dec. 1733 verlängert. — Unterm 27. Auguft 1732 wurbe 
auch in Ungarn der Tabak» Alleinhandel einzuführen geftarter, und 
einem gewiffen Cafpar Dominico cuf 10 Zahre überlaffen, — Mit 
1. San. 1734 übernahm Jacob Margutti als Ober - Adminiftrator 
die Pachtung um jährlih 640,000 Gulden auf 6 Zahre, welder je 
doch ſchon im folgenden Jahre (25. Jung 1735) wegen feiner fehr ge: 
ſchwaͤchten Gefundheit auf fein Anfuchen mit dein ganzen Gehalte pr. 
1,200 Gulden mit Beybehaltung aller übrigen Emolumente jubilire 
wurde. Die Tabafgefällen » Adminiftration übertrug man an Georg 
Andreas v. Hagen, welcher Margutti's Pachtcontract nach 
dem ganzen Inhalte auf ſich genommen hatte. — Die Stände, von Böh— 
men, Mähren und Schleſien hatten gegen die Tabakpachtung vielfäl— 
tige Befchwerden geführt, bis fie ed dahin brachten, daß ihnen unterm 
13. Dec. 1736 die Tabafgefälle gegen jährlihe 450,000 Gulden, die 
in Quartalraten vorbinein abzuführen waren, auf immer überlaf: 
fen wurden. Man fhloß demnad mit Dr. Hagen einen neuen Con: 
tract, vermög welchem er den erwähnten Landſtänden diefe Gefälle in 
diefen 3 Jahren abtrat, in den öfterreichifchen Laͤndern aber gegen einen 
jährlichen Pachtſchiling von 220,000 Gulden bis zum 1. San. 1738 
behielt. — Sowohl Margutti ald Hagen waren mit ihren) Ta- 
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bakpachtungs⸗Contracten eigentlich nur die Nahmensträger des Diego 
d'Aquilar, welcher am 14. Nov. 1737 endlich wieder in eigener 
Perfon auftrar. Diefer übernahm in Folge des mit ibm abgefäloffenen 


Eontractes mit 1. San. 1738 die Pachtung diefer Gefälle gegen jahr-, 


lihe 206,000 Gulden Pachtſchilling in den.erfien 2, und 260,000 
©ulden in den folgenden 3 Zahren. — Unterm 4. July 1741 wurde 
mit Diego d'Aquilar wegen fernerer Verpachtung der Zabafgefälle 
in Ofterreich unter und ob der Enns, dann in den innerofterr. Län 
dern contrahirt, und der Vertrag bis 1748, und zwar für 1743—46 
um den damahligen Padtfhilling von jährlihen 260,000 Gulden, für 
‘1747 und 1748 gegen jährliche 270,000 Gulden erweitert. — Am 30. 
April 1744 übernahmen die Stände des noch unter der öfterreichifchen 
Regierung gebliebenen Schleſiens die dortlandigen Tabakerträgniſſe um 
jährlich 6,666 Gulden 40 Kreuzer, und die böhmifhen Stände mit 
Vertregvom 21. Juny 1744 die dortigen, um jahrlide 150,000 Gulden ; 

von den mährifhen Ständen hingegen wurden dieſe Gefälle damahls 
"wieder an das Ararium abgetreten. Obgleich unterm 24. Oct. 1747 
die Tabakpadtung in Mähren Dem Hofkammerrathe Joh. v. Grimm 


gegen jährlihe 50,000 Gulden auf 3 Jahre contractmäfßig überlaffen 


worden ift, fo ſprach man doc denfelben fhon im folgenden Sabre fei- 
ner minder günftigen VBermögensumftande wegen von den Pachtverbind⸗ 
lichkeiten los, und von ibm übernahmen die dortländigen Stände abers 
maͤhls die Pachtung vom 1. Nov. 1748 an auf 10 Jahre gegen die mit 
Grimm gefhloffenen Berbindlichkeiten. — Mit Schluſſe 1748 war die 
Diego daAquil ar'ſche Pahtung zu Ende, und es begann mit Ans 
fang 1749 für.die Zander Ofterreich unter und ob der Enns, für Gteyers 
mark, Krain, Kärnthen, Görz, Gradisca, Zrieft und Fiume auf 
die folgenden 10 Jahre eine neue Tabakpachtung mit Joſ. Pinziger 
gegen jäbrlihe 330,000 Gulden, welde in vorhinein abzjuführenden 
QDuartalsraten zu berichtigen waren. Der von dem vorigen Pächter aus» 
gewiefene Borrath im Wertbe von 111,778 Gulden 36 Kreuzer wurde 
ibm ohne Intereſſen oder. Beftandgeld überlaffen. — 1759 bis Ende 
1763 machten die niederöfterreihifhen Stände einen Verſuch mit der 
Pachtung diefer Gefälle, aber nicht mit dem beften Erfolge. Demnad 
begann mit 1. San. 1764 die Adam Dechau-Purkner'ſche Tabak: 
pahtungs - Compagnie in ſämmtlichen öſterreichiſch-böhmiſchen Erblän. 
dern auf 10 Jahre gegen jährliche 1,010,000. Gulden in dem erften, 
dann jährlid 1,210,000 Gulden in den übrigen 9 Jahren, welde ra- 
tenweife vorhinein entrichtet werden follten. — Das Unternehmen diefer 
Geſellſchaft war nicht glüdlih, es- begann daher mit 1. San. 1765 in 
Ofterreich ob und unter der Enns, ‚in Böhmen, Mähren und Schlefien 
unter Löwel Hönig, Barud und Comp. gegen jährliche 900,000 
Gulden Pachtſchilling, und gegen eine Caution von 100,000 Gulden 
eine abgefonderte Pachtung auf 10 Jahre. Diefe Gefenfhaft übernahm 
endlich die Pachtung in den fammslichen Erbländern gegen den nähmlis 
hen Pachtſchilling (1,210,000 Gulden), welden die vorige Compagnie 
gebothen hatte, und. führte das Geſchäft mit glücklichem Erfolge und 
großem Gewinne fort. Diefer Pachtzins wurde De ne 1,792,250 
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Gulden erhöht, von dem reinen Gennne ber vierte Theil vorbehalten, 
und in der Perfon des k. k. Commiſſionsrathes von Schofulan eine 
landesfürſtliche Coadminiftration beygegeben. — Die Austheilung des 
Pachtſchillings war folgende: 
Für Niederöfterrihb . » 2 2 417,500 Gulden 
Oberöſterreich444,000 7, 
„ Bohmen. ri). ie ee Delay D00,00D NE 
„ Mähren und Shlefien . » 2 2 2 ...300,000 . „ 
Steyernartt Ran 96,000 „ 
5 RBB ar ar 96,000 „ 
„ Keain, Görz, Gradisca ꝛc. ...,120,000 „ 
dann mußte noch für die Buchdruckerepkoften ein 
Beytrag geliefert werden von . ... 18,750  „ 


N 5 Summe 1,792,250 Gulden. 
(Der Ertrag von Öalizien und von dem Innviertel ift nicht mitbegriffen. 
Die galiziihe Zabakpahtung begann gegen Ende 1776, und gab 
gegen 1784 allein eine Erträgniß von 200,000 Gulden. Das Inn— 
viertel ift gegen eine Eleine Erhöhung des Pachtſchillings ſpäter dem 
Lande ob der Enns einverleibt worden.) Nah Ausgang diefer Padhtzeit 
traten Graf Fried, Sroffer, Puthon, Arnftein und eine 
Eeinere Geſellſchaft, an deren Spitze die Großhändler Honig ſich be: 
fanden, in Compagnie, und übernahmen die Pachtung diefer Gefälle. 
Die in biefen Pachtungsjahren fich ergebenen jährlichen Erträgniffe be 
liefen fi , die Gewinnantheile der Pächter mitbegriffen , befonders 
1782 und 1783 beynahe auf 2 Mil. Gulden. — II. Das Gefäll 
in & & Regie. 1784 nahm der Staat das biöber verpachtete Ge- 
fall in eigene Negie , und laßt es feit diefer Zeit‘ durch eine eigene 
k. k. Direction verwalten, welche in Wien etablirt ift. Sie hat den Er— 
trag dieſes Gefälles auf die möglichſt hohe Stufe gebracht. Unter ihrer 
unmittelbaren Leitung ſtanden immer die k. k. Tabakgefälls-Admini— 
ſtrationen in den verſchiedenen Provinzen und die k. k. Tabakgefälls-Fabri— 
kenverwaltungen zu Ha in burg in Oſterreich, zu Sedletz in Böhmen, 
zu Göding in Mähren, zu Fürſtenfeld in Steyermark und zu 
Winiki in Oſtgalizien. (Auch zu Mailand, Venedig und 
in Tyrol befinden ſich jetzt k. k. Tabakfabriken.) — In der Hauptſtadt einer 
jeden Provinz, und bey den Gefälls-Fabriken beſteht ein Tabak-Ver—⸗ 
ſchleißmagazin, welches beftimmt ift, den Tabak an die Verſchleißer nur 
im Großen binauszugeben, von welden derſelbe fodann an die zuge: 
wiefenen Kleinverfchleißer und an bie Confumenten pfundweife abgege: 
ben wird, — Sin den bedeutenderen Städten und Marktfleden find Ta- 
bafverleger aufgeftellt, welche fi) ald Gefalls -Commiffare das für ih— 
ven Bezirk nöthige Tabaksquantum aus jenem Werfhleifmagazin, an 
welches fie zur Tabakabnahme angewiefen find, herbeyſchaffen, und die 
‚dafür eingegangene Barſchaft an die Tabakgefälls Provinzial: oder an 
die Fabriks-Caſſen abführen müſſen (Die Tabakgefälls-Caſſen beftreiten 
aus diefen Geldern den Tabakblätterankauf, die eigentlichen Fahriks— 
und Verwaltungsfoften ; die Babrifs Cafe führe dann ihren Über: 


Tabakgefäll. 277 


ſchuß an die Gefaͤlls-Provinzial-Caſſe ab, welche endlich den reinen Über: 
ſchuß oder den eigentlichen Gefällsgewinn an das in der Provinz befind- 
lie Cameral-Hauptzahlamt abgibt, bey welchem er einen bedeutenden 
Beytrag zur Beftreitung der eigentlichen Staatsauslagen ausmacht.) Für 
die Beforgung diefer Gefchäfte find ihnen von dem Gefälle gewilfe Per: 
cente beftimmt. Die Verleger erhalten den Tabak auf Eredit, und ha— 
ben noch vor der llbernahme eines Verlages dem Gefälle durch eine ange: 
meffene Caution hinlängliche Sicherheit zu leiften; wo aber diefed der 
Fall nicht ift, da muß das beftellte Tabakmateriale fogleich bey der Ab- 
nahme aus dem Verſchleißmagazine bar an die Gefälls-Caſſe bezahlt wer: 
den; daher man die erftern Greditsverleger, die leßtern aber Contant- 
verleger nennt. — Einige Verleger müſſen den Tabak für einen größe: 
ren Diftvict zuführen laffen, fie heißen daher Diftricts- oder Haupt: 
verleger. Diefe haben aus ihren Tabakvorräthen wieder mehrere Eldinere 
in ihrem Diftricte befindlihe Sub- oder Unterverleger mit dem nöthi— 
gen Tabakmateriale zu verfehen. Ein folder, dem fein Subverleger 
zur Tabakabnahme zugetheilt ift, heißt ercindirter Verleger. — Die 
Kleinverfhleißer, nähmlich jene, die den Tabak in den Heinften Parthien, 
den Schnupftabaf nur nach ganzen und halben Lothen, den Rauchtabak 
packet- und briefweife an die Confumenten (Schnupfer und Raucher) abge- 
ben, heißen Zrafilanten. Zur Bequemlichkeit des Publicums find im jeder 
Provinzial⸗Hauptſtadt viele, in den übrigen Städten und Märkten meb» 

vere, und auf dem Lande in jedem Dorfe mwenigftend einer aufgeftellt. 
Diefe Träfifanten müſſen ihren Tabakbedarf bey den nächſten Haupt: 
oder Interverlegern abnehmen. Es darf aber auch jeder Verleger den 
Kleinverſchleiß beforgen, und in diefer Beziehung ift er; ebenfalls ein 
Zrafifant. Für die Beforgung des Kleinverfchleißes haben die Tra— 
fifanten von jeder Zabakforte, die fie verfaufen, einen Eleinen Gewinn, 
Die Verleger Eonnen den Tabak auch pfundweife und in dem nähmlichen 
Preife an das Publicum verkaufen, wie fie ihn an die Trafifanten ab- 
geben; in diefer Beziehung heißen fie Verſchleißer im Großen, Groß: 
trafitanten. — Einerfeitd wird für die genauefte Überzeugung geſorgt, 
daß die Verleger und Trafifanten jederzeit mirden nörhigen Tabakgattun- 
gen verfehen find, und diefelben in gehöriger Güte und Achtheit verfchleis 
fen, andererfeits aber, um durch eine möglichft genaue Wachſamkeit 
jede Tabakſchwärzung und derley Patents -Llbertretung aufzudecken und 
überhaupt jede Sefällsbeeinträchtigung bintanzubalten, find in iedem 
Lande auch zu dieſem Zwecke die Gefällenwachen etablirt, die den Cameral- 
Gefäll-Verwaltungen unterftehen ; früher waren Snfpectorate, Commilfa= 
riate und Diftrictd-Neviforate, je nachdem der Vorſteher eines ſolchen Be- 
zirkzamtes entweder Infpector, Commiſſär oder Diftricts - Nevifor war, 
Diefe Amter wirkten durch die Gefälls-Reviſoren, Oberauffeher und Auf: 
feher. — III. Der Preistariffder Tabafgattungen, welde 
in den E. k. Tabakfabriken erzeugt werden, ift in einigen Provinzen nad) 
den befondern Verhältniffen und Umftänden derfelben mehr oder weniger 
verſchieden. Er muß bey jedem Kleinverfohleißer (Zrafifanten) an einem 
in die Augen fallenden Orte angefchlagen feyn, und Eann daher überall 
leit eingefehen werden. «Bey einigen Tabakgattungen find die Preife 
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verändert (erhöht oder herabgeſetzt) worden, je nachdem es bie Gefaͤlls⸗ 
wirthſchaft nothwendig gemacht hat. — Veränderungen ſind nun in 
nachfolgender überſicht enthalten. 


Allgemeiner Verſchleiß-Tariff, 


welcher für nachbenannte Schnupf⸗ und Rauchtabak⸗Gattungen, in Folge kaiſert. 

Entfchließung vom 29. Jänner 1835, in Niederöſterreich, Oberöſterreich, Böhmen , 

Mähren und Schleſien, Steyermark, Kärnthen und Illyrien, vom 1. April 1835 
an, in Wirkſamkeit getreten iſt. 
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Serabgefegt wurde daher der Preis folgender Nauchtabafgattungen , 
und zwar: Tariff- Nummer 5: Ertra feine Cigarren in geld 
yolitirten Abornkiftchen , 100 Stisfe von 3 fl. 20 Er, auf 3 fl. 
E. M.; 50 Stüde von 1 fl. 50 Er. auf Lfl. 30 Er. Diefe Gattung Ci⸗ 
garren Eann dermahl auch ftücweife, das Stüd zu 2 Er. C. M. ver: 
fhliifen werden. Feine Cigarren in politirten Nußbaumtiftchen, 50 Stüd 
von 1 fl. 10 Er. auf 1f.E.M. — Tariff-Nummer 10: Sonn 
und Mond in 3: und Zpfündigen Packeten, 1 Pfund leichtes Gewicht 
von 2fl. 6 Er. auf Lfl. 32 Er., und von den Verfihleißern an die Con— 
fumenten im Kleinen, das & Pfund von 35 Er. auf 26 Er. — Tariff- 
Nummer 16: Sonn und Mond in Eleinen Briefen, 100 Stud ven 
9 fl. 30 Er. auf 7 fl. 50 Er., 1 Stud von 6 fr. auf 5 Er. Um aber die 
Preife des gefponnenen und gefchnittenen Rauchtabaks in ein richtiges 
Verhältniß zu bringen, mußte auch eine Erhöhung Statt finden, und 
zwar: Tariff- Nummer 3: Hanauer und Anies, 1 Pfund von 
32 auf 36 Er.,2 Pfund von 9 Er. auf 10 kr. C. M. —Tariff-Num- 
mer 4: a) Ordinäre Rollen, b) Stämme: I, Pfund von 24 Er. auf 
28 kr., 2 Pfund von 7 Er. auf 8 kr. C. M, Übrigens wird Tariff- 
Nummer 1, der Barinas: Knafter in Nollen, welder bisher nur in 
ganzen Pfunden verfchliffen wurde, dermahl auch zu 3 Pfund um Ifl. 
55 Er. C. M. abgegeben, und in den Gefuhen um Ausfertigung der 
Päſſe zur Einfuhr ausländifcher und ungarifher Cigarren, muß aus: 
drüclih das Gewicht der einzuführen beabfihtigten Anzahl Cigarren, 
zur Bemeffung der Taxe, angegeben werden. Einige, jedoch nur fehr 
wenige Zabafgattungen haben in mander Provinz nach den verfciebe: 
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nen®erhäftniffen berfelben, wie oben gefagt, andere Preife. In Galizien und 
Stalien befteht ein von dem angeführten verfchiedener Verſchleiß— Tarif. Die 
Gefällsverwaltung hat ſich aus wichtigen Gründen vorbehalten, einige Gat⸗ 
tungen nur inibren Antern oder bey dem Hauptverleger in der Hauptftadt 
- seiner jeden Provinz, aber bey keinem Kleinverfchleißer verkaufen zu laffen. 
Daher find die erſten 3 Schnupftabakgattungen nicht lothweiſe zu oe 
Eommen, fo wie aud die Rauchtabafgattungen bis einfhließig Nr. 4 
nur wenigfteng zpfundweife- gekauft werden Eöonnen. — Ausländiſche 
Zabafgattungen. Für den feinen Gefhmac des Publicums ift ned) 
dadurd geſorgt, daß in den Hauptſtädten nebſt den bisher verzeichneten 
Tabakforten einige vorzüglich gute, in ausländiſchen Fabriken erzeugte 
Tabakgattungen verkauft werden, ad: Schnupftabak: Rape, 
Spagniol, Rapé de Paris, St. Omer, Macuba, Inge di lusso, 
Carradä di lusso, Punta Virginia. Rauchtabak: Bon amerifani- 
fchen Sorten: Marylander- Cigarren; dann gefpnittener Knaſter; Sera- 
glioa fumare. —Paß-Taxen. Es fteht Jedermann frey, zum eigenen 
Gebrauche ſolche Zabakforten, die in den ofterreihifhen TabakgefAls— 
Amtern nicht zu haben find, aus Ungarn, oder aus ganz fremden Lars 
dern einzuführen; nur hat man fich in einem folden Falle an die in der 
Provinz aufgeftellte E E. Cameral: Gefüllen: Verwaltung um einen Paß 
zu verwenden, welchen Seder gegen Bezahlung der für die einzufüh— 
venden fremden Zabakfgattungen beflimmten Taxen ohne Aniland er: 
hält, und zwar gegen folgende Gebühren: Auslandifde Schnupf— 
und Raudtabak: Fabrifate, das Pfund 3 fl.; ungarifhe Schnupf— 
und Raudtabak » Kabrifate, dann alle rohen ausländifhen Tabak— 
blätter ohne Unterfchied F— aim 2.f. Alte rohen ungariſchen Ta⸗ 
bakblätter das Pfund 1 fl. C 

Tabak⸗ und EA sorbuhhattung, f. Au Gene: 
ral⸗ Rednungs- Directorium. 

Tabarelli. Diefe Familie des Trienter Gebietbes ift er Aſt des 
Geſchlechtes der Terlago (f. d.), welcher fih um 1300 davon trennte. 
Es find zu erwähnen: Anton X. de Fatis, geftorben 1506, Zrienter 
Domperr und Decan, welcher in dem nad) der Zeichnung des berühm⸗ 
ten italieniſchen Baumeiſters Bramante aufgeführten Palaſtes in 
Trient ein bleibendes Denkmal von feinem Geſchmacke für tie Bau— 
Eunft hinterließ; dann Thomas Ritter v. T., Herr der Schlöffer 
Bigolo und Nomi, Eaiferl. Hofgraf und Kath. Er war dur Ges 
lehrfamkeit berühmt. Man bat von ihm nod einige lateinifhe Gedichte. 
Kaiſer Carl V. verlieh ibm und feiner Nachkommenſchaft das Recht, das 
Familienwapen mit einer königl. Krone nebft einem Kranze von Lorbeer: 
und Ulmenzweigen mit der Devife „Magnanımo potuisse sat est,“ zu 
zieren, weil er den Möordern feines Vaters Bernhard, bie iin an 
Leben und Gütern verfallen waren, großmüthig verzieh. Aud Ludwig 
v. T. verdient angeführt zu werben, ber laut von Erzherzog Ma: 
thias, nachherigem rom, König, unterfertigten Abſchiedes vom 25. 
Jän. 1604, als Hauptmann mit unbeſchränkter Gewalt über eine Schagr 
von 500 Mann in Ungarn und ©iebenbürgen gedient hat. 
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- Tablicz, Bohuslaw, ward geboren den 6. ‚Sept. 1769 in 
Efehb-Bre;,ö in Ungarn , ftudirte zu Dobſcha u 2, zu Preb- 
burg 6, in Sena 23 Zahre, war dann nad) feiner Zurückkunft in 
Rakoncza 2, inAcfa 7, in der Eönigl. Freyſtadt Skalitz 3, und 
'endlih in Egybazas-Maröth 26 Jahre lang proteftant. Prediger, 
und erwies fich in allen diefen Gemeinden als gewiffenhafter Geelfor- 
ger und als wirkfamer Kanzelredner. Außer feinem Berufskreife ‚widmete 
fi T. ganz dern wifenfchaftlihen Leben, und die Richtung, die er da- 
bey nahm, galt infonderheit der Wereblung der flavifhen Sprache. Pro- 
feſſor Schaffarik fagt mit Recht von ihm in feiner bekannten ſchätz- 
baren Geſchichte, daß die flavifche Literatur feinen populären Schriften 
nihe nur Vermehrung, fondern aud Bereicherung verdanke; dabey 
ftand aber T. durch feine gelehrten und feltenen Sprachkenntniſſe, und 
in Folge derfelben durch feinen Geſchmack, viel höher mit feiner Gei- 
ſtesbildung. Durch ihn trat 1812 ein Verein für die ſlowakiſche Literatur 
ins Leben, Mehr und minder bedeutend find feine gedrucdten Schrif- 
ten, durchaus bleibenden Werth haben feine Eurzen, aber trefflichen 
„Biographien gelehrter Slaven, die in Ungarn gelebt und gefchrieben,“ 
feine „Poefien“ in 4 Bänden, fein „Lidomil oder Menfchenfreund;“ 
und unter feinen Ülberfeßungen aus dem Deutfhen: Spalding über die 
Beſtimmung des Menfhen; aus dem Englifhen: Pope, Verſuch über 
ben Menſchen; aus dem Franzöſiſchen: Boileau, über die Dichtkunft. 
Er ſtarb am 23. Zan. 1832 zu Egyhbäzas-Maröth. 

Tabor, böhm. Kreisftedt im Taborer Kreife, auf einer abſchüſſi— 
gen Anhöhe an der Lufchnig, mit 431 Häufern und 4,050 Einw., 
von den Adamiten angelegt, bekannt ald Berfammlungsplas der Zabo- 
riten, liegt in einer romantifhen Gegend und hat eine fehenswertbe 
Decanatlirbe, einen großen Plaß und eine Hauptſchule. Ihr Waſſer 
erhält die Stadt durch künſtliche Leitung aus dem nahen Sordandteiche." 
Sie ift der Sig des Kreisamtes für den Taborer Kreis. Weiter auf⸗ 
wörts ſieht man die wenigen Überrefte des verfallenen Schloſſes Alt: 
Zabor, und nicht ferne die Ruinen der Burg und vermeintlichen Stadt. 
Przibienitz, wo Kaifer Wenzel gefangen gehalten wurde. Der 
Stadt T. gegenüber, jenfeitd des ſchön bebufchten engen Thales, er: 
— 2 mit vielfachen gothifhen Spitzen und Thürmchen die Kirche 

otot. 

Taborer Rreis in Böhmen, hat ein Areal von 474 Q. Mei: 
len. Auf diefem Flaͤchenraume befinden fih 25 Städte, 10 Märkte und 
716 Dörfer mit 197,360 Einwohnern. Die Hauptbefhäftigungen der 
Legteren find vor allen die Landwirthſchaft und ihr Hauptzweig der Feld: 
bau, obgleih der unzureichende Stand des Zug- und Nutzviehes die 
Vortheile fehr vermindert, welche die natürliche Befchaffenheit des Bo- 
dens anbiethet. — Bon den Kunſtgewerben find es vorzüglich die, wel: 
che fih mit der Glaswaaren-, Eifenwaaren- und Papier: Erzeugung be 
ſchäftigen, die hier im Großen betrieben werden; nebftdem gibt es bier 
auch viele Linnen: und Tuchweber. Die Erzeugniffe diefer Kunftgewerbe 
find nebft Fiſchen und Jagdthieren die Hauptartikel eines Ausfuhrhans 
dels aus dieſem Kreife. 
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Taboriten, f. Sufliten. Hut 

Taborsky v. Rlokotſkahora (v. Pimpernusberg), Job: 
ein berühmter Mechaniker und zugleih Aſtronom, Maler und ‚Kalli- 
graph, wurde 1552 in Prag geboren. Er war ein Schüler des Paul 
Pryibram, und verfertigte das aſtronomiſche Uhrwerk, welches 
auf dem Nathhausthurme in der Altſtadt Prag aufgeftellt wurde, 
wie es feine eigene Beſchreibung desfelben Werkes, der er fein eigenes 
Porträt beylegte, ganz Elar beweift. Es rührten mehrere’ Eoftbare Ge- 
ſangbücher, z. B. tas fhöne Gefangbud an der Tepliger, und jenes an 
der Böhmifchhroder Kirche von ihm ber; und er ſcheint ein Verleger von 
dergleichen Werken geweſen zu feyn und mehrere Schreiber, die un- 
ter feiner Leitung diefe Geſangbücher fhrieben,. gehabt zu haben, weil 
man auch anderer Künftler Nahmen darin findet. 

Tachau (Drzewnow), bobm. Stadt an ber Mies, im Pilfe: 
— ‚, mit 3,000 Einw., Eiſenwerken und 3 Glashütten in, der 
Näbe. 1a 

Taͤnzenberg, illyr. Schloß im Klagenfurter Kreife Kärnthens, 
merkwürdig, weil auf demfelben Schloffe einer der größten Beherrſcher 
DOfterreihs, Kaifer Marimiltan I., 1459 geboren wurde. 

Tafel, Fönigl. ungarifche, f. Ungarifche Lafel. 

Tageblatt, patriotifches, eine fehr ſchätzbare gemeinnügige 
Zeitfhrift, von dem thätigen Andre (f.d.), vorzüglic als Correfpon= 
denz= und Anzeigeblatt für die Bewohner der k. k. Erbländer gegründet 
und mit 1. July 1800 eröffner, jedoch aus Anlaß widriger Verhältniſſe 
in der 2. Hälfte des Jahres 1805 gefchloffen. Diefe Zeitſchrift erſchien 
zu Brünn in 4., auf Koften des damahls beftandenen k. k. privil. 
Frag- und Kundfchaftsamtes. 

Tagliamento, Fluß im Wenetianifehen, der in den Gränzber— 
gen zwifchen den Delegationen Udine und Belluno in einer See— 
böhe von 4,140 Parifer Fuß entfteht, fehr reißend über Abgründe und 
Selfen ſtürzt; fih, nachdem er die Fella aufgenommen, nad Süden 


wendet und zwifchen Bergen und hohen Selfen durchdrängt, bis er ſich 
bey Pinzano mit großem Getöfe in der Ebene in verfhiedene Arme 


zertbeilt, die er bey ſtarken Regengüſſen in einen breiten feeartigen 
Streif vereinigt. Erft bey Sorforeano wird er in feftere Ufer einge- 
fhloffen und ergießt fich endlich im Hafen Tagliamento ind Meer. 
Da biefer Fluß ein Wildftrom ift, und oftmahligen Anfhwellungen un- 
terliegt, fo duldet er feine Brüden; er hat bey trockener Jahreszeit fo 
wenig Waffer, daß man allenthalben mit Wägen leiht durchfahren 


kann; bey naffem Wetter und Gewitterregen aber ſchwillt der Fluß, ſo 


ftarE an, daß er nicht felten 1,500, 2,000 und mehr Schritte breit ift. 
Man nimmt dann in Ermanglung einer Brüde dortige Sandleute mit, 
melde den Wagen ohne Gefahr durch die Fluthen geleiten. 

Tallya, ungar. Markt im Zempliner Comitat, an ber Gränze 
de3 Abaujvärer Comitats, im Tokayergebirge, mit 5,420 Einwohnern 
und den kaum bemerkbaren Ruinen einer ehemahligen Veſte am Schlof- 
berge. Die hier wachfenden Weine gehören zu den beffern der Hegyallya. 
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Der am 13. Oct. Statt findende Jahrmarkt it deßhalh merkwürdig, 
weil alle Faßbinder der nahen und weiten Umgegend Taufende von Weins 
faffern zum Verkaufe berbeyführen. 

Tamburini, Pietro Cavalliere, Abbate, Ritter ded Or⸗ 
dens der eifernen Krone, emeritivter Profeffor, Director des juridifch- 
yolitifhen Studiums an der k. k. Univerfität zu Pavia, Mitglied des 
k. k. italienifhen Inftitutes der Wilfenfhaften und Künfte und mehrerer 
anderer geledrten Gefellfhaften, war den 1. San. 1737 zu Brescia 
geboren. Dafelbft legte er auch feine philofophifhen und theologifchen 
Studien zurück, und begab fid darauf nah Rom, wo er durd 6 
Sahre dem irländifhen Collegium als Director vorftand. 1778 wurde 
er Profeffor der Theologie zu Pgvia, mit welchem Amte er in der 
Folge auc jenes eines Studiendirectors an dem deutſch-ungar. Colles 
gium dafelbft, fo wie eines k. k. Bücher: Genford verband. 1795 wurde 
er auf fein Anfuchen.penfionirt, 1797 aber trat er neuerdings als Pro- 
feffor der Moralphilofophie und des Naturrechted zu Pavia in Activis 
tät, fpäter wurde er Nector des Lyceums zu Brescia, kehrte jedoch 
nach wenigen Sahren wieder zu feinen Lehrftellen nah Pavia zurüd, 
und wurde in der Folge Director und Voriteher der juridifhen Facultat 
auf der Univerfität dafelbft, welhe Würde er dur Tange Jahre mit 
vieler Auszeichnung befeidete. Er ftarb den 14. Mär, 1827, allgemein 
beFlagt. Seine Schriften find: Ethica christiana, 4 Bde., Pavia 
1788. — De fontibus sacrae theologiae, 3 Bde., eb. 1790. 

Tannftetter v. Thannau, Georg, Dr. der Arznepkunde, 
Öffentl. Profefor der Aftronomie zu Wien und Leibarzt des Kaifers 
Marimilian I, war geboren 1480 in dem bayerifchen Städtchen 
Rhain. Seine Studien begann er auf der Univerſität zu Landshut, 
vollendete fie in Wien und erhielt nad mehreren Proben feiner Ta- 
Iente und GefchicklichEeit odengenannte Stellen. T. ftarb zu Wien um 
1530. Er gab Peuerbad’s Tabulae Eclipsium und Joh. Regio: 
montan’s Tabulae primi mobilis zu Wien 1514 heraus; auch 
beforgte er eine Ausgabe von dem Werke des Albertus Magnus: De 
natura locorum, und von des ProclusDiadodhus:Libell. desphae- 
ra. Noch fohrieb er: Scholiain Plinii libr. II. hist. mundi, x, a.m. 
Seine mathematifhen Werke erfhienen zu Straßburg 1537. 

 Tapetenfabrikation und Sandel. Die Papier-Tapeten wurden 
in.der 2. Hälfte des 18. Sabrhunderts auch im Inlande allgemeiner, und 
dieß hatte die Einrichtung von Papier-Tapeten- Manufacturen zur 
Folge. Schon 1780 lieferte Chevaffieur, aus Lyon gebürtig, in“ 
feinem bier errichteten Etabliffement fehr fhöne Tapeten. Nah ihm 
folgte Joh. Dufraine, welder eine Spalierfabrit zu Hernals 
bey Wien errichtete, und diefe Manufacturen vermehrten fi immer 
mebr, fo, daß feldft bey der häufigen Nachfrage um diefen Artikel, der 
hiefige Bedarf bald vollfommen gedeckt war, und bey der zugleich zuge: 
nommenen Vervolllommnung desfelben auch in das Ausland Geſchäfte 
damit gemacht wurden. Bis 1813 waren in Wien fhon 6 Papier-Ta- 
petens Manufacturen vorhanden, welche alle Gattungen von Tapeten 
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und Borduren von befonderer Güte und Schönheit verfertigten. Seitdem 
hat aber der Verbraud und mit diefem die Erzeugung wieder abgenom= 
men. Diebedeutendfte diefer, fo wie der früher beitandenen Fabriken diefer 
Art, ift die von Spörlin und Kahn (f.. di), welde 1809 gegrün- 
. det wurde, und ſich durd die Vollkommenheit ihrer Ergeugnife und die 
zweckmäßige Einrichtung fehr vortheilhaft auszeichnet. Diefen Fabrikan— 
ten war ed vorbehalten, in ſehr Eurger Zeit das. Vorurtheil zu befiegen, 
welches, beſonders im Auslande, auf den Wiener Tapeten haftete, und 
ihren Erzeugnijfen in den vorzüglichften Städten Deutfchlande, Polens, 
Preußens und Italiens benfelben Auf und Abfaß zu verihaffen , 
deren ſich die franzölifhen Tapeten bis dahin allein erfreut hatten. 
Sie lieferten hierdurch den erneuerten Beweis, daß jedes Worurtheil 
und jede Vorliebe für irgend ein Fabrikat, welches in das Gebieth der 
Mode einfchlagt, von felbft verfhwindet, ſobald der Fabrikant das Ta: 
lent bat, feine: Ergeugniffe dem Geſchmacke und dem Bedürfniffe der 
Confumenten anzupaffen, und ihnen den Stempel der Neuheit und 
Vollkommenheit aufzudräden. Wenn die erite unerläßlihe Bedingung, 
um in dieſem Zweige etwas Vorzügliches zu leiften, darin befteht, ſich 
neue und gefhmadoolle Original-Zeichnungen zu verfhaffen, fo haben 
Spörlin und Rahn einen großen Vorfprung vor vielen anderen Fa— 
brikanten, da fie felbft mit regem Erfindungsgeifte begabt, alle Talente 
und Kenntniffe in ihrer Individualität vereinigen, die hierzu erforder: 
lich find. Ihr Sinn für guten Geſchmack und fhöne Formen fpriht fid 
in allen ihren Sabrikaten Eräftig aus, und es ift bemerfenswerth, daß 
in ihrem großen Sortimente Eaum 2 Copien zu finden find. Auch in dem 
technifhen und mechaniſchen Theile ihrer Fabrikation fpricht fich der ächte 
Muanufacturgeift aus. Jede Arbeit ift unter das dazu beftimmte Perfo- 
nale zwecdmäßig abgetheilt und beynahe Alles wird. ſtückweiſe bezahlt, 
wodurch Klarheit in der Berehnung und die möglichfte OEonomie er- 
zweckt wird. Unter den mechaniſchen Vorrichtungen find befonders be: 
merkensiverth: Die 10 Drucktiſche mit- doppelten Hebeln; die von den 
Eigenthümern erfundene Glättmaſchine mit Cylinder von Gußeiſen, bey 
welcher das Papier durch den Mechanismus durchgezogen wird, und alle 
Riſſe, die fonft durch die Steinglänze fo häufig in den Rollen entitan- 
den, gänzlich befeitigt werden; eine Handmühle zum Mahlen der Schaf: 
wolle, und eine eben fo einfadhe, als finnreihe Packmaſchine, womit 
die Rollen in runde Ballen verpackt werden. Nicht minder wichtig ift 
die dritte oder chemiſche Abtheilung diefer Fabrik, ohne welche, wenig- 
ftens im Inlande, Eeine Tapetenfabrik mit Auszeichnung beftehen könnte. 
In dem chemifhen Laboratorium der Fabrik werden die grünen und 
blauen Kupferfarben, das Berlinerblau, alle Ladfarben, das Schütt: 
gelb u. dgl. bereitet, die velutirte Wolle gedleicht, und in allen Nuan— 
cen gefärbt. Die Tapetenmufter, VBorduren und Decorationg = Gegen- 
ftände, welche in der Sammlung diefer Fabrikanten aus ihrer Fabrik 
aufgeftellt find, zeichnen fih im Allgemeinen durch correcte Zeiche 
nung , ſchönes Colorit und deinen Druck vortheilhaft aus, und 
beurkunden binlänglich die bedeutenden Fortfchritte, welde die T. in 
der neneften Zeit gemacht hat, fo zwar, daß gegenwärtig die inländis 
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ſchen Papier-Tapeten in Feiner Hinficht mehr den auslandifhen nachſte— 
ben. In der genannten Fabrik werden jährlid 15—20,000 Rollen fer= 
tiger Tapeten geliefert. — Der Handel mit Papier- Tapeten war in 
früheren Zeiten ganz paſſiv; mit Errichtung von Tapeten: Sabriken vers 


minderte fich die Einfuhr immer mehr, und jeßt werden fogar viele Ta-- 


peten nach Deutfhland (felbft bis Hamburg), nah Statien, Polen 
und Rußland verfendet; nur war einige Zeit der Abſatz nah Polen und 
Rußland gehemmt. Sonſt gingen aud) viele nach der Moldau und Wa: 
lachey. — Von den neueren Tapeten find die Sristapeten noch immer 
belieht. Die erwähnten Fabrifanten Spörlin und Rahn, welde 
auch die eigentlihen Erfinder dieſes Druckes find, und bereits 1818 eine 
Art Srisdruck bey Landſchafts-Decorationen anwendeten, erhielten au: 
fer ihrem erften ausfchließenden Privilegium vom 1. Dec. 1822 noch 
ein zweytes flinfjähriges den 15. Nov. 1823 auf befondere Vorrichtun— 
gen, den Srisdrucd auf Papier und Baummwollftoffe 2c. auszuführen. - 
Tapezier= Arbeiten. Die Tapezierer find im öſterr. Staate 
überall zünftig, ungeachtet auch einfache Befugniffe zur Ausübung die- 
ſes Gewerbes verliehen werden. Die Wiener Tapeziererzunft hat eine 
Handwerk3-Ordnung vom 28. Aug. 1773, wornad die Lehrzeit 4—5 
Sabre dauert, und das Meifterftuc in der Verfertigung eines Cabriolet: 
feffels mit Armen, eines runden Canapees und eines Pavillonsbetted nad) 
franzöſiſcher Art befteben fol. Überdieß wird von Jedem, derfih um ein 
Zapezierergewerbe bewirbt, gefordert, daß er fi) über feine Kenntniffe 
in der Zeihnungskunde und-einem Theile der Waarenkunde durch Zeug- 
niffe ausweife. — Der Tapezierer Georg Junigl in Wien er: 
bielt den 1. April 1822 ein fünfjähriges ausfchließendes Privilegium auf 
die Verbeſſerung der gegenwärtig üblichen Möbeipolfterung, welde er 


mittelft einer eigenen Zubereitung des Hanfs und mit Beyhülfe eiferner 


“ Springfedern fo elaftifh macht, daß fie der Polfterung mit Roßhaaren 
nicht nachſtehen fol. Seit 20 Sahren bat fi in diefem Zweige der Ge— 


ſchmack weſentlich geändert, ob es gleich bey den Möbeln mitunter auf - 
Koften der Bequemlichkeit gefcheben if. Faft durhaus hat man das 


feanzofifhe Ameublement zum Mufter genommen. Allgemein werben 
jet die Geſtelle oder hölzernen Rahmen feldft gepolftert, wahrend man 
vorher Eleine Matragen und eigentlihe Polfter zu Möbeln verwendete. 
Bemerkenswerth find aud die elaftifhen Sejfelfedern aus Eifendraht. 
Überhaupt hat diefer Zweig durch die Fortſchritte in der Tiſchlerey, durch 
. die Berfhönerung der Seiden- und Baumwollſtoffe, durch die Erhebung 
der Pofamentirerey fehr gewonnen. Nemele in Wien bat als vor 
mahliger Hoftapezierer ſich ein vorzügliches Werdienft um die Empor: 
bringung der Zapeziererey erworben. — Alle großen Städte der Mo— 
narchie find mit Tapezierern verfehen, do hat Wien hierin den Vor; 
zug vor allen übrigen. Es find bier 37 bürgerliche und 17 befugte Ta— 
pezierer, welche ſich durch folide und geſchmackvolle Arbeiten, befonders 
in Möbeln iind Tapeten auszeichnen. Die größten Werkftätten haben 
Auer, Reif, Kowyu. A., aud die des verftorbenen Hoftape— 
jievers Remſele war fehr bedeutend, und in Anfehung der Eleganz 
der Arbeiten darf die Möbelfabrik von Sof. Danhanfer nicht unbe: 


⸗ 


286 Tapferfeits » Niedaille der oblig. Mannſchaft. 


rührt bleiben, da fie auch vollfommen tapezierte Möbel aller Ars llefert. 
Doc feinen die Franzoſen hierin noch mehr geleiftet zu haben, deren 
‚ Arbeiten au) immer zum Mufter genommen werden, Der Handel mit 
fertigen T.-A. ift fowobl im Inlande, ald nad) dem Auslande nicht ohne 
Belang, zumahl von Wien aus, von wo bedeutende Sendungen von 
"tapezierten Möbeln in die Provinzen, vornehmlich nad Ungarn, Ga— 
lizien u. |. w. geben, und von wo früher auf der Donau auch nad) der 
Moldau und Walachey ganze Ameublements verſchickt wurden. 
Tapferkeits-Nredaille der obligaten Mannfchaft. Um Te- 
pferkeit und militäriſches Verdienft aud bey jener Claffe von Kriegern 
auszuzeichnen und zu belohnen, welche zur Erwerbung des militärifhen 
Marien: Therefien- Drdend nicht geeignet find, füftete Joſeph 11. 
durch die. Einführung der goldenen und filbernen Ehren -Medaillen für 
die durch tapfere und hochherzige Thaten fih auszeihnende Mannfchaft, 
vom Feldwebel oder Wachtmeiſter abwärts, ein befonderes Ehrenzeichen. 
— Diefe Medaille zeigt auf der einen Seite des Kaiſers Bruftbild mit 
der Umfchrift feines Nahmens, auf der andern 6 fich durchkreuzende 
Fahnen mit einem Lorbeerkrange und der Inſchrift: Der Tapferkeit. 
Sie wird an einem tofenrotben Bande mit 2 fcehmalen weißen Streifen 
im Knopfloche des Rockes, Dollmans zc. in und außer dem Dienfte 
getragen. Auch k. k. ordinäre Cadetten, und Cadetten ex propriüs, 
Trompeter, Prima -» Planiften, Negiments - Tambours, Spiel: und 
Zimmerleute können auf diefes Ehrenzeichen mit den damit verbundenen 
Vortheilen Anſpruch machen, wenn fie eine That verrichten, die zu feis 
ner Erwerbung eignet. Eine tapfere That von entfchiedener Widtigkeit, 
zu deren Ausübung eine ganz befondere Unerfhrockenheit, Geiſtesgegen⸗ 
wart und Kraftanftrengung gebört, wird ohne Nückfiht der Charge, 
in welcher der Mann ſteht, mit der goltenen, eine zwar minder ausge— 
zeichnete That, bey welder jedod die oben verlangten Erforderniffe er- 
füllt worden find, mit der filbernen T.:M. belohnt. — Mehr als eine 
Medaille Eann ein Mann nicht erwerben. Demjenigen, welder fhon 
im Befige einer filbernen Medaille iſt, kann ſolche bey einem ernenerten 
Beweife von Tapferkeit und Muth, gegen eine goldene vertaufht mer: 
den. Wer fi aber fhon eine goldene erworben bat, wird, wenn er 
eine neue täpfere Handlung verübt, auf eine andere feinen Berdienften 
angemefjene Art belohnt. Die mit der T.-M. verbundene Zulage wird 
nach der Charge bemeffen, in welcher der Mann am Tage der verübten 
tapfern Handlung fland. Derjenige, ber eine goldene Medaille erlangt 
bat, erhält den ganzen, der eine filberne Medaille erworben bat, den 
halben Betrag der jener Charge nach dem Friedensfuße anklebenden 
Löhnung oder Öage, als bleibende tägliche Zulage, und zwar ohne Un⸗ 
terfchied des Landes, wohin das Regiment oder Corps im Frieden ver⸗ 
fegt wird, jedenfalls und immer nach der deutfchen Friedensgebühr. 
Diefe Zulage bleibt fowohl bey allenfalls nachfolgender, Transferirung 
des Mannes zu einer andern Truppengattung, als auch bey einer Ber. 
förderung besfelben zu einer höheren Charge, fletd unverändert. Bey, 
dem Tode eines Medaillen- Befigers geht die Medaille, als ein Theil 
feines Vermögens, an feine Inteflat oder teftamentarifchen Erben über. 
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Tapolcfän f. Rlein=Tapolcfan, 

Tapoltfanyi, Gregor a S. Ladislao, Rector des Piari» 
fien» Collegiums in Debreczin, murde 1711 zu Tavarnok in 
Ungarn geboren; begann zu Pefth feine Studien und trat 1728 in 
den Orden der frommen Schulen. Anfangs wurde er Lehrer der Gym— 
nafialclafen, bielt dann Worlefungen über philofophifche und theolo— 
giſche Wiſſenſchaften, und wurde endlich zum Nector des Collegiums 
in Debreczin befördert. Als folcher war er 1748 und 1754 auch bey 
dem Generalcapitel in Rom zugegen. Auch führte er ald Vorfteher der 
ganzen Provinz eine leichtere und beffere Methode in den Ordensſchulen 
ein, welche auch von der Regierung fanctionirt wurde. Er flarb zu Der 
breczin den 8. Oct. 1773. Zum Drude hatte er befördert: Lebensge— 
fhihte feines Ordensſtifters (Joſeph von Calaſanz), 1772. Aud 
gab er verfhiedene Predigten heraus, und verfafte noch mehrere ge- 
lehrte Werke, die noch im Manuferipte aufbewahrt werden. 

Tarczal, ungar. Cameralmarft von 3,150 Einw. im Zempliner 
Comitat, mit kathol. Hauptfhule, an der weitlihen Abdahung des To— 
Eayergebirges, baut den edelften Hegyallyer Wein, befonters am Berge 
Szarvas; auch werden hier die Ausbruchweine für den Hof bereitet. 

Tarnopol, nicht unanfehnlihe galiz. Stadt im ZTarnopoler 
Kreiſe, Sitz des Kreisamtes für diefen Kreis, am Fluſſe Sered, wel- 
her bier durd einen See firömt, bat ein Schloß und 9,420 Einw. 
(worunter 4,500 Juden), die 1,136 Käufer bewohnen. Es ift hier ein 
Sefuiten » Collegium, eine philoſophiſche Lebranftalt, ein Gymnaſium, 
eine Kreishauptfchule und eine Mädchenſchule. ; 

Tarnopoler Areis in Öalizien, bat eine Ausdehnung von 
59% geograph. Q. Meilen ; die Einwohnerzahl beläuft fi) auf 190,000 
Sndividuen, welde 4 Städte, 6 Märkte und 251 Dörfer bewohnen, 
deren Hauptnahrungszweig die Landwirthſchaft ift. 

Tarnow, galiz. Stadt im Tarnower Kreife, dem Fürften San 
guſzko gehörig, hat eine anmutbige Lage auf einer Anhöhe, in der 
Nähe des Fluſſes Biala, über welden eine hölzerne aber ganz gebedte 
Brüce führt. T. hat ohne die Vorſtadt 110 meift wohlgebaute Häuſer 
mit 2,250 Einw. (wovon 596 Ebriften und 1,654 Suden); es ift der 
Sitz des Kreisamtes für den Tarnöwer Kreis, eined Landrechts für die 
7 weftliden Kreife und eines Eathol. Bisthums mit Domcapitel, bat 
ein Gymnaſium, eine Kreishauptfchule, eine Mädchenſchule, eine nicht 
unanfehnlihe Domkirche, ein jüdiſches Krankenhaus und ein neu erbaus 
tes, am 18. Oct. 1835 von dem Erzbiſchofe und Primas von Galizien, 
Fronz Kav. Luſchin feyerlih eingeweibtes Militär - Spital. Die 
Stadt treibt viele Gewerbe, aud) einigen Handel. 

Tarnöwer Kreis in Galizien 5; vom Rzefjower Kreife gegen 
Often, dem Sasloer gegen Süden, dem Sandecer und dem Vodnier 
Kreife gegen Weften begrängt, ift vom Königreihe Polen dur den 
Weichfelfluß getrennt, deffen Thalweg feine-nördlihe Gränze bildet. Er 
bat ein Areal von 100-3. geograph. D, Meilen, auf welhem Raume 
3 Städte, 11 Mörkte und 464 Törfer von 200,800 Menſchen bewohnt 
werden. Die Haupterwerbsjweige der Bewohner beziehen ſich auf die 
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landwirthſchaftliche Benützung des Bodens; aber zur Erreihung feines 
möglich größten Ertrages ift der Zug- und Nutzviehſtand im Werhälts 
niffe zum Flächenraume viel zu gering. Verſchiedene Kunftgewerbe find 
hier im Betriebe; fie find jedoch nit zahlreih, und, außer ver Leinwand: 
erzeugung, auf die Hauptftadt und ihre Umgebung befhränkt. Nur bie 
Leinwandfabrikation ift fehr ausgebreitet, und macht eine ungemein nüß- 
liche Nebenbefhäftigung für den Landmann aus. Der Hauptftraßenzug 
aus Galizien durd) den Kreis nad) dem Mittelpuncte der Monarchie und 
dem Orte des Sitzes der Staatsverwaltung, veranlaßt bier einige Han— 
delsthätigkeit, die jedoch nicht bedeutend ift. 

Tarrenz, tyrol. Dorf im Oberinnthaler Kreife, mit 2 Genfens 
ſchmieden, die jährlih 6,300 Senſen, 400 Sicheln und 600 Krauthos 
beleifen verfertigen, und fowohl im Sn: als Auslande abfesen, einer 
Waffenfhmiede ꝛc. 

Tartaglia, Nicolo, berühmter Mathematiker, war geboren 
um 1480 zu Brescia, er fudirte dafelbft und zu Prvia. Zu Bes 
nedig erhielt er eine Lehrkanzel der Mathematik und ftarb 1557 da— 
felbft. I. wrreiner der gründlichften Forſcher, erüberfeßte Die Werke des 
Archimedes und Euklides, wandte zuerft die Mathematik auf die 


Artillerie an, und machte felbit fehr wichtige Entdeckungen. So bewies, 


er z. B. durch fein Buch Della nuova Scienzia (Venedig) zuerft, daß 
die Bahn der Geſchützkugeln nicht gerade, fondern Erumm fey, und daß 
ein Erhöhungswinfel von 45 Grad die geöftmöglihe Schußweite gebe. 
Das größte Verdienft aber erwurb er fi) durch die von ihm gemachte, 
von Cardanus 1546 veröffentlichte, und von Raphael Bombelli 
vervollfommnete Entdefung der Kegel von den cubiſchen Gleichungen. 
Noch gab er im Drude heraus: Quesiti ed Invenzioni diverse, Wer 
nedig 1546. re 

Tertarotti, Hieronymus, war aus einem angejehenen bürs 
gerligen Geſchlechte zu Roveredo den 1. Jan. 1706 geboren. Ein 
unermüdeter, kühner Senergeift, eine raftlofe Wißbegierde, ein Drang 
Wahrheit zu finden, wo fie auch fey, und zu verkünden, wie fie auch 
laute, waren Charakfterzüge des Knaben von der Wiege an. In Italien 
erlernte er Vieles, Eritifhen Fleiß auf deutfhen Univerſitäten. Sn einem 
Alter von 14 Sahren zeichnere er fih in der Rede: und Dichtkunſt vor 
allen feinen zahlreichen Mitfhülern aus, und ald er das Jahr dar: 
auf in Rom die Logik endigte, gab er zugleich ein erneuertes 
und verbeffertes Handbuch derfeiben heraus, deifen Grundſätze fo rich- 
tig, und deſſen Faffung fo bündig war, daß er den ehrenvollen Bey nahe 
men: Tartarotti il Logico, erwarb. Ebendaſelbſt trat er in den; Welt: 
priefteritand. Bald darauf arbeitete er gemeinfchaftlic mit feinem Brus 
der Sacob T. an der Herausgabe der Biblioteca Tirolese, welde 
Eurze Biographien aller vaterländifchen Schriftfteller und Gelehrten ent= 
bielt. Er verlegte fi in der Folge ausſchließend auf die Geſchichte des 
Baterlandes und der angrängenden Theile Staliend; 1743 gab er in ſei— 
her Varerftadt Noveriedioy wo er ſich von nun an beitändig aufh ielt, 
feine berühmte Abhandlung: De origine Ecclesiae Tridentinae, et 
primis ejus Episcopis; heraus,’ in welcher er die Behauptung anfocht, 
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daß das Bisthum Trient fhon von Hermagoras und Kovin, 
Schüler des heil. Marcus, errichtet worden, daß auch der bifchöfliche 
Sitz zu Seben in der 2. Hälfte des 4. Jahrhunderts noch nicht bes 
ftand, daß die Kirche zu Trient nicht unter den Patriarchen zu Aqui⸗ 
leja, fondern bis in das Zahr 450 unter den Metropoliten zuM ailand 
geftanden habe, daß diereihen Vermächtniſſe Theo dor's des Großen 
an dieTridentiniſcheKirche eine Fabel ſeyen. Dieſe kühnen, mit der ſtrengſten 
Kritik gemachten Behauptungen zogen T. den unverſöhnlichen Haß der Tri⸗— 
dentiner zu. Das Domcapitel zu Brixen, welchem er feine beyden Alter 
ſten Bifhöfe Caffian und Lucan ganz abgeſtritten, und den dritten, 
Ingenuin, in ein fehr zweydeutiges Licht gefeßt hatte, geftattete 
nun dem emfigen und gelebrten Univerfitätd-Archivar zu Innsbruck, 
E. Ant.v.Rofhmann, die bisher eiferfüchtig verweigerte Einſicht feiner 
Archive, und ließ ihn im ganzen Lande herumreifen, um Behelfe zur 
MWiderlegung der T’fchen Angaben zu fammeln. Seine Gegenfgriften: 
Vindiciae Romani Martyrologii, und Gonjecturae pro asserendo 
Episcopatu Sabionensi S. Cassiani, dann de Episcopatu Sabio- 
nensi S. Cassiani, deque S. Ingenuini actis, haben aber, un» 
- geachtet ihrer großen Gelehrfamkeit, dag Gewicht der-Eritifchen Gründe, 
die wißige und pracife Schreibart T.'s nicht zu entkräften vermocht. Den: 
in Tyrol noch immer einheimiftyen Glauben an Heren,. Gefpenfter und 
an die übernatürlihe Macht derſelben, bekämpfte er in feinen 3 Bü— 
chern: Dei Congressi notturni delle Tamie, welden er noch 2%tiefe 
an den Grafen Ottolini v. Cuftozya: Sopra Larte magica, bey: 
fügte.— 5 Jahre ſpäten 1753, gab er feine Memorie antiche di Ro- 
veredo e de’luoghi circonvicini heraus, in melden er einen Brief 
an Muratori, die Mängel und Gebreden der geographifhen Dar- 
ftellung Italiens im Mittelalter von P..Boretti, ergänzte und beric- 
tigte, die in Roveredo und in, dem ganzen Lägerthale vorhandenen 
alten Infchriften und Monumente zu Tage gefordert, und das Verzeich- 
niß der Podeftas von Roveredo von 1417—1592 bekannt gemacht 
wurde. Das merkwürdigfte in diefer Schrift waren aber die am Schluffe 
befindligen 2 Briefe: Sulla santità e martirio di Alberto Vescovo 
di Trento, und Sul manoscritto delle storie imperiali inedite di 
Giovanni Diacono Veronese. In dem erfteren bewies T. mit den trif- 
tigften Gründen, daß Bifhof Adalbert, welchen die Trienter als 
ihren vorzüglihen Schutzpatron und ald einen Märtyrer zum Gegen: 
ſtande der öffentlichen Verehrung machten, wider das rechtmäßige Kir: 
chen⸗Oberhaupt Alerander III. feinen» Gegenpäpften angehangen, 
die Parteywuth der Guelfen und Ghibellinen angefacht, und mit dem 
Schwerte vertheidigt habe, endlich aber in offener Fehde von Aldri- 
ghett v. Gaftel-Barco, welder die Rechte feines Stammes gegen 
den vergrößerungsfüchtigen Bifchof vertheidigte, erfchlagen worden fey- 
In dem zweyten zeigte er gegen den berühmten Alterthumskenner Mar: 
cheſe Scipio Maffei, daß der handfohriftliche Coder des Johann 
Diacon Eeineswegs verloren, fondern noch wohlbehalten vorhanden, 
aber nichts weniger als eine bedeutende Acquifition für die Geſchichte 
fey. Verſchiedene fchlechte Flugſchriften, welche gegen dieſes Werk T.'s 
Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. V. 19 
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erfchienen, veranlaßten ihn 1758 feine außerft ſchätzbare Apologia delle 
Memorie antiche di Roveredo herauszugeben. Die gegen ihn ge= 
richteten, von dem Sranciscanermönde Boreli gefchriebenen Abhand- 
lungen, und Notizie storico - critiche della Chiesa di Trento , 
verbreiteten wohl vieles Licht, vermochten aber nicht den großen Ein- 
druck zu ſchwächen, welden T.'s weit vorzüglichere Schriften hervor⸗ 
gebracht hatten. — So lange X. lebte, begnügten ſich feine Zeinde 
ihn durch kritiſche Streitfchriften, vage Verleumdungen und ftumpfe 
Epigramme anzugreifen. Als er aber todt, und fein Witz und Geift nit 
mehr zu fürdten war, ſchwoll den Trientern mächtig dad Herz; fie 
verfagten ihm, längere Zeit hindurch, das Begrabniß in geweihter 
Erde, und feine Lettera seconda di un Giornalista d’Italia ad un 
Giornalista oltromontano sopra il libro intitolato: Notizie isto- 
rico-critiche intorno al B. M. Adelpreto, Vescovo di Trento, 
wurde zu Trient fogar öffentlich verbrannt. T. war einer der eifrigften 
Beförderer und Mitarbeiter der Akademie degli Agiati zu Noveredo, 
welde für die Geſchichte und die ſchönen Wiffenfchaften fo viel leiftete. 
Er ftarb am 6. Mär; 1761, Sein Freund, der verdienftvolle Literator 
S. Bapt. Orafer, erbte den wichtigen Nachlaß feiner Handſchriften; 
feine Bücherfammlung das Hofpital in Noveredo. 

Tartlau, wohlgebauter fiebenbürg. Markt im Kronftädter Di⸗ 
ftricte des Landes der Sachſen, hat große, breite Straßen und 4,000 
meift fächfifche Einw. , die Bienenzudt, Korn:, Flache: und Tabakbau 
treiben. Die evangelifche Kirche ift nach alter Weife mit einer Arı Caſtell 
umgeben, in deffen Mauern viele Eleine Kammern angebracht find, wor: 
in die Einwohner ihr Getreide und andere Mundvorräthe, manchmahl 
ſelbſt ihr Geld und ihre Koftbarkeiten aufbewahren. _ 

Tasnad (Treftenberg), fiebenbürg. Markt im mittleren Sjol- 
noter Comitat ded Landes der Ungarn, nahe an der ungar. Gränze, 
mit einem verfallenen Bergfchloffe und 3,070 Einw., die ausgedehnte 
Weingebirge beſitzen. 

Tatra, ein Theil des karpathiſchen Gebirges in der Zipſer und 
Liptauer Geſpanſchaft Ungarns, gegen Galizien. Dieſes Gebirge hat 
eine Ausdehnung von 8 Meilen und hängt im Norden durch das Wor- 
gebirge Magura mit den Karpathen (f. d.) zufammen. Die Berge der 
T. find durchaus pyramidenförmig und in viele hohe, fteile, nacte und 
vaube Spigen getheilt, auf weldyen man wenige oder gar Feine Flächen, 
fondern nur fteile Zelfen erblickt, zwifchen welchen viele forellenreicye 
Seen liegen. Gletſcher gibt es nur in der, höchften Gegend. Die Haupt: 
fteinart der I, ift grauer Granit, dann Übergangs-Kalkftein. Die höch⸗ 
ften Bergfpigen find: Die Eisthaler Spitze: 8,000 Fuß über der Mee- 
resflähe, die Lomnitzer Spitze am Kleinkahlbacher Thale: 7,942 Fuß, 
die Schlagendorfer Spitze: 7,400 Fuß, die Dundsdorfer Spitze: 7,800 
Fuß, die Viſzoka Spike: 7,800 Fuß, die Bokdorfer Egg: 7,800 
Tuß, die Küsmarker Spike: 7,300 Zuß, ꝛc. 

Tattenbach, die Grafen, beerbten das Wapen von Tranbad 
mit Veit v. T., vermählt mit Maria v. Tranbach, der Lesten ihres 
Geſchlechtes. Otto v. X. lebte 1290, Ottokar 1310, DOrtlieb 
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1340, Hans 1359, Hans T. zu Olimie ftarb 1567, er war kai⸗ 
ferl. Kath und Oberfter in Eroatien. Gottfried v. T. flarb 1567. 
Siegmund v. X. auf Gonowitz, Dlimie, Königsberg, 
Landsberg und Wiefell, geboren 1540, ftarb 1594. Wilhelm 
v. T., geboren 1582, ftarb 1588. Gottfried Graf v. T., geboren 
den 31. Sän. 1607, ftarb 1640. Hans Erasmus Graf v. T., 
geboren den 3. Febr. 1631, wurde hingerichtet den 21. Nov. 1671 zu 
Grätz, wegen Verſchwörung mit den Grafen Zrinyi, Nadasdy und 
Frangipani—. 

Tatzmannsdorf, ungar. Dorf im Eiſenburger Comitat, in 
einem langen Thale bey Schlaining, bekannt wegen eines guten 
Sauerbrunnens, welcher ſich in der Nähe befindet, und ſowohl zum 
Trinken als Baden gebraucht wird. 

Taube, Friedr. Wilh., k.ak. Regierungsrath in Wien, ward 
geboren zu London den 12. März 1728, Sohn des Leibarztes der Kö— 
niginn Caroline, Gemahlinn Georg’s IL. 1737 Eam er nah Coln, 
bezog fodann die Univerfität in Göttingen, wo er die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften ftudirte; nach erhaltenem Doctorgrad machte er eine Reife dur 
mehrere Gegenden Europa’s, Aſiens und Amerikas; 1749 Tieß er ſich 
als Advocat zu Hannovernieder, ging jedoch 1756 nah Wien, wo 
er anfänglid Privatdienfte nahm, 1763 "aber bey der Eaiferl: Gefandt- 
ſchaft in London angeftellt wurde. 1766 begab er ſich wieder nad) 
Wien zurüd, erhielt eine Anftelung ald Hoffecretär bey dem damahligen 
Commerzien- Rath, wurde nad deifen Aufhebung bey der illyrifchen 
Synode verwendet, nad vollbradhtem Geſchäfte in den Adelftand erho- 
ben und zum EIE Regierungsratb ernannt. Won nun an lebte er 
fortwährend in Wien, wofelbit er auch den 16. July 1778 ftarb. Im 
Drude erfhienen von ihm: Vertheidigung der Hoheitsrechte, welde auf . 
der weitphälifhen Keichövefte, der Burg zu Wulften, haften. Wien 1767, 
2. Aufl., eb. 1768 (ein wegen vieler aus Urkunden geſchöpften Erläute— 
rungen zur Geſchichte Deutfchlands im Mittelalter fehr wichtiges Werk). — 
Hiſtoriſch⸗ politiſche Schilderung der engl. Manufacturen, Handlung, 
Schifffahrt und Eolonien, eb. 1774 5; 2. verb.Aufl., 2Bde., eb. 1777.— See: 
fhichteder engl. Handelſchaft, Manufactur, Colonien und Schifffahrt in der 
alten, mittlern und neuern Zeit, Leipzig 1776.— Hiſtor. und geogr. Be- 
fhreibung des Königreich Slavonien, 3 Bde. Wien 1777 — 78, Auch 
lieferte er mehrere Beyträge zu Büſching's Erpbefchreibung, Magazin 
und den wöchentlichen Nadrichten. 

Tauber, Freyherr von Taubenfurt, Carl, Domherr zu 
. Brünn, Kanzler der ehemahligen Univerfität dafelbft, Beyſitzer und Re— 
ferent bey der damahligen geiftl. Filtalcommiffion, war geboren zu Tro p⸗ 
pau den 22. Sanner 1741. In frühefter Sugend Eam er nah Wien, 
ftudiete dafelbft im Therefianum, widmete ſich dem geiftlihen Stande und 
erhielt nach empfangenen Weihen die Stelle eines Seelforgers bey St. 
Mauris in Olmütz, dann adminiftrirte er durch einige Zeit die 
Pfarre in Müglie. 1775 wurde er Domberr zu Brünn 1779 bi- 
fhöfliher General:Bicar und Official, 1780 Archidiacon und feit 1785 war 
er längere Zeit Pfarrer an der Brünner Domkirche, nachdem er auch feit 
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1782 oben genannte Würden an der von Olmütz nach Brunn verſetz⸗ 
ten Univerfität bekleidet hatte. Er ftarb den 6. Sänner 1814. Im Drude 
batte er herausgegeben: Regeln der Geſchichte, Wien 1781. — Abhand- 
lung von der hierarchiſchen Gewalt ber h. allg. Kirche, eb. 1782. 
Taubftummen= Inftitute. Das Wiener Inſtitut, obfhon nicht 
die erfte ſolche Anftalt in Deutfchland, da bereits 1778 das Heinide: 
ſche Snftitut in Leipzeig entftand, doc ſicher die erfte Staatsanftalt 
diefer Art, verdankt feine Entftehung vor allen dem unvergeßlichen Kai: 
fer Sofeph II. Bey feiner Anwefenheit zu Paris 1777 hörte diefer 
menfchenfreundlihe Fürft von des vortrefflichen. Abbe de PEpee fegens: 
reihen Bemühungen um die Bildung unglüdlicher Taubſtummen, er be: 
fuchte deſſen Inftitut, überzeugte fic; von der Lehrmethode, prüfte Alles 
auf das forgfaltigfte und befhloß fofort die Errichtung eines ähnlichen 
Snflitutes in den öfterr. Staaten. So entftand 1779 noch unter M. The: 
refiens Regierung als eine Art Probeanftalt eine Freyſchule für Taub⸗ 
ftumme im VBürgerfpitale, worin 6 arme taubftumme Knaben aufgenom: 
men wurden. Worfteher diefer Anftalt war Friedr. Stark, WWeltpries 
fter und Doktor der Philoſophie, welcher das Verfahren auf Weranlaf- 
fung des Kaifers in Paris fludirt hatte; deſſen Gehülfe wurde Sof. 
May (f.d.), ein junger talentvoller Böhme, den Sofepb ll. eigens 
von Paris aus engagirte, wo er ald Lehrer der deutfhen Sprade an» 
geftellt gewefen war. Schon 1782 befahl der Kaifer, durch den Erfolg 
von der Zweckmäßigkeit diefer Anftalt überzeugt, die Zahl der Zöglinge 
auf 30 zu vermehren und ließ zu diefem Zweck eine der Abficht beffer ent- 
ſprechende Wohnung in der Wollzeile (gegenwärtig Nr. 791) miethen. 
1784 wurde die Anftalt in das durch Aufhebung des Pazmanyfden 
Collegiums leer gewordene Gebaude auf den Dominicanerplaß überſetzt, 
nach Wiederherftelung diefes Collegiums dur Kaifer Leopold LI. 
1790 Eam das Inſtitut einftweilen in das Windh ag'ſche Stiftungs- 
haus in der obern Bacerftraße, wo ed das 2. und 3. Stockwerk inne 
batte. Allein bald mußte fi) die Gtaatsverwaltung überzeugen, daß 
fich diefes Gebäude aus Mangel an hinlänglihem Licht, reiner Luft und 
eines Gartens oder großen Hofes, zum Qummelplage für die Ju— 
gend, für Eein Erziehungshaus eigne, das bereits ſchon 1803 bey 50 
Zöglinge zahlte. Kaifer Franz befahl daher, daß für das Inftitut ein 
eigenes zweckmäßiges Gebäude in einer Vorſtadt Wiens angekauft 
werde, und bald wurde das, auf der alten Wieden, Yavoritenftraße, 
neben ter Therefianifhen Ritterafademie (jegt Nr. 313) gelegene Haus 
* für das zwecmäfigfte erkannt, gekauft und für das Snftitut eingerichtet, 
Das Gebäude erhielt allmählig viele Erweiterungen, einen großen Gar: 
ten und hat gegenwärtig Raum für 70 Zöglinge. Der mittlere Stand 
ift 65 Köpfe, darunter find 20 Eaiferliche und mehrere öffentliche Fonds: 
ftiftungsplaße, das Inſtitut felbft unterhält 2 Zöglinge von feinem ei- 
genen Capitale, welches durch viele milde Beyträge bereits über" 107,800 
Gulden angewadfen ift. In Betreff der Aufnahme der Zöglinge in das 
Snftitut und der Dauer ihres Aufenthaltes in demfelben gelten folgende 
Beflimmungen: Sie find aus leicht begreiflihen Urſachen nicht. vor 
dem 7. und nicht nach dem 14. Jahre ihres Alters aufzunehmen, fie ge: 
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nießen 6 bis 8 Jahre die Werforgung des Inftituts; der aufzunehmen: 
de Zögling darf nicht blödſinnig feyn und außer der Taubheit Eeine ans 
deren Eörperlichen Gebrechen haben, welche dem Endzweck des Inftituts 
entgegenftehen, 3. B. Lungenſucht, Lähmung, fallende Sucht, 508: 
artige Hautausfchläge zc. Nach vollendeten Schuljahren haben die männ» 
lihen taubſtummen Zöglinge ein Handwerk oder eine Kunft zu erlernen 
und treten daher bey einem Meifter-außerhalb des Inſtituts in die Lehre; 
die weiblichen aber werden in der Anſtalt felbft in allen- weiblichen Arbei= 
ten, z. ©. Nähen, Stricken, Merken ꝛc. unterrichtet, um daduxch in 
den Stand gefegt zu feyn, bey dem Austritte ſich felbit bey ihren Altern 
oder in Dienften ihren Unterhalt auf die thunlichfte Weife verfhaffen zu 
können; jene, welche um die unentgeldliche Aufnahme eines Zaubftum- 
men einfchreiten wollen, haben ſich mit einem Geſuch an die Landes» 
vegierung zu wenden und folgende Beylagen mit einzureihen: 1. Das 
Smpfungszeugniß; 2. eine von dem Kreisarzte ausgeftellte Gefundheits- 
beſtätigung, welche jedoch auch unter einem im Smpfungszeugniffe ent- 
balten feyn Eann; 3. ein gemeinfchaftlih von dem Ortsfeelforger und 
Phyſikus ausgefteltes Zeugniß, daß der Taubſtumme die erforderli- 
chen Lernfahigkeiten befiße; 4. das vom Pfarrer ausgefertigte und von 
der Obrigkeit beftätigte Mittellofigkeitd- Zeugniß, und endlid 5. den 
Zauffhein im Originale, Die Zöglinge werden in 3 Claſſen getheilt, 
und genießen 2 Jahre den Unterricht jeder Elaffe. Diefer beſteht im Le— 
fen, Schreiben, Geberdenfprache, Rechnen, Zeichnen und Religion 
nach der einfachſten und faßlichften Methode. Die Knaben und Mädchen 
werden gemeinfchaftlich, obwohl auf abgefonderten Banken unterrichtet. 
Die Auffeherinn der Mädchen ift zugleich Lehrerinn in weiblichen Hand» 
arbeiten und ertheilt diefen Unterricht unter der Leitung und Auffiht der 
Sattinn deg Directors. Seden Sonnabend, mit Ausnahme der Feyer- 
tage und-der Serienzeit, ift von 10 bi 12 Uhr jedem anftändig Gekleideten 
freyer Zutritt in das Inſtitut geftattet. In einer, während diefer Stun: 
den von dem Director mit den Zöglingen vorgenommenen Prüfung wird 
nicht nur das, was gelehrt ift, fondern auch die Ark und Weife gezeigt, 
wie e8 gelehrt wird. Die männlichen Zöglinge bewohnen den linken Slu- 
gel, die weiblichen den rechten Zlügel des Gebäudes, und fie haben Feine 
andere Gemeinfchaft zufammen, als daß fiedemfelben Gottesbienfte beywoh⸗ 
nen und Unterricht und Koit, doch an abgefonderten Banken und Tiſchen 
gemeinfhaftlich genießen. Im Garten und auf Spaziergängen find fie 
nie beyfammen. Die Nahrung befteht des Mittags aus 3, des Abends 
aus 2 Gerichten , außerdem erhalten fie auch Morgen: und Wesper- 
brod; an hoben Kirchenfeften,, an den Geburts: und Nahmenstagen 
des Kaiferd und der Kaiferinn, fo wie am Prüfungstage erhalten fie 
jedoh Braten und Salat oder fonft eine befondere Speife und etwas 
Wein, während der Obftzeit. erhalten fie wohl au zum Morgen: und 
Vesperbrot etwas Obſt. An einem der letzten Faſchingstage haben fie 
auch einen Eleinen Ball. Die Kleidung der männlichen Zöglinge iſt von 
hechtgrauem Tuche, die Mädchen find Sommers in himmelblauen Wol- 
lenzeug, Winterszeit in dunkelgrünen Moldon gekleides. Die Tagesord⸗ 
nung im Inſtitut ift folgende: Auf das von dem Thorſteher im Som- 
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mer um 5, im Winter um 6 Uhr gegebene Glodenzeihen werden die 
“ Knaben von dem Wärter, die Mädchen von der Wärterinn geweckt. Nach— 
dem ſich die Zöglinge gewafchen, gekämmt, angekleidet und ihre Beiten 
gemadt haben, verrichten fie noch in den Schlaffälen ihr gemeinfchaft- 
liches Morgengebeth, worauf die Knaben im Speifefaale, die Mädchen 
aber in ihrem Arbeitszimmer das Frühſtück erhalten. Um 6: Uhr im 
Sommer, und um 73 Uhr im Winter wohnen die Zöglinge dem Got- 
tesdienft in der Hauscapelle bey; der Linterricht beginnt im Sommer um 
7, im Winter um 8 Uhr und dauert im Sommer für die erfte Claſſe 
bis 10, für die zweyte und dritte Claſſe bis IL Uhr, im Winter des 
fpätern Anfangs wegen auch eine Stunde länger. Um 11 Uhr im Some 
mer gehen die männlihen Zöglinge in den arten des Inftitutes, im 
Winter, bey gutem Wetter, jedoch nur jene, welde um diefe Zeit 
frey find. Um 12 Uhr wird gefpeift, nach Tifche haben die Knaben bis 
1 Uhr, die Mädchen aber von 1 bis 2 Uhr Erholung im arten, der 
nachmittägige Unterricht beginnt um 2 und wahrt bis 4 Uhr, worauf 
das Vesperbrod-vertbeilt wird. Nach demfelben gehen die Mädchen in den 
Garten, bleiben dafeldft bis 5, in langen Tagen bis 5: Uhr und be- 
fchaftigen fi fodann den Reft des Nachmittags bis zum Abendeffen in 
ihrem Arbeitszimmer. Die Knaben erhalten ihr Wesperbrod im Speifes 
faale und haben bis 5 Uhr frey. Dann beſchäftigen fie fih mit Wieder- 
bolung der Schulmaterien und Ausarbeitung ihrer Aufgaben. In Euren 
Zagen gehen fie fodann eine Stunde, in längern 15 Stunde vor dem 
Abendeffen zur Erholung in den arten. Das Abendeflen nehmen die 
Zöglingeim Winter um 7, im Sommer um 8 Uhr ein, und eine Stunde 
nach Tifche geben fie zu Bette. Wenn nad anhaltenden oder heftigen 
Regen der Garten zu feucht ift, werden die Zöglinge in den geräumigen 
Hofgeführt, dergepflaftert, mit Abzugöffnungen verfeben iftund alfobald 
nad) dem beftigften Regen wieder hinlänglich trocken wird. An Donnerſtagen 
machen fie bey günftiger Witterung gewöhnlich einen Spaziergang vor die 
Linie. Die Gefundsbeitspflege ift in dem Snftitute vortrefflih. Es wer- 
den auch außer den unentgeldlihen, Koftzöglinge aufgenommen, das 
jährliche Koftgeld ift jedoch nicht firirt, fondern richtet fi nad) den Prei- 
fen der Naturalien und fonftiger Bedürfniffe. Der Mittelbetrag ift in- 
deffen auf 150 fl. C. M. anzunehmen, für denfelben wird der Zaubftumme 
unterrichtet und mit Kleidung, Nahrung, Schulrequifiten, Eurz mit al- 
lem Möthigen im gefunden und Eranfen Zuftande verforgt. Für Taub- 
ſtumme aus höhern Ständen befteht eine Privatverpflegung bey dem Infti= 
tutsdirector, auch Eönnen auswärtige Taubftumme andem Schulunterrichte 
Theil nehmen, Endlich beftebt noch ein unentgeldlicher adytmonathlicher 
Lebrcurs zur Bildung für Taubftummenlehrer in diefem Inſtitut. Das 
Directiong: und Lehrperfonale des Snftituts befteht gegenwärtig aus dem 
Director M. Venus (f, d,), dem Katecheten Herm. Czech, und 
den Lehrern Franz Wenzel Guba, zugleih Rechnungsführer und 
beeideter Dolmerfh der Taubftummen, dann Zac. Fifhbad, eben- 
falls beeideter gerichtlicher Dolmetfh. Die Gefundheitspflege bey dem Inz- 
ftitute beforgen mehrere Ärzte unentgeldli. Die übrigenT. - 3. im öfterr. 
Kaiſerſtaate find; Das priv, T.⸗J. zu Prag in Böhmen, mit dem. 
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allgem. böhm. Witwen: und Waifen » Penfions » Inftitute verbunden. Es 
wurde 1786 errichtet und zählte 1835 zufammen 43 Schüler, von denen 
fih 29 in der Anftalt felbft befanden, 14 aber nur zur Schule Enmen. 
Kon. T. -5. zu Waitzen in Ungarn, 1802 errihtet , in welchem 
der Unterricht in deutfher und ungarifher Sprache vorgetragen wird. 
Das T. = 5. zu Mailand, entftand 1805 und ift auf 60 Individuen 
eingerichtet, von welchem 24 (zur Hälfte Venetianer) auf Koften des 
Staates aufgenommen werden. — Taubftummen » Lehranftalt zu Linz 
wurde 1812 durch Mich. Neitter, Caplan der St. Mathiaspfarre 
bafeldft gegründet und enthalt über 40 Zaubftumme. — Das Inftitut 
für Taubftumme zu Brünn iſt zwar erft im Entſtehen begriffen, je— 
doch feit 1833 von den mährifchen Ständen gehörig dotirt. — Das Pri- 
vat-T.-J. zu Lemberg wurde den 4. October 1830, ald am Nah: 
menstage des Kaiferd Franz eröffnet. Diefe-Anftalt verdankt ihr Da- 
feyn einem 1818 zu diefem Zwecke niedergelegten Stammcapitale von 15 
Stück Bankactien, welches durd) eingeleitete Sammlungen in der Haupt: 
ftadt, fo wie in ſämmtlichen Kreifen Galiziens bereits auf 41,861 Gulden 
angewachſen ifl. Gegenwärtig unterrichtet man dafelbit bloß in deutfcher 
Sprade, es wird jedoch Sorge getragen, daß der Unterricht in der 
Folge au in polnifher Sprache ertheilt werde. Eine Eleine Taub— 
fiummen: Anftalt entftand 1831 in Salzburg für die Zaubflummen 
bes Salzburger Kreifes. 1830 wurde auch ein ProvinzialsT. -$. in 
Tyrol eröffnet, endlich entftand 1831 auch eine Taubftummen » Bil- 
dbun gs: Anftalt in Gräß. 

Tauern nennt man die hohe Gebirgsfette, welche fih durch Ty— 
vol zieht, an den füblihen Gränzen Salzburgs und Kärnthens ſich fort: 
feßt und faft immer mit Eis bededt if. 

Tauß (Domazlice, Deaftow), böhm. Eönigl. Gränzftadt im 
Klattauer Kreife, mit Mauern, mehreren Kirchen, einer Hauptfchule, 
einem Pfründnerfpitale und 5,630 Einw. , welde eine nicht unbedeutende 
Bandmanufactur unterhalten, und fi durch befondere Eigenthümlich— 
keiten in Sprache und Kleidung von den übrigen czechiſchen Bewohnern 
Böhmens unterfcheiden. —J 

Tavernicus, koͤnigl. (Tavernicorum regalium magister, 
Reichs-Erzſchatzmeiſter), in Ungarn, iſt der geſetzliche Oberrich— 
ter ungefähr über die Hälfte der königl. Freyſtädte, wozu größten— 
theils die älteſten und volkreichſten gehören. Er bildet mit den Depu— 
tirten dieſer Städte den Tavernicalſtuhl, der ſich jährlich verſam— 
melt, um die im Appellationswege von den Magiſtraten an ihn gelan— 
genden Proceſſe zu entſcheiden. Criminal-Angelegenheiten gehören nicht 
vor ſein Forum, ſondern gelangen an die königl. Tafel; aber auch von 
Civil-Rechtsſachen find nur Erbſchafts- und Succeſſions-, ſo wie jene 
wichtigeren Streitigkeiten zur Appellation an ihn geeignet, bey welchen 
der Werth des Streitgegenftandes wenigftens 60 Ducaten beträgt. Frü—⸗ 
ber wurde von den Urtheilen des Tavernicalftuhles an die Eonigl, Tafel, 
und von diefer an die Geptemviraltafel appellirt; feit 1807 ift aber die 
a unmittelbar an die Leßtere gewiefen, damit nicht 4 Inſtanzen 

efteben. 
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Taxalorte (Loca taxalia), in Siebenbürgen , heißen jehe 
Orte im Lande der Ungarn und im Lande der Seller, welche gegen 
Entrigtung einer Tare ihre eigene Zurisdiction erworben haben. Es 
ſteht ihnen auch das Recht zeu, Deputirte auf den fiebenbürgifchen Lands 
tag zu ficken. Die T. baden ihre eigenen Werwaltungsbehörden, wels 
he aus einem Richter und einigen Senatoren beſtehen, die Affefforen 
beißen, und wozu der Oberbeamte in den fogenannten Oppidis nobi- 
libus, Ductor genannt, gehört. Nahmentli find die T. folgende: 
Abrudbäanya, Beretzk, Carlsburg, EfiE-Szereda,Ha- 
Beg, Sllyefalva, Kezdi » Wäfärhbely, Klaufenburg, 
Maros » Väfärbely, Sepſi⸗Szent-György, ©zekely: 
Udvärhely, Vajda-Hunyad und Viſzakna. Übrigens werden 
noch folgende Drtfhaften, weil fie ehemahls eine Taxe für ihre Bes 
freyung von der Comitatsjurisdiction entrichteten, zu den T.n gerech— 

net» Elifabethjtadt, Kayolnas- Dlähfalu, Ohläfaln, 
Szamos-Ujpar und Szentegyhäza. 
Taren. Die Gegenftände derfeiben find jene Angelegenheiten der 
inneren öffentlihen Verwaltung, wozu gewöhnlich durch ein befonderes 
Anſuchen der Parteyen Anlaß gegeben wird, nähmlich in Rechtsgeſchäf— 
ten und in fogenännten Gnadenſachen, daher ſich aub die T. 1) in ' 
gerichtliche, dann 2) in folche für Gnadenverleihungen theilen. Die 
gerichtlichen T. theilen ſich in die Ü, in Streitſachen, im adeligen Ric 
teramte, in Mercantil- und Wechfelgerichts- Angelegenheiten, und in 
Landtafelgefhäften. Die Gebühren, welde für Gnadenfaden, d. it. 
für Verleihungen abgenommen werden, die nicht im Wege des Rechtes 
angefprochen werden können, zerfallen ran T., als: Für Verlei— 
hungen von Pfründen, Bisthümern, Canonicaten, Pfarren, Bene: 
ficien, für die Wahlbeſtätigungen der Abte, Pröpſte, Äbtiſſinnen, für 
Bewilligungen geiſtlicher Titel und Würden; dann in weltliche T., oder 
folhe für erhaltene Ehrenitellen, Ehrenamter, Titel, Würden, Or: 
den, Bedienftungen, verfhiedene Grade des Adelftandes, Adoption, 
Incolat, Befigfähigkeit, Privilegien, Leben, Gewerbe, Verleihun⸗ 
gen im Gelde und andere verfhiedene Bewilligungen, Berechtigungen, 
Begünftigungen, Befugniffe, Vorrehte, Beftätigungen, Nachſichten 
und Befreyungen. Zur Vorfhreibung, Einbebung und Abführung der 
T, in die Staatscaffen,, beſtehen in jeder Provinz der Monarchie ein 
oder mehrere Taxämter, welche die tarbaren Gegenftände der dortigen 
k. k. Behörden behandeln und unmittelbar den Cameral- Gefällen- Verz- 
waltungen unterftehen, als in Ofterreich unter der Enns das Cameral- 
tayamt und das Suftiztaramt zu Wien, im Lande od der Enns. zu 
Linz und zu Salzburg, in Öteyermark zu Grätz, in Böhmen zu 
Prag, in Oalizien zu Lemberg, Tarnow, Stanislau, 
Czernowitz und Suczama, in Mähren und Sclefien zu Brünn, 
im lombardiſch- venetianifhen Königreihe zu Mailand, Venedig 
und Verona, in Dalmatien zu. Zara, in Illyrien zu Laibach 
und Klagenfurt, im Küftenlande zu Trieſt, Görz und Ro- 
vigno, in Tyrol und Vorarlberg zu Innsbrud, in Ungarn zu 
.. Ofen, in Siebenbürgen zu Klaufenburg und Hermannftabdt. 
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Die Beforgung der tarbaren Erläffe der Hofftellen, Hofämter, Hof 
ſtäbe, Hofcommiſſionen und die damit verbundenen Amter, Verwal⸗ 
‚tungen und Directionen in politifhen, cameralifheny Juſtiz⸗, Polis 
zey=, hofkriegsräthlichen, ungarifhen, ſiebenbürgiſchen, galizifhen, ” 
dann Münz- und Bergwefens = Angelegenheiten Tiegt dem Generals 
Hoftaramte in Wien ob, weldhes unmittelbar der k. E allgemeinen 
Hoffammer untergeordnet ift. ; 
Technifche Lehranftalt in Prag, wurde von den böhmiſchen 
Ständen nah den Vorfchlägen des trefflihen Gerfiner 1802 zu dem 
Zwecke gegründet, die vaterländifhe Induſtrie durch wiſſenſchaäftlichen 
Unterricht zu beleben und zu erhöhen. Urſprünglich befanden bloß Lehr: 
ſtellen der Arithmeti, Geometrie und Mechanik, der bürgerlichen, Stra— 
fen= und Wafferbaufunft, dann der Chemie, mit welcher Landwirth⸗ 
ſchaft vereinigt war, und überdieß außerordentliche Worlefungen über 
die Mineralogie gehalten wurden. — Sn diefem wiſſenſchaftlichen Snftie 
tut wird aber gegenwärtig. von 5 Profefloren ausführlich Arithmetik, 
Algebra, Geometrie, Stereometrie, Zrigonometrie, Statiftit und 
Mechanik, dann Hydroſtatik und Hydraulik, Landbaukunft und höhere 
Arhitektur, allgemeine Chemie und fpecielle technifche Chemie über Ei- 
ſenhütten- und Glashüttenkunde, Agriculturhemie , Halurgie und 
Cimotechnik, ferner Mineralogie, Okonomie und Verwaltungskunde 
der Landgüter gelehrt, dann Zeichnungsunterridt für practifhe Geo: 
metrie, Mechanik und Baukunſt ertheilt. — Die Mafhinenfammlung, 
in mehreren Sälen aufgeftellt, umfaßt in dem Bereiche der Mechanik 
außerft intereffante Sachen. Die Modelle werden in der Anftalt feldft 
von den Werkmeiftern und ihren Gehülfen verfertigt. Auch iſt eine Biblios 
thek und das Nöthige von Sammlungen für den phyſikaliſchen und ches 
mifchen Unterricht vorhanden. — Daß diefer, dem Geifte der Grün- 
dung vollfommen entfprechenden Anftalt ganz Böhmen fehr viel zu ver: 
“ danken hat, wird allgemein anerkannt. Die längft gewünſchte Erwei— 
terung eines für Bildung von Okonomie- und Fabriks-Beamten fo 
wichtigen Snftituts, und die Verbindung einer Realſchule mit demſel⸗ 
ben, wird im Verlaufe Eurger Zeit zu Stande fommen. 9 
Techniſches oͤffentliches Cabinet, k. k. in Wien. Dieſes feit- 
ber ald Privatſammlung beſtandene Cobinet (ſ. Ferdinand J.Kaiſers 
don Oſterreich xc., Privat-Sammlungen), welche der Kaifer 
ſchon vor 17 Jahren ald Kronprinz anlegte, wurde von ihm bald nad) dem 
Antritte feiner Regierung, nähmlich bereits im Monath Suny 1835, zur 
Öffentlichen Benützung beftimmt, und ber verdienftvolle Steph. Ritter 
v. Keeß(f.d.) von dem Kaifer zum Director desfelben ernannt. 
‚Teimer, Freyh. v. Wiltau, Martin , geboren 1778 zu 
Schlanders in Vintſchgau der Graffchaft Tyrol, Sohn eines 
Tagelöhners, fiudirte zu In asbruck, und trat in die tyrolifche Land- 
wehr ‚ mit welcher er den Feldzug von 1797 mitmachte, und fi bey Mau - 
tafh und Bosen, und 1799 im Schurlerjod ausgezeichnet hatte. 
1802—5 that er fih ald Hauptmann der neu organifirten Tyroler⸗ 
Miliz hervor. 1809 ſchloß er fih an Hoier an, und leitete mit 
Schneider un Hormayr ben Plan des erften Aufftandes fo 
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gut, daß am 13. April gegen 5,000 Bayern und Franzofen fi ihm 
bey Wiltau gefangengeben mußten. Kaifer&ranz hatte ihn fchon früe 
ber zum Major ernannt, erhob ihn fpäter zum Srepheren v. Wiltau, 
und verlieh ihm den Therefienz Orden. Er lebt feit dem Wiener Frieden 
auf einem Gut in Steyermark, weldes ihm der Kaifer gefchenkt hat. 
Teining und Amberg, Treffen bey, den.22. Auguft 1796. 
. Dfterreichs Marken waren hart bedrangt, als in der 2. Hälfte des Jah— 
res 1796 die Bereinigung dreyer großer franzofifher Armeen nahe ſchien. 
Durh Jourdan's Vordringen war die Überſchwemmung Bohmens 
von feinen Truppen zu fürdten. Erzherzog Carl rettete durch feinen 
wohlberechneten ploßlihen Ubergang auf das linke Donauufer bey In: 
golftadbt den Staat aus der drohenden Gefahr. Diefes unvermu- 
tbete Zurückehren vom rechten Donauufer, wo der Erzherzog bey Do— 
nauwörth ſtand, nicht abnend, war der rechte Flügelder Maas: und 
Sambre: Armee unter Bernadotte zu weit vorgerüdt. Der Erzher- 
zog ereilte ihn durch die angeftrengteften Märfche, griff bey Teining 
und NeumarE unverfehbens am 22. Auguft an, trieb die Frans 
zofen zur Flucht, und vereinigte fih dann bey Amberg mit War- 
tensleben’s Armee. So war die Verbindung der feindlihen Heere 
getrennt, Jourdan's rechter Flügel aufgerollt, und die öſterreichi— 
fhe Armee im Bortheil. Der Oberfeldherr kam zu Bernadotte's Uns 
terftüßung zu fpät, und mußte bald feldft mit dem ganzen Meere von 
Nürnberg, Forhbeim und Bamberg weiden. 

Teifing (Theufing), böhm. Munizipalftadt im Elbogner Kreife 
mit einem Scloffe und 1,390 Einwohnern, unter welchen es mehrere 
Tuchmacher gibt. 

Teißholz , ungar. Marktfleden im Gömörer Comitat , am 
Fluſſe Rima, mit 3,170 Einwohnern, welche ſtarke Schafzucht treiben 
und Käfe bereiten, einer Papiermühle, einem Eiſenhammer und einem 
Sauerbrunnen. Hier ift der Sitz des evangelifchen Superintendenten 
für den Bezirk der Theiß. Im Rimathale nächſt T. wurde neuerlich vor: 
treffliher weißer Marmor gefunden. J 

Tekuſch, Michael, Senior der evangeliſchen Gemeinden in Mäh⸗ 
ren und Prediger in Brünn, war geboren zu Preßburg den 17. 
Dec. 1764. Seine Vorſtudien legte er am evangel. Gymnaſium daſelbſt 
zurück, kam 1785 an die Univerſität zu Göttingen, und vollendete 
feine Studien an jener zu Jen a. 1789, nad feiner Rückkehr nach Un— 
garn erhielt er eine Anftelung als Subrector am Gymnaſium feiner 
Vaterſtadt, und wurde nad 14jähriger eifriger Dienftleiftung Profeflor 
der Beredfamkeit und der mathematifhen Wiffenfchaften dafelbft. Kaum 
batte er jedoch diefe Stelle angetreten, ald er, da er fich eben einen 
Vorrath von phyſikal. Snftrumenten anfhaffen, und einen Leitfaden zu 
feinen Vorträgen herausgeben wollte, den Ruf zum evangel. Prediger 
nah Brünn erhielt, dem er fofort 1803 folgte. Nach einer 10jährigen 
fehr verdienftvollen Dienftleiftung ftarb er dafelbftden 8. Dec. 1813. Nebft 
feinen VBerufswiffenfhaften waren Philologie und claflifhe Literatur 
feine Lieblingsftudien. Er mar überhaupt ein Mann von der folideften 
Gelehrfamkeit und einem ausgezeichnet edlen Gemüthe. Seine mit 
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firenger Auswahl zufammengebradte Bücherſammlung, welde er mit 
der Bibliothek des evangel. Gymnaſiums feiner Baterftadt vereinigt haben 
wollte, enthielt die beften meiftens neueren Ausgaben der alten Claſſi— 
fer, von Heyne, Reiske, Wyttenbad u. A; die beften Wer: 
ke im Fache der Kirchengefchichte, der Philofopbie, Pädagogik, Theo: 
logie 2c., aber Eeine Prediger, denn bey feinen Religiondvorträgen be- 
ſchränkte er fih auf den Gebrauch der Bibel; es war nichts weniger 
als ein Überhäufen der Sprühe, es war ihm nur immer um eine lidht- 
volle Paraphrafe zu thun. Bon feinen im Drud erſchienenen Schriften find 
die vorzüglidyften: Doctrina christiana velut. institutio felicitatis 
consequendae, Preßburg 1793, 2. Aufl. eb. 1807. — Kurze Ge 
fhichte der evangel.=Iuther. Kirche in Ungarn vom Anfange der Re: 
formation bis Leopold II., Göttingen 1794. — Syntaxis lin- 
uae latinae cum prosodia et periodologia, Prefburg 1801. — 
- Rede über die chriſtl. Theilnahme an den Angelegenheiten des Baterlandes, 
Brünn 1809. Außerdem gab er auch einen Preßburger Mufenalmanad auf 
1785 heraus, in welchem fich mehrere Gedichte von ihm befinden, fer: 
her beforgte er die Herausgabe von Jacob Werner’s Predigten, 
Preßburg 1790, und begleitete fie mit einer Vorrede, endlich lieferte 
er auch einige, größtentbeild anonyme Abhandlungen in Windifd’s 
ungarifhes Magazin, fo wie in Wahters und Eleynmann’s 
Bibliothek für Prediger und Schulmänner ꝛc. — T. hat mehrere hant> 
fipriftliche Ausarbeitungen philofophifchen Inhalts, und eine ausführlide , 
proteftantifhe Kirchengefchichte beyder Brrenntniffe in Ungarn zurücge- 
laffen, wovon 1794 die oben erwähnte Eurze Geſchichte als ein der Ver— 
breitung des friedlichen Duldungsgeiftes entfprechender Auszug bey 
Vandenböck und Ruprecht in Ödttingen anonym erfchien. 
Teleki, das Geſchlecht, führte vom 12. bis zum 15. Jahrhun— 
tert den Nahmen Garäzda von Mecfenicd, und flammte aus 
Dalmatien ber, wahrfcheinlih ald Nachkommenſchaft der dortigen ebe- 
mahligen Despoten. Es befißt den Adelshrief von 1409 von König 
Siegmund, der den frühern mit enthält. — Das Geſchlecht © a- 
vazda theilte fih in zwey Afte; der eine behielt den Nahmen Ga- 
räzda, der andere nahm den Nahmen Szilägyi an. Der Öuber- 
nator Szilägyi nennt in einem Scenkungsbrief die Sziläghi 
Garäzda feine Anverwandten; aud die Gemfe, im gemeinſchaftlichen 
Wapen deutet dasfelbe an. Ladislaus Szilägyi und Michael 
und Dionyſius Garazda befaßen fhon im Anfange des 15. Fahr- 
bundetts bedeutende Güter in Bosnien, Ihnen hatte der König Sieg: 
mund zu danken, daß der Rebelle Hetroja, Spalatoer Her: 
509 gedemüthigt, und das Zvorniker Schloß erhalten wurde. Cadis- 
laus Szilägyi’s Sohn war der Gubernator Michael, und feine 
Tochter Eliſabeth war die Gemahlinn des Gubernatord Joh. 
Hunyadi. Nah der damahligen Sitte mehrere Nahmen zu führen, 
bieß Szilagyi's Haus auch Geréb. — Nachdem Bosnien 1414 von 
den Türken überſchwemmt wurde, fiedelten die Garäzda nad) Ungarn 
über, und ließen fi in den Comitaten Bihar, Arad, Bekes und 
Zarand nieder, Hier brachten fie die Ortfhaften Zagorbid, Széb 
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und Telek an ſich, und benannten ſich nach dieſen Garäzda von Za- 
gorhid, die andere Branche von Szék, die dritte von Telek. Von 
den Szeékern blieb nureine Tochter übrig; diefe heyrathete ein Teleki, 
" und fo vereinigten ſich diefe Afte in einen, welder den Nahmen Széki— 
Telefi führte — Im 16. Jahrhundert blühte Joh. Garazda. 
Der polnifche Kanzler und Capitän der Leibgarde, Zomoski, beyra- 
thete die Tochter des Surfen Bäathory, Grifelda. Garä,da ward 
zum Begleiter derfelben erkoren, und verweilte viele Jahre in Polen. 
Unter dem König Stephan Bäthory focht er ald Brigadier wider 
die Lithbauer und Moskowiten. Nah Grifeld a's Tod kehrte er mit großen 
Belodungen nad) Siebenbürgen zurück, wo er fih mit Judith Fejes 
vermählte, mit ihr eine Tochter Unna zeugte, und auf dem Schlacht: 
feldunter Siegmund Bathory ftarb. Anna heyrathet. Michael 
T. v. Szék, welchem fie einen Sohn gleihfals Michael, nebſt 2 Töch— 
tern, gebar. Diefer zweyte Michael ward der Ahnherr aller fpäter T. Er 
ward geboren zu Großwardein 1634, und erzogen an Rakoczy's 
Hofe, wurde er zum Capitän der. Leibwahe Georg II. ernannt. Nach 
deffen Tode ward er Mihael Apafi's Minifter und Feldherr, der 
SchlöſſerHuſzt und Kövär, wieaud der Stühle Cſik, Gy ergyö, 
Kaäſzon, Sepſi, Kezdi,Orbai, oberſter Hauptmann, Obergeſpan 
der Comitate Fejer, Torda, Marmaros, Haupt-Paächter der 
Konigszehnten und des Dreyßigſtgefälles; nah Apafi's Tode den 15. 
April 1690 zum Gubernator Siebenbürgens ernannt, und endlich zur 
Belohnung für die Bermittlung, daß Siebenbürgen wieder unter die Krone 
. Ungarns Eam, in den Örafenftand erhoben. Er fiel auf dem Schlachtfeld 

im Kriege wider Emerich Tökely den 21. Auguft 1690. Er war 
Vater von 5 Söhnen und 7 Töchtern. Ein Sohn Michael III., 
Capitän von Kövar, zeugte 5 Kinder; der andere Ladislaus nur 
eine Tochter; der dritte Joſeph ebenfalls nur eine Tochter; der vierte 
Paul eine Tochter und einen Sohne Adam, welcher mehrere Kinder 
binterließ ; der fünfte, Alerander, hatte mit der erften Gattinn, 
Srafinn Julie Bethlen, 3 Söhne, Nicolaus, Ladislaus 
und Ludwig, und eine Tochter, mit der zweyten2 Söhne. A. Söh— 
neerfter Ehe. 1) Nicolaus, Dberfilieutenant; 2) Ladislaus IL, 
geh. Rath und fiebenbürgifcher Oberſtmundſchenk, geb. den 14. Auguft 
1710, geft. den 16. März 1778. Deffen Sohn war Sofeph ILL, 
geboren den 1. Auguft 1740, geft. den 1. Sept. 1796.: Sn feinen jun: 
gen Zahren war er Aſſeſſor bey der Eönigl. Tafel in Siebenbürgen, und 
Snfpector des Klaufenburger reformirten Collegiums; 1783 Adminiftra= 
tor des Békeſer Comitats; 1784 Obergefpan des Ugocfer Comitats 
und Ober» Schulendirector im Fünfkirchner Bezirk, 1792 wurde er 
geh. Rath und Kronhüter, Haupt- Curator der Donau » Super: 
intendenz. Einer feiner Söhne war Ladislaus III., Aſſeſſor der 
fiedenbürg. königl. Tafel, bald au in Ungarn Baron ber Eönigl. Ge— 
richtstafel und Benfiger der Septemviraltafel; Präfident der Mär: 
czibanyfhen Stiftung; Ober: Curator der Donau - Superintenden;. 
Er war gesoren den 7. Sept. 1764, und ftarb in Pefth den 24. Mär; 
1821. — Ein Sohn aus feiner erften Ehe mit Maria Grafinn T. ift3 o— 
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ſeph Graf T. (f. d.) — Mit feiner zweyten Gemahlinn Sobanna, 
Freyinn von Mefzäros, Hofdame bey der Erzherzoginn - Palatin, 
Vorſteherinn des Peſther wohlthätigen Frauenvereind, hatte Ladis— 
laus 2 Kinder, LadislausIV. und Augufte; 3) Ludwig L, 
ftarb 1758 und hinterließ 7 Kinder; darunter Ludwig Il, Pra: 
fidenten der Stände, Commandeur des Leopold-Ordens, geh. Rath; 
Dominik IL, Obergefpan von Thirda; Samuel IIL, Haupt: 
mann; deffen Sohn Joſeph VII. fiel in der Schladht bey Aſpern 
1809; Franz III. , Statthaltereyrath in Ofen 1825 ; feitdem 
Gubernialrathb in Klaufenburg, jest Hofrath und Neferendar; 
Michael VI., Ober: Königsrihter von Maros-Szék, geh. Rath, 
‚Dber = Eurator des Maros » Väfärhelyer: reform. Collegiums , geft. 
1826. — B: Aleranders J. Sohn aus ber zweyten Ehe war Sa— 
muelIV.(f. d.). 
Telefi v. Szet, Dominik Graf (Sohn des fiebenbürg. Hof- 
Eanzlers Samuel Grafen T.), auferordentliher Affeffor der Eonigl. 
fiebenbürg. ©erichtstafel in Maros-Vaſarhely, Prafident.der 
Societät für die gefammte Mineralogie zu Sena, und Mitglied der öko— 
nomiſchen Gefellfhaft zu Leipzig, war geboren den 3. Sept 1773 zu 
Saromberfeby Maros:-VBäfärhely. Er fiudirte von 1781—83 
am veformirten Collegium zu Maros-Wafärhely, und ging dann zu 
feinem Bater nad Wien. 1785 betrat er die Univerſität zu Wien, 1791 
jene zuP eſth, wo er fih zum tüchtigen Rechtsgelehrten ausbildete. Er 
ftarbden 16. Sept. 1798. Seine Reifen durch Ungarn, aus dem Ungar. 
von Nemeth, Peſth 1805, beurfunden feine.vielen Kenntniffe. . 
Telefi v. Szef, Jof. Graf, k.k. Hofrath, Obergefpan und 
Präſident der ungarifhen gelehrten Geſellſchaft zu Peſt h, ausgezeihne: 
ter ungariſcher Philolog und Hiſtoriker, ift geboren zu Peſth den 24. 
Oct. 1790; erhielt feine erfte wiffenfhaftlihe Bildung zu Kla uſen— 
burg. 1806 bezog er die Univerfität zu Pefth, und widmete nad) ber 
endigtem juridifchen Curfus 2 Sabre der Rechtspraxis als Vicenotar 
des Pefther Comitatd; trat dann 1810 bey der ungar. Statthalterey zu 
Dfen in Eönigl. Dienfte, wo er noch dasfelbe Jahr Honorar - Conci- 
pift wurde. 1812 begab er fi ins Ausland, um feine Kenntniffe zu.er: 
weitern. Nach 2 auf der Univerfität Göttingen zugebradten Sahren 
bereifte er Deutfhland, Holland, England, Frankreich, die Schweiz 
und Nord-Stalien, und trat nach feiner Rückkehr ind Vaterland, 1815 
wieder in fein früberes Amt. 1818 wurde er Honorar- Gtatthalterey: 
fecretar, 1824 Baron der königl. Gerichtötafel; nebftbey 1827 Ober: 
gefpan des Cfanader, 1830 zudem der Szabolcſer Gefpanfhaft, end⸗ 
lich 1832 Hofrath und Referendar bey der Eönigl. ungar. Hofkanzley in 
Wien. Außerdem berief ihn das Vertrauen feiner Olaubensgenoflen 
nod 1818 zum Bicecurator des Pefther reform. Kirchendiftricts, 1824 
aber zum, Ober -Curator des Theißer Diftrictes und des Collegiums zu 
Saros-Patak; endlid ernannte ihn das Geſetz 1827 zum Mitglied 
der Deputation, welche mit derAusarbeitung der fyftematifchen Reichsopera- 
te beauftragt war. Soweit T.’8 politifche Laufbahn, auf welder er fi 
durch gründliche Sachkenntniß, eifernen Fleiß, Biederfinn und uns 
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wandelbare Gerechtigfeitsliebe die Huld des Monarchen und die allge: 
meine Achtung feiner Mitbürger erwarb. Bey fo vielfach in Anfpruch 
genommener Thätigkeit erwarb fi T. bereits auch als Gelehrter unver- 
gefliche Werdienfte um die ungarifche Literatur, und fahrt unausgefekt 
fort, felbe zu vermehren. Kaum von feinen Reifen zurückgekebrt, machte 
er fih ſchon durch zahlreiche, werthvolle Abhandlungen und Recenfionen 
in der Monathſchrift Tudomänyos Gyüjtemeny ftets mehr und mehr 
bemerkbar, auch nahm er, nah Fejér's Austritt von der Nedaction, 
an biefer thätigen Antheil. Zur felben Zeit wurden zwey Preisfchriften 
von ihm durch das Marczibanyrfche Snftitutgekrönt. Ihm gebührt die 
Ehre, in derAngelegenheit der, damahls fo heftig angefochtenen neologifchen 
Schule, der Erfteden Gegenftand mit eben fo viel foftematifher Gründe 
lichkeit als umfaffendem Wiffen, ohne Harm und Leidenfhaft allfeitig 
erforfcht, beleuchtet, und zur Vereinigung der Parteyen das weifefte 
Wort geſprochen zu haben. Zugleich bildet der hiftorifhe Abfchnitt des 
Merkes den erften, wirklich geiftreihen Verſuch einer Geſchichte der un⸗ 


- 


garifhen Sprade. Die zweyte Preisfehrift über die Methode eines voll- 


ftändigen ungarifchen Wörterbuches fand 15 Jahre fpäter die philologis 
ſche Elaffe der ungarifhen Akademie noch fo erfchöpfend und richtig, daß 
fie ald Grundlage des durch Letztere abzufaſſenden Nationalwerkes ange— 
nommen wurde. (Beyde erſchienen in 0 feleletek a’ M. Nemz. 
Museum kerdeseire , Peſth 1821, 2 Bde.) Auf diefe- Arbeiten folg- 
ten einige biftorifche Skizzen: in Kisfaludi’d Aurora 1822—23 und 
bezeichnen den Zeitpunct, wo T. zu hiſtoriſchen Studien überging, wels 
chen er alle feine Muße bald ausfchließlich widmete. Vor Allen zog ihn 
die eben fo reichhaltige als glänzende Epoche des ungarifchen Staatd- 
und Volkslebens unter den Hunyaden (1438—90) an. Mit auferor: 
dentlihen Anftrengungen und nicht minderen Koften häufte er eine 
Maſſe von Quellen an, und begann das großartige, bandereihe Werk 
1825, ohne feine Arbeiten bis zur Stunde auszufeßen. Sn wenig Jah— 
ren dürfte es and Licht treten. Abgehend von der Einfeitigkeit der meiiten 
bisherigen ungarifchen Hiftoriker, verfucht T. hier nicht etwa eine bloße 
detaillirte Kriegsgeſchichte, fondern ein vollftändiges Bild der Nation in 
jener Epoche zu liefern, mit all ihren äußern und innern, welt: und 
ftaatsbürgerlihen, Eriegerifchen, religiöſen, commerziellen ,. intellec- 
tuellen und focialen Bewegungen und Verhältniffen. — Eine Folge fei- 
nes gründlichen, ausgebreiteten Wiſſens und der organifirenden Rich— 
tung feines Geiſtes war ed, daß ihn der Erzherzog Palatin und Protector 


1828 zum Prafidenten jener Deputation ernannte, welder die Orga⸗ 


nifation der zu errichtenden ungarifchen Akademie aufgetragen war; 
daß ihn die Gründer derfelben zum Mitgliede des Directoriums, diefes 
ihn 1830 zum SPräfidenten der vom König beftätigten und damahls con= 
ſtituirten Akademie erwählten, diefe Wahl ſeitdem jedes Jahr erneuert, 
und gehörig fanctionirt wurde. — Doc nicht nur als Staatsdiener, 
Richter und Gelehrter führt T. fort feine Werdienfte zu vermehren; er 
ſteht auch bey jeder Gelegenheit in der Reihe jener großherzigen Pa- 
trioten, welde für das allgemeine Befte Eein Opferifcheuen. Das Nahm⸗ 
baftefte ift die mit feiner Mutter und feinen Brüdern gemeinſchaftliche 


Telefi, Sam. Graf. — Temefer Geſpanſchaft. 303 


Widmung der höchſt gewählten, ſich auf alle Zweige der Wiſſenſchaf⸗ 
ten erſtreckenden, über 30,000 Bde. ſtarken „Tele küſchen Bibliothek,“ 
der ungarifchen Akademie zu Pefth, fammt einer Stiftung für einen 
Cuſtos; welder 1834 von feiner Seite allein nod der Ankauf und die 
Übertragung der Krefzmerics’fhen Bücher, Incunabeln, Manu: 
feripte und auch der Münzen (gegen 8,000 &t.) ſammt einer Zundation 
zur Vermehrung der Letzteren, folgte. yon 

Telefi v. Szef, Samuel Graf, fiebenbürg. Hoffanzler, 
Obergeſpan des Biharer Comitats, Großkreuz des Eönigl. ungar. ©t. 
Stephan : Ordens, "Ehrenmitglied der Göttinger, Senaer, Warfchauer 
Akademien der Wiffenfchaften ; anfangs Küküllöer Obergefpan, dann 
Gubernialratb, 1784—90 Eönigl. Commiffäar des Großwardeiner Be- 
zirks, war geboren den 17. Nov. 1739, ftarb zu Wien den 7. Auguft 
1822, 83 Sahre alt. — Ein in vielen Hinfihten merkwürdiger und 
hochverdienter Staatsmann. Er fliftete mit großem Aufwand eine Bi- 
bliothef zu Maros:Wäfärhely, die fhon 1816, 36,096 Bände 
ftar& war; ungerechnet jene, die er zu feinem Privatgebraude in Wien 
vorbehielt, und was er ſeitdem noch ankaufte. Seine Bibliothek wid: 
mete er dem öffentlihen Gebraucde. Er begann feine Sammlung. fhon 
im 19. Sabre feines Alters 1753. In diefem Sabre trat er feine Reife 
in das Ausland zu diefem Behufe an. In der Vorrede zu dem erften 
Bande des gedruckten Catalogs: Bibliotheca Sam. Com. Teleki, 
3 Bde. Wien und Leipzig 1796— 1817, außerte er fich über die Be- 
weggründe, die ihn leiteten, mit der ihm eigenen Gutmüthigkeit alfo: 
„Ich entihloß mich zu diefen Ausgaben und Bemühungen, um dem 
Mangel an Büchern in meinem Vaterlande abzubelfen, und mich als 
einen nüglichen und fähigen Staatsbürger zu zeigen.“ 

Telfi-Bäanya, ungar. Dorf im Abaujvärer Comitat, in gerin: 
ger Entfernung von Göncz, hat einige jedoch unbedeutende goldhaltige 
‚ Gruben und eine Porzellanfabrik. Man findet hier Achat, Chalcedon, 
Safpis, Carneol, Porphyr u. dgl. 

Teltſch, mähr. Stadt im Sglauer Kreife, unweit des Urfprungs 
der mahr. Thaya, und am derfelben gelegen, hat 3,000 Einw., eine 
Hauptfhule, und eine anfehnliche, 1807 errichtete, Tuch: und Eafimirfa- 
brik, welche feine und ordinäre Waaren erzeugt, und ihre Garden feldft 
erbaut. T. war einft der Siß der Rofenberge von Neuhaus, eines 
bodberühmten Geſchlechtes. Noch fteht hier ein großes, ſchönes und 
weitläufiges Schloß, wo in älteren Zeiten die Sage einen Geift — die 
fogenannte weiße Frau — feinen Spuf treiben Tief. 

Temes, Fluß, entfpringt in Siebenbürgen auf dem Berge Sze— 
menik, fließt in der Banater Ebene und ergießt fih unweit Pancfova - 
in die Donau, | 

Temefer Gefpanfchaft in Ungarn, gränzt an die Cſanader, 
Arader, Zorontaler und Kraffover Gefpanfchaft, dann an den deutfch- 
banatifchen und walachiſch- illyriſchen Gränz-Regimentsbezirk. Der Flä— 
cheninhalt dieſer Geſpanſchaft beträgt 116; geograph. O. Meilen, mit 
einer Volksmenge von 243,500 Seelen, in 2 königl. Freyſtädten, 6 
Marktfleken, 181 Dörfern und 1 Prädium. — Gewäffer: Die Flüſſe 
Temes, Maros, Vega, Bogoniz, Karas und Berſava; die Bäche 
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Beregſzo und Birda; der Bega-Canal, welcher diefe Gefpanfcaft 
durchfchneidet, und der Berſavaer Canal; viele Sümpfe und Moräfte, 
worunter der Alibunaer Moraft der bedeutendfie. — Producte: Getreis 
‚de, Reis, Tabak, Krapp, Obſt, Wein, Holz, Kornvieh, Pferde, 
Schafe, Schweine, Seide, Honig, Wildpret, Federwild. — Die 
Eintheilung der T. ©. geſchieht in 4 Procefle.. 

Temesvar, ungar. Eönigl. Freyſtadt und Feftung vom erften 
Range im Temeſer Comitat, am Fluſſe Temes, beftand, als die Tür— 
Een die Stadt noch inne hatten, mur aus wenigen Häufern und einer 
alten Burg, welche noch heut zu Tage bewohnbar ift. Als Prinz Eu: 
gen 1718 diefen Ort den Türken abgenommen, wurden die jeßt beſte— 
benden EN Feſtungswerke zur Schutzwehr gegen die Türken angelegt, 
und die Stadt gang. neu aufgebaut, daher fie aud aus lauter ſchönen, 
breiten Strafen, und maſſiven modernen Käufern beſteht. 1782 wurde 


T. von der Kaiferinn- Königinn Maria Thereſia zu einer Eönigl. 


Freyſtadt erhoben. — Die dermahlige Stadt und Feſtung ift mit drey— 
fachen Shanzen und Vorwerken verfehen, und yat 8 Thore. Das Trink⸗ 
waſſer wird. mittelft einer Mafchinerie durch eiferne Röhren unterirdifch 
aus ber reichen und gefunden Duelle, welde fi in der Fabriken - Bor: 
ftadt befindet, in die Stadt geleitet. — In T. ift der Sitz des Cfanas 
der Eatholifchen und des griechiſch-nichtunirten Dibceſan-Biſchofs von 
T., fammt dem Capitel und dem Geminarium des erſteren Bisthums, 


in weldem die. Piariften Unterricht: ertheilen; ferner. befinden fi bier 


ein General⸗Feſtungs-Dipviſions- und Brigade» Commando, ein Ober: 
Kriegs: und Ober- Provinzialcommiffariat, eine Kriegscaffe und ein 
Verpflegsamt, ein Militär: Knaben: Erziehungshaus, ein großes Zeug- 
haus, eine Eönigl. Cameral- Adminiftration,, eine Poftpräfectur, ein 
Salz- und Dreyßigftamt, der Sitz des Comitats. Zu den vorzüglichften 


Gebäuden gehören: Die Cfanader und die griechiſch-nichtunirte Cathe: 


drale, die Pfarr-, Piariften- und Seminarkirche, und. die der barm— 
berzigen Brüder mit Spital; das Comitathaus und das deutſche und 
griechiſche Stadthaus, in wel’ Letzterem fi) das nicht unanfehnliche 
Theater und der Redoutenſaal befinden; das Militär-Gebäude; das Ge— 
neral⸗Feſtungscommandohaus; die Caſernen; das alte Schloß, welches 
jetzt zum Zeughauſe verwendet wird. Mehrere der oben erwähnten Kir— 
chen find aus türkiſchen Moſcheen in chriſtliche Kirchen umgewandelt wor= 
den. Die Käufer ftehen großentheils auf fhönen Plätzen. — Die Ein: 
wohner. von T., 12,000 an ber Zahl, in 1,304 Käufern lebend, find 
Deutfhe, der Eatholifhen und evangelifchen Religion zugethan; dann 
Griechen, Walachen und Juden, welde Letztere gleichfalls ihre Syna⸗ 
goge haben; die meiſten der. Einwohner nähren ſich vom Handel, von 
Fabriken und Handwerken. Zur Beluſtigung der Publicums dienen der 
fogenannte Jagdwald und der Präſidenten-Garten ‚unweit der Stadt. 
— T. hat 3 8 e 

volkreicher iſt, als die Stadt ſelbſt. Bor den Wiener Thore iſt die Vor⸗ 
ſtadt Michala, welche ſeit 1783 ein Stadtgut iſt; fie wird von Wa— 
lachen bewohnt, die ſich von Viehzucht und Landbau nähren, und ihre 
eigenen Kirchen haben. — Vor dem Peterwardeiner Thore iſt die For 


orſtädte, zu denen ſchone Alleen —— deren jede 
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ſephſtadt, eine überaus angenehme fchnurgerade Vorſtadt mit fehr 
breiten Straßen. Die Einwohner find hier Deutſche. — Vor dem Sie 
benbürger Thore ift die Fabriken-Vorſtadt, fo benannt, wegen 
der ehemahls bier beftandenen,bedeutenden Fabriken, Die meiften diefer 
Fabriken gingen, als fih 1738 die Nachricht von einem Türkenkriege 
verbreitete, wieder ein; die Worftadt jedoch behielt ihren Nahmen. Jetzt 
baben bier die türkifhen Kaufleute ihre Niederlagen. - * 

Tempelſtein, Trümmer einer Veſte, 1Stunde nordweſtlich vom 

Städtchen Kromau im Znaymer Kreiſe Mährens, in einer von Wäl- 
dern umgränzten Gegend, am rechten Ufer der Igla. Jetzt ſind nur 
noch eine ſehr dicke Vormauer, einige ſtufenweiſe aufgeſtellte Wände, 
und ein 500 Ellen tiefer Felſenbrunnen übrig; alles Übrige iſt mit Ge⸗ 
ſträuch, Birken und Schutt bededt. / 

2 TempflerzÖrden in den öfterr: Staaten. Ob es überhaupt 
jemahls Commenden dieſes einft fo mächtigen Ordens im Bereiche der 
öfterr. Monarchie gegeben habe oder nit, wurde fhon fo haufig zum 
Öegenitande gelehrter Unterſuchungen, Forſchungen und Streitigkeiten 
gemadt, daß, follten alle Für und Wider. bier angeführt werden, 
diefer Artikel fi zum Buche geftalten würde. Während viele Gelfehrr- 
der. Meinung des völligen Ungrundes erfterer Behauptung find, undaf- 
fes durch hiſtoriſche Nachweiſungen und unzweifelhafte Urkundestgraue 
tigten, bat fi) dennocdy die Sage von den Templern durgm Grunde 
Tradition, welcher dod gewöhnlich ein Körnlein Wahıkgewußt, und 
liegen muß, bis auf unfere Tage in Anfehen zu erbhe Spuren, laſſen 
mehrere bier und da aufgefundene, wenn aud Seven, deffen weitlaͤu⸗ 
es Eaum bezweifeln, daß diefer einft fo mächtindern Ländern gefchichts 
ige Beſitzungen in England, Frankreichen Flores in den öſterr. Lanz 
lich erwieſen, auch zur Zeit feines Kay. Zür Ungarn, Böhmen und 
dern Eingang geſucht und gefunſerden wird, iftdiefe Vermuthung durch 
Mähren, wie in der Folge erörtßheit gediehen. Nach Oſterreich ſoll fie 
neuere Forſchungen zur He ‚ nebft den Johannitern und den deutfchen 
Leopold der Ölory, Fahrten gebracht, und ihnen nahmentlih in 
nr pon ſeinen zn. Wiſchen dem nachmahligen Stubenthor und 
sun De dem anftoßenden Gebäude zur Wohnung eingeraumt 
baden, my in ber Folge die Dominicaner aus Ungarn berufen wur: 

J ER bleibt es immer nur eine alte, ſchlechtverbürgte we 

"pie sempler je felbft in Wien gehaufet, denn ber einzige Ne ⸗ 
„nn derſelben, Laz, iſt weder eine gleichzeitige, noch minder aber 
eine verläßlihe Quelle. Die Dominicaner kamen fo früh nad Bien, 
daß die Templer nur wenige Jahre in dem, nun feit mehr als 6 Jahr: 
hunderten, von Jenen bewohnten Umkreis hatten weilen Eönnen. Auch 
beruht alle urkundliche Beglaubigung von Beſitzthümern des T. O.'s 
in Niederöfterreich einzig und allein auf zwey unbedeutenden Urkunden, 
deren eine, von dem verdienten Genealogen, Freyh. v. Hobhened, 
aufbewahrt, darthut, daß die Templer 1309 ihr Gut zu Spwe: 
hat, Fifhamend und NRaubenwartan einen gern von 
.  Defterr. Nat. Encytl. Bd. V. 20 
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Haßlau verkaufs haben, und die zweyte von 1302, daß Bruder Eif- 
fo, des T.O.'s Comthur, Gebierhiger durd Böhmen, Mähren‘ 
und Ofterreih, die dem Orden zufländigen Abgaben vom Zeinfalthof! 
in der Zeinfaltfiraße in Wien mit andern von. einer. Bäckerey in; der! 
Radſtraße (Dorotheergaffe) an den Schottnerabt, Wilhelm,'.verf, 
taufcht habe. Erwägt man noch überdieß, Daf von den meiften Orten 
Dfterreihs, wo Sagen und Mähren, wohl auch fpätere unbeglaubigte 
Quellen, Zemplerihinfegen, z.B. Petronell, Hainburgz Perd- 
toldsdorf, Mödling, Eggendburg, Heiligenfadt, Neun: 
kirchen, Afpern ander -Zaya, Ebenfurt, Shöngrabern,. 
u. m. a. ziemlich‘ genügend bargetban werden könne, daß fie nicht dem: 
Orden, fondern andern geiftlichen Korperfchaften, dem Landesherrn oder, 
verfchiedenen mächtigen Baronen, zugehört haben „fo geht Elar hervor, 
daß das Templer = Befigthum in Ofterreich fo unbedeutend geweſen, daf 
ed gar Eeine eigene Comthurey gebilder habe. Ihr geringer Beſitz daſelbſt 
war auch wahrfceinlich fchon längſt verkauft, ald auf der Synode zu 
Vienne des einft fo mächtigen Ordens letzte Stunde flug. Größere) 
Ausbreitung aber hatte , wie bereits erwähnt, diefer Orden in Böh— 

u, Mähren und Ungarn. Waren fie auch in den erften Ländern nit 

gar &. wohin der nicht immer verläßlihe Hiftorifer Hag ek oder, wohl: 

babt habeagen fie verfegen, fo mögen fie doch weit mehrere Sitze ger: 

niffe mehrerels wir bisher durch Urkunden erfuhren. Nach dem Zeug— 

foll König Jo h Frländifhen Schriftſteller und ihrer: Gewährsmänner 

königl. Kammer eingepn Böhmen mehr ald 20 templeriſche Schlöffer zur‘ 
behalten und auf ihre na haben, während einige von den Rittern felbft 
ganz zuverläßig in der Arinmen vererbt wurden. In Prag waren fie 
Sauren; (jegigen AnnatirheaBig, und zwar in der Kirche des beil. 
Tempelherren, Peter Oftrem® urkundlich. der Grofmeifter der 


* 


für dieſelben ein Kloſtergebäude errichidub —* ein geborner Böhme, 
auch in dem noch heut zu Tage ſogenannteſd Jeruſal em nannte, wie 
wo jedoch von ihrem Haufe Eeine Spur mehr yanvel in der Zetnergaſſe, 
können nach dem Inhalte der bisher bekannt gewolden if, Fe mg 
Czeykowitz und Au tzinowes in Böhmen, mit vu. — —— 
Templerſitze angenommen werden; verſchiedene au ſbeweh Oewißdeit m - 
neuerer Zeit ausgegrabene Alterthümer mit Abbildungen a Bm 
myſtiſchen Symbole dieſes Ordens aber laſſen ſeine noch a aunten 
tung mit unbeftreitbarer Gewißheit vermuthen. In Ungarn — 
Templer eine große Rolle unter König Andreas dem Sierofo Iy m 
taner. Es ift urkundlich beglaubigt, daß das berühmte Priorat von 
Aurana Beſitz dieſes Ordens war, ehe ed an die Johanniter gedieh. 
Auch gehörte ihnen die Propftey Slogonza, ein Haus in Gran, 
Tologd an ber ſiebenbürg. Gränze, mehrere feſte Burgen im Thuroczer 
und Liptauer Comitate, nahmentlich Blattnitz; Burg und Kirche an der 
in unſern Tagen fo beſuchten Heilquelle Pifchtian im Waagtbaleu.a.m. 
No gewaltiger follen die Zempler in Ungarns füblihen Nebenreichen 
Eroatien, Dalmatien und Slavonien gewefen feyn, doc) tritt bier aus 
a 
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Mangel an gültigen Urkunden ſchon Unfiherheit in Sichtung der Daten 
ein. Überhaupt verleitere der anziehende und romantifhe Stoff der ®e- 
ſchichte diefes Ordens felbit aud die Hiftoriker früherer Zeit zu Sictionen, 
die don fpäteren als quellengültig verbreitet wurden, daher ift es befon- 
ders im jenen Ländern, wo gleichzeitige Urkunden fehlen, oft ſchwer, 
die Wahrheit von der Fabel zu ſcheiden. Übrigens, obſchon der Orden 
bereits 1314 in Srankreih und Stalien aufgehoben war, und feine 
Mitglieder auf graufame Weife hingerichtet worden waren, behaupteten 
fi die Templer in Deutfhland, Ungarn und Böhmen nod) viel länger, 
wo man fie gerecht und milde behandelte. Die dafeldft bloß ihrer Geluͤbde 
entbundenen Templer traten meift in den Sohanniter- Orden, Det lebte 
Zempelbof befand ſich nod 1319 zu Görlitz in der Lauſitz, welches 


Land damahls ebenfalls zu dem Königreihe Böhmen gehörte. — Ins 
deifen bleibt der einft fo berühmte, ſchon vor 500 Jahren erloſchene Kir 
ter- Orden vom Tempel, dod immer, auch für Mähren, ein denkwuür: 


diger Gegenftand der Geſchichtsforſchung. Allgemein ift deffen dortiges 
ehemahliges Beſtandenſeyn wohl bekannt; aber des Wahren, foman das 


von bisher wußte, ift fo wenig, des ohne Grund Erzählten hingegen fo 
vieles, daß Manche ihr aus jedem alten, auch manchem verfallenen 


jüngeren Mauerwerke wittern wollten; Andere," entgegengefeßt, deſſen 
jemahlige Anweſenheit in diefen Gegenden gar nicht glaubten. Wenders 
ley zu weit gehende Meinungen Eönnen gegenwärtige Nachrichten immer: 


bin in etwas berichtigen. Sie enthalten Alles, was eine vieljährige, 


fleißige Nachforſchung davon entdecken ließ, und was durch Auszüge aus 


mehreren Urkunden nachfolgt, ift aus ‚Driginalien mit wichtigen Beweis 


fen derfeden. Bey Anführung der Angaben aus Urkunden find überall, ' 


wo fie von Bedeutung zu feyn fheinen, die Originalausdrücke derfelben, 


auch mit der offenbar unrichtigen Lefeart, buchſtäblich beybehalten, und 
letztere nur berichtigt oder erläutert. Der ältefte bekannte Beweis von ' 


der Eriftenz des Tempelritter-Ordensin Mähren, ift in einer Schenfungs- 
Urkunde Herzog Friedrich's von Ofierreih an das Klofter Zwer 
‚tel bon 1243 enthalten, in welchem Frater Fridericus Commenda- 
tor militiae templi per Moraviam als Zeuge vorkömmt. Er muß alfo 
damahls, auch wohl einige Jahre früher, ſchon im Lande angefefe 
fen gewefen feyn. Diefem folgt in dronologifher Ordnung eine, in der 
reihen Diplomenfammlung des verftorbenen Domherrn v. Smitmer 


in Wien vorhanden gewefene Original» Urkunde, aus der genannter 


Beſitzer nachſtehenden Auszug mitgetheilt hat: Anno 1248. XV. Idus 
Novembris. Ulricus Filius Ducis Karinthie... Fratribus templa- 
riis residentibus in Schaeikwitz.... contuli tria predia in Rackwitz. 
Der Orden hatte alfo damahls ſchon eine Reſidenz oder Comthurey im 


Dorfe Schackwitz. Diefer Ulrich (Ulricus) war Heinrich's, Her: 


5093 in Kärnthen, und der böhm. Prinzeilinn Boleslama Sohn. Er 
hatte von feiner Mutter Bruder, König Wenzell., das Lundens 
burger Gebieth (provinciam brezedslaviensem) zum Befige einge 
räumt erhalten. Schäikwitz ift das zum Gute Pawlo witz gehörige 
Dorf Schackwitz, von dem dag auch zu ag gehörige Dorf 
0 
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Rakmwig nur eine Stunde weit entfernt ift. Beyde liegen im untern . 
Brünner reife und dem ehemahligen Lundenburger Gebieth. Aus einer 
von dem 1747 als Wicelandripter der mähr. Landtafel verfiorbenen 
fleißigen Gefhicptöforfher, Dismas Jofeph v. Hoffer nadges. 
laſſenen, doch Eeine Quellen anzeigenden Handſchrift ift zu entnehmen; 
daß Wraczek oder Wratislam v. Pernfein,, ein mähr. Herr, 
in Srankreih in den T.-O. getreten fey, diefem alle feine Güter in 
Mähren, infonderheit aber feine Burg Eichhorn gefhenkt habe, und. 
diefe vom maͤhr. Landrechte 1252 dem damahls ſchon im Lande mäch— 
tigen Orden gegen die Anſprüche Burian's v. Pernftein, deſſen 
Bruders, als ein Eigenthum feines Mitgliedes, zugeſprochen worden 
ſeyen; daß 1253 Bedrz ich v. Cymburg, als Großprior des T.-O.s 
in Boͤhmen und Mahren, in einem dem Burianv. Pern— 
ftein, ‚unweit, Eihhorn, gelieferten Treffen, nebft den Ordensrit⸗ 
tern: Hans und Deter v. Sternberg, Peterv. Rziczan, Ja⸗ 
voslaw v. Sierotin„ Sawiſch v. Ludanitz, Wenzel Kos 
prziczansky, HineE Borzita, Ludomirv. Helfenftein und 
mebr Anderen auf dem Platze geblieben fey, daß der Orden die Burg, 
Eichhorn größer und feiler, und in derfelben auch, nebft vielen Ge— 
wolbern , ‚ein Capitelhaus erbauet babe, in welchem 1258, 1274, 
1280, 1287 und 1293 Ordensverfammlungen, 1304 aber gar ein Ge: 
neral -Capitel gehalten worden, bey welchem der letzte Großmeifter des 
Ordens felbft den Vorſitz geführt babe, Der Orden befaß damahls, der 
angeführten. Handſchrift gemäß, in Mähren fhon bey 20 feite Schlöfs 
fer, und unter.diefen nahmentlih den Spielberg, Laufaun Or 
low im. Brünner, Cymburg im Olmüger, Helfenftein und. 
Stramberg im Prerauer und Tempelftein im Znaymer Kreife. 
Die Befchlechter der hier benannten Tempelritter haben alle noch lange 
hernach in Mähren im Herrenftande geblüht. In einer von Dietmar 
in deffen genealogifchen Nachrichten über die Heermeifter des Johannis 
tere Ordens in Brandenburg angezogenen Urkundevon 1268 kommt 
vor: Magister Joannes summus Preceptor militie templi per Teu- 
toniam, Bohemiam, Moraviam et Poloniam. Hier erfcheint Mäb: . 
ven neben Deutfhland, Böhmen und Polen als eine eigene Provinz. 
1269 legte Bifhof Bruno zu Olmüß einen, zwiſchen den Tempel: 
rittern. und dem Klofter Saar, wegen des Patronatrechts und Ze: 
bentes entftandenen Streit dahin gütlih bey, daß er erklärte: Der 
T.-O. habe dad Patronat der Kirhe zu Segribe und die Pfarre 
im Dorfe Michels dorf, das Klofter aber das Patronat auf Cobel- 
che, und den Zehenten von 6 Lahnen in Michels dorf. In der darüber 
ausgefertigten Urkunde werben die Ritter (milites) Guno und Geb: 
-bard ald Zeugen angeführt. Segrihe ift das jeßige Dorf Skrige 
bey Tiſchnowitz. Michelsdorf ift längſt verödet, und deſſen Grün— 
de find dem Flecken Czeiko witz, Brünner Kreiſes, zugetheilt. Co— 
belche iſt das Pfarrdorf Kobily, beym Gute Pawlowitz, auch 
Brünner Kreiſes, unweit von Michelsdorf. Biſchof Bruno be: 
zeugt noch in einer Urkunde dd. in Modriz (Möodrtitz) anno 1270, 
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pridie Kal. Septembris, quod hereditas et jus patronatus Eccle- 
sie in Dubin ad dilectos in Christo fratres de templo pertinet.... 
cui etiam Ecclesia de Dubin, Ecclesiain Tokkowan, et Eccle- 
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der Sitz der Tempel-Ritter, ift das zunaͤchſt neben dem verfallenen 
Schloß Tempelftein gelegene Dorf Famolitz, Znaymer Kreifes, 
Kromauer Herefhaft. In der Urkunden-Sammlung des nun aufgehobe- 
nen Klofters Wellehrad if die Gränzvergleichs- Urkunde zwiſchen dies 
fem Stifte, als Befiger des Dorfes Brikling und dem milite Si- 
fridö Orphano de Neidegge , ald Herrn des Schloffes und Dorfes 
Neideck, dd. Anno 1292 sub die Iduum Juliarum enthalten, in 
welcher Frater Ekko domus templariorum de Schawitz commen- 


dator cum suis, ald Zeuge und Schiedörichter, nebft ihm aber auch 


noch von beyden Theilen andere ad hoc opus idonei viri, und meh- 
tere Zeugen aus den Ortſchaften Pritlueh, Neidegge, Poto- 
warig, Frakunitz, Siesgrueb, Koftel und Langenzeil 
angeführe find. Schawik, der Sig bes Commendators, ift ohne 
Zweifel das den flreitigen Ortſchaften nahe gelegene Dorf Schackwitz. 
Bon den hier benannten Ortern find die 5 erfteren gewiß die jebigen: 
Prittlach, gewöhnliher Bridling, Neideck, Potworom, 
Rackwitz und Eisgrub. Koftel ıft die Stadt diefes Nahmens, 
Langenzeil aber unbekannt. Alle liegen im untern Brünner Kreife, 
nicht weit von einander. Aus einer Original: Urkunde der oben ermähn- 
ten Sammlung des Wiener Domherrn v. Smittmer ift auch folgen» 
der Auszug: Anno 1292. XII. Idus Aprilis, Budska, cum filio 
Witigone de Luscha, Fratri Ecchoni Cömmendatori et cruci- 
feris de Cheycöwitz ordinis termplariorum vendit villam Schon- 
straze pro 155. marcis argenti. Der wahre Gefhledhtsnahme des 
Verkäufers IE de Ruze. ChesEomwig ift das ſchon oben angezeigte 
Dorf Schackwitz oder der jeßige Markt Czeikowitz. Das Dorf 
Schonſtraze ift ſchon längft öde geworden, war in der Gegend zwi: 
fhen Stanig und Czeikowitz gelegen, kommt aud ‘in mehreren 
Urkunden des 14. und 15. Jahrhunderts unter den abwechſelnd verän- 
derten Nahmen: Schönfeld, Shönftraf, Setrapie, St;,e 


rapie und Wffetrapi vor. 1295, dd. Prag VIII. Kal. Jüny 


“ 
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beftätigte Frater Berchramus dictus de Czwek, domus. militie 
templi per Alamaniam, Schlaviam, Boemiam et Moraviam hu- 
milis perceptor den Berkauf des dem — gehörig geweſenen Gutes 
Wodochot in Böhmen, welchen Frater Ekko, Commendator in 
Schzaikowitz et in Uhrinawes mit dem Prager- Biſchofe geſchloſſen 
batte. Alamania beißt hier wohl gewiß Deutfchland, und. unter Schla- 
via mag Polen verftanden ſeyn. Mahren erſcheint hier wieder neben 
den drey andern, als eine eigene Provinz. Shzaikfomwißp iſt 
nochmahl der fhon mehrmahls angezeigte Sitz des Commendators Sch a ck⸗ 
witz. Noch 1575 befand ſich in Mähren ein ſeitdem öde geworbenes 
DorfUhrzinomwiß; das hier erwähnte Eann aber wohl aud das Aut- 
zinowes in Böhmen ſeyn. Mit König Wenzels IL Genehmigung 
verfchaffte Ritter Prot i wa v. Daubrawitz 1297 feine, an beyde 

Ufern des Waſſers Beür gelegene, angekaufte Erbſchaft (hereditatem, 
in Mähren: Fratri Ekkoni Magistro militiae templi totius Bohe- 
mie. et Moravie ac ordini ipsius. In dieſer Urkunde fommen als Zeu- 
gen des Aue vor: Schebor de ea Herbord de F 


ipp .de Pernstein , Genzo..de Nasmaritz, J — ca, 
* die Nobiles: Camerarii, Zudarii et Judices rovinciales, ii 
nenses, olomucenses et ‚prasovienses, Das. errengefchlecht. von 
Daubramib: ftarb 1613 in.der Perfon Smils von Daubrawitz 
auf Trebitfch aus. Die Praͤdicate oder Geſchlechtsnahmen der 4 Zeu- 
gen find von den Ortſchaften Auertſchit, Nezamiſlitz, Zera- 
nowig und Wefely angenommen. Des letztgedachten Nabmens find 
mehrere im Lande. Nicolaus.v. Dobrenz entfagte 1298 allen An- 
ſprüchen, die er auf Sahne, Weinberge-und andere Güter in Do- 
brenz und in Petirwitz haben Eönnte, weiche theils ſein Bruder 
Ingram und ſein Schwager Eberhard v. Stendorf dem Ordens⸗ 
hauſe sancti templi in Tempilften verkauft, theils ſeine zwey an— 
dern Brüder, Abel und Wyzemil, die ſelbſt i in den Orden getreten 
ſind, demſelben geſchenkt haben; wie auch auf das Dorf Poppitz und 
deſſen Zugehörungen, die fein Vater dem Kloſter in Ofla geſchenkt 
hatte, und der Orden jetzt rechtmäßig beſitzt. In der darüber ausge— 
ſtellten Urkunde dd. Zzneuma (Znaym) Indict. XI. Epact. I. 17, 
Kal. Augusti find Zeugen angeführt; Mattheus de Schirneho Came- 
rarius, Dritzlaus de Polerditz Zudarius, Johannes judex provin- 
cialis in Zneuma, Albertus dictus de Noneken Camerarius Mo- 
ravie, Johannes dictus de Benesowe Burgravius in Bemeniz,, 
Benza (foß heißen Genzo, wie in vorgebender Urkunde) de Nazma- 
riz, Lupus de Plawichs, Kadold de Myrezlaus , Mathebur de 
Mizelbariz, Wenczeslaus de Wemmezlyz, Nezcyl de Petirwyz, 
Schislaus (richtiger Zdislaus) de Orbowe,. Alschyco de Tokewan, 
Kadold de Doberenz. Diefe 2 arte find Dobrzensko und Pe 
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trowiß, Kromauer Herrſchaft, nahe beyſammen gelegen. Von erſtem 
nannte ſich der Ausſteller. Im 16. und 17. Jahrhundert kommen noch 
Wladiken Dobrzensky v. Dobr zenitz in Mähren vor, die 
vom Geſchlechte dieſes Niclas gewefen, oder doch den Nahmen von 
dieſem Dorfe getragen haben mögen. Das Kloiter (claustrum) Ofla 
ift das unweit Temvelftein und Dobrzens ko gelegene Oflawan, 
wo fhon 1228 ein Nonnenklofter geftiftet war. Bon den Nahmen oder 
Prädicaten der hier angeführten Zeugen find: Schirneho, Nones 
Een und Orbowe, wahrf&einlih auch fehr unrihtig aus dem Drigi- 
nal gelefen, und gar nicht auszudeuten. Die übrigen: Polerdig, 
Benefowe, Nazmariz, Plawihs, Myreflaus, Mizels 
bariz; Wemmezlyz, Petirwig, Tokewan und Doberenz 
aber find gewiß von dem noch jeßt beſtehenden, die zwey erften ausge- 
nommen, alleim Znaymer Kreife, in Eleiner Entfernung von einander 
gelegenen Ortſchaften: Polehraditz, Beneſchau, Afhmerig, 
Platſch (mähriſch Plamwecz), Miſlitz (mähriſch Miroſhaw), 
Miſliborzitz, Weymifliß, Petrowitz, Dukowan um 
Dobrzensko geführt worden. Bemenitz, wo Johann v. Bene 
ſcha u Burggraf war, mag wohl Biſenz ſeyn, das mähriſch Bz e— 
necz beißt, und woſelbſt noch in den erſten Jahren des folgenden Jahr⸗ 
hunderts auch andere königl. Burggrafen vorkommen. In einer Ur— 
kunde dd. in Brunna, Anno 1301 in diebeati Luce Evang. beſtdtiget 
Alschico filius quondam Alberti de'Merln (MrIyn) den Vertrag, 
welchen fein Vater mit den Fratribus militie templi de Tempelstain 
eingegangen, und: worüber er dieſen auch einen Brief ausgeftellt hatte, 
In diefer erfcheinen ald Zeugen die fhon in vorgebender Urkunde vor: 
fommenden: Genzo de Naschmaritz , und Dirszlaus Czudarius 
Znoymensis. Aus. einer Original: Urkunde‘ des Maltefer- Ordens - Ar: 
chivs geht hervor: 1308 habe Canusius’Preceptor et Magister Curiae 
in’Olesnitz einige Zinfen zu Gottſchalkdorf verkauft; und merkt 
dazu an, daß in felber 7 Tempelberren, deren bloße Taufnahmen er 
nennet, als Zeugen vorkommen. Ob diefed Olesnitz in Mähren gele: 
gen war, und etwa der Markt Olfen (mädrifh Dleffnicze) Kuns 
ftadter Herrſchaft fey, läßt fich nicht fiher angeben. Ein Ort Gott: 


4 


fhalkdorf it in Mähren nicht bekannt. In einer, in eben diefem 


Jahre am Sonntag Invocavit ausgefertigten Urkunde bezeuget Wocco 
de Chravarn , ‚daß er mit Genehmigung Herzog Friedrich's von 
Dfterreih und Steyermark, als damahls anerkannten Randesfürften von 
Mähren, und des Magistri generalis militie templi, vom Fratre 


'Ekkone Magistro domorum dicti ördinis per Boemiam et Mora- _ 


viam, für fid und feine Erben den Flecken (oppidum) Setteinz, 


mit dem Caſtro BreundsberE und die dabey gelegenen, dem Orden - 


gehörigen Güter auf 30 Fahre, und auf beftimmte Bedingungen über- 
nommen babe. Die wichtigften Ausnahmen für den Orden waren: Daß 
demfelben das Patronat zu den in diefen Ortſchaften vorhandenen, oder 
noch zu erbauenden Kirchen, und die Präfentation der Perfonen zu die- 
fen Kirchen vorbehalten feyen, und daß ihnen auch das Waffer Roknitz, 
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et ab utroque latere...unius lanei Niernbergensis in latum lon- 
gumque mensurando, usque ad medium aque Bersch. cum pisci- 
nis, pascuis, molendinis, et apium examine, que... comparare 
poterunt araturis suis, zum Genuß und eigener, Nutzung bfeiben fol. 
Diefer Urkunde haben ihre Siegel angehängt: Magnificus princeps 
dominus Fridericus Austriae et $Styriae Dux, Conventus noster 
in Scheykowitz, Philippus de Pernstein Camerius Moravie, Pro- 
tiwa de Dobrowitz, Joannes de Meserietz, Dywyssch de Stern- 
werch, Hartleb de Boskowitz, Withigo dictus de Sutsch, Obi: 
ges Scheykowitz ift nochmahls das fehon öfter vorgefommene Dorf 
Schackwitz, Eann aber doch aud der nur 2 Stunden von. diefem ‚abge: 
legene Flecken Czeykowitz ſeyn. Außer den oben genannten: und 
fonft bier angezeigten Ortfhaften, follen theild nad) dem Zeugniife 
Peffina'sv. Ezehorod, theild nad, andern Nachrichten nach nad: 
agieicneie Schlöſſer, Städte und Drter, einft Befisthümer des 

= D.8 gewefen feyn , worüber jedoch Feine Urkunden bekannt find, 
als; Hohenſtadt, Plumenau, Tepenetz und Zobitfhau im 
Dlmüger, Stramberg im Prerauer, Lanka oder Luka, Eyer: 
nabora, Gurdau, Dürnholz, Kanis und Maidenberg 
im Brünner, Stramberg und Teltſch im Sglauer, Kromau 
und Vöttau im Znaymer, Bublau und Luko w im Hradiſcher 
Kreife. — Der Z,:D. wurde dur den Kirchenrath von Bienne 
am 20. May 1312 aufgehoben. In Mähren verließen die Templer 
felbft ihre Klöfter und Veften, nachdem fie erfahren hatten, was mit 
ihrem Orden in Frankreich vorgefallen war, und traten in den Drden 
der Johanniter, oder erhielten eine anderweitige Verforgung , weß— 
wegen man in Mähren das Jahr 1313 zum Aufpebungsiahre des Or 
dens angenommen haben mag. | \ 

Tepl (TöpI), böhm. Stadt im Pilfener Kreife, am gleichnah: 
migen Fluſſe, hat 1,640 Einwohner, welche fih mit Wollzeug⸗ und 
Leinweberey befchäftigen, und iſt berühmt durch das 3 Stunde davon 
entfernte Pramonftratenferftift gleichen Nabmens, weldes eine prädti: 
ge Stiftslirhe, eine Bibliothek und eine Sammlung phyſikaliſcher Ap⸗ 
parate-und mathematifcher Snftrumente befigt. Mitglieder tiefes Stiftes 
verfehen die Profeffuren des Gymnaſiums und der philofophifchen Lehr- 
anftalt in der Kreisftadt Pilfen. 
Teplicz, ungar. Marktfleden im Zivfer Comitat, am Fluſſe Po: 

prad, bey Lublau, mit ber älteften Papiermühle Ungarns. 
Teplicz, ungar. Dorf im Trencſiner Comitat, f. unter Tren- 
fin. X ’ 

Teplig, fürftl. Clar y'ſche Schugftadt und Badeort im Leitmeri- 
ber Kreife Bohmens, von 2,160 Menfhen bewohnt, liegt in einem 
geräumigen Thale, zunächſt von Hügeln umgeben, die ſich in weiten 
Kreifen zu ſchön geftalteten Bergen erhöhen, in einer höchſt anmuthi: 
gen und- malerifhen Gegend. Die Tradition von der Entdefung der 
Hanptquelle durch den Ritter Koloftug, einem Bafallen des Herzogs 
‚Przempyfl, der in der Nachbarſchaft wohnte, Tautet alfo: Cines 
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Tages trieben feine Hirten die S:chweinheerde in diefe Gegend , und ' 
mehrere Schweine fanden ihren Tod in der heißen Fluth. Diefe Ent- 

decfung veranlaßte den Ritter, fih bier eine Burg zu erbauen, Der 

Sage nach foll fi) diefe Begebenheit im Jahre 762 nad) Chr, ©. ereig- 

net haben, wie diefes der am Stadtbade befindliche Gedenkſtein befagt. 

Um die Burg des KRoloftug verfammelten fi bald mehrere Anfiedler, 

welche die Heilkraft der Quelle erkannten, fo daß. eine Art Gaſſe, in 

der Landesſprache „ulice“ genannt, entftand, und da die Quelle heiß 

war, fo bekam die Gaſſe den Nahmen der warmen Gaſſe, „tepla 

wLice,“ woraus duch Abkürzung Teplice, und fpäterhin Teplitz 

gebildet wurde. — Die Stadt X. hat die Geftalt eines regelmäßigen 
Vierecks mit 3 Thoren und einen Umfang von beynahe 3 Stunde. Die 
vorzüglichften Gebäude find: Das fürftl. Schloß mit dem anftoßenden 
großen Garten und dem Theater, das 1806 erbaute Rathhaus am 
Markte, die Decanatslirhe, das vom Kaifer Alerander erbaute 
goldene Kreuz, der Gartenfaal, das Herrenhaus, die Kreuzcapelle mit. 
dem Kirchhofe, in welchem das Grabmal des Dichterd Joh. Gottfr. 
Seume (geft. den 13. Juny 1810) ſich befindet u, a. m, — T, ſteht 
durch eine Reihe fehoner Käufer mit dem Dorfe Schönau in Verbin: 
bung. Die Häufer in Schönau liegen etwas weniges höher, am Fuße 
des Schönauer Berges hin, das Steinbad etwas in ber Tiefe, auf ei- 
nem Wiefengrunde,, in der Nähe des E, k. Militärbadehaufes. — Die 
Zepliger Heilquellen find nahmentlich folgende; 1) In der Stadt: 
Die Hauptquelle oder der Urſprung; die Srauens und Meiberbadequelle 
- (beyde im ftädtifhen Badehauſe); 2) in der Vorſtadt: Die Zrauenzim- 
merbadequelle; die Sandquelle; die Gartenguelle; 3) im Dorfe Sch ö- 
nau: Die Öteinbadequelle; die Tempelbadequelle; die Wieſenquelle; 
die Gemeinfandbadequelle; die Schlangenbadequellen; die Schwefelbade: 
quellen. Das Waſſer diefer Quellen gehört nach feinen Mineralbeftand: 
tbeilen unter die alkalinifch = falinifchen Stahlwaſſer, welches mit einem 
natürlichen verfchiedenen Wärmegrade von -—- 39,5° R. bis + 20,75° » 
eine Menge in fich enthaltendes &tickftoff = und Eohlenfaures Gas 
entwickelt. Kein chemiſches Reagens hat bisher ein darin enthaltenes 
Schwefelhydrat entdedt, Die Refultate der chemiſchen Unterſuchun—⸗ 
gen diefer Thermen ftimmen darin überein, daß alle benannten Quellen 
gleichartige Beftandtheile enthalten, und daß diefe nur in dem Mifchungs- 
verhältniſſe des Waſſers der einzelnen Quellen unter fib etwas weniges 
abweichen. Natron , Kali, Kohlen, Schwefel-, Salz-, Kiefel-, 

Phosphorfäure als avide; Kalkz, Talkerde, eine Spur von Thonerde 
und-Eifen, äußerft wenig Mangan und Kupferoryd als bafifhe, find. 
die Hauptbeftandtheile, die ald ein einzig gemifchtes Salz durch die na— 
türliche Wärme verftärkt, in das Waſſer diefer Heilquellen (gebunden 
find. Doctor Ambrozi hat vor mehr ald 30 Jahren die Hauptquelle, 
die Öartenquelle, die Steindadequelle, die Schlangenbadequelle und: 
die Schwefelbadequele unterfucht,. und in einem Civ. Pfund von jeder 
berfelben folgende Beftandtheile gefunden: TE 
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Reuß’s Analyfe der Gartenquelle weiht von der Ambrozi's nur in 
‚der Menge der Beſtandtheile etwas ab. — Berzelius unterſuchte 
1822 das Waſſer der Steinbadequelle, und fand in 1,000 Gewichts— 
theilen desfelben — feſte A im wafferfreyen Zuftande: 


Baſiſch Wobohorſaure <honerde en Ah 
8 ah a eg fi 


' Gewichtstheile 
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Das Teplitzer Waſſer iſt von jeber haupiſigus äuß — als Bad, in⸗ 
nerlich ſelten curmäßig gebraucht worden. Wahrſcheinlich iſt der Mangel 
einer Trinkanſtalt Schuld geweſen, daß es nicht curmäßig getrunken 
worden. Zwar beſteht über 30 Jahre der Gartenbrunnen; man ſcheint 
ihm aber wegen ſeiner geringern Temperatur keine ſo große Wirkſamkeit 
wie der Hauptquelle beygelegt zu haben. Trinkanſtalten beſtehen im Stadt⸗ 
bade und im Schwefelbade. Die Heilkraft des Teplitzer Waſſers gründet 
ſich vorzüglich auf die Wirkungen ſeiner natürlichen Wärme mit ſeinen 
flüchtigen Beſtandtheilen, dem Stickſtoffgaſe und der Kohlenſäure verbun- 
den, durch einen eigenthümlichen , zufammengefeßten Salzgehalt Eräf- 

tig unterftügt. Dadurch wirkt es auf die Organifation des Menfchen als 
reigend, Abfonderung befördernd, eröffnend, ‚auflöfend, befonders auf 
das Haut, Lympb =» und Drüfenfptem ,. auf die Verdauungs-Or⸗— 
gane, die Nieren, die Leber; feine durc die Warme und Salzbeſtand— 
theile ſchwächende, erfchlaffende Kraft wird durch den Gehalt von aufs 
gelöften Eiſen und der Kohlenfäure nit nur vermindert, fondern es 
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erhält dadurch eine gelind ftärkende, das Blutſyſtem reizende,  Frankges 
flimmte,. Nerven beruhigende Eigenfhaft. Sein innerlicher Gebrauch 
bat fi bisher nüglich erwiefen, um die Wirkung des Bades zu unter 
fügen, zu erhöhen.in allen jenen Krankheitöformen, wo es ald Bade- 
‚gebrauch feinen großen Ruf der Heilung erworben bat, wo beſonders 
die Unterleibd » Organe in-Mitleiden find, oder: aus. ihnen die. äußerli- 
‚hen Krankpeitszufälle entfpringen, wo eine fräftigere Einwirkung. auf 
alle Abfonderungs: Organe und das Pfortaderſyſtem zu erzwecken iſt, 
daher in mehreren chronifchen Llbeln des Unterleibes. — Größeren Ruf 
bat fich das Waſſer als Bad erworben.. Es: ift von ausgezeichneter Wirk- 
famfeit: 1) In chroniſchen Nheumatismen aller Art; 2) in der Gicht, 
ſowohl in der desorganifirenden , als in der anomalen; Die hartnä⸗ 
digften Gelenkgeſchwülſte, Knoten, "Knocdenauftreibungen und Con⸗ 
tracturen werden bier nicht felten in wenigen Wochen gehoben. Sind 
mit der. Gicht Verdauungsbeſchwerden, gaftrifche Unreinigkeiten.„. to: 
ungen in den Baudeingeweiden verbunden , oder. ift die Gicht nicht 
fhon zu veraltet und daher Hoffnung vorhanden, den Mifhungsfehler 
des. Blutes zu. heben, fo läßt man den Tepliger Bädern den Gebrauch 
von Carlsbad (f. d.) vorhergehen; 3) ın chroniſchen Gefhmwüren und 
Hautausfhlägen jeder Art, und in den Krankheitöfolgen naturgewohn⸗ 
ter, unterdrücter Hautausdünftung, dann gewohnter anderer Schmeiße; 
4), an äußerlien Geſchwülſten und Werhärtungen im Zelfgewebe und 
in Drüfen;, 5) in drtliher Schwäche, ſo wie Contracturen, Steifig⸗ 
Eeiten und, Lähmungen, als Folgen [hwerer Verwundungen oder chirur⸗ 
gifher Operationen u. f. w. Es iſt Eeineswegs gleichgültig, ob ein Kran⸗ 
Eer in den ftädtifhen Bädern oder in den Vorftadtbädern (dem Fürften- 
bade, dem Gürtlerbade, den ‚Bädern des Herrenhauſes), oder: in den 
Bädern u Schönau babe. Die erfteren find heiße (weit über 29°.R.), 
die zweyten warme (unter 29°.R.) „die letzten ſtehen mitten inne; fie 
überfteigen zwar die Blutwärme, doch nicht bedeutend: Die heißen Bäder 
find wirkfamer in der Gicht, in eingewurzelten Rheumatismen, in chro⸗ 


niſchen Hautausſchlägen, bey Ealten Geſchwülſten, Stockungen im Zell . 


gewebe und Iympbatifchen Syſtem, in Steifigkeiten und Contracturen, 
ſo wie in. Krankheiten, die von Störung der Hautausdünftung oder 
aus metaftatifhen. Urfachen, wie Zurücktritt, Unterdrüdung. der Gicht, 
der Krätze, Flechten und’anderer Hautausfhläge entitanden find. Aber 
nicht alle Kranken, die an dergleichen Übeln leiden, dürfen die heißen 
Bäder, ohne Unterfchied brauchen ; denn jenen, die vollblütig, zu Ent: 
zündungen, Congeftionen, Blurflüffen, zum Schlagfluſſe, zu Leibes- 
verftopfungen geneigt, oder die ſchwächlich, reizbar find - oder zugleich 
‚an Bruſtſchwäche oder an Stockungen in den Baucheingeweiden leiden, 
fo. wie: Hypochondriſten und Hyſteriſchen find fie gefäbrlih; auch jene 
Bäder in Schönau, deren Temperatur 30°.R. überiteigt, baben fie 
zu. meiden. Dagegen find toryide, phlegmatifhe Subjecte für diefe 
beißen Bäder geeignet. Aber auch Kranke von diefer Conftitütion follten 
nicht mit den heißen Bädern anfangen, fondern zuerft warme brauchen, 
und dann zu jenen übergehen, — Die ftärkite Curzeit ift im July und 
Auguf. Im Jahre 1826 belief fich die Zahl der Badegäſte auf 2,300 , 
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1835 war fie bis 26. Auguft ſchon auf 3,918 geftiegen. Für deren Un⸗— 
terkunft und angenehmen Aufenthalt ift auf alle mögliche Weife geforgt. 
Unſtreitig ift T. einer der angenehmften Badeorte wo Eeine ängftliche 
Abfonderung der Stände bemerkt wird, ein Umftand, der auf den ver- 
mehrten Befud großen Einfluß hat. Zu den vorzüglichſten Vergnügun- 
gen gehören das elegante Theater, die Bälle und NReunionen im Gar- 
tenfaale, die Concerte und Picknicks; der Schießplatz voll fhöner Aus- 
fihten; die Anhöhe Lippnay; die fürftlihen Garten , fo viel und fo 
groß, daß man fich wochenlang abwechfelnd darin vergnügen Eann zc. 
Die gewöhnlichſten Beluftigungsorte find der. Schloßgarten; das an- 
muthige Dorna mit feiner parkähnlichen "Anlage; die Fafanerie zu 
Propftau nebft dem Teiche; der Kühbuſch, ein von Alleen durchſchnit— 
tener grüner Raſenplatz; der Eihwald, Wachholderberg u. f. w. — 
Ron den manderley Wopfthätigkeitsanftalten find anzuführen die 3 Spi⸗ 
täler und das 1825 geftiftete Krankenhaus für 20 Kranke“ des preußifchen 
Heeres. Die Einwohner, welche fi) dur Dienftfertigkeit fehr vortheil- 
haft auszeichnen, betreiben guten Obſtbau und viel Induſtrie, befon- 
ders in Strumpfwirkerey und Strickerey, verfertigen Handfhuhe, 
Tücher u. aan KB BAD. 
Teplitz (Teplice), mähr. Dorf im Prerauer Kreife, einen Ba: 
deort , in dem fehr ſchöneu Beczwathale bey Weiskirchen, am 
rechten Ufer der Beczwa gelegen ; mit dem verfallenen Bergſchloſſe 
Schwrtſchow. Dem Bade gegenüber fieht man das Gevatter- 
loch (Propaft),' ein Erdfal,welder eine Tiefe von 36 W. RI. hat. 
In feinem Grunde befindet ſich ein Heiner Teich, deffen Waſſer von 
ſaͤuerlichem Geſchmacke ift, * * rn ee 
Teplig (Rlein- Pifhtian), ungar. Dorf im Neutraer Comität, 
ſ. unter Piſchtian. OLE 4 
Teppichfabrikation. Bey dem hohen Alter, welches dieſer 
Fabrikation zugeſchrieben wird, hateſie doch in den öſterreichiſchen Staa— 
ten erſt in den legten Decennien des verfloſſenen Jahrhunderts Fuß ge: 
faßt. Der Verbrauch der Teppiche war im Inlande, verglichen mit an⸗ 
dern Ländern, immer unbedeutend. ‘Im 1780 fing man in Wien an, 
Verſuche mit der Erzeugung’ diefes Artikels zu machen. Es foll hier nur 
die 1792 errichtete Fabrik des Wilhelm Greil angeführe werden, 
welche Savannerie: Teppiche verfertigte, 1799 aber, wo fie ſich in 
Hiegingnähft Wien befand, ihre Arbeiten eingeſtellt hat. "Ein glei- 
ches Schickſal harten’ einige Jahre früher noch andere Privatunterned- 
mungen diefer Art, indem damahls der Abſatz der Teppiche noch zu ge- 
ring, und'der Gewinn zu wenig erheblich war, um für die großen Vor⸗ 
ausfagen, welde die Stuhleinrichtung und die fonftigen Maſchinen 
forderten, Entſchädigung zu gewähren. Erſt von der Zeit an faßte dieſe 
Fabrikation feftere Wurzel, als die Linzer EEE Wollenzeug:, Tuch- und 
Zeppichfabrik (f.d.) 1796 unter der Leitung ihres damahligen Directors, 
Freyh. v. Sorgenthal, aufeinenfofhenen Zweig ver Snduftrie ihr 
Augenmerk richtete. — Die anſehnlichſte Teppichfabrik in der öfterveichte 
fhen Monardie ift noch immer die k. k. ärariſche in Ein; , welche eine 
bedeutende Menge der herrlichftem Teppiche liefert, und in der Manipu- 
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lation ‚mehrere wichtige: Verbeſſungen eingeführt hat, Der größte Tep⸗ 
pich, welcher bis jetzt in der Linzer Manufactur verfertigt wurde, iſt 
der 1828 für das kaiferliche Appartement in Wien gelieferte Fußteppich. 
Bey: einer Länge von 32 Schuh und einer Breite von 23 Schub iſt fein 
Flächenmaß 896. Quadratſchuh. Das Gewicht desfelden betragt 500 Pf. 
. Ex zeichnet fih beſonders durch ſchönes Eolorit aus: In Wien befteht 
feit ‚einiger. Zeit die -Bergerfhe Teppichfabrik, die "ebenfalls ſchöne 
Waaren erzeugt: — Anfänglich hatte die Manufactur ſich ausſchließend 
auf die fogenannten aufgeſchnittenen Teppiche nach Niederländer Art be 
ſchränkt/ und wenn diefelben auch damahls den ausländifchen nicht ganz 
gleichgeftellt werden Eonnten , und noch manche Mängel hatten, ſo 


fehlte es dennod) nicht an Abfag, und. binnen’ wenigen Jahren waren 


ſchon 15 Stühle damit befchäftigt. Bald darauf fing man an, die Teppich 


Erzeugung auf die ausgezogenen, de i. unaufgeſchnittenen Teppiche, die 


ihrer Dauerhaftigkeit wegen viele Vorzüge vor den aufgeſchnitkenen ha⸗ 


ben, auszudehnen. Überhaupt nahm die Ausdehnung dieſes neuen Ar— 


beitszweiges mit jedem Sahre zu, fo wierman auch in der Vervollkomm⸗ 


nung der Waare nicht zurückblieb. Wefentli trug hierzu die Umftältung 


der, Weberftühle nach der Art, wie fie in der Berliner Teppichfabrik ein⸗ 
geführt. wurden, ı bey. Hat: gleich der als: Director der Linzer Fabrik 
nad) dem Sreyh. v. Sorgenthal aufgeitellte-Hofrath Lacafa ſich 
durch, feine Sorgfalt viele Werdienfte um die T. erworben , fo war 
ed. doch dem kürzlich verftorbenen Fabrikschef, Negierung:rarhe Syn. 


Gros». Ehrnſtein, vorbehalten, die Linzer Teppiche zu einer ſol⸗ 


chen Stufe der Vollkommenheit zu bringen, daß ſie in Hinſicht der Aus— 
führung der Zeichnungen, der Lebhaftigkeit und Dauer der Farben, 
und der Qualität des Stoffes, ſelbſt den engliſchen Muſtern 'gleichges 
ftellt werden Eonnen. — Ganz ordinäre und mittelfeine Teppiche werden 
auh zu St. Siegmund, Welsberg und Teffereggen im 
Pufterthaler Kreife Iyrols verfertiget. Diefe find gewöhnlich 2 Ellen 
3 300 lang und 2 Ellen breit. Man rechnet jährlih im Puſterthale 
allein an 10,000 Stud, mit deren Verfertigung ſich 4 bi8 500 Menfchen 


beſchäftigen. — Sn den nördlichen Provinzen befinden fi bloß zu Rad⸗ 


ziech ow im Zlotzower Kreife Galiziens einige Werkmeifter, welde 
aus Wolle nach Artder finger, guteund ziemlich fhone Fuß: Teppiche vers 
fertigen. — Sm lombardifd» venetianifhenKönigreide wer: 
den in der Provinz Brescia Tiſch-Teppiche von verfchiedener Länge und 
Breite gewebt, wobey die Kette gewöhnlich Leinengarn, feltener Baum: 
wolgarn, der Eintrag Woll- und Baummollgarn ift. Die Brüder 
Alerander und Fauſtus Bellandi in Brescia befißen in 
Pralboino eine fehr bedeutende Fabrik, worin außer Tiſchzeug, Lein— 
wand und Baumwollzeuge auch Teppich mit leinener und fhafwollener 
Kette verfertiget werden. Die fogenannten Bergamos, welde von der 
Stadt Bergamo ben Nahmen führen, find ganz geringe Teppiche, 
und haben zur Kette gemeiniglih Hanfgarn , zum Eintrage Wolle, 
Angoragarn, Baumwollgarn oder Flockfeide. Die mannigfaltigen Teppiche 
endlich, welche in der Militärgrange meift zum eigenen Gebrauche und 
von vorzüglicher Güte verfertigs werden, vollenden das Ganze der öfter: 


\ 
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reichiſchen T., und find nicht ſelten ſo mühſam und richtig ausgeführt, 
daß fie. mit vollem Rechte in einer Sammlung vaterländiſcher Kunſt- 
erzeugniſſe aufgenommen werden. — Der Handel mit Teppichen theilt 
ſich zwiſchen dem In⸗ und: Auslande. Im Inlande verbraucht wohl Wien 
die meiſten Teppiche. Außerdem iſt der Abſatz bedeutend nach Ungarn— 
von geringem Belange nach Böhmen und Steyermark. Tyroler Han⸗ 
delsleute, zumahl die Tefferegger, verſchleißen ihre Teppiche mit⸗ 
telſt des Hauſierhandels durch die meiſten öſterr. Provinzen „dann 
nad Italien, Deutſchland, nach den Niederlanden, nach Polen und 
Rußland, ein Handel, der bereits mehr als 60 Jahre beſteht, und in 
Teffereggem über 100 Familien ernährt. Aus der Militärgränze 
dagegen wird nichts ausgeführt. Nach dem Auslande iſt vorzüglich der 
Abſatz nah Rußland, Polen, nach der Moldau, Walachey, und noch 
mehr in andere türkiſche Provinzen von Bedeutung, und ſeit mehreren 
Jahren ſind auch mit günſtigem Erfolge Verſendungen von Teppichwaaren 
nach Italien gemacht worden. Vor einigen Jahren haben bie Tyroler 
Teppichhändler viele fremde Teppiche aus Nördlingen bezogen ind! 
zur, Vermehrung ihres Abſatzes im In- und Auslande verhandelt. 

Terglou (Terklou, Triglou), Berg in Illyrien, mit feinen ‘ 
3 zuckerhutartigen Spigen einer der höchſten Gipfel in den öftlichen Al‘ 
pen. Nach dem Berichte. des Hauptmanns von Boſio, welcher diefen 
Berg im July 1822 beſtieg, iſt die Spitze ein ſchmaler Rüden von 12 
bis 15 Klafter Länge und abwechſelnd 2 bis 3 Klafter Breite. Nach 
den trigonometriſchen Meſſungen des Generalſtabes erhebt ſich die Spitze 
des T.. 9,267 W. F. über das Meer. Seine nördliche Seite hat Eis-- 
berge und Eisthäler; bey weitem milder iſt er an der Südfeite. — Der | 
fogenannte Heine TergloufolnahHacyquers Bemerkungen einft mit‘ 
der großen Spiße vereinigt gewefen, und durch Werwitterung von ihr 
getrennt worden fepn. | 

Terlago, die Grafen ein fehr altes, füdtyrolifches Gefchlecht , 

deffen erfte urkundlihe Spur bis zum Jahre 1124 hinaufreicht. Der 
Stammort der Familie ift das Dorf und Schloß Terlago, im Trienter 
Kreife Tyrols liegend, und von dreyen, in der Nähe befindlichen Seen 
alfo geheißen. Seit dem genannten Zahre erfchienen die T. ald adelige 
Lehensleute des Hochſtiftes Trient, noch vor 1500 wurden fie jedoch 
in den Reichsadelſtand erhoben, und 1523 von der biſchöfl. Lehnsherrlich— 
keit befreyt, und den Fürſten Tyrols untergeordnet. Mehrere Glieder 
diefer Familie thaten fi bey verfchiedenen Gelegenheiten auf das rühm— 
lichfte hervor, worunter befonders auszuzeichnen: Ant. v. T., war 1462 
erfter Conful von Trient, Statthalter des Fürſtbiſchofs, machte ſich durch 
feine Rechtögelehrfamkeit berühmt, und wurde (auch von dem Erzherzog 
Siegmund) zu mehreren diplomatifhen Sendungen verwendet. Von 
SKaifer Siegmund wurde er auh in den Reichsadelſtand erhoben. 
Paul v. T., deiien Sohn, war 1478 Erzherzog Siegmund’s geh. 
Rath, Joh ann v.T. führte in mehreren öffentlichen Urkunden be- 
reitd den Örafentitel und war Kaifer Marimiliand I. und Carl's V. 
geb. Rath, 1521 verlieh ihm ein päpftliches Breve den Titel Comes 
palatinus. Paul v. T. war Eaiferl. Oberft, und zeichnete fih 1522 
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unter$reundsberg in. den italienifchen Kriegen rühmlichſt aus. Carl 


Johnwv. T. ſtritt 1600 —8 als kaiſerl. Hauptmann gegen die Türken in 
Ungarn. Kaifer Ferdinand Il. erhob 1636. das ganze Geſchlecht in“ 
den Reichsgrafenſtand. Siegmund Adam Graf v. T. war 1730 
erfter Eonful von Trient,, und erwarb fi) durch eifriges und, raſtloſes 
Wirken für das allgemeine Befte große Verdienfte. Gegenwärtiger Alte⸗ 
ſter des Geſchlechts iſt Aloys Graf v. I, & E. Hofconcipiſt, ein en \ 


teter und hochgebildeter Mann, der befonders in „der Geſchichte eines 


Vaterlandes ſehr kenntnißreich ift. 
Cerlan, tyrol. Dorf im Botzener Kreife, am Tinken' Ufer ber 
Eiſch in guter Weingegend. Der hieſige Kirchthurm ſcheint in der 


Mitte ganz gebogen zu ſeyn. Auf einem hohen freyſtehenden Selſen Di 


buckt man die Ruinen des Schloſſes Greifenſtein. 
Terſatto (Terſact), eine alte, Burg, das Stammſchloß der 


—— welches einen bey Fiume im ungariſchen Küftenlande‘ 


auffteigenden Felsberg kront. 411 ſteinerne Stufen führen auf den 


Berg, auf dem Di auch ein Franciscanerkloſter einer Wauf hu 


waͤrtig ein Dorf, zu welchem man auf einer len Stiege von vie: 
ten hundert Stufen gelangt. — Unter fo vielen Überbleibſeln alter Bur⸗ 
gen dürfte nicht. leicht eine in ſo pittoresfer Lage zu finden fen, als zT. 


Auf einem Gipfel des Eahlen Felſens hingebaut, dräuen die verfallenen | 


Thürme auf das Meer herab, das fie einft beherrſchten, und nur bie 
Gewalt der Zeit und.die veränderte Kriegskunft Eonnten diefen Felſen⸗ 
maffen etwas anhaben. Der Monte maggiore richtet fih an ihrer Eeite 
mit feinen ſchwarzen Waͤldern auf, und ſchaut hoch hinüber auf das 
adriatiſche Meer; die Weingärten von T. keimen und .treiben, und die 
junge Rebe ftreckt ihre zarten Blätter heraus in den warmen Sonnen: 
fchein. ‚Die Siumera ftürzt zwifchen den fi >mporthürmenden Bergen 
bevab, und eilt mit fhäumenden Wellen dem Meere zu. Aber wild: 
romantiſch ift die Gegend auf der Norbfeite der Burg. Die Berge —3 
ſich wild aus einander, und in der tiefen Schlucht ſchäumt der Berg— 
ſtrom hervor, von Waſſerfall zu Waſſerfall ſtürzend. Die Louiſenſtraße, 
ein kühnes Bauwerk des Handelsgeiſtes, Hlettert am Ufer langſam den 
Berg hinan, der ſich zu deyden Seiten ſteil und kahl emporrichtet. Dü: 
fter und traurig ſchauen T.'s Ruinen in diefes wilde Thal hinab, in tem 
eine tiefe Stille herrſcht, nur vom Braufen des Waldftromes unter: 
brochen. 


Schwager Wallenſtein's (ſ. d.) zeichnete ſich bey mehreren Gelegen⸗ 
heiten im dreyßigjährigen Kriege durch ſeine perſönliche Tapferkeit und 
entſchloſſenen Muth im hohen Grade aus, ward deßhalb zum Grafen 
erhoben, aber 1634, am Abend vor Wallenftein’s Ermordung, auf 
dem im Schloſſe zu Eger Statt gefundenen Banker umgebragır. 
Terso (Tertius), Stanz, ein Hofmaler Kaifer Marimi- 
lian’s II., von Bergamo gebürtig. Er war auch ein vortrefflicher 
Kupferfteher. Einige feiner Gemälde bewunderte man zu Bergamo 


in der Kirche zum heil. Sranz, fo wie auch jene in der Sala del Szen- 


Terzky, Adam Erdmann Graf v., kaiſerl. Oberft und. 
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tinio, in dem St. Marcuspalaſte zu Venedig. Den größten Ruhm 
aber erwarben ihm die Bilbniffe der Erzherzoge von Öfterreich ‚die er 
in pradtigen Kleidern, Harnifhen, und mit ſchönen, aus der" Baus 
kunſt entlehnten, Einfafjungen gezeichnet) und die Cafpar de Avi- 
bus zu Venedig auf 66 Blättern in Kupfer geftochen hat.’ Der Ti- 
tel diefes Prachtwerkes iſt: Austriacae gentis imaginum partes, Inne 
brud 1569—73. — 9% 
Terzy, Ludw. Freyh. dv., General: Feldjeugmneifter,: Inha⸗ 
ber des Infanterie: Regiments Nr. 16, Commandeur des Maria The— 
refien: Ordens und Vite: Commandant der Stadt Wien, war 1730 
zu Mantua geboren. Er diente anfangs als Fähnrid bey dem And: 
Lau’fhen Regimente. In Italien foht er bey Guſaſtalla, Caſtell, 
©. Lazaro, Piacenzga und Rottofreddo. Im fiebenjährigem 
Kriege, in weldhem er bis zum Oberfilieutenant vorrücdte, und 1762 
das Therefienkreuz erhielt, war beynahe Eein wichtiger Vorfall, dem er 
nicht beywohnte. Nach der Schlacht bey Molefhiug überfland er eine 
dur Ungemach verurfachte Todeskranfheit in Prag; ward bey Leu—⸗ 
then in den Hals geſchoſſen, und von der Reiterey faft zertreten, dar⸗ 
auf. nah Breslau gebracht, und bey der Übergabe gefangen. Er er⸗ 
ftürmte bey Hochkirchen eine Redoute von 16, bey. Maren eine 
ändere von 6 Kanonen. Sm Rückmarſche bey Domitfch rettete er 
einen bereits aufgegebenen Artilleriezug von 16 Kanonen mir allem Zu: 
gebör. Er, ward 1768 Oberft des Butlerfhen Negiments, 17756 
neral⸗Feldwachtmeiſter und erhielt 1778 das erledigte Königse «fe 
Regiment. 1779 wurde er in das Glagifche beordert, und vertheidigte 
nicht allein gegen einen weit überlegenen Feind die wichtige Stellung 
bey Rückers, fondern verfuhr gegen die Landleute bis zur Bekannts 
machung bes Friedens fo fhonend, daß ihn König Friedrich mitfeis 
nem Danke und einer goldenen Dofe beebrte. Hierauf wurde er in 
Prag mit. dem Commandeurkreuge des Thereſien-Ordens geziert, und 
als Brigadier in Wien angeftellt, wo ibn Joſeph II. zum Beglei⸗ 
ter auf feiner Reife nach Frankreich wählte. Er wurde 1786 Feldmar- 
fall: Lieutenant und Commandant der öfterr. Truppen und follte fie nach 
den Niederlanden führen, wurde aber abgerufen, um bis 1790 das inte: 
rims⸗Commando inWien zu führen, wo er dann in Böhmen unter Lo us 
don zu dienen beftimmt wurde, allein nach beygelegtem Zwifte wieder in 
Wien eintraf. 1793 mußte er mit den in DOberöjterreih verfammelten 
Zruppen nad den Niederlanden rücken, wo er in der Folge bey Va⸗ 
lenciennes, Wattignies und dem Rückzuge über die Sambre 
dorzüglich gebraucht würde, dabey aber an Kräften und Gefundheit fo 
abnahm, daß er ſich gezwungen ſah, um feine Entlaffung zu bitten. 
Dennoch wurde ihm nur in fo weit gewillfahrt, daß er zu feiner vorigen 
Dienftleiftung nah Wien zurück beordert, und zum Beldzeugmeifter 
ernannt wurde: Noch 1797 mußte er den Oderbefehl des bey der Haupt: 
ftadt verfammelten Heeres und des Aufgebothes übernehmen. Er führte 
das Heer nad) Inneröfterreich, und hatte bereits Iſtrien und Dalmatien bes 
‚feßt, ald der Friede von Campo Formio eintrat, worauf ei 
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) 
zum Vice: Commandanten Wiens zurüdberufen wurde. Er ſtarb den 
8. Febr. 1800, - 

Tefchen, ſchleſ. Stadt und Hauptort des Tefhener Kreifes, 810 
erbaut, gibt einem ganzen Fürſtenthume feinen Nahmen, und liegt am 
rechten Ufer des Fluſſes Olſa. Nicht ſowohl der. geograph. Breite, als 
einzig der am Abhange der karpathiſchen Vorgebirge abwärts gegen Nor- 
den und Nordoft offenen, daher den Eälteften Winden diefer Zone ausge— 
festen hohen Lage wegen, iſt die Luft und das Clima hier meiftraub, Ealt 
und veränderlich. — Drey ehemahls fefte, nun abgebrochene Thore führen 
zu eben fo vielen Vorftädten; daseine zur Obervorftadr öſtlich, das 
zweyte zur Freyſtädtervorſt adt nördlid, das dritte, Brücken: ‘oder 
Waſſerthor genannt, ſüdlich zum. Steinplas und der neuen Borftadt 
Sabfenberg. — T. bat in mehr als 600 Hauf. über 6,400 Einw. 
das Militär ungerechnet. Der Oberring (Platz), ein länglich regelmäßiges 
Viereck, und der alte ehemahlige Pferdemarkt vereinigen bey +25 
Gaſſen, welche die Stadt an die Umgebungen, wie auch an das nordiweft- 
lich aufeinem abgefonderten runden Berge ftehende, vor Zeiten fehr fefte 
Schloß, die ebemahlige fürftliche, feit der -leßten Belagerung (1647) 
aberin Ruinen fihtbareRefidenz anfchließen. Dei leßte Brand«(1789) hat 
T. aus einer ungeregelten., polniſchen Städten durchaus ähnelnden 
Holzmaſſe in eine weit gefälligere Form umgegoffen, wiewohl die neue 
Baukunſt nit im, Stande war, allen’ Untegelmäßigfeiten oder Un— 
beauemlichkeiten ganz abzuhelfen, die theils aus der beengten, gegen 
den Mühlgraben zu fehr abſchüſſigen Berglage, theils aus dem Miß— 
verhältniſſe der Häuferbreite gegen ihre Zieferoder Lange entftanden find. 
Seit jenem Brande ift auch die ältefte, feit 1211 geftandene Pfarrkir- 
he St. Magdalena gang abgeriffen, und deren Platz, nebſt dem 
des ebemahligen Kirhhofes und der Grüfte, zu einem Erertivz und 
QTummelplage vor der Militärs Caferne geebnet worden; man überfeste 
die Pfarre.näher an den Oberring, in die ehbemahlige Dominicanerklo- 
ſterkirche. Diefe ift ein Mittelding ‚zwifchen gothifcher und moderner 
Bauart, urfprünglih [hmal in Form eines: Kreuzes erbaut, hat theils 
Aalte Spißwölbungen, theils Euppelartige Wölbungen und Chöre; Die 
Kirche der Barmherzigen ift ein lichtes ſolides Gebaͤude; die der Prote- 
- ftanten ein fehenswürdiges Werk in großem mäjeftätifhen Style. Noch 
find die älteften Kirchen des Ortes: Die Schloßcapelle, ein Eleines 
gotbifhes Oval, wahrſcheinlich der erſte heidniſche Ortstempel; die 
Spital» und die Dreyfaltigkeitsfiche, um welde Beyde die allgemeinen 
Begrabnißpläße liegen; die neu hergeftellte Gymnafial-, ehemahls Je— 
fuitenfiche, ein einfach verziertes niedlihes Gotteshaus; endlich jene 
des, Elifabethiner = Nonnenklofters: — Außer dem Kreisamt und dem . 
berzogl. Landrecht ift hier die Gameral: Verwaltung des dem Erzher— 
305 Carl gehörigen Herzogthums T. — Die Bildungsanftalten in 
T. find: Ein Eathol. Gymnafium, mit einer öffentlichen Bibliothek 
von 12,000 Bänden, Sammlungen von Mineralien, Naturalien, 
Münzen ꝛc., welches fein Dafeyn dem um T. fo hochverdienten Propfte 
und ymnafial » Präfecten Leop. Joh. Scherſchnick (ſ. d) 
verdankt ; ein evangel. Gymnafium an der evangel. Kirche, mit 
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einer £heologifchen Lehranftalt und Alumnäum ein wohl dotirted frey- 
herrl. Efelefta’fches Stift für 10 adelige oder bürgerliche Zünglinge; 
eine Normalhauptſchule; eine ftädtifhe Mädchenſchule. — An Wohl: 
thätigkeits - Anftalten hat T. ein Spital der barmherzigen Brüder, der 
Elifabethinernonnen und eines für bürgerliche Arme. 

Tefchener reis, begreift den ganzen füdlichen Theil des Her: 
zogthums Schleſien; in diefem Kreife befinden fi die Herzogthlimer 
Zefhen und Bielitz, dann die Minderherrfhaften und Güter: 
Deutfhleuten, Frieded, DOderberg, Reihwaldau, 
Dombrau, Roy und Drlau. Der ganze Flächeninhalt beträgt 
65-- geograph. O. Meilen, mit 9 Städten und 279 Dörfern. Ein- 
wohner werden 153,400 gezahlt. Nebft Iandwirthfchaftlicher Benügung 
des Bodens und Viehzucht biethen auch der Bergbau auf Eifen und 
viele Kunftgewerbe Gelegenheit zu einem guten Erwerbe, fo wie der 
Handel an den vielfeitigen Straßenverbindungen und dur die Lage 
diefes Kreifes zwifchen Provinzen, die einen verfchiedenen Bedarf und 
Überfluß haben, und Erzeugniffe mannigfaltiger Art zum Verkehre lie: 
fern Eönnen, nicht unwichtige Beförderungsmittel hat. 

Teflino, ſ. Ticino. - 

Tetin, böhm. Dorf im Berauner Kreife, an der Beraun, in 
angenehmer Lage am Fuße des Berges Pohled, durch das von der Fürs 
flinn Theta, älteren Schwefter Libuffa’s, im 8. Jahrhundert afıge- 
legte Schloß in der Geſchichte berühmt. Die verwitwete Herzoginn Lu d⸗ 
milla bezog nad) dem Tode ihres Gemahls, des erften hriftlichen Hers 
3098 Borziwoy, zu Anfang des 10. Jahrhunderts, diefe durch Nas 
“ur und Kunſt befeftigte Burg und ftarh hier den Martyrertod um 921. 
Während der Belagerung Carlitein’s wurde dad Tetiner Schloß ganz 
zerftört, und nur wenige eingefunkene Mauern deuten noch daran. — 
T. bat 2 Kirchen, zu St. Catharina und zu St. Michael. Die 
erſtere, unanſehnlich und Elein, im Style des 16. Jahrhunderts berge- 
ſtellt, bewahrt unter dem Hodaltare ein Stück Stein, an weldem die 
Mörder Ludmilla’s Haupt zerftießen. Der gelehrte bohm. Geſchicht— 
fhreider, Wenzel Hagek v. Liboczan, war bier Pfarr» Admi: 
niftrator. — Nahe bey T. iſt ein Marmorfteindruc von rother Farbe, 
der im Allgemeinen noch zu wenig benußt worden ſeyn mag. T. zählt 
463 Einwohner, darunter 62 Suden. ı 

Tetſchen (Dieczin), böhm. Stadt im Leitmeriger Kreife, in 
einer reizenden Gegend, am Einfluffe des’ Fluſſes Polzen in die Elbe, 
mit 1,430 Einw. und einem: ſchönen grafl. Thumſchen Schloſſe auf 
einem Felſen, worin eine Bibliothef, Münz- und Naturalienfamm: 
lung und eine Rüſtkammer fi) befinden. Die Einfahrt ins Schloß ift 
ganz in Sandfteinfelfen gehauen; auch die Gartenanlagen find nicht un- 
intereffant. Am Fuße des Papertsberges bey der Stadt liegt das Jo— 
fephsbad mit Badeeinrichtungen. 

Teufenbach, fteyermärf. Dorf im Judenburger Kreife, an der 
Mur, bat einen fürfl. Schwarzenberg'ſchen Stahlhammer, der 
900 Etr. Brescian:e und Senfenftahl für in: und ausländifhen Abfag 
verfertigt. ; 
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Teufenbah und Mafiweg , die Freyberren , ftenermärk. 
Geſchlecht. Won diefem Geſchlechte erfheint zuerft Hartwig v. 7. 
1200; Gilg 1305; Heinrich 1371; Kuno 1295, 13106, 1337; 
Ernft 1292, 1312; Ortolph 1337, 1365; Chriſtoph 1378, 
1384; Sans 1414, 1438; Balthafar und Triftram 1436, 
1449; der Letztere zog 1436 mit Herzog Friedrich von Oſterreich nad 
Paläftina. Mörth lebte 1453. Balthafarv. T. war 1446 bey 
dem großen Aufgebothegegen die Ungarn. Ahazv.T. ftarb 1469. Eras- 
mus v. T. ftarb den 16. May 1566. Franz v. T. wurde 1573 vom 
Erzherzog Carl in den Freyherrenſtand erhoben, ftarb den 22. Jän. 
1579. Dans v. T. erhielt 1509 vom Kaifer Carl die Verfhreibung 
des Schloffes Eppenftein, fein Sohn Victor aber 1520 dag nahm» 
lihe vom Könige Ferdinand, Otto Freyh. v. X. lebte um 1581. 
Andrä v. T. war um 1571 Tandesverwefer in Steyermark. Chriftoph 
v. T. wurde vom Kaifer Rudolph in den Frepherrnftand erhoben. 
Carl Freyh. v. T. war der 4. Gemahl jener Anna Neumann v. 
Wafferleonburg, welde 5 Ehemänner überlebte, von dem 6. 
aber, Ludwig Grafen v. Schwarzenberg überlebt wurde. Rus 
dolph Freyh. v. T. war Landesverwefer in Steyermark 1595, Ver: 
ordneter 1618. Jacob empfing den 14. May 1650 das Schloß Lueg 
in Krain zu Leben. Wolf Andrä v. T. erhielt den 20. May 1576 
einige Lehen auf T. Won diefer Familie rühren mehrere und befonders 
bedeutende Stiftungen für Studirende aus dem Adel ber. ' 

Thalberg, Siegmund, einer der ausgezeichnetften neueren 
Cfaviervirtuofen, ift geboren zu Genf den 7. Jän. 1812; er kam jedoch 
fon in früher Jugend nah Wien, wo er fi, bey bedeutender An« 
lage, durh Sechter und Hummel bald fo vollftändig auf dem Pia- 
noforte ausbildete, daß fein Spiel in Concerten , als er Eaum das 
Knabenalter überfchritten hatte, fhon allgemeine Bewunderung erregte. 
Bald bradte er durch unabläßiges eifriges Studium und Beachten der 
großen Mufter es zu folder Vollkommenheit, daß man ihn unbedenk— 
lich unter die erften Virsuofen auf diefem Inſtrumente zahlen Eann. 
Sein Spiel ift glängend und feurig; er überwindet mit Leichtigkeit die 
größten Schwierigkeiten, welche die heutige, größtentheild auf brilli: 
renden Effect berechnete Compofitiongweife für diefes Snftrument bierhet; 
dabey weiß er aber auch in den Geift des Componiften zu dringen, und 
er ercellirt vorzüglich in dem delicaten und geiftvollen Vortrage Beet- 
boven’fher Compofitionen, die er in mehreren Concerts spirituels in 
Wien mit raufhendem Benfalle vortrug. Schon frühzeitig trat er 
auch ald Componift für fein Inftrument auf, und bewährte dazu durd) 
mehrere gediegene Compofitionen größeren Umfanges feinen entfchiede: 
nen Beruf. 1830 machte er eine Kunftreife nah Deutfchland, und 
imponirte an deutfchen Höfen durch fein vortreffliches Spiel. 1834 ward 
T. zum & k. Kammervirtuofen ernannt. Während des Aufenthaltes des 
Kaiſers Ferdinand in Teplig, und der Zufammenkunft dafeldft mit 
dem Kaifer von Rußland und dem König von Preußen, begab fih T. 
ebenfalls dabim, und hatte die Ehre, fid mehrmahls vor den Monar- 

‚hen mit vielem Beyfalle hören zu laffen. Zu Ende 1835 reifte T. nad 
u A 
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Paris, ließ ſich dafelbft mehrmahls, ſowohl bey Hofe als auch an an- 
dern ausgezeichneten Orten, hören, wurde mit 'ungemeiner Anerfen: 
nung feines Talentes überhäuft, und erhielt von dem König Ludwig 
Philipp einen Eoftbaren Brillantring zum Geſchenk, welcher von einem 
Schreiben des Generals ‚Athalin, Adjutanten des Königs, voll der 
ſchmeichelhafteſten Lobſprüche für den Künſtler begleitet war. Von Pa: 
vis begab fih T. vor Kurzem nah. London, wo er gegenwärtig ‚ver: 
weilt. Unter feinen febr gediegenen Werken find vorzugsweife zu er- 
wähnen: Fantaisie et Variations sur des motifs de l’opera : Norma 


de Bellini. — Fantaisie et Variations sur deux motifs de l’opera: 
Don Juan de Mozart, — 1. Caprice pour le Pianoforte. — Deux 
Nocturnes. — Deux airs russes varies; diefes fein 17. Werk trug 


T. vor den verfammelten Monarden in Zeplig mit großem Beyfalle 
vor. — 2. Caprice pour le Pianoforte ift fein neneftes (18.) Wer. 

Thaler, allgemeine Benennung bes größeren Silbergeldes, wel- 
he aus: Zoahimsthaler (Schlidthaler, Löwenthaler) 
entftanden feyn fol. Als nähmlich 1516 zu Soadhimsthal in Böh— 
men eine reiche Silbergrube entdeckt ward, ließen die Herren v. © h lick ſeit 
1518 eine 2 Loth fhwere Silbermünze in großer Menge ſchlagen, wel⸗ 
che mit dem böhmifhen Löwen und mit dem heil. Jo ach im neben dem 
Wapen bezeichnet ift. Diefe Münzen waren 15 Loth fein, und würden 
jet 1 Thaler 14 Groſchen C. M. gelten, von 1536 an wurden fie 14 
Loth 8 Gran fein. Sie verdrängten die bisherigen Guldengroſchen, und 
wurden bald allgemein beliebt, fo daß nad) ihnen die zweylöthigen ©il- 
bermüngen, welche nun immer häufiger wurden, ben Nahmen T. er: 
hielten, der fi) unter verſchiedenen Umformungen ald Daler, Doalder, 
Tallero, Dollar u. f. w. weit, felbft bis Amerika verbreitete. Andere 
halten dad Wort T. für eine Zufammenziehung aus Talenterflüde, und 
glauben, daß T. fo viel wie Solidi, Großmünzen zu 1 Mar bezeichnen, 
und geben ald Grund an, daß das Joachim bey Joahimsthaler 
wegzulaſſen albern ſey, und dann auch die andere Benennung Shi 
thaler, Löwentbaler, nidt erElart fey. Man bat nach dem ver: 
fhiedenen Münzfuße verfchiedene T., fo Speciesthaler, Kronen: 
thaler, Laubthaler, Albertsthaler, Kreuzthaler, Cou⸗ 
rantthaler, und hat die verſchiedenen Arten durch man erley Nah: 
men , befonders feit dad Sammeln derfelben in Ihalercabinetten eine 
weit verbreitete Riebhaberey ward, bezeichnet, welde theils von ihrem 
Gepräge, theild von zufälligen Umftänden bergenommen find. Da nad 
jedem Münzfuß Thalerſtücke geprägt worden find, der oftmahls auch, 
wie die verfehiedenen Bancothaler, bloß eingebildete Münze ift, fo sit 
ihr Werth natürlich relativ verſchieden. 

Thaler, Franz Chriſtian, geboren zu Wörgl in Tyrol den 
‚8. Zuly 1759, ftammte aus einem bürgerlichen Geſchlechte von Schwatz. 
Sein Vater Franz T. war & E Umgeldſchreiber. Er lernte die Bild- 
bauerey anfangs bey Franz Nißl in Fügen, ging fodann 1782 
nah Augsburg, arbeitete dort beym Bildhauer Verhelft,- und be— 
ſuchte die Akademie, wo er die erften Preife erhielt. 1784 ging er nad) 
Münden, wo er durd ein halbes Jahr bey Joh, Preznerin Ar- 
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beit war. Er kam fodann.wieder zu Franz Nißl, und half ihm bie 
ſchönen Basreliefs in Holz für die Klofterkicche zu Viecht bearbeiten, 
aus weldhen die Krönung Chrifti größtentheils fein Werk ift. 1786 
ging er nah Wien, wo er auf der dortigen Akademie ſich fo vervoll- 
Eommnete, daß er 1794 das große Pramium erhielt, und als einer der 
gefhickteften Bildhauer geſchaͤzt wurde. Unter feinen großen Werken ift 
das große Medaillon in hartem Metall, welches die Königinn von Nea— 
pel Maria Caroline und ihre Kinder lebensgroß vorftelt, und im 
Schloſſe zu Schönbrunn aufgeftellt ift; fodann an einem Eckhauſe, der 
Rathhauskirche in Wien gegenüber, ein heil. Chriftop bh. Während des 
großen Wiener Congreffes 1814 modellirte er 15 Gppsbüften in Lebens- 
größe von Bildniffen der damahld anwefenden Monarchen und andern 
Perfonen höchſten Ranges; welche von Kaifer Franz I. gekauft, und 
im Sommerpalafte in der Ungargaſſe aufgeftellt worden find. Zu Inn 
brucd find von ihm 2 Porträte in Lebensgröße in Gyps, nähmlid Kai: 
fer Franz I. und der Erzherzog Carl in dem landfchaftlihen Gebäude 
zu ſehen. Auch das Porträt des Freyh, v. Reinhart, Tandfhaftlichen 
General: Referenten zu Innsbruck, ift in nähmlicher Größe von ihm 
geformt. Er ftarb arm in Wien den 25. April 1817. 
Thanbaufen, die Grafen. Diefes Gefchlecht leiten einige aus 
Schwaben, von wo es fi nah Bayern, Salzburg, und endlid nad) 
Steyermark gezogen habe. Sie verwalteten in Salzburg das Erbtruch— 
feffenamt, und in Steyermark das Erbjägermeifteramt, weldes für fie 
neu gegründet wurde. — 1530 wurde dieſes Geſchlecht in den Freyherrn⸗ 
ſtand erhoben und 1624 den 6. April in den Örafenftand. 1390 erfcheint 
Berthold v. T., welder eine Walterkin und dann eine v. Moos⸗ 
beim zur Gemahlinn hatte. Balthafar v. T. lebte 1497; Dies 
trich foht 1418 gegen die Türken bey ihrem Einfalle in Steyer- 
- mark bey Radkersburg. Ein Balthafar v. X. ftarb 1500, er 
‚war Hauptmann und Vicedom zu Frieſſach. Die gleihe Würde bekfei- 
dete 1530 Franz Sreyd. v. U.—Chriftoph Sreyh. v. T. ftarb 1465 
den 24. Nov., war landeshauptmann in Kärnthen. Wilhelm Freyh. 
v. T. ſtarb 1591 zu Raab. Jacob Freyh. v. T. war Erzherzog Ma- 
ximilians Mundſchenk, und wohnte der Eroberung von Erlangen 
bey. Balthafar Freyh. v. T. wurde 1624 in den Grafenſtand erhoben. 
Verſchwägert war diefes Gefhlecht mit denv. Firmian, Dar- 
berg, Neumann von Wafferleonburg, Rogendbutg, Thor 
ring, Lang von Wellenberg, Biderftein, Buchheim, 
Liehtenftein, Egkh, Welzer zu Spiegelfeld ıc. Hans An: 
ton Graf v. T. war um 1700 der Reste feines Geſchlechts. Balth a⸗ 
far Graf v. T. fliftete das Sefuiten- Collegium in Judenburg, 
ftarb 1627. a 
Thanner, Sranz Ign., Dr. der Philofophie und Theologie, 
Capitular des Collegiatftiftes Mattfee, Profeffor der Philofophie und 
Lhceums= Bibliothekar in Salzburg, ift geboren am 9. Februar 
1770 zu Neumarkt ander Rott in Bayern. Den erften Unterricht 
erhielt er in der Klofterfchule des Benedictinerftiftes St. Veit ob Neu— 
markt. Die Anfangsgründe der lateinifhen Sprache ertheilten ihm ein- 


4 


x 


326 Thanner. 


zelne Religiofen zu Weihenſtephan bey Freyſing, wo er Ging- 
Enabe war, und dann fludirte er die untern Schulen und Philofopbie zu 
Freyſing, trat 1788 in das erzbiſchöfl. Priefterfeminarium zu Sal z⸗ 
burg, und erdhielt da die zu einem katholiſchen Weltprieſter erforderliche 
Bildung. 1792 ward er Priefter und Curat. Da er fich aber den 
Rechtswiſſenſchaften widmete, fo blieb er noch bis 1794 im Priefterhaus 
fe, wo er ex universo jure Thefen defendirte, und eine wohlaufgenom: 
mene Abhandlung fhrieb, welche dann aud auf Koften des Seminars 
im Drucke erfhien. T. ward fodann auf dem Lande als Seelforger 
erponirt, kam 1799 als folder in die Stadt Salzburg, wo er im 
Predigtfache 1801—2 feine fhriftftellerifhe Laufbahn begann. Er reifte 
als Hofcaplan mit Hieronymus Colloredo, Erzbifhof zu Sal z⸗ 
burg nah Wien, ging aber von da noch vor Verlauf eines vollen 
Jahres nah Salzburg zurüd, wo ihm von der Regierung Vorle— 
fungen über Pädagogik und Didactik zu halten aufgetragen, und dag 
Ganonicat zu Matrfee verliehen wurde. — Seine in Münden 
anonym erfchirnene Drudfchrift: Der transcendentale Idealismus in 
feiner dreyfachen Steigerung 2c. gründete feinen Ruf im Fade der Phi: 
loſophie, und feine Vocation an die Univerfitat Landshut, als öf— 
fentlicher ordentlicher Lehrer der Logik, Metaphyſik, Anthropologie und 
Geſchichte der Philofophie dafelbfi. Mit Anfang des Studienjahres 
1807—8 wurde er an des abgebenden Profeffor Zimmers Stelle 
zum Profeſſor der Dogmatik ernannt, und las nah Wieft. Für das 
Sommerfemefter 1308 kam er ald Profeffor der Philofophie an die Uni- 
verfität zu Innsbrud — Nachdem durh Entfhliefung vom 
25. Nov. 1810 die Univerfitat zu Salzburg aufgehoben, und ein 
Lyceum ftatt ihr errichtet wurde, fo Fam T. in Folge derfelben Ent: 
ſchließung als Profeffor der Philofophie an diefes Cyceum, und zwar 
mit Beybehaltung feines bisherigen Ranges, Charakters und Gehaltes, 
und wurde dann vom Kaifer von Ofterreich in gleicher Eigenfchaft über: 
nommen, und fpäterhin befördert. Seine vorzüglidften Schriften 
find: Über das Vogteyreht im Allgemeinen, mit Anwendung auf das 
bobe Erzftift Salzburg „ Salzburg 1794. — Der transcendentale 
Idealismus in feiner dreyfachen Steigerung, oder Kant’d, Fichte's, 
Schelling's philoſophiſche Anfichten , nebft des Verfaſſers Anſicht und 
Beurtheilung, Münden 1805. — Die Idee des Organismus, ange: 
wandt auf das höhere Lehrgeſchäft, eb. 1806. — Lehrbud der Logik 
und Metaphyſik, 2 Thle. ed. 1808. — EncyElopädifch - methodologi- 
ſche Einleitung zum akademifch - wiffenfchaftlihen Studium der poſitiven 
Theologie, insbefondere der Eatholifhen, eb. 1809. — Verſuch einer 
möglichft ftattlichen Darftellung der abfoluten Sdentitätslehre, eb. 1810. 
— Verſuch einer wiffenfchaftlihen Darftellung der allgem. pract. Phi- 
Iofopbie und des Maturrechted und der abfoluten Identitätslehre für 
akademifche Worlefungen , 2 Thle., Salzburg 1811—22. — Wiffen- 
fhaftlihe Aphorismen der Eatholifhen Dogmatik, eb. 1816. T. war 
Mitarbeiter an Grafers Archiv für Staat und Kirde, lieferte viele 
Recenfionen über philofophifche, pädagogiſche, theologiſche und muſikali— 
ſche Schriften in die oberdeutfche Literaturzeitung, fo wieer an der Uni» 
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verittät Collegien über Theorie der Muſik hielt. — T. iſt aud) der Ver⸗ 
faffer des 2. THeils von Mutſchelle's Moral ıc. 

Thaya, deutfche, hat ihren Urfprung in Niederöfterreich, im 
V. O. M. B., hinter dem Dorfe Salingftadt, zieht ſich von 
dort dur ein anmuthiges Thal über Shwarzenau bi Mer 
kengarſch, und verläßt vereinige mit. der mähr. Thaya in Raps, 
unter der Stadt Drofendorf Dfterreih, auf mährifhem Boden 
einen nordwärts gekrümmten Bogen befihreibend. Sie kehrt öſtlich von 
Schaffa, zwiſchen dem mährifhen Dorfe Zaifa und dem öſterr. 
Dorfe Felling, wieder an die ölterr. Gränze zurück, bis in die Thal- 
gegend von Knadlersdorf. Hier verläßt fie abermahld den öſterr. 
Boden, greift tief nah Mähren hinein, bis Znaym, und wird eine 
Strecke ober der Stadt Raa wieder mit beyden Ufern öſterreichiſch, 
worauf fie zu einem längern Lauf nah Mähren Übertritt. Nachdem fie 
die Gartenanlagen bey Eisgrub und Lundenburg in mehrfachen 
Zertheilungen durchſchnitten hat, verläßt fie endlid Mähren ganz, 
nimmt einen füdlihen Lauf, und ergießt ſich öſtlich von Feldsberg 
und Hochenau in die Mard. 

Thaya, maͤhriſche, entfpringt bey Deſchen im Iglauer 
Kreife Mährens, und vereinigt fi in Öfterreich im Markte Raps mit 
der deutfchen Thaya (f. d.). Sie fließt fodann nad Mähren zurück und 
Znaym vorbey, undnimmt, nachdem fihbey Tracht auch die Schwar- 
za mit ihr verbunden bat, von der füdlichen Landesfpige Mährend unter 
Landshut ihren Lauf ald vereinigte T. in die Marc. 

Theater. I. Theaterin Wien. Die Kaiferftadt befigt in Allem 
nur 5 Schaufpielhäufer, in Hinfiht auf ihren Umfang und ihre Eins 
wohnerzahl fowohl, als auch in Vergleich mist andern großen Städten 
gewiß Eeine Überzahl, doch find alle Fächer, vorzüglich jenes des recie 
tirenden Schaufpieles, genügend bedacht und die Schauluft der Ber 
wohner Wiens findet gerade hinfängliches Feld, um gehörig befriedigt 
zu werden, und fi nicht zu überfättigen. Das erfte in jeder Hinſicht 
iftdasE. E& Hofthbeater nächſt der Burg (f. d.), wo bloß deuts 
ſche Trauerfpiele, Dramen und Luftfpiele gegeben werden. — Sm k. E. 
Hoftbeater nahft dem Kärnthnerthore (f. d.) werden italie- 
nifhe und deutfhe Opern, dann Ballete aufgeführt. Won 1828 an 
war Ludwig Duport Pächter und Director desfelben. Er ift zu 
Paris geboren, und war einft einer der berühmteften Ballettänzer, 
als welcher er auch in früherer Zeit zu Wien in Gaſtrollen bewundert 
ward; 1828 übernahm er die Direction diefes Hoftheaters unter für ihn 
fehr vorsheilhaften Bedingungen, und beforgte diefelbe bis 1836. Kennt> 
niſſe und Gefhmacd waren ihm feineswegs abzuſprechen, obſchon unter 
feiner Direction ſich diefes Theater, befonders in neuerer Zeit, nur 
weniger Novitäten erfreute, auch früher ein ausgezeichneteres Perfonale, 
befonders aber einen geübteren Chor befaß. Die Einführung italienifher 
Dpern, die er zu wiederholten Mahlen verſuchte, Eonnte der bedeuten: 
den Preiserhöhung wegen, und weil man unter Barbaja’s Direction 
an die ausgezeichnetften Mitglieder und Leiftungen gewohnt war, wo hin⸗ 
gegen Duporrs Oper nur Mittelgut both, nicht durchgreifen ; feldft 
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das Ballet zählte, befonders unter der kurzen Divection des Eunftfinnis 


gen Srafen Gallenberg viel Vollkommneres. Sm Frühjahr 1836 
wurde diefes Hoftheater der Direction Mellieri’s übergeben, welder 
fehr bedeutende italienifhe Künſtler für dasfelbe gewonnen hat; auch die 
deutfche Oper, welche feit einiger Zeit auf diefer Bühne ziemlich im 
Verfall war, fieht bedeutenden Berbefferungen entgegen. — Das Thea— 
ter an der Wien, in Hinſicht der Localität das ſchönſte und größte 
in Wien, mit einer fehr breiten, befonders aber tiefen Bühne, fteht 
gegenwärtig unter der Direction des ebemahligen Schaufpielers Carl 
(f. d.). Hier werden vorzugsweife große Spectafel- und niedrig -Eomi- 


The Stücke gegeben, deren Auswahl durdaus auf Feine höhere Stel— 


Yung Anfprud machen kann, und nur für ein ſehr gemiſchtes Publicum 
berechnet if. Das Theater wurde 1799— 1800 von Emanuel Schi— 
Faneder (f. d.) erbaut, erfreute fid 1810—14 feines größten Glanz— 
punctes unter der Direction des Eunftfinnigen Grafen Ferd. Palffy, 
zu welcher Zeit es ausgezeichnete Talente, wie z. ©. die Schröder, Lö— 
we, Campi:c, dann Grüner, Heurteur, Küftner u. a. zu 
feinen Mitgliedern zählte. Won 1816—20 hatten fi) die hier einge- 
führten äußerft lieblichen Kinderballete (f. d.) großen Benfalles und 
zahlreihen Befuches zu erfreuen. Nach der in gewiſſer Hinficht febr 
lobenswerthen Aufhebung derfelben 1821, aber ſank die Theilmahme des 


Publicums an diefer Kunftanftalt merklih, der Verfuh, fie zu einer 


Dpernbühne umjugeftalten, miflang größtentheils und erft der uner— 
müdlichen Ihätigkeit des jekigen Directors , der freylich nichts unter: 
läßt, um auf das große Publicum zu wirken, gelang ed, wieder 
Leben in die ſtockende Maſchine zu bringen. — Theater in der Leo- 
poldftadt, die eigentliche Wiener Localbühne, wurde 1780 von Carl 
Marimelli erbaut, und iſt noch jetzt Eigenthum deſſen Enkels Franz 
v. Marinelli. Indeſſen hat dieſes Theater ſchönere Zeiten gefehen, 
als die gegenwärtige, das iſt nicht zu ſtreiten, obſchon es mehrere brave 
Mitglieder beſitzt, und noch immer ſeinen eigentlichen Beruf, Wiener 
Volkstheater zu ſeyn, genügend erfüllt. Auch das Fach der allein auf 
dieſer Bühne einheimiſchen und beliebten Pantomime hat durch und ſeit 
Rainoldi's Abgang gelitten; doch haben ſich noch immer einige wenige 
wackere Mitglieder aus der guten Zeit erhalten; die Pantomime ift ge- 
stügend befeßt, und feit einigen Sahren ziehen auch zur Winterszeit 
Raimunds Gaftfpiele das Publicum an. Leider find auch mande 
Volksdichter, welche in früherer Zeit ihre gelungenen Leifiungen aus- 
fließend diefer Bühne widmeten, z. B. Meisl, Gleich, befon- 
ders aber Bäuerle und Raimund verftummt. Unter den neuen 
Localdichtern zeichnet ſich vorzüglich J. Sch ick h aus, welder die 
Bühne zumeiſt mit amuſanten Stücken verſorgt. — Thearter in 
der Joſephſtadt (f. Joſephſtädter-Theater) ſteht gegenwär— 
tig unter adminiſtrativer Verwaltung, und erhebt ſich durch Schau— 
fpiefer und Vorftelungen nicht eben viel über die Mittelmafigkeit. — , 


1. Theater in den Hauptftädten der Provinzen. Den 


erftien Rang behauptet Mailand, weldes 7 Iheater zahlt, das k. k. 
Dpernhaus della Scala, jenes der Ganobbiana, de Carcano, RE, 
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Lentaſio, Filo dramatico und Girolamo. Erfteres iſt das anfehnlichfte 
und größte Gebäude diefer Art in der öſterr. Monarchie, es wurde 1776 
erbaut, bat 240 Rogen in 6 Reiben und 800 Siße auf dem Parterre, 
nebft fehr breiten Gängen zum Stehen. Die ausgezeichnetften Virtuo— 
fen Italiens gehören zu feinen Mitgliedern. — In Venedig find 
3 Opern» und 3 Schaufpielhäufer, von erfteren ift la Fenice das größte 
und fhönfte, es kann 3,000 Zufhauer faffen. — Unter den übrigen 
Theatern des Kaiferftaates zeichnet fih das priv. ftändifhe zu Prag be: 
fonders aus, das feit langer Zeit unter umjichtigen Dirsctionen die 
tüchtigften Mitglieder zahlt, die jeder der größten Bühnen Deutſchlands 
Ehre machen würden, und unter welchen mehrere, wie z. B. Bayer, 
Polawsky, dann die Podhorsky, Binder zc. allgemeinen 
wohlverdienten Rufes genießen. Viel bat diefe Bühne den thätigen 
Bemühungen des verftorbenen ausgezeichneten Directors Liebich zu 
danken. Der jeßige umfichtige Director Stöger hat aud wieder 
eine tüchtige Dperngefellfhaft gebildet , deren ausgezeichnetfte Mit: 
glieder: Zof. Pol, Friedr. Demmer, Preifinger, Die. 
Lußerzc. auch in Wien vortheilhaft bekannt find. Dizfer Bühne zu- 
nächft fteht jene in Peſth, die fih, vorzüglich durch den rühmlich be 
Eannten vormahligen Director Grimm zu einer. bedeutenden Kunft: 
höhe gefhwungen hat. Nach den italienifchen Theatern ift das zu Pefth 
eines der größten und ſchönſten in der öſterr. Monardie; die Bühnen 
zu Grätz, Linz, Lemberg, Brünn, dann das neue fchöne 
Dperntheater zu Irieft find. ebenfauls zweckmäßig eingerichtet, ha— 
ben brave Mitglieder und ftehen unter umfichtigen Directionen. Das 
Theater zu Gräß bat dem jegigen Director der Prager Bühne, wel- 
cher deifen Direction durch mehrere Sabre leitete, eine vortrefflihe Geftal- 
tung zu verdanken. Die übrigen Theater in den Provinzial» Hauptftäb- 
‚ten, nabmentlih zu Lemberg, Brünn, Linz, Agram, Der: 
manftadt, Laibach, Innsbruck und Klagenfurt befinden fi 
auf einer mehr oder minder hohen Stufe der Vollkommenheit, welde 
fach den verfchiedenen Directionen, die in manchen diefer Städte ziem- _ 
lich oft wechfeln, bedingt if. 
‚7 Theaterzeitung ‚, allgemeine, und Griginalblatt für 
ARunft, Literatur, Mufit, Mode und gefelliges Leben. Diefe 
Zeitfchrift erlebt bereits. den 30. Zahrgang! Theater, Mufit, Kunft 
überhaupt und Künfteley anlangend, hatte die T. an Berling, Ha: 
lirfh, Kanne ꝛc. geſchickte Referenten. Das Blatt bat jedenfalls 
den Neiz der Neichhaltigkeit und der Schnelligkeit der Nachrichten; 
ganz gemacht für die öffentlihen Orte und das gewöhnliche Publicum. — 
Die wirklich anfprechende Verzierung durch Holzſchnitte, von denen ber 
Herausgeber Bäuerle anpried, daß er durch felbe eine öfterr. Schule 
der Xylographie gründen werde, hät fo gut als aufgehört. — © a: 
pbir(f.d.) ift zum Vortheil des Blattes mit demfelben fortan in Ber- 
bindung. ©. übrigens: Bäuerle, Adolph. 

Theben, ungar. Marftfleden im Preßburger Comitat, am Ein: 
fluß der March in die Donau, mit ben Ruinen eines alten Schloffes, 
welche zu den fhönften der bſterr. Monarchie gehörten, aber 1809 von 
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den Franzoſen muthwillig noch mehr zerftört wurden; felbft der 80 Kl. 
tiefe Brunnen wurde von ihnen ausgefüllt. 

Theiß, der zweyte Hauptfluß Ungarns, der 2 Hauptkreifen die— 
fes Königreiches, nähmlich dem Kreife dießfeits und jenfeits der Theiß 
den Nahmen gibt, entfpringt im Märmarofer Comitat aus einer dop- 
pelten Quelle, und wird aus mehreren vereinigten Eleinen Flüſſen gebils 
det, von denen die ſchwarze Theiß in den Gebirgen nördlid von Körös— 
mezö an Galiziend Gränze entftebt, fich bey diefem Orte mit dem ofl- 
wärts entfpringenden Lazeſtiner-Bache vereinigt, und von da ſüdlich 
bis Bocsko fließt; dort vereinigt fih die in mehreren Zweigen, und 
zwar auch in den öftlichen Granzgebirgen entfpringende weiße Theiß mit 
derfelden. Won da weiter nimmt der Fluß feinen Lauf durch enge Ge— 
birgspäffe, füdlich, bis er fih bey Tribuffa mit dem von Often fommen- 
den Biffö, vereinigt, wo er fid weſtwärts wendet, und mit einer 
fanften Beugung nördlich feinen Lauf bis an die Gränge des Märmaros 
fer Comitats fortfeßt, welches er endlich unter. dem. Kronmarkte 
Hufztb verläßt. Bis hieher ift die T. ein herrliches, reines, ſchnell 
fließendes Waffer, welches erjt bey feinem Ausfluffe aus dem Märmaro- 
fer Comitate jener fchleihende fhlammige Fluß wird, als welder fie 
allgemein befannt.ift. Won. ihrem Urfprunge an find fowohl die ſchwarze 
als die weiße Theiß, und der Lazeſtiner-Bach mit Flöffen, durch Hülfe 
am Ende derfeiden angebrachter großer Waſſerklauſen befahren. Alle ubri: 
gen Gewäſſer des Märmarofer Comitats ergießen fi in die T. Auf der 
T. werden aus dem Märmarofer Comitat von den Eönigl. Steinfalzgruben 
gegen 300,000 Etr. Steinfal; jährlih, und eine außerordentliche Men- 
ge Bauholz mittelft Zlöffen nach Tokay transportirt. — Nachdem die 
T. durd die Ugocfer Berge in die größere Ebene gekommen ift, fließt 
fie ruhiger, in einer Richtung zwifhen Süden und Werten gelangt 
fie bis Tokay, wo fie den Fluß Bodrog aufnimmt, und‘ ſtrömt von 
bier nah Süden fehr langfam fort; fie wird bier fchiffbarer bis zum 
außerften Winkel des Bacs-Bodrogher Comitats, wo fie fih unter 
Titel mit der Donau vereinigt. Da fie weder hohe, noch feite Ufer 
bat, überhaupt nicht regulirtift, fo verurfacht, fie auf der ganzen Ebene, 
befonders unter Tokay, häufige und große Überſchwemmungen, und 
läßt viel Sümpfe zurück. — Die T. ift übrigens eine unerfchöpflice 
Duelle von Fifhen aller Art, befonders Haufen, Ticken, Karpfen ꝛc. 

THeißer- Diftrict, privil., im Bacs-Badrogher Comitat in 
Ungarn, umfaßt 16 Ortfchaften, und wurde ftatt der Herrſchaft M uns 
kacs für eine unveräußerliche Krondomäne erklärt. Doch unterliegen die 
Untertbanen der Comitatgerichtöbarkeit. 

Therasburg, Bergfhloß im V. O. M. B. Niederöſterreichs, 
in einem Eleinen ©eitenthale der Pulkau, weftlich hinter dem Markte 
Pulkau und öftlih von Wolkenfte:n. 

Thereſia (Maria), römifch: deutfche Kaiferinn, Königinn von 
Ungarn und Böhmen zc., der legte Sproffe des Haufes Habsburg, 
ausgezeichnet und unvergeßlich unter den Regenten Oſterreichs, eine 
ber berühmteften,, preiswürdigften und charaktervollften unter den ges 
Erönten Frauen, war geboren den 13. May 1717 in Wien, Toter 
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des Kaifers Carl VI. und der Kaiferinn Elifabeth Chriftina, 
gebornen Prinzeffinn von Braunfhweig. Sie wurde von dem Gar- 
dinal Kollonits(f.d.) getauft. Ihre vortreffliche Erziehung wurde durch 
die geiftreihe Srafinn Fuchs v. Puchhaim vollendet, welder die 
Monardinn bey dem Tode aus Dankbarkeit einen Ruheplatz in dem kai⸗ 
ſerl. Erbbegräbniß widmete. Da der einzige männliche Erbe des Kaifers 
Carl, Prinz Leopold, geboren 1716, noch dasfelbe Fahr wieder 
verblidh und außer einer zweyten Prinzeflinn, Maria Anna (fpäter 
mit dem Herzoge Carl von Lothringen vermählt), Eeine weitere Des- 
cendenz erfolgte, fo befchloß der Kaifer 1724 die pragmatifche Sanc— 
tion (f. d.) als Hausgefeß Fund zu geben, wodurch T. als präfumtive 
Thronerbinn erklärt wurde. 1736 vermählte fie fih mit dem Herzog 
von Lothringen, nachherigen Großherzog von Toscana, Franz Ste— 
phan (als römifch-deutfcher Kaifer Franz J.), aus freyer Wahl, 
und gab der Welt in einem dreyßigjährigen Eheftande das erfreulichfte 
Schauſpiel einer vollftändig glüclihen Fürftenehe. Nah dem Tode 
ihres Waters, den 20. Oct. 1740, nahm X. ſogleich in Folge der prag- 
matifhen Sanction den Titel: Königinn von Ungarn und Böhmen, 
an, und erklärte ihren Gemahl zum Mitregenten. Bald aber zeigte 
fich die Wahrheit und Wichtigkeit des Ausfprudes Eugen’s, Eur; vor 
dem Tode diefes berühmten Helden: Was follen die Tractate? Nur 
mit 100,000 Mann und einem gefüllten Schaße läßt fich die pragmati- 
fhe Sanction garantiren. Wergebens hatte fib Cart VI. zu manden 
fhmerzlihen Opfern verftanden, um die Zuftimmung der Fürſten zu 
erlangen, vergebens war zu diefem Zwecke Eur; vor feinem Tode der un- 
rühmlihe Belgrader Friede (fe Friedensfchlüffe) gefchloffen werden; 
kaum ſchloß der Kaifer die Augen, fo vergaßen die meiften Fürften in 
Europa ihre Zufiherungen und ergriffen die Gelegenheit, das reiche 
öſterr. Erbe wo möglich an fi zu ziehen. Der Erfte trat mit feinen ver- 
meintlihen Anfprüchen, Carl Albrecht, Churfürft von Bayern, her— 
vor, obfchon er bey feiner Wermählung mit Maria Amalia, der Toch— 
ter Kaifer Joſeph's J., auf alle Anfprüche verzichtet hatte. Er leitete 
diefelbe, außer von jener. Heyrath, noch von feiner Abftammung von 
Kaiſer Ferdinands I. aälteften Toter, Anna, Gemahlinn feines 
Urahnherrn, des Herzogs Albrecht V. von Bayern und von dem Um: 
ftande ab, daß DOfterreich (eigentlid aber nur das Land ob der Enns) 
erft 1156 durch den Kaifer Friedrih den Rothbart zu Gunften 
des Babenbergers Heinrich Jaſomirgott, von Bayern abgeriflen 
und zu einem unabhängigen Herzogthume erhoben worden fey, obzwar 
bereits im weftpbalifchen Srieden der Lehenbeftand aufgehoben, und der 
active Ränderbefiß jedem Fürftenhaufe fanctionirt worden war. Der 
bayer. Sefandte in Wien, Graf Törring, hatte fogar die Kühn- 
beit, unmittelbar nah Carl's VI. Beftattung, die Chefs der fammt- 
lichen Hofftellen durch Decrete zu fih zu berufen, und der Vollmachten 
feines Herrn, als nunmehrigen Landesfürften zu erwähnen. Die Zus 
fhriften kamen ihm jedoch uneröffnet zurück, und er zog fi den Un- 
willen und die Erbitterung des Volkes in ſolchem Grade zu, daß er ges. 
zwungen war, Wien bey Nacht und Nebel zu verlaffen. Weitere An- 
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fprüche erhob au König Augu ft III. von Polen, weil er Joſeph's J. 
ältere Tochter, Maria Jofepba, zur Gemahlinn hatte, wobey er 
vergaß, daß ihm nur die Waffen Carl’s VI. den polnifhen Thron ver: 
Thafft hatten. Spanien ſprach die Lombardie für den Snfanten Don 
Philipp an, nahdem Carl VI. deifen Garantie der pragmatifchen: 
Sanction um den Preis beyder Sicilien für den. Infanten Don Cars 
108 erfauft hatte, und Frankreih, ſtets eiferfüchtig auf Ofterreichs 
Macht, erhob fih, troß des Widerfpruches des Cardinals Fleury, 
drobend für Carl Albredt, den Sohn feines treuen Bundesgenof; 
fen Mar Emanuel, ber durch franzöfifches Bündniß unglücklich ge 


- worden war. Der erfte Angriff auf Ofterreich geſchah übrigens von einer 


Seite, von ber man fich vieleicht am meiften gefihert glaubte. Frie d— 
rich II. von Preußen, der Eurz vorher in einem Alter von 28 Jahren 
unter den beiligften Sreundfchaftsverfiherungen gegen Dfterreich den 
Thron beftiegen hatte, fiel, während ſich feine Abgeordneten noch in 
Wien befanden, mit gewaffneter Hand in die öfterr. Staaten und fors 
derte die Furſtenthümer Liegnig, Brieg, Wohlau und Jägern— 
dorf. Zeden Vergleich und Zufiherung von Hülfe feinerfeitd gegen 
Abtretung diefer Provinzen aber ſchlug die hochherzige Frau mit diefen 
Worten aus: Sie babe den Thron nicht beftiegen, um ihn zu zerſtü— 
deln. Weder dad Ganze, noch die Hälfte Schlefiens Eönne fie abtreten, 
und wolle der König Freundfchaft halten und fi vergleihen, fo müffe 
er vor Allem ihre Erbftaaten verlaffen; obwohl ihr kluge Männer rietben, 
die Bedingungen anzunehmen, vorzüglich als der König fpäter erklärte, _ 
er wolle ſich mit Niederfälefien begnügen. T. war die Größe der Ge— 

fahr wohl bekannt, in welcher ihr kaum beftiegener Thron ſchwebte; 
allein der Gedanke, daß man nur vielleicht dem Weibe zu entreißen 
fuhe, was man dem Manne ſicher gelaffen hätte, verftattete ihr nicht 
nachzugeben. Im Sanner 1741 war bereits ganz Schleſien, bis auf 
Glogau, Brieg und Neiße, in vreußifcher Gewalt. Nach einem 
zweyjährigen Neihsvicariate wurde Carl Albrecht den 24. Jän. 
1742 als Carl VII. zum römiſch-deutſchen Kaifer gekrönt, feine Trup⸗ 
pen waren, von den Franzoſen unterftüßt, mittlerweile in Ofterreich ein: 
gedrungen, hatten Linz erobert und bedrohten Wien. Die Franzo— 
fen und Sachſen eroberten Prag und die Spanier traten in Italien 
fieghaft auf; die Preußen drangen tief in Mähren ein, die Bayern 
warem bereits bis St. Bolten vorgerüdt, und ließen das unvorbereis 
tete Wien auffordern; die Gefahr flieg mit jedem Tage. Doc troß 
diefen ungünftigen Umftänden verlor die große T. den Muth nit. Sie 
begab fi auf den Landtag nah Preßburg, wo fie 3 Monathe vor: 
ber die heil, Krone Ungarns empfangen hatte, und trat den 11. Sept. 
1741 in den Berfammlungsfaal, voll Ernft und Würde, eröffnete den 
treuen Ungarn ihre Nedte, ihre Gefahr und die Treulofigkeit ihrer 
Widerfader, und empfahl ihnen fih, ihr Kind, ihre Kronen, Ehre 
und Freyheit. Won dem Anblicke der im blühenden Reize’ ftrahlenden 
Königinn und von ihrer innigen Nede bewegt, bemädhtigte fich der glü- 
bendfte Enthufiasmus der getreuen Ungarn, der taufendflimmige Ruf 
erſcholl: Moriamur pro rege nostro Maria Theresia, und ſchnell 
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folgte die That den begeiſterten Morten. Mehr als 3,000 Edelleute 
fliegen zu Pferde, und dad ungarifhe Volk eilte in Maffen für fie zum 
Kampfe. Auch fand fih bald ein mächtiger unvermutheter Bundesges 
nofe; die’ Theilnahme für die bedrängte hochherzige Frau ſprach fih in 
England energifh aus. Das edelmüthige britifhe Volt fhoß unaufge 
fordert ungeheure Summen für T. zufammen. Die Londoner Damen 
unterzeichneten allein 1,500,000 Gulden ; mit edlem Eoniglihen Stolze 
fhlug T. diefe Gelder mit: den Worten aus: Sie würde Feine andere 
Unterflügung annehmen, als welche ihr der König und das Parlament 
bewilligen würde. Georg II. nahm fi auch wirklich ihrer Sache an, 
ein zablreihes Heer Hannoveraner, Briten und Heffen rückte in die 
Niederlante ein, und auch die Generalftaaten griffen für ihre Rechte 
zu den Waffen. Nach der hartnäcigen, doch unentfchiedenen Schlacht 
bey Ezaslau kam auch durch Englands Vermittlung 1742 der Berlis 
ner Friede mit Preußen zu Stande, dur welden Letzteres Ober: und 
Niederfchlefien, nebft der Sraffhaft Glas, erlangte. Sachſen trat 


‚ebenfalls diefem Frieder bey, und ſchloß 1743 ein Bündnig mit Ofters 


reich. Nun von dem gefährlichiten Gegner befreyt, wandte ſich das 
Glück des Krieges aufOfterreichd Seite. Die Srangofen mußten Böh⸗ 
men, die Spanier Stalien räumen; Eger und Prag wurden wieder 
erobert, die Eaiferl. Armeen drangen in Bayernwein, und X, Tief ſich, 
während der Zeit, als fib Carl VII. unthätig in Frankfurt ver- 
balten mußte, in Münden huldigen. Die Seftigkeit, womit Ti die » 
franzöſiſch-bayer. Sriedensanträge verwarf, und das zu Worms (1743) 
zwifchen Ofterreih, Großbritannien und Sardinien geſchloſſene Bünd» 
niß veranlaßte 1744 Frankreichs förmliche Kriegserklärung an DOfterreich 
und England, wie auch die Eröffnung des zweyten fehlefifchen Krieges 
von Friedrich II., nachdem er für die Vehauptung des eroberten 
Schleſiens bey den Fortſchritten Öſterreichs beforgt, ſich mit Frankreich 
verbunden hatte. Diefen Feldzug beendigte jedoch fhon, nachdem Kaifer 
Carl: VII. wieder nah München zurückgekehrt war, und dafeldft 
den 20. San. 17:45 ftarb, den 25. Dec. desfelben Jahres der Friede zu 
Dresden, in weldhem ſich beyde Staaten ihre gegenfeitigen Befißuns 
gen garantirten. Carl’s Sohn, Maximilian Joſeph, ſchleß dar— 


‚auf ebenfalls mit Oſterreich Frieden, weldes ihm, gegen Anerkennung 


der pragmatifhen Sanction, feine Länder garantirte. Nun ftand der 
Kaiferwahl des Gemahls T.’8 nichts mehr im Wege, und Sranz J. 
wurde den 4. Oct. 1745 zu Frankfurt gekrönt. Endlich führten auch 
die Erſchöpfung der franzöfifchen Finanzen, die Thronbefteigung Fer: 
binands VI. in Spanien, welcher fein Heer aus Stalien zuruckberief 


und der. Vertrag der ruflifhen Kaiferinn Elifaberh mit T. zu dem 


Abſchluſſe des Aachner Friedens (1748) zwifhen Ofterreih, Frankreich 
und Spanien, in weldem die Kaiferinn Parma, Piacenza und 
Suaftalla dem fpanifhen Infanten Philipp überließ. Nachdem die 
öfterr. Länder durch 8 Sahre der Iangentbehrten Ruhe genoffen batten ; 
und nunmehr durch die Bemühungen des nachherigen berühmten Staats: 
minifterd Wenzel Zürften v. Kaunitz (f. d.) auch Frankreich, durch 
den Vertrag zu Berfailles 1756 mit T. in freumdfihaftliche Werhätt- 
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niffe getreten war, erwachte bie Eiferſucht des Königs von Preußen aufs 
Neue. Er hatte dasfelde Jahr ein Bündniß mit England, weldes durd 

die Verbindung Öſterreichs mit Frankreich erbittert war, geſchloſſen, und 

. rüctein Böhmenein, wodurd das Gignal zu einem neuen Kriege gegeben 

wurde, der unter dem Nahmen des fiebenjahrigen Krieges (f. d.) bekannt 
genug ift, und Preußen zweymahl an den Nand des Verderbens gebracht 
batte, aus welden ed nur das überwiegende Genie und die Geifteskraft 
feines großen Königs rettete. In diefem Kampfe trat eine gänzlich vers 
änderte Politik der europäifhen Hauptmächte ein; Srankreih und Ruß: 
Iand waren mit Ofterreich verbunden, das deutſche Reich und felbft 
Schweden ftellte Hulfstruppen, dagegen wurde Preußen durch englifhe 
Subfidien und die Truppen mehrerer norddeutfchen Fürſten unterftüßt. 
Nach verfhiedenen bedeutenden Schlachten, z. B. bey Prag (6. May 
1757), Roßbad (5. Nov. 1757) und Leuthen (5. Dec. 1757), 
worin Preußen, bey Collin (18. Juny 1757), Hochkirchen (14. 
Det. 1758) und Landshut (23. Juny 1760), (f. auch die betreffene 
den Art.) worin Ofterreih die Oberhand erhielt, wurde der Krieg mit 
wechfelndem Glücke fortgeführt, und endlih, 1763, der Friede zu 
Hubertsburg gefhloffen, ohne daß fi in dem Staatenfpfteme der 
‚flreitenden Mächte irgend eine wefentlide Veränderung ergab. Bemer- 
Eenswerth bleibt aus diefem Kriege die Stiftung des Maria Therefien- 
Drdens, von der, Kaiferinn zum Andenken der fiegreihen Schlacht bey 
Eollin gegründet. 1764 ftiftete X. au den ungar. ©t. Stephan 
Orden für verdiente Staatsmänner. Den 27. März 1764 ward der Erz- 
berzog Sofeph einftimmig zum romifchen König gewählt; den 5. Aus 
guft 1765 ftarb Kaifer Franz I. pleglih zu Innsbruck, Joſeph II. 
folgte ihm ungehindert in derKaiferwürde, und wurde von T. den 23. Eepr. 
desfelben Jahres zum Mitregenten ihrer Staaten erklärt, Won dem To- 
destage Franz I. an legte die Kaiferinn die Trauerkleidung nicht wie- 
der ab; ‚fein Sterbezimmer ließ fie in eine Capelle verwandeln, 1767 
wurde die Kaiferinn: in ihrem 49. Sabre von den Poden befallen, die 
fie dem Tode nahe brachten; die Eaiferl. Leibärzte van Swieten und 
Störk aber ftellten ihre Gefundheit zur großen Freude ihrer Untertha— 
nen wieder ber. 1771 erneuerte T. den von ihrer Mutter 1750 geitiftes 
ten Elifabeth- Orden für altgediente Officiere, und berfelbe hieß von 
nun an Elifabeth = Therefien- Orden. 1772 fand, troß des heftigen Wi: 
derftrebend von T.'s Rechtsgefühl, die erfte Theilung des durch innere 
Unruhen zerrütteten und zerfallenen Königreiches Polen Statt. Ofter- 

veich erwarb durch diefelbe das jetzige Königreich Galizien und Lodome— 
rien. 1773 wurde der Sefuiten- Orden, welder bereits vorlängft in 

Portugal, Zrankreih und Spanien abgefhafft war, aud in den öſterr. 
Erbftaaten, nach langem Widerwillen der Kaiferinn gegen diefe Maßregel, 
aufgehoben. 1777 erlofh der Wittelsbadfhe Mannsſtamm in 
Bayern dur den Tod des Churfürften MarimilianSofepb. Ofter: 
reich machte gegen den Churfürften Carl Theodor von der Pfal; An: 
ſprüche auf die erledigten Länder, die große Idee Joſeph's II., die 
Vertauſchung der bayer. Länder gegen die öfterr, Niederlande, Fam zu 
Stande, welche jedoch wieder Friedrich’s II. Eiferfucht und die Ein: 
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forüche der pfalz- zweybrückenſchen Linie vereitelten, und fo entfpann ſich 
der bayer. Erbfolgekrieg, welcher jedod ohne vielem Blutvergießen 1779 
durch Vermittlung Rußlands ſich mit dem Frieden zu Teſchen endigte, 
in welchem Ofterreich das Innviertel erwarb, Carl Theodor aber in 
den ungeftörten Befiß von Bayern Fam. Den 20. Nov. 1780 wurde die 
große Kaiferinn von einem ſtarken Bruftkatarrh befallen, der am 26. 
bereitd höchft bedenklich geworden, ihrem Leben ben 29. Abends um 9 
Uhr ein Ende machte. Sie war 64 Jahre alt geworden, und hatte Al 
Sabre regiert. Sie hinterließ ihrem Sohne eine im Innern trefflich em- 
porgehobene und nacy Außen bedeutend erweiterte Monarchie. — Unver- 
geßlich, wie al’ ihr Wirken und alle Handlungen diefer großen Monars 
chinn, bleiben uns fo viele wohlthätige Einrichtungen, weife ©tiftun« 
gen und herrliche Gebäude, welche Dfterreich ihrer fegensvollen Negie- 
rung zu verdanken bat. Wenn der glüdliche Zeitpunct der Ruhe nach der 
Beendigung des fiebenjährigen Krieges für ganz Deutſchland höchſt gün— 
fig war, fo hatte ſich desfelben befonders Ofterreih, durch T.s weife 
und mütterliche "Anftalten zu erfreuen. Viel ward für die Verbeiferung 
des Schulweſens, viel für die Belebung aller Gewerbe, fo wie für jeden 
einzelnen Zweig der Gefeßgebung gethan. Vom Throne herab verbreitete 
fi ein milder und erhaltender Geift über alle Provinzen des großen 
Keiches. Neue Städte und Dörfer, neue Landfiraßen und Canäle wur: 
den angelegt und, fremde Coloniften in. das Land gezogen. Noch ‚erin: 
nern ung Therefienftadt in Ungarn und Therefienfeld in Ofters 
reich, Letzteres mit Tyroler Coloniften bevölkert, an ihr wohlthätiges 
Wirken und Streben. Die ebemahlige Eaif. Favorite aufder Wieden ließ 
fie in ein Erziehungs: Inftitut, für junge, Adelige umwandeln, und es 
trägt ebenfalls noch als Thereſianum ihren gefeyerten Nahmen, Cie 
fliftete au) die, Militär Akademie zu Wiener-Neuftadt, in der ehe⸗ 
mabligen kaiſerl. Burg, wie ſie denn überhaupt auch dem Militärwefen 
ihre befondere Sorgfalt weihte. 1754 wurde unter ihrer Regierung das 
fhöne Gebäude der jetzigen k. E vereinigten Hofkanzley in der Wipplingers 
ſtraße erbaut, fie gründete ein eigenes Staats, Hof: und Hausarchiv, 
unter ihr hatte bieorganifche Sonderung der geh. Hof: und Etaatsfanzley 
Statt, fie ſchuf den Staatsrath, gründete die Akademie der morgenland. 
Sprachen; ihrer Faiferlihen Großmuth verdanken ferner ihre Entftehung: 
Mehrere Schulen und Gymnaſien, das Savoy'ſche und Loͤwen— 
burg’fhe Convict, das prächtige Wiener iniverfitätsgebäude, die Gra- 
veur- und Boſſirſchule, bey der Akademie der bildenden Künfte in Wien, 
die hohe Schule zu Lemberg, die Akademien zu Brüffel, Ro— 
veredo und Mantua, das Univerfitätigebäude zu Pavia, dag er: 
neuerte Lyceum zu Klauſenburg, die erneuerte und von Tyınau 
nad Ofen verlegte königl. ungar. Univerfität, die botanifhen Gärten 
zu Wien, Mailand und Pavia, dann die Eternwarten in eben 
diefen Städten; ferner gab fie 1774 einen neuen Zolltariff heraus, bob 
1776 bie Zortur ganz auf, und beſchränkte die Todesftrafe nur auf die 
größten und. gefährlid ften Verbreder, unbefchadet des unter ihr erfchie- 
nenen compilirten. ©trafcodered, die „Iherefiana“ genannt, welder 
noch mit den empörendften Vorftelungen aller Martergrade angefülls 
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war. Sie ermunterte die Öelehrten und Künftler durh Belohnungen, 
Auszeichnungen und Achtung, wie denn aud unter ihrer Regierung 
treffliche Ceiftungen in jedem gelehrten und künſtleriſchen Fache zu Tage 
gefördert wurden, welche bier aufzuzählen, viel zu weit führen würde. 
Mufterhaft als Frau, Gattinn und Mutter in den Verhältniffen des 
gewöhnlichen Lebens, wie in den Tiefen ihrer fhonen Seele, ift fie un: ' 
fterblih und unvergeplih ald Negentinn und Herrfcherinn. Mit Eng: 
lands Elifabeth gleih an ftarkem Geifte und in Befiegung der un: 
günftigften Werbältniffe übertraf fie jene doch weit an wahrhaft from- 
men, gottergebenem Sinn, und ihr Verluft erfüllte die Herzen aller 
ihrem Scepter untergebenen Volker, wie immer an Sprache und Sitte 
verfchieden, mit tiefiter Trauer. — Ihre körperliche und Geſichtsbil— 
dung war ausgezeichnet zu nennen. Ihr Angeſicht war ein ſchönes Oval, 
belebt durch milde und doc) feurige Augen, ihre Nafe war auf habsbur- 
gifche Art gebogen, ihr überaus liebliher Mund hatte die aufgeworfene 
burgundifche Lippe nicht mehr. Shr Haar war blond; im Ganzen glid 
fie jedoch mehr ihrer durch ihre Schönheit berühmten Mutter, als ihrem 
Vater. Ihr Anftand war majeftätifh, ja beroifch wie ihr Thun, ihr 
Iemperament rein fanguinifh, die Stimme bel, die Sprade raſch, 
mit vieler und lebhafter Geberde, der fenrigfte Ausdruck in jeder Bewe— 
gung. Feft in allen ihren Entfhlüffen und Handlungen blieb fie aud) 
ihrem ſchönen Wahlſpruche: Justitia et Clementia, durd ihr ganzes 
Leben getreu. — Ihrem Gemahle, dem Kaifer Franz, hatte fie nach— 
folgende Kinder geboren: Elifabeth, geb: 1737, Heft. 1740. — 
Maria Anna, geb. 1735, Abdtiffinn zu Prag, geft. 1789. — 
Eharlotte Ernejtime, geb. 1739,’ geft. 1741. — Joſeph IL, 
romifch  deutfcher Kaifer, geb. 1741, geſt. 1790. — Maria Chri— 
ftina, geb. 1742, vermahlt mit Albredt, Herzog von Sachſen⸗ 
Zefhen, geft. 1798. — Maria Elifabeth, geb. 1743, geft. 
1808. — Car! Zofeph, geb. 1744, geſt. 1761: — Maria Ama- 
lia, geb. 1746, vermählt mit Ferdinand, Herzog von Parma, 
geft. 1804. — Leopold Il., romifch = deutfcher Kaifer, geb. 1747, 
get. 1792. — Johanna Gabriele, geb. 1750, geft. 1762. — 
Maria Joſepha, geb. 1751, verlobt mit Ferdinand IV., König 
von Neapel, geft. 1767. — Maria Caroline, geb. 1752, ver 
mählt mit Ferdinand IV., König von Neapel, geft. 1814. — Ser: 
dinand Carl, geb. 1754, General: Gouverneur in der Lombardie, 
Stifter der Nebenlinie Ofterreih - Efte, geft. 1806. — Maria An: 
tonia, geb. 1755, ©emahlinn des Königs Ludwig XVL von 
Srankreih, geft. 1793. — Masimilian, geb. 1756, Churfürft zu 
Cöln, geft.. 1801. | k mu. 

Thereſia (Maria), Kaiferinn von Ofterreih, Königinn von Un: 
garn und Böhmen ꝛc., zweyte Gemahlinn des Kaifers Franz J. von 
Hſterreich und Mutter des gegenwärtig regierenden Kaiſers Ferd inand l., 
war geboren zu Neapel den 6. Suny 1772, Tochter des Königs Fer: 
dinand IV. (I.) beyder Sicilien mit Marie Caroline, geb. Erz 
berzoginn von Ofterreich, Tochter der großen Maria Therefia. Nach 
dem Tode der erſten Gemahlinn des damahligen Erzherzogs und Erbprinzen 
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(nachherigen Kaifers) Franz, der Erzherzoginn Elifabeth, vermäpfte 
fi derfelde mit, T., vorerit zu Neapel durch Procuration den 15. 
Auguft, dann zu Wien den. 19. September 1790. Den 10. Suny 1792 
wurde fie zur Königinn von Ungarn, und den. 12. Auguft zur Königinn 
- von Böhmen gekrönt. Sie theilte fortan alle günftigen und widrigen 

Schidfale ihres Gemahls in der flurmbewegten Zeit der Kriege, die 
Dfterreih, im Vertrauen auf die Tapferkeit feiner Truppen, gegen Frank: 
veih unternahm, als der Geiſt der frangöfifhen Revolution alle Ko- 
nigsthrone umzuſtürzen fuhte, wodurd auch ihr Water, der König 
Ferdinand, des größten Theils feiner Befisungen beraubt worden 
war. Sie genoß durd ihre Sanftmuth und Milde die ungetheilte Liebe 
und Merebrung der Unterthanen. Ein befonders hervorftehender Zug 
des ausgezeichneten Charakters diefer Fürſtinn war ihre Neigung für 
ſtilles häusliches Walten, in welder fie allen Frauen ihrer Zeit als ein 
erhabenes Mujter voranging. Ihre größte Erholung war in dem Kreife 
der zahlreichen Kamilie, mit welder fie ihren Eaiferlihen Gemahl be- 
ſchenkt hat. Frömmigkeit und Wohlthätigkeit waren ihr ebenfalls im 

hoben Grade eigen. Sie flarb zu Wien, allgemein betrauert, den 13. 
April 1807, und wurde in ter kaiſ. Familiengruft beygeſetzt. Ihre mit 
dem Kaifer Franz erzeugten Kinder find folgende: 1. Maria Lu— 
dovica (f.d.), 2. Ferdinand, der gegenwärtig regierende Kaifer 
(ſ. d.) 3. Caroline Leop. Franc, geb. den 8. Juny 1794, geft: . 
den 16, März 1795. 4. Caroline Leop. Ludovs, geb. den 4 Dec. 
1795, geft. den 30. Juny 1799, 5. Leopoldine, nachher vermählte 
Kaiſerinn von Brafilien (f. d.), 6. Maria Elementine, Franc. 
Joſ., nachher vermählte Herzoginn von Salerno (f. d.). 7. Sofepb 
Franz Leop., Inhaber des Inf: Reg. Nr. 63 , geb; den 9. April 1799, 
geft- den 29. Suny1807.8. Caroline($erd.Ther. Jof.Demetrin) 
geb. den 8. April 1801, nachher verm. mit dem’ Prinzen Sriedrid von 
Sachſen, geft: den 22. May 1832. 9. Franz Earı:Sof (fd). 
10. Marıa Anna (Zrancisca Ther. Gof Medarda), geb. 8, 
Jung 1804. 11. Sobann Nep. (Carl, Franz Joſ. Helir), 
Inhaber des Inf. Reg. Nr. 35, geb: den 29. Auguft 1805, geft. den 19; 
Gebr. 1809. 12. Amalia (her Franch Soſ. Cöleſtin e), geb. 
den 6. und geft. den 9. Avril 1807; . .. Ne & 

‚ Therefianifche RitteraFademie, k. k., in Wien . Das Col⸗ 
legium der Sefuiten Eaufte am 24 Februar 1746: von der E k. Hof—⸗ 
kammer die k. k. Zavorite auf der Wieden, mit allen linker Hand der 
Straße liegenden und dazu gehörigen Geßhuden und Gärten, um in 
demfelben nach Art des adeligen Colegiums in Rom, ein ähnliches 
zur Erziehung der adeligen Jugemdaw errichten ; zugleich aber auch 
ein Haus zu haben, in welhem fie dem Adel- Gelegenheit verfchaffen 

Eönnten, auch den geiftlichen Ibungen vollftändig beyzumohnen. Diefer 
Ankauf und die Abfiht der Jeſuiten war ‚der Kaiferinn Maria The 
refia erwünſcht. Schon lange dachte ſie daran, eine Erziehungsanſtalt 
für den jungen Adel zu ſtiften. Sie eröffnete daher ihre Geſinnung den 
Jefuiten, und nod 1746 erſchien ‚eine Nachricht an das Publicum, daß 
fie ein ihren Nahınen führendes Collegium zur Erziehung der adeligen 
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Sugend unter der Aufſicht der Sefuiten und unter Shrem immerwähren: 
den Schuße errichten wolle, und daß fich wegen der Aufnahme in diefes 
Collegium, welches im Herbfte 1746 eröffnet werden würde, an den 
Kector des Jefuiten» Collegiums zu wenden fey. Mit diefer Nachricht 
ward zugleich der Plan von der inneren Einrichtung bekannt gemadt, 
welcher wefentlih in Folgendem beftand: Ohne höchſte Erlaubniß darf 
Eein Zögling unter einem Alter von 7 Jahren in diefes Collegium aufge: 
- nommen werben. In den erftien 3 Jahren werden die Ziglinge in der 
katholiſchen Religion, deutfder und lateinifher Sprade, und im Tan⸗ 
zen unterrichtet. Zur Erlernung der philofophifhen Wiffenfhaften, der 
Logik, Sittenlehre, Phyſik, bürgerl. und militär. Baufunft, wie auch 
der militär. Übungen, werden die folgenden 2 Sabre feftgefeßt, nad) 
deren Zurücklegung die Zöglinge den Unterricht in den Rechtswiflenfchaf: 
ten, in der allgemeinen und in der Vaterlands-Geſchichte, Geographie, 
Heraldit, Genealogie, im Reiten, und den fremden Sprachen erhal: 
ten. Jederzeit werden 10 Zöglinge unter der Aufficht eines geiftlichen 
Vorſtehers zufammen wohnen. Im Speifefaale werden ihnen zu Mit: 
tag 6, zu Abend 4 Speifen mit gutem alten Weine aufgefebt. Nach 
dem Speifen wird denfelben eine Stunde zur Unterhaltung erlaubt, in 
welder fie ſich mit Muſik oder anftändigen Epielen zerftreuen Eöns 
nen. Alle Wochen follen fie an den Ausruhetagen 2 Etunden Früh, 
und 2 Stunden Nachmittag unter Begleitung ihrer geiftlihen Vorſte— 
ber fpazieren geführt werden. Für den Schlaf werden den Zöglingen 
8 Stunden vergonnt, und fie.-haben fich Abends um 9 Uhr zur Ruhe zu 
begeben, um 5 Uhr des Morgens aber aufzuftehen. Zur Wartung ihrer 
Gefundheit wird ein eigener Leib: und Wundarzt beftellt, und die Krans 
fen werden von den Gefunden abgefondert, in befondern Zimmern ges 
pflege, und ihnen. vom Haufe die Heilmittel unentgeldlih abgereicht 
werden. Endlich hatte jeder Zögling für die Erziehung, Unterricht 2c., 
100 Kremniger Ducaten zu bezahlen, und beym Eintritte in das Col- 
legium feine eigene Leibesbekleidung, 12 ©ervietten, 4 Leintücher, das 
Bettzeug, einen fildernen Löffel mit Meſſer und Gabel, ein Zrinfglag, 
und die übrigen Erforderniffe mitzubringen. Sollte aber für einen Zög- 
ling ein befonderes Zimmer,‘ ein befonderer geiftlicher Präfect und Be: 
dienter verlangt werden, fo habe man ſich deßwegen mit dem Nector bes 
Collegiums beſonders einzuverftehen. Durch diefe befannt gemachte Ein: 
tihtung wurde der erbländ Adel aufgemuntert. Die meiften Väter aus 
demfelben wünſchten mi der großen Monardinn ihre Söhne 
erziehen zu fehen, und der Duſammenfluß war im erften Jahre fo groß, 
daß felbft die Sefuiten die Abhaltung der Exercitien in diefem Haufe auf- 
geben, felbe auf ihre Herrihaft Mauer verlegen, und das Gebäude 
durch einen Tract vergrößern mußten. Maria Sherefia, welche fi 
durch das Zudrängen der adeligen Jugend in ihrem Unternehmen glüdlic) 
fühlte und ſchon in der Zukunft vortrefflihe Staatsmänner aus ihnen 
gebildet fah, ruhte nicht, diefes Collegium zu jener Größe zu erheben, 
in der es alle andern Erziehungsanftalten in den Erbländern und im Aus- 
lande übertreffen follte. Gleich bey Entftehung diefes Collegiums feßte fie 
den Sefuiten zu ihrem Unterhalte jährlich 4000 Gulden aus; dann ſtiftete fie 


Therefianifche Ritterakademie, E. E., in Wien. 339 


am 30. Dec. 1749 10 Pläße für adelige Sünglinge; 1748 beftellte fie die nos 
thigen Lehrer für alle Zweige der, Wiſſenſchaften, und übergab am 
31. Suly 1748 dem Therefianum die Garellifhe Bibliothek, wei: 
cher der, durd) feine ausgebreitete Kenntniß in der Numismatik be: 
rühmte Sefuit, Erasmus Sroölic, vorgefeßt, und ihm zugleich 
das Lehramt der Gefhichte, der Altertbümer, Diplomatit, Wapen- 
funde und der griedhifhen Sprache aufgetragen wurde. Diefer Jeſuit 
batte au das, von Granelli im Profeßhaufe gefammelte Cabinet 
von griehifhen Münzen mit ſich in das Therefionum überbracht, wel- 
ches die Sefuiten nach defien Tode diefem adeligen Collegium ganz 
als Eigenthum überliefen. 1750 erbaute Maria Th erefia die Reit: 
fule, und verfah diefelbe mit 20 Pferden und einem Oberbereiter. 
Bald darauf folgte das Theater, und ein botanifher Garten. Endlich) 
befeftigte die große Monarchinn diefe Erziehungsanftalt am 15. Dec. 
1750 mit einer Anweifung auf das Camerale von jährl. 36,000 Gulden, 
welcher bald ein förmlicher Stiftöbrief vom 30. Oct. 1751 folgte, mit 
welchem fie dem Collegium die Herrſchaft Bataszekin Ungarn, die 
Propftey Zwettel, die Pfarren Eggenburg, Sroß-Ruß: 
bach, und Kreuzftätten in Niederöfterreich zum Eigenthum ein= 
räumte. 1755 wurden die ältern von den jüngern Zöglingen, welde 
der Rechtögelehrfamkeit oblagen, getrennt, und ihnen das, fhen 1753 
neu aufgeführte Gebäude eingeräumt, und 1760 wurden fie wegen bed 
großen Zufammenfluffes der Zöglinge in die Savoy’ {che Akademie auf der 
Laimgrube überfegt. So beftand die Therefianifche Akademie bis auf 1778, 
in welchem Sabre die Emanuelifh: Savoy’fche Ritterafademie mit dem 
Zherefianum ganz vereint, und die Stiftlinge der Erftern, ſammt den 
geiftlichen Präfecten, aus dem Orden der Piariften, in das Thereflanifche 
Gebäude auf der Wieden untergebracht wurden. Kaifer Joſeph 11. 
hoffte 1782 durch Aufhebung ‚diejer Akademie, und aller andern Erzie— 
hungshäuſer, und durch die Übergabe der Stiftlinge an ihre Altern zu 
felbfteigener Erziehung, dem Staate einen wichtigen Dienft dadurd zu 
‚ feiften, wenn durd Erfparung der Regiekoften von diefen Häuſern noch 
für mehrere Sünglinge Stiftungsplätze errichtet würden. Er beftimmte alfo 
für die Iherefianifhen Stiftlinge Handftipendien in 3 Claffen zu 500, 
400 und 300 Gulden und erlaubte, daß auch diefe die Jünglinge auf ans 
dern erbländifchen Univerfitäten, Lyceen und Gymnaſien genießen Eön- 
nen, doc hatten fie, wie die in Wien, am Ende des Schuljahres dad 
Zeugniß der erften Claffe beyzubringen , wonach ihnen nah Maß bes 
Fleißes und der Verwendung das Stipendium in einer Claffe beſtimmt 
wurde. Zugleich wurde zum Beſten der in Wien befindlichen jüngeren 
Otipendiften aus dem ehemahligen Gonvicte zu St. Barbara ein akade— 
mifhes Haus zubereitet, und in felbem Lehrer der grammatifchen Claf⸗ 
ſen, der Rhetorik und Poeſie, Meiſter der franzöſiſchen, italieniſchen 
und böhmiſchen Sprache, für Tanzen, Fechten und Voltigiren ange: 
ſtellt, welche den Unterricht von 8 Uhr Morgens bis 12 Uhr, und 
Nachmittag von 3 bis 7 Uhr zu ertheilen hatten. Endlich wurde auch den 
Akademiften erlaubt, die Eaiferl. Bibliothek, das Naturaliens und Münz- 
Cabinet, und die kaiſerl. Reitſchule zu befuchen, und Am, bie Anftalten 
| 22 
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des akademifchen Haufes gemeinnügiger zu machen, ward aud Ans 
dern der Zutritt gegen jährlihe 100 Gulden geftattet. 1791 veränderte 
Kaifer Leopold II., um die Wünſche der Yandflände und des Publis 
cums, für das von Maria Therefia errichtete Thereſianum, zu er— 
füllen, diefe Anftalten. Er erhob das Therefianum unter dem Nahmen: 
Therefianifheleopoldinifhe Ritteralademie, vereinigte 
die Savoy’fhen, Teuffenbach'ſchen, Kirhberg’fhen, 
Serdinandeifhen, Kielmansegg’fben, Lomwenburg' 
fhen, Managetta’fhen und n. ö. ſtändiſchen Stiftlinge, 
und vertraute fie der Obforge der Piariften. Sie unte:fhied fih von 
den Anftalten des Kaifers Joſeph Il. und gli der Therefianifchen Stif- 
tung in dem Aufnabmsjahre,, der Uniform und den Geräthſchaften, 
welde die Stiftlinge mitzubringen hatten; in der Aufſicht des Rectors 
und der Präfecten, in dem Unterrichte und den Nepetitionen der Jugend 
zu Haufe, dem Befuche der Univerfität von den größeren, dann in ber 
Erlernung der andern Wiſſenſchaften für das Ilnterrichtägeld pr. 100 Gul⸗ 
den von jenen Zöglingen, welde außer dem Haufe daran Zheil nehmen 
wollten, waren die Joſephiniſchen Anjtalten ahnlich. Für das Reiten aber 
wurden 50 Gulden befonders.bedungen. Die Beltimmung zweyer Er- 
ziehungshäufer für die jüngeren und älteren abademiſchen Zöglinge, als 
eines, das ehemahlige Loͤwenburg'ſche Convict in der Sofephftadt 
für die Jugend in den 3 beutfhen und 5 unteren lateinifhen Schulen, 
das andere zu St. Barbara für jene Zöglinge, welde den höheren 
Wiſſenſchaften obliegen, und ben öffentlihen Vorlefungen auf der Uni: 
verfität beywohnen mußten, war gang jener von Maria Therefia 
1753 und 1760 gemachten Zrennung der älteren von den jüngern Stift: 
lingen und Zöglingen gleih, und wid ganz von ber Einrichtung Kaifer 
Sofeph’s II. ab. Diefe Akademie beftand aber nur bis 1797. Kaifer 
Franz beſchloß fie in ihrem ganzen Umfange wieder berzuftellen. Er 
trug daher einer eigens hierzu unter der Leitung ded Grafen Fran, 
v. Saurau (f. d.) ernannten Akademie: Directionauf, ſich nicht nur auf 
das thätigfte zu beftreben,, die alte Ordnung berfelben allenthalben wie: 
der herzuftellen, fondern auch zu forgen, daß der junge Adel, aus allen. 
Theilen der Monardie, welchem einft die wichtigften Stellen des Staates 
anvertraut werden follen, in allen nüßlichen Kenntniffen, in den Grund— 
fägen der Religion und Meralität, in den Pflichten des Menſchen, des 
Chriſten, des Unterthans, unterrichtet, und daß die habituelle Etim- 
mung zum Guten, bie einft die Quelle aller feiner Handlungen werden 
fol, frühzeitig in die jungen Herzen gelegt werbe. Schon am 1; Dec, 
1797 war das fon lange erkannte Vedürfniß, eine wohlbeftelte Er— 
ziehungsanftalt für den Adel wieder zu haben, befriedigt, und die Afe- 
demie erhielt durch Wiedereinräumung ibrervorigen Fonds und Stiftungen, 
und einer Bibliothek; dur die Anftellung eines Rectors, ber nöthigen 
Präfecte und Lehrer von dem erften Unterricht angefangen, durch alle 
Zweige der Philologie, Literatur, Philofophie, Mathematik, Phyſik, 
Natur: und Weltgeſchichte, Okonomie, Politit, Statiſtik, Rechtswiſ— 
ſenſchaft, in kurzer Zeit ihre vorige Wirkſamkeit wieder. Alle übrigen 
Einrichtungen, Hausordnungen und Geſetze wurden hervorgeſucht, und 
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den Zeitumftänden angepaßt, das Koſtgeld für ungeitiftete Zöglinge 
damabls mit 400 Gulden beftimmt, und jedem derfelben, wie ehe: 
mahls, freygelaffen, ein befonderes Zimmer mit einem eigenen Prä— 
fecten und Bedienten, gegen Bezahlung anzuſuchen. In Rückſicht der 
in dem Therefianifchen Gebäude befindlichen Reitfhule wurde die Einlei- 
tung getroffen, daß die Zöglinge zum Beſuche derfelden nicht verbunden 
wären, und ihnen freyfteben folle, ob fie das Neiten auf derfelden gegen 
Erlag von 100 Gulden erlernen wollten. Unter dem jeßigen eben fo geiftrei- 
chen als thateifrigen Curator der Akademie, Grafen 9. Taaffe(f. den Art. 
Taaffe, die Grafen) wurden 1835 mit kaiſ. Genehmigung Lebrkan- 
zeln über die Zweige des ungariſchen Nechts errichtet, Diefe außerordent- 
lihen Vorlefungen bilden für ungar. Zöglinge obligate Studien. 
Therefienfeld, langes und regelmäßig angelegtes niederöfterr. 
Dorf im B. U. W. W., auf der Neuftädter Heide und an beyden Sei— 
ten der fteyermärk. Hauptpoftftrafe. Maria Therefia fliftet 1763 
diefe Colonie, anfänglich für Tyroler, die vorsrefflich gedieh. Bemer— 
Eenswerth find hier Perri’s originalfpanifhe Schäferey, eine Fabrik 
für thönerne Tabakpfeifenköpfe, und das herrſchaftliche Schloß. 
Therefien-Örden, militsrifcher. Diefer Orden wurde von 
der großen Kaiferinn, deren Nahmen er führt, den 18. Suny 1757 
geftiftet, und ift nad) den Ordens »Statuten vom 12. Dec. 1758 (von 
welden mittelft der hofkriegsräthlichen Verordnung’ vom 30. April 1811 
neue Abdrücde, mit Beyfügung ber von Raifer Franz verliehenen 
noch ausgedehnteren Begüunftigungen hinausgegeben wurden), für aus: 
gezeichnete tapfere Thaten der Dfficiere, vom Fähnrich aufwärts, von 
was immer für einer Truppen» Öattung, und ohne Rückſicht auf Re— 
ligion, Rang , oder andere Umſtände gewidmet. Großmeifter des 
Drdens ift das jedesmahlige Oberhaupt des öfterreichifchen Kaiferhaufes. 
Die Verleihung desfelden gefchieht entweder nach vorausgegangenem Gut⸗ 
achten des zur Prüfung vorkommender Geſuche angeordneten Capitels, 
oder auf der Stelle, ohne alle Formalitäten, durd den Großmieifter. — 
Den Anfprud auf den Orden gründen nur jene herzhafte Thaten, die 
jeder Officier von Ehre ohne den geringften Vorwurf hätte unterlaffen 
können, die aber dennoch mit ausgezeichneter Klugheit, Tapferkeit, 
und aus felbfteigenem freywilligen inneren Antrieb unternommen worden 
find. Gleichen Anfprucd gründen Eluge, für den Kriegsdienft erfprießliche 
Ratbfchlage, welche Ober: Officiere nicht nur an Hand gegeben, fondern 
auch mit vorzüglicher Tapferkeit ausführen geholfen haben, worüber der 
$. 21 der Ordend- Statuten erläauternde Beyſpiele aufitellt. Ganz vor- 
züglihe Herzhaftigkeit und Tapferkeit vereinigt mit einem boden oder _ 
höheren Grade von Fähigkeit in der Erfindung, und einer ungemeinen: 
Klugheit in der Ausführung wichtiger oder fehr wichtiger Kriegsunterneh- 
mungen von mehr oder minder großen Erfolgen, geben Anfpruch auf die 
Commandeurs= oder Großkreuz⸗Würde. — Nicht nur Officiere und Ge: 
nerale der k. k. Armee, fondern auch ſolche, die in der Armee eines 
Bundesgenoſſen dienen, können durd folche Thaten diefen Orden eriver- 
ben. — Um die capitelmäßige Aufnahme in den. Orden zu erwirken, bat 
der Candidat eine an den Kaifer gerichtete, mit einer Species facti über 
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die vollführte tapfere That und den erforderlichen Beweifen belegte Bitt⸗ 
ſchrift in dem am Schluſſe dieſes $. bezeichneten Wege zu überreichen, 
und es muß dann von dem zuſammengeſetzten Ordens-Capitel darüber 
erkannt werden, ob die That Rechtens erwieſen, und zur Belohnung 
mit dem Orden geeignet ſey. Die Anzahl der Mitglieder des Ordens iſt 
unbeſtimmt. Anfangs gab es nur Großkreuze und Ritter. Joſeph II. 
fügte unterm 15. Oct. 1765 auch noch Commandeurs hinzu. — Das 
Drdenszeichen ift ein achtecfiges Kreuz mit breiten Enden, weiß emaillirt, 


und mit Gold eingefahit. Das runde Mittelfchild, mit Gold eingefaßt, 


zeigt das öſterreichiſche Wapen, und ift von einem weißen Reifen umge: 
ben, in welhem das Wort: Fortitudini, mit goldenen Buchftaben 
ſteht. Die Rückſeite des Schildes zeigt auf weißem Grunde die in ein- 
ander verfchlungenen Buchftaben: M, T. F. (Maria Theresia, Fran- 
ciscus) mit einem goldenen Reifen und einem Lorberfrange umgeben. 
Das Ordensband ift mit den Farben des öfterreichifhen Wapens in drey 
gleich breite Streifen getheilt, der mittlere ift weiß, die zwey äußern 
find ponceauroth. Die Großkreuze tragen das Ordenszeichen an einem 
folden bandbreiten Bande von der rechten Schulter] zur linken Hüfte, 
und auf der linken ruft die Borderfeite des Ordenskreuzes in Silber geftickt, 
und auf einem Lorberkrange liegend. Die Commandeurs tragen das Dr: 
denszeichen der Großkreuze am Halfe an einem etwas ſchmäleren Bande, 
aber ohne den Stern auf dem Kleide, Die Ritter tragen ed noch Eleiner, 
an einem zivey Finger breiten Bande im Knopfloche. — Zur Beltreitung 
der mit dem Orden verknüpften Penfionen und der fonftigen Auslagen, 
find urſprünglich 150,000 Gulden jährlicher Einkünfte beftimmt, und 
1763.ftatt diefeer Summe in der Wiener Bank 2,255,000 Gulden zu 
5 Percent angelegt worden; da jedoch die Zinſen diefes Capitals bey der 1766 
bewirkten allgemeinen nterejfen- Reduction von 5 auf 4 von Hundert 
berabgefeßt worden find, uud hierdurch in den Einkünften des Ordens 
ein bedeutender Ausfall entftanden ift, fo wurde durch eine Eaiferl. Stif: 
tungsurkunde der Ordens - Cafe eine neue jährlihe Zulage angewieſen, 
wonach nun die Penfionen folgendermaßen feftgefeßt find: Für die 
Claſſe der Großkreuze 8 Penfionen , jede von 1500 fl.— Für die Claſſe 
der Commandeurs 16 Penfionen, jede zu 800 fl. — Für die erfte Abthei⸗ 
fung der Ritter 100. Penfionen, jede zu 600 fl. — Für die zweyte Abtbei« 
lung der Ritter 100 Penfionen, jede zu 400 fl. — Die Ritter der letzten 
Abtheilung rücden, fo wie fie die Tour trifft, in die höhere Penfion der 
erften Abtheilung vor. — Diefe feftgefeßte Anzahl von Penfionen hat 
aber Feine Beziehung auf die Zahl der Ordensmitglieder ſelbſt, weil in 
den Drden fo viele Großkreuze, Commandeurs oder Nitter aufgenoms 
men werden können und follen, als fi hierzu wahrhaft würdig zeigen, 
Nur haben die Ordensglieder aller Claffen, fobald die beftimmten Pen- 
fionen ſämmtlich vertheilt find, den Zeitpunct abzuwarten, in welchem 
fie nad ihrem Range im Orden bey ſich ergebenden Erledigungen, in 
die clafenmäßige Penfion ein- oder vorrücden Eönnen. Überdieß genier 
fen jene überzähligen Commandeurs des Ordend, die fhon vorher im 
Befige des Eleinen Krenzes waren, die Begünftigung, daß diefelben, 
bis fie in die claffenmäßige Penfion von 800 fl. einrücken Eönnen, einft- 
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weilen jene Penfton zu beziehen haben, die ihnen nad) ihrem ange 
als Ritter gebührt. — Diejenigen, welche mit dem Orden in Folge eines 
Capitels berheilt werden, erhalten den Rang von dem Tage, an wel: 
em fie die That, wodurd fie fi des Ordens würdig machten, ausge⸗ 
führt haben. Bey Gleichzeitigfeit der That mehrerer Ordens: Ritter ent: 
fheidet die höhere Charge, und bey gleicher Charge die Anciennetät. — 
Wenn vom Kaifer für Auszeichnungen im Allgemeinen, ohne nähere Be- 
zeichnung einer fpeciellen Thathandlung, der Orden außer Capitel ver- 
lieben würde, läuft der Rang vom Tage der Verleihung. — Die Wit: 
wen der Ritter, Commandeurs oder Großkreuze erhalten, in Folge 
des S. 43 der Ordend: Statuten, nah dem Tode des Gatten die 
Hälfte der von diefem ſchon genoffenen Ordenspenſion, welche Zuwendung 
in dem Statuten- Nachtrage vom 12. Dec. 1810, zu Gunften der Wir: 
wen noch dahin erweitert worden ift, daß, wenn ein Drdensglied vor 
wirklicher Erlangung eines Penſions-Genuſſes mit Tod abgeht, und eine 
Witwe hinterläßt, diefe in eben dem Zeitpuncte, in welchem der Verftor- 
bene, wenn er am Leben geblieben wäre, die Ordens» Penfion erhalten 
bätte, in den Genuß der Hälfte diefer Penfion eintritt. — Auch rücken die 
im Genuffe der mindern Ordens: Penfion vr. 200 fl. ftehenden Ritters: 
Witwen in die höhere Penfion pr. 300 fl. mit jenem Tage vor, an dem 


= 


ihe Gatte, wenn er noch am Leben wäre, nad) feinem Range bie her 


bere Ordens- Penfion pr. 600 fl. erhalten hätte. — Die für jene über- 
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im Beſitze des Eleinen Kreuzes diefed Ordens waren, beftehende, oben- 
erwähnte Eaiferlihe Begünftigung, hat auch gleihgemäße Wirkung auf 
die hinterbleibenden Witwen derfelben in der Art, daß die Witwe eines 
vorher im Beſitze des Eleinen- Kreuzes gewefenen Commandeurs, wenn 
ihr Gatte bey feinem Ableben noch in gar Eeiner Ordens - Penfion fand, 
vondem Tage, als folder nach feinem Range ald ehemahliger Ritter in 
die mindere Penjion pr. 400 eingerücdt ware, in die Hälfte diefer Pen- 
fion pr. 200 fl. treten, weiter von dem Tage (vorausgefeßt, daß fie 
nit früher die Commandeurs -» Witwen Penfion feldft erhalt, als ihren 
abgelebten Gatten nad) feinem Ritterrange die Vorrückung in die Pen⸗ 
fion von 600 fl. getroffen hatte), ebenfalls in die Hälfte diefer Penfion 
pr. 300 fl. vorrücden, und endlih zum Genuffe der Hälfte der Comman- 
deurs = Penfion pr. 400 fl. gelangen kann. — Da übrigens die für Ca— 
meral- und Militär: Penfionen beftehbenden Normalien auch auf die The- 
vefien + Ordens = Penftonen ihre Anwendung nehmen, fo kann auch eine 
Therefien : Ordens - Ritterswitwe fih ihre Ordens-Penſion bey einer 
wieder eingegangenen Ehe auf den Fall ihres abermahligen Witwenftans 
des vorbehalten. und es wird ihr folche fodann von dem Tage, an dem fie 
neuerdings Witwe wird , wieder verabreicht. — Das Ordenskreuz 
legt Jedem in den Orden aufgenommenen den erblichen Nitterftand bey; 
es werden daher jene Ordensglieder, welche nicht ohnehin ſchon in dem 


Kitterftande, oder auf einer höheren Adelsftufe fih befinden, bey der 


k. k. vereinigten Hofkanzley in die Matrikel des erbländiſchen Ritterſtan— 
ded eingetragen. Auf Anfuchen wird aud jedem Ritter, für ihn und 
feine Nachkommen, die tarfreye Erhebung in den Freyherrnſtand bewil- 
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ligt und das Diplom hierüber unentgeldlich ausgefertigt. Jeder DOffi- 
cier, ıder dad Ordenskreuz erhält, muß einen Revers audftellen, wo: 
durch er fich verpflichtet, daß er nie gegen den Kaifer oder feine Thron- 
folger die Waffen führen, und im alle er dennod) durch Verhältnifle 
diefes zu thun gendthigt würde, das Drdenszeichen für immer ablegen, 
und der mit diefem verbundenen Genüſſe ſogleich verluftig feyn wolle. — 
Auch gebt der Orden bey jeder gerichtlichen Caſſation, durch welde ein 
Drdensmitglied, mit oder ohne Beybehaltung der Ehre, feiner Charge 
entfeßt wird, nebft,der Penfion verloren. Wenn hingegen ein Ordens- 
Mitglied feine Dierlftentlafung, es fey mit oder ohne Beybehaltung des 
Militärs Charakters, angefuht und erhalten hat, fo verbleibt ihm den- 
noch der Orden nebſt der Penſion, und dem Rechte, nach ſeinem Range 
in die höhere Penſion vorzurücken. Nur tritt Derjenige, welcher ohne 
Beybehaltung eines Militaͤr-Charakters feine Dienſtentlaſſung erhalten 
hat, von der Militär-Jurisdiction gänzlich aus, bleibt aber als Ordens 
Mitglied den Geſetzen des Ordens fortan unterworfen. — Der Orden 
hat einen Kanzler, welche Stelle der jeweilige E. E Chef der geb. Hof: 
and Staatskanzley bekleidet, und unter dem als Ordens-Beamte ein 
Treſorier, ein Greffier und ein Kanzliſt ſtehen. Gegenwärtig zähle ber 
Drden 5 Großkreuze, 20 Commandeurs und 230 Ritter. 
Therefienftadt, böhm. neu und ſchön gebaute königl. Stadt und 
Teftung im Leitmeriger Kreife, am Einfluffe der Eger in vie Elbe, 
zahle in 110 Haufern 1,350 Einw., hat große Cafernen, Spitäler zc., 
und kann durd Schleußen unter Waſſer geſetzt werden. T. wurde von 
1780 bis 1787 an der Stelle des Dorfes Deutſch-Kopiſt erbaut. 
Theuerdank, eigentlich Teuerdank, da der Nahme nad des 
Verfaſſers eigener Auslegung einen auf Abenteuer denkenden Helden, 
alſo ohne Abkürzung Abenteuerdank bezeichnen foll; ſpäter hat man eine 
andere Deutung verſucht. Der hiſtoriſche Stoff diefed vormahls fehr be- 
rühmten Gedichte ift Marimilian’d I. Brautwerbung um die Hand 
Marien von Burgund, Tochter Car“s des Qühnen; aus diefem 
ift bier ein fabelhafter Konig Romreih (R ubmreid), und aus der 
Maria eine Prinzeffinn Ehrenreich gemadt, die der Prinz Theuer: 
dankendlih, troß mander Hinderniffe unter den Näthen, und bey 
vielen Hinderniffen ‚ die die allegorifchen Perfonen: Vorwitz, Unfall, 
Neid, in den Weg legen, doch erkämpft, wohurd der T. einen Theil der 
Lebensgefhihte Marimilian’s in verborgener Öeftalt darftellt, welche 
die politifhe Geſchichte ber bepden Kaifer Friedrich III. und feines Soh⸗ 
nes Maximilian in geheimnißvoller Umhüllung enthält. Bey dieſer Ber: 
gleihung kommt man von der von Köler in Gang gebrachten Meinung, 
daß Pfinzing(f.d.), welder fi in der Zueignung des Gedichtes als Ber: 
faffer nennt, der Verfaffer des Ts fey, zurück und befennt ſich zur 
älteren Anſicht, daß Maximilian ſelbſt der Verfaſſer iſt, fo wie er 
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faurmwein (f. d.) die ihm vorgezeichneten Gedanken und gelieferten 
Materialien nur ausarbeitete. Das vormahls fo herihmte Gedicht ift von 
Einigen mißkannt worden, fo nahmentlih von Bouterwed, welder 
auch Pfinzing als Verfaſſer annimmt: Dagegen überſchätzen es Untere, 
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die es den Nibelungen an die Seite feßen. Der T. ift offenbar ein Lehr: 
gedicht, mit Allegorien untermengt und mit Verſen. Der Fabeldichter 
Burkhard Waldis arbeitete den T. um, und diefe Umarbeitung 
wurde von 1537—1679 fiebenmahl aufgelegt, nähmlich: 1537 Augsb. ; 
1553 Sranff.; 1563 eb.; 1589 eb.; 1596 eb.; 1679 Ulm; und in 
Augsburg ohne Ort und Zahr, allein Fol... bis auf die 1596, welde in 
Octav ift. Eine ganz neue Ausgabe des T. beforgte Dr. Carl Hal: 
taus, Quedlinburg und Leipzig 1836. Gelbft die Umſchmelzung des 
echten T.'s im 17. Sahrhunderte duch Matthäus Shultes 
fand , wie wohl im ſchlechteſten Geſchmacke, ihre Leſer. Seinem 
wahren Autor zu Liebe erſchien auch der X. mit einer tnpographifchen 
Pracht, wie nody Fein deutfhes Bud, (mit 118 von Hans Scheufe⸗ 
leim gezeichneten, von Zof. Negker und Andern ausgeführten Holz: 
fpnitten) zum erften Mahle, Nürnberg (oder vielmehr Augsburg) 1517 
Fol., und die andere Ausgabe Augsburg 1519 Fol. Die Art Büchſtaben, 
mit welcder der T. gedruckt ift, behielt lange den Nahmen T. Kenner 
glaubten lange Zeit, daß beyde Ausgaben ganz in Holztafeln gefchnitten, 
nicht mit beweglichen Lettern gedruckt waren. Auf diefe Ausgaben folgten 
noc) viele des T., aber mehr in Beziehung auf wiſſenſchaftliche Forſchun⸗ 
gen, als auf-das Gedichte felbft. Joh. Davıd Köler's: De in- 
celyto libro po&tico Teuerdank, wurde in der erften Hälfte des 18. 
Jahrhunderts noch zweymahl gedruckt und 1790 mit Anmerkungen von 
. 5 Hummel herausgegeben. Liber die Riteratur des T.'s f. außer 
Köler, Panzer, Koh, u.f. w. Häberlin, Catalogus bi- 
blioth.-Raymundo-Krafftianae unter den libr. hist, in Fol. Nro. 
60 und 261. Won der erftien Ausgabe (1517) gibt es ziemlich viele 
Pergamentdrucke, bey denen man die nicht colorirten vorziebt. 
Thierarzney=Inftitut, E. E., in Wien. Bereits 1763 hatte die 
Kaiferinn Maria Therefia die Landpferdezucht zu verbeſſern angefan- 
gen, und 1767 eine Pferbecur: Operationsfhule unter der Oberauffidt 
des Fürſten Carl v. Liechtenſtein errichtet, in welcher durch einen eige— 
nen Profeflor, Doctor Scotti, die Militärfahnenfhmiede unterwiefen 
wurden. 1775 wurde Doctor Adami zur Lehre der Vieharzneykunde 
aufgeftellt: Kaifer Sofeph IT. vereinte den Unterricht der Pferdecur 
mit den Curen fix das Hornvieh in eine Profeffur, und beſchloß eine 
eigene Schule, und ein Spital für die kranken Thiere berzuftellen. 
In diefer Abſicht fhickte er den Profefior Wolftein nad Frankreich, 
England, Holland, Hannover, Holftein, Dänemark, Preußen, um 
ſich nad dem Mufter der dortigen Lehrer und Schulen zu bilden. Nach 
feiner Zurückunft wurde ihm der Sefuitengarten in der Rabengaſſe auf 
der Landftraße eingeräumt, wo er 1778 auf des Kaifers Befehl das 
Zhierfpital errichtete, und ordentliche Vorlefungen von den Krankheiten 
‚der Thiere, und den Argneyen für Pferde, Horn: und Wollenvieh zu 
baften anfing. 1795 kam an feine Stele Joh. Knobloch von der 
Prager Profeffur als erfter Profeffor und Director nah Wien; der 
zweyte Profefjor und Lehrer der Anatomie war Sgn.v. Peffina, Ayo: 
theker Hieron. Waldinger. Das ökonomiſche Fady leitete Major 
Ant. Bögler ald Commandant des Thierfpitals. Die oberfte Aufficht 
über diefe Schule, und das mit ihr verbundene Thierfpital hatte der E k 
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Hofkriegsrath. Das jegige geräumige impofante Gebäude entftand unter 
Kaifer Franz I. Den 17. Nov. 1823 ward feyerlih der Grundſtein 
gelegt. Das Inftitut hatnun einen Director, 5 Profefforen und 4 Corres 
yetitoren. Die Borlefungen nehmen mit 1. Dct. jeden Jahres ihren 
Anfang. Der im Inftitute ald Thierarznepfcehule in Gemäßheit des im 
Sahre 1822 von dem Kaifer genehmigten neuen Organifationsplanes zu 
ertheilende Unterricht umfaßt alle Zweige der Thierheilwiffenfchaft, fo daß 
Jeder, der fi entweder in allen oder nur in einzelnen Doctrinen der: 
felben ausbilden will, dafelbft diejenigen Behelfe finden kann, welche 
man von der Thierarzneywiſſenſchaft auf ihrem jeßigen Standpuncteund 
von einer Schule zu erwarten berechtigt ift. Diefer Unterricht Eann aber 
nicht für alle Schüler ohne Unterſchied durchaus gleihförmig und der 
nähmliche feyn, fondern er ift theild na den Workenntniffen und Fa: 
bigfeiten,, tbeild nach dem Bedarf des Schülers und nach dem Zwecke, 
den entweder der Staat oder der Schüler felbit durch fein Studium er- 
reihen will, modificirt. Der Unterricht zerfällt daher in folgende fieben 
Abtheilungen: 1) In den Unterridt für eigentlidhe Thier— 
ärzte. Der Lehrcurs für eigentliche Thierärzte, d. h. für folde Sndi- 
viduen, die das ganze bekannte tbeoretifhe Wiſſen und das practifche 
Kennen im Felde der Thierarzneywiſſenſchaft inne haben follen, dauert 
durch volle 2 Sabre. Derjenige, der fi diefem Studium widmen. 
will, muß ſchon ein graduirter Arzt, oder approdirter Wundarzt feyn, 
und ſich hierüber ausmweifen. Die Lehrgegenftände für felben find: a) Im 
erftien Jahrgange: Naturgefhihte und Gefundheitspflege der 
fümmtlihen größeren Hausfäugetbhiere; Anatomie und Phyſiologie; 
Theorie des Huf: und Klauenbefhlages; allgemeine Pathologie, dann 
Heilmittellehre mit befonderer Beziehung auf die Hausfäugetbiere. b) 
Sm zweyten Jahrgange: Befondere Krankheits: und Heilunge⸗ 
lehre der innerlichen Krankheiten; befondere Krankheits- oder Heilungs- 
lehre der Außerlihen Krankheiten; Dperationslehre mit Einfchluß der 
geburtshülflichen Operationen; die Lehre vom Erterieur; die Zucht» und 
insbefondere die Geſtütkunde; die gerichtliche Thierheilkunde; practi— 
- feher Unterricht im Stalle über innerlihe und auferlihe Krankheiten; 
Wiederholung der Anatomie und Phyfiologie. Nah Wollendung diefes 
zwenjährigen Curſes, wobey der Schüler bey den Hffentlich abgehaltenen 
Semeftral- und Finalprüfungen aus jedem Lehrfache wenigftens die erfte 
Fortgangs-Claſſe erhalten, und zwey innerlihe und einen äußerlichen 
Krankheitsfall unter der Leitung der betreffenden Profefforen behandelt, 
über jeden die Krankheitsgefchichte verfaßt, und dem Profeffor zur, Be: 
gutachtung und Vidirung übergeben haben muß, erhält er nach Über— 
lieferung eines Bittgefuches mit Beyſchluß der Zeugniffe, der Kranken- 
gefhichten und der Zaren von 90 Gulden C. M. an das Decanat der 
mebicinifhen Sacultät, die Erlaubniß, zw den firengen Prüfungen zu: 
gelaffen zu werden. In der erften mündlichen ftrengen Prüfung hat er 
aus jedem einzelnen Lehrfache der gefammten Thierheilwiſſenſchaft Ge: 
nüge zu leiſten, und nur in diefem Falle wird er zur zweyten practifhen 
Prüfung zugelaffen, wobey er eine ihm zur Aufgabe beflimmte, thier- 
ärztliche Operation mit einem mündlihen Wortrage darüber öffentlich 
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auszuführen hat. Dat er auch hierin Genüge geleitet, und den für 
Thierärzte vorgefchriebenen Eid abgelegt, fo erhält er das von dem 
Präfes, dem Decan, dem Notar der, medicinifhen Facultät, und 
von dem Inftituts - Director unterfertigte thierärztlihe Diplom mit 
der in felbem angeführten Gerechtſame: „Sich an jedem ihm beliebigen 
Orte der öſterreichiſchen Monarchie anſäßig niederzulaffen, die Thierheil- 
Eunde in ihrem ganzen Umfange an fammtlichen Hausthieren frey aus— 
‘ zuüben, bey was immer für gefeßlihen und rechtlichen Verhandlungen 
nit nur allein über das Pferd, fondern aud über die übrigen Haus— 
thiere, als ein Eunftverfländiger, rechtökräftiger Zeuge und Beurtheis 
ler von Privaten, Gerichtöftellen und Behörden gebraucht zu werden, 
die darüber nöthigen Zeugniffe und gerichtlich erforderlichen Urkunden 
auszuftellen, und ſich bey der Anftellung der Landes -Thierärzte, Pro: 
fefforen der Thierheilkunde u. dgl. in Competenz zu feßen.“ 2) In den 
Unterricht für Curſchmide. Diefer dauert ebenfalls 2 Zahre, 
und es. wird zudemfelben Niemand als ordentliher Schüler aufgenommen, 
der nicht des Leſens und Schreibens vollftändig Eundig iſt, das Schmid: 
handwerk gehörig erlernt, durch einige Zahre ald Schmid beym Militär 
oder Eivil gedient hat, und fich hierüber mit den erforderlihen Urkun— 
den ausweifen kann. Die Lehrgegenftande für felbe find a) Sm erften 
Jahrgange: Die Anfangsgründe aus der Phyſik und Chemie; Nar 
turgefhichte und Gefundheitspflege des Pferdes; Anatomie und Phyſiolo⸗ 
gie, Theorie des Huf: und Klauenbefhlages; allgemeine Pathologie 
und Therapie, dann Heilmittellehre mit befonderer Beziehung auf das 
Pferd; practifcher Unterricht und Ubung im Hufbefchlage ; b) Im 
zweyten Jahrgunge: Beſondere Krankheits- und Heilungslehre 
der innerlihen Krankheiten; befondere Krankheits- und Heilungslebre 
der äußerlihen Krankheiten des Pferdes; Operationslehre mit Inbe—⸗ 
griff der geburtshülflihen Operationen beym Pferde, die Lehre vom 
Erterieur ; die Geſtütkunde; gerichtliche Pferdearzneykunde ; practi- 
fer Unterriht in den Krankenftällen, Wiederholung der Anatomie 
und Phyſiologie, und’ der Theorie und Praxis des Hufbefchlages. Ein 
folder Schüler erhält, nachdem er in den Semeftral= und Finalprü- 
fungen aus jedem Lehrfache wenigftens die erfte Fortgangs-Claſſe er: 
balten, die in beftimmter Tour ihn“ treffenden Krankheitsfälle unter 
der Leitung der betreffenden Profeſſoren behandelt, und hierüber die 
Krankheitsgefchichte abgeliefertbat, nach gefhehener Abftimmung fammts 
licher Profefforen unter dem Vorſitze des nftitut3- Directors über den 
Grad feiner Tauglichkeit, gegen Erlag von 5 Gulden C. M. ein auf 
Pergament gefchriebenes, die Fortgangs-Claſſen und den Grad feiner 
Zauglichkeit angebendes, von dem Bicedirector des medicinifch - hirur- 
giſchen und thierärztlihen Studiums, dem Director und älteften Pro: 
feſſor des Snftituts unterfertigtes Abfolutorium mit der in felbem ange: 
führten Geredhtfame: „Sich in was immer für einem Orte der ſämmt—⸗ 
lichen E. k. Staaten ald Pferdearzt häuslich niederzulaffen , und die 
Pferdearzneykunde frey auszuüben, bey gerichtlichen Befchauen an Pfer: 
den als Eunftverfländiger Zeuge gebraucht zu werden, und rechtsgültige 
Zeugniffe auszuftellen und zuunterfertigen.“ 3) Sn den Unterricht 
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für Beſchlagſchmide. Diefer dauert nur Ein Jahr, und ift nur 
für ſolche Schmide beftimmt, die nah vollendeten Lehrcurfe bloß für 
‚fähig erklärt werden follen, ein bürgerlihes Schmidgewerbe antreten zu 
können. Ein folder Schüler muß das Schmidhandwerf gehörig erlernt, 
wenigſtens durch 2 Jahre. bey Schmidmeiftern als Gefell gedient haben, 
und ſich durch Cehrbrief und Wanderbuc hierüber,, fo: wie über die Kennt- 
niſſe des Lefend und Schreibens in der Landesſprache ausweifen. Die in 
Einem Sabre zu abfolvirenden Lehrfächer find : Theorie und Praris 
des Huf: und Klauenbefhlages; Anatomie und Phyſiologie des Pfer- 
des; Heilmittellehre mit Beziehung auf das Pferd; befondere Krank— 
heits- und Heilungslehre der innerlihen Krankheiten des Pferdes; 
practifher Unterriht im Stalle; Lefe= und Schreibeübungen , falls 
er deren noch benöthigt. Solch ein Schuler erhalt nebft den gewöhnlichen 
Schulzeugniſſen, nachdem er in Gegenwart des Directors und des Pro: 
feffors der Hufbeſchlagslehre eine öffentlige Probe über feine Kunftfer- 
tigkeit im Verfertigen und Auflegen der Hufeifen gegeben hat, ein auf 
einen 15 Kreuzer Stempel gefhriebened von dem Snftituts= Director 
und Profeflor der Hufbeſchlagslehre unterfertigtes, den Grad feiner 
Tauglichkeit enthaltendes Zeugniß, „ein bürgerlihes Schmidgewerbe 
antreten zu Eönnen.“ 4) In den Unterriht für Okonomen. 
Auch .diefer Lehrcurs dauert nur Ein Jahr. Zu demfelben werden nur 
diejenigen zugelaſſen, die des Leſens, Schreibens und Rechnens gut 
Eundig find, die Vorlefungen über Landwirthſchaft an einer öffentlichen 
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haben, und fih mit den gewöhnlichen Schulzeugniffen hierüber aus- 
. ‚weifen. Die Lehrfächer für felbe find: Naturgeſchichte und Gefundheits- 
pflege der fümmtlihen Hausfäugetbiere; die Lehre von den Seuchen der 
KHausthiere und den dabey zu verfügenden ärztlich - polizeylihen Maß— 
regein. ©ie erhalten nad) Vollendung des Eurfes bloß die jene Lehr- 
fächer betreffenden Schulzeugniſſe ohne Gerechtſame auf thierärztliche 
Praxis. 5.) In den Unterricht für Officiere, Bereiter, 
Stallmeiſter und für dieſe Kathegorie ſich Bildende. 
Für dieſe dauert der Lehrcurs ebenfalls nur Ein Jahr. Die Officiere 
haben ſich durch ſchriftliche Urlaubpäſſe von Seite ihres Regiments-Chefs, 
oder mittelft einer General: Commando - Verordnung; die Bereiter und 
Stallmeifter dur Zeugniffe über ihre Dienſt-Kathegorien und durd 
Beweife, daß fie des Leſens und Schreibens gut Eundig find, beym Di: 
rector auizumeifen. Die Lehrgegenftände für felbe find: Naturgeſchichte 
und Diäterik des Pferdes; Theorie des Hufbefchlages; Anatomie und 
Phyſiologie des Pferdes; Geftütkunde; die Lehre vom Exterieur des 
Pferdes; gerichtliche Pferdearzneykunde. Sie erhalten nad Vollendung 
des Curſes die gewöhnlichen‘ Studienzeugniffe ohne Gerechtfame auf 
thierärztliche Praxis. 6) In den Unterricht für Eünftige Phy— 
ſiker, Kreisärzte und Kreiswundärzte. Der Unterricht für 
diefe dauert ein halbes Sahr, mähmlic dur den Sommerfemefter, und 
faßt bloß die Lehre von den Seuchen der Hausthiere und die babey zu 
perfügenden ärztlich» polizeylichen Maßregeln in fih. Als Schüler diefer 
. Abtheilung werden nur diejenigen Hörer der Medicin und Chirurgie 
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angenommen, welde ald Hörer der Mebicin die zwey erften theoretie 
fhen Jahrgänge, als Hörer der Chirurgie den erſten theoretifchen Jahr- 
gung ihres medicinifchen Studiums an einer inländifhen Univerſität 
oder einem Lyceum bereits ganz mit dem Fortgange ber erften Claſſe zu: 
rücgelegt haben, und mit den gewöhnlichen Studienzeugniſſen ſich hier— 
über auszumweifen vermögen. Am Ente des Curfes erhalten fie über den 
erwähnten Lehrgegenftand bloß ein gewöhnliches Studienzeugniß. 7) In 
den Unterricht für Vieh: und Fleifhbefbhauer, Schaf: 
meifter, Viehhirten und Zager. Zum linterricht für Bieh- und | 
‚ Sleifhbefhauer, welcher 3 Monathe dauert, werden nur Diejenigen 

zugelajfen, welche des Leſens und Schreibens kundig find, das lei: 

ſcherhandwerk ordentlich erlernt, und durd einige Sahre ausgeübt has 

ben. Die Lehrgegenftände desfelben find: Populäre und demonftrative 

Darftellung der vorzüglichften Organe, befonders der Eingeweide der 
zur Nahrung verwendeten Hausthiere, mit befonderer Berückſichti— 
gung der beym Fleiſcherhandwerk gebräudlihen Wenennungen, Ber 
fhreibung und Darftelung dee Kennzeiben (fowohl im Leben, als 
nad) dem Tode bes Thieres); derjenigen Krankheiten , welde Gegen: 
ftände der Sanitätd- Polizey find, mit Angabe der ſich hierauf beziehen- 
den Vorſchriften und Geſetze; endlich die Lehre von den geſetzlichen Ge: 
währsmängeln der Haustbiere und der darüber beftehenden Verordnun— 
gen. Der Unterricht für Scafmeifter und Viehhirten, welder 2 Mo: 
nathe dauert, behandelt gan; populär die Lehre von der Pflege und 
Nahrung der Rinder, Schafe, Ziegen und Schweine, von den Erank- 
machenden Schadlichkeiten, von den gewöhnlichen Krankheiten und 
Seuchen, und ihrer Vorbauung. Ganz dasfelbe gilt von dem Unter: 
richte für Jäger, in Bezug auf Hunde. Nur Derjenige, der ſich für eine 
oder die andere der obbenannten 7 Abtheilungen aufnehmen laßt, umd 
bie Lehrgegenftände in der Ordnung und Zeitfolge anhört, wie fie für 
dieeine oder die andere Abtheilung vorgefehrieben und aud) in dem jähr: 
ih, zu Anfang des Schuljahres erfcheinenden gedructen Lections-Ca— 
talog der Wiener Univerfität angeführt find, wird als ein ortentli- 
her Schüler angefeben. Übrigens fteht Jedem frey, außer den ihm in 
feiner Abtheilung vorgefehriebenen Lehrgegenftänten, auch noch andere 
zu frequentiren, infofern ed nur ohne Vernachläßigung der ihm vorge- 
fhriebenen Lehrgegenftärde geſchieht; jedoch wird in den über diefe frey- 
willig frequentirten Lehrfächer ausgeftellten Zeugniffen ausdrücklich bes 
merkt, daß er diefelben nur als Liebhaber angebört habe, und derley 
Zeugniſſe find bloß ald Belege feines Privatfleifes anzufehen. Jeder 
Andere, der ſich zu Feiner der obgenannten 7 Abtheilungen bekennt, fon= 
bern nur als Liebhaber den einen oder andern Lehrgegenftand, oder wenn 

auch alle Gegenftände , jedoch außer der vorgefchriebenen Ordnung und 

Zeitfolge hört, wird, fo wie ed mit jedem Ausländer der Fall ift, als 
außerordentliher Schüler angeſehen, und kann mit den ordentlichen 

Schülern Eein gleiches Necht in den öfterr. Staaten genießen, und von 

den ihm ald außerordentlihem Schüler ausgeftellten Zeugniffen nimmt 

der Staat Feine officiele Notiz. Die Aufnahme der Schüler gefchieht 

unmittelbar. von dem Director des Inſtituts mit Anfang des Schuljah: 
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res. 14 Tage nad dem Anfange der Vorlefungen werden die Cataloge 
geſchloſſen, und es kann für den bereits begonnenen Lehrcurs Eeiner als 
ordentlicher Schüler mehr angenommen werden, außer er erhält hierzu 
noch innerhalb des erften Schulmonaths (deffen Ablauf als der präclu— 
five Termin anzufehen ift, über welden hinaus Eeine Aufnahme mehr 
Statt finden darf) die ausdrückliche Erlaubniß auf ein Geſuch, welches 
er deßhalb bey dem Wicedirectorate der medicinifeh = hirurgifhen Stu— 
dien einzureichen hat, und in weldem er wichtige gefeßliche Hinderniſſe 
als Urſache feiner Verfpätung anzugeben und zu erweifen im Stande ift. 
Bey der Aufnahme felbft hat fih jeder Aufzunehmende zu erklären, ob 
er als ordentlicher oder auferordentliher Schüler und für melde Abtbei- 
lung aufgenommen werten wolle; wobey er ſich über die hierbey vorge— 
fpriebenen Eigenfhaften und Erforderniffe auszumweifen, und nebſtdem 
fein geſchriebenes vellftandiges Nationale, das ift die Angabe des Vor— 
und Zunahmens, des Geburtsortes, des Alters, des Standes, des 
Nahmens und Charakters des Waters, und ob diefer noch am Leben fey, 
dann der Wohnung, zu übergeben bat. Der Unterricht ift durchaus für 
alle Schüler unentgeldlih. Die zu Thierärzten fich, bildenden, und an 
andern, ald an der hiefigen Univerfität graduirten Arzte oder approbirs 
ten Wundärzte, ferner Curſchmiede für den zweyjährigen Curs; Oko— 
nomen und Ausländer haben die Ilniverfitätd- und Facultäts-Matrikel 
nach der beftimmten Tare zu löſem Diefe Worlefungen finden ftets 
Vormittags Statt ; die Correpetitionen Nachmittags durch das ganze 
Schuhjahr. Unterricht für Fleiſchbeſchauer ift vom April bis Juny wos 
chentlih dreymahl Nachmittags von 2 — 3 Uhr; für Hirten und 
Schafmeifter im December und Jänner, täglih von 2—3 Uhr. Die 
Snftituts: Bibliothek ift das ganze Schuljahr hindurd jeden Eamftag, 
und zwar vom 1. October bis leßten März, Vormittags von I—12 
Uhr, Nachmittags von 2— 4 Uhr, voml, April bis legten July, Bor: 
mittags von 9—12, Nachmittags von 3—5Uhr, offen. 

Thomann’s, I. M., Söhne, Großhandlungshaus in Wien, 
mitbedeutenden Wechfel: und Waarengefchäften ; deffen Chef:Joh.Wilh. 
Edler v. Thomann, ift Inventurs- und Schätzungs-Commiſſär, dann 
Genfor bey der k. k. priv. öfterr. Nationalbank und Caſſier des, E. priv. Großs 
bandlungs » Gremiums. Die Firma führt auch der öffentliche Geſellſchaf— 
ter: Sriedr. Edlerv. Thomann. (Die Schreibftube und Niederlage diefes 
Hauſes befinden fi) in der untern Breunerfiraße Nr. 1125.) 

Thomas, St., ungar. großes Dorf im Bäcd-Bodrogher Co: 
mitat, am Sranzenscanale, bat 11,353 Einwohner. 

Thonradtel, Andreas, Herr auf Thernberg und Eber- 
gaffing, ein reich begüterter öfterr. Edelmann und proteftantifcher Land⸗ 
ftand, war 1619 zur Zeit des Aufftandes der böhmiſchen Utraquiften, 
welcher fich in allen deutfchen Erbländern verzweigte, einer-der erften Anz 
führer der öfterr. Proteftanten. Als den 5. Juny desf. Jahres Thurn 
mit einem-Heer vor Wien erfchien und Kaifer Ferdinand II. in fei- 
ner Burg von feinen eigenen Unterthanen bedrängt wurde, waren es X. 
und Erasmus Tfhernembl, die ganz ungeſcheut davon ſprachen, 
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fih einen andern Herrn zu wählen, den Kaifer in ein Klofter zu fperren 
und feine Kinder in der Iuther. Lehre erzieben zu laſſen. Ja, T.'s Ver- 
meifenheit ging fo weit, daß er, als die 16 proteftantifchen öfterr. Land— 
herren dem bedrängten Kaifer die erniedrigendften Bedingungen vorlegten, 
diefen an den Knöpfen feines Wamfes faßte und eine Schrift ihm auf- 
dringend, in die Worte ausbrach: „Gib dih, Nandel, gib dih, wirft 
du nicht unterſchreiben?“ In demfelben Augenblicke erſchienen jedoch vor 
ber Burg die Dragoner Dampierre's (f. d.), der Kaifer war gerettet 
und die Rebellen ſuchten ihr Heil in fehneller Flucht ing feindliche Lager. 
T. farb bald darauf in Verbannung und ruhmlofer Dunkelheit. 
Thorda (Thorenburg), fiebendürg. Markiflefen und Haupt: 
ort des Thordaer Comitats, in einemvon Weinhügeln umgebenen Xhale 
am Fluſſe Aranyos gelegen. Der Ort, in zwey Theile eingetheilt, welche 
durd den Salzbach getrennt werden, nähmlich in Alt: und Neu-Tho— 
renburg, ift von ziemlichem Umfange, aber fchleht gebaut, und dat 
gegen 8,000 ungariſche, waladhifche, fähfifhe und deutfche Einwohner. Alt: 
Zhorenburg liegt dem Fluſſe am nächſten und hat eine Fathol. Kirche 
auf dem Marktplage, Es ift hier ein Gymnaſium der Unitarier und ein 
wichtiges, fhon den Römern (diejden Ort Salıinae nannten) bekanntes 
Cteinfälgbergwerf. Eine Stunde vom Markte befindet fich tie ſehens— 
werthe, wahrſcheinlich durch ein Erdbeben entftandene Thorenburgerkluft 
oder Bergſpalte. Diefe ift ein fehmaler ftundenlanger Bergweg zwifchen 
hochaufgethürmten Felſen, oder eine Art Felſenpaß, in welchem fih auch 
mebrere Höhlen befinden; worunter dad Bayloch zuweilen der Aufent- 
halt von Wölfen ift. Unterhalb T. gegen Gyéres breitet ſich jenſeits 
eines Moraftes das Kreuzerfeld aus, welches für das Schlachtfeld von Tra- 
jan und Decebal gehalten wird, daher ed auch die Walachen Prat 
de Trajan nennen. 
Thordaer (Thorenburger) Gefpanfchaft, im Lande der Un—⸗ 
garn Siebenbürgens, hat einen Slähenraum von 76 D. M. und bes _ 
greift 173 Ortſchaften, welche von 67,400 Menfchen, meift Walachen, 
bewohnt werden. Die Geſpanſchaft hat einen guten Boden; der Wein 
geräth bier reichlich, ift aber von mittelmäßiger Güte. Das Vieh gebei: 
bet auf dem fetten Boden und Graslande gut; der Mohlftand der Ein- 
wohner wird durch den ſtark betriebenen Holzhandel befördert. 
Thoroczkoͤ, ungar. Vergfleden im Thordaer Comitat, in einer 
angenehmen engen Ebene, am Aranyos, bemerkfenswerth wegen eines 
Eifenbergwerkes, wo nicht in regelmäßigen Schachten, fontern von den 
Seiten des Berges nad) Gängen gebaut wird, und wegen eines Eifen- 
bammers. Es ward hier in früher Zeit eine Colonie aus Steyermark an: 
gefiedelt; doch ift die deutfche Sprache längſt abgeftorben. | 
Thorſtein, f. Dadıftein. | 
Thugut, Franz Maria Freyh. v., Großkreuz des ungar. 
St. Etephan Ordens, E k. wirkl, geb. Rath und Conferenzminifter, 
Magnat des Königreichs Ungarn. Sein Örofvater war aus Tyrol gefom: 
men und hatte Kaifer Carl VI: gedient. Der Vater T.'s befaß meh- 
rere Kenntnifje und hatte fih der befonderen Gunft des Kaiferd Franz ll. 
zu erfreuen, der fich feines Rathes im Fabriksweſen bediente, Er ftarb zu 
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Linz als Cameral- und Kriegscaſſe⸗Verwalter, und hinterließ eine 
Witwe und 5 Kinder, nähmlich den nachmahligen Freyherrn Franz 
Mariav.T., einen Sohn Nahmens Johann, welder als Hofſecre— 
tär bey der vereinten Hofkanzley farb, und 3 Töchter, Die Mutter er- 
bielt in Rückſicht der vieljährigen treuen Dienfte des Vaters eine Penfion, 
wovon vie Hälfte auf die Töchter übergehen follte. Diefe erhielten dann 
aber 1772 nad) Ableben ber Mutter, deren ganze Penfion in Erwägung 
der Berdienfte des. Freyh. v. T. Erſt nacträglih und fpat wurde ein‘ , 
bloß in der Dienftcaution beftehender Nachlaß des Vaters ausgemittelt, 
und von ber leßtverftorbenen Zochter, fo wie don dem Freyh. von Tr. 

dem Linzer Armeninftitut und dem SInvalidenfond überlaffen. 1736 zu 
Lin; geboren, abfolvirte Freyh. v. T. dafelbft die Humanioren bey den 
Sefuiten. Schon damahls prophezeyten ihm feine Lehrer eine glänzende 
Laufbahn, und erkannten, als einen der herifchenden Züge in feinem 
Charakter, jene fefte Beharrlikeit an einmahl angenommenen reiflich 
durchdachten Meinungen , die ihn durch alle Perioden feines Lebens aus: 
gezeichnet hat. Mit Anfang des Jahres 1754 trat er in die eben damah's 
errichtete oriehtalifhe Akademie unter dem betannten Pater Franz 
Zugleich hörte er auf der Wiener : Univerfität von Martini die Rechte 
undvonliesganig die Mathematik, auf deren gründlides und geluns 
genes Otudium die große Maria Therefia bekanntlich einen befon- 
dern Werth Iegte, und für angehende Staatsmänner günftige Vorbe— 
beutungen baute. 1755 wurde er ald Sprachknabe zur Internunciatur 
nad Conftantinope:gefendet, welche damahls vom Hofkriegsrath ab» 
bing, und 3 Sabre darnach (1758) als Granzdolmetfh in Eſzek anges 
jtellt. Zu diefer Zeit wollte er fi dem Milttärdienfte widmen, und hatte 
fi auch ſchon eine Officiersftelle verfihert, Eonnte aber tie Beyftimmung 
feines Vaters dazu nicht erhalten. 1762 ging er mit dem Freyh. v. Pen ka 
fer ald wirkficher dritter Dolmetfh nah Conftantinopel, 1763 
wurde er nah Wien berufen, zum Hoffecretär in der E E. gehe men 
Hof: und Staatskanzley ernannt, und fpäter, nad einem Aufenthalte 
inDermannftadt, als Geſchäftsträger in Conftantinopel ange: 
ſtellt, nachdem diefer Poften von dem Hofkriegsrathe getrennt, und 
der k. E. geh. Hof- und Staatskanzley untergeordnet worden war. Da: 
ſelbſt rückte T. 1770 zum Refidenten, und 1771 zum Hofrath, Ins 
ternuntius und bevollmächtigten Minifter vor. Nun in eine höhere Sphäre 
verfeßt, zog er bald die Aufmerkfamkeit auf feine Geſchaͤftsführung. Auch 
wurde er im nächften Sabre 1772, nach dem zu Giurgemo zwiſchen den 
tuffiihen und türkifhen Armeen erfolgten Waffenftillftand, dann zu dem 
ju Fokſan und zu Bukareft abgehaltenen Congreſſe bevollmäd- 
tigt, bey weldem Oterreih und Preußen ald Vermittler erfchienen 
Die Reife von. Conftantinopel dahin madte T. gemeinfhaftlic) 
mit dem Eönigl: preußifhen Gefandten bey der Pforte und mit den tür- 
Eifhen Bevollmägtigten. Obſchon aber der -Waffenftillftand am 9. Nov; 
desf: Jahrs bis zum 20. Mär; 1773 verlängert worden war, braden 
die Feindfeligkeiten zwifchen den beyden Mächten doc wieder aus, und 
endeten mit dem Frieden von Raynardbfce im July 1774: Im 
dieſem Jahre belohnte die Kaiferinn Maria Therefia mit der Erz 
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hebung in den Freyberrnſtand die in ihrem Miniſter anerkannten Vers 
dienfte. 1775 erwarb er fich neue und wichtige durch die Verhandlungen, 
welche von Seite der Pforte die Abtretung der Bukowina an Oſterreich, 
wodurd die Verbindung Galiziens mit Siebenbürgen bergeftellt wurde, 
zur Folge hatten. Im Auguſt des nähmlichen Jahres erhielt T. das Rit⸗ 
terz, und einige Wochen darauf das Commandeurfreuz des St. Stephan: 
Ordens. 1776 batte die Gränzberichtigung mit der Pforte Statt. T. 
wurde dann auf fein Verlangen von dem Poften abberufen, an dem er 
fi über 20 Jahre in verfhiedenen Kathegorien ausgezeichnet, Benfall, 
Auszeihnung und Belohnung von feiner Monardinn und den Mliirten 
eingeerntet, und zugleich fi in einem hohen Grade die Achtung und 
Freundſchaft feiner Amtscollegen erworben hatte. Er bereifte auf feine 
Koſten die Infeln und Küften des Arhiveld, Fam über Trieſt nad 
Wien zurüf, und unternahm eine diplomatifhe Reife durch Srank- 
veih und Stalien. 1778 beehrte ihn die Kaiferinn Maria Therefia 
mit einer geheimen Sendung an Friedrich IL. 1780 wurde er zum 
Sefandten in Warſchau ernannt, wo er 2 Sahre verweilte.. 1783 
erfolgte, aach der damahls üblihen Form, mit der ebrenvoliften Aner- 
kennung feiner Verdienfte um den Staat, feine Decretirung zum geb. 
Kath. Er ging fodann nad Paris, wo er 4 Jahre verweilte, 1787 
aber ald Gejandter nah Neapel, welhen Poften er 2 Jahre fpäter, 
feinem Wunſche gemäß, verließ. Er wurde dann als k. k. bevollmäch⸗ 
tigter Hofcommiffär in der Moldau und Walachh, und bey der inter 
dem Prinzen von Sadfen: Coburg und Suwarow vereinigten Armee 
angeftellt: Hier gefhah es, daß, als er ſich zufällig in den Laufgräben 
vor Giurgewo befand, die Türken eben in felben eindrangen. Obgleid) 
fein Beruf ihn nicht nöthigte,; an diefem Vorfall Theil zu nehmen, 
fonnte man ihn doc nicht bewegen, fi) zu entfernen. Er zog feinen 
Degen, und bemühte fih, mitten im Feuer, die. Soldaten durch Worte 
und Bepfpiel zum Widerftande anzueifern. 1791 ging er nad Brüf- 
fel und nad) Paris mit Aufträgen in Bezug auf die beunruhigenden 
Fortſchritte der franzöſiſchen Revolution, die er gleich bey ihrem Urs 
fprunge gewürdigt, und deren Werbreitern und Verfechtern er ven un- 
verſöhnlichſten Haß gefhworen hatte. 1792 kam er nah Wien zurüd, 
wurde wirkt. geh. Rath, und erfhien noch in felbem Jahre mit dem 
Srafen Mercy: Argenteau bey der königl. preußiſchen Armee unfern 
turemburg, von wo er nah Wien zurückehrte. Hier ernannte ihn 
Kaifer Franz zuerft 1793 zum General: Director der Ef. geb. Hof- und 
Staatskanzley; 1794 aber zum Miniſter der auswärtigen Geſchäfte, 
und verlieh. ihm 1796 das Großkreuz des St. Stephan: Ordens. Im 
Srühjahr 1798 wurde er zwar auf feine Bitte von der Leitung der aus: 
-wärtigen Geſchäfte enthoben ; die dem E. k. Bothſchafter am Eaiferl. 
ruſſiſchen Hofe, Ludwig Grafen von Cobenzl, zu Theil wurde; 
zugleich aber ernannte ihn der Kaifer zum Conferenzminifter, und über: 
trug ihm, ‚als k. k. Seneral: Commiffar und bevollmadtigten Minifter, 
die Direction der füdlichen und Füftenländifhen Provinzen. Die Abwer 
fenheit des Grafen Cudmwig von Cobenzi in verſchiedenen Werhand- 
lungen, und feine zeitweilige Rückkehr an den kaiſerl. ruflifchen Hof, 
Defterr, Nat: Encyfl. Bd. V. | 23 
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führte T.'s erneuerte Theilnahme an den auswärtigen Geſchäften ber 
bey, denen er endlich im October 1800 für immer entfagte. 3 Monathe 
darnad) zog er fih von allen Staatsdienſten zurück, und wurde vom 
Kaifer mit einem anfehnlichen Gnadengehalte und mit beträchtlichen Gü— 
tern in Eroatien belohnt. Seine hierauf no in Prefburg, in Eroa- 
tien, zulegt aber in Wien verlebten 17 Jahre der Ruhe, waren 
einem Eleinen Kreife von Freunden und dem Lieblingsftudium feiner Ju: 
gend, der orientalifhen, vorzüglich der perfifhen Literatur gewidmet. 
Die Kraft feines Geiftes äußerte fih, wie in feinen Handlungen, fo 
auch in feiner Schreibart, die ſich befonders durch Bündigkeit, Um: 
fiht und Gediegenheit auszeichnete. Jede nicht durchaus nothwen> 
dige Mittheilung für ſchädlich haltend, zog er fih fogar oft den Vorwurf 
übertriebener Verfchloffenheit zu. Die Orundfäge der franzöfifhen Res 
volution hatte er ftets für unvereinbar mit der Sicherheit und dem Bes 
fiehen aller europäifcher Staaten gehalten. Auch daun aber noch, als 
vereingelter Widerftand und falfhe Maßregeln fie furchtbarer gemacht 
hatten, glaubte ee nicht mit ihr tranfigniren zu Fönnen, unter welder 
Geftalt fie auch erſcheinen mochte. Es mußte ihm alfo zu Eeinem gerin- 
gen Troſte gereihen, daß er nod Zeuge der Begebenheiten von 1813 
und 1814 feyn Eonnte. T. ftarb zu Wien den 28. May 1818. Er war 
nie verbeyrathet; feine Güter fielen daber der Krone wieder anheim. 
Thüngen, Job. Earl Graf v., & E Feldmarſchall, war 
geboren in Frankreich den 5. Febr. 1648 aus altadeliger Familie. Er 
trat früh in franzöfifhe Kriegsdienfte, und zeichnete ſich mehrinahls in 
Lothringen aus; 1676 trat er als Oberſtlieutenant in die Dienfte des 
fränkiſchen Kreifes, und erhielt das’ Commando von Würzburg; 1678 
befehligte er in Straßburg, wurde dann General und trat 1686 als 
©eneralmajor in Eaiferl. Dienfte, wo er in Ungarn gegen die Tüärfen 
focht, zur Eroberung von Fünfkirchen und Ofen Vieles beytrug, und 
zum Commandanten der erfigenannten Seftung ernanntmwurde. 1688 werd 
er Feldmarfchall: Lieutenant; 1689 führte er das Commando in der Te: 
ſtung Mainz, und übernahm 1690 als General: Feldzeugmeifter den 
Dberbefehl der hurmainzifchen Truppen und Zeftungen. 1698 war er 
Commandant von Philippsburg,'zeichnete fi) bey vielen Gelegenhei⸗ 
‚ten rühmlichſt aus, und trug 1704 zur Eroberung von Ulm fehr viel bey. 
Er übernahm bald darauf als E E Feldmarſchall das Commando der Reichs: 
armee, und farb den 8. Oct. 1709 zu Frankfurt am Main. 
Thurn=5ofer und Palfaflina, die Grafen, ein feit dem 13. 
Jahrhundert urkundlich bekanntes, aus Stalien ſtammendes Geſchlecht, 
deffen urfprüngliger NahmedellaZorre war, und weldes ſchon 1530 
von Kaiſer Carl V. in den Reichsgrefenftand erhoben wurde. Unter 
feine Nachkommen gehört auch der merkwürdige Mathias Graf v. 
Thurn (f. d.), die furchtbare Fackel des dreyfigjährigen Religionskrie— 
ges. Das Geſchlecht theilte ſich in der Folge in mehrere Linien, welde 
fih theils in Stalien und in der Schweiz, theild in Tyrol, Krain, 
Kärnthen, Görz, Oſterreich, Böhmen zc. anſaͤßig machten. — Gegen⸗ 
wärtig blühen noch 4 Hauptlinien, wovon ſich die dritte wieder in meh— 
rere Äſte theilt. Die erſte Haupllinie iſt in Krain; Standesherr iſt 
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Graf Joh. Bapt. v. T. Bubernialrath und Delegat in Venedig. 
Die zweyte Hauptlinie zu Berg, Wartegg und Blidegg ift in 
der Schweiz anfaßig. Die dritte Hauptlinie theilt fi in 4 Mebenlinien, 
deren gemeinfchafrl, Titel iſt Grafen v. Thurn⸗Valſaſſina, Come: 
Vercilli, Freyherren zu Kreu z, Herren auf Bley burg, Radmanns— 
dorf, WallendburgumPlantenftein Sie beſitzen das Erbland⸗Hof—⸗ 
meiſteramt in Krain und der windiſchen Mark, dann das Erbland-Mar—⸗ 
ſchallamt in der gefürſteten Grafſchaft Görz — Gegenwärtiger Standes: 
herr der erſten oder Radmannsdorfer Linie in Krain iſt: Carl Boro- 
mans Graf dv. T., Beſitzer der Herrſchaften Radmannsdorf und 
Wallendorf. Standedherr der zweyten oder Bleyburger Linie in 
Kärntden it: Georg Graf v. T. , & Ei, Oberft, Ritter mehrerer 
Drden und Befißer der Herrſchaft Bleyburg; der dritten oder der 
Plankenfteiner älteren Linie in Steyermark! Sofenh, EE Gubernial: 
fecretär in aid ach, Beſitzer der Herrſchaft Kreugbergiund 
Lucko witz, Mitdefißer Ver Herrfhaft Plankenftein; ber vierten 
oder der P ankenfteiner jüngeren Linie in Steyermark: Marimilian, 
k. k. Rittmeifter, Befiger der Herrſchaften Tehen und Gradiſch, 
Mitbefiger der’ Herrfhaft Plankenftein. Die vierte oder das grafl. 
Haus von Thurn, Valfaffına und Taris zu Innsbruck nahm 
fon im 13. Jahrhundert den VBeynahmen de Tassis an; ein Zweig 
diefes alten Haufes ift das nunmehr fürſtl. Gefhleht Thurn und Ta: 
xis (ſ d.) Bis 1810 bekleidete es das Obderft- Hofpoftmeifteramt in 
Tyrol. Jetziger Standesherr iſt: Alerandier Joſeph, Graf v. X: 
Valſaſſina und Taxis, Freyh v. Meuhbaus, Herr zu Waͤ⸗ 
ſchen beuern c. AN 
Thurn und Taris, das Geſchlecht. Dieſes uralte fürftliche 
Haus erkennt mit diplomatifher Gewißheit ald Stammvater: Marti 
no I. della Torre (genannt der Rieſe), regierenden Grafen von 
Balfaffina, und der Riviera di Como, der KRaifer Con: 
vad III. auf feinem Kreuzzuge begleitete, ſich durch außerordentliche 
Tapferkeit auszeichnete, und endlich 1147 in faragenifcher Gefangens: 
ſchaft ald Märtyrer feines Glaubens ftard. — Martino’s Water war. 
Eriprand de Ta Tour, 'ein frankifher Ritter, dem Tacio della 
Torte aus dem Blut der Königevon Burgund entfproffen (deffen Bor» 
fahren ſchon im 5. Jahrhundert vom heil: Ambrofius. mit der Graf: 
ſchaft Valſaſſina belehnt worden feyn follen), in Rückſicht feiner perfons 
lihen Verdienite und erhabenen Abftammung, mit der Hand feiner Erb: 
tochter, feinen Nahmen, fein Wapen und feine Befigungen hinterließ. — 
Erivrand führte die franzöſiſchen goldenen Lilien im blauen Felde im 
Wapen (welde feine Nahkommen bis heute beybehalten haben), und 
war, nad dem Zeugnijfe der meiften und glaubwürdigften italienifhen 
und lateinifhen Gefhichtfchreider, ein Sproffe aus dem Mannsftamme 
Carfs des Großen, und weibliher Seits ein Abfömmling der 
Herzoge von Burgund, welche Abftammung dur ein vom Kaifer Fer- 
dinand III. dem Haufe ertheiltes Diplom vom 24. Dec. 1650 und 
durch jened vom 4. Oct. 1695 anerkannt wird, durch welches Kaifer 
Leopold J. die ältefte Linie des Haufes T. zur reichsfürſtlichen Würde 
23 
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erhebt. — Paganus IL., ein Enkel Martin’ des Rieſen, nahm in 
der Schlaht bey Rocca de Adda, gegen Kaifer Friedrich IL. 
- einen feiner Söhne, König Enzius gefangen, und fandte ihn, mit 
Eöniglichen Ehren überhäuft, ohne Löfegeld, feinem Water zurück. — 
1259 erwählten die Mailänder feinen Neffen Martin wegen Verthei- 
digung der Stadt‘ gegen die Partey der Ghibellinen , und wegen 
MWiederherftelung der Ruhe in der Lombardie zu ihrem Zürften und be- 
ftandigen Beſchützer. Derfelbe Martin fhlug bey Caffano den be— 
rüchtigten Ezzelino, und feine Anhänger aufs Haupt, und nahm 
ihn gefangen. Hierauf gab das Haus della Torre der Stadt und 
dem Staate von Mailand noch 7 Fürften, welche dafeldft alle Rechte 
der Souverainität ausübten; von diefen wurde .der. tapfere Nappon 
von Kaifer Rudolph von Habsburg mit der, Würde eines Eaiferl. Ges 
neral: Bicarius der Lombardie beiieben. Die Zorriani lebten mit ab- 
wecfelndem Glücde in beftändigen Kämpfen und Schlachten mit dem 
Haufe Bisconti, dem fie erfi unter Guido dem Reichen unter: 
lagen, der 1312 Mailand verlaffen mußte. Er ftarb zu Cremona 
und hinterließ feine: fehr bedeutenden Allodialgüter feinen 6 Söhnen. 
Derijüngftevon ihnen, Lamoral L, ließ fih 1313 in dem Gebiethevon 
Bergamo nieder, nahm von dem ihm zugehörigen Berge Taſſo, avfı 
dem feine Burg, Zornello fländ, den Nahmen de Taſſis an, ver 
mäblte fi mit einer Tochter des Fürften von. Bergamo aus dem 
Haufe Suardi,und ward Stifter der Linie delha Torre e Taffis. 
Seine Nachkommen fhloffen ſtets Verbindungen mit den erften Häufern 
jener. Länder, in denen fie ji niedergelaffen hatten. — Mehrere Linien 
der Grafen von T. und Balfaffina in Ofterreih und Friaul, ftam- 
men ebenfalls von den alten Zorriani ab, Lamoral's I. Urenkel, 
Kogerl., trat 1452 ald Oberjügermeiiter «in die Dienite Kaifer 
Friedrich's III., und. von diefer Epoche an widmete fich fein Stamm 
dem Dienfte des Haufe Ofterreih, im Frieden wie im Kriege. Sein 
Enkel Franz der Jüngere ward erfter Errihter der Poften. Seine Nef: 
fen, Söhne Roger'sll; wurden am 18. Oct. 1518 von Kaifer CarıV. 
in allen deifen Erbftaaten naturalifirt, und der ältefte von ihnen, Joh. 
Bapt. v. T., zum Erbgeneralpoftmeifter im deutſchen Reihe, Spa: 
nien und Belgien ernannt. Joh. Bapt. und feine 3 Brüder ſtifteten 
verfchiedene Linien: in Spanien (ausgeftorben) ; in den Niederlanden 
(das ietzt blühende fürftliche Haus); in Italien (mo fie wieder mehrere 
Zweige bildeten, die jedoch alle erloſchen oder dem Erlöſchen habe find; 
von diefen waren die berühmten Dichter Bernardo und fein Sohn 
Torquato Taſſo); dann in Tyrol, welde noch in mehreren Aften 
beſteht. — Die gräfl. Teſche Linie in Bahern ſtammt von ob. 
v. T., dritten Bruder rang bed Jüngern ab. — Für die befondere 
Treue und Aufopferung des Hauſes T. während des niederländifchen 
Unabhängigkeitöfrieges ertheilte ihm König Philipp II. von Spa: 
nien das Motto: Perpetua fide, 1608 erhielt Leonhard v. T. (zum 
NReihhögeneralpoftmeifter ernannt am 6. Juny 1595), den beutfchen 
Reichsfreyherrnſtand; am 27. Dct. 1621 wurde Lamoral zum Reiches 
grafen v. T. ernannt, und als Braf von Thurn und Balfaffina beftä- 
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tigt. Eugen Alerander erhielt 1686 die fpanifhe Fürſtenwürde 
und feine Befigungen in den Niederlanden den Zitel: Principaute de 
la Tour et Tassis. — Am 4. Oct. 1686 ertheilte ihn Kaifer Leo- 
pold I. fammt allen feinen Nachkommen den deutfchen Reichsfürſten— 
-ftand ; den 20. May 1754 wurde das Haus T. in den Reichsfürſtenrath 
eingeführt. Wegen der Würde eines kaiſerl. Principal: Commiffärs am 
Reichsrage (weiche auch fein Sohn und Enkel bis zur Auflöfung desdent- 
fhen Reichs befleideten), ließ fih Zurft Alerander Ferdinand zu 
Regensburg nieder, wo noch gegenwärtig zu St. Emeran die 
Winterreſidenz des Hauſes iſ. Maximilian Carl, Fürſt v. T., 
Fürſt zu Buchau und Krotoſzyn, gefürſteter Graf zu Fried— 
berg- Scheer, Graf zu Valſaſſina, Marchthal, Neres— 
beim, Großkreuz des Eaiferl. öfterr. Leopold « Ordens 2c., geboren 
den 3.Nov. 1802, fuccedirte feinem Baterdem Fürſten Carl Aleran: 
der, den 15. Suly 1827. 

Thurn, Moatbias Graf v., einer der mädtigften Hebel des 
böhmifchen Aufftandes unter Ferdinand II., war geboren um 1580, 
von proteftantifhen Altern, aus der Familie von Thurn: Hofer 
ftammend. In frühefter Sugend widmete er fich dem Kriegerftande, und 
leiftete im damahligen Zürfenfeldzuge fo wichtige Dienfte, daß ihm 
Kaifer Mathias die wichtige Stelle eines Burggrafen von Carl- 
ftein anvertraute, ald welcher er ſowohl die böhmiſchen Reichskleinode 
ald auch die Privilegien des Landes in Verwahrung hatte. 1617 wis 
derfeste er fih, an der Spitze der evangelifhen Böhmen, feiner Glau- 
bensgenojfen, der-Ernennung des Erzherzogs Ferdinand zum Nach— 
folger des Kaifers, welcher darüber aufgebracht, ihm die Burggrafen: 
ftelle entzog. Dadurch aufs äußerſte erbittert , erklärte fih T. offen 
gegen Ofterreih, und begünftigte nach allen Kräften den Aufftand der 
Böhmen. Unter feinem Einfluffe wurden die Eaiferl. StatthalterMar- 
tiniß und Slamwata den 23. May 1618 ‚nebft ihrem Werkzeuge, 
dem Gecretär Fabricius aus den Fenftern des Eönigl. Schloffes zu 
Prag geworfen und die Sefuiten aus dem Reiche vertrieben, welches fich 
fofort von Ofterreich losfagte. Mit Talent und Umſicht leitete Graf 7. 
die Bewaffnung feiner Glaubensbrüder, warb zu deren Oberbefehlsha- 
ber ernannt, drang bierauf an der Spitze eines anfehnlichen See: 
red 1619 in Mähren und Niederöfterreih ein, und bedrohte felbft 
MWien. Indeſſen war jedoh Graf Mannsfeld in Böhmen von dem 
Eaiferl. Seldberen Bucquoy geſchlagen worden, und T. mußte ſich 
jur Dedung Prags zurücziehen. Dafelbft angelangt, befordecte er 
auf der von den Proreftanten den 17. Auguft 1619 gehaltenen Reiche- 
verfammlung die Ausfchließung Ferdinand's II. von dem. böhmifchen 
Throne, und trug Vieles zur Wahl des Cburfürſten Friedrich V. 
von der Pfalz zum König von Böhmen bey. Nach dem baldigen tragis 
ſchen Ende von deffen Regierung, durd die Schlacht am weißen Berge, 
flüptete Graf T. mit dem geächteten Fürſten nah Breslau, begab 
fi hierauf zu dem Fürften Gabriel Bethlen von Siebenbürgen, 
nad deſſen Verſöhnung mit dem Kaifer aber zum Könige Guftav 
Adolph von Schweden, in deifen Heer er fi in Polen und Deutſch— 
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land rühmlichſt auszeichnete. Nach dem Heldentode diefes großen Kö⸗ 
nigs 1632 in der Schlacht bey Lützen, erhielt T. durch den Reiche: 
verwefer Orenftierna den Oberbefehl der ſchwediſchen Truppen in 
-Schlefien. Hier machte er nicht nur allein ‚wenig Fortſchritte, fondern 
gerietb au in Wallenftein’s Gefangenſchaft, der ihn jedoch unter 
dem Vorwande, ein ſchlechter General ſey an der Spike eines feind- 
liden Heeres viel nüglicher ald im Öefangniffe, wieder freygab. .Biel- 
leicht aber, daß Graf T. mehr wußte, ald man in Wien erfahren 
durfte, und daß Wallenftein’s Feinde auch die feinigen waren. We— 
nigftens wurde diefe Sreylaffung dem Leßteren vom. Eaiferlichen Hofe 
nie verziehen, und man betrachtete fie allgemein als den erften Schritt 
zu deifen Abfalle. Durch Jahre und Unfälle gebeugt, zog fich hierauf 
Graf T. in die Stille des Privatlebens zurück, und flarb bald darauf. . 

Thuroczer Gefpanfchaft , in Ungarn , ‚an: die Trencfiner, 
deutraer, Sohler, Arvaer, Barfer und Liptauer Geſpanſchaft gran: 
zend, ift eine von hohen, zum karpathiſchen Gebirge gehörigen Bergen 
eingefhloffene, fehr angenehme Ebene, weldhe 212; geograph. DO. M. 
enthält. Die 39,500 Bewohner find, außer wenigen. Deutfhen, faft . 
lauter Slowaken; Katholiken und Lutheraner, Leßtere die Mehrzahl, 
Die Geſpanſchaft wird in 4 Proceffe eingetheilt, und bat an Wohn- 
plagen 6 Marktfleden, 95 Dörfer und 9 Pradien. Producte: Flache, 
Mohn, Obſt, Schafe, Honig, Steinkohlen ıc. 

Thyſſa, böhm. Dorf an der fähfifhen Gränge, im Leitmeriger 
Kreife, wo es viele Metallarbeiter gibt, die Knöpfe, Schnallen und 
Löffel erzeugen. Sehenswerth ift hier der Schafftall, der einer Heide, 
ſchnuckenhekde, die der Befiser der Herrſchaft Tetſchen in diefes zu 
derfelden gehörige Dorf aus Niederfachfen bringen ließ, zum Aufenthalte 
dient. — Die fogenannten Thyffaer Wände find eine lange Mauer von 
Sandſtein auf einer Anhöhe, aus verfhiedenen Gruppen oder frenfte- 
benden Felſen in den fonderbarfien Geftaltungen beftehend. 

Tibein, f. Duino. 

Ticino (Teffino), Fluß in der Lombardie, welcher bey Seſto 
Calende aus dem Lago maggiore austritt, durch eine ©trede von 
15 Meilen die Gränze zwifhen dem Mailändifchen und Noxareſiſchen 
biivet, bey Campo maggiore zur Rechten den Canal Öravello- 
ne abfendet, der fich aber bald wieder in der Comune Predamasco 
mit dem Zluffe vereinigt, und. nachdem er die Mauern Pavia’s bes 
ſpült, nächſt Belvedere in den Po fällt. Diefer Fluß bat ein ziem— 
lich ftarkes Gefälle, ift an manchen Stellen febr reißend, und hat zwi: 
fhen Sefto und Robecco einige felfige Stellen. 

Tieffenthaler, Joſ., verdienftvoller Neifender und Geograph, 
war um 1720 zu Bolzano in Tyrol geboren. Nah zurücgelegten 
Vorbereitungsftudien trat er in den geiftliben Stand. 1743 ging er 
als apoftolifcher Miſſionär nah Oftindien, 1744 —45 durdreifte er 
einen großen Theil des Marattenftaates; 1747 kam er nah Delhi, 
brachte dann 3 Fahre unter Forfhungen in Narvar zu, und reifte end⸗ 
lich bis Goa. Auf allen feinen Neifen ſuchte er die Lage und Höhe der 
Drter zu beftimmen, und beobachtete die Veränderungen der Witterung, 
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die Producte des Natur⸗ und Erdreiches, fo wie die Sitten und Reli: 
gionen der Einwohner auf das: forgfältigiie, und bradte die wich— 
tigften feiner Beobachtungen gu Papier. In neuerer Zeit verfhwin» 
det feine Spur. Als Zrugt feiner Auffaße aber erſchien im Drude. 
T.s biftorifch - geographifhe Beſchreibung von Hindoftan; ferner Anque- 
til du Perron, biftorifhe und chronologiſche Abhandlung von Indien zc., 
3 Bde. Gotha und Berlin 1788. ? 

Tiell, Marianne v., f. Meumann v. Meißenthal. 

Tiene, großer venetian. Marktflecken in der Delegation Bicen: 
za, ganz in der Ebene gelegen, von 8,800 Menſchen bewohnt, welche 
Tücher und Wollenzeuge weben. 

Tihäny, ungar. Dorf im Szaläder Comitat, auf der reizenden 
Tihaͤnyer Halbinfel am Plattenfee, hat eine alte und reiche Benedicti- 
nerabtey und ein berühmtes Echo. Man findet bier am See die foge: 
nannten verfteinerten SZiegenklauen , die nichts find. als petrificirte 
Schnecken. 

Tilgungsfond. Der öſterr. conſolidirte T. für die verzinsliche 
Staatsſchuld wurde mit dem Patente vom 22. Jän. 1817 gegründet, 
und befaß bey feinem Beginne, am 1. März 1817, folgende Effec- 
ten: 


n: 
1) Verfchiedene ältere in Papiergeld vers 
zinslihe Obligationen 2... 
2) Staatsfhuldverfhreibungen zu 23 Per: 
ent een ar 1,950,700 „ 
3) Staatsfchuldverfchreibungen zu, 1 Per: 
Cenbi ar arg La 44443400 
Nominal- Gefammtcapttal. . . .  50,135,627 Gulden, 
wovon die jährlichen Säntereffen 485,701 Gulden Conv. Münze betras 
gen baden. — Diefer Fond ift ungeachtet feiner großen Wirkſamkeit 
in der Tilgung und Einlöfung von Effecten der Staatsfhuld durch feine 
reichlihe Ausftattung und mwohleingerichtete Verwaltung in einem Zeits 
raume von 18 Sahren und 6 Monathen, nähmlih vom 1. Mar; 1817 
bis Ende Oct. 1835, Taut des öffentlichen Ausweifes vom 2. Jan. 1836 
zu dem beträdtlihen Vermögen von 177,034,138 Gulden 49% Kreu- 
zern an Nominal: Capital, mit. jährlichen Einfünften von 7,760,664 
Gulden 204 Kreuzern Conv. Münze gelangt. Durch das Patent-vom 1. 
Det. 1829 wurde num für den allgemeinen T. Nachftehendes feftgefekt: 
1) Der allg. T. foll nun feine Wirkfamkeit der Einlöfung und Tilgung 
nur auf die ältere und meuere verzinsliche Staatsſchuld beſchränken, und 
von jeder anderen Verwendung, insbefondere von ber Zurüdzahlung 
der Staats: Lotto-Anlehen, melde nad den eingegangenen Verpflich— 
tungen in anderen Wegen bedeckt ift, enthoben werden. 2) Die Mittel 
des %.’8 theilen fi in fein Vermögen und fein Einkommen. 3) Das 
Vermögen des T.’s ift unveräußerlich, und nur von Zeit zu Zeit zur 
wirklichen Tilgung beftimmt. 4) Das unveräußerliche Vermögen des 
allg. T.’8 beftebt: In denjenigen Staatsfchuldverfchreibungen, welde 
ihm gleich bey feiner Einrichtung in Folge des Patentes vom 22. Jan. 


! 


43,741,527 Gulden 
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1817 in fein Eigenthum übergeben worden find, und die er von jener 
Zeit bis letzten October 1829 durdy die ihm zugewiefenen Mittel für den 
Zweck der Tilgung eingelöft haben wird ; dann in denjenigen Staats— 
ſchuldverſchreibungen, welche er durd die Kaufſchillingsgeider für die 
zum Behufe der Otaatsfhulden- Tilgung veräußerten ©taatsgüter, die 
ihm fortan zugewiefen bleiben, an fi zu bringen in dem Falle feyn 
wird. 5) Das Einkommen des T.'s befteht: Aus den Zinfen der in dem 
Vermögen bes T.'s befindlichen Staatsfchuldverfhreibungen ; aus denie- 
nigen Überfchüffen der Staatseinnahmen , welche demfelben von Zeit ju 
Zeit zugewendet werden; endlich aus den Bezligen von der dem allg. 
T. zugewiefenen zeitlichen Verwendung von Geldcapitalien und De: 
pofiten. 6) Wenn der Fall und die Nothmwendigkeit eines neuen An- 
leihens eintritt, fo wird für jedes foldhe Anleihen dem T. eine eigene 
Zilgungsquote als befondere Dotation vom Staate entrichtet, welde 
nicht geringer ald mit Einem vom Hundert des Capitals 'bemeifen werden 
darf,deren Betrag und Dauer jedoch in jedem ſolchen alle befonders beſtimmt 
wird. 7) Alles Einfommen des allg. T.’3, ed mag ihm aus was immer 
für einer Quelle zufließen, iſt zur regelmäßigen Einlöfung der Zinfen: 
fhuld auf der öffentlichen Börſe zu verwenden. Die oberfte Leitung die 
fer Einlöfung, fo wie alle nad den Verhältniſſen des öffentlichen Cre— 
dits erforderlichen, fi darauf beziehenden Verfügungen, bleiben der 
Zinangverwaltung vorbehalten. 8) Wenn der T. mit feinem Einkom⸗ 
men eins Summe von Zinfen, welche eine Million Gulden jährlich bes 

tragen , und nicht in fein unveräufßerlihes Vermögen aufzunehmen 
find, eingelöft bat, fo find die diefen Zinfen entfprechenden Staats- 
fhuldverfhreibungen öffentlich zu vertilgen und als erlofhen anzufehen. 

9) Die in dem Patente vom 21. Mär, 1818 feftgefegte Beftimmung , 

daß von der in die Verlofung einbezogenen älteren Staatsſchuld jährlich 
ein gleicher Capitalsbetrag, wie der. dutch die Verloſung auf den ur: 
ſprünglichen Zinfenfuß zurücgeführte , eingelöft und vertilgt werden 
fol, bleibt aufrecht; es können jedoch auch zu diefer Tilgung die bereits 
im Befige des T.'s befindlichen, oder ihm vom Ötaate zugewiefenen 
Schuldverſchreibungen verwendet werden. 10) Der allg. X. hat ferners 
bin eine felbfitändige Anftalt zu bilden, deren Gebahrung einer eigenen 
Direction, nad) den in diefem Patente vorgezeichnneten Beſtimmungen, 
anvertraut ift. 11) In der nächfifolgenden Uberfiht wird der Stand 
des Vermögens und des daraus hervorgebenden Einkommens des allg. 

2.8 von 1829 erfihtlih gemadt. Die zur Prüfung der Operationen 
diefer Anftalt beftimmte Hofcommiffion muß am Schluſſe des Verwal⸗ 
tungsjahres mit der Direction des T.’8 dad Vermögen und Einkommen 

desfelben nach den gegenwärtigen Beftimmungen erheben, die Refultate 

dem Kaifer vorlegen, und den genauen Stand zur allgemeinen Kennts 
niß bringen. 12) Diefe Commüflion hat aud jedes Mahl unmittelbar 
nah dem Schluſſe eines Semeſters des Verwaltungsjahres, d. i. mir 
letztem April und Ießtem October in die Oefchöftsführung und Operatio-- 
nen bey dem X. Einfiht zu nehmen, darüber dem Kaifer unmittelbar die 

Anzeige zu erflatten, und die Refultate in einer deutlichen Überſicht öf⸗— 

fentlich bekannt zu machee. 
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Überfidt 


des Stammvermögens de& allgemeinen Staatsfchulden-Tilgungsfondes 
und der Zuflüffe aus dDemfelben mit Schluffe des Monathes 
September 1829. 





Das. Vermögen des allgemeinen ANERRUNU N.) GEN BEL 00 
der verzinslihen Gtaatsfhuld beftand am 
legten September 1829 in folgenden Effeeten: 

a. Staatsſchuldverſchreibungen: 
zu 6 Pot. 


b. 


» 
c ” * a» 421 700 „ 51% 
d $ r “ 6,144,515 „31 
e. » » 3 7» 618,257 » 181% ” 
f. ” »„2/%a» 1WBrıdd1oo „ — 
g- N 1 „23 411,600, — 
h. Banco:, Hoffammer: ſtändiſche, Ararials "und 
Domcfticalz Dbligationen © » » a... 


i. Privat» Spuldverfhreibungen . - » > -- are 


Summe des Vermögens mit Ende de3 Monathes 
September 1829. 2 2 2 2 2 2 02% 


9 
Bon diefem Capitale betragen die — Zinſen 


ECapitalsbetrag di in ons. De 
209,963,266|49 % 


EIER 22 
41,086,614 — 
1285,560) 8 


Die legten Hofcommirfions- Verhandlungen Sa erſichtlich, daß aus 
der genau nad) ten Grundſätzen des Patentes vom 1. Oct. 1829 Statt 
gefundenen Gebahrung des T.'s, im zweyten Semefter 1635, folgende 
Refultate hervorgehen: 1) Die Einnahmen betragen: 
An dem anfänglichen Eaferefte. . . . . 119,171 fl. 408 Er, 
An Kaufſchillingen für Staatsgüter und an zu: AN, 
rücerhaltenen Capitalien > . . . 385,536 fl. 39% Er., 
An den übrigen gewöhnlichen Einkünften . . 4,647,526 fl. 568 Er., 


Zufammen . . Rs eh weh EDS A TORTE 
Die Ausgaben haben dagegen e 00000. 4,915,825 fl. 28 Er. 
betragen, —* der ſchlüßliche Caſſeſtand ber 

fand in... . . .1 236,409 fl. 483 Er. 
2) Bon der in Ednrentiond · Heume verzinslichen Staatsſchuld wurde 
ein Capital von 4,330,905 fl. 554 Er. mit einem Aufwande von 4, 259,742 
fl. 29 Er., und 3) von der älteren in Eintöfungsfgeinen verzinslichen 
Staatsſchuld ein Capital von 952,541 fl. 305 Er. "oder in Mpercenti⸗ 
' gen Effecten von 937,792 fl. 40 kr. mit baren 595,701 fl. 12 Er. in 
Eonv. Münze eingelöft. 4) Das Wermögen des T.'s bat fi im zwey⸗ 
ten Semeſter 1835, wenn die von Staatscaffen eingelöften, in Einlö⸗ 
ſungsſcheinen verzinslichen, ftandifi en Domeftical: Obligationen, dann 
die verloften und die gegen eingezahlte Capitalien ausgefolgten Obliga= 
tionen zus und abgerechnet werden, und auf bie am 21. Det. 1835, 
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öffentlich vertifgten 5,834,793 fl. 532 Er. betragenden Obligationen der 
älteren Staatsfchuld feine Rüdfiht genommen wird, um 4,328,205 fl. 
553 Er. an der in Conv. Münze und um 948,840.fl. 505 Er. an der in 
Einlöfungsfheinen verzinslihen Staatsfhuld, im Ganzen daher um 
5,277,046 fl. 455 Er. vermehrt. Aus den gefammten Operationen des 
Ts, wie fie ſeit der Errichtung desfelben, am 1. März 1817 big legten 
October 1835 nachgewieſen find, ftellen fi folgende Hauptergebniffe 
dar: 5) Der Vermögensftand , welcher mit Ende April 1835 eine 
Summe von 177,591,885 fl. 58 Er. erreihte, und im zweyten Geme: 
fter 1835 einen Zuwachs von 5,277,046 fl. 453 Er. erlangt hat, ift 
auf 182,868,932 fl. 43$ Er. gefliegen, wovon jedoch die für 1835 am 
27. Dct. 1835 von der älteren Staatsſchuld öffentlich verbrannten 
5,834,793 fl. 532 Er. in Abzug kamen; wonach das Vermögen mit 
Ende October 1835 noch 177,034,138 fl. 498 Er. betragen bat. Da 
aber dem T. bey feiner Gründung ein Capital von 50,135,627 fl. 213 
fr. ald Stammvermögen übergeben worden ift, fo hat derfelbe aus eige- 
nen Mitteln fein Vermögen, außer der Statt gehabten Tilgung, um 
126,898,511 fl. 283 Er. vergrößert. 6) Die Einkünfte des Fondes be- 
ftanden zu Ende des erften Semeſters 1835 in 9,079,278 fl. 145 Er. 
Durch die Einiöfungen vom zweyten Semefter 1835 haben ſich diefelden 
bey der unverändert gebliebenen Zilgungsquote von 1,488,450 fl. im | 
Zinfenerträgniffe um 169,836 fl. 65 Er. vermehrt, folglich auf 9,249,114 
fl 203 Er. geftellt. 7) Die mittelft Patents vom 21. Mär; 1818, und 
neuerlich mittelft Patents vom 1. Dctober 1829 beftimmte jährliche 
Vertilgung von 5 Millionen Gulden in eingelöften Obligationen der 
älteren Staatsfhuld, hat fir die bis Ende Dctober 1835 verfloffenen 
Zermine in der Art bereits Statt gefunden, daf die für das Verwal: 
tungejahr 1835 ausgefhiedene Summe von 5,834,793 fl. 533 Er., 
welche auf 21 percentige Effecten berechnet, dem feſtgeſetzten Betrage 
von 5 Millionen gleihkommt, wie fhon erwahnt wurde, am 27. Dct. 
1835 öffentlich verbrannt worden ift, wornach, da bie Einlöfung im 
erften Semefter 1835 nur 1,042,037 fl. 30 Er., und im zweyten Se— 
mejter 1835 937,792 fl. 40 £r.,. zufammen im Berwaltungsjahre 1835 
nur 1,979,830 fl. 10 £r. in 2övercentigen Effecten betrug, die mehre- 
ren 3,020,170 fl. 10 Er. aus den früher im Befiße des T.'s befindlichen 
Dbligationen diefer Kathegorie entnommen worden find. 8) Für die perio- 
difche Vertilgung von Obligationen, welde in Folge des Patents vom 
1. Oct. 1829 einzutreten bat, fobald der Fond mit feinem Einkommen 
eine, zum bleibenden Vermögen nicht gehörige Capitalsfumme eingelöft 
bas, welde Eine Million Gulden in Conv. Münze an Zinfen abwirft, 
ift bereitd mit Ende April 1835 auf die dritte Million ein jäbrlicher Zin— 
fenbezug von BR 238,935 fl. 343 Er. 
vorhanden geweſen; derfelbe hat fich im zwey⸗ 

ten ©emefter 1835 um ..... — 
vermehrt; auf die dritte Million waren ſomit 
zu Ende des zweyten Semeſters 1835 bereit 

vorhanden!" 7. mie NARERETe NE EHEN 397,344 fl. 23% Er, 


158,408 fl. 49 Er. 
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9) Die gefammten Einlofungen, welche der 
T. aus eigener Barſchaft bewirkt hat, betragen: 
An in Conv. Münze verzinslihen Obliga: 
tionen RE 208,506,626 fl. 353 kr., 
an in Einlöſungsſcheinen verzinslichen Obli- RR, 
gakionen u. ana ne 23232732, 370 fl. 475 kr., 
an andern Obligationgenn. 41432335,612 fl. 25 kr., 


zufammen >» 2 42 686687400 
wozu ein Geldaufwand von . . . . 205,855,366 fl. 142 Er. 
Conv, Münze erforderlich war. 10) Die Summe der vorfiehenden, mit 
barem Gelde bewirkten Einlöfungen wurde nod durch das dem T. zuge: 
fommene Stammvermögen pr. 50,135,627 fl. 213 Er., und durd) die 
ihm aus den Staatscaffen unentgeldlich übergebenen, zum Theile aud) 
ſpäterhin erfauften Obligationen pr. 730,857 fl. 404 Er. vermehrt. Die 
Zotalfumme aller Schuldverſchreibungen, welche der T. aus dem Um—⸗ 
laufe geſetzt hat, beträgt demnach 354,441,094 fl. 482 Er., und beſteht: 
Aus den Cavitalien der in Conv. Münze verzinslihen Staatsfhuld pr. 
155,973,057 fl. 464 Er.; aus der in Einlöfungsfcheinen verzinslichen 
Staatsfhuld pr. 19,469,580 fl. 83 Fr.; aus den eingelöften und bereits 
jahrweiſe vertilgten Obligationen der älteren Staatsſchuld pr. 98,370,122 
fl.20 2 Er.; aus den am 27. July 1832 und 16. Dec. 1834 mit einer 
Zinfenfumme von 2 Millionen Gulden verbrannten Obligationen der 
neuen in Conv. Münze verzinslihen Staatsfhuld pr. 68,292,722 fl. 
84 fr., und aus anderen Obligationen im Betrage von 12,335,612 fl. 
25 Er. 11) Der beym Schluffe des. zweyten Semefters 1835 verbliebene, 
in den Rechnungsabſchlüſſen ausgewiefene bare Geldvorrath von 236,409 
fl. 48; Er., wurde eben fo, wie der Vermögensitand an DObligatio- 
nen und Privatfchuldverfchreibungen von 177,034,138 fl. 49% Er., 
bey der am 31. Oct. 1835 abgehaltenen Unterfuhung der Fonds⸗ 
caffe richtig vorgefunden. — Der Zinfen« 

betrag von den im zweyten Semefter des Ber: 

waltungsjahres 1835 eingelöften Gapitalsbes Conv. Münze 
trägen beläuft fih auf nr BR 174,156 fl. 21 Er. 
wovon nach dem Patent vom 1. Oct. 1829 . 15,747 fl. 32. Er. 


mit dem entfprechenden Capital dem unveräu- 

ferlihen Vermögen des T.'s zuzurechnen Eom- - 
BRUDER NE 158,408 fl. 49 kr. 
mit dem diefem Zinfenbetrage zufagenden Ca= a, 
pital zur Vertilgung beftimmt find. ' 


Wenn zu dem nachgewiefenen Zinfenerträgniffe 

die Ergebniffe feit Anfang des Verwaltungs- 

jahres 1830 hinzugerechnet werden, fo zeigtfich, 

daf von den in dem Zeitraume vom 1. Nov. 

1829 bis Ende Dctober 1835 eingelöften Obli- | 

gationen ein Zinfenbetrag von. . . . . 2,632,558 fl. 395 Er. 
entfällt. i f 





— — — — — 
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Hiervon wurden mit dem entſprechenden Capi⸗ 
tal in das unveräußerliche Vermögen des T.'s 
genommen . » “00. 2 235,214 fi. 164 Er. 
und in Gemäßheit des Patents vom 1. Det. 

1829 am 27. July 1832 und 16. Dec. 1834 | 
Öffentlich vertilgt - » © © 2... .2,000,000 fl. — 
Zur ferneren Bertilgung find vorbehalten . 397,344 fl. 237 Er. 


. 


Ddige Summe 2 2 a. 0 2. 632,558 fl. 394 Er. 


Uberſicht X: 
des Vermögens und der Einflüffe des allgemeinen Staatsfgulden-Tilgungs: 
fondes mit Ende October 1835. 


—— ee ee —— — —— 


Sapitalsbetrag —— 


« ’ 
fl. fr. fl. | kr. 
Das Vermögen des allgemeinen. Tilgungsfondes 
der verzinslichen Staatsſchuld heftand am Lege] 
ten Detober 1835 in folgenden Effecten: 
Staatsfhuldverfchreibungen: 

ju 6 pet. in C. M. 6,230 fl. — Er. 
a a — ein, „127% „ 
* 4% » » ” 3,423,924 » 56% » 
» »» » 21,845,919 » 11 9» 
„3hA» nn 367 »53  » 155,973,057 | 46'% 
„I, » ” 2,066 „ 40 * 
2245 * 8,791 20% n 
»2 vw» » ‚915 33 = 


— 
2 
| 
* 
> 


»„I/An»n » ” » 
Lofe von dem Anlehen d. 5.1820 1,600 „ — 
Banco⸗, Hoffammer , ftändifhe Ararial: und Do: 
 mefticals Dbligationen . 2. 2.0. . 19,469,580 | 8% 
Privar: Schuldverfhreibungen vo oe 2. 1,591,500: | 54°4 


Summe des Vermögens mit Ende Detober 1835 | 177,034,138 |49%% 


Bon diefem Capital betragen die jährlichen Zinfen]| .. ». .. I 7,760,664 | 20'/%, 
In Folge des Patents vom 1. Detober 1829 be: 
sieht der Tilgungsfond gegenwärtig eine jähr: 
lihe Dotation zur Einlöfung der neuen Staats⸗ 
ſchuld VON ro 0 ne m» 2 0... ..,.. .. 1,488,450 
Zufammen 177,034,138 |49541 9,249, 114 | 20, 
Das mit Ende April 1835 
- ausgewiefene Vermö⸗ 
gen betrug . . » 
Nach Abrechnnng der auf 
den Büchern abges 
fchriebenen und für 
das Verwaltungsiahr “77 
1835 am 27. Dctober N N 
1835 öffentlih ver⸗ 
brannten Obligatio⸗ 
nen der älteren in die 
Verlofung einbezoges 
nen Staatsſchuld zu. . 5,834,793 „ 537% » 


Berbleiben f} s oo. 0.“ 171,757:,092 4% 


177,591,885 fl. 58 Er. 


Een En Km 


4 


— 
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— ——— —— ——— — — — —— 
Capitalsbetrag santante 





fl. fr. 


ae ee ee 


| m. 
Und die jährlichen Einkünfte beliefen I nach Ab⸗ 
ſchlag der Zinfen von den im ı. Semeſter 
eingelöften und beydem Schluß desfelben noch 
nicht gelöfchterr Dbligationen auf . . . 
45% 


Sm Vergleiche mit dem Kefultate mit Ende April 
1835 zeigt fih, Daß der Tilgungsfond durch 
feine Operationen im 2. Semefter des Ver: 
mwaltungsiahres 1835 einen Zuwachs am Ber: 
mögen von — BENNO. Bau 
und an jährlichen Einfünften von ... 
erzielt hat. 


9,065,678 | 14 % 


183,436 | 5% 


Die Obligationen der älteren Staatsſchuld, welde den —— 
des Patents vom 21. März 1818 ‚gemäß, für das a, 
1834 vertilgt wurden, find: 


Capital im Capital zu 2%, 
Nennbetrage. |pEt, gerechnet. 





fl. ir. 0. r. 











Dieſe Obligationen der älteren Staatsſchuld, be⸗ 
tragen . » 5,948,064 142% 
Bom VBerwaltunasiahr 1818 bis zu Ende der Ber: 
mwaltungsiahres: 1833 find. öffentlich : vertilgt 
worden : . . . . . . . . . . . [7 86,587,263 44% 


Die feit den Verwaltungsiahr 1818 auf den Cre⸗ 
ditsbüchern gelöfchten Obligationen derälteren| 
Staatsfhuld betragen fomit . . ee“ 92,535,328 |26% 


——— befinden ſich: 
ancosDblioationen 0.2 ee ei 34,263,68 8°/,133,132, 4% 
Hoffammer Obligationen u...» —— an, 368 5 17,463, 2 Eu 
Stäntifde Ararial⸗Obligationen oo. | 38,588,271 | 12'4133,404,416 8 


vg Zufemmen a 92,535,328 |26%184,000,135] 30. 
Dura die feit 1818 — 34 Statt gehabten KH 3Zie⸗ ⸗ 5 ae 
nungen der älteren Staarsfhuld find verloft 
Din twaren jur Zeit der Berlofung bereits getifgt — * ee 2 
Somit wurden zur urfprünglichen Verzinfung be: —D vie 
ſtimmt u. 2 0 02 Tee 9%,044,695 1%% 


5,000,002 | — 


79,000, 133] 30 


84,000,135| 30 ' 


83,654,318| 25 


Wovon 4,272,546 fl. 58 Er. bar zurückgezahlt, ab 88,772,148 fl: 
35 Er. in den urfprünglichen Zinfenfuß eingefegt wurden. — Mon den 
in Folge des Patents vor 21. Mär; 1818 dur den T: eingelöften 
Obligationen der ältern Staatsfchuld ift ferner die für das Verwaltungs: 
jahr 1835 beſtimmte Summe, welche im Nominal⸗Betrage des Capi- 
tald mit 5,834,793 fl. 533 kr., oder im Eapital na Zinfen zu 23 
vom Hundert gerechnet, mit 5,000,000 fl: 20 Er; entfällt, vertilgt 
worden: — Diefe öffentliche Verbrennung von Staatsſchuldverſchrei⸗ 
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bungen gefhieht an dem beftimmten Tage Vormittags um 10 Uhr, in 

Gegenwart der dazu aufgeftellten Commiffion, in dem auf dem Glacis 

zwiſchen dem Carolinen- und Kärnthnerthore in Wien befindlichen Ver: 

brennungshaufe. | 

Tiller, Aloys, Dr. der Rechte, Profeflor des Natur, Staats: 

und des Civilrehts am Lyceum zu Gräß, war geboren den 23. Dt: 
tober 1742 zu Horazdiomwiß in Böhmen. Seine Studien begann. er in 
Prag und vollendete fie in Leipzig, worauf er in den Orden der 
Sefuiten trat, umd als Lehrer in den untern lateinifhen "Schulen "mit 
Auszeichnung wirkte. Nah Aufhebung des Ordens verließ er denſelben, 
und erhielt an der Univerfitat zu Wien die juridifhe Doctorwürde. 

1773 wurde X. Eönigl. Kammer: Procurator und, Biscus zu Tem es- 

vär in. Ungarn. Nah einigen Jahren legte er jedoch diefe Stellen 
nieder, und privatifirte einige Zeit in Wiren. 1759 erhielt er obenge- 
nannte, Profeſſur in Gräß, woſelbſt er auch über Lehen- und Völker— 
recht außerordentliche Vorleſungen hielt. Nach langjähriger ausgezeich— 
neter Dienſtleiſtung ſtarb er den 14. San. 1797. Sm Drucde waren von 
ihm erfhienen: Heineccii explanatio elementorum ad instituta juris 
civilis, 4 Bde. Gras 1786. — Syſtem der bürgerl. Rechtslehre aus 
dem ſämmtlichen römifhen Rechte mit Bezug auf die öfterr. Gefege in 
3 Büchern dargeftellt, 5 Bde. eb. 1787—89. — Betrachtungen über 
en und Marimen der Regenten zu Heptakollis, Leipzig 
179 rn para. ame on 2) 

Tilly, Job. Tferclas Graf v.7 Faifer!.' und der liguiſtiſchen 
Truppen Generallieutenant, war geboren 1559. Er.war von feiner Fas 
milie für die Kirche beftimmt, und follte fi den Wiſſenſchaften wid— 
men; allein er fühlte mehr Hang zur Eriegetifhen Thätigkeit. Den 
Körper abzuhärten und ſich ſelbſt an den Gehorfam der Kriegszucht zu 
gewöhnen, ging er in. feinen Prüfungsjahren«im ſpaniſch-niederländi— 
fen Heere alle niedern Stufen des Dienſtes durch. — In die Eaiferl.' 
Dienfte trat er als Oberfilieutenant-unter die Truppen „| welche der Her- 
z0g von Lothringen: Mercöur 1600 nad ‚Ungarn. führte. Kaifer Ru— 
dolph IL. beförderte ihn zum Oberften, und gab ihm 1601 den 
Auftrag, ein Wallonenregiment zu errichten, welches T. im, folgenden ' 
Zahre zur Belagerung von Ofen führte; er felbft erhielt im Sturme 
eine Wunde, das Regiment aber das Zeugniß,' daß es beſſer ald andere 
feine Pflicht gethan habe. — Die Zwifchenzeit vom türkifhen Frieden 
bis zu den böhmifhen Unruben konnte T. verwenden willenfhaftlih zu 
fludiren, was er bisher nur practifh zu üben in dem Falle gewefen. — 
In welchem Ruf er ſchon damahls ftehen mochte, bemweift das Zu: 
trauen, mit weldem ihn Marimilian, Herzog von Bayern be— 
ehrte. Diefer Prinz ernannte ihn zu feinem und der: Eatholifchen Ligue 
Öenerallieutenant, ald er dem aus Böhmen verdrangten Ferdinand II. 
zu Hülfe zog. Vorher fhon;hatte ihm T. Donauwörth erobert. 
In der rafchen Thätigkeit, mis welcher man in Oberöſterreich im Bor: 
beygehen Ordnung herftellte,. und in Böhmen einrüdte, fo wie im 
Erfolge der Schlaht am weißen Berge, deren ‚Plan und Ausfüh—- 
sung größsentheils ihm angehört, zeigt ſich ſchon ganz fein Feldherrn- 
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talent, das alle feine folgenden Unternehmungen’fo rubmvoll —— 
den. — Ein hervorſtechender Zug von Menſchlichkeit in dem Manne, 
dem die Geſchichtſchreiber ſie nicht ohne Grund abzuſprechen ſo geneigt 
ſind, iſt es, daß er. den zu Prag auf Verzeihung harrenden Häup—⸗ 
tern der Empörung rieth, die Stadt zu verlaſſen, ehe der Verhaftsbefehl 
ankam. — Da nach dem Siege ber größte Theil der — Trup⸗ 


in die en gerufen, ‚wo er,.um das Land ganz Ba; PH 
ju unterwerfen, noch die 3 Hauptfeftungen erobern, und die Anhänger 
des vertriebenen Churfürften vollends befiegen mußte. Er eilte eus dem 
Lager, welches er bey Heidelberg genommen hatte, Mannsfelo 
entgegen, deflen Vortrab bey Wii 8 lo dh geworfen wurde, der ſich 
aber im Nüczuge zu einem fo. hartnäckigen Gefechte wieder herſtellte, 
daß die einbrechende Nacht das Schickſal des Tages unentſchieden ließ. T. 

gewann jedoch die vortheilhafte Stellung. bey Wimpfen, in welder 
er. ben Markgrafenvon Durlach befiegte, nad einem Kampfe, der 
den ganzen Tag gedauert hatte. Jetzt war noch der Herzog EChriftien 
von Braunſchweig übrig, den ser in feinen Verſchanzungen bey Hochſt 
aufſuchte, und ihn über den Main warf. So hatte der Feldherr in ei⸗ 
nem Jahre 3 Haupttreffen geliefert, und fand noch Zeit Heid elberg 
ud Mannheim einzunehmen, Srankentbal aber, wo der Win- 
ter feine Belagerung mehr zuließ,. eingefchloffen zu halten. — ‚Dienad 
den Niederlanden und Miederfachfen verfprengten Zruppen fammelten 
fih 1623 unter ihren, Führern,, die den Krieg nad) Böhmen. fpielen-, 
und mitsder Bethlenfhen Partey in Ungarn ſich in Verbindung, feßen 
wollten. T. vereitelte.ihre Vereinigung, indem er über die Wefer fekte, 
den: ‚Herzog von Braunſchweig bey Steinfurt erreichte, und ihn bey 
Stablo zum Treffen zwang, in welchem diefer all fein Geſchütz und 
Gepäde verlor, fo daß eu nad Holland entweihen mußte. Dahin folgte 
au Mannsfeld, deſſen Heerbaufe gleichfalls zerſtreut worden war. 
— Der Feldherr.ergriff nım ald Staatsmann die Feder, und ließ Eraf- 

tige Abmahnungsf&reiben an bie niederſaͤchſiſchen Kreisftände, an ten 
Ehurfürfien von Sachſen und an den König von Dänemark ergehen, 
der mit. feinem unternebmenden Geifte an die Spitze der gedemäthigren 
Partey fich gefebt, und. ein mädtiges Heer in Niederſachſen ausgebrei— 
tet:batte. Aber T. fprab im Zone des Siegers, und die Ausfhweifun: 
gen, die feine durch faſt ununterbrodenes Kriegsglück unbändig und 
grauſam gewordene Mannfhaft beging , waren eben nicht geeignet, 
- feine Gründe annehmbar zu machen. — Man griff wieder zu den Waf— 
fen. T. verfiherte ſich der Wefer, eroberte Stoljenau, belager: 
te: den Paß bey Nienburg bis zum erwarteten Entfage, folgte den 
Dänen vor ihr Lager bey Hanau, und ‚nöthigte fie zum Fregen wo 
er 1625 nach einer blutigen Stunde einen entſcheidenden Sieg er— 
Eampfte; ER nächſte Folge hiervon war, daß üben, 12 Städte an der 


368 Tiity 


Leine und Wefer bie Ihore öffneten. T. nahm die Stifte Halber: 
ftadt und Merfeburg in Befiß , legte Truppen in das Braun: 


ſchweig'ſche, und trat nach geendigtem Winterlager 1626 den Zug nah 


Heffenan, auf weldem er fid der Städte an der Fulda und Werra 
bemädtigte, Mindenim Öturmenahm, und den Landgrafen zur Unter: 
würfigkeit gegen den Kaiſer brachte. Nun hatte es der Feldherr bloß mit 
den Dänen zu thun. Er belagerte Göttingen, weldes ſich erft er: 
gab, nachdem der Graf Fürftenberg den Entfaß zurücgefchlagen ; 
hierauf war die Neibe an Nordheim, wo man fih nod nicht genug 
verftärkt hatte, und darum vor dem anrücenden König zurückziehen 
mußte. Dieß eröffnete demfelben den Weg nach Thüringen und in das 
Eichsfeld, aber T. rückte nad, drangte ihn in das Braunfhweigifhe 
zurück, und fhlug ihn bey Qutter, wo Gronsfetd im Angeficte 
des Feindes die Kaiferlichen über den Fluß führte, und ungeachtet des 
Eräftigen Wibderftandes der fehon getrennten Dänen nad) einem lange 


zweifelhaften Gefecht Schlachtfeld, Geſchütz, Kriegscaffe und Gepäde . 


erkämpft wurden. In der Folge nahm man auh Verden, Roten: 
burg, Dttesberg, Hoya und andere Plätze. Da zu gleicher Zeit 
auch Wall enſt ein ausMecklenburg anrücte, fo hatte man das gefchlagene 
Heer nur nad Holſtein zu begleiten. T, fand es dort in guter Faſſung, 
die legten Kräfte gefammelt, und das Geſtade der Elbe ihm gegenüber 
durch Schanzen erhöht, und mit Gefhüß geſichert; er aber überwand 
alle Schwierigkeiten, feßte auf 20 genommenen däniſchen Schiffen über 
den Strom, und fand bis an die See keinen Widerftand mehr. -Er en⸗ 
digte, unterdeifen Wallenfteinvor®tralfund abziehen mußte, mit der 
Eroberung von Stade, und die Eaiferl. Feldherren fhrieben dem Könige 
1629 die Bedingungen des Lübecker Friedens vor. — Aber ftatt der 
Dänen traten jest 1630 die Schweden auf den Kampfplaß. Das all: 
demeine Mißvergnügen der deutfhen Neichsftände harte Wallenftein 
vom Oberbefedl entfernt, und der Generallieutenant der Ligue ftand 
jest in gleicher Eigenfchaft den Eaiferlichen, freylich fehr zufammenge: 
ſchmolzenen, Truppen vor. Um zur Sicherheit der Eaiferlihen Erbſtaaten 
den König Guftav nad Niederfachfen zu ziehen, und für ſich ſelbſt 
einen tlichtigen Waffenplatz zu erwerben, unternahm er 1631 die Be: 
- lagerung von Magdeburg, wo die im Sturme verübten Grauſam⸗ 
keiten der Sieger ihn nicht anders ald brandmarken Eonnten. — eine 
Bewegungen waren jeßt gegen Heffen gerichtet; aber DOberfachfen, wo 
der Feind ftand, und wo der Churfürft nod keine Partey ergriffen hatte, 
forderte feine Gegenwart. Nach einigem Berlufte, den feine Bortruppen 
bey Angern erlitten; verfuchte er vergebens den König aus feinen 
Verfhanzungen bey Werben heraus zu Eanoniren, doc beſetzte er 
Merfeburg, und belagerte Leipzig 1631, weldes ſich faft ohne 
Widerftand ergab, und nun mußte fih auch der Landeshere erklären; 
er that es, aber für Schweden. Man verſchanzte fih, und wollte. die 
Teuppen abwarten, mit denen Aldringen im Anzuge war; doc 
Pappenbeim’s ungeftümes Feuer ri den Feldherrn in eine Unter 
nebmung ‚bin, die er nicht billigte; und der graue Krieger, der den 
Abend vorher noch fagen durfte: Er fey nie von der Macht der Liebe, 
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nie von dev Stärke des Weines, nie vom Feind im Felde beſiegt wor—⸗ 

den, follte nun aus Erfahrung lernen, wie man ein Treffen verliert. — 

Ganz in T.'s Charakter ift die Mäßigung, mit welcher er in einem we⸗ 

nig Tage nachher gefchriebenen Briefe von feinem Unglüde ſpricht, und 

auch nicht von fern her von fich ablehnt, was doch eigentlich nicht feine 

Schuld war. Eine erhaltene ſchmerzhafte Quetſchung hätte Pflege nöthig 

gebabt; er.aber hielt bey feinen geretteten Scharen aus, und wendete 

fid gegen die Wefer, wo er nach feiner Vereinigung mit Albringen 

diefe Truppen, unter Gronsfeld zurückließ; dafür zog er, um 

Bayern und Diterreih zu decken, die jenfeits des Rheins geitandenen 
an fih. Nachdem er den fhwedifhen General , der in Franken im 

Winterlager geftanden war, aus Bamberg geworfen, und über den 
Main gedrängt hatte, ging er 1632 an den Lech, um Guſt av's Über 
gang, wo nicht zu hindern, wenigftens zu erfhweren; was ihm aud) 

gelang , indem er nah Aldringen’s Unfall den Kampf erneuerte, 

und unter feinen Veteranen mit einem Muthe foht, der eines T. in 
feinem leßten Auftritte würdig war. Eine Kugel zerſchmetterte ihm den 
Schenkel. In diefem Zuftande wurde er nah Ingolſtadt gebradt, 
wohin auch das Meer folgte. Auf feinem ſchmerzhaften Todeslager nüßte 
er noch) demfelben mit feinen Anftalten, und dem anwefenden Churfür- 
ften durch feine Rathfchläge, dem er dadürdh die letzten Mroben der 
Treue und Anbänglichkeit an ihn felbft ſowohl, als an den Kaifer gab. 
— Mäfig, genügſam und uneigennügig hatte T. die ihm angebothene 
veichsfürftlihe Würde nicht annehmen, aud feine Einführung in das 
ihm verliehene Fürſtenthum Calenberg niebetreibenwollen. Außerden 
liegenden Gütern, die er befaß, und feinem Neffen hinterließ, war, 
fein Geldreichthum für die Verhältniffe und Gelegenheiten, in denen 
ex fich befunden hatte, wenig beträchtlich; und von diefem ließ er, neben 
andern Vermächtniſſen, 60,000 Thaler unter die 4 Regimenter aus» 
theilen, bie in der Schlacht bey Leipzig bey ihm ausgehalten hatten. 
Er ftarb den 8. Sept. 1632. 

Timavo,, Heiner Fluß im illyr. Küftenlande, entfpringt in der 
Naͤhe von St. Johann unweit Duino aus 7 Löchern, und hat bis 
zu feinem Ausflufe ins Meer eine Länge von kaum 1,500 Schritten. 
Defien ungeachtet können ihn alle Schiffe des adriatifhen Meeres bis 
gegen feine Duelle hin befahren. Vermuthlich erhält er die untetirdifchen 
Zuflüffe aus dem Karfigebirge durch mehrere unter der Erde ſich verlies 
rende Bäche. Bey ftarkem Regen färbt fi fein Waſſer röthlich, und 
das Ninnfaal zeichnet fi dann faft + Stunde im Meere aus, 
inodi, Sebaſt., zu Szikfzö in Ungarn geboren, einer 
der fruchtbarften Schriftfteller des 16. Jahrhunderts, blühte von 1540 
—54. T befand fih, wahrſcheinlich in der Eigenfchaft eines Schreibers, 
im Gefolge des berühmten Helden Balentin Torök, Oberften von 


Ofen unter König Johann's Regierung. Bald, ald nach des Kö⸗ 


nigd Tode die Kauptfladt von Soliman genommen, und Török 

in das Gefängniß der 7 Thürme abgeführt ward (1541), verließ 

T. defien Burg Szigeth. Seiner Stüge beraubt, zog er nun im 

Lande herum, bald in Tyrnau (1544), bald in Kaſchau (1548 
Defterr. Nat. Encykl. BP. V. 24 
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—53), in Debreczin und in Siebenbürgen; fein Talent ward ihm 
zum Broterwerb;; er verfaßte verfificirte Erzählungen verſchiedener Kriegs. 
begebenheiten, und fang fie (wie fi vermuthen läßt) den Kriegern 
nad) eigenen dazu gedichteten Melodien vor, die er der Gefammtaus- 
gabe feiner Schriften mit einverleibt bat. Sein erftes im Drucke erſchie⸗ 
nened Werk ift: Budavära megvetelenek és Török Balint elfogatä- 
sänak historiaja, Klaufenburg 1541., Seine ſämmtlichen Schriften gab 
er daſelbſt 1554 in 2 Theilen unter folgendem Titel heraus: Chrönica 
Tinodi Sebestyen szerzese. ‚Er hatte einen ausgebreiteten Ruf im 
Lande, und das allgemeine Lob, weldes feinem Egervär zu Theil 
wurde, veranlaßte Ferdinand L, ſich bey Joh. Zſambo ki (lati⸗ 
niſirt: Sambucus) eine lateiniſche Überſetzung davon zu beſtellen; auch 
ift Sambuci Narratio rerum ad Agriam 1552 gestarum, in ter 
That nichts als eine eben ſolche Uberfegung. Diefer Umſtand ſcheint für 
8 biftorifhe Zuverläfligkeit zu bürgen. — Zsigmond kirälyes csä- 
szärnak chrönikäja Es lött dolgai; renddel irattattak Tinödi Sebe- 
styen ältal; ohne Angabe des Drucortes und Jahres; verfaßt 1552, 
wie dieß die Schlußftrophe ausweift, kommt in der Sammlung feiner 
Schriften nit vor. Bisher ward diefes Werk von Niemanden noch an— 
geführt; es befindet fi in der Bibliothek des Peſther National-Mufeums. 

Tirano (Tiran), fhöner lombard. Marktflecken in der Delega: 
tion Sondrio, an der Adda, mit 2,700 Einw. und der ſchönen Wall: 
fahrtsfirhe Madonna di Tirano in der Nähe. Zu Te wird eine be- 
rühmte Meffe gehalten, zu deren Behuf eine Halle erbaut wurde, 
welche ſtark befucht wird. 

Tirfch, Leopold, Weltpriefter, war den 11. Febr. 1733 zu 
Neuftadtl in Böhmen geboren. Seine Studien begann er an der 
Univerfität zu Prag, trat dann in den Sefuiten- Orden; vorzüglich 
ließ er fich, das Studium der hebräiſchen Sprache angelegen feyn, in 
_ welcher er auch durch 20 Jahre an der Prager Univerfität docirte. 1764 
trat er aus dem Orden und wurde königl. Revifor und Cenſor der hebräi- 
ſchen Bücher in Prag, wofeldft er den 30. Nov. 1788 farb. Im 
Drude hatte er herausgegeben: Fundamenta linguae sacrae, Prag 
1766. — Handlericon der jüdifch - deutfhen Sprache, eb. 1773. 

Tifchler- Arbeiten und Sandel. Wie groß aud die Mannig: 
faltigkeit und Verfhiedenheit der Arbeiten in anderen Zweigen feyn mag, 
fo find die T.=X. in den verſchiedenen Provinzen des dfterr. Staates 
kaum weniger mannigfaltig. Bon dem gemeinften Stuhle, dem Tiſche 
und der Bank, die fih der Bewohner der Militärgränge, fo wie vieler 
anderer Gegenden, mit dem Beile mat, bis zu den ſchönſten Pradt- 
meubeln werden im Inlande alle Gattungen Einrihtungsftüce zur Noth- 
durft, zur Bequemlichkeit und Verſchönerung gemacht. Die herrlichften 
Arbeiten werden in Wien erzeugt, wo ſich die Meubelfabrik des Sof. 
Danbaufer ganz befonders auszeichnet. Wien hat vorzüglich ge: 
ſchickte Galanterie:, Meubel: und Uhrkaſtentiſchler. Sn Böhmen 
werden befonders zu Prag und Carlsbad fehr fhöne T.-A. gemacht, 
und die Carlsbader Schatullen find allgemein wegen ihrer fhonen Ein- 
richtung und guten Arbeit bekannt. — In Mähren werden u Brünn . 
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recht brave Meubel gearbeitet. — In Galizien maden die Tifchler 
zu Lemberg und in einigen Eleineren Städten fehr ſchöne und ge 
ſchmackvolle Geräthfhaften aus Mahagony-, Rotheiben:, Nußbaums-, 
Kirfhbaum:, Eſchen-, Birn⸗ und Zwetſchkenbaumholz nicht bloß für 
den inlandifchen Bedarf, fondern auch) für den Handel nah Rußland; 
Doc) werden ungeachtet der bedeutenden Aufnahme diefes Gewerbes noch 
immer die fhonften Meubel aus Wien bezogen. — In Steyermarf 
und Slliyrien gibt ed allenthalben Zifchler, melde diefe Länder mit 
ordinären und feineren Einrihtungsftücden zur Genüge verforgen. — 
Eben dieß ift der Zallin Tyrol und Vorarlberg, wo noch über das 
eigene Bedürfniß gearbeitet wird. Innsbrud, Bogen, Rovere 
do und Bregenz liefern die beften Meubel und insbefondere werden 
die nußbaumenen Einrihtungsftüde aus dem Vorarldergifchen ihrer 
berrlihen Politur wegen fehr angerühmt. — Das lombard.:vene 
tian. Königreich ift ſowohl mit gewöhnlichen Tifhlern , welche 
Tannen-, Lärchen-, Kaftanien- und Nußbaumbolz ꝛc. verarbeiten, als 
mit Ebeniften, welche die ſchönſten Meubel aus diefem Holze, und 
aus Kirſchbaum⸗, Mahagony⸗, Birndaums, Cypreſſen-⸗, Olivenholz ıc. 
verfertigen, verſehen, und ſteht in Rückſicht ſeiner T.-A. kaum einer 
anderen Provinz des öſterr. Staates nach. — Auch in Peſth und 
Preßburg werden viele fehr ſchöne Meubel verfertigt. — Im Alfge: 
meinen behaupten Sachverftändige, dab die Wiener Meubel- an Ges 
ſchmack, Arbeit und Schönheit ber Formen, mit den franzöfifhen 
den Vergleih aushalten, den englifben, in Anfehung der Soliei— 
tät, aus ‚den meiften Werkſtätten nachſtehen, in Anfehung der zier— 
lihen Arbeit aber felben den Rang abgewinnen. — Der Handel mit 
T.= U. war noch vor einigen Jahren bey weitem lebhafter, als er gegen= 
wärtig ift, welde Abnahme, die freylich nur einzelne Gegenven betrifft, 
großentheild der Vermehrung und Ausbildung der Zifchler in den mei— 
ften Ländern zuzufcreiben ift. Wien verforgte fonft einen bedeutenden 
Theil des Staates mit feineren Einrichtungsſtücken, die man jekt in den 
Provinzen faſt eben jo fchön, fo wie wohlfeiler und dauerhafter zu vers 
fertigen weiß. Noch 1800—10 find von Wien aus fehr viele Meubel 
nah Ungarn, Galizien, Rußland und nah der Türkey, felbit nad 
einigen deutfgen Ländern, nah Berlin, Frankreich und über Trieft 
anderwärts verfehickt worden; befonders fanden die vergoldeten Bilde 
dauer: Arbeiten und die Paften von Danbaufer, wegen der gefhmack- 
vollen Arbeit und der Billigkeit des Preifes, im Auslande größeren Abs 
faß als im Inlande. Jetzt geben nur noch einzelne Sendungen von 
Meubein ins Ausland , fo wie überhaupt nur noch Fleinere Gefchäfte in 
einigen Gegenden zu machen find, da die erhöhten Mauthtariffe in eini- 
gen Ländern, dann in der Moldau und Walachey politiihe Ereig- 
niffe- jeden Handel hemmten. Jetzt haben die meiften großen Städte der 
Monarhie eigene Meubelhandlungen, befonders Wien, wo es viele 
Meubelniederlagen gibt, Lemberg, Peltd, Trieſt u. f. w. Aus 
dem nördlichen Tyrol geben noch fournirte Meubel nach dem benachbar⸗ 
ten Auslande, und die Tifchler zu Noveredo fegen noch Einiges nach 
den lombarb.-venetian. Königreihe ab. Die Carlsbader Schatullen wer 
ö 24 * 
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‘den fowohl in Böhmen, als in anderen Provinzen auf ben Märkten 
häufig verkauft. Aus Lemberg gehen noch Meubel in die benachbarten 
Gouvernements von Rußland, und die Landtifhler in Siebenbürgen, 
wovon Aronftadt allein mehr ald 30 zählt, verkaufen ihre Kleiderla- 
ven oder Truhen aud außer Siebenbürgen in die Walachey und Mol: 
dau, undin das Banat. Zrieft hat noch Abfa in Griechenland und 
nad Afrika. 

Tifhnowig, mähr. Städtchen im Brünner Kreife, am linken 
Ufer ver Schwarzawa, mit 1,500 Einw., worunter viele Tuchweber. 
Hier werden viele Amethyſte gefunden. Das einft bier beſtandene Cifter- 
jienfer-Nonnenktofter, geftiftet von Przemyſl Ottokars I. Witwe, 
Eonftantia, um 1230, war reich dotirt. 

Tiſza-Fuͤred, ungar. Marktfleden im Hevefer Comitat, am lin: 
ten Ufer der Theiß, bat unter feinen 4,120 Einw. viele Riemer. Hie— 
fige Landleute verfertigen in großer Menge Sättel für die ungar. Ca» 
vallerie. 

Titel, Markt, Haupt: und Staböori des Cſaikiſten-Bataillons— 
diftrictes in der flavonifhen Militärgränze, mit 2,350 meift raizifchen 
und deutfhen Einw., einer Hauptfhule, einem Spital und Schiffs— 
werften. | ! 

Tittel, Paul, De. der Philofophie, Vorfteher der Sternwarte 
und SProfeflor der Aftronemie zu Ofen, einer der ausgezeichnetften 
‚Aftronomen, iſt geboren den 29. Juny 1784 zu Päfzthö in der Heves 
fer Gefpanfpaft. Hier erhielt er die erfte Bildung, und ftudirte dann die 
Humonioren anfangs zu Gyöngyös, ferner zu Kecdkemet bis 
1801, worauf er fih zu Erlau dem geiftlicdien Stande widmete. Dafelbit 
Ing er, dem Studium der, Pbilofophie und Theologie bis 1806 ob, in 
welchem Sabre er im erzbifhöflihen Archive thätig war. Das Jahr bar- 
auf erhielt er den Doctorgrad ber Philofonbie zu Pefth. 1813 ftudirte 
er unter Triesneder und Bürg zu Wien die Aftronomie, in wel 
cher er die glücklichften Sortfhritte machte, dergeftalt, daß ihm aufge: 
tragen wurde, eine wiffenfhaftlihe Reife zu unternehmen. 1815 ward 
tipm zu Göttingen die Freundſchaft des berühmten Gauß. Er be- 
fuchte die vorzüglichſten Sternwarten Deutfhlands, Englands und 
Frankreichs, Iernte den großen Herſchel Eennen, und kehrte, mit den 
fhönften Erfahrungen bereichert, in fein Vaterland zurück, wofelbft er 
1824 obige Stelle erhielt. T. ſchrieb: Observationes astron. in spe- 
cula Caes. Vindob. factae. (In den Berliner Ephemer. 1815.) — 
Methodus construendi calendarium eccles. etc., Göttingen 1816. 
— Uber die Reduction verfhiedener chronolog. Daten. (Sn der Tubin- 
ger Zeitfprift für Aftrenomie, 2. Bd.) — Geocentriſcher Lauf der 
Pallas 1818 und 1819. (In derfelben Zeitfhrift, 3. Sb.) — Theoria 
nova aberrationis fixarum 1824. (Sn Shümaders aftronom. 
Nachrichten.) Et 

Tige, Franz Nicol., Dr. der Philofophie, verdienftvoller Pro- 
feifor der allg. Welt: und dfterr. Staatengejchichte, dann der Diploma-> 
tie und Heraldik an der Univerfität zu Wien, ift den 4. Dec. 1769 zu 
Leitmeritz in Böhmen geboren. Dafeldft begann er aud feine Stu- 
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dien, vollendete fie zu Prag, und wurde 1792 Grammaticallehrer 
am Gymnafium zu Leitmeriß. 1799 ward ihm die Lehrkangel der 
Rhetorik dafeldit. 1802 wurde er als Profeifgr der Univerſal- und der 
deutfhen NReihsgefchichte an das Lyceum zu Linz befördert, und erbielt 
1804 die Profeſſur der allg. Weltgefchichte an der Univerfität zu Prag, 
woſelbſt er nach der Reihe die höchften akademifhen Würden bekleidete; 
in der Folge erhielt er: oben genannte Lehrämter an der Wiener Uni- 
verfität, wo er 1830 auch die Würde eines Decans der philofophifchen 
Facultät bekleidete. Im Drucke gab er heraus: De epitomes. rerum 
romanarum quae sub nomine Lucii Annaei Flori sive Senecae 
fertur , aetate probabilissima, vero auctore,:operis antiqua for- 
ma, 3 Bde., Lin, 1804. — Bibliotheca latina classica, complec- 
tens auctores romanos veteres, prosaicos et poeticos; 1. ®b., 
eb. 1804; 2.B2., Prag 1813. — Vorgefihichte der Deutfchen, eb. 
1820. T. ift ein ſtarker Philolog, befonders ein fehr befreundeter Ken— 
ner ded Ariftoteles. 

Tivoli. Diefer in neuerer Zeit den Bewohnern Wien’s fo bes 
liebt gewordene Beluftigungsort mit feinen: mannigfaltigen Abwechs— 
lungen liegt auf dem fogenannten Grünberg, einem anmuthigen Hü— 
gel in Ober-Meidling, in der Nähe des Schonbrunner Parkes, 
und entftand 1828 nach dem Mufter des Parifer und Berliner T. von 
den Erbauern des Lesteren gegründet. Ein großes, fehr zierliches Ge: 
baude mit Sälen, Zimmern, Hallen und Oallerien, von deifen Zinne 
man einer entzückenden Ausficht uber Wien und das Kahlengebirge ge: 
nießt, fiebt auf einer Anhöhe inmitten eines veizenden Gartens, vor 
ihm ift die beliebte Rutſchbahn, eines der Hauptattribute diefer Anfkalt, 
von den Gallerien und dem Chiosk im Garten tönt vaufhende Mufik, 
Abends finden gewöhnlich glänzende Illumination, Feuerwerks-Produc— 
tionen 2c. Statt. Die Entfernung von der Stadt, der obſchon eben 
nicht überfpannte Eintrittspreis, die Rutfchgebühr, die Preife der Re- 
flauration ꝛc. machen das T. zwar nur der vermöglicheren Claſſe für ges 
wöhnlich zugänglich, doch trifft man dafür bier auch meiſtens ſehr gewählte 
Geſellſchaft; bey befonderen Gelegenheiten und ſchöner Witterung findet 
nicht felten eine Berfammlung von ungefähr 3,000 Perfonen Statt. An 
MWochentagen ift diefe in der Regel gewaͤhlter und eleganter ald an Gonn- 
tagen. Bon Zeit zu Zeit werden auch in den-fhonen und geräumigen 
Eocalitäten glänzende Bälle gegeben, die ſich eines zahlreichen Zuſpru— 
ches erfreuen. Indeffen mag bey aller Beliebtheit diefe Anſtalt ſich nicht 
fehr gewinnbringend. bewähren, da fie ſchon mehrmahls von. den Uns 
ternehmern Geride und Wagner aus Berlin. öffentlih zum 
Verkaufe ausgebothen wurde; einmahl fand aud eine öffentliche Ver— 
fteigerung derfelben Statt, und zuleßt wurde fie in einer: großen Lotte 
tie mit verfhiedenen Nebengewinnften ausgefpielt. Indeſſen haben jedoch 
die Luftbarkeiten fortwahrend Statt, und der Beſuch ſcheint fich nicht 
verminderz zu haben. Der neue Eigenthümer, J. Sunge, der kürzlich 
T. Eauflih an fi brachte, bemüht ſich diefen anziehenden Erheiterungs- 
ort, der fih feit 6 Jahren diefer großen Theilnahme der. gebildeten 
Stände erfreut, immer angenehmer zu machen. Der Eintrittspreis: ift 
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jet 20 Kreuzer, Rutſchwagen für 2 Perfonen 8 Kreuzer Conv. Me. 
Seit einiger Zeit beftehen aud eigene Gefellfhaftswagen, welche für 
mäßigen Preis von der Stodt nad dem X. fahren. 

Tkadlik, Stanz, aud Kadlik (wie er fih, der Teichtern Aus- 
ſprache wegen, gegenwärtig fihreibt), Hiſtorienmaler, ift 1786 zu 
Prag geboren, ftudirte auf der dortigen Univerfitän di‘ 1806, da er 
fid dem geiftlihen Stande weihen follte, Seit dem genannten Jahre 
aber widmete er fi, durch Verhältniffe an den weiteren Studien gehin⸗ 
dert, der Kunft, und begann feine neuen Studien in ber erſt einige 
Sabre früher von einer Gefellfhaft von Aunftfreunden gegründeten Kunft- 
fhule zu Prag, die unter der Direction Sof. Berglers.(f. d.) land. 
- Er entwidelte ſolchen Fleiß und Eifer in feinen Studien, daß ihn fo= 
wohl Bergler als aud der damahlige verdienftvolle. Prafes diefer 
Kunftanftalt, Franz Graf v. Sternberg, dem Grafen Rudolph 
v. Czernin empfahlen, der ihm feitdem ein jährlihes Stipendium 
bewilligte und ihn 1817 nah Wien reifen ließ, wo er von demfelben 
freye Wohnung, nebft andern Unterſtützungen erhielt, um bie Kunft- 
ſchätze der Reſidenz gebörig ſtudiren und dadurd feine vollftandige Aus: 
bildung erlangen zu können. Unter den Augen und dem Schutze diefes 
großmüthigen Gonners begann nunT. mit eigenen Werken aufzutreten, 
die zum größten Xheile mit ehrendem Beyfall aufgenommen. wurden. 
1825 erfolgte auch die Erfüllung feines ſehnſüchtigſten Wunſches, in- 
dem ihn Kaifer Sranz’auf Vorfchlag der k. k. Akademie der bildenden 
Künfte als Penfionär der Hiftorienmalerey nah Nom fandte. Dafelbft 
lernte T. auch den Werth der alten italienifchen Meifter Eennen und würs 
digen; bier nahm er auch die innige Überzeugung auf, daß es die Reli— 
gion’ allein fey, die der Kunft wahres Gedeihen gebe, wie auch die 
Benfpiele aus der Geſchichte aller Völker lehren, und er fühlte fih nun 
gebrungen, in allen feinen künftigen Werfen allein und entſchieden die 
‚veligidfe Richtung zu verfolgen. Seit feiner Rückkehr ift ev unabläßig 
mit der Kunſt befchäftigt und lieferte manches erfreuliche Gemälde. Allen 
feinen Werken muß man ernftliches Streben, Begeifterung und Gefühl 
für wahre Kunft zugeftehen, wenn auch mandpederfelben in ber Ausführung 
etwas Härteund Steifheit nicht verläugnen können. Zu feinen vorzüglichften 
Leiftungen gehören: Ein betbender Sohbann vonNepomu £, ald Seiten⸗ 
altarbid nah Warnsdorfin Böhmen; einh. Sofepb mit dem Jefus- 
finde, lebensgroß, gleichfalls als Geitenaltarbid nah Schönlinde in 
Böhmen; eine lebensgroße Madonna mit dem Kinde, als Altarbild nad 
Warnsdorf in Böhmen; der heil. Adalbert, wie er nach jabrelan- 
ger Dürre einen fegensreihen Negen erfleht, für die Gallerie der Pra- 
ger Gefelfchaft von Kunftfreunden; der heil. Qucas, die Mutter Öot: 
tes malend; die Anbetbung der Hirten; die Jungfrau Maria mit dem 
Sefustinde, von anbethenden Engeln umgeben; ein Kind, weldes auf 
die Eingebung feines Schugengels horcht; der heil. Paulus, der die 
vor ihm Eniende Chriftengemmeinde von Tyrusfegnet, als fie bey feiner Abe 
fahrt nach Serufalem von ihm ſcheidet, für die E E.-Gemäldegallerie ans 
gekauft, und noch mehrere Eleinere Werke für den Zürften von Metter: 
nid, den Grafen Franz Ant. Kolowrat⸗Liebſteinſky n. A. 
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Toaldo, Giufeppe, ein berühmter Mathematiker, Aftvonom 
und Meteorolog, geboren den 11. Suly 1719 in einem Dorfe unweit 
Vicenza, kam 1733 in das Seminarium zu Padua, widmete fih 
der Theologie, beſchäftigte fih aber hauptfahlich mit den mathematis 
fhen Wiſſenſchaften. Er zeichnete fih rühmli aus, wurde in der Bolge 
felbft Lehrer am Seminarium, und 1762 Profeffor der Aftronomie und 
Meteorologie an der Univerfität zu Padua. Er bewirkte.ed, daß eine 

“ Sternwarte zu Padua erbaut wurde; au wurden auf feine Veran: 
laſſung an vielen Orten des damahligen venetianifhen Staats Blitzab⸗ 
leiter errichtet, und Tandwirtbfchaftlihe Akademien geftiftet. Die ma- 
tbematifchen Lehrbücher, die ev für den Unterricht der Studirenden aus- 
arbeitete, und die fich durch Klarheit und Beſtimmtheit auszeichnen, 
fanden Beyfall, und wurden: in vielen Schulen Staliens eingeführt. Um 
die Meteorologie oder Witterungslehre erwarb fih T. ein vorzügliches 
Berdienft. Er gab zuerft einen meteorologifhen Verſuch, und dann feit 

-1773 ein aftro <meteorologifches Journal ununterbrochen bis zu feinem 
Tode heraus. 1774 gab die Societät der Wiffenfhaften zu Mon 
pellier die Preisfragen auf: Welchen Einfluß hat die Witterung auf 
den Wachsthum der Pflanzen, und welche practifche Folgerungen laffen 
fih in diefer Rückſicht aus den bisher gemachten Wetterbeobadhtungen 
ziehen? T. beantwortete diefe Fragen, feine Schrift erhielt von der So— 
cietät den Preis, wurde nachher in verfchiedene Sprachen überfeßt, und 
als ein claſſiſches Werk in diefem Fache angefeben. Deutſch erſchien fie 

unter dem Titel: Toaldo’s Witterungslehre für den Feldbau, überſetzt 
von J. G. Steudel, 3. Aufl. Berl. 1786. Dieſe Schrift enthält zuerſt Bes 
merfungen über den ‘Einfluß der Winde und anderer Naturerfcheinungen 
auf den Wahsthum der Pflanzen und Früchte , ſtellt fodann Ers 
fabrungsregeln, die aus 4Yjährigen Beobachtungen gefammelt worden, 
und zuletzt Vorſichts⸗ oder Wermushungsregeln in Anfehung der Witte⸗ 
rung auf, wobeh die Einwirkungen des Mondes vorzüglich berückſichtigt 
worden. Wenn audy gleich das Meifte nur auf das’ Vaterland des Ber: 
faſſers, Oberitalien berechnet iſt, fo finden ſich doch in dieſer Schrift 
Bemerkungen, die auch auf andere Länder anwendbar find. T. war ſtets 
ein aufmerkfamer Beobachter der Natur und ein fleißiger Schriftſteller. 
Er gab noch verſchiedene andere aſtronomiſche und meteorologiſche Odrif- 
ten heraus, machte 1788 eine’ gelehrte Reife durch einen großen Theil . 
Staliens, und ftarb am H. Nov. 1798. AN 

Tobelbad (Dobbelbad)., ſteyermark. Badeort im Gräßer 
Kreife, liege ungefähr 13 Stunden füdweftlih von Gräß, in einem 
engen Thale, zu deffen beyden Seiten fih mäßige Berge hinziehen, die 
mit dichten Tannen- und Fichtenwaldungen bewachfen find. Der Nahme 
Tobelbad Eommt von dem nur im Gebirgsgegenden üblihen Worte, 
„der Tobel⸗“ welches ein enges umd tiefes Thal bedeutet, aber nicht 
von dem windifchen „toplo.“ Es ift auch gar Feine Spur vorhanden, 
nad) welcher man den windifchen Urſprung dieſes Nahmens annehmen 
dürfte. Den Urfprung und die Geſchichte des Bades ſelbſt deckt das 
grauefte Dunkel des Mittelalters; doch laßt fih mit Wahrſcheinlichkeit 
fliegen, daß es fon vor 600 Jahren im Gebrauche war, und daher 
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unter den Bädern Deutſchlands eines ber älteſten iſt, Es beſtehen 2Quel⸗ 
len, wovon die beym warmen Bade die alte ift, die andere aber wurde 
erft zu Ende des vorigen Jahrhunderts durch den ftändifhen Baninfpec- 
tor Joh. Heinr. v. Formentini entdeckt. Aus bepden Quellen 
forudelt das Waffer in bedeutender Menge, faft armdic hervor: Es. ift 
21—22° R. warm, Profefjor v. Veſt, der erfte, der dieſes Wailer 
chemiſch unterfudte, fand in 12 Unzen besfelben folgende Beftandtheile: 
Kohlenſauren Kalk6, Gran 
Kohlenſaures Eiſſe 
Schwefelfaures Natron . - - 7 0.0 0 
Kohlenfaured Natron . ee en ei, 
PRERLT TEE Jindys! Bi sy Stan. 
Nach diefer Analyſe find. bie beyden Quellen zu ben eifenhältig - lau: 
warmen zu zählen, und zwar insbefondere zu jener höchſt ſchätzbaren 


Claſſe von Stahlwäſſern, melde Eohlenfaures Natron enthalten, wie, 


Carlsbad und Zeplis in Böhmen. — Das T. wird vorzüglich an— 


gewendet und, leiftet ausgezeichnete Dienfte in Unterleibskcankheiten; 


in Gichtkrankheiten; in Srauenzimmerkrankheiten; in nicht veralteten 
Lähmungen; in Krankheiten der Harnwege; in Sfrophel: und Drü- 
fenfrankheiten; in Nervenkrankheiten. — An Unterhaltungen und Spa— 
jiergangen fehltes. nicht, wie nah Liebo ch, in die Gegend Badegg, 
nah Lanach, Sejaidhof, Premftätten x. 
Tobenz, Daniel, regulirter lateran. Chorherrim Stifte Klo⸗ 
fterneuburg, ‚geiftl. Rath und Propft, war geboren zu Wien 1743, 
wo er auch fiudirte, und dann nach abfolvirter Philofophie und öffent!. 
gebaltener Disputation über felbe 1762 in den Orden der regulirten late: 


ran. Chorherren des beil. Auguftin zu Kloftlerneuburg eintrat, 


in dem er fofort die Ordensgelübde ablegte. Zum Studium der’ Theolo— 
gie wurde er.von feinen Obern wieder nah Wien geſchickt, und wäh— 
vend demfelben, zum. Priefter, geweiht... — Nachdem mit Ende 1768 bie 
tbeologifhen Studien abfolvirt waren, beftand, er wieder seine öffentliche 
Disputarion aus der ganzen Theologie, und obwohl er dann zu Haufe 
und Maria-Hietzing ald Beichtvater angeftelt war, fo madıte er 
doch 1770—71 die Prüfungen für die theologifche -Doctorwürde, die er 
1772 aud erhielt, und dann 1773 zu Haufe, Theologie lehrte. 1774 
wurde er nah Wien gefendet, um ſich für eine Lehrkanzel an der Uni⸗ 
verfität zu bewerben und vorzubereiten, woſelbſt er auch 1775 als Leh— 
rer der Patrologie , Literargefhichte und Polemik angeftellt wurde, 
und 10 Fahre fortlehrte bis zur Erſcheinung des neuen Lehrplans. — 
Während diefen 10 Sahren erfchien der 1. Band; feiner, Patrologie, der 
bey einer öffentliben Disputation, die einer feiner Schüler unter fei- 
nem Vorfiße bielt, vertheilt, dann bald wieder vermehrt und mit dem 
2. Bandeaufgelegt wurde. — Von feinem Lehramte enthoben, wurde er 
1786 zum Decan der theologifchen Facultät erwäßlt, und mußte vom 
Gebruar bis and Ende des Schuljahres die Kanzel der Hermeneutik, des 
neuen Zeftaments und der griechiſchen Sprache furpliven. 1787 wurde er 
Notarius dertheologifhen Bacultät, und als der Abt der, Ciftercienfer zu 


Heiligenkreuz ſtarb, ernannte ihn ber Carbinal Erzifgbof zu Wien 
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zum GCommende» Ate derſelben, welches Amt er aber nicht antreten 
Eonnte, weil das Stift ermächtigt wurde, einen folden aus feinen Ölie- 
dern zu wählen. Statt deffen ernannte ihn fein Abt Floridus Leeb 
zum Präfecten des Neuburger Hofes in Wien, und in biefen 3 Fahren 
widmete er fi gang dem Studium der heil. Schrift. — Bon 1790 
an war'er öffentlicher Lehrer der Dogmatik, bis er die Stelle Altere— 
- halber 1803 quittirte. Während dieſer Zeit: gab er Privatvorlefungen 
über Theologie, 1806 wurde er geiftliher Nath und Director der theo- 
logiſchen Studien bey dem Erzherzog Rudolph, nachmahligen Erz— 
vifhof und Cardinal. Nah Beendigung diefer Studien 1811 wurde 
er mit dem ganzen Gehalte penfionirt, und zum Propft der heiligen 
Zungfrau Marta zu. Adomy ernannt, worauf er in den Meuburger 
Hof zu Wien zurüdkehrre Ad er noch am k. k. Hofe war, gab er die 
Paraphraſe der Pfalmen das erfte Mahl heraus, und dedicirte fie dem 
genannten Erzherzog. — Nach der Rückkehr in feinen Klofterbof zu Wien 
fing er an, alle feine. Werke anıs Neue zu bearbeiten und zu verbeſſern. 
Seine Schriften find » Patrologiae et historiae liter. Theolog. Gon- 
spectus, Wien 1776. — Examen tractatus J. Barbeyracii de doc- 
trina morali patrum eccles., Wien 1785. — Institutiones, usus 
et doctrina patrum, Peſth 1787, 3. Ausgabe Wien. 1819. — Para- 
phrasispsalmor., ex hebraico adornata, eb. 1814. — Institutiones 
iheolog moralis, 3 Bde. ed. 1815. — Gommentar. in .S. Script. 
novi foederis , 2 Bde. eb. 1816. — Institutiones theolog. dogma- 
ticae, .eb. 1819, — Theolog. dogmatica, 5 Bde. eb. 1820. — 
Anden Fahren 1814—20 Eamen feine ſämmtlichen Werke unter dem 
Titel: Opera omnia anfangsbeyDegen, dann bey Binz in 15 Ban: 
ben heraus. Er ftarb den 20. Aug. 1819: | 

Tögel, Mart. Albert, EE. Rath, öffentl. Profeffor der Thier- 
arzneykunde an der Univerfität zu Prag, mehrerer gelehrten Gefell- 
haften Mitglied, war geboren zu Sternberg in Mähren den 11, 
Nov. 1755, wofelbft er ſich auch die erften Kenntniffe der Thierheilkun- 
de. beylegte, 1770 wurde er zum Wund= und Thierarzt promopirt, und 
erhielt bald darauf eine Anitelung im Thierfpitale zu Wien.. Um 1800 
kam er als Profeffor der Thierarzneykunde an die Univerfität zu Prag, 
und wurde Mitglied der dortigen, fo wie der Leipziger ökonomiſchen 
Geſellſchaft. 1823 erhielt er in Anerkennung feiner vieljährigen mit 
Auszeichnung geleifteten Dienfte den k. k. Nathstitel, und, ſtarb zu 
Prag 4828. Bon ihm erfhien im Drude: Anfangsgründe der Anato- 
mie der Pferde, 2 Thle. Wien 1791—98; 2. Auflage eb. 18067; 
3. Auflage eb. 1819.— Unterricht, wie bey vorfommender Trommelſucht 
oder Auffehwellung des Rindviehes nad übermaßigem Genuß des. fetten 
grünen Futters der Stich mit dem Trokar angewendet werden fol. Prag 
1798. — Vorbauungs- und Hülfsmittel wider die Rindviehſeuche, 
dann wider die Blattern und Egelkrankheiten der Schafe, eb. 1798. 

Tökely, Emerich Graf v. , geb. 1656 , ein Sohn Ste 
ybans T., der, ein eifriger Proteftant, bey den Unruhen in Ungarn 
1670 der größten Theil feiner Güter verloren hatte. Emerid X. ſtellte 
fi 1678 an die Spike der Mifvergnügten in Ungarn, und von ber 
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Pforte und Frankreich unterftüßt, drängte er nicht nur die Ofterreicher 
aus einem großen Theile von Ungarn, fondern fiel fogar in Oſterreich 
ein." Obwohl'nun Kaiferileopoldil. auf dem Reichstage zu Oden- 
burg 1681 dem größten Theile der Befchwerden abhalf, legte T. die 
Waffen doch nicht nieder, fondern begab fi) unter den Schuß Mu: 
hammed's IV., und wurde von demfelben 1682 als König von, Un: 
garn anerkannt. Die Türken rückten darauf in Ungarn und in -Ofter- 
reich ein, belagerten Wien, und würden’ ſich dieſer Stadt bemächtigt 
baben , wenn nicht Herzog Earl "von Lothringen und Jo h ann 
Sobieski, König von Polen,! die Städt entfeßt hätten. : Der 
Großvezier maß T. die Schuld der Niederlage bey, der herauf feldft 
zum’ Großherrn nah Adriano ve lifich begab, feine Unſchuld er— 
wies, und Veranlaffung gab, daß der Großvezier ſtrangulirt wur- 
de. Doch T. war hierauf ebenfalls nicht glücklich gegen die Kaiferli- 
hen, und wurde deßhalb 1685 von den Türken feftgenommen, worauf 
ſich das Heer der Mißvergnügten zerſtreute. Da er indeſſen feine 
Freyheit wieder erhielt‘; verſuchte er zwar von Neuem das "Waffen: 
glück, allein mit eben ſo wenig Erfolg. Der Großherr ernannte ihn 
hierauf zum Fürften von Siebenbürgen „IT bemächtigtei fich des gan⸗ 
zen Landes, wurde aber vom Markgrafen Ludwig von Baden dar: 
aus vertrieben, und 1694 wieder von den Türken feftgehalten, aber 
nach einiger Zeit freygelaffen, bey welcher Gelegenheit‘ ihm der: Groß: 
here den Titel eines Fürften von Widdin verlieh. Des unruhigen Le: 
bens endlich müde, brachte er feine legte Rebenszeit auf feinem Landgute 
re media in Bithynien zu, und ftarb dafelbft den 13. Sept. 
Tölteny, Stanislaus, Dr. der Medicin, Magifter der Ge: 
burtshülfe,'E. E-Rath, Stabsfeldarzt und Profefior der generellen Pa- 
thologie und Therapie, der Pharmacologie an der medicin. - dirurg. Jo— 
fevd8 » Akademie in Wien, Benfiser der permanenten Seldfanitäts-Com- 
miſſion, wurde zu Veſzprim 1795 geboren, ftudirte dafelbft, dann in 
Steinam anger und’Kefzthely, widmete fih aus Bedürfniß dem 
öfonomifhen Fache, und weihte dabey feine ganze Muße den Wiffen: 
ſchaften; machte ſich die franzof. und engl. Sprache ohne Meifter eigen, ſtu— 
dirte Geſchichte, Theologie und Philologie; und ſchrieb unter andern ein 
großes epiſches Gedicht in deutſcher Sprache und Herametern : Die. Kriege 
dei Religion, das er noch zu fichten und herausjugeben gefonnen iftund 
ungar. Sonette; er verfuchte fi dann, ohne je ein gutes Theater ge- 
ſehen zu haben, im Drama, jedoch mit geringerem Erfolg. Die Un— 
zufriedenbeit mit feiner Lage, die Aufmunterungen einiger Freunde, 
und der Wunſch fi in einer großen Stadt den Wiſſenſchaften mit mehr 
Erfolg zu weihen, ließen ibm 1819 die Univerfität P efth beziehen, wo 
er 3 Jahre, und darauf 2 Sahre in Wien die Arzneywiſſenſchaft 
hörte ; im Juny 1825 wurde er von der medic, Facultät zu Peſt h zum’ 
Doctor der Medicin creirt, und ließ feine Abhandlung: Diagnosis 
erysipelatis drucken· Dasſelbe Jahr ward er daſelbſt Aſſiſtent des Pro- 
fefford der Geburtshülfe, und 1827 an der Joſephiniſchen medicin.⸗ 
chirurg. Akademie zu Wien ordentl. öffentl. Profeſſor der allg. Patholo⸗ 


gie, Therapie ꝛc., mit dem Titel eines E. Ei Rathes. Man hat von 
ihmin Drud: Szonettek, Peſth 1820; einige Gedichte in der Aurora; 
naturhiftorifche Abhandlungen im Tud. Gyüjtemeny. Im Manufeript 
find 8 Zrauerfpiele in Jamben vorhanden, deren einige auf Provinzial 
bühnen beyfällig’aufgenommen wurden. Rai 
Krain, ınsgemein Neuſtadtler⸗Téplitz, und in der Landesſprache 
Sottevke Toplice genannt, liegt eine Meile von Neuftadtl. 
Toͤplitz, ſteyermärk. Bad im Cillier Kreiſe, feit langer Zeit be⸗ 
kannt, in einem Thale gelegen und mit guten Anſtalten verſehen. 


Toͤroͤk⸗Szent miklos, großer ungar. Marktflecken im Heveſer 


Comitat, mit 9,400 Einwohnern. 
Törzburger Paß, im Bezirke des erften wäladifhen Infan⸗ 
terie: Regiments in der fiebenbürgifchen Militärgränge mit einem kleinen 
Caſtell, von deſſen Thurme man eine intereffante Ausfiht bat,» und 
einem Contumazamte. In der Gegend. diefes Paffes wohnen in: zer- 
fireuten Käufern die fogenannten Kalibaſſen d. 4. Waladen, die uns 
der Walachey eingewandert find. a ET gun a] 
Tofay (ToEaj), ſchlechtgebauter ungar. Marktflecken im Zem⸗ 
pliner Comitat, in der Nähe des Einfluſſes der Bodrogh in die Theiß, 
und an ber öſtlichen Seite des Tokayerberges, mit 2,730 Einwohnern, 
deren Hauptnahrungszweig der Weinbau ift, und einer Bath. Haupts 
fhule., Die Bergwände des Tofayerberges, welcher von bedeutenden 


Umfange ift, find bis zu einer Höhe von 250.3, fo wie aud der Fuß 


des Berges ‚vorzüglich gegen Südweſt, Süd und Südoſt, ‚mit Wein- 


veben bepflanzt. Obfhon von dem Orte T. der Eöftlichite Wein der Mor 


narchie feinen Nahmen erhalten hat, fo gehört doch nur derjenige dazu, 
welder am Berge Mezes-Mäle (Honigfeim) wächſt; aller übrige iſt 
geringerer Sorte. ii J Le ad 

Told, Stanz Xav., k. E Artillerie: Officer, ft zu Wien 
1792 geboren ; er gehört zu den fruchtdarften dramatiſchen Volks— 
dichtern und Novelliften in Ofterreih. Schon nad vollendeten Gram⸗ 
maticalclaffen zu. Snnsbru cd, wo fein’ Water, ein geborner Ty— 
vofer und eifriger Anhänger des Kaiferhaufes, domicilirte und thä— 
tigen Antheil an dem. Kriege gegen die franzöfifch = bayerifhen Heere 
nahm, zeigte der feurige Knabe eine befondere Vorliebe für die Dicht— 
kunſt und den Soldatenftand, die einige Jahre fpäter unter Profeffor 
Schneller's Leitung zur vorherrſchenden Leidenfhaft wurde, und dem 
Süngling 1809, nad mitgemachtem Feldzuge, beftimmte, mit einem 
größeren Gedichte: „Die Schlacht bey Afpern,* aufzutreten, das ſei⸗ 
nes Eräftigen, Elaren und begeifternden Inhalteswegen, allgemeine Würs 
digung fand. — Erft in den Feldzügen des Jahres 1813 und. 1814 


ließ ſich feine Mufe wieder in einigen ſchönen Kriegsliedern vernehmen, 


und 1817 trat er in die Reihen der dramatifhen Volksdichter. Die 
erfte Arbeit auf diefem Felde war ein Schaufpiel: „Der Ritt um den 
Kynaſt,“ das troß einzelner Sprachſchönheiten im Leopoldſtädter Theater, 
wohin es jedoch am wenigften gehörte, nur theilweife Anerkennung fand; 
allein die Iaue Aufnahme des genannten Drama ſchreckte den der drama⸗ 


v 


Coͤplitz, illyr. Badeort im Neuſtadtler Kreiſe des Herzogthume 
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tischen Mufe zugewandten Verfaſſer nicht ab, feine Arbeiten fortzufe 
Ben, die fhon mit dem dritter: Stücke feften Suß gewannen, und dur‘ 
ungefähr 150 Piecen, die teils in Schaufpielen, Melodramen, Poſ— 
fen, Zauberfvielen und Spectakelftücen beflanden, Ts Beruf zum 
dramatifhen Volksdichter beurfundeten. Wir wollen hier nur einige dies 
fer Stüde, die auf deniverfhiedenen Wiener Vorftadttheatern und auf 
allen Provinztheatern der öſterr. Monardie gegeben wurden, anführen: 
Der rafende Roland, Melodram. — Die Schreckensnacht im Schloß 
Paphnuzzi, Parodie. — Der Erlenkönig, Melodr. — Seppherl, Pa- 
rodie. — Das Leben ein Kauf, Parodie. — Die Ausfpielung des 
Theaters, Pole. — Der Gemfenjäger, Schaufpiel. — Der Schadt zu 
Aßhorn, Drama. — Neferl, die Nahtwandlerinn, Pole. — Die 
MWaldköniginn, oder der Giftbecher, Melodr. — Mathilde von Spo- 
leto-» Parodie. — Das Waidmeffer, Drama. — Orpheus und Eu— 
rydice, Parodie. — 48 Stunden in Baden, Zauberfviel. — Der Zaus 
bermund, Seenfpiel. — Domi, Spectafelftüd. — Der falfhe Smpro« 
viſator, Poſſe. — Die tapfern Bürger in Wien, Schaufp. — Traum: 
leben, Zauberfp. 20. An Überfegungen aus dem Franzöſiſchen: Der falz 
ſche Schlüffel, Drama. — Johann Sbogar Schaufp. — Der Wald 
bey. Senart, Schaufp. — Das Mädchen ohne Zunge, Melodr. — Die 
beyden Sergeanten, Schaufp. — Die arme Familie,, Drama. — Die 
verftoßene Tochter, Schaufp. — Glocke und Sporn, Melodr. — Das 
Belfenmadchen, Melodr. — Angelo, der Tyrann von Padua, Schaufp. 
— Catharina Howard, Drama. — Die Familie Montrel, Schaufp. 
— Der Öeizige und feine Tochter, Drama. ꝛc. Außerdem ift derfelbe 
mit einer Liberfeßung der fammtlichen Stücke des neapolitaniſchen Luft: 
fpieldichters Alberto Nota, in 8 Bänden, beſchäftigt. Was T. übri- 
gend als ernfter und humoriſtiſcher Erzählergeleiftet, zeigen die von ihm 
herausgegebenen 8 Jahrgänge des Tafhenbuches Fortuna, Wien 1827, 
und folgende ; die Winterlectüre, eb., und der auch bereits aufge: 
hörte Badealmanad für Damen, dann die verfciedenen Beyträge in 
den Zeitſchriften; Hebe, Planet, Comet, Theaterzeitung, Spiegel 
und Schütze's Modenzeitung, T.'s ſämmtliche Erzählungen erfcei- 
nen. eben jet in 6 oder 8 Banden zu Wien. Sein neueites Product 
führt den Titel: Abendftunden, 2 Bde., eb. 1836. 

Toldy, ſ. Schedel. .. . n 

Tolme330 , großer ‚venetian. Marktflecken in der‘ Delegation 
Udine, mit 2,000 Einw., liegt am Fuße des Berges Strabut und 
am Ausgange des Thaled ©. Pietro gegen den Tagliamento, ift um: 
mauert und bat ein Schloß, Baummollenfpinnerey, Leinwandweberey 
und ein Spital. 

Tolna, ungar. Marktflecken im Tolnaer Comitat, welches von 
ihm den Nahmen erhalten hat, liegt an der Donau und bat 4,800 
Einwohner , melde Saflorbau und KHaufenfang treiben. Die Ums 
gebungen find wenig angenehm und die Donauufer öde. 

Tolnaer Gefpanfchaft in Ungarn, gränzt an die Stuhlwei— 
ßenburger, Veſzprimer, Baranyer, Bäcd:VBodrogher und Peſther 
Geſpanſchaft. Ihr Flächenraum beläuft fih auf 65-2; geograph. Q. 
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Meilen. Die 147,000 Einw. ſind Ungarn, Raizen, böhmiſche Slaven, 
auch ſchwäbiſche und fränkiſche Anſiedler; ihrer Religion nach unterſchei— 
den ſie ſich in Katholiken, Lutheraner, Reformirte, Griechen und Ju— 
den. — Die T. ©. zerfällt in 4 Proceſſe, und zahlt an Wohnplätzen: 
17 Marktfleden, 88 Dörfer und 100 Prädien. Die vorzüglichften Pro= 
ducte find Korn, Gartenfrühte, Wein, Tabak, Färberröthe, Fiſche, 
Rindvieh. 
Tolomei, das Geſchlecht Marius und Claudius T. wurden 
im Anerkennung ihrer Kriegsdienſte vom Kaiſer Leopold I. mit Diplom 
vom 22. Dec. 1700 zu Grafen von Lippa und zu Magnaten des Kbs 
nigreihs Ungarn ernannt. Carpentiered, Zorquato Taffo, in 
der Lebendbefhreibung des Bernardo X. und der Abbe Dominik 
Puerone aus Cremona leiten diefe Familie von den ägpptifchen Pto— 
lomaern ab. — Nach den Commentarien des Pietro Recordati ift 
Baldeftrid Freyh. v. T. ein Deutfher, der Stammvater diefer Fa— 
milie. Mit Carl Martell nad Italien Eommend , zeichnete er fi) 
in den Kriegen gegen die Longobarden aus, erlangte durch deffen Groß» 
muth große Beſitzthümer im Sienefifhenz dann in Neapel und Sici— 
lien. Miele Mitglieder diefes Gefchlechted haben fih in allen Zeiten 
rühmlich hervorgethan. Wir erwähnen nur folgende: Rinaldo T., 
war 1265 Heerführer des Papfles Alerander IV. gegen König 
- Manfred. — Raimund T. war 1359 römiſcher Senator, und 
wurde von Kaifer Carl IV. mit Diplom von 1361 für fi und feine 
Nachkommen zur Würde eines Hofgrafen (Comes sacri palatii) er» 
nannt. — Ugone X. war unter Kaifer Otto IIl. Gubernator von 
‚Hetrurien und Oenerallieutenant; Guccio T., unter Kaifer Carl IV. 
Comes und Familiaris ; Cittadino T., oberiter Richter und Heer 
vesführer König Carl's ILL. von Serufalem un: Sicilien, und 1383 
Vicekönig von Calabrien. Wahrend der Unruhen der Öuelphen und Gis 
bellinen leijteten die T. befonders Friedrich III. erfprießlihe Dienfte, 
— Stella T. war an Herzog von Ferrara vermählt, und Mutter 
"des Herzogs Borſo. — 1423 war Bindo T. Gubernätor in Spo— 
leto. — 1574 war Galamio T. Großmeifter des Maltefer-Ordens. 
— Lelio X. war 1676 Gefandter der Großperzoge von Zoscana bey 
‚den Höfen zu Modena und zu®enedig. — Tolomeus T. wurde 
von der Republik Siena zum Papſte Alexander ILL, bey Gelegenheit 
des mit Kaifer Ludwig gefhloffenen Friedens, gefandt. Diefe Tamis 
lie, welde aucd einen Cardinal im 8. Jahrhundert unter ihre Glieder 
zahlt, befaß das Recht, Münzen zu pragen, und war mit mehreren 
vegierenden Däufern Italiens verwandt, z.B. mit dem Geſchlechte der 
Sarnefe, Eſte und Gonzaga. — Die noch lebenden Spröß— 
linge diefer in Siena begüterten Familie haben fid in den öſterr. Stads 
ten niedergelaifen. Nicolaus Graf v. X. vermählte fih zu Mailand 
mit Camilla v. Prata. \ 
Tomaſchek, Wenzel Joh., talentreiher Componift und Ton— 
künſtler, befonders auf der Orgel und dem Fortepiano, ift 1774 zu 
SEutfd im Chrudimier Kreife Böhmens geboren. Nach den erhaltenen 
erſten Borbegriffen von der Muſik, welche ihm fein Vater beybradte, 


* 
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Eam T. nah Ig lau, wo er. an der Minoritenkiche ald Sängerknabe 
aufgenommen wurde und auc das dortige Oymnafium mit vielem Fleiß 
und Eifer befuchte. Zugleich erhielt er von dem dortigen Organiften und 
Chörregenten Donat Unterriht im Generalbaffe und fand überhaupt 
Gelegenheit, ſich in der practiſchen und’theoretifhen Tonkunft auszubil- 
den. 1790 begab er fihlnah Prag, feßte dafeldft feine Studien fort 
und las mit vielem Eifer die beften theoretifhen Werke über Muſik. Aud 
fammelte er hier theoretifh = muſikaliſche Werke, copirte Vieles, ſtu— 
dirte auf diefe Weife die Partituren großer Meifter und brachte es da- 
durch zu einem hohen Grad von Bolllommenheit in der theoret.-pract. 
Muſik, befonders aber errang er im Contrapuncte eine wahre Meifter: 
haft. Inder Folge wurde er ald Muflfdirector bey dem Grafen von 
Bucquoy in Prag angeſtellt, im welcher Eigenſchaft er ſich noch da⸗ 
felbft befindet, nebftbey gibt er. auch in großen Käufern Unterricht im 
Pianofortefpiel. Er hat mehrere gute Schüler gebildet, unter welchen vor- 
zugsweife der talentvolle, leider zu früh verftordene Worziſchek zu 
nennen ift. T.'s vorzüglichſte Compofitionen find: Premier: Concert 
pour le Clavecin avec acceaıpagnement de grand Orchestre. Grand 
Sonate pour le Clavecin; Bürgers Leonore, componirt für den Ge- 
fang mit Begleitung bes Pianoforte; (diefe Arbeit verfchaffte ihm die 
Sunft des. Grafen von Bucquoy.) Geraphine, eine Oper, welche 
1811 im ftändifhen Theater zu Prag aufgeführt wurde, Außerdem fchrieb 
er noch mehrere trefilihe Compofitionen für Pianoforte, Geſang und 
Orcheſter, worunter ſich befonders eine Meſſe, dann mehrere Sonaten 
mit und ohne Begleitung auszeichnen. | 
Tomafoni Concordia, Joh. v., ein von venetianifchen Altern 
abftammender Böhme, zu Prag 1724 gedoren, wo er feine wiſſen— 
fhaftlihe Bildung, befonders aber in der Mathematik erhielt. Hierauf 
diente er ald Soldat, und nad) feiner Entlaffung wurde er als königl. 
Landmeffer in Böhmen angeftellt. 1756 ging er nach Wien, wo er zu: 
erft die Mathematit am Therefianum, dann die bürgerliche Baufunft, 
Optik und die Perfpective an der kaiſerl. Maler- und Bildhaueraka— 
demie zu Wien mit vielem Nußen und Ruhme lehrte. Er flarb 1765. 
Tomaffich, Sranz Freyh. v., E. E. Zeltmarfchall - Lieutenant, 
geh. Rath, Commandeur des Maria: Therefien: Ordens, Ritter des Or— 
dens der eifernen Krone 1. Claffe, 2. Inhaber des Infanterie: Negi- 
ments Nr. 22, Civil- und Militär: Gouverneur von Dalmatien und 
Mitglied mehrerer gelehrten Gefelfhaften, wurde 1761 zu Fiume 
geboren. Sein in frühefter Jugend aufgekeimter Hang für den Beruf des 
Kriegerd brachte ihn 1776 im die ka k. Ingenieur: Akademie, in der er 
durch 5. Sahre verweilte, um fi in allen Zweigen des militärifhen Wif- 
fend auszubilden. Mit befonderer Vorliebe widmete er ſich der Mathe- 
matik und dem ©eniewefen. Nachdem er die Stufe eines Hauptmann 
im Geniecorps erreicht, both fih ihm die erfehnte Gelegenheit dar, feine 
Zapferkeit zu beroähren, indem er 1793 an der Vertheidigung der Fe— 
ftung le Quesnoy auf eine fo beldenmütbige Art Theil nahm, daß 
er als Kriegsgefangener zur Öuillotine verurtheilt wurde‘, und nur durch 
den plöglihen Sturz, der Schredensregierung in Frankreich diefem Loſe 
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entging. Der geweſene Commandant von leQuesnoy, Oberſt Blank, 
ſah ſich deßhalb auch veranlaßt, den verdienten Ingenieur-Haupt—⸗ 
mann dem Kaiſer perſönlich vorzuſtellen. Schon 1797 ward T. zum Mas 
jor im Generalftabe außer der Zour befördert, und Fam überdieß bald 
daranf in die Gelegenheit einen ganz befonderen Beweis des Faiferlichen 
Vertrauens zu erlangen, indem er zum Behufe eines Gefhäftes von 
höherer politifher Bedeutung dem Ef. Bothfhafter zu ©t. Peters- 
burg beygegeben wurde, und aud in diefer Verwendung Gelegenheit 
fand, feine umfaffenden Kenntniffe und richtigen Anfichten zu beurkunden. 
Gleich darauf erhielt er mit dem wichtigen Auftrage, die Truppen, welche 
Rußland zur Unterftügung Ofterreihe unter Sumwarow fdidte, 
nach Stalien zujführen, wozu er dem Armeecorps des ruflifhen Gene: 
vals der Snfanterie Rofenberg beygegeben war. Indem er tars 
auf allen Wechfelfällen des Kriegs beywohnte, und fich bey jeder Gele: 
genheit, fo wie es die ausgeftellten Zeugniſſe der Generalität und übri- 
gen Dfficiere beweifen, ehrenvoll bewährt hatte, befiegelte er in dem Feld— 
zuge 1800 feinen Heldenfinn dadurch, daß er auf dem Berge Zayale 
im Genuefifhen, als es fih um die Erftürmung der Bockhette handelte, 
zur Ermunterung der Truppen fih an deren Spitze ftellte, und fo im 
Kampfe für fein Vaterland eine lebensgefährliche Schußwunde in bie 
Bruſt davon trug, die an feinem Aufkommen zweifeln ließ, und deren 
ſchmerzliche Folgen ihn bis in das Grab begleiteten. Das Maria - The: | 
vefien- Ordenskreuz war der fhonfte Lohn für fein tapferes Benehmen 
bey diefer Waffenthat, welchem die Beförderung zur Oberfilieutenants- 
und Oberften: Würde, 1801 und 1805, ſo wie aud) die Berleihung 
des ungarifchen Freyherrntitels folgte. 1809 wurde er bey ber italieniſchen 
Armee, unter dem Heere des Erzherzog: Johann, zu der Einſchlie— 
Bung vonPalmanuova verwendet, und jedem Auftrage unterzog er fi 
mit folder Hingebung, daß er im nahmlihen Feldzuge zum Generalma- 
jor ‚befördert, und in der Zeit, wo das Schickſal Ofterreich mehrere Länder 
eniriß, zum GCommandanten von Ceopoldftadt in Ungarn ernannt 
wurde. Indeſſen blieb er nur fehr kurze Zeit dort; da ihm das Vertrauen 
des Monarchen zur Granzberihtigung zwifchen Ofterreich und Frankreich 


nad Croatien berief, wo er den erſten Commiſſär, General der Cavalle- 


vie, Freyh. Kneſevich, bey einem fo ſchwierigen Geſchäfte eifrigft un- 
terftüßte. Er murde darauf zum Commandanten von Agram, welches 
damahls ein wichtiger Gränzpunct war, ernannt, und als 1813 die 
Kriegsfadel zwifhen Ofterreih und Frankreich aufs Neue entbrannte, wurde. 
dem Generalmajor T. die fehrwierige Aufgabe der Eroberung von Dal- 
matien zu Theil. Ungeachtet nur fehr geringe Hülfsmittel ihm ju es 
bothe fanden, fo löfte er dennoch diefe Aufgabe in Eurzer Zeit zur 
höchſten Zufriedenheit, indem er alle franzöfifche Truppen , die 3 
Generale an ihrer Spige hatten, als Kriegsgefangene nach Stalien 
einfandte. Für die dabey bewiefene militärifche Einficht und insbeſondere 
für die Verdienſte, die ih T. durch die Einnahme von Zara, nach 
einer mehr als viermonatblichen Belagerung erwarb, ertheilte ibm der 
Monarch nach einander das Commandeurkreuz des Maria » Therefien-Or- 
dens, und die Feldmarſchall-Lieutenantswürde, auch übertrug er ihm 
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die einftweilige Verwaltung bed eroberten Landes. — Bein neues 
Amt als proviforifcher Civil: und Militär Gouverneur trat T. in einem 
Augenbli an, wo Leidenfhaften und Parteyen, verbunden mit den Drang: 
ſalen des Kriegs, auf einem ohnehin armen Lande ſchwer lafteten. 1815, 
als das Land aud) noch von einer verheerenden Peftfeuhe heimgeſucht 
wurde, erfhien fein Gouverneur inmitten des Schauplaßes des Un— 
glüds, um ald würdiger Vertreter ded Monarchen das Elend zu mil- 
dern. Der günftige Erfolg feiner Aufopferung fand in der Zufriedenheit 
ben Lohn, welderihm von feinem Monarden in ſehr ſchmeichelhaften Aus: 
drüden begeigt wurde. — Der Kaifer ernannte ihn zum wirkl. Gouverneur 
des Landes und geheimen Rath. 1816 wurde er auch nody zum zweyten 
Inhaber des Infanterie - Regiments Prinz Leopold beyder Gicilien 
Nr 22 ernannt. Die Liebe und Anbänglichkeit der Dalmatiner für ihn 
ſprach fich befonders bey zwey Veranlaſſungen auf eine fo rührende Art 
aus, daß das Andenken daran im Lande nie erlöfhen wird. Der erite 
Anlaß wat, die am 4. April 1831 volzogene Feyer feines 5Ojährigen 
rubmvollen Dienftjubelfeftes, wo mit Beweifen von herzlicher Verehrung 
und Ergebenbeis für ihn gewetteifert wurde, und der legte betrübte An— 
ald er zu Grabe getragen "wurde. Er ftarb den 12. Aug. 

Toperczer, Sam.; Prediger der evang. Gemeinde der Eonigl. 
Kronſtadt Wallendorf, und Notar des Seniorats der 16 Zipfer 
Städte, wurde zu Leutſſchau den 18. Aug. 1770 geboren. Bon feinen Als 
tern zu chriſtl. Srommigkeit von Kindheit an geleitet, verdankte er einen 
großen Theil feiner wiſſenſchaftlichen Kenntniffe, fo wie feine moraliſche 
Bildung der forgfaltigen Erziehung feines Waterd. Nach zurückgeleg⸗ 
ten Gymnaſialſtudien in feiner, Vaterftadt ging er nah Odenburg, 
1790 bezog er die Akademie zu Jena. Nah 3 zweckmäßig benügten Jah⸗ 
ren kehrte er in fein Vaterland zurück, und übernahm bey dem Freyh. 
Ladislaus Pronay zu Atfa im Peſther Comitat die Hofmeifter: 
ftelle, welde er auch beynahe 2 Jahre würdig befleidete. — Von da 
ward er 1796 in feine Vaterſtadt ald Adjunct feines Waters, nähmlich als 
dritter Profeffor des dafigen evang. Gymnaſiums berufen. Nachdem er 8 
Sahre mit Segen gewirkt, ward er von der Groß-Schlagendorfer Ges 
meinde 1804 zu ihrem Prediger berufen. Hier verweilte er 3 Sabre. 
Er erhielt dann den Ruf als PredigerinWallendorf, und ging im Nov. 
1807 dahin ab. Allein auch bier war er nicht auf feinem rechten Poften; 
fo wie er überhaupt in jeder Hinficht ein beiferes glinftigeres Los verdient 
hätte. Demungeachtet verwaltete er auch bier über 7 Sahre fein Amt 
mit gewiſſenhafter Treue, deren Opfer er auch wurde; denn der fleifige 
Beſuch eines im hitzigen Fieber darnieder liegenden und von Allen 
verlajienen Kranken, zog ihm die nähmliche Krankheit zu, die jener 
hatte, und die feinem edlen, verdienftvollen Leben den 14. Suly 1815 
ein Ende machte. Ed war auch während feines Predigeramtes, wie fein 
feit 1789 geführtes Tagebuch beweift, fein tägliches ordentliches Ger 
haft, die heil. Schrift in den Grundſprachen, nebft eregetifhen Schrif— 
ten darüber, und die claflifhen Schriftfteller zu lefen und zu ftudiren. 
Gedruckt find von feinen Arbeiten unter Andern : Über die Sitten 
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und den Geſchmack der Griechen in Rückſicht auf Freundſchaft und Liebe 
(in Wagners Beyträgen zur philoſophiſchen Anthropologie 2. Bdch. 
Wien 1796). — Supfemum pietatis monumentum, memoriae Viri 
olim Cl. Doct. Joannis Toperczeri ,„ consecratum a Samuele 
Toperczero, Ecclesiae Evangelicae Olasziensis Ministro, Leut- 
ſchau 1811. Außer 12 Sahrgangen feiner gehaltenen Predigten fins 
den fih in feiner Verlaffenfhaft noch mehrere Manufcripte, z. B. 
Die Gedichte der Stadt Leutſchan. — Die Kirhengefhichte der 
Stadt Leutſchau. — Tabellarifhe Überſicht der älteſten Geſchichte Grie— 
chenlands. | 

Toplecz, Dorfim wallachiſch- illyrifchen Regiments : Bezirke der 
banotifgen Militargrange. Bey diefem Orte fieht man an der Cſerna, 
an eine Selfenwand angelehnt, die Trümmer einer römiſchen Waſſerlei— 
tung, wovon noch LI Eoloffale Wolbungen vorhanden find. 

Toplifa (Toplicze), croat. Marktflecken im Warasdiner Comt« 
tat, bat ein Schloß und ein ſeit Jahrhunderten befuchtes Schwefelbad 
mit mehreren jwedmäßigen Badeeinrihrungen. Das Bad hat 13 fteis 
nerne Abtheilungen und eben fo viele bequem eingerichtete Eingangss 
summer, . 

: Topographie, Firchliche, f. Rirhliche Topographie. 
Topographifhes Bureau des k. F. General: &uartier: 
meifterftabes in Wien, ift ein Zweig diefes Stabes (f. General 
Quartiermeifterftab). Es erzeug: trefflihe und geſchmackvolle in Ku: 
pfer und ©tein geftochene Charten und liefert feit einiger Zeit auch Stra⸗ 
fien-Charten fithographirt, Letztere zu fehr billigen Preifen. Im Wege des 
Kunſthandels find felbe bey Artari a und Comp. in Wien zu haben. 
Es exiſtirt ein litbographiſcher Tariff des T. Bes, welcher jedod nicht 
allsemein ausgegeben wird. Unter dem Verlage des T. Bes befinden fich: 
Special-Charsen: Salzburg und Berhtesgaden 16 BI. — Ofterreich, 
das Eizberzogth. 31 Bl. — Tyrol und Vorarlberg 24 BI. — Weſtgali⸗ 
zien 12 Bl. — BeneralzCharten: Galizien und Lodomerien 33 
Bl. — DOfterreih, Kaiferth. 9 Bl. — General: Straßen: Eharte der 
öfterr. Monarchie 9 Bl: ıc. Vergl. Charten und militär.sgeogr. 
Inſtitut zu Mailand, | 

Topufzko, Dorf im erften Banalregiments s Bezirke der Banals 
gränze in der croatifhen Militärgränge, mit einem 46 bis 48° Réaum. 
warmen Mineralbade in einer veizenden Lage. Man trifft in diefem Orte 
2 alte Badhöufer mit Wannenbädern, ein neues Badhaus mit 2 Gefell« 
fhaftsbädern, 3 neue Wannenbäder, ein Schröpfbad und ein neues 
Schlammbad mit einem Reinigungsgebaude. 

Torbole, tyrol. Fiſcherdorf im Novereder Kreife am nördlichen 
Ende des Gardafees, an der Mündung der Sarca in benfelben. Die 
Kitche liegt auf einer Anhöhe und verſchönert mit dem gemauerten Has 
fendamme das Malerifhe der Gegend. Die Venetianer ließen 1439 eine 
Heine Slotte aus der Etſch auf Walzen hieher führen und brachten fie 
bey T. auf den Gardafee. “ 

Torgau, Schlacht bey, den 3. Nov. 1760. Daun ftand im 
Nov. 1760 mit der öfter. Hauptmnacht in einem feften Lager bey T. in 
Defterr. Nat, Encpft. Bd. . h 25 : 
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Sachſen. Friedrich, die gänzlihe Eroberung: diefes Landes durch einen 
Gewaltftreich zu erzwingen, griff bier bie Kaiferlihen am 3. Nov. an. 
Der Angriff gefhah an 2 Puncten. Der Koenig ſelbſt leitete jenen, der 
gegen den feindlichen linken Flügel gerichtet war, Ziethen den andern. 
Daun ſtand dem Könige gegenüber und ſetzte ihm einen unbezwinglichen 
Miderftand entgegen. Die Preußen litten bier fürchterlich, Sriedrid 
felbft war verwundet, und der Sieg ſchien fo entfhieden, daß ſchon mit. 
der Nachricht desfelben Eilbothen nah Wien abgeſchickt wurden. Doch 
Ziethen’s gelungener Angriff der Höhen von Siptitz, von denen 
er bey anbrehender Nacht nicht mehr zurückgeworfen werben fonnte, und 
Dauns Verwundung änderten die Lage der Sachen. O’Donel, der 


den Dberbefehl übernahm, fand bey der durch Kampf und Nacht bedenklich 


gewordenen Verwirrung einen neuen Angriff eben fo gefährlih, als die 
Behauptung des Kampfplaßes nad dem Verluſt von Siptitz unmog> 
lich. Das Faiferlihe Heer zog fih auf 3 Schiffbrücken in Ordnung über 
die Elbe zurüc. Beyde Theile hatten in diefer Schlacht, die eine der 
blutigften des fiebenjährigen Krieges war, ſehr viel gelitten. Nach den 
verfhiedenen Berluftangaben kömmt es der Wahrfcheinligpkeit fehr nahe, 
daß jeder der kämpfenden Theile 10,000 Main an Zodten und Verwun— 
deten einbüßte. Auch wurde bepderfeits eine bedeutende Anzahl Gefan- 
gener gemacht, an welden die DÖfterreicher wegen des nächtlichen Rück— 
zuges über den Zluß etwas mehr als die Preußen verloren. cu, 
Torna, ungar. Marktfleden und Hauptort des Tornaer Comi— 
tats, in ſchöner Lage, mit einem Schloffe und Garten des Grafen 
Keglevid und 1850 Einw., die etwas Tuch weben. 


Tornaer Gefpanfchaft, in Ungarn, gränzt an bie Borfo- 
der, Gömörer, Abaujvarer und Zipfer Geſpanſchaft, und hat einen 
Flächeninhalt von 10, geogr. &. M. und eine Volksmenge von 20,200 
Seelen, Ungarn, bohmifhen Slaven, Ruſſen und Deutfhen, welde 
ſich größtentbeils zur Earholifhen und reformierten Religion bekennen, 
und 1 Marktfleden, 41 Dörfer und 12. Prädien bewohnen. Die Ge— 
fpanfchaft, welde faft durchgehends bergig ift, wird in 2 Procefie ein- 
getheilt. Producte: Wein, Holz, Hornvieh, Schafe, Kupfer, Eifen ꝛc. 

Torno, lombard. Dorf in der Delegation Como, ſehr malerifch 
am Comerfee gelegen, ift bemerkenswerth wegen ber berühmten Villa 
Pliniana, die aber nie des Plinius Aufenthalt war, fondern ihren 
Namen von der-periodifhen Quelle erhielt, welche Phi nius der Ältere 
beobachtet hat. Die Villa hat einen düftern Charakter und lehnt fih an 
eine fhroffe Felſenwand; fhaumend ftürzt fich bey ihr ein Waſſerfall von 
der mit dunkeln Pinien bewaldeten Felswand herab. Die nahe Billa 
Zanzi bat artige Gartenanlagen mit feltenen Hölzern. Außerdem ſieht 
man zu X. die Trümmer eines alten Kloſters vom Orden der Umiliati, 
welcher 1571 aufgehoben wurde. = fee! 

Torontaler Gefpanfchaft, in Ungarn, gränzt an die Bacs- 
Bodrogher, Cſanader und Cfongrader Gefpanfhaft, dann an Grof- 
Kumanien, den Peterwardeiner und den deutfch banatifchen Gränz- 


Regimentsbezirk, hat ein Areal von 132-5, geogr. Q. M.; 11 Märkte, 
‚122 Dörfer und 6 Pradien werden von 206,000 Ungarn, Griechen, 
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Walachen und Deutfchen bewohnt. "Die T. ©, befteht aus 4 Proceffen, 
ift durchaus ebenes Land und wird von den Flüſſen Iheiß, Temes, 
O'Bega, Maros, Aranka ꝛc., von dem Bega- und dem Berfararer 
Ganale und vielen Moräften bewärfert. — Producte: Getreide (vortreff: 
licher Weizen, dann Gerfie, Hafer, Mais, Reis), Obſt, Tabak, 
Krapp, Hornvieh, Schweine, Honig x. 
Torri, venetian. Dorf in der Delegation Verona, am Gar: 
dafee, hat einen ſichern, aber etwas verfandeten Hafen und ift feiner 
Marmore wegen berühmt. Auf dem biefigen Kirchthurme befindet fi 
ein künſtliches Glockenſpiel, wozu die Glocken an große Schwungräder 
feftgemadt find. — — Bis 
Toscana, das Großherzogthum, als öſterreichiſche Ses 
cundogenitur. Diefed fhone Land, das unter der langen Herrſchaft 
der Mediceer (L434—1737) einen hohen Grad von Eultur, befon» 
ders im Kunſtfach erlangte, Fam 1737, in Folge des Wiener Friedens 
von 1725 nad) dem unbeerbten Tode des legten Großherzogs Johann 
Gaſto aus dem genannten Haufe am den Herzog Franz III. von 
Lothringen, welder dafür auf feine Erbländer Lothringen und Bar zu 
Gunſten Stanislaus Lesczins ki's, oder eigentlich Frankreichs, ver- 
zihtere. Der neuerworbene Staat T. ward, ald der Großherzog und 
achmahlige Kaifer Franz J. der Stammvater einer neuen öſterreichi— 
fhen Negentenlinie wurde, nicht mit den übrigen öfterr. Erbländern 
verſchmolzen, fondern (1763) zu einer Gecundogenitur feines Haus 
ſes erhoben, in welcher der naͤchſtgeborne Prinz der Dynaſtie und feine 
Nachkommen zur Regierung gelangen ſollten. So übernahm nah Frans 
zens Zode, deflen zwepter Sohn Leopold (Peter), nahmapls als 
KaiferLeopold11.,das Großherzogthum, das er in einem trefflichen Geiſte 
vegierte, und diefer übertrug 1790 nach feiner Gelangung zum Befige 
der öfterr. Erbländer, wieder T. auf feinen zweyten Sohn Ferdi: 
nand Ill. der, nachdem er in den Stürmen der frangöfifhen Kriege 
diefes fhöne Land 1801 gegen Salzburg, und diefes 1805 gegen 
Würzburg hatte vertaufhen müffen, 1814 wieder in fein rechtmäßi— 
ges Erbe eingefegt wurde, welches im Wiener Congreß durch dem Staat 
degliPrefidj, das Fürſtenthum Piombino nebft (fpäter) Elba und 
den Enclaven, welde vormahls Eaiferl. Leben waren, vergrößert wurs 
de. Nach dem Zohe der Erzherzoginn Maria Louiſe wird aud das 
Herzogthum Lucca damit verbunden werden. Nach dem Tode Ferdis 
nand’s ging T. an feinen Sohn Leopold IL, den gegenwärtigen 
Regenten über. Das Großherzogthum, deilen Souverain im ‚öfterr. 
Samilienbande ſteht, enthält auf 396 DO. M. 1,310,700 Einwohner 
in 36, Städten, 134 Marktfleden und 2,517 Gemeinden. Die Regie: 
rung ift monarchiſch, ohne Landftände, die Zahl der mobilen Landmacht 
ift 5,500 Mann, ohne der Landwehr. Die Marine befteht aus 3 Goes 
letten und einigen Kanonierbarken, doc ijt T. in dem Gchußbriefe, 
den Ofterreich von der Pforte gegen die Barbaresfen erhalten hat, mit- 
begriffen. Es hat 3 Ritterorden: 1) Orden des heil. Stephan, geflife 
tet. 1554, erneuert 1817; 2) des «heil: Joſeph, geftifter in Würz« 
burg 1807, auf Toscana übertragen 1817, als Berdienftorden für 
25 
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alle Stände kathol. Religion; 3) des weißen Kreuzes, geftiftes 1814 
für das Militär. Es gibt ın T. mehrere Aunftvereine, auch Worbereis 
tungsfhulen, nur für den Bolksunterrit fehlt es noch fo ziemlidy an 
Anftalten. Die allein berrfehende Kirche ift die römiſch-katholiſche, mit 
3. Erzbiſchöfen und 16 Biſchöfen; die Haupt» und Nefldenzftadt iſt das 
fhone Florenz. 

Toscolano, lombard. Dorf inder Delegation Brescia, an ber 
Mündung des Bades Zoscolano in den Gardaſee mit 3,000 Einwoh: 
nern und zahlreihen Papiermüblen, welde gutes und ſchönes Papier 
erzeugen, und einen beträdtlichen Verkehr veranlaſſen. T. war zur Zeit 
der Nömer ald Tusculanum der Hauptort des Handeld der Benacenfer. 

Totb, Aadisl:, der Sohn eines biedern reformirten Predigers, 
war den 17. Februar 1788 zu Kis-Tokaj bey Miskolcz geboren, 
und begann feine Studien in Miskolcz Frühzeitig wurde ſchon die 
römische Literatur, fein L eblingsftudium ; und er brachte es in ber kriti— 
ſchen Kenntniß derfelden fo weit,. daß ihm felbft feine Profeſſoren Be— 
wunderung jollten. Theologie hörte er in Saros-Patak, und ging 
1810 nah Eperies mis 2 Zöglingen, um deutſch zu lernen. Hier 
von Profeffor Karlovſzky angeeifert, verlegte er fi mit feltenem 
Fleiß und Erfolg auf die griechiſche Sprache; bier war ed auch, woer 
Karinczy kennen lernte, der ihn bald+feiner Freundſchaft würdigte, 
und aufmunterte, feine ungarischen Gedichte in griechiſche Schemen 
zu übergießen. T. bediente ſich nähmlich bis dahin der Alerandriner, 
die er num fämmtlich vernichtere; nur feine Tragödie, Narczissz bear: 
beitete er neu in Namben, 1814 bezog er die Univerjität Pefth, wo 
er fi) der Arzneykunde widmete; buldigte aber auch ferner in freyen 
Stunden den Muſen, und bereitete feine Gedichte für den Drud. So 
gab er 1816 einen Band derfelben heraus, entbaltend: Oden, Lieder, 
Komanzen, Epifteln, Fabeln, Epigramme, und das Zrauerfpiel Nar- 
czissz (Versei, Peſtb). Bald folgten feine griehifhen Gedichte (Oden, 
Lieder und Epigramme) mir gegenüberftehender ungar. Überfegung (Görög 
versei, Peſth 1818), welde in der Chronik der öſterr. Literatur, 
Mien 1818, Auguft Nr. 62, 63, ausführlich und äußerſt günftig beurtheilt 
wurden; im "Zppys 6 Aöyıos,Wien 1818 Nr. 16 wurden fie lobend er- 
wähnt, und OEen gab einem an ibn gerichteten Epigramme aus derfelben 
Sammlung in feiner Afis eine Stelle. Die Ausfäke, die X. in den 
Anmerkungen zu leßterem Werke wider den Verfaffer einer Satyre (Tü- 
kröcske, Patak 1816) auf feine Poefie, machte, veranlaßten das 
Ujtra amalgamäzott üvegtäbläeska (ungarifhe und hebräiſche Eni- 
gramme, Patak 1819), worauf aber T. nichts erwiederte. Den 16. 
Det. 1816 ging er in Ofen zur Eathofifchen Kirche über. 1818 ging er 
nach Wien, feinen mediciniſchen Curs da zu enden. Nachdem er die erfte 
Prüfung zur Erlangung der medicinifchen Doctorwürde abgelegt hatte, 
farb er 1820. Sein literarifcher Nachlaß ift in Verluſt gerathen. T. ift 
der Erſte, der die Pindarfdhe Ode nad Ungarn verpflanzte, und viel: 
leicht au der Erfte, der ein. Gonett in altgriechifher Sprache bichtete, 
von Dr. Rumpy mitgetheilt in Seebode's Bibliothek für das Schu⸗ 
len« und Unterrichtsweſen 1822, 7. Bd. Seine Abhandlung: A’ 
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költönek remekipeldäjiröl, különösen Pindarröl's Pindarnak vers- 

‚mertekirol (Tud. Gyüj. 1818), und viele Auffäße mit und ohne 
Nahmensunterzeichnung in dem Hasznos Mulatsägok bewähren T. als 
eine ausgezeichneten Aſthetiker. Seine Freunde erinnern fi einer An— 
thropologie, die er in ungarifher Sprade in Wien fehrieb, auch ging 
er mit dem Vorhaben um, Hippokrates ind Iingarifche zu überfeßen, 
und nad) feiner Snauguration ein Orvosı tudomänyos Gyüjteme- 
'ny. in Pefth in Gang zu bringen. Wie viel fomit audy die mediciniſche 
Literatur Ungarns von diefem Manne zu gewärtigen hatte, ift hieraus 
erſichtlich. 9J 

Tott, Franz Freyh. v., Orientaliſt und berühmter Reiſender, 
war geboren um 1730 aus edlem ungariſchen Geſchlechte. Er wurde in 
Frankreich erzogen und ging 1755-im Gefolge des franzöſiſchen Gefand- 
ten bey ter Pforte, Bergennes, nah Eonftantinopel, wo er 
die türkiſche Sprache erlernte und nützliche Dienfte leiitete, 1763 kehrte 
er wieder nach Frankreich zurück, wurde jedoch von der franzöfifgen Re» 
gierung 1767 als Refident zu dem Chan der krimmifchen Tataren ge 
ſchickt, deſſen Begleiter er auf feinem Zuge nad Neu-Serbien nach 
dem Ausbruche des Krieges mit Rußland war. Nah tem Tode des 
Chans ging T. wieder nah Conftantimopel, und leiftete der türki— 
fhen Regierung wichtige Dienite durch Verbeiferung ihrer Artillerie und 
der Stückgießerey, auch trug er fehr viel zur Befeſtigung und Vertbei- 
digung der Dardanellen bey, nachdem die türkifche Flotte bey Tſches— 
me durch die Ruſſen durch Brand zerftört worden war. Mad) dem Ab: 
ſchluſſe des Friedens 1774 begab ſich T. wieder nach Frankreich zurück, 
beſuchte darauf im Auftrage der franzöſiſchen Regierung die Handels— 
plätze der Levante, woſelbſt er 23 Jahre verweilte, und ſich mit Spra— 
che und Sitten des Morgenlandes aufs genaueſte bekannt machte. Bey vor⸗ 
gerücktem Alter zog er ſich ins Privatleben zurück, und ſtarb 1793 zu 
Tatzmanns dorf in Ungarn. Im Drucke erſchien von ihm: Memoi- 
res sur les Turcs et sur les Tatares, 4 Bde. Amſterdam 1784, 
2 8be. eb. 1786, fehr anziehende Nachrichten über die Türkey, Ta- 
tarey, den Archipelagus, Agypten, Syrien ꝛc. enthaltend. Dasfelbe 
Merk erſchien auch im Deutfhen, 3 Bde. Elbingen 1785 mit erfäusernden 
Anmerkungen, mit eyffonelV’s Verbefferungen und Zufägen, 2Bde. 
Frankfurt und Leinzig 178788, fo wie auch in englifher, däniſcher 
und holländifher Überſetzung. 

Tournay, Schlacht bey, den 22. May 1794. Nach drey- 
tägigen nicht glücklichen Gefechten im May 1794 bezog die verbündere 
Öfterreichifch = englifch = heflifhe Armee in Flandern cine fefte Stellung 
bey T., wo fi die Kauptquartiere Raiferd Franz von Oflerreih und 
des Herzogs von York befanden. Pihegru griff in der Abfidt, dort. 
über die Schelde zu feßen und 2. zu belagern, diefe Stellung am 
22. früh um 7 Uhr an. Wahrend erden linken Flügel der Alliirten durch 
Scheinangriffe befchäftigte, fiel er den rechten mit der gröfiten Heftigkeit 
an, weil er auf demfelben an den Fluß vordringen wollte. Hier waren 
Warcoing, Templeneuve, Pont a Chin und Blantain 
die Puucte, auf welchen mit wechſelndem Glücke am heftigften gekämpft 
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wurde, und wo die Generalmajord Kowachevich, Graf Belle 
'garde und der General der Cavallerie Fürſt W A Ans 
firengungen der Tapferkeit bewiefen. Befonders wurde bey Templer 
- neuve Alles geleiftet, was man nur von den bravften Truppen erwar: 
ten Eann. Hier kämpfte Bellegardefeit Mittags mit dem Feinde, 

‚der zahlreiche Verftärkungen ins Gefecht brachte, und behauptete fid) 
bis Abend mit feinen erſchöpften Truppen im Befiß des Ortes. Der Tag 
neigte fib zu Ende, nod war nichts entfhieden. Da befahl der Kaifer, 
welcher felbfi den ganzen Zag zu Pferde den Gang des Gefechtes beob— 
achtet hatte, einen neuen Angriff auf*des Feindes linken Flügel. Die: 
fer. entfhied. — Pihegru trat gefhlagen den Rüdzug an. Um 9 Uhr 
Abends überfiel Bellegarde feine unwachſame Nachhut in Temple- 
neuve, wo nebft einem Brigade» Chef ein General» Adjutant und 
viele Feinde gefangen wurden. Es ift in dieſer Schlacht, welde 
dur den Sieg zum Vortheil der Alliirten endete, bemerkenswerth, 
daß von beyden Seiten kaum 40 Kanonen donnerten, und daß felbe 
beynahe ganz allein durch dad Eleine Gewehrfeuer ausgefochten wurde. 
Bis auf 3 Bataillond war. die ganze Faiferlihe Infanterie in PlenEler 
aufgelöft. Etwas über 40,000 Mann waren gegenfeitig im Kampf. Die 
Allůrten hatten beyläufig 100 Officiere und 2,600 Mann verloren. Die 
Sranzofen 3,000 Zodte und Verwundete, 5,000 Gefangene und 7 
Kanonen. Sie zogen fih auf Courtray zurüd, 

Trabanten=Leibgarde, P.F. Selbe zählt zu ihrem Stabe einen 
Barde: Hauptmann, weldhe Stelle aus der Generalität der Armee ber. 
fest wird, einen Garde- Capitän »Lieutenant (DOberften in der Armee); 
einen Garde-Oberlieutenant (Oberftlieutenant in. der Armee), Com: 
mandanten des zu Mailand befindlichen Garde» Detafchements; einen 
Garde- Unterlieutenant (Major in der Armee). Sonſt befteht die T. =£. 
aus einem Premier-Wachtmeifter (mit Hauptmannsrang); 5Second⸗Wacht⸗ 
meiftern (Ober: und Unterlieutenants) ; 6 Vice-Wachtmeiſtern und 110 

vabanten (wovon unter dem Garde » Oberlieutenant 2WBice- Wacrmeifter | 

und 30 Trabanten zu Mailand). Noch gehören zum Garbdeftabe ein 
Caplan, ein Stabsauditor, ein Arzt und die Rechnungsführer. 

Tradate, lombard. Marktfleden in der Delegation Como, ift 
befannt durch feine Eöftlichen rothen Weine, deren ſchon die alten Annalen 
der Schweizer ehrenvolle Erwähnung maden. * 

Tragöß, ſteyermärk. Dorf im Brucker Kreiſe, mit einem Gyps— 
bruche und einer Öypsftampfe. 

Traiskirchen, ziemlich ausgedehnter, aber unregelmäßig gebau- 
ter niederöfterr. Markt im V. U. W. W., im der Ebene öſtlich von 
Baden, mit 1,120 Einwohnern. Auf dem unregelmäßigen Plage ſteht 
eine Dreyfaltigkeitsfäule zum Andenken der Peft von 1713; im nördli- 
hen Theile des Orts trıfft man, theilweife von einem Waffergraben um: 
geben, die Pfarrlirhe St. Margareth, mit einem ſchlanken und 
zierlich gebauten Thurme, und’auf dem Plaße fteht die alte &t. Nico: 
lausfirche. Es -befteht bier ein Gemeinde» Armenhaug, ein Brauhaus 
und eine Salniterey. Seit Sofepb II. bis 1819 warhier der Sitz des 
Kreisamtes für das B. U. W. W. Me ir f 9 
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Trakenburg , ſteyermaͤrk. Marktflecken im Eillier Kreife, am 
MWaherberge, mir sinem Eifenbergwerke und 330 Einwohnern. 

TranfyIvania, periodifche Zeitfchrift für Landeskunde des Groß— 
fürftenthums Siebenbürgen, erſcheint, unter Redaction Sof: Benig- 
ni's v. Mildenberg (f.d.)und Carl Neugeborens feit 1833 bey 
Thierry in Hermannftadt, und enthält Aufſätze biftorifhen, ſta— 
tiftifhen und antiquarifhen Inhalts. Sie ift gegenwärtig in Sieben— 
bürgen die einzige wiſſenſchaftliche Zeitfehrift im deutfcher Sprache, da 
die fiebenbürgifhen Provinzialblätter, welche auf die ältere fiebenbürg. 
Quartaffhrift folgten, ſeit 1824 ohne Fortfegung geblieben find. 

Trafen (Traifen), Fluß in Niederöfterreih, welcher aus der 
Vereinigung zweyer Bäche, der fogenannten echten und unechten Tra- 
fen, entſteht, das herrliche Trafenthal durchfluthet und in der Ebene 
unter Tras ma uer die Donau erreicht. i 

- Trafenhofen, großes niederöfterr. Dorf im V. U. M. B., nahe 
an ber mähr. Gränze und am beyden Seiten der Poftftraße nah Ni- 
Folsburg, am Zrafendbadhe gelegen, mit 1,040 Einw. und einer 
Eifigfiederey. | — 

Trasmauer, alter niederöſterr Markt und Schloß im V. U. 
W. W., am rechten Ufer der Trafen, über welde hier eine hölzerne 
Brüde führt, hat eine Singfepule und ein Brauhaus. Man glaubt, 
daß an der Stelle des heutigen T. das römifhe Trigisanum, vielleicht 
auch das Caftell Augustiniana castra geftanden habe. 

Trattenbach), .oberöfterr. Dorf im Traunkreife, bey Ternberg 
an der Enns, bekannt durd) fein fogenanntes Scharfahhandwerk, d. n 
eine Mefjferfhmidzunft, die aus 27 Meiftern und 80 Hulfsarbeitern be- 
ſteht und fehr wohlfeile ordinare Meſſerwaaren erzeugt. 

Trattinnie®, Leop., penſ. E k. Euftos der vereinigten Hof: 
Naturalien» Cabinete , niederöfterr. Landfhafts-Phytograph und Mit: 
glied mehrerer gelehrten Gefellfchaften, ift den 26. May 1764 zu Klo: 
fterneuburg geboren, und begann feine wiffenfhaftlihe Ausbildung an 
der Univerfitäar zu Wien, an der er auch nach dem Wunſche feines Wa- 
ters die juridifhen Studien vollendete. Er ging jedoch bald darauf zur 
medicinifhen Facultät über, weil diefe feinem unüberwindlichen Hang 
zur Naturkunde beffer zufagte. Entomologie und Mineralogie waren an= 
fangs feine Lieblingsftudien, aber die Reize der blühenden Natur mad- 
ten ihn derfelben nad) einigen Sahren untreu, und das gleiche Streben 
feiner Freunde, Dr. Hoſt, Schmidt ıc., brachte bald inihm den Ent— 
ſchluß zur Reife, ihr fein ganzes Leben zu weihen. Dem glübenden 
Eifer für diefe Wiſſenſchaften gleichen nur feine Fortſchritte in denfelben, 


und die ſehr bald betretene fehriftftellerifhe Laufbahn, auf derer fih - 


auch als Dichter, ald Okonom ꝛc., vortheilhaft bemerkbar machte, er⸗ 
warb ibm einen ausgezeichneten Ruf. T. gab ſchon 1792 eine botanifch = poe- 
tiſche Rhapſodie unter dem Titel: An Florens Freunde, heraus. Geine 
Hinneigung zu poetifhen Epifoden hat fih in feinen Schwammwerken, 
in feinem Werke über die Sartenpflanzen , indbefondere in feiner öfterr. 
Flora ausgefprocdhen. Sein öfterr. Blumenkranz, beftehend in Gedich— 
ten, wovon für jede der in feiner Blora vorkommenden 200 Pflanzen. 
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eines gewidmes it, iſt keine Botanik in Verfen, fondern mehr reine bo- 
tanifche Poeſie. Die berübmteften wiſſenſchaftlichen Vereine, felbft des 
fernften Nordens, wetteiferten ſchon damahls, fi durch die Aufnahme 
8 in ihre Societäten feiner Mitwirkung zu verfichern. Der berühmte 
Willdenow in Berlin verewigte 1811 bey Herausgabe feiner Spe- 
cies plantarum den Nahmen feines Freundes T. in einer neuen, vom 
Grafen v. Hoffmannsegg entdedten Pflanzengattung, und ber 
große Perfoon in Paris hielt in felbem Jahre T. für würdig, eine 
früher feinen eigenen Nahmen führende Pflanzengattung nad) ihm um: 
zutaufen. — Doch nicht minder. anerkannt wurden T.'s Werdienfte in 
feinem Baterlande; das niederöfterr. ftandifhe Collegium ertbeilte ihm 
1806 den Zitel eines niederöfterr. Phytograpben, und. Kaifer Franz 
ernannte ihn 1808 zum Cuſtos der vereinigten £. FE. Hof-Naturaliens 
Cabinete. T. gab hierauf einen Beweis der Anhänglichkeit an feinen 
Monarhen, indem er dad, was ihm’ dad Theuerfte war, fein durd) 
unermüdeten Sleiß und durch einen Aufwand von mehreren Zaufenden 
zu Stande gebrachtes ausgezeichnetes Herbarium auf.den Altar des Va— 
terlandes hiederlegte. Seine Schriften, die gleihfam eine Epoche in 
der wiffenfchaftlihen Bearbeitung der Botanik bilden ,. da fie, mit Ver: 
meidung alles. pedantifchen. Gepränges, die Früchte jahrelanger willen: 
fhaftliher Forfhungen darbiethen, und fo das früher nur dem eigentli: 
chen Gelehrten zugängliche Gebieth der Pflangenkunde, zu einer Erhei— 
terung für jeden edlen Maturfreund umftalteten, find, ſoweit fie bisher 
im Drude erfhienen, folgende: Spftematifche Abhandlung der gan 
zen Naturwiffenfpaft, 2 Bde., Wien 1790. — Flora austriaca sic- 
ca, 5 Centurien, ed. 1792—94. — Anleitung zur Cultur der ächten 
Baummolle in Ofterreich, eb. 1797. — Genera plantarum methodo 
naturali disposita, eb. 1802. — Efbare Schwämme des öfterr. Kai— 
ferftantes, mit 30 illumin. Kupfertafeln und eben fo viel Abbiltungen 
in Wachs, eb. 1807; 2. Aufl. ed. 1830. — Archiv der Gewächskunde, 
in 5 Lieferungen mit 250 Kupf. — Observationes botanicae Tabu- 
larium rei herbariae. illustrantes, 4 Hefte. — Ausgematte Zafeln 
aus dem Archiv der Gewächskunde, 4 Bde., mit deutſchem Texte und 
400 ausgemalten Kupf., Fortſetzung diefeg Werkes: Flora des öſterr. 
Kaiferthbums, in ganz gleicher Ausftattung mit. 200 Nummern, 2 Bde., 
und eben fo: Auswahl der vorzüglichften , ſchönſten und merkwürdigſten 
Gartenpflanzen, 2. Bde. mit 200 Nummern. Der hohe Werth diefes 
öfterr. Nationalwerfes, das in. 8 Quartbänden mit 800 ausgemalten 
Tafeln erfehien, iſt fomobl im In- als im Auslande auf das ehrenvollſte 
anerkannt worden. — 1819 completirte T. feinen fbon 1805 angefan- 
genen: Thesaurus botanicus, mit dem lateinifhen Texte und mit 80 
prachtvoll ausgemalten Tafeln. In eben diefem Jahre erfhien von T.: 
Dfterr. Blumenkranz, mit 200 Gedichten, auf die in der oben erwähn— 
ten Flora erfchienenen Pflanzen, und 1821 fein botanifches Ta— 
fhenduh, Wien; dann: Synodus botanica; aud unter dem Titel: 
Rosacearum Monographia, 4 Bde., eb. 1823—24. — Genera 
nova plantarum iconibus illustrata , 2 Hefte, eb. 1825. Sein 
Freund, der bekannte Blumift Jac. Klier, deſſen höchſt autgezeich- 
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nete VBerdienfte in feinem Bade, fo wie feinen Geſchmack in der pitte- 


resken Aufftellung feiner Gartenproducte: und überhaupt sim äſthetiſchen 
Gartenwefen alljährlidy fo viele Fremde, beynahe der ganze Adel, wiele 
Staatsmänner, ja felbft der FE & Hof durch wiederholte Beſuche aner— 
kannte, erbath fih von T. die Bearbeitung des ganzen Textes, ſo wie 
auch die Eorrectur der fanımtlichen Abbildungen von dem berühmten, 
Sweers Öerantaceen analogen, deutfhen Werke: Neue Arten von Pe: 

fargonien deutfchen Urfprungs, 6 Bde. Wien 1895 — 34. Von T.’s zahl: 
reihen Eleineren Auffügen verdienen vorzüglich herauegeboben zu werden: 

Der Kaiferkran; , von den 7 Arten der von Dr. Pohl geftifteten 
neuen Gattung Franciscea; in ‘dem Archiv für Geſchichte/ Litera⸗ 
tur ꝛc. (1829), dann fein: Neues Schema der Natur, im Wiener Con: 
verfationsblatte (1819). Übrigens befinden ſich mehrere ſchätzbare Auf 
fäßevon T. in den.öfterr. Provinzial: Nachrichten ; in Fe.WeSchmid t's 
Sammlung pbufikalifch -Öfonomifcher Aufſätze; in Uſte ri's Annalen der 
Botanik; in Römer's Archiv für Botanik; in Schrader's Jour— 
nal für Botanik; in der Flora, oder botaniſchen Zeitung; der Wiener 
Zeilſchrift für Kunſt, ‚Literatur , Theater und Mode; im Wiener Con⸗ 
verfationsblatte; in ben vaterländifhen Blättern; im Sammler; in Sax: 
torte Sfterreihs Zibur; Mayer’ allg. dfterr. Zeitfäprift für den 
Landwirth, Forftmann und Gärtner; im Archiv für Geſchichte, Erdbe— 
ſchreibung, Staatenkunde ꝛc.; in Ebersber g's Feyerſtunden; in der 
Frauendorfer Gartenzeitung; in Schlechten dals Linnäa; in OEen’s 


Iſis. 

Trattnern, Joh. Thomas Edler v., Reichsritter, k. k. 
Hofbuchdrucker und Buchbändler in Wien, war geboren 1717 zu 
Jahrmannsdorf bey Güns in Ungarn. 1735 trat er zu Wiener: 
Neuſtadt feine Lehrjahre ald Buchdruder an, nad deren Vollendung 
er nah Wien zu dem Hofbuhdruder v. Ghelen kam. Redlichkeit, 
Verwendung und Genie verfehafften ihm Freunde, durch deren Unter— 
ftüßung er 1748 eine eigene Druckerey erkaufte; fie war unbeträchtlich 
und verfallen, aber ſein unternehmender Geiſt wußte ſie bald in eine 
blühende Anſtalt umzuſchaffen, die allinählig, meiſt durch Nachdrücke, 
deren Begünſtigung damahls im Staatsprincip lag, auf 34 Preſſen an—⸗ 
wuchs, und noch außerdem 5 Filial-Druckereyen zu Agram, Peſth, 
Innsbruck, Linz und Trieſt, nebſt 8 Buchhandlungen und 18 Bü— 
her: Niederlagen, nicht nur in den vornebmften k. k. Erblanden, fon; 
dern auch auswärts zu Warfhau und Frankfurt a. M. erzeugte. 
Sie ift auch die Grundlage des ungeheuren und prächtigen Officingebaus= 
des in der Zofephftadt, in welchem T. alle Zweige der Buchdruckerey und 
des Buchhandels vereinigte. Er erbaute auch 1767 eine eigene Papier— 
müble, und 1786 eine zweyte auf der fürſtl. Liſecht en ſtei n'ſchen Herr: 


ſchaft Ebergaffing, die er im folgenden Sahre ganz erfaufte, und 


zierte Wien mit einem der ſchönſten Gebäude, das er aus dem ehemah— 
ligen Srenfingerhofe und 5 daranftoßenden Häufern auf dem Graben 
berftellte (f. den folg. Art.). Durch feine Bemühungen und Reifen er⸗ 
hielt die Buchdruckerey und der Buchhandel in den öſterr. Staaten einen 
neuen Schwung, die den Wiſſenſchaften und der —— der Nation 
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zutraͤglich waren. Auch wußten Oſterreichs Regenten ſeine Verdienſte zu 
ſchätzen und zu belohnen. Maria Thereſia ernannte ihn zum Hofe 
buchdrucker, Franz I. erhob ihn zum Keichsritter, und Leopold II. 


gab ihm den ungar. Adel. Er flarb am 31. July 1798, nachdem er am 


13: May desfelden Jahres fein 50jähriges Zubelfeft ald Buchdruder: 
Principal begangen hatte. Immer ift der Nahme T.'s nod im gu: 
ten Andenken, als das eined Mannes, der fih aus eigenen Kräften eine 
reiche Exiſtenz fhuf, der zur Beförderung der Buchdruckerkunſt fo viel 
beyzutragen wußte, und der immer thätig auf das "Allgemeine wirkte. 
Als Ts Sohn ftard, überkam fein Neffe Joh. Thomas Edlerv.T. 
das Gefhäft, trat es aber an mehrere Andere, die Buchhandlung in 
Wien an Sof. Tendler ab, und lebt von dem reichen Erträgniſſe 
feiner Realitäten. | ER 

Trattnern’fcher Freyhof (Trattnerhof), inder Stadt Wien, 
auf dem Graben Nr. 618. Diefes impofanse Gebäude, - eines der erften 
Zinshäufer in Wien, verdankt feine Entitehung dem verdienten. k. k. 
Hofbuhdruder und Buchhändler Joh. Thomas Edlen v. Tratt- 
nern (f.d.), welder 1773 den an dıefer Stelle geftandenien fogenannten 
Sroyfingerhof, ſammt noch 5 andern Häufern an fi Eaufte, bis an den 
Grund abbrechen ließ, und das jegige Gebäude mit 5 Stockwerken von 
. Grund aus neu erbauen ließ. Im May 1776 war der Bau vollendet. 
Der Baumeifter hieß Peter Mollner, und der Künſtler, welder 
die Staruen, die fih oben an diefem Gebäude befinden, verfertigte, 
Tobias Kögler. Das jahrlihe Zinderträgniß des T.’fchen .’ed über: 
fteigt 60,000 Gulden Conv. Münze. 

Treu, alte dalmat. Stadt im Kreife Spalato, an 7 Hügeln 
gelegen, auf der einen Geite dur einen ſchmalen Canal vom feften 
Lande getrennt, aber burd eine 50 Schritt lange hölzerne Brücke wie: 


der mit demfelben verbunden, und auf der andern Geite dur den 350° 


Fuß breiten Canalvon T., über welchen eine zweyte Brüde führt, ge: 
fhieden. Die Stadt zahlt 505 alte Haufer mit 2,800 Einwohnern, hat 
enge krumme Gaffen, eine prächtige gothifhe Domkirche, 3 Kiöfter 
und ein Spital; die ehemahligen Keftungswerke liegen in Trümmern. 
Ein Bisthum mit Domkapitel hat hier feinen Sitz. Die Einwohner be: 
fhäftigen fih mit Weinbau , Oliven, Feigen: und Mandelcultur, 
und treiben Handel mit Qandesproducten; aber der Hafen iſt jetzt wenig 
beſucht und die Schiffswerfte find großentheils unthätig. | 
Traun, Otto Serd. Graf v., E E Feldmarfhall und geh. 
‚Rath, Commandirender in Siebenbürgen, Nitter des goldenen DBlie- 
Bes, war geboren 1677. Eines alten, reihen Haufes einziger Sohn, 
war T. vom Vater für die friedlichen Würden ded Staates beftimmt, 
und nad) einer forgfältigen, häuslichen Bildung der eben damahls neu 
errichteten Univerfität Halle zugefendet worden, mit welder für 
Deutfchland eine neue Periode für Philofophie und Rechtsgelehrſamkeit 
zugleich begann. Do der raſche Jüngling fühlte neben feinen wiffen: 
baftlicen Anlagen noch andere Kräfte in fich, die ihn für den Kriege: 
fland flimmten. Er folgte nad dem’ Tode des Waters diefem Hange, 


' 


und trat 1694 unter den _brandenburgifchen Hülfstrunpen bey der Be: 


fagerung von Namur ein, wo das Feuer und die Ausfälle einer 
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16,000 Mann ftarfen Beſatzung, fo wie die blutigen Stürme der Be 
lagerer, noch mehr aber die Beharrlichkeit des Prinzen von Dranien 
und des Churfürften von Bayern dem angehenden Krieger zu einer treff- 
lichen Lehre dienen Eonnten. — Er fah in 67 Tagen von Außen nicht 
weniger a'8 36,000, und von Sinnen über 11,000 Zodte berechnen. — 
Nah feinen erften Proben von Muth und Tapferkeit trat T. ganz in 
Eaiferl. Dienfte , in denen er an den Vorfällen am Nheine uno in 
Stalien (1702—8) nicht unrühmlich Theil nahm, aber doch Iangfamer 
zu den höheren Dienftesftufen 'vordrang; da er immer mehr feyn als 
fheinen, und keiner Empfehlung ſchuldig ſeyn wollte, was er durch 
Verdienft zu erwerben für rühmlicher hielt. — Guido Starhem— 
berg, demfein Werth nicht entgehen konnte, führte ihn als General: 
Adjutanten 1709 mit fih nad) Spanien. Hier hatte er Tapferkeit und 
Einfiht unter den Augen Cars III. bewieſen, der ibm nach feiner 
Ihrongelangung in Deutfohland ein Infanterie= Regiment anvertraute, 
unter der rühmlihen Verbindlichkeit, mit Starhemberg bey der 
Armee in Spanien wuszuhalten. — T. hatte nad) dem Abzug von B ar: 
cellona mit den braven Truppen nur eine kurze Ruhe in der Lombar— 
Die genoffen, als er, den General Mercy zu verftärken, fih 1710 nad 
Sicilien beordert fah. Mit der Schlacht bey Villafranca war diefe 
Inſel erobert, er aber inderfelben verwundet worden. Er führte den Be- 
fehl in Siracufa, und nachher in Meffina. — Durch die polnifche 
Ihronyeränderung waren in Italien wichtigere Ereigniffe ald im Norden 
und in Deutfchland eingetreten; undT. befand fi eben zuMteayel, als 
die Feindfeligkeiten wieder anfingen. Seiner Meinung nad) hätte man die 
wenigen Truppen in Unteritalien in ein einziges Corps zufammenziehen, 
und damit dem Eindringen des Feindes wehren follen, aber man be: 
feste Schlöffer und Feftungen, in denen man fi bis zur erwarteten 
Verſtärkung zu halten meinte, und T. konnte mit etwa 3,000 Mann 
fih an den Paß ©. German o hinftellen. Er behauptete fih 23 Tage 
ohne unterflüßt zu werden, fo dringend er auch feine Lage vorftellen 
mochte. Sein Heil hing nur davon ab, daß er dem Feinde mit vieler 
Kunft einen Marſch abgewänne, und fo die Hülfstrappen bey Capua 
erreiche. Diefe waren jedoch "abgezogen und ſchon zu weit voraus; im 
freyen Felde durfte erifich von der Übermacht nicht einholen laſſen; 
ibm blieb nichts übrig, als fih in den Platz zu werfen; denfelben 
für eine Belagerung zu verpflegen, und durch neue Außenwerke fei- 
nen Ausfällen mehr Sicherheit zu geben. Er wurde nun eingefchloffen , 
defto ungeftrafter durfte er dem Feinde Schaden zufügen, wie er ihm 
denn unter andern bey Monte:Caffino eine Zufuhr von 40 Pro- 
viant- und Munitionswagen nebft 70,000 Ducaten in einem Ausfalle 
abjagte, ein anderes Mahl die Unvorfichtigkeit desfelben auf einen zum. 
Schein für-eine neue Schanze abgefteckten Plag hinlodte, um ihn mit 
den dort verfteckten Kanonen zu begrüßen. Immer unternehmend, im- 
mer Achtung gebiethend, Eonnte ber anfgeforderte Befehlshaber nach dem 
Verlüſte bey Bitonto, der Einnahme von Neapel, der 
Übergabe von Gaeta und aller feften Schlöſſer noch freyen Ab: 
zug, Schiffe bis Triefi, und alle Kriegtehren mit den Waffen for- 
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dern; denn dieſe, erklaͤrte er, würde man nur den Todten aus der 
Hand winden müſſen. Abzüge dieſer Art verſichern ſich nur Männer, 
die dafür bekannt ſind, daß ſie Wort halten. — In Wien erwartete 
T. die Feldzeugmeiſterswürde, der bald ein neuer Beweis des kaiſerli— 
chen Zutrauens folgte. — Es hatte ſich damahls (1734) in Ungarn ein 
räuberiſcher Haufe von Leuten zuſammengethan, die ſich als Mißver— 
gnügte ankündigten, und das von einigen. Grundobrigkeiten bedrückte 
Landvolk an ſich zogen; man brauchte hier. einen Feldherrn, der auch 
mit Unterthanen ſich zu benehmen wußte, und von dieſer ſeltenen, 
dem Staate fo koſtbaren Klugheit hatte T. in Sicilien einen unzwey— 
deutigen Beweis gegeben. Er überfiel die Aufrührer in einem ‚Walde 
bey Arad, verhängte nad feinen Vollmachten Unterfuhung und Strafe 
über die Schuldigen, und-belebrte oder gewann mit Güte die Verführ— 
ten. So leicht ift es innere Unruhen zu dämpfen, wenn das Geſchäft 
an den. rechten Mann gediehen iſt. — Noch hatte T. den Zufland der 
ungarifhen Feſtungen zu unterfuchen , ihre Werke ſowohl, als die 
Verwendung der dafür beftimmten Summen. — Nachdem er auch dieſer 
mühbevollen und undankbaren Arbeit über Erwartung entſprochen, bes 
förderte ihn der Monarch mit der Würde des geheimen -NRaths zum Ger 
neralcommandanten dev Truppen und Interimsftatthalter in Mailand 
1736, und bald nachher. 1737. auh in Mantua, Parma und 
Piacenza. Bey diefer Gelegenheit erfigien feine Denkungsart in ih— 
rem wahren Lichte. Ihm war der volle Genuß aller Einkünfte, wie 
feine Vorverweſer fiebegogen hatten, von feinem großmüsbigen Monarden 
zugemwiefen worden; T. ‚aber, erklärte eben fo freymüthig als uneigen- 
nüßig,.daß er bey den erſchöpften Staatscajfen fih mit der Hälfte zu 
begnügen für Pfliht halten müſſe. Dieſe Erfhöpfung lag am ſchwerſten 
über dem Lande, deſſen Berwaltung er übernahm, da es von fremden 
und eigenen Armeen ausgezehrt, eine ‚beträchtliche Schuldenlait auf fid 
angewiefen und nicht weniger als 30,000, Mann zur erhalten hatte, 
und zwar zu einer Zeit, da fo viele durch den Krieg verfiegte Quellen 
feiner Betriebſamkeit erſt wieder eröffnet ‚werden mufiten. Wenn bier 
fein natürlicher Hang zur Großmuth und Wohlthärigkeit die thränen— 
benegte Abgabe der Armuth oft aus Eigenem erfeßte; fo hieß ihn ge: 
fühllofe Arithmetik einen Verſchwender und unfähigen Verwalter der 
Landeseinkünfte. — Carl VI..aber glaubte an eine Tugend, von der 
er Proben gefehen hatte, und. ernannte ihn kurz vor feinem Tode 
zum Feldmarſchall. — Bon Maria Thereſia in Würden und Am— 
tern beflätigt, genoß T. die Ehre, für feine Königinn die. Erbhuldi— 
gung der ihm vertzauten Länder anzunehmen. — Nachdem die Monar: 
chinn, aud in Italien angegriffen , fih im Februar 1742 mit dem- 
Könige von Sardinien verbunden, und ihr Feldherr gemeinfchaftlic mit 
diefem den Operationsplan entworfen hatte, rückten die Truppen ‚in 
dag Modeneiifhe. Die Spanier unter Montemar zogen fi vor 
ihnen zurück, bis jie endlih unter Gages ftandhaftere Mafregeln 
nahmen. Beyde Armeen feßien fih am Tanaro einander gegenüber, 
und beobachteten und beunrufigten einander, ohne‘ einen fürmlichen 
Angriff zu wagen. — Noch im Winter 1743, und ehe die aus Deutſch⸗ 
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land beranziehende Verftärfung eintreffen fonnte, eröffneten die Spa— 
nier den neuen Beldzug mit dem blutigen Treffen von Campofanto. 
— 7. zu wenig mit Truppen und Bebürfniffen verforgt, bielt fi ruhig 
bey Carpi, und lehnte den Einfall in das Neapolitanifche ab, den er 
für unausführbar hielt, was fi auch dur den Verſuch feines Nach: 
folgerd und durch den Erfolg bey Velletri beitätigte. — Neue Ver: 
feumdungen, und mehr noch Unverträglichkeit der Maßregeln derer, 
die mitwirken follten, mit den feinigen vermochten ihn um feine Zurück— 
berufung anzufuhen. Iherefiens kräftige Erklärung , fie dente 
von ihm, wie jeder Rechtſchaffene, machte die Ankläger ftumm; und 
der Drden des goldenen Vließes, den er aus den Händen ihres Ge— 
mahls empfing, vollendete die Beſchämung derfelben. Zum Comman- 
direnden in Mähren war er vor feiner Ankunft ſchon beftimmt gewefen. 
Um meiften geehrt ſah fih T. dadurch, daß ihn die Monarkinn einem 
Manne zum Nachfolger gab, der ihr ganzes Vertrauen befeifen hatte. 
Er follte ihr den Verluſt des Feldmarſchalls Khevenhüller erſetzen, 
und dem Prinzen Carl von Lorhringen zur ©eite, die Armee an den 
Rhein führen. — SugendEraft Eehrte in den Arm des ergrauten Kriegers 
zurüd, und der Prin; fand ihn, als er aus Brüſſel eintraf, wis 
fhen Heilbronn und Neckarulm in einer Sereitfchaft aufge: 
ftelt, wie fie nur von ihm zu erwarten ftand. Einem Plane getreu, 
der biß zum Zage ber Ausführung zwifchen dem Prinzen, I. und Na- 
dasdy, berihm entworfen harte, Gebeimniß geblieben war, verſuch— 
ten fie den denfwürdigen lbergang über den Rhein, von Noailles 
mit feinen Franzoſen, den fie jenfeits, und von Seckendorf mit feis 
nen Bayern, den fie dieffeitd des Stromes, und mit jenem durch eine 
Brücke in Verbindung wuften, nicht aufgehalten. Man hatte fih. 
Straßburg auf eine Meile genähert, als die Nachricht vom zweyten 
preußiſchen Einbruche in Böhmen eintraf. Sekt war ed ihre nächite Ans 
gelegenheit, dorthin aufzubrehen, und wenn man nidt abgefänitten 
werden wollte, den genommenen Boden mit, gleicher Eile und Vote 
fiht wieder zu verlaffen; in der That, wird diefer fo geſchickt einges 
leitete Rückzug als ein Meifterwerk der Kriegskunft angefehen, welches 
‚ nur durch die fünftlihen Züge und Gegenzüge übertroffen wird, durch 
welhe T., nahdem man Böhmen erreiht hatte, immer binter dem 
preußifchen Meere ber, den Feind aus dem Lande ſchob, und in feiner 
Standhaftigkeit gegen alle Anläffe zu zweydeutigen Öefechten verharrte. 
Friedrich war in die Nothwendigkeit gefest, zwiſchen Schleſien und 
Böhmen zu wählen; wollte er Prag behaupten, fo konnte man ihn 
von Schlefien abfehneiden ; wollte er fi in der Verbindung mit Edle: 
fien erhalten, fo war eben damit Prag und Böhmen aufgegeben. Er 
hätte unter T. ein Paar Feldzüge machen mögen, fagte diefer König 
von ihm — ein Wort, das Alles erfhöpft, was von einem Feldherrn 
Rühmliches gefagt werden Eann ! — Bey Gelegenheit des erledigten Kai: 
ferthrones zog T. mit den nach dem Vergleiche zu Füſſen nod) in Bayern 
ftebenden Truppen nad der ihm eigenen Art, den ihn beobachtenden 
Eonty immer in Ungewißheit haltend, durch die Pfalz und durch Hef- 
fen bin, fo daß er fih, von dem entgegenrüdenden niederländiſchen 
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Heere auf 67,000 Mann verftärkt, ben 80,000 Fronzoſen, weiche die 

Maplfrepheit bedroßten, entgegenftellen, und fie vom Main verdrän— 
gen konnte. Der Großherzog Franz empfing feine Gemahlinn im Lager 
bey Heidelberg, und kehrte von der Krönung (8. Oct. 1745) mit 
ihr nah Wien zurück. Dahin folgte bald T. Nach einem Jahre Auf- 
enthalt und bey den gang ins Friedliche übergehenden Ausfichten, ging 
er ald Commandirender nach Siebenbürgen 1747, und ftarb in Dei: 
mannfadet ben 10. Februar 1748. Berg. Abensperg— 
Traun. j van | 

Traunfreis (Traun=Diertel), in Ofterreih ob der Enns, 
breitet ſich größtentheils zwifchen den Flüffen Enns und Traun aus, und 
begreift 93 geograph. Q. M. mit 3 Städten, 14 Marktflecken, 666 
Dörfern und 210,000 Einwohnern. In diefem Kreije befindet ſich das 
überaus merkwürdige Salzkammergut, wo bey Iſchl und Hallftads 
die reihen Salzbergwerke gelegen find. Der Kreis hat auch bedeutende 
Eifenfabrifen, Baumwoll: und Leinweberey. 

Traunfee (Gmunönerfee), in Oſterreich ob der Enns, ift nit 
weit vom Ufer ſchon 15 Klafter tief; die tiefite Stelle aber über 100 
Klafter. Er iftfehr lang, ungefähr 2 Stunden, und 1 Stunde breit, 
oft tobend, wenn der Viechtauerwind und der Norbwind feine Wellen 
in Aufruhr bringen. Der Schifffahrt wegen ſchwellt man diefen See durch 
Offnung der Klaufen des Grundel» und Auffeeifees, und der Klauſen 
am Hallftädterfee. Die Fahrt auf dem T. ins Salzkammergut hat einen 
großen Reiz. Wenn der Reifende die Veranftaltung einer „Schweb,“ 
d. 1. eines großen Fifhfanges auf dem T. bewirken kann, fo wird das 
Angenehme der Seefahrt noch um Vieles vermehrt, da meiftend eine 
zahlreihe Menge Zuſchauer in größeren und Eleineren Nachen ſich eins 
finden, und der allgemeine Subel bey volien Neben das Fifcherfeft um 
fo lebhafter macht. Im März fängt gewöhnlich die Schifffahrt an, und 
wird in den nächſtfolgenden 4 Monathen am ftärkiten betrieben. Die 
Zahl der Schiffe zum Salztransport beläuft fih gegen 300. Zur Win- 
terszeit wird der See wenig oder gar nicht befahren, obfchon er höchſt 
felten ganz zufriert: Die eigentlihe Calzladung iſt bey dem Schiffhauſe 
zu Gmunden, andere Producte werden zur Abfuhr an verfdiede: 
nen Uferftellen geladen. Auf den umliegenden Anhöhen genießt man an 
—— Puncten die entzückendſten Landſchaftsgemälde über den weis 
ten ©ee. ' 

Traunftein, Berg in Oberöfterreih, an der öſtlichen Seite des 
Zraunfees, deſſen höchfter Gipfel 5,249 Wiener Fuß über der Meeres: 
flähe und 3,960 Fuß über dem Traunfee erhaben ift, und der von der 
Zerne gefehen, nahmentlic auf dem Wege von Lambach nah Sta— 


del, bey Vöcklabruck und am Kranawerfattel, mit feiner obern . 


Kuppel das vollfommen ähnliche Profil des Königs von Frankreich, Lu d- 
wig XVI., bildet; Sein beynahe ſenkrechter Abfturz gegen den ©ee 
foll ‚bey 3,000 Fuß betragen. gas + Rt, 
Trautenau (Trutnov, Tratna) , böhm, Eönigl. Leibgebings 
fladt im Königgräßer Kreife, an der Aupe und:nahe an der ſchleſiſchen 
range, mit 2,410 Einwohnern ; ter Mittelpunct der Leinenwaaren⸗ 
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weberey auf der böhmifchen Seite des Niefengebirges. Auf den biefigen 
Wochenmärkten werden mit Garn und Leinwand große Geſchäfte gemacht. 

Trautenau und Soor, Schlacht bey, ben 30. Sept. 1745. 
Der Wiener Hof hatte Gründe zu wünſchen, daß der Vertheidigungs- 
krieg, welchen deffen Feldherr in Böhmen, Prinz Carl von Lothrin- 
gen, 1745 mit Glüd geführt hatte, in einen Angriffsfrieg übergehe, 
und ertheilte daher diefem Prinzen den Befehl dazu. Er unternahm den 
Angriff am 30. Sept. bey Trautenau und Soor. Die Preußen, 
obwohl um die Hälfte ſchwächer als ihre Feinde, gewannen den Sieg, 
weil man ihnen, obwohl man fie überraſcht hatte, zu viele Zeit zur 
Aufſtellung gönnte, und weil ſich ein Theil der Reiterey Nadasdy's 
während der Schlacht beykommen ließ, ſehr zur Unzeit das königl. La— 
ger zu plündern, anſtatt dem Feinde in den Rücken zu fallen. Auch war 
die Beſchaffenheit der öſterreichiſchen auf einen ſehr engen Raum be⸗ 
ſchränkten Stellung ſehr mißlich. Die Kaiſerlichen verloren in der * 
2,000 Gefangene, bey 3,000 Todte, 22 Geſchütze, 10 Fahnen, 1 
Standarte. Die Preußen 1,000 Zodte. Die Anzabl ihrer Berwunde- 
ten mag noch einmahl fo art gewefen feyn. Friedrich begnügte fich 
mit der Ehre des Sieges, und fand für gut, ohne den gefchlagenen 
Beind zu verfolgen, Böhmen zu räumen, wozu ihn Mangel an Lebens- 
mitteln, Krankheiten im Heere und häufiges Entweichen von feinen 
Fahnen zwangen. 

Trautmann, Keop., E. k. nieberöfterr. Regierungsrath , Nez 
ferent bey der Grundfteuer » Regulirungs » Commiffion und erfler Secre⸗ 
tar der k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, wargeboren bafelbft 
1766. Nach vollendeten Studien wurde er als Erzieher im Hauſe des 
damahligen Hofkanzlers Freyf. v. Eger aufgenommen, und in ber 
Folge unter deſſen Leitung zu ſtaatsräthlichen Geſchäften verwendet; da 
jedoch durch angeſtrengte Arbeiten ſeine Geſundheit ſehr litt, wandte er 
ſich dem Studium der Landwirthſchaft zu, in welchem Fache er ſich bald 
umfaſſende Kenntniſſe erwarb. 1805 erhielt er die Profeſſur der Land— 
wirthſchaft an der Univerſität zu Wien. Als er 1819 zum Regierungs— 
rath und Referenten der Grundfteuer- Regulirungs-Commiffion in 
Wien ernannt wurde, legte er fomwohl feine Profefjur als auch feine 
©ecretärftelle bey genannter Gefellfhaft nieder, blieb jedoch Ausſchuß⸗ 
mitglied derfelben. Sein Vortrag war belehrend , Elar und deutlich. 


- 


Durd die Herausgabe feines „Verſuchs einer wiſſenſchaftlichen Anleitung - 


zum Studium der Landwirtbfcpaftsiehre,*2 Bde, Wien 1811, welder 
bereitd 1814 eine 2., 1822 eine 3. und 1835 eine 4. verbeflerte und 
vermehrte Auflage erlebte, hat er fih um das Studium der rationellen 
Landwirthſchaft nicht nur im öfterr. Kaiferftaate, fondern in ganz 
Deutfchland viele Verdienfte erworben. Auch um die k. k. Landwirth— 
fhafts - ©efellfhaft erwarb er fich bedeutende Werdienfte. Er flarb zu 
Wien den 10. Aug. 1825. 

Trautmannsdorf, nieberöfterr. Marktflecken im V. U. W. W. in 
ebener Lage, mit einer ſchönen Pfarrkirche und einem viereckigen, präch⸗ 
tig eingerichteten und von einem Parke umgebenen fürſtl. Batthyany⸗ 
Strattmann'ſchen Schloſſe. 
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Trautfohn, Zrnft Graf v., 21. Sifhof von Wien, war 
dafelbft 1640 geboren, Sohn des landmarfgalls Grafen Job. Franz. 
T. Nah Vollendung feiner Studien empfing er zu Salzburg die 
priefterlichen Weißen , wurbe dann Domberr zu Salzburg und 
Straßburg, endlich 1685 Biſchof von Wien. Er war frengebig ger 
gen die Armen, und ber Ötephansdom hatte ihm mande Ausfhmückung 
zu danken. Von ihm ift die Teſche Capelie, das fogenannte T. ſche Ma— 
nuferipe und eine für Stamm: und Wapenkunde höchſt merkwürdige 
Aufzeichnung der Orabfieine und Denkmähler Wiens. Er ftarb 1702, 
feine Grabftätte ift vor den Stufen der großen Srauencapelle zu St. 
Stephan. URN 

Trautfohn, Job: Joſ. Graf v., 2. Erzbifhof von Wien, 
war dafelbft 1704 geboren, legte feine Studien auf der dafigen Liniver: 
firät zurück, trat nach Vollendung derfelben in den geiftlihen S:and, 
und wurde bald darauf Domherr von Salzburg, Paſſau und 
Breslau, Propſt zu Ardacker und Abt zu Szekfzärd. Den 7. Sept. 
1750 wurde er Coadjutor des 1.Erzbifhofes von Wien, Siegmunt 
Grafen v. Kollonits, nad deſſen Zode 1751 Erzbifchof. 1756 er- 
nannte ibn Papft Benedict XIV. zum Cardinal, bald darauf wurde 
er oberſter Studien» Director an der Wiener Univerfität, aber durch 
einen Schlagfluß den 10. Mar, 1757 feiner Kirche wieder enirtjfen. 
Das ihm von feinem Bruder, Wenzel Fürften v. T., dem Letzten 
dieſes Stammes, errichtete ſchöne Grabmal, befindet fi) in der großen 
Trauencapelle bey St. Stephan. s 

Trauttmansdorff- Weinsberg, ein uraltes adeliges, theils 
fürftlipes, theils gräfliches öſterreichiſches Geſchlecht, deſſen Urfprung 
ſich in dunkler Sage in die Zeiten.der Babenberger, der traun— 
gauifhen Otto Eare,und der Kärnthrerherzoge ausdem Hauſe Spon— 
beim-Ortenburg verliert, dejfen frübefte urkundliche Spuren wir 
aber in Steyermark finden. Nah alten Urkunden und Inſiegeln find 
die Stuchſſe von T. die eriten bekannten Glieder diefes edlen Geſchlech— 
tes und Stufen tein (Stixenſtein) ſcheint ihr älteſter Sitz geweſen 
zu ſeyn. Albbrecht von T. ift der Erſte dieſes Geſchlechtes, welcher zur 
Zeit Kaiſers Rudolph von Habsburg urkundlich vorkommt. Aber treü 
bat bie Gefchichte jene 14 Stuchſe v. T. bewahrt, welche an dem 
großen Tage der Schlacht am Marchfelde (26. Aug. 1278) —9— auf 
ihren Schilden gefallen. Inder Schlacht hey Mühldorf (1322) zwi⸗ 
fhen Sriedrih dem Schönen von Ofterreih und Ludwig dem 
Bayer kümpften ebenfalls an der Seite des Erfteren Albrecht v. T., 
der fhon vor 50 Fahren der Marchfeld-Schlacht beygewohnt, mit 
feinen 4 Söhnen und mit den Söhnen und Enkeln jener 14 gefallnen 
Z.er, zufammen 23 anı der Zahl auf das heldenmüthigſte mit, und fiel 
mit noch 19 feined Hauſes unter den Schwertern der fiegreihen Bayern, 
ohne Fiiedrich vor der Gefangenſchaft bewahren zu können. Nur ſei— 
ne begden Söhne Hector und Derand, und fein Enkel Albero 
blieben. übrig. Eriterer theilte mit feinem Herrn deifen Gefangenſchaft 
auf dem Schloſſe Trausnig, theilte deffen Kummer, und war. fein 
einziger Troft in der Gefangenfchaft: Ludwig der Bayer felbfi 
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war von Hector's Treue fo gerührt, daß er ihm, nad der Ausfoh- 
nung init Friedrich, zu ſeinem Oberſtkaͤmmerer ernannte. Ald Srie ds 
rich der Schöne die Welt verließ, und theils in Gutenftein, 
theild in Mauer bach feine Tage in Einfamkeit zubrachte, nahm der 
freue Hector das deutſche Ritterkreuz, und ſchenkte dem Orden fein 
Stammſchloß, welches gegenwärtig Eigenthum der Fürflen Batthy.a: 
ny ift. Hector erhielt auch von Kaifer Ludwig einen Kampfbrief, 
welcher feinen 382jäbrigen Adel beitätigt. — In der Folge theilte ſich 
da8 Geflecht der T. in mehrere Linien. Außer der ſteyermärkiſchen 
blühten noch in älterer Zeit mehrete tyrolifche und öfterreichifche, von 
den Lesteren verpflanzten fih auch einige Zweige nah Böhmen.“ Die 
bervorragendften Männer diefes berühmten Gefchlechtes waren: Niclas 
v. T., welder fi unter Kaifer Carl V. in der Schlacht bey Pavia 
ruhmvoll auszeichnete; Joh. Hartmann v. T., ein ausgezeichne— 
ter Staatsmann und Kriegsheld, öſterr. Bothſchafter auf dem Reichs— 
tage zu Augsburg, und ein Schrecken der Türken in Oberungarn. 
Hans Sriedrid v. T. war einer der freueften und ausgezeichnetften 
Diener bes Erzherzogs Carl von Steyermark, und zuleßt deſſen Hof: 
Eriegspröfident; deifen Sohn Siegmund Friedrid v,T., Kammes 
ver der Kaifer Rudolph und Mathias, Hofkriegsrath und Grönz- 
befehlöhaber zu Warasdin, Eämpfte über 30° Sabre in Ober: und 
Nieverungarn, und an der Gränze gegen die Türken. Adam v. T., 
dejjen jüngfter Bruder, glänzte auf ſolche Weife in jener unausgefegten 
großen türkifhen Gefahr in den Schlachten bey Kulpa, Filet, 
Raab und Erlau, daß ihn Kaifer Rudolph II. perſönlich mit 
glängender Feyerlichkeit zum Ritter ſchlug. Maximilianv. T. (f.d.), 
der jüngfte Sohn Hans Friedri’s v. U, von Serbinand II. 
1625 nebft feinen beyden Brüdern in den Grafenſtand erhoben, war ein 
hochberühmter Mann ; er hinterließ 7 Söhne: Adam Mathias 
Graf v. T., war Landmarſchall in Böhmen und Ahnherr der- Primo» 
genitur; Joh. Sriedr. Graf v. T., war Reichshofrath und Mitbes 
vollmächtigter beym weſtphäliſchen Frieden, dann Gefandter am Hofe zu 
Münden, zuleßt Statthalter in Böhmen; Franz Ant. Marimil. 
Graf v. T. zeichnete fi in den niederländifchen Kriegen aus, und ‚war 
1683 einer der unerfchrodenen Vertheidiger Wiens; Carl Grafv. T. 
fiel 1665 als Adyutant Montecucnli’s in-der Schlacht bey St. 
Gotthard gegen die Türken; Georg Siegmund Grafv. T. wurde 
Stifter der noch blühenden Linie in Steyermark; Ferdinand Ernft 
Graf v. T., der jüngfte feiner Brüder, zeichnete fich bey der Belage— 
vung von Kanifa aus, war dann Schloßhauptmann zu Gräs und 
rubmooller Wertheidiger der Feften ©&t. Georg, Jvanovich und 
Heiligenkreuz in Croatien, Commandant und General der windi« 
ſchen und petrinianifchen Gränzen; 1683 hatte ihm Steyermark feine 
Rettung von den Türken und mißvergnügten Ungarn zu danken. Bey 
der Uderrumplung von Verowicza fhlug'er die Türken zweymahl in 
einem Tage, und ſchirmte noch alsı Greis Fünfkirden gegen einen 
verrätherifchen Überfall durch Geiftedgegenwart und Heldenmuth. Nur 
Adam Mathias und Georg Siegmund hinterließen Descenden;, 
Heiterr. Nat. Euchtl. Bd. V. 26 
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wodurd fi der Stamm wieder in 2 Speciallinien theilte: 1) Die 63h: 
miſche, geftiftet von Adam Mathias, deſſen Söhne wieder 2 Afte 
bildeten: a) Den älteren jeßt fürftlichen Aft, oder die Descendenz Ru— 
dolph Wilhelms (geft. 1689); b) den jüngern oder die Descen- 
den; Siegmund Ludwigs. 2) Die fleyermärkifhe, von Georg 
Siegmund dem jüngeren Sohne gegründet, die fi mit deffen En- 
Eeln gleichfalls in 2 Afte theilte, nähmlich a) den erften oder die Descen: 
den; Siegmund Ernſt's (geſt. 1752); b) den zweyten oder die 
Descendenz Weikard Joſeph's. Aus der älteren Linie wurde Nor: 
bert Franz Graf v. T., k. E geh. Rath und Ritter des goldenen 
Vließes, 1778 fammt den vom Grafen Marimilian abfiammenden 
Agnaten wieder in das fhwäbifhe Srafencollegium eingeführt, wozu 
diefes Haus ſchon feit 1631 berechtigt war. Deffen Sohn, Ferdinand 
Graf v. T. (f.d.), wurde bey der legten Neorganifation des Reichsfür— 
ftenrathbes, 1805, in die Reichsfürftenwürde für fi und feine Descen- 
benz erhoben. Deſſen Sohn, Joh. Jof. Zürft v. T., den 18. Mär; 
1780 zu Wien geboren, war & k. geh. Rath und Oberfiftallmeifter, 
Ritter des ofterr.Eaiferl. Ordens der eifernen Krone 1. Claſſe, des rujl.: 
Eaiferl. ©t. Alexander: Newsky- Ordens in Brillanten, und des königl.⸗ 
bayer. ©t. Hubert: Ordens, dann Großkreuz des Eönigl. - fächf. Civil- 
verdienft= und des großherzogl. badenſchen Ordens der Zreue; ſtarb den 
24. Sept. 1834 zu Wien. Ihm folgte Ferdinand Fürſt v. T.⸗ 
Weinsberg und Neuftadtam Kocher, gefürfteter Graf auf Um— 
pfenbach, Freyherr auf Gleichenberg, Negau, Burgau und 
Tozzenbach, Ritter des Maltefer- Ordens, Herr der Herrſchaften 
Horfhau-Teinig, Zetſchowitz, Hoſtau, Taſchlowitz, 
Weismühl, Putzlitz, Webrowa und Potzowitz, Kumburg— 
Aulibitz, Gitſchin, Radim ſammt Petzka, Sobſchitz und 
Choteſch in Böhmen, Hall in Oberöfterreih und Ober⸗Walters⸗ 
dorf in Niederöfterreih,, geboren zu Wien den 11. San. 1803. — 
Aus der fteyermärkifchen Linie iſt denkwürdig: Siegmund Soadim 
Graf zu T., geboren 1636, kaiſerl. Feldmarſchall, der fi bey mehre- 
ren Gelegenheiten, befonders in den Türkenkämpfen gegen Ende des 
17. Jahrhunderts rühmlichft auszeichnete. Sn der Schlacht bey Wid— 
din (1689) vettete er durch die größte perfönliche Tapferkeit den Grafen 
Veterani, und wurde babey fehwer verwundet. 1698 trat ermit Ve: 
willigung des Kaiferd Leopold I. in polniſche Dienfte, da ihn der zum 
König von Polen gewählte Thurfürft Frie drich Auguſt in den. un- 
gar. Kriegen auf das vortheilbaftefte kennen gelernt, hatte, und ibn 
um fi zu haben wünſchte. 1700 rief ihn jedoch Kaifer Leopold wieder 
zurüc, ertheilte ihm die Feldmarſchallswürde, und der greife. Held lei: 
ftete noch in dem ſpaniſchen Erbfolgekriege die wichtigften Dienfte. Er 
ftarb 1706. Noch ift aus der jüngeren Linie bemerkenswerth: Marta 
Thaddäus Graf v. T. (f. d.). Gegenwärtig, ift das weit verbreitet 
gewefene Haus T. bis auf 2 Afte zufammengefhmolgen : Die fürftt. 
Linie in Ofterreih und Böhmen, und die gräfl. Linie in Steyermark. 
Haupt der gräfl. Familie ift: Sebaftian Graf v. T.: Weinsberg, 
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Ritter des kaiſerl.-öſterr. Leopold - Ordens, Inhaber des ſilbernen Civil 
Ehrenkreuzes, Beſitzer der Herrſchaft Zbrasla witz in Böhmen. 
Trauttmansdorff-Weinsberg, Ferdinand Fuͤrſt v., gefür— 

ſteter Graf v. Umpfenbach, Ritter des goldenen Vließes, Groß— 
kreuz des ungar. St. Stephan-Ordens und der königl. franzöſiſchen 
Ehrenlegion, Ritter des bayer. St. Hubert- und Großkreuz des 
portug. = brafilian. Thurm- und Schwert-, dann des Conftant. St. Georg- 
Ordens von Parma; EE, wirkl. geh. Rath, Staats- und Conferenz- 
minifter, erfter Oberfihofmeifter, dann Oberft der ſämmtlichen k. E, Leib: 
garden, und Mitglied der k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, 
war geboren zu Wien den 12. San. 1749, Sohn von Franz Nor 
bert, Grafen v. T., geh. Rath und Ritter des goldenen Vließes. 
Die Kaiferinn Maria Therefia nahm ſelbſt Einfluß auf feine Bil: 
dung, da fie ihm auf die Borbitte feiner Mutter erlaubte, unter der 
unmittelbaren Aufficht feines Erziehers 3 Jahre (1763 — 65) in der 
Eaiferl. Ingenieur- Akademie zu verweilen, um Antheil an dem allge: 
meinen Unterricht zu nehmen. Er befliß ſich mit befonderem Eifer der 
Mechanik und Baukunft, deren afthetifher Theil ihn vorzüglich: ange: 
ſprochen, und feinen Kunftfinn in diefem Sache ausgebildet hat. Als der 
zweyte Sohn feines Haufes, von Sugend an für den Staatsdienſt be: 
ſtimmt, hörte er wahrend der nächſten drey Sahre die Rechtswiſſenſchaf— 
ten, und begab ſich 1769 nah Weslar, um fih beym Reichskammer— 
gerichte in der Ausarbeitung wichtiger Nechtsfälle zu üben, wurde aber 
fhon im nächſten Jahre an das Eaiferlihe Hoflager berufen, um als 
Kämmerer im Gefolge. die Erzherzoginn Maria Antonia nach 
Straßburg zugeleiten, und reiſte nach ihrer Übergabevonda, zu feiner 
Belehrung, dur Lothringen und die Niederlande nah Holland, be: 
fihtigte einen großen Theil von Deutfohland und Frankreich, und Eehrte 
dann über Paris nah Wien zurück, wo er zum Benfiger des Land: 
rechts, und bald darauf zum niederöfterreihifden Negierungsrath er: 
nannt wurde. Der Tod feines ältern Bruders änderte keineswegs ſeinen 
frühern Entfhluß, fih dem Staatsdienſte zu widmen, vielmehr both 
er ihm fiir die Zukunft die Mittel: dar, wichtige Sefandtfhaftepoiten 
beEteiden zu Eönrien. 1780 zum.geh. Rath ernannt, betrat er noch in 
demfelben Sabre feine diplomatifche Laufdahn als churböhm. Gefandter 
beym Reichdtage zu Regensburg. 1783 erhielt er auch die Leitung 
der Gefandtfhaftsgefchäfte beym fränkiſchen Kreife, und fand bey dem 
Streite, der fich über die freye Schifffahrt auf der Schelde: ins offene Meer 
erhob, die günftige Gelegenheit, durch perfönliche Verhandlungen mit 
mehreren Fuͤrſten des Kreifes, den Durchzug der Eaiferl. Truppen nad) 
den Niederlanden wefentlich zu erleichtern. Kaiſer Sofeph IL. ernannte, 
ihn 1785 zum Gefandten am hurmainzifhen Hofe, indem er ihm, 
nebft der ferneren Leitung der Geſchäfte beym fränkiſchen Kreife,, 
auch noch die beym oberrheiniſchen übertrug. Voll Vertrauen: auf feine 
bisherige »Dienitleiftung ernannte ihn der Kaifer 1787 mit ausges 
dehnter Vollmacht zum bevollmächtigten Minifter in den Niederlanden 
bey den General-Gouverneurs, der Exzherzoginn Maria Chriſtina 
und ihrem Gemahle, den Herzoge Albrecht von —— Teſchen, 
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und zum Präſidenten des niederländiſchen Guberniums. Graf, T. be⸗ 
nahm ſich zur Zeit der niederländiſchen Unruhen mit ſolcher Würde 
und Offenheit, daß er dem gemäßigten Theil unter dem Wolke ge 
wann, und man die gegründete Hoffnung hegen durfte, das Land 
durch eine allgemeine Verſöhnung zu beruhigen. -Fofeph IL. bower: 
freut über die erfolgreichen‘ Bemühungen Teſs, überſandte ihm das 
goldene Vließ in Brillanten mit drey feltenen Aquamarin: Steinen ger 


ſchmückt. Doch alle Hoffnung, daß der Gegen der Eintradht die Nies 


derlande beglücke, ſchwand auf einmapl dahin, als in Frankreich der 


= 


fon lange gährende Vulkan ausbrad. Das gefährliche Beyſpiel des. 


Nachbarvolkes riß aud) die Brabanter dahin, die durd vielfältige Eins 
flüfterungen noch mehr aufgereizt, ſich zu bewaffnen begannen. In die: 
fem entfcheidenden Augenblide ; wo: die Gewalt eines Dictators allein 
noch dem Aufftand zu ftewern vermochte hätte, 'entziveyte fi der: Be: 
fehlehaber der Kriegsmacht mit dem Grafen. über die zu ergreifenden 
Mafregeln, und handelte nach eigener Willlühr. Der erfte Verſuch, 
eine Inſurgentenſchar mit Gewalt der Waffen zu zerftrewen, mißlang, 
und war bie Lofung zum allgemeinen Aufitände, und die Landesreg'e- 
rung ſah fih gezwungen, hinter den Wülten des treuen Quremburg 
einftweilen Zuflucht zu fuchen. Graf I. begab fich fpäter nah Wien, 


und im Sommer 1790 auf feine Güter nah Böhmen, wo er die ihm 


gegönnte Muße benügte, um eine Denkſchrift Über die während feiner 
Verwaltung in den Niederlanden eingetretenen Ereigniffe zu verfoflen, 
die als ein höchſt wichtiger Beytrag über diefen Theil der Damahligen 
Zeitgefhichte zu betrachten if. Nachdem im’ Anfange 1793 die einge: 


tretenen Verhältniſſe die gegründete Hoffnung gewährten, die Nieder 


Iande den franzöfifhen Waffen ſehr ſchnell wieder zu entreißen, ernannte 


ihn Kaifer Fran z dasſelbe Jahr zum niederländiſchen Hofkanzler. 
Um dieſes ſchöne Land auch dem öſterr. Scepter zw erhalten, wandte 
Graf T. die möglichſte Sorgfalt an, den Geiſt der Bewohner für den 
neuen Herrſcher zu gewinnen, und das Heer mit den nothwendigen Le⸗ 


bensmitteln zu verſehen. Doch die Schlacht bey Fleurus entſchied 
über das Schickſal der Niederlande, und da Oſterreich damahls die Hoff⸗ 
nung aufgab, fieden franzöfifhen Waffen wieder entreißen zu können, 


fo wurde nach dem Rückzuge des kaiſerl. Heeres Uber den Rhein die nie 


derländifhe Kanzley aufgehoben, und-aud Graf T. einftweilen in Au 


beftand verfeßt. Aus dieſem trat ei wieder 1801 hervor, als der Freyb 
von Th mg us fih von den’ Staatsgeſchäften zurückgezogen hatte. 


- Die Führung der‘ausmärtigen "Angelegenheiten wurde nun dem Gras 


fen: T. anvertraut, der fierauch ‚bis zur Zurückkunft des Grafen 
Ludwig&obengT aus Frankreich verwaltete, welcher ihre Lei- 
tung nun übernahm. Dagegen wurde Graf T. 
tung der Conferenz, als Chef des Departements der auswärtigen At: 
gelegenheiten, zum Staats- und Conferenzminifter ernannt. Kaifer 
Franz erhob den Grafen T. auch im Anbetrachte feiner treuen und viel: 






fültigen Dienfte durch das Diplomvom 12. Jän. 1805 in den Fürftenftand 


mit Anordnung, daß diefe Würde ſtets in gerader Linie auf den Alte: 
ften feines Stammes übergeben ſollte, und ernannte ihn auch, nach 


on früher bey Errich⸗ 
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dem Ableben des Fürften v. Starhemberg zum erften Oberfthofmei: 
fter mitteift am 18. Auguft 1807. erlaffenen Handbillets. In diefer 
Würde wurde er, dur die am 2. Jan. 1808 ausgeftelte Vollmacht, 
mit dem Auftrage beehrt, für den Monarchen um bir pen) der Erz⸗ 
herzoginn Maria Budovica, der jüngften Zochter des. Erzherzogs 
Ferdinand von.Efbe, zw werben, den er, mit aller Feyerlichkeit 
vollzog, bey welcher Veranlaſſung auch T. mit, dem Großkreuze des 
&t: Stephan: Ordens geſchmückt wurde. Beynahe gegen 20 Jahre be: 
kleidete T. diefed erfte Staats: und Hofamt mis: all dem Anftande 
and der ſtrengen Beobachtung bed feftgefesten Ceremonield , wie es die 
Würde eines der erften und alteften europaifhen Höfe erfordert. Diefe. 
unermüdete Sorgfalt für die Ehre und ‘das Anfehen feines Hofes ent- 
wickelte er vorzüglich zur Zeit des Wiener Congreijes, theild durch bie 
den erhabenen Gäften ununterbrochen gewidmete Aufmerkfamkeit, theils 
durch die Anordnung der-Moffelte, in welchem fih Pracht und Sefhmad 
auf das innigfte verbanden. Die Verleihung der Decoration bed St. 
Stephan» Ordens in Brillanten (den 12, Februar 1816) von einem 
höchſt ſchmeichelh aften Handſchreiben begleitet, bewiefen die Fortdauer 
der Zufriedenheit des Monarchen mit dem eifrigen Dienſte und der An— 
baͤnglichkeit für deſſen Serſon, welche T. in fo vielen Zeitpuncten feines 
Lebens. erprobt bat. Wenn auch ſeit den legten 2 Jahren feine körper— 
lichen Kräfte fehr abnahmen, fo vermochte er nichtsdeftoweniger bis auf 
‚bie legten Tage feines Lebens, fowohl feine Amtsfahen als häuslichen 
Gefhäfte mit größter Genauigkeit zu vollziehen. Er ſtarb zu Ober- 
Waltersdorf den 27. Auguft 1827. > 
Trauttmansdorff⸗Weinsberg, Maria Chaddaͤus Graf 
v., Gardinal,, Fürft- Erzbifhof von Olmütz, k. k. wirkt. geb. Rath 
und Großkreuz des öfterr. = Eaiferl. Leopold - Ordens, war den 28. May 
1761 zu Graͤtz geboren, ftudirte daſelbſt Philofophie , dann Theolo— 
gie, anfangs im. deutfhen Collegium zu Rom, bernah zu Pavia. 
1783 wurde er von dem Domcapvitel zu Olmütz zum Domberrn ge: 
wählt, 1784 erhielt er zu Graß bie Priefterweihe und wurde 1785 
Erzpriefter, Dechant und Pfarrer zu Holleſcha u in Mähren, dann aud) 
Dlmüger erzdifhöfl. Rath und Confiftorialbenfiger. 1793 wurde er zum 
Bifhof von Trieſt ernannt, erhielt jedoch, noch vor Befleigung diefes 
Stuhles, das Bistbum von Königgras in Böhmen. 1811 ward 
er zum Fürft- Erzbiihof von Olmütz durch Wahl des Domcapitels er- 
foren, 1816 ernannte ihn Papſt Pius VII. zum Gardinalpriefter; 
er ftarb den 29. Zan.ı 1819 während feines Aufenthaltes zu Wien. Mit 
großem Eifer Hatte diefer würdige Kirchenfürſt feine hoben Berufspflich— 
ten erfüllt, und feinen frommen Sinn, wie feine aufgeElärten Gefinnun- 
gen in einer vortrefflihen Schrift dargelegt, welche unter dem Xitel: 
De tolerantia ecclesiastica et civili, Pavia 1783, erfhien und mehr: 
mahls nachgedruckt wurde. ‚ £ 
‚ Trauttmansdorfl-Weinsberg, Marimil. Graf v.,, kaiſ. 
Minifter, wurde geboren zu Gräg den 23.May 1584: Seine Altern 
Hans Friedr. Freyh. v.T. und Eva v. X. (f. Zrauttmans- 
‚ dorff, das Gefhleht), waren proteflant. Religion, kehrten je- 
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doch in deffen früheſter Jugend zur kathol. Kirche zurück, Er genof eine 
vortreffliche Erziehung und vollendete feine Studien in Wien: — Bald 
darauf wurde er Oberfthofmeifter der Kaiferinn Unna, Gemahlinn Ma— 
thias's und Tochter des tyroliſhen Ferdinand. Diefelbe Stelle beklei— 
dete erin der Folge bey $erdinand’s II. Gemahlinn Eleonora und 
hey Ferdinand II. ſelbſt. Er war der Erften Einer, die fich gegen den 
Übermuth Melchior Elefel's laut und unbeugſam erklärten, und 
alles anwendeten, den durch und durch erſchütterten Reichen wenigſtens 
in einer ruhigen Nachfolge Mathias und Ferdinand's die erfte 
Vorbedingung innern Friedens und fortdauernder Vereinigung zu ver- 
fhaffen. Bon unendliher Wichtigkeit waren Anfangs 1620 T.’8 Unter: 
bandlungen mit Ferdinand's Jugendfreund und Schwager dem Bayer: 
herzog Maximilian, und deffen Bruder dem Churfürften von Cd ln. 
— Als Böhmen mit feinen Nebenreihen durch die Schlaht am weißen 
Berge wieder gewonnen war, dachte T., auch Bethlen zu berubi- 
gen, ber daß Preßburger Schloß und die heilige Krone in feiner Ge— 
walt hatte. Am Testen Dec. 1621 Fam der Nikolsburger Friede zu 
Stande. — Ganz vorzüglich beförderte T, die libertragung der Chur- 
würde des geächteten Winterkönigg von Böhmen, Friedrid 
von der Rudolphiſchen Linie des Haufes Wittelsbac an feinen 
©tammvater Marimilian, Haupt der Wilhelminifchen Linie. — 
Seit dem erften Auflodern der mährifhen Unruben hatte Wallen- 
fein gegen T. ganz befondere Achtung empfunden und bewährt. — Kö— 
nig Ehriftian von Dänemarf ftand an der Elbe und Wefer als Ober: 
feldherr der Proteftanten, durd England, Holland und Venedig heimlich 
unterſtützt. Bethlen follte nun friedbrudig, neue Anfprüce auf Un— 
garn erheben, die Türken follten vom Frieden abgehalten, die Granz- 


pafhen zu verwüftenden Einfällen ermuntert werden. Mannsfeld 


und der Herzog von Weimar follten fi über Schlefien mit Bethlen 
verbünden, die Bauernunruhen ob der Enns wurden neuerdings ange- 
fahre. — Sn diefer gefährlichen Lage fandte der Kaifer T. an Wal: 
- Ienitein mit dem Auftrage, Mannsfeld und dem Herzog von 
Weimar nahjueilen, und diefes Ungewitter in feinen Keimen zu er: 
ſticken. — Nach dem Regensburger Reichstage, welcher die Entlaffung 
des bochftrebenden Friedländerd zu Folge hatte, und der neuen drohen 
den Gefahr, melde beffen Wiederberufung herbeyführte, und feine ehr- 
geizigen Plane zur Reife brachte, fendete der Kaifer T. mit dem Hof—⸗ 
Eriegsratbe Dueftenberg, und mit dem Neichshofratbe Gebhard 
in Wallenfteins Lager. Wallenftein’s Ermordung zu Eger 
(23. Febr. 1634) zerhieb den gordifchen Knoten. —T. begleitete hierauf 
als bevollmächtigter Minifter den jungen König Ferdinand ins Selb. 
6 Monathe nah Wallenftein’s blutigem Ende wurde die Nordlinger 
Schlacht für die Schweden und SProteftanten, was jene von Leipzig 
für den Kaifer und für die Ligue gewefen. — T. war nicht damit zu: 
frieden, daß Bernhard von Weimar erft hinter Frankfurt die 


traurigen Trümmer des Heeres einiger Maßen wieder zu fammeln ver- . 


mochte. Er benüßte den Sieg zum Frieden mit Sachſen, zur Pacifica- 
tion des Reichs. — Am 20. May 1635 ſchloß T. den berühmten Prager 
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Frieden mit unftreitig großer Mäßigung beyder Theile, in dem endlich 
beyderfeits tief und dringend empfundenen Bebürfnig der Verſicherung 
und Vereinigung. — Seit 1620 hatte T. alle Unterhandlungen mit 
Sachſen allein geführt. Won 1628 bis 1630 hatte er mit Ausnahme 
ſeiner baufigen Reiſen faft 2 Sahre am Hofe zu Dresden verlebt und 
die volle Zuneigung des Churfürften, das Vertrauen feiner Geſchäfts— 
leute und felbft die hohe Achtung der Gegenpärtey erworben. In wü— 
thendem Sturm war T.'s Leben verflofen. Er warin Bli und Sprache 
und im ganzen Außern fanft, ruhig, gemäßigt, voll zuvorkommender 
Freundlichkeit, aber von würdevollem Anftand, fo verfchwiegen, daß 
er darin zum Sprichworte ward; weit mehr Staatsmann ald Hofmann; 
Falten Kopfes, aber warnen Herzens, ſchien er ein Sremdling in dem 
Aufruhr und blutigen Waffenfpiel, in Raub und Flammen der beiveg- 
ten Welt. Kleinliche Eitelkeirauf fein Verdienft, winzige Bekümmerniſſe 
um feinen Einfluß, durften die reine Schwelle diefes milden und ben- 
noch ſtarken Gemüths niemahls betreten. — Rudolph und Mathias 
batten ihn wie einen Sohn geliebt. Er war Ferdinand’s IL. Sugend- 
gefpiele, der treue Genoffe feiner höchſten Noth, die völlig anſpruch— 
lofe, aber ftarfe Stube feiner Herrlichkeit gewefen. Ferdinand IM. 
und Erzherzog Leopold Wilhelm ehrten ihn wie feine Söhne. — 
Im braufenden Sturm, in einem ihm fremden und widerftrebenden Ele: 
mente ward, wie gefagt, fein Leben dahin getragen. Dennoch war es 
ihm vergönnt feine legte und wichtigſte Staatsbandlung in eigenem 
Geiſte zu vollbringen und die Pforte des verberblichen Krieges zu fch lies 

hen. Er, der zuerft die Eatholifche Ligue feft um ihren Kaiſer vereinigt; 
er der dag Reich pactficirt hatte, unterzeichnetenun auch als erfter Both⸗ 
fhafter, der ohne Beyziehung feiner Mitgefandten zu unterhandeln 
und abzufhließen, bevollmächtigt war, den iwweftpbälifhen Frieden mit 
Schweden zu Osnabrück, mit Frankreich zu Münfter. — Auf ihm 
beruhte das Zutrauen der Fürſten, auf ihn waren die befondern Voll: 
machten geftellt. — 1622 und 1625 erhielt er die Diplome des erb- 
ländifhen und Reichsgrafenſtandes: „Zur das uralte herrlihe Ge— 
fhleht deren von T., weldes über 780 Sahre adeligen rittermäßigen 
Stand ausgewiefen.“ — Bereits auf dem Reichsſstage zu Prefburg 
1625 hatten die Stände den Grafen Mar durd einhelligen Zuruf zum 
Indigena erforen, 1631 ernannte Erzherzog Leopold von Tyrol T. 
zu feinem geheimen Kath und Minifteer am Eaiferlichen Hoflager in 
Wien,; im nähmlichen Sabre erhielt er auf der ſchwäbiſchen Grafenbank 
Sitz und Stimme, in weldes fpäterhin wieder aufgegebene Recht, fein 
Nahkomme, Graf Franz Norbert 1778 introducirt wurde. Am 
16. July 1635 fohenkte ihm Ferdinand II. in Andetracht feiner vielen 
Opfer und Activforderungen die confiscirten würtembergifhen Amter - 
Weinsberg und Neuftadt am Kocher, beyde wurden jedod) Eraft 
der im weftphälifhen Frieden bedungenen Amneftie an Würtemberg ‚zu: _ 
ruͤckgeſtellt. Im nähmlichen Jahre verlieh ihm der König von Spanien den 
Orden des goldenen Vließes, den ihm der Sieger von Nördlingen, 
König Ferdinand, mit ausgezeichneter Feyerlichkeit umhing, ja fpä= 
terhin wurde ihm die feltene Ehre zu Theil, durch ein eigenhändiges 
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Schreiben König Philipps LV. den Auftrag zu. erhalten, in deſſen 
Nabmen und en deifen Stelle den Grafen Johann Ludwig von 
Naſſau, Marimilian Dietrihftein und Georg von Marti: 
niß als neuernannten Drdensrittern , ıdie Kette des goldenen Vließes 
umzuhängen. — Am 20. Auguſt 1637 verlieh der Kaifer T T. die von fo 
vielen: feiner Ahnen rubmvoll. bekleidete Schloßhauptmannsſtelle ſeiner 
Vaterſtadt Grätz, und gab ihm den mit dem Geſetzhuche des böhmi— 
ſchen Herrenſtandes, der Landesordnung, vereinigten Vorzug, daß dem 
Grafen Marimilian auf Böhmens Landtagen, Sitz und Stimme 
‚gleich unmittelbar nad) den weltlichen Fürſten, feinen älteſten Nach— 
Eommen aber, fortwährend gleich nach den oberften Sandesofficieren zu: 
ſtehen fol. — Aus der von Ferdinand II. erkauften Herrfchaft Tei⸗— 
niß, Zetſcho witz, Mir zikau, aus dem zugekauften Gütern Ca: 
bowa, Kamenzen, dem Wiener Freyhauſe in der Herrengaſſe, dem 
Prager und Pilfener Haufe, ferner aus den Gütern Weinsberg, 
Seißberg, Liebenflein, Bönigheim ud Schweigern errich— 
tete er ein Fideicommiß nach. dem Erftgeburtsregpt. ‚Seine übrigen boh- 
miſchen und öſterreichiſchen Herrfhaften Leitomiſchl To tz en⸗ 
bach, Negau, Burgau, Gleichenberg, Trauttmanne— 
do rff und die Pfandherrſchaft Hall, wurden unter die übrigen € Söhne 
vertheilt. — Bleid fo vielen. großen Männern überlebte auh T. nur 
— Zeit ſeines Lebens freudenreichſie Handlung. Er ſtarb zu Wien am 
. Suly 1650. 

Traur, Marimil. de, a Oberſtlieutenant, Profeſſor der 
Befeftigungs: und der bürgerl. Baukunſt an, der Militär: Akademie in 
Miener- -Meuftadt, war. 1776. zu Antwerpen geboren, Sohn 
eines öfter, Ingenieur Dberfien. Schon in früheſter Jugend widmete 
ihn derſelbe dem Militärdienſte. 1781 kam ec in die Ingenieur-Akade— 
mie in Wien, wo er mit erftaunenswerthen Fortſchritten ſtudirte, und 
bereits nach 4 Jahren als Unterlieutenant beym Geniecorps austrat. 
Während der nachfolgenden Kriegsiahre wurde er in verfchietenen Thei« 
len des öfterr. Kaiſerſtaates zur größten Zufriedenheit feiner Dbern ver: 

wendet. 1806 erhielt er die Anftellung als Genie-Director in Cattaro. 
1811 kam ev. als Profeflor in die Akademie zu Wiener-Neuftadt, . 
wo er bis zum Range eines: DOberftlieutenants vorrücdte, und dafelbfi 
1817. ftarb. Unter feinen. zablreihen Schriften verdienen befonders aug- 
gezeichnet zu werben: Politiſch militäriſche Geſchichte des gegenwärtigen 
Krieges gegen Frankreich mit allen officiellen Berichten des Wiener Ho— 
fes, 6 Bde., Venedig 1799—1800. — Statiſtiſch-hiſtoriſch- militä— 
riſche Darſtellung der Bocche dı Cattaro (anonym), Cöln (Wien) 
1808. — Abriß der bürgerl. Baukunſt, mit Kupf., — Neuſtadt 
1813. — Beſtandige Befeſtungskunſt, mit Kupf., eb. 1817. Auch gab 
er mehrere Charten über verſchiedene Theile des öſterr. Staates heraus, 
war Mitarbeiter an der Meumieder Zeitung und den Annalen der ofterr. 
Literatur, und lieferte endlich mehrere gehaltvolle Aufſaͤtze in verſchie⸗ 
dene Zeitſchriften. 
Traux's, Ludw. de — Muͤnz⸗ und Me⸗ 
daillen Sammane in Wien. Sie umfaßt die mittlere, neue 
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und neueſte Geſchichte ohne Unterſchied der Größe und des Metalls. Der 
Beſitzer, Ludw. de Traux, k. E: Generalmajor, hat fi mit. beſon⸗ 
derer‘ Vorliebe auf die Kriegsgeſchichte dieſer Zeiten verlegt, und man 
wird in Bezug auf Schlachten, Belagerungen und Friedensſchlüſſe, 
z. B. des fiebenjährigen Krieges, nicht: leicht eine umfaſſendere Samm— 

* finden, daher auch das Fach der Städtemünzen beſonders bedacht 
iſt. Zugleich gewährt die Sorge, die derſelbe auf die Reihenfolge der 
Regenten verwandte, eine richtige Überſicht⸗ ſo wie die mit größtem 
Fleiße verfaßten trefflichen hiſtoriſchen Erläuterungen, die jedem Stücke 
beyliegen, dieſer Sammlung noch einen beſonderen Werth geben. Ubri⸗ 
gens iſt fie noch immer nach dem nun veralteten Madai'ſchen Syſteme 
geordnet, mit einigen Zuſätzen und Veränderungen. 

Trebia, Schlacht an der, den 19; Suny 1799. Um. die beab ſichtigte 
Verbindung Macd omn ald's mit General Moreau zu verhindern, warf 
ſich Suwarow, Obergeneral der öſterr.exuſſ. Armee, 1799 zwiſchen Beyde, 
und ging, während Bellegarde den General More au an der Bor- 
mida beobachtete, felbft Mac d onald. entgegen. An ber Trebia fließen 
die Heere auf einander, Rufen und Ofterreichen beynabe 33,000, Gran: 
zoſen 35,000. Mann ſtark. Ein dreytägiger Kampf hielt fie bier feft. 
‚Die Hauptſchlacht gefhah am 19. Juny. Mit hartnadiger Beharrlich— 
Eeit dauerte das blutige Spiel von LO Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 
Die wankenden Rufen zu neuem Vorrücken zu ermuthigen, ließ Su— 
warom fi) ein Grab bereiten. Eine Bewegung. rechts, welche Fürſt 
Bagration ausführen mußte, veranlaßte eine große Lücke im ruſſi— 
fen vechten Flügel. Macdonald benüßte fie augenbliclic. General 
Chaſt el er fſiel den eingedrungenen Franzoſen im gefäbhrlichſten 
Augenblicke in die Flanke, und entſchied bier. Nun machte ſchon ſpät 
Abends der republikaniſche Oberfeldherr einen letzten wüthenden Verſuch 
auf den linken Flügel den Ofterreicher, gegen welche er mit feiner. ganzen 
Cavallerie, weldender Klumpen von Fußvolk im vollen Nennen folgte, 
anfprengte, und da vonihier Fürſt Sob: Liecht enſt ein mit Lob ko— 
witz Dragoner und den Grenadieren der Diviſion Seo lic fo eben abmar— 

ſchirt war, ſo errang er wirklich einige augenblickliche Vortheile. Doch 
ſchnell kehrte Liech tenſtein wieder um, fiel den Angreifenden in 
Seite und Rücken, und warf ſie in wilder Unordnung auf das rechte 
Ufer der Trebia zurück. Die Franzoſen zogen um Mitternacht in der 
Stille ab, und gingen über die Stura zurück. Ein aufgefangener Brief 
Macdonald's ſagte, daß beynahe alle feine Diviſions-und Brigade— 
generale, und bey 30 General-Adjutanten tobt oder verwundet wa⸗ 
ven, daß einige Dalbbrigaden bey 40 DOfficiere verloren hatten, und 
daß feine Artillerie unbrauchbar geworden fey. Er verlor 4,000 Todte, 
und auf dem Rückzuge 12,800 Gefangene, unter diefen die Generale 
Rusca, Dlivier,: ombran und? Salm mit 500 Stabes» und - 
Dberofficieren, 8 Generale waren verwundet. Die Verbündeten hatten 
bey 5,300 Zodte und Verwundete, darunter 130. Stabs: und Oberoffi- 
ciere. Die Vernichtung‘ diefer aus alten Truppen beftehenden Armee 
Macdonald’s, auf welde Frankreich große Hoffnungen — ent⸗ 
a über Staliens SRaRlı) in diefem Feldzuge. 
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Trebitfih , mähr. Municivalftadt im Iglauer Kreife, an ber 
Igla, in einem tiefen und fhmalen Thale, hat mit Einfhluß der Vor: 
ftädte und der Sudenftadt über 5,000 Einw. und 3 Kirchen. Das Schloß, 
ander Weftfeite der Stadt auf einer Anhöhe gelegen, ift weitläufig und 
hat eine anfehnlihe Kirche an der Stelle, wo vormahls ein großes und 
veiches Benedictinerkfofter jtand. Inter den Einwohnern gibt es mehrere 
Quchmeber. 

Treibach, illyr. Dorf im Klagenfurter Kreife, mit dem fehens- 
werthen und berühmten grafl. Egg e r'ſchen Eifenfehmelzwerke, das fi 
durch Wortrefflichkeit feines Eifens, feine ſtarke Erzeugung, feine gut 
eingerichteten Cplindergebläfe, durh Höhe und äußere Eleganz aus- 
seichnet. | * | — 
Treitſchke, Friedr. (mitganzem Nahmen: Georg Friedrich), 
Okonom der k. k. Hoftheater in Wien, iſt den 29. Aug. 1776 zu Leip— 
zig geboren. Sein Vater, ein Kaufmann daſelbſt, wollte ihn zu ſei⸗ 
nen Geſchäften verwenden, und ſchickte ihn 1793 zu diefem Zwecke in 
bie Schweiz. In Zurich wurde aber T. in dem Gefnerfhen Haufe 
befannt, und dort feine fhlummernde Neigung zu den ſchönen Willen: _ 
[haften geweckt und genährt. 1797 Eebrte er nad) Zeipzig zurück, gab 
nah dem 2’Fahre darauf erfolgten. Tode feines Waters das Handels: 
geſchäft ganzlidh auf, und widmete ſich auf das eifrigfte den Studien ‚- 
befonderd im Fache der Belletriſtik. Seit 1800 verſuchte er ſich als 
Schriftſteller. Seine erfte dramatifche Arbeit: „Das Banerngut,“ Fort: 
feßung 'der „beyden Billets,“ wurde auf vielen deutfhen Bühnen mit 
Ant Walls Nahmen gegeben. 1802 erhielt er bey einer Reife nad) 
Wien die Anftelung als Regiſſeur und Dichter der k. k. Hofoper. 
1809 wurde ihm, während der franzöfifhen Snvafion, die Vicedirec- 
tion des Theaters an der Wien zum erften Mahle, und bey der erfolg- 
ten Trennung vom k. E Hoftheater 1811 zum zweyten Mahle erteilt. 
Zu diefem Zwecke erhielt T. Urlaub von feiner eigentlichen Stelle, und 
er verfah fortan jene Direction mit vielem Geſchicke und bedeutendem 
Erfolge. 1814 trat er in die Hoftheater zurücd, 1822 wurde ihm die 
Stelle eines E£. E&, Hoftheater- DEonomen mit der Aufficht über die Caffe 
und das Rechnungsweſen zu Theil, welche er nod gegenwärtig mit vie- 
ler Umfiht auf das lobenswertheſte verwaltete. T, fchrieb und. überfegte 
über 50 Theaterftücke, vorzüglich Opern, deren mande noch jeßt, durch 
gelungene Compofitionen unterflüßt, gern gefehen werden; fo z. B. Fi- 
delio; Medea; die Tage der Gefahr; das Waifenhaus; die Uniform; 
Ditade; Nachtigall und Rabe; gute Nachricht, u. a. 1817 erfhienen 
feine früheren Gedichte in Wien, in einer Sammlung. Seine Be: 
Eanntfhaft mit Ochſenheimer veranlaßte ihn endlich zur Theilnahme, 
und nach Ochfenheimers Tode, 1822, zur Fortfeßung des Werkes: 
Die Schmetterlinge von Eurova, das er 1835 mit dem 17. Theile, oder 
10. Bandes 3. Abtheilung ſchloß; und das, als das erfte fertig gewor: 
dene diefes Faches, und feiner Reichhaltigkeit wegen, ſich allgemeiner 
Anerkennung erfreut. Die naturforfhenden Gefellfehaften von Mo s⸗ 
Eau, Leipzig, Breslau, Görlitz u. a. haben ihn dafür zu 
ihrem Mitgliede ernannt. Nebſtbey ſchrieb er 1834 ein Hülfsbuch für 
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Schmetterlingfammler, und 1835 ein mit großem Beyfalle aufgenoms 

menes Schaufpiel nach dem Englifhen: Mariana. In Soutnalen und 

— findet man viele ſeiner einzelnen proſaiſchen und poetiſchen 
rbeiten. Ah ö 73 

"Treigfaurwein v. Entreitz, Marcus, einer der Geheim- 
fehreiber des Kaifers Marimilian I. Er trug auf eigene Angabe die: 
ſes susgezeichneten Fürften 1514 eine Aufzählung. deifen ritterlicher 
Thaten unter dem Titel: "Der Weißkunig (f. d.), zufammen, wozu der 
rühmlich bekannte Künftler Hans Burgkimapr viele Holzſchnitte 
verfertigte, Das Manufcript fammt den Holzſchnitten wurde erft in 
neuerer Zeit zu Gräß entdeckt, und wird gegenwärtig in der Eaiferl. 
Hofbibliothek in Wien verwahrt. 1775 erfchien das Werk in Wien 
neu gedrucdt. T. ſtarb um 1525. * 

Trembowla, galiz. Municipalſtadt im Tarnopoler Kreiſe, am 
Stufe Sereth, war vormahls der Hauptort eines eigenen Fürſtenthums, 
und bat 602 Häufer mit 3,030 Einwohnern. 

Tremezzo (Tramez30), Tombard. Dorf in der Delegation Co> 
mo, in einer fehr angenehmen und milden Gegend am Comerfee, der 
bier die Bucht Tramezzina bildet. Unter den zahlreichen Villen. diefes 
Ufers find nennenswerth: Die Billa Elerict oder Biglia, Carli, 
Rofales und vorzüglidh die Vila Somariva. Sn T. ift auch eine 
Anaben » Erziehungsanftaft. 

» » Trend, Franz Freyh. von der, E E. Pandurenoberft ‚der 
Schrecken Bayerns im öfter. Erbfolgekriege, war 1714 in Gicilien 
geboren. Sein Vater, welder dafeldft k. k. Oberftlieutenant war, ließ 
ihn’ bey den Sefuiten.in Odenburg ftudiren, 1731 trat er in öſterr. 
Militärdienfte, ging aber bald darauf im ruſſiſche über, wurde jedoch 
wegen feiner zitgellofen Auffuhrung caſſirt, und aus dem Lande gejagt. 
Beym Beginne des öfter. Erbfolgefrieged 1740 erlaubte ihm Maria 
Therefia auffein Anerbiethen, ein Panduren -Negiment zu errich- 
ten, womit er in Bayern einbrach und als Parteygänger zwar manche 
nüßliche Dienfte leiftete, jedoch mit Brennen, Morden und Plüindern 
die furchtbarſten Unmenfchlichkeiten beging. Durch Geldgeiz und Raub 
batte er fich bereits ein Vermögen von beynahe 2 Millionen erpreßt, je: 
doc ſich durch fein graufames Wüthen allgemein fo verhaft gemacht, 
daß er 1746 des Commando’s enthoben, vor ein Kriegsgericht geftellt, 
und zu lebenslänglicher Gefangenfhaft auf dem Spielberg verurtbeilt 
wurde, wo er auch den 14. Oct. 1749 ftarb. Übrigens war T. ein fehr 
fhöner Mann, vongroßer Selehrfamkeit, er ſprach 7 Sprachen fertig, 
beſaß unglaublihe Stärke und eine ungemeine Abhartung gegen alle 
Beſchwerden. Er fihrieb auch feine eigene Biographie bis 1747, 2Thle. 
Leipzig 1748, unter dem Titel: Merkwürdiges Leben und Thaten des 
Freyh. Franz v.d. Trend. 4 , 

Trend, Sriedr. Freyh. von der, Herr der Herrfhaften Zwer- 
bad und Grabeneck in Ofterreih, und Erbherr auf Groß- Schar 
lad in Preußen, Neffe des Vorigen, dur feine fonderbaren Schick— 
fale allbefannt, war geboren 1726 zu Königsberg und widmete ſich 
daſelbſt frühzeitig den Studien ; bey dem Ausbruche des zweyten ſchle— 
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ſiſchen Krieges. tras er, jedoch in preußifche Rriegsdienfte, und war 1744 
Adjutant Frie drich's II. Wegen eines Liebeshandels mir einer vor- 
nehmen, Perfon und.einer Correſpondenz mis feinem Verwandten ,. dem 
Eaiferl. Panduren » Oberften, wurde T. auf die Seftung Glatz gefangen 
geſetzt. Nach meprmahligen vergeblichen Verſuchen zur Flucht, die ihm 
jedesmahl engere Haft und Vermehrung: des; Unmwillens des Königs zu: 
309.7 wußte, er Id doch endlich fall romanhafter Weife zu befreyen, und 
machte. unter .taufend Gefahren. eine Sufreife von 169 Meilen-durh 
Mähren, Polen und Preußen nah Königsberg zu feiner Mutter. 
Bon da aus wandte er fih an. feinen. Better, um eine Anftelung im 
öfterr. Heere zu erlangen, dieſer ſaß jedoch bereits auf dem Spielberge, 
und empfing ihn aͤußerſt übel, doch erlangte T. eine Anſtellung als 
oͤſterr. Rittmeiſter. Auf erhaltenen Urlaub machte T. eine Reiſe nad 
Moskau; und begab ſich ſodann nah Danzig, um mit feinen Ge: 
ſchwiſtern das Erbe feiner. mistlerweile verflordenen Mutter zu theilen. 
Hier wurde er jedoch auf Anſuchen Sriedrich’s IL. verhafter und troß 
feines Ranges als kaiſerl. Officier nach Magdeburg in ein. eigenes 
für ihn. zubereitetes Gefaͤngniß gebracht. Seine verſchiedenen Befreyungs- 
verfuche mißglücten , und hatten jedesmahl ‚härtere, Verwahrungsmaß: 
regeln zur Folge. So wurde er z. B. feinen Angaben nach, an Hän— 
den, ‚Süßen und Leib. mir eiſernen, 68 Pfund ſchweren Feſſeln ange— 
ſchmiedet. Beym Ausbruce des fiebenjährigen Krieges wurde er, wo 
möglich, noch härter behandelt, alle, ‚mit -großem Erfindungsgeifte er: 
dachten Befreyungsverfuche ſcheiterten, und er wurde, erſt im December 
1763 aus dem Gefängniſſe entlaſſen, und nach Prag gebracht. Nun 
begann. T. ein wanderndes Leben zu führen; er zog fih jedoch. an meh— 
veren Orten, nahmentlih in Wien, -Aahen, Spaa und Mann: 
beim durch feine zu freymüthigen und vorlauten, Reden ‚und Schriften 
viele VBerdrüßlichkeiten zu, und verlor auch dadurch einen. großen Theil 
‚ feineg Vermögens. Nach der Thronbeſteigung Friiſe der i ch Wil 
beim’s II. erhielt er feine im Preußen eingezogenen Güter wieder zu— 
rück, wodurch er fih, hätte es fein unruhiger Geift zugelaffen, eines 
forgenfreyen Lebens hätte erfreuen Eönnen. Beym Ausbeuche der Nevo: 
Iution sabereilteer, von den been einer ungezügelten Freyheit beraufcht, 
unverzüglih nad Paris, wo. ihn jedoch Robespierre 1794 al . 
einen angeblihen Geſchäftsträger auswärtiger, Mächte verhaften, und 
im Zuly desf. 3. guillosiniren ließ. Er hatte im Drucke binterlaffen:: 
Sämmtliche Gedichte und Schriften, 8 Bde, Leipzig (Wien) 1786. — 
Seine Lebensgeſchichte, 4 Bde. Berlin, Aktona und Wien 1786—92. 
(Ein 5. von anderer Feder erfhien 1796, zu Bauen.) Diefelbe wurde 
von ibn auch ind Franzöſiſche überfeßt und erfhien zu Paris, 1789. 
Trencfin (Trenchin, Trentfin, Trentſchin), ungar. königl. 


Freyftadt und Hauptort des Trencfiner Comitats, mit. 3,350 Einw., '- 


am linken lifer der Waag, welche bier eine lange Snfel bildet, die zur 
Viehweide ſehr dienlich iſt. Das alte Schloß dient der Stadt zur befonderen 
Zierde. Es iſt auf dem Rüden eines hoben Felſens erbaut, und nachdem es 
vorher verſchiedene Herren hatte, beſaß es auch Matthaͤus von Tren⸗ 
cfin;nad feinem Tode aber kam ed an den Vater des Johann Sapo—⸗ 
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(pa,&tepban. Spter erhielt es Graf StephanZIiespäzp,beilen 
Nachkommen es bis auf den heutigen Tag erblich befigen. Der. untere 
Theil ift mit einem Hofe von großem Umfange, dann mit verſchiedenen 
Gebäuden und einem doppelten Thurme verſehen. Der eine hat feine 
' Benennung von gedadhtem Palatin Matthäus von Trencſin erhal⸗ 
ten. Ehedem zierte dieſen Theil der ein ſchoöner und geräumiger 
Palaſt, welchen aber theils Flammen ver; zehrten, theils kriegexiſche An⸗ 
fälle vernichteten. Man ſieht nur die davon, die ſich ihrem 
gänzlichen Umfiurge nähern. Won bier führt ein Gang im das obere, 
Schloß, welches mit vielen weitläufigen Gebäuden und einer.alten. Ca» 
pelle verfeben ift. Der uralte Thurm, von feinem Erbauer, dem römie 
ſchen Feldherrn Terentius, der Terentianifhe genannt, bildet ein 
Vierer, tft maffio und enthält eine große Anzahl von Zimmern. Eine 
Merkwürdigfeit ift bier der Brunnen von 95 Klafter Tiefe, der auf 
dem höchſten Gipfel des Schloſſes durch turkifge Gefangene im Felfen 
ausgehauen wurde. Das Schloß iſt von Natur und durch Kunſt überaus, 
feft. — Die Stadt 8. wird von 3,000 Menfden bewohnt und ın 3 
Theile getheilt: 1) In die innere Stadt; 2) in die Vorſtädte, und 3) 
in das Dorf Sumna: Die innere Stadt bat 2 Xhore und nur 84 
Sauter, und ift mit doppelten, Mauern umgeben. Die vorzüglicheren 


Gebäude find bier: Das Comitathaus; das Rathhaus; das Fonigl. ade- 


lige Convict, 1694 von Georg Széchényi geflifiet; die prächtige 
Kirche, dem heil. Sranz Eaver geweiht, erbaute 1652 der Erzbi⸗ 


ſchof Lippay, und übergab ſie ſammt dem Collegium den Mitgliedern, 


der Geſellſchaft Jeſu. Sie hat 2 Thürme und iſt eines der ſchönſten Ge— 
bäude in Ungarn. Nach Aufhebung des Jeſuiten-Ordens erhielten die 


Piariſten dieſe Kirche nebft dem königl. Gymnaſium, welches Graf. 
Ihlés hazy mit einer loſtbaren Naturalienſammlung beſchenkte. Die 


kathol. en ein altes Gebäube, ftebt auf einem Hügel nahe am 
Schloſſe. Sie enthält ein ſehenswerthes Monument der gräfl. IIIE Ss 
bäzvyiden Familie, und hat einen Thurm mit berühmtem harmonifchen 
Geläute. — Die Vorftädte und das Dorf Humna, zufammen mit 258 


Käufern, beſtehen nur aus wenigen Eeitengaflen, die in ber langen, 
Hauptgaſſe ihren Ausgang haben. — Sonſt befinden ſich in T. ein, 
Hauptdrepkigftamt, ein Bethhaus und Schule der Evangel iihen, und. 


eine Judenſynagoge. Berühmt ift das Trencfiner Bier, noch mehr aber 
find es die Trencſiner warmen Schwefelbäder, die ſich in dem 2 Stun: 
den entfernten gräfl. Illés häzy'ſchen Dorfe Teplicz befinden. Es 
find dort 7 warme Bader, deren Temperatur von 283—32° Réaumur 
fteigt, und die von Babdegäften aus Polen, Rußland, Schlefien, Maͤh— 


ven und Oberungarn ſtark befucht werden. Ihr Gebrauch iſt von ‚dem 
menſchenfreundlichen und uneigennützigen Beſitzer, welcher die Gebäude 


in gutem Stande erhält und einen Arzt beſoldet, unentgeldlich geſtat⸗ 
tet. Angenehme —— in den Umgebungen gibt es in Menge. 


Trencfiner Gefparfchaft, zieht fih an ber mähriſchen Srinie, 
bis gegen Schleſien hinauf, und gränzt übrigens an die Neutraer, Thu- 


roczer und Riptauer Geſpanſchaft Sie ift 87 geograph. O. M. groß 


und meifentheils bergig, Die 245,800 Einehner, größtentheils 


— 
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Slowaken, bekennen ſich zur Eathol., Iuther., veformirten und jüdifchen 

Religion, und bewohnen 1 Stadt, 19 Marktflecden, 387 Dörfer und 

11 Prädien. Die Eintheilung der T. ©. gefhieht in 5 Proceffe. Die 

vorzüglichften Producte find: Odft, Hanf, Flachs, Schafe, Sand- 
ein 26. ' 

' Trento, Antonio da, f. Santuszi. 

Trentfensty, Joſ. v. Unter diefer Firma befteht feit ungefähr 
20 Schren in Wien eine ausgezeichnete lit“ ographifche Anftalt, welde 
fih, befonders in früherer Zeit dur Beſchäftigung junger Künftler im 
lithographifhen Bade und durch Herausgabe mehrerer Kunftgegenftände 
große Verdienfte erwarb. Der eigentlihe Verlag ihrer Erzeugniſſe be: 
findet fi auf dem Stephansplatz im Innern des Zwettelhofes, wofelbft 
immer ein ‚großer Worrath: von verfchiedenen bildlihen Darftellungen, 
Modebildern nah franzöfifhen und englifhen Originalen , Cartons 
zum Aufziehen von Kupferflihen 2c., dann eine große Auswahl von 
tabellarifhen Gegenſtänden aller Art, allen Sorten Papiere, auch No— 
tenpapier, Zeihnen- und Gchreibrequifiten 2c. vorhanden ift. Vor eini- 
gen Sahren entftand aud die Kunfthandlung unter derfelben Firma auf 
dem Graben, welche dann fpater unter jener: Trentſensky und 
Vieweg geführt wurde. Eine der gelungenften Unternehmungen biefer 
Anftalt iſt die maleriſche Darftellung der k. k. Armee in vielen Blättern. 
Auch die fogenannten ftrobofcopifhen Scheiben, vom Profeffor Stam: 
pfer erfunden, fanden bier ihren erften Debit. 

Trefcorre, lombard. Marftflecen in der Delegation Berga— 
mo, mit Eifenfchmelzöfen und warmen Bädern. 

Treviglio (Triviglio), lombard. Marktflecken in der Delega- 
tion Bergamo in der fogenannten Ghera d’Adda, mit 6,240 Ein- 
wohnern, einem Theater, zwey Geidenfpinnereyen und Seidenhandel. 

Trevifani, Srancesco, ausgezeichneter Maler, war geboren 
zu Trieft 1656. Sein Vater, Antonio T., ein geſchickter Bau- 
meifter, brachte ihm die erften Begriffe der Kunft bey, dann genoß er 
den Unterricht Antonio Zand rs, eines niederländifhen Malers. T. 
bielt fi, feine Kunft ausübend, in Benedig und Rom auf; Papft 
Benedict XIV. ertheilte ihm den Epriftus- Orden. T. ftarb zu Rom 
1746: Befonders berühmt ift feinelucretia(von Sohn in Kupfer ge 
ſtochen), außerdem verfertigte er noch mehrere hiſtoriſche Gemälde, 
Porträts , arditektonifhe Zeichnungen „ Seeſtücke, Landſchaften, 
Thier⸗ und Blumengemälde. N 

Trevifo, Delegation im Venetianiſchen, zwiſchen den Delega- 
tionen Venedig, Sriaul und Belluno gelegen, enthält 3327, 
geograph. Q. M. An Einwohnern werden 230,000 gezählt. — Die 
Delegation T. gehört zu den fruchtbarften des lombardiſch-venetianiſchen 
Königreiches, fowohl binfihtlih der Feldfrüchte als des Weines; auch 
die Zucht der meiften Hausthiere ift nicht unbedeutend. Sonftige Pro: 
ducte find: Lein, Hanf, Kaftanien, Obft ; Letzteres in ungeheurer 
Menge. — Wahrfheinlich. enthalten die höheren Theile diefer Delega- 
tion viele ſchätzbare Foffilien , aber es ift doch nur ein Kupferanbruch bes 


\ 
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Eannt; hingegen wird in einer Kupfer», einer Bronge- und einer Eifen: 
und Stahlfabrif eine große Menge Metallwaaren erzeugt. 

Trevifo, venetian. Stadt und Hauptort der gleihnahmigen De: 
fegation, liegt am Eleinen Sillefluffe in einer ſchönen und fruchtbaren 
Ebene. Die Statt ift alt, hat unregelmäßige Gaſſen und.wenig ausge- 
zeichnete Wohngebäude; fie.enthalt 14,200 Einwohner und ift der Sitz 
eines Biſchofs und der Delegation. Es befteben bier ein Lyceum, ein 
Gymnaſium und andere Lehranftalten. Auch die Paduaner Univerfität 
ward bier nad ihrem erften Erlöfchen bergeftellt, und erft ſpäter wieder 
nah Padua überfegt. — T., das ſchon unter den Römern entftand, 
ward unter den Longobarden zum Hauptort einer der beyden Markgraf: 
[haften gewählt, die fie an den Gränzen ihres Reiches hier in Venetien 
und im Picenifhen errichtet hatten. Die Mark T. wurde auch unterden 


Sranzofen nicht nur bepbehalten, fondern fogar anfangs beträchtlich er—⸗ 


weitert; aber in Eurer Zeit erhoben ſich mehrere Familien zu großem 
Anfehen in diefem Gebiethe, und ihre Reichthümer erwarben ihnen weit: 
läufige Beſitzungen, womit fie fih von der Mark trennten, und felbft 
die Eaiferl. Statthalter, befonders die Ezzelin o's, eigneten ſich die 
Stadt mit ihrer Umgebung als erbliche Befikung zu. Die eben fo mächtigen 
Caminefi folgten auf den Sturz des Romaniſchen Haufes; allein ihre 


harte, Regierung. bewog die Zrevifaner, fih dem Herzoge Friedrich 


von Ofterreih zus unterwerfen. Doch aud diefe Unterwerfung dauerte 
nur Eure Zeit, bis endlih im Frieden von Venedig (1338) dieHerr- 
ſchaft über T. und deſſen Gebieth an die Venetianer Fam. — &o wenig 
Ausgezeichnetes die Stadt hat, um fo angenehmer ift ihre Umgebung 
durch die große Fruchtbarkeit des Bodens und durch das milde Clima, 
das jene noch mehr befördert. h 
Trieben, ſteyermärk. Dorf im Judenburger Kreife, Hier beſitzt 


das Stift Admont ein bedeutendes Eiſenhemmerwerk, welches bey 


einem Koblenbedarfe von 25,000 Nordernberger Faß jährlih 3,637 Etr. 
Stahl, Mocd- und Örobeifen erzeugt, und nebſtdem noch ein Eleineres 
Eiſenhammerwerk und eine Hackenſchmiede. ' 

Trient, tyrol.. Stadt und Hauptort des Trienter Kreifes, im 
Stalienifhen Trento genannt, liegt in einem großen, von Hügeln und 
Gebirgen umgebenen Thale, am linken Ufer der ſchiffbaren Etſch, über 
welche bier eine 146 Fuß lange Holzbrüce führt. Diefe Stadt ward 
nah Plinius von ben hetruskiſchen Rhätiern erbaut, und war da= 


mahls das Haupt der RhätiſchenAlpen; fie ward in ber Folge unter Kai— 


fer Auguft eine römiſche Colonie, blieb als folhe unter römiſcher 
Herrſchaft bis zum :Einfalle der Heruler unter Odoaker, welder die 
Stadt belagert, erobert und ihre hetruskiſchen Mauern niedergeriffen 
bat. In der Folge beherrſchte fie Theodorich, König der Oftgothen, 
der ihre Mauern wieder aufbauen und gegen Eüden erweitern lief, 
wie fie noch heut zu Zage vollfommen erhalten daſtehen. Unter der Herr— 
fhaft der Longobarden ward T. zum Sitze eined Herzogthums erhoben, 
hatte eine Reihe von Herzogen, und unter diefen Evin und Ala- 
‚his, welder Lestere fih auh Brescia mit feinem Gebiethe unter- 
warf. Inter den Sranfen ward tann T, die Hauptſtadt der tridentini- 


— 
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fen Mark, und als folhe in der Folge jener von Trevigi eine 


verleibt. Zur Zeit der italienifhen Mepublikenverrang ſich auch T. das: 
felbe Municipalfpftem; ſchlug ſich jedoch in der Folge zu den Ghibeli- 
nen, und vertraute den deutfchen Kaiſern, während die tridentiniſchen 
Biſchbfe mehr den Guelphen und dem Paͤpſte ſich anſchmiegten. In der 
Solge aber vereinten ſie ji mit dem klugen Biſchofe Friedrid Wan— 
ger, und üÜbertrugen ihm unter‘ Gewährleiftung einer beſchworenen 
Conſtitution (Statut) die Territorialherrfehaft. Die deutſchen Kaifer bez 
tötigten ihm dieſelbe; dafür wurden dann die Grafen von Tyrol einige 
Zeit darauf, und in der Folge das Haus Ofterrei, durch Überfommung 
Tyrols, die Schutzherren der tridentiniſchen Kirche bis zur Zeit der Me: 
biatiftrung, in welder T.’8 Territorialherrſchaft an den Kaifer von Dfter: 
reich überging. 1807 wurde €. zum Königreihe Bayern, 1809 zum. 
Königreide Italien geſchlagen, und zum Haupt des Oberetichdeparter 
ments erhoben. Endlich 1813 durch den allgemeinen Frieden Eam es an 
Ofterreih zurück, ı und bildet ſeitdem einen Antheil der gefürfteten Grafs 
Schaft Tyrol. — T. iſt der Sitz des Kreisamtes, des Fürſtbiſchofs von 
Trient mit einem anſehnlichen Capitel, eines Collegialgerichtes in Civil:, 


Criminal- und Wecfelfahen, einer Central: Gsfällen - Verwaltung für . 


ganz Südtyrol. Der Magiſtrat dafeldft führt die politiſche und Enke 
ſche Verwaltung der Stadt und der nächſten Umgebungen über 20,000 
Seelen. Die Stadt felhft zählet 13,195 Einw. in 800 Käufern, iſt die 
größte der 22 Städte Tyrols, ganz italieniſcher Bauart, mit breiten, 
größtentheils geraden Straßen, vortrefflich gepflaftert, mit an beyden 
Seiten breiten Trottoird, jede in ihrer Mitte von, in großen Marmor: 
blöcken gehauenen, Ganälen durchſchnitten, die mit ihrem beftändig 
durchfließenden Waller Vieles zur Neinlichkeit und Gefundheit beytra- 
gen, wodurch fich diefe Stadt befonders auszeichnet. Die Cathedrale. ift 
ein großes merhvürdiges Geböude, großtentheils im neugriechiſchen 
Style; fie erbebt ſich zwiſchen 2 großen gepflafterten Plätzen, wovon 
der größere, Pia;za grande, mit einem großen, prächtigen roth marmor⸗ 
nen Brunnen, dejjen oberſte coloſſale Statue den Neptun mit dem Drey⸗ 
zack, dem Symbole des Nahmens der Stadt, vorjtellt, in feiner Mitte 
pranget. Die Bevolkerung der Stadt iſt in 4 Pfarrehen abgetheilt; die 
eine hat ihren Sitz in der Cathedrale, die zweyte in der Kirche Santa 
Marie Maggiore, berühmt wegen feines herrlichen Baues aus roſen⸗ 
rothen Marmorplatten, und vorzüglich wegen des weltbekannten 1545 
—63 darin: abgehaltenen tridentinifchen Conciliums, wo die Glaubens⸗ 
artikel. der römiſch-katholiſchen Kirche unwiderruflich fefigefest wurden; 
die dritte in der Kirche von St. Peter: und Paul; die vierte in jener 
von P edicaftello. Nebſtdem find inT., außer vielen andern, na 3 
befonders merkwürdige Kirchen: Sene des Seminariums, einft der Je: 
fuiten, durch Marmorpracht, jene von St. Martin feines Altars we: 
gen fehenswerth, die von Guffraggio, und die der Annunziata, vor⸗ 
züglich fehenswerth wegen ihrer mächtigen rofenrothmarmornen Kirchen 
füulen, welche, jede aus einem einzigen Stüde, das erhabene Gewölb 
der Kirche tragen. Ferner befteben in T. 3 Atmenklöfter: Jenes der 
Franciskaner, jenes der Capuciner, und eines der Soeurs de la cha- 
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rite. Jenes der Frères de la charite ift Eürzlich aufgelöft worden. Vor» 
züglihe Gebäude find in T.: Die ehemahlige fürftbifhöfliche Reſidenz, 
ein majeftätifches Gebäude von Falconeto, an deflen inneren Wän— 
den, obſchon es in den Kriegsjahren von Militär aller Nationen hart 
mitgenommen worden ift, noch gegenwärtig viele Gemälde und Plafonds 
in Fresco von den vorzüglichften italienifhen Meiftern des 16. Sahrhun- 
derts, 3. ©. Giulio Romano, Romanini, Brufaforci, 
Paolo Beronefe, den Brüdern Trevigiani, von Doſſo u. f. w. 
ſichtbar find; dann die Paläfte Galaffo und Tabarelli, lebterer 
nah dem Plane ded berühmten Architekten Bramante D’Urbino; 
ein fehr eleganted geraumiges Theater mit 4 Etagen von Logen; dann 
der neue Friedhof im toscanifchen Style, mit ungeheuren Eannellirten 
weißen Marmorfäulen, jede nur aus einem einzigen Blocde gehauen; 
vorzüglich aber die obgenannte Domkirche des heil. Virgilius, welde 
als eine allmählig entftandene Maſſe nun für das lebhaftefte Bild der 
Geſchichte der Baukunſt von den Errustern und Römern bis auf und ans 
gefehen, die ernfte Betrachtung der Kunftkenner in Anſpruch nimmt. 
Der Hochaltar fteht in der Mitte der Kirche, fo daß auf beyden Seiten 
Meile gelefen werben kann. Won Gebäuden ift noch nebft dem Kath: 
baufe das wegen feiner Bauart und Größe impofante Caftell nächſt dem 
Zhore Acquila ſehenswerth. T. zahlt mehrere wohlthätige Snflitute: 
Ein Gebär- und Findelhaus ; ein männliches und ein weibliches Wai- 
fenhaus; ein Armen: Unterhalts: und Arbeitshaus ; ein Hofpital für 
beyde Geſchlechter, und eine allgemeine Wohlthätigkeits- Anftalt mit 
einem Vermögen von einer Million Gulden. Die Lehr: und Erziehungs: 
anftalten find dafeldft folgende: Das fürftbifhofl. Seminar für die ganze 
Diörefe, das ganz Südtyrol umfaßt , wobey das vollftändige theolo: 
giſche Studium; ferner eine männlihe und eine weibliche Elementar— 
Hauptſchule; eine Zeihnungsihule; eine Kanzel der Pädagogik; ein 
Symnafium; die philofophifhe Lehranftalt mit Bibliothek und eine Heb- 
ammenfchule. — T.’8 berühmte Männer find folgende: Sertus Rus 
fus als Geſchichtſchreiber; Acontius ald Philofopb; Novereti 
und Borfieri in der Medicin; Aleffandrini und Barbacovi'in 
der Geſetz- und Rechtögelehrfamkeit; Schlop in der Aftronomie; Ber— 
nard Elefius und Chriftopb Madruzgi in der höheren Diplos 
matit; Carl Graf Firmian in der PolitiE und Staatsverwal— 
sung; Alerander Victoria in der Bildhauerkunft ; Pichler in 
der edlen Steingravirung und Pozzo in der Perfpectiv: und Maler: 
Eunft: — Die Haupteinkünfte und activen Handelsartikel T.'s befteben 
vorzüglih in Seide- und Weinerjeugung, welche beyde vortrefflich 
und in Füße auf den nächſten Hügeln und in der Ebene um die Stadt 
gebeihen. Beträchtlich ift nor die Erzeugung von Branntwein. Im Bes 
darf von Getreide und Fleiſch ift T. paſſiv, da es Erſteres größtentheils 
aus Stalien und Letzteres aus Nordtyrol beziehet. Die fernere In- 
duftrie befteht vorzliglic) in der Geidenfpinnerey auf Silatorien, in der 
Babrikation von Salami, im Tranfitohandel und der Raffinirung des 
Zuckers, wozu eine ausgedehnte Fabrik dafelbft befteht, die jährlich über 
22,000 Ctr. erzeugt. Es befinden fich übrigens hier Marmorbrüche, und 
Detterr. Rat. Encpkl. Bd. V. 7 
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am rechten Etſchufer ift ein Gypsbruch, aus weldem jährlih bis 100 
Schiffladungen Gyps nad) Italien verfgict werden. — Die Volksfpra« 
che in T. ift die italienifhe, und italienifeh ift die Lebensweife der Eins 
wohner; ihr Charakter lebhaft, arbeitfam,. Tebensluftig und wenig forg- 
fam für die Zukunft. Die Stadt ift im Ganzen rei und ihr Wohlſtand 
folid, weil er vorzüglich auf dem Beſitzthume beruht. | 

Trienter Kreis, in Tyrol, begreift vormahls biſchöflich trienti- 
fhe Landestheile, aber aud zu Alttyrol gebörige Gegenden, unb 
enthält in feinem Umfange 7734 geograph. DO. M., weldevon 137,000 
Menſchen in 1 Etadt, 8 Märkten und 580 Dörfern bewohnt werden. 
Diefer Kreid wird durch die Flüſſe Etſch, Ros, Avis und Brenta be: 
wäffert, und vroducirt Korn, Mais, Buchweizen, Südfrüchte, Tas 
baf, Mein, Eifen, Vieh, Seide ꝛc. 

Trieſch, mähr. Marktflecken im Iglauer Kreiſe, mit 3,200 Ein» 
wohnern, unter denen es viele Tuchmacher gibt. Es iſt hier ein gutges 
bautes Schloß mit 5 Ihürmen und ſchönen Sartenanlagen. 

Triesneder, Franz de Paula, Dr. der Philofopdie, Nitter 
des öſterr. Eaiferl. Leopold s Ordens, Mitglied der mähr.-ſchleſ. Acker— 
baugefellfchaft und mehrerer in- und auswärtiger gelehrter Geſellſchaf— 
ten, k. k. Aſtronom und Director der Sternwarte an-der Univerfität 
zu Wien, war geborenden 2. April 1745 zu Kirchberg in Niederöfter- 
reich. Nach vollendeten Vorftudien trat er 1761 in den Drden der Je: 
fuiten, ſtudirte die Philofophie in Wien, die Mathematik am Gym— 
naſium zu Tyrnau, und gab ſodann einige Jahre in verſchiedenen 
Gymnaſien Unterricht in den lateiniſchen Claſſen. Nach der Aufhebung 
ſeines Ordens vollendete T. feine theologiſchen Studien zu Grätz, 
wurde daſelbſt Weltprieſter, und da ſich der Ruf ſeiner aſtronomiſchen 
Kenntniſſe allgemein verbreitet hatte, 1781 Adjunct ander Sternwarte 
zu Wien, 1793 aber Aftronom und Director derfelben. 1809 erhielt 
er in Anerkennung feiner Verdienfte den ofterr. Leopold -Drden, wur: 
de Mitglied der mähr. -fchlef. Aderbaugefellfhaft, dann in der Folge 
Mitglied der gelehrten Gefelfhaften zu Göttingen, Prag, Bress 
lau, Münden und Petersburg. Erftarbzu Wien den 29. Sen. 
1817. Im Drude waren von ibm erfchienen : Die aftronomifchen Epheme: 
riden (mitBürg). Wien 1794— 1806. — Aftronomifche Beobachtungen 
an verfhiedenen Sternwarten, 6 Samml. Prag 1806—13. Außerdem 
lieferte er viele ſchätzenswerthe Auffäße indieEphemerides astron. (f.d.), 
in Bo de’s aftronomifches Jahrbuch, dann geographifche Ortsbeftimmungen 
und vermiſchte aftronomifche Bemerkungen in Zach's Correfpondenz , fo 
wie) er ſich denn überhaupt durch feine Bemühungen um die Aufnahme der 
Aftronomie und mathemat. Geographie höchſt verdient machte. 

Trieft, Hauptſtadt und Freyhafen im illyr. Küftenlande. Ge— 
ſchichte. Die Römer nannten nah Plinius und Pomponius 
Mela diefe Etadt Teergeste oder Tergestum, in welder Benennung 
man die Herleitung von Teer egestum oder eversum, nähmlich die 
Deutung auf ihre dreygmahlige Zerftörung zu finden glaubt. In dem 
von Titus Livius befchriebenen Kriege, welchen der römifche Confu! 
M. Claudius nah der Vertreibung der Gallier aus dem Gebiethe 
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von Aquileja, 567 nah Roms Erbauung, gegen die der Pflanzung 
einer römiſchen Colonie fih widerfegenden Iſtrier führte, bat T., als 
die Pforte von Iſtrien, große Erfhütterungen gelitten. Nachdem fich 
aber Cajus Sempronius Tuditanus, gleichfalls Conful der römi— 
ſchen Republik, 624 nah Rom’s Erbauung, oder 128 Jahre vor ter 
hriftlichen Zeitrechnung, die Provinz Iſtrien unterwarf, fo erhob er T. 
(alfo 54 Jahre fpäter als Aquileja) zu einer römifchen Colonie, deren 
Bevölkerung der Senat dur Überfeßung einiger römifhen Familien 
zur Verwaltung der Amter vermehrte. Um dem unrubigen Wolke des 
eroberten Iſtriens ernfte Miene zu zeigen, und den flavifchen Völkern 
und Barbaren die Einfäle in Italien zu erfehweren, wurde diefe Colo— 
nie mit Truppen befeßt und befeftigt. Gefundene Inſchriften erzählen, 
daß die alten, zum Theile noch fihtbaren Mauern und Wehrthürme der 
Stadt von Julius Cafar erbaut, und die Colonie der publilifhen 
Tribune einverleibt worden fey, in welcher Epoche fie durch das Duums 
virat regiert wurde. Bon dem Zeitpuncte an, ald Conftantinder 
Große nad der Niederlage des Marentius Stalien befuchte, gehörte 
T. zu dem abendlandifhen Kaifertbume, und blieb bis zu der, im 6. 

Sahrhundert unter dem Papft Virgilius, von dem Bifhofe in Aqui— 
leja, Macedonius, veranlaßten Spaltung, dem Exarchat von 
Ravenna unterworfen. Nach vielen, von den Slaven und andern 
Horden erlittenen Drangfalen fiel T., fammt der Provinz Sftrien, dem 
Herzoge von Friaul zu, wurde aber in diefer Abhangigkeit von den Sa— 
razenen übel mitgenommen, bis es endlich von Lothar, dem Sohne 
Ludwigs des Frommen, an den Bifhof Johann verfhenkt ward. 
In den Zeiten des Mittelalterd war das Schickſal diefer Stadt, welde 
oft unwillkührlih an den Unruhen der benachbarten Fürften Theil neh— 
men, und die Wahl des Schugherrn oft nad Conjuncturen gewaltfas 
mer Berhältniffe beftimmen mußte, ſehr veränderlih. 953 ftand fie uns 
ter der Derrfchaft des Patriarchen von Aquileja, fodann unter jener 
Heinric’s Grafen von Görz. Sie genoß den 1202 ihr verfiherten 
Schuß des Dogen von Venedig und Herzogs von Croatien und Dal: 
matien, Heinrich Dandolo, kaum 4 Jahre, und huldigte dann 
dem mit Karnthen und Sftrien belehnten Ludwig von Bayern. Bald 
darnach wieder unter den Schuß der Benetianer geſchmiegt, rief fie 
1279 den Patriarchen von Aquileja als ihren Protector an, und res 
gierte fih unter deffen Schuß durd felbftgemählte Präfecten. Bis zu 
dem 1381 zwifden Genua und Venedig gefchloffenen Frieden war 
T. dur das Spiel der Gewalt und ded Kriegsglücks bald in die vene— 
tianiſche, bald in die patriarchaliſche Oberherrſchaft gerathen. Endlich 
‚nahm fie Herzog Leopold der Fromme von Oferreih in feinen 
Schutz, und fie blieb, ungeachtet der zwifhen Ofterreih und Bene: 
dig ausgebrodhenen Kriege, doch immer unter dem Schirme des Erz 
baufes. Umgeſchaffen, vergrößert, zugenommen an Bevölkerung und 
Wohlſtand ift es der erhabenfte Beweis, was eine fanfte, von Gerech⸗ 
tigkeit und Beglückungsſinn geleitete Regierung vermag. T.'s Bevölke— 
rung erhob fih im Mittelalter nie über 400 Seelen, doc flieg fie feit 
der Einverleibung mis den Staaten Oſterreichs und a; 1719 erfolgten 

' ‚27 2 


420 RE. Be ie N 


Erklärung ald Freyhafen durch Einwanderungen aus allen Gegenden 
Europa’s, und ſelbſt aus Aſien, endlich durd Emporſchreiten der öfterr. 
Marine, zu einer Volksmenge von 40,000 Menfchen. Verfügungen, 
melde die Hebung der Marine bezweden, müſſen den Wetteifer vege 
machen und dem Handels- und Seefahrerſtande Vortheile zuwenden. 
Diefes war das beſtändige Streben der öfterr. Regierung, und einen 
Beweis davon liefert T., weldes aus feinem. in Verfall gerathenen 
ärmlichen und vernadläfligten Zuftande, durch den Schuß des öſterr. 
Scepters zu einer neuen, und mit den Städten ded Mittelmeeres um 
den Rang flreitenden Stadt, in welder. Alles Thätigkeit und Unter 
nehmungsgeiſt ift, umgefhaffen wurde. Die Conftruction der Kauffahr: 
teyſchiffe hat auf den Werften von T. fo raſche Fortſchritte gemacht, daß 
fie mit Recht die Bewunderung der Eunitverftändigen Männer erregte. 
Die Triefter Schiffs-Ingenieurs werden nicht nur aus andern Häfen der 
Monardie, fondern felbft aus dem Auslande mit der Entwerfung von 
Planen und Zeichnungen zu Schiffen beauftragt, weiche dann von Frem⸗ 
den nad) den in diefen Planen entwidelten Grundſätzen gebaut werten. 
Diefe Vervollkommnung bildete den Hauptzwec bey Errichtung ber in 
diefem Seehafen gegründeten k. E. Akademie der Nautik, in welcher die 
jungen Zöglinge in den mathematifhen Fächern unentgeldlich vorzube- 
reiten, und dann fowohl in der Befehligung , als aud im Baue der 
Kauffahrteyfahrzeuge zu unterweifen find. — Topographie. T. liegt 
an dem nad ihr benannten Bufen des adriatifchen Meeres, in einem 
von angenehmer Hügeln gebildeten Halbzirkel. Sie ift offen, aber gut 
und zum Theil regelmäßig gebaut, wird in die Altſtadt, Meuftadt oder 
Therefienftadt, Sofephftadi und Sranzensvorftadt eingetheilt, und zahlt 
31 Pläße, 181 Gaſſen, 36 Sadgajfen (Androne), 1,646 Häufer 
und über 40,000 Einwohner. Altitadt nennt man den an den Berg des 
Caftelld angebauten, von der alten Ningmauer eingeſchloſſenen Theil 
der Stadt, welden man auf einer X. gegenüber liegenden Anhöhe durch) 
ſein ſchwarzes Gemäuer fehr deutlich von der Neuftadt unterſcheiden, am 
beften aber von dem runden Walle des Caſtells überblicken kann. Sie 
zähle, ſammt den Durchgängen und Plägchen, 41 enge, Erumme und 
fhmusige Gaſſen, von welden, außer der Nenna, der Crofata und 
der Niborgo, Feine einem Wagen zugänglich ift. Bey Negenwetter ift 
hier der Weg an den Häufern dur die derbe Traufe, und in der Mitte 
der Straße durch die herabftürzenden Waſſerſtröme unwandelbar, indem 
an den biefigen alten Gebäuden noch die vom Dache binanragenden Re: 
genableitungen angebradt find. Die bemerkenswertheften Plage find 
bier: Der fogenannte große Plag, am Fuße der Altftadt, gegen das 
Meer gelegen, mit den marmornen Statuen Kaifers Carl VI. und 
SranzI., dann mitseinem ſchönen Springbrunnen geziert, wo Vic: 
tualien verkauft werden; der Eleine Altftädterplag; der Theaterplag. 
Bon öffentlihen Gebäuden find zu erwähnen: Die Peterskiche, das 
Rathbaus, tas Kreis: und Polizeyamt, die weitläufige Locanda gran- 
des das alte Iheater, mit einfach edlen Balconen und reihem Ge: 

fimfe auf, dem großen Plage; hinter dieſem das Kerkerhaus. Der an. 
den arofen Plag und die Neuſtadt gränzende Theil der Altftadt enthält 
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die Kirche der evangel. Gemeinde Augsburg. Eonfellion, fat im Mit⸗ 
telpuncte der Stadt, mit einem marmornen Altar, woran noch das 
Marienbild des Nofenkranzes, in Basrelief, unverfehrt erhalten ift, und 
einem Grabmale des ehemahligen dänifchen Confuld, Heinrih Dum— 
reicher, aus carrarifhem Marmor; dann die Judenſtadt mit ihrer 
neuen, in pajjendem Style gebauten Synagoge. Auf einer mäßigen 
Anhöhe fteht die Jeſuitenkirche, faft mitten in der Altſtadt, mit einer 
erhabenen Façade und Säulen in forinthifher Ordnung, worin die Pres 
digten in italienifher Sprache gehalten werden; und unfern derfelben 
jene der veformirten Gemeinde. Dann geht der Weg den Berg bins 
an zur Schule, zum Hofpital, zur Domlirhe und zum Caſtell. Die 
Domlirhe zum heil. Ju ftu gs, wo die Gebeine dieſes Heiligen tu: 
ben, ift ein altes, ärmliches, regelloſes Gebäude , deſſen Außeres 
allein dur die eingemauerten römifhen Alterthbümer merkwürdig 
wird; das Innere ift, mit Ausnahme des marmornen Hauptaltars, 
dürftig verziert. In diefer Kirche ift das durch Rofetti dem berühmten 
Aterthbumsforfher Winkelmann errichtete fhöne Denkmal. Das Ca— 
ftell, von dien Mauern und tiefen Gräben umgeben, ward durd bie 
Hartnädigkeit des franzöfifchen Commandanten 1813 faft zur Ruine. 
Gegenwärtig befindet ſich hier nichts ald eine Batterie zur Salutirung 
der in den Hafen einlaufenden Schiffe und einige Wachftuben. Aber die 
berrlihe Ausfiht auf das Amphitheater von Bergen und Hügeln, wel- 
ches die Seeſtadt umgibt, auf das Meer und die Budt von Muggia, 
wird diefe Ruine zu allen Zeiten des Befuches der Meifenden würdig 
machen. Auf dem Theaterplage, welcher ſich norbweftlih vom großen 
Platze in geringer Entfernung befindet, ftehen das Gubernialhaus und 
das, nah dem Plane des italienifhen Baumeifterd Selva gebaute, 
große neue Theater, deffen Sronte von dem deutfchen Künftler Pertſch 
mit Säulen in jonifher Ordnung geziert wurde; es ſteht von allen Sei: 
ten frey, und bat die hintere Fronte gegen den Hafen gekehrt. Die in: 
nere Eintheilung ift fehr gut erfonnen, denn es vereinigt mit dem Thea— 
ter einen großen Gaſthof, zur Stadt London genannt, den Redouten— 
aal, das Kaffehbaus und mehrere Gewölbe. Das Theater hat in 5 

tockwerken 454 Logen. Die Neuftadt oder Therefienftadt, welde auf 
einer fü onen Fläche fteht, auf der fonft nur Salz getrocknet wurde, 
wird durch eine breite Strafe (Contrada del Corso) füdlidy und öſtlich 
von der Altftadt getrennt und nördlich durch den gemanerten Rinnfal 
eined Baches (Torrente) eingefhloffen. Die Straßen, welche mit 15 
bis 20 Fuß im Umfange haltenden Steinen gepflaftert find, haben eine 
gleihe, anfehnlihe Breite, und Ereugen fi in geraden Richtungen, 
in welchen die Gruppen der Gebäude wie Schacdhfelder durchſchnitten da= 
fteben. Wohlſtand, Geſchmack und Prachtliebe ift hier abwechfelnd an 
allen Gebäuden ſichtbar, und hier ift auch der Sig der wohlhabendften 
Handlungshäufer. Die vorzüglichften Plätze find: Der Borfeplag (Piaz- 
za della Borsa), in der Mitte der Stadt und nur einige Schritte vom 
Hafen gelegen; der rothe Brückenplatz mit einem ſchönen Springbrun— 
nen, nahe am großen Canal, worüber hier eine, in der Mitte theil: 
bare Brücke führt; der ©t. Antonioplag, in defien Mitte die gleichnah⸗ 
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mige Kirche fteht; der St. Johannesplatz, wo bie Pafjage zur Fran- 
zensftadt und nach dem Hundsberg oder Bosket geht; der Hol;plak, 
an einem Ende des Corfo, von beträdtlicher Ausdehnung, mit einem 
fhönen, neuen Brunnen geziert; der Fuhrmannsplatz (Piazza dei Car- , 
radori) und der Mauthplaß (Piazza della Dogana) von anfehnlicer, 
yegelmäßiger Größe, wo die Kaufmannsgüter aufs und abgeladen wer: 
den. Das vorzüglichfte Gebäude T.'s ift die Börſe, auf dem Börſeplatz, 
ein Meifterftück des italieniſchen Architekten Mollari; 4 ungeheuere 
dorifhe Säulen treten aus ber Façade hervor, und ein ſchönes, großes 
Portal führt in die untere große Halle, wo die Handelsgeſchäfte abge⸗ 
fihlofen werden, und wobey fih auch ein großes Kaffehhaus befindet. 
Der Saal, von Scola pradtig ausgemalt, nimmt den ganzen Vor: 
dertbeil des Gebäudes im 1. ©tode ein, von deffen 5 Stockwerken das 
zweyte dem Gafino eingeräumt ift. Die übrigen enthalten die Arbeits 
zimmer für die Vörfebeamten, die Comptoirs der Verfiherungs- Gefell: 
ſchaften ꝛc. Die mit Kupfer gedeckte Terrafie gewährt eine reizende Aus— 
fiht tiber den Hafen in das Meer. Von den Etatuen der Vorderfeite 
find der Wulcan und die Afia von Banto, die Amerika von Boja, 
die Europa, Afrika und der Mercur von Fontana. Die übrigen merk» 
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baus, die Poft, die Schiffbauwerfte, die fhonen Kirchen der orientalis 
fhen und illyr. Griechengemeinden, und die Pfarrkirche zum beil. An- 
ton am Ende des großen Canals. Bon Privatgebäuden verdienen das 
Haus des Demerrius Carciotti in der Canalgaffe, mit Statuen 
von Bofa, jenes des Ludwig Chiozza, mit den gewölbten dreyfa⸗ 
chen Raubgängen, fo wie das Gebäude des fchweizerifchen Confuls, mit 
dem mädtigen Portale nächft der Antonskirche, allerdings Erwähnung. 
Südweſtlich ſchließt fi die Sofephftadt an die Altftadt an. Ihre brei: 
ten, nad) dem Geitade von St. Andreas führenden Strafen, find 
mit gefhmadvollen Gebäuden beſetzt. Sie enthält das Klofter, worin 
vormahls die nad) Wien überfiedelten armenifhen Mönche vom Orden 
des heil. Abtes Anton (fonit Mechitariften [ d.] genannt), mit ihrer 
armenifhen Druckerey fi befanden; die Kirche des ehemahligen Minos 
titenEfofters und das alte Sanitätsgebäude. Der größte Theil des Grun— 
des diefer Gegend wurde mit unermeßlicen Koften und hydrauliſchem 
Kunftfleiße dem Meere entriffen, und fpäter als die Neuftadt bebauet. 
Die Nähe des Ufers, der Landungs- und Ausladungspläße, ded Hafen» 
amtes und ber Sanität machen diefen Theil der Stadt auferft Tebhaft, 
und für die Handlung bequem. Die Brüde, nächſt dem Gebäude des 
Seifenſieders Chiozza, an welchem fi) die aus den beyden Thälern 
vor der Stadt ſtrömenden Bäche vereinigen, führt aus der Neuftadt in 
die Franzensvorſtadt, welde fih aus ebemahligen Garten und Feldern 
in fommetrifher Eintheilung nah und nach erhob. Die Fahrſtraße und 
der Fußweg nad dem beliebten Bosket unterhalten bier große Leb— 
baftigkeit. Außer der benachbarten großen Militärcaferne, dem Spitale 
und dem Verpflegsamte, hat die Franzensvorftadt Feine öffentlichen Ges 
baude, wohl aber hübſche Werke der neuen Baukunft. Der Hafen von 
2. biethet dem Schiffer eine freye, offene, weder dur Inſeln, noch 


Tri ft 423 
Selfen und Sandbänke erfpwerte Einfahrt har, und has eine für bie 
größten Kriegsfhiffe hinreichende Tiefe, doch ift derfelbe noch unvollen« 
der, indem die einzelnen, abgefonderten Damme, die ind Meer bins 
ausgebaus find, den Hafen Eeineswegs frhließen. Der linke Arm des 
Hafens, der Molo di Sta. Teresa, ift vollkommen ausgebaut, und gilt 
für ein Meiſterſtück militärifcher Baukunft. Es ift ein ſich ins Meer 
Erimmender Steindamm mit einem Walle und einem Eeinen Fort zur 
Abwehrung, feindliher Schiffe. Er fihert die Fabrzeuge gegen die ſüd— 
ditlihen Stürme, biethet aber feldft den von Werten berfteuernden Schif— 
fzn eine gefährlihe Spike dar. Ihm gegenüber liegt das neue Lazareth 
oder die Quarantaine-Anſtalt mit einem eigenen Hufen für jene Schiffe, 
welche aus Gegenden, die wegen ber Peſt verdächtig find, Eommen und 
die Contumaz halten müſſen. Bon dieſem Puncte aus, follte fih der 
zweyte Arm des Hafens ausftreden, zum Schuß gegen die furdhtbare 
Bora; inzwifchen fhüßt Die Höhe der nahen Gebirge das dem Hafen zus 
nächſt gelegene Meer vor der größten Wurh des Sturmes. Für die Eleis 
neren Fahrzeuge bat T. einen befondern, von der ftadtifchen Watterie 
eingefchloffenen, Efeinen Hafen (Mondrachio), nächſt welchem ein 
langer, breiter Damm in das Meer ragt. Vom Hafen weg, lauft ein 
fhöner gemauerter Canal, 1752 und 1753 von Maria Therefia 
gebaut, einige hundert Schritte weit in die Neuftadt hinein, über den 
eine fhmale, roth angeftrihene Brücke (ponte rosso) geht. Hier lie: 
gen die größten beladenen Kauffahrteyſchiffe fiher vor Anker. Zu beyden 
Seiten find große Waarenmagazine angebracht. Bon Alterthümern find 
zu erwähnen: Die Überreſte eines romifchen Amphithearerd, welche in 
der Renngaſſe der Altitadt unter der Erde vorgefunden wurden; dann 
die noch reichlich mit Waffer verfehene römiſche Waflerleitung, die von 
dem Landhaufe des Pontini, zwiihen Anhöhen gegen die Sofenhftadt 
binablauft, und in einen großen Brunnen endigt. Nicht ferne von 
der Sefuitenlirhe auf dem Platze (Piazzetta di Riccardo), wo, 
der Sage nad, das Gefängniß ded bey Aquileja gefangenen Ri- 
hard Löwenherz gewefen feyn fol, fteht noch fehr wohl erhalten der 
Zriumphbogen, welder Carl dem Großen bey feiner Zurückunft 
aus Sftrien errichtet worden ift. — T. ift der Sitz des Guberniums, 
Sreisamtes, Stadt: und Landrechts, Mercantil: und Wechſelgerichts, 
aud See-Conſulats, einer Prätur, Poligey -Direction, eines Bü⸗ 
cher: Kevifionsgamtes, eines Central: Sanitätd: Magiftrated und einer 
Marine: Verforgungs- Commiffion,, fo wie eines Bifchofs, eined Dom- 
capitels und Confiftoriums, des Oberaufſehers der akatholifhen Schu: 
len, hat eine Normal: und eine andere deutfche Hauptſchule, eine Mäd— 
chenſchule der Benedictinerinnen, eine Hanptfhule der Sfraeliten, eine 
Real- und nautifhe Schule, eine Hebammenfhule, eine öffentlihe Bi- 
bliothef. Ein Titerarifches Inſtitut von hohem Intereſſe ift das Cabinet 
der Minerva in T., dur den Zufammentritt mehrerer Titeratoren und 
gebildeter Geſchäfts- und Kaufleute entitanden. Es bält viele Sournale, 
befißt eine Bibliothek ꝛc. An wohlthätigen Anftalten find ferner hier: 
Ein großes Kranken, zugleih Arrene, Waifen: und Findelhaus (auf 
dem Laftellberge) ; 2 Lazarethe, eine Arbeits⸗ und Verforgungsanftalt.. 


» 
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T. hat vielerley Mannfacturen und Fabriken, worunter eine Bleyweiß: 
fabrik, eine Kerzengieherey, Conſiturenfabriken, Federmanufacturen, 
Seifenfiedereyen , Nofogliobrennereyen , Rothgarnfärbereyen, eine 
Spielkartenfabrik, eine Tederzurihtung, Branntwein- und Rumbren- 
nereyen, eine Zucerfiederey, eine Steingutgefhirrfabrit, 2 große 
Seilereyen, eine Wachsbleiche und 2 Paitenfabriken; übrigens zahlrei- 
che Gewerbe, Fifherey, Schiffbau und- Schifffahrt, Tebbaften Seeban— 
bel. T. ift der erſte und wichtigſte Handelsplag der ganzen Monardie, 
wo such faft alle europaifhen Handelönationen Confuln unterhalten; 
er genießt die Rechte eines Freyhafens. Befonders wichtig if ber hiefige 
Verkehr mit Italien und der Levante, und mit Nordamerika. Ofterreich, 
Mähren, Böhmen, Ungarn, Schleſien, ganz Dentfhland und die 
Schweiz fenden ihre Erzeugnifje und Fabrikate: Leinwand, Glas, Ta: 
baf, Zub, Bergwerkeproducte bieher, wo fie zu Waſſer nad Stalien, 
Spanien, Portugal, nad der Levante und in die entfernteften Gegen: 
ben Afiend und Afrifa’s verführt werden. Unter den Zufudren ift die aus 
Smyrna fehr bedeutend. Shre vorzüglichern Artikel find: Rohe und ge— 
fponnene Baumwolle, Kamehlhaar, getrodnete Früchte, Macs, Anop: 
yern, Rauchwerk, Ochſenhäute 2c. Andere Sander liefern über T. die 
durch Clima und Induftrie hervorgebrachten Erzeugniffe: Seide, Wolle, 
gebrannte Wäſſer, Honig, Kaffeh, Flachs Hanf, Thee, Zuder, 
Zimmt, Chinarinde, Obl, Reis, getrodnete und gefalzene Fiſche, 
Pelzwerk und alle vorzüglichen Arten Specereyen. Es find hier 17 Ban 
fen und mehrere Affecuranz = Anftalten, 78 Großbandlungen, 15 Mittel: 
und zablreihe Detailhandlungen, überhaupt gegen 1,000 Kaufleute und 
700 Makler. Die jährlichen Geſchäfte betragen über 20 Millionen Gul⸗ 
den. Der Zufammenfluß von Fremden aller Nationen, die Bekannt: 
ſchaft mit ihren Sitten und Religionsgebräuchen, und das vereinigende 
Band der Handlungsgeſchäfte, geben dem Charakter des Volkes in der 
Stadt eine feltene Gewandtheit, deffen Anbanglichkeit an das Kaifer: 
haus ſich ftet8 bewährte. Es läßt ſich von dem Charakter der Triefter Fein 
allgemeines Bild aufftellen, da nur bey öffentlichen Angelegenbeiten oder 
Handlungsgefhäften Kaufleute und Patricter in näbere Berührung 
kommen, im gefellfchaftlihen und häuslichen Leben aber fich Alles wie- 
der zurückzieht. Die vorzüglichiten Kaffehhäufer find: Das Cafino in der 
Börſe, welches aber nur den affociirten Kaufleuten, Honoratioren und 
eingeführten Fremden offen ſteht; das öfter. Kaffehhaus, der Polar: 
ftern, das zum Pierricco, das griechiſche Kaffehhaus zc. Während des 
Garnevals werden fowohl in dem Nedoutenfaale, ald in dem daran flo: 
Benden Theater, maskirte Bälle gegeben, aber den legten Donnerftag 
- und die 3 Faſchingstage werden nit nur die Nächte durchſchwärmt, 
fondern felbft bey Tage lange Maskenzüge zu Zuß, zu Pferde und in 
Wagen, vom großen Plage angefangen, durd die Contrada del Cor- 
so, über den Holzplatz zurüc, veranftaltet. Won den vielen ſchönen 
Landgütern um T. find die Landbäuſer in der Nähe des Caftelld, der 
gräfl. Familie Caffis außer der Sofephftadt, jene an der Straße nad) 
dem neuen Lazareth, ber Garten im Sohannesthale, und die mit vielen 
fhonen Gemälden und Kupferftichen geſchmückte Ville Porcia die vor- 
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züglichften. Der Spaziergang von St. Andrä zieht fih am Mieere _ 
bin, und führt hinter dem alten Lazarethe auf das erhöhte Geftade, wo 
man die ganze Bucht von Muggia und das auf einer freundlichen An- 


bbehe gelegene Dörfhen Servolo überfiedt. Der eigentlihe Prater 


von T. ift das Wäldchen (il boschetto) im Thale von St. Johann. 
Triefter ftsdtifches Freygebieth, im illyrifhen Küftenlande, 
enthalt einen Flächenraum von 13 0. M. Es gränzt gegen Norden und 
Oſten an den Görzer und Adelsberger Kreis, gegen Süden am ben 
Iſtrianer Kreis und gegen Welten an das Meer. 
Triefting, Fluß in Niederöfterreih, entfpringt im Viertel ober 
dem Wienerwalde, an dem füdlichen Abhange des Bergrückens, der fich 
vom Schöpfelberge zur Brannerhöbe zieht, tritt bey H irtenberg in 
die Ebene, und erreicht nah einem Laufe von 84 geograph. Meilen 
den Schwehatfluß. Die T. nimmt viele Bäche auf; ihr Waffer hat die 
hellgrüne Farbe der Alpenbäche; oft ſchwillt dasfelbe an und verurſacht 
dann Überſchwemmungen der nächſtgelegenen niedrigen Ortfchaften. 
Trivulzio, das Gefhlebt; Joh. Jac. X. war 1447 zu Mai- 
fand geboren. Franz Sforza, Herzog von Mailand, unter dem 
er diente‘, fandte ihn mit feinem Sohn Galeazzo Maria nad) 
Trankrei, daß diefer unter Qudwig XI. diene. Er war in der Ligue 
gegen Venedig 1483 einer der General=Lieutenants der Alliirten. 
Galeazzo Maria bezeichnete ihn zu. einem der Vormundſchaftsräthe 
für feinen Sohn Johann Galeazzo, aber er fonnte fih mit 
deifen Obeim Cudovicus Maurus nicht vertragen, und nahm bey 
dein König von Neapel Alphons II., 1494 gegen Carl VIII. von 
Frankreich Dienfte. Er übergab aber Capua fo ſchnell an biefen, daß 
man Verrath argwohnte, und trat darauf auch wirklich in franzöſiſche 
Dienfte, focht tapfer in der Schlaht am Taro, vertheidigte Afti, in: 
dem er die Parteh der Guelphen aufreizte, bemächtigte fih 1499 mis 
einem franzoͤſiſchen Heere Mailand’s, und vertrieb Ludwig’ Moro 
nach Deuifchland. Zum Danke erhielt er die Stadt Bigevano zum 
Lohn, ward Marfhall von Frankreich, machte fih aber fehr Allan 
unterdrüdte 1500 einen großen Aufftand der Mailänder, indem ev von 
dort aus nad) Navarra ging, zeichnete fich in der Schlacht von Agna- 
del aus, und war nach dem Tode Car!’s vonAmboife 1511 Gene: 


ral-Gouverneur vom Mailändifchen. Gafton von Foix machte feinen . ° 


erften Feldzug unter ihm, und als er das Cormando erhielt, ließ er 
fih von X. rathen. T. wollte Mailand nohmapls erobern, allein er 
wurde bey Rio ut e gefchlagen, mußte es daher aufgeben. 1515 fiellte 
ihn Franz I. wieder an die Gränze Staliend; er bahnte Franz 1. 
den Weg nad) Stalien, überraſchte Profper Colonna bey Villa: 
franca, hatte großen Antheil an dem Siege von Marignano, und 
belagerte, obfhon vergebens, Brescia. Er fiel in Ungnade, wurde zu: 
rücfberufen und ftarb 1518 zu Chartres. Seine Reichthümer waren 
nicht auf ehrliche Weife erworben. — Rene T., fein Bruder, war auf 
der Seite der Ghibellinen, daher ein Feind des Bruders. Er trat nad) 
der Gefangenfhaft Ludwig Moro’s in venetianifhe Dienfte, und 


ſtarb in fee. — Theodor T., ein Neffe des Vorigen, war in fran- 
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zöfifehen Dienften, übergab 1504 Gaeta an Öonfalvo di Cordos 
va, foht bey Agnadel und Ravenna, wurbe zum Dbergeneral 
der venetianifchen Armee ernannt, was er auch blieb, bis fih Bene: 
big mit dem Kaifer allüirte; er wurde bey einem Aufeuhri in Mailand 
gefangen, und nahm wieder franzöſiſche Dienſte an; 1524 wurde er Gou⸗ 
verneur von Mailand, räumte nach der Schlacht bey Paviavdie Stadt, 
ward Marſchall von Frankreich und Gouverneur von Genua. 1531 
ſtarb er als Gouverneur von Lyon. 

Trnka, Franz, Scriptor an der k. k. Univerſitäts-Bibliothek 
zu Olmütz, iſt geboren zu Humpoletz in Böhmen 1804. Nach ab- 
folvirten philofophifchen Studien beſchäftigte er fich meiftentheild mit der 
Linguiftik und der Erziehungskunde. Bey feinen Sprachkenntniſſen wıur- 
de er bald bey der Univerfitätd- Bibliothek zu £ Olmütz als Amanuenfis 
angeftellt und 1834 zum Scriptor befördert. T. hat bereits fehr viel für 
die flavifhe Sprache und Literatur geleiftet, und nit nur mehrere 
Werke in diefem Face für den Drud in Bereitfhaft, fondern auch dems 
ielben unter andern folgende übergeben: Überficht der böhm. Declinas 
tionen und Conjugationen, Brünn 1829. — Practifches Lehrbuch der 
fiavifhen Sprache in Böhmen, Mähren und in der ungar. Slowakey, 
eb. 1830. — Sammlung böhm. Redensarten und Spracheigenheiten, 
eb. 1830. — Regeln der flavifhen Sprahe in Mähren, Böhmen und 
Dberungarn, Dlmüg 1832. — Auswahl von deutſch⸗ franzöife = böh⸗ 
miſchen Redensarten, eb. 1834. 

Trnka v. Krzowitz, Wenzel, Dr. der Aezmephinke, Pros 
feffor der Anatomie an der Hochſchule zu Ofen, war geboren zu Ta- 
bor in Böhmen den 16. Dct. 1739. Seine Studien begann und voll- 
endete er an der Prager Univerfität und Eam 1769 als Aſſiſtent in das 
kak. Militärfpital zu Wien; 1770 erhielt er die Doctorwürde, und 
rourde noch im felben Sabre Profeffor der Anatomie zuDfen, wo er nad 
20jähriger thätiger Wirkfamkeitden 12. May 1791 ftarb. Die vorzüglich: 
ften feiner in Druck erfchienenen Schriften find: Historia febrium in- 
termittentium , Wien 1775. — Commentarius medicus de tetano, 
eb. 1777. — De diabete commentarius, eb. 1778. — Historia amau- 
roseos , eb. 1781. — Historia febris hecticae, eb. 1783. — Historia 
ophthalmiae, eb. 1783.— Historia cardialgiae , eb. 1785. — Histo- 
ria rachitidis, eb. 1787. — Hist. hoemorrhoidum,, 3 Bde. eb. 1794. 

Trötfcher's fel. Witwe und Ludewig, Bucbandlung in 
(Mräß. Gründer derfelben war Chriftian Frieder. Trotfher, 
geboren 1761, ein Mann von Kraft, Thätigkeit und Speculations— 
geift. Er hat Einiges gedruckt und nahgedrudt, z. B. die Cons bruch'⸗ 
ihen Taſchenbücher, fih aber anfangs im Wefentlihen mit dem Anti: 
quar-Buchhandel und dem Ausleihen von Pianofortes befhaftigt, Bey— 
des mit beftem Erfolge. Späterhin warf er ſich auf Geldverwechslung 
und Börſegeſchäfte, die fi im Ganzen wohl weniger hatten lohnen 
mögen. Bey all diefen Functionen hatte er Sam. Kollar, einen un: 
digen, raftlofen und unverdroffenen Gefhäftsführer voll aufopfernder 
Treue und Anhänglickeit. Nach, Trötſcher's Tode 1824 ging die 
Handlung unter der Firma feiner Witwe fort, in den legten Jahren von 
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Eduard Ludewig betrieben, einem Manne, bev mit Einficht und 
Geſchicklichkeit, Rechtlichkeit, Fleiß und Genauigkeit verbindet. Ihm 
gelang es, das Geſchäft neu zu beleben, welches feit 1834 unter obge⸗ 
nannter Firma beftebt, und mit Recht des ſchönſten Nufes genießt. 

Troger, Paul, war 1698 zu Zellunter Welsbergim Puffer» 
thale Tyrolsgeboren. T., welcher ald Knabe ohne empfangenen Unterricht - 
Verfihiedenes zeichnete und malte, und manchen Kreuzer dadurd erwarb, 
wurde von ungefähr zeichnend nebft feinem älteren Bruder Sofepb von 
durchreiſenden Fremden erfehen, welchen diefe Knaben wegen ihrer Of: 
fnheit und Geſchicklichkeit fo wohl gefielen, daß fie diefelben mit Er» 
Taubniß der Altern und dem Verſprechen, fie beftens zu verforgen, mit 
fih nahmen; beyde Knaben kamen zuerft nah Mailand, wo der 
große Gönner der Künfte Graf v. Kirmian den jüngern T. die Ma- 
terkunft erftlich bey Sof. Alberti in Fleims, dann aud in Bes 
nedig und Bologna erlernen ließ; er Fam fodann nah Wien. 
Der ältere Bruder Fam nah Salzburg, wo er aub flatb. — T. 
ward ın Wien Director der Maler- und Bildhauer » Akademie. Er 
‚ malte vieleund große Werke, ald Kirchen und Altarblätter. Zu Briren 
malte er die Domfircdhe in Sresco, wofür er 10,000 Gulden und die 
Meifekoften bezog , auch das Gaffian - Altarblatt, für welches er 800 
Gulden empfing. In Salzburg ift die Gebaftianskirche von ihm ges 
malt. Für feinen Geburtsort malte er 3 Altar und 3 Faftenblätter un> 
entgeldlih. Seine Werke überbaupt zeigen ein großes erfinderifches Ge- 
nie. Er radirte auch mit vielem Geſchmacke hiftorifhe Stücke, auch 
Rındfhaften mit Figuren und Ruinen. Unter andern find auch) die Al: 
tarblätter ©&t. Ulrih, Chriſtus am Oblderge, St. Anna, 
Maria Taferl, St. Peterund. Paul, Sobannes um 
Thecla in der Pfarrkirche zu St. Ulrih, dann jene der unbe- 
fleften Empfangniß, und bes fterbenden heil. Sofepb in der Pfarrfir 
che zu St. Lauren; aufdem Schottenfelde, und endlich ein Theil 
der Dedengemälde in der Pfarrkirche zu Mariabülf in Wien von 
feiner Hand. Er ftarb 1777 in Wien im 79. Sabre feines Alterd. Er 
hatte mehrere Schüler, als: Mildorfer, Franz Zoller, Haus 
Binger, Zribus, Martin&noller, der ibnnachmahls übertraf. 
T. war au Eaiferl. Kammermaler, und wechfelte bey der E. k. Afa- 
demie der bildenden Künſte ald Director oder eigentlih Nector (nach der 
damahligen Benennung) mit Mid. A. Unterberger. Geiftlihe Ge— 
genftände wußte T. durch trefflichen Ausdruck zum Erhabenen zu fteigern. 
Bon feinen-fehr zart ausgeführten Zeichnungen find noch mehrere vor- 
banden und von feinen gefhmadvoll radirten Sachen befand fich in der 
rühmlich bekannten Eerronifhen Kupferftihfammlung eine Anzahl 
von 23 verfchiedenen Stüden, darunter, der todte Chriftus, mehrere 
Borftellungen der heil. Kamilie, die legte Ohlung. 

Trojana, illyr. Dorf im Laibacher Kreife des Herzogthums Krain, 
am Trojanerberge, am der fteyerifhen Gränze, wo viele alte Münzen 
und Trümmer eines römiſchen Ortes gefunden werden. 

Troppau, f&lef. Stadt im Troppauer Kreife und Hauptort des 
Liehtenftein’fhen Fürſtenthums gl. N., liegt in angenehmer Gegend 
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am rechten Ufer der Oppa, und beſteht aus der eigentlichen Stadt, 
3 Vorftädten (Saktarer:, Gräber: und Natiborervorfiadt, 
und dem auf der linken Oppafeite gelegenen Orte Cathreindorf), 
und zählt mit Einfluß des Letztern (welches allein 3,251 Seelen hat) 
11,651 Einwohner. Im Ganzen hat die Stadt ein freundliches, hei— 
teres Ausfehen, wozu nebft ben geraden und ziemlich breiten Straßen 
die fajt überall angebraditen Beuermauern nicht wenig beytragen. ©ie 
imponiren durch den Schein eines höhern Geſchoßes, verhüllen diedurd- 
aus mit Schindeln gedeckten Dacher dem Auge, und geben dem Ganzen 
ein etwas orientalifches Anfehen. Die Käufer felbfi aber find von einer 
Bauart, die Eeineswegs regelmäßig und feuerficher if. Es find bier 
5 Plätze (Freythofplatz, Oberring, Niederring, Pechring und Vieh: 
markt); der Viehmarkt, auch Heringaffe genannt, ift mit fchonen 
Häufern umſchloſſen. Auf dem höchſten Puncteder fonft ziemlich eben lie: 
genden Stadt erhebt ih am Freythofplage die Hauptpfarrfthe der heil. 
Zungfra: Maria, aus der poröfen Bafaltbreccie des Raudenberges 
im gotbifh en Style erbaut, mit einem modernen Thurme, der auf der 
Spige das Kreuz des deutfhen Ordens trägt, und einem zweyten un: 
vollendet gebliebenen Thurme; außerdem befigt I. nod) die fchöne ehe . 
mahlige Sefuitenkirhe neben dem Convictualhuufe, die Minoritenkirche 
zum beil. Geift mit einem ſchönen Geläute und mehrere andere Kirchen. 
Bon den übrigen Gebäuden find zu bemerken der neu und gefhmadvoll 
. erbaute, mit einer zierlihen Gallerie umgebene Stadtthurm mitten in 
der Stadt, von weldem durd Pauken- und Trompetenfchall die Jahr: 
märfte und der Frühling verkündet werben, die f done Hauptwache ne: 
"ben demfelben, diefer gegenüber das Theater, welches im Innern dem 
Theater an der Wien, zu Wien, nachgebildet ift, das alte geräumige 
Rathhaus, das Conventualhaus (ehemahls Sefuitencollegium), worin 
jest die Gonventus publici gehalten werden, das fürftl. Schloß ꝛc. — 
T. ift der Siß des Kreisamtes für den Troppauer Kreis, des Landrechts 
der Fürftenthümer Zroppau und Sägerndorf, ded mit dem Stadtmagi- 
firate vereinigten Criminalgerichts, Mercantil » und Wechfelgerichts 
für den öfterr. Antheil am Herzogthume Sclefien u. a. Stellen, und 
bat ein Gymnaſium mit einem 1814 errichteten fchlefifhen Mufeum (bes 
ſtehend aus einer Bibliothek, einer Mineralien, ornithologifhen, In— 
fecten- und Pflanzenfammlung) , eine Hauptſchule, , eine vorzüglic) 
durch den Eifer des thatkraftigen Minoriten- Guardiand und Pfarrers 
Det. Klofe 1835 errichtete Kleinkinder-Bewahranftalt, dad Hei: 
drid’fhe Krankenhaus im ehemahligen Franciscanerklofter, eine Tuch- 
menufactur, eine zahlreiche Zuchmacherzunft und viele andere Gewerbe. 
Tücher und Leinwanden find Hauptgegenftände ded biefigen Handels. — 
An Spaziergangen fehlt ed um X. nicht; am befuchteften find die aus 
Linden beftehbende Freundfchaftsallee, der nahe Gilfhowigerberg, und 
der eine Viertelftunde von ber Stadt. auf einer Halbinfel der Oppa an: 
gelegte Eleine Park. — In der neueften Zeit wurde T. merkwürdig durch 
den hier vom October bi8 December 1820 gehalter.en Monarchencongreß, 
welder den Grundſatz der bewaffneten Intervention aufftellte. 
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Troppauer Kreis, begreift den nördlichſten und nordweſtlichſten 
Zheil des Herzogthums Ofterreihifch -Schlefien, insbefondere aber das 
Fürftenthum Troppau größtentheild, und die Fürſtenthümer Jä— 
gefadorf und Neiffe zum Theile, dann die Minderherrfchaften 
Freudenthal und Olbersdorf, unddie StadtTroppau. Geine 
Größe enthält 64-2- geograph. Q. M., mit 18 Städten, 4 Märkten, 
367 Dörfern und 195,000 Einwohnern. Die Landwirtbfchaft, der Ei- 
fenbergbau und einige Kunftgewerbe theilen vorzüglich die Beihaftigung 
der Einwohner diefes Kreifes unter fih; aber auch der Handel ift nicht 
unwichtig, der theild mit Candesproducten von bier aus nad) allen Ge- 
genden betrieben wird , theild als Commiffions- und Zranfitohandel 
durch diefen Kreis geſchieht. — Der Feld⸗, Garten: und Obftbau, 





dann die VBienenzucht find hier die am vorzüglichſten betriebenen lands 


wirtbfhaftlihen Zweige, und der Erftere hat wichtige Werbefferungen 
erhalten, jedoch wird er noch immer nicht durd einen angemeffenen Vieh: 
ſtand unterftügt, welcher befonders in Hinfiht auf Zugvieh gering ift. 
Trosfy, die Ruine eines alten Bergſchloſſes im Bunzlauer Kreife 
Böhmens, eines von den [hönften Naturwundern, welde dieß König: 
reich darbiethet. Die ganze Gegend iftüberaus fhon. Von Münden: 
gräß gegen Sobotka füd- und nordöftlich gegen Turnau erſtreckt 


‚fi ein Gebirgsruden, den eine Reihe von fäulenformig emporragenten 


Sandfelfen umſchließt. Am Flügel diefer faft wie in ein Zreffen geftells 
ter Selfen ftebt hoch hinausragend die Ruine T., der Berg erbebt fi 
aus der Tiefe des Thals nicht allzufteil, und wo er am höchſten ift, 
ftarren zwey Pyramiden in die Höhe. Am Buße derſelben fieht man Ges 
mäuer, die Trümmer einer Burg. Auf jeder diefer Pyramidalfäulen 
ſteht wieder ein Gebäude, die Wartthürme der unten gelegenen Burg. 
Die Burg wurde, nachdem fie Ziska's allgertrummernder Fauft widers 
fanden, unter dem Könige Georg von Podiebrad zerſtört. 

Trübau, f. Maͤhriſch-Truͤbau. 

Trübenfee, Kleines niederöfterr. Dorf, ebemahls Markt im V. 
U. M. B., mit 121 Einwohnern. In älterer Zeit wurden hier öfters 
Landtage gehalten, wovon jener von 1251 undel291 die merkwürdig: 
ften find. | 

Trübeswinfel (Tribuswinfel), niederöfterr. Dorf im V. U. 
W. W., in der Ebene öftlih von Baden, mit 320 Einwohnern. Bey 
dem ſchönen herifchaftl. Schloffe befindet fih ein großer fehenswertber 
Zier⸗, Frucht- und Obftgarten. 

Trusfa, Simon Jof., ein treffliher Violin- und Violafpieler, 
aus dem Pramonftratenferftift Strabow in Prag, wo er als Laien: 
bruder lebte. Er war 1734 den 5. April in Raudnis geboren. Er Fam 
zu dem berühmten Hofkunfttifhler Kaifer nah Prag, bey weldem er - 
bis 1757 blieb, wo ihn die preußifhe Belagerung nah Wien ver- 
ſcheuchte. Nach dem Abzuge der Feinde aus Böhmen kehrte er wies _ 
der zuwfeinem vortrefflihen Meifter zurück. Hierauf nahm ihn der Abt 
des Pramonftratenferfiiftes Stradow, Gabriel Caſpar, als 
Laiendruder in den Orden 1758 an, in welchem er auch die Ordensge- 
lübde 1761 ablegie. Er trieb practiſche Müſik, und fpielte ſchon damahls 
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die Violine und das Violoncell ſehr gut. Ein glücklicher gerathener Verſuch 
veranlaßte ihn, ein großes und mit Pedale verſehenes Poſitiv für die 
Pfarrkirche zu St. Rochus auf dem Strahow zu verfertigen, wel- 
ches er auch 1779 aufgeſtellt hat. T. beſchäftigte ſich nebſtdem mit Verfer— 
tigung verſchiedener muſikaliſcher Inſtrumente, als: Der Baſſethörner, 
ſowohl in krummer als auch in Angular-Stellung. Die letztere Art iſt 
ſeine eigene Erfindung, und fand bey Kennern ſo viel Beyfall, daß er 
dergleichen Baſſethörner dem Grafen Klebelsberg nach Liboritz 
verfertigen mußte, und 40 Ducaten für fie erhielt. Seine Claviere, 
Violinen, Altviolen, Violes d'amour und Violea da Gamba, wurden 
fowohl in Böhmen, ald im Auslande geſchätzt. Auch feine Trios, Duars 
tetten und Quinterten, Duos und andere Sonaten, die er für die Viola 
da Samba fhrieb, machen ihm Ehre. 1774 — 76 ſchrieb er au Tänze, 
die im öffentlihen Redoutenfaale in Prag mit vielem Benfall aufge: 
führt wurden. Er ſtarb in feinem Stifte den 14. Sänner 1809. 

TIrzeiennica, galiz. Dorfim Jasloer Kreife, in reizender Lage, 
nahe bey Faslo, mit einem Schlofe, Garten und Wirthſchaftsge— 
bauden. Vor einigen Jahren wurden in der Gegend 2 bis 3 ZoU große 

. Gögenbilder der alten polnifhen Heiden gefunden, als die Dziewan- 
na, Pochwiſt u.a. ’ 

Thabufihnigg, Adolph Ign. Ritter v., Auscultant bey 
dem E. k. Stadt: und Landredte zu Klagenfurt, geb. den 20. Suly 
1809 zu Klagenfurt; vollendete die Gymnaſial- und philoſophiſchen 
Studien dafelbit, die juridifch  politifchen aber zu Wien (1830). Hier- 
auf trat er 1832 in feine obige Anftellung. Seit 1825 enthält das 
Earnthnerifhe Wochenblatt Carinthia viele Beyträge feiner Iprifhen Mufe. 
Er arbeiter für die Abendzeitung, die Wiener Zeitſchrift für Kunft, Litera- 
tur 2c. und den Sammler, für das illyriſche Volksblatt, für den Peftber 
Spiegel, die Lemberger Mnzmofine, den Gräger Aufmerkfamen, die 
Theaterzeitung, die Münchener Zlora und den Zigaro, das Berliner 
Converfationsblatt, die Leipziger Modezeitung und den Wiener Jugend— 
freund. Viele Taſchenbücher enthalten Beyträge von ihm. Ein Bänden 
Gedichte erfhienen 1833 in Dresden; 1835 Wände Novellenzußien; 
1836 erſcheint ein von ihm felbft vedigirtes Taſchenbuch unter dem Titel: 
Immergrün mit Kupfern. „Die Sronie ded Lebens“ ein veflectivender Ro— 
man und ein dramatifches Gedicht, „Johannes Till“ (Eulenipiegel) no 
im Manufcripte, find der Vollendung nahe. Bey einem reihen Sprach— 
ffudium der deutfhen, Tateinifhen, greechiſchen, italienifhen, fran- 
zöfiihen, englifhen, fpanifhen und flavonifhen Sprade, bey unver- 
Eennbaren Spuren von poetifhem Talente, laſſen ih noch ſchöne Er: 
wartungen begen. * 

Tſchakathurn, ungar. Marktflecken im Szaläder Comitat, mit 
einem alten Schloffe, ehemahls der berühmten Familie Zriny gehörig, 
weldes mit einer feiten Mauer und hohen Bafteyen umgeben ift. 

Tſchars, ıyrol. Dorf in Botzener Kreife, am linken Ufer der 
Etſch, bey Caſtelbell, bemerkenswerth wegen des nur eine halbe 
Stunde entfernten beilfamen, aber wegen Mangel an Badeanſtalten 
wenig beſuchten Mineraldades Koch emos. 
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Tfchengels, tyrol. Dorf im Voßnerkreife, am rechten Ufer der 
Etſch, mit den Ruinen der Tfhingelsburg. Bey diefem Orte liegt 
aud das Mineraldad Schums oder St ums mit 5 Quellen. 

 Tfchernembl, illyr. Stadt im Neuftadtler Areife Krains, auf 
einer fteinigen Anhöhe am Flüßchen Zhermomalfehiza, mit einem 
Schloſſe und 1,000 Einw., die gute Wiefen und viel Obft- und Wein: 
bau befißen. } 

Tfcherning, Andr., Profeffor der Poefie zu Koftod, war 
geboren zu Bunzlau in Böhmen den Il. Novemher 1611, legte 
feine Studien zu Breslau und Roſtock zurück, in weld letzterem 
Drte er auch die Profeffur der Did tkunft erhielt und den 27. Geyt. 1659 
ftarb. In feinen Gedichten zeigte er fih als glücklicher Nachahmer des 
Didters Opis. Er hinterließ gedrudt: Frühling, Breslau 1642. 2. 
Aufl. Roftocd 1649. — Vortrab des Sommers deutfcher Gedichte, Roſtock 
1655. — Poetifhe Schagkammer, nebft unvorgreiflihes Bedenken über 
etlihe Mißbräude in der deutſchen Schreib» und Sprachkunſt, infonder- 
beit der edlen Poeterey. Lübeck, 1658. Ramler gab feine Sinngedichte, 
Leipz. 1780 mit mehreren heraus. Eine Auswahl feiner Poeſien erſchien 
auch im 7. Bande von W. Müllers Bibliothek deutſcher Dichter des 
17. Sabrhunderts.- 

Tchefihdorf, mähr. Dorf im Olmüger Kreife, bey Stern- 
berg, mir einem Säuerling. 

Think, Cajetan, Profeffor der Logik, Metaphyſik und prac- 
tifhen Philofophie zu Olmüs, wurde geboren zu Wien den 22. April 
1763. Nach zurücgelegten Vorftudien wählte er den geiftlihen Stand 
und trat 1780 in den armeliter: Orden; vor Empfang der Weihen 
aber verließ er ihn wieder, befuchte 1792 die Univerfität Sena, wo 
er befonders eifrig die Kanſt'ſche Philoforbie ſtudirte. Nach feiner Zu: 
rückkunft erhielt er das oben genannte Lehramt, welches er bis zu feinem 
Zode mit der thätigfien Verwendung bekleidete. Er ftarb zu Olmüp 
den 7. November 1809. Sm Drude hatte er herausgegeben ; Geſchichte 
eines Beifterfehers, 3 Bde. Wien 1790— 1793. — Wundergefchichten, eb. 
1792. — Grundriß der Logik, Olmütz 1802. Auch ſetzte er die von L. 
Hoffmann angefangenen Eritifhen Bemerkungen über den veligiöfen 
Zuffand der k. k. Staaten vom 3. bis 4. Band, Wien 1787, fort. 

Tſchiſchka (Ziska), Stanz, geboren zu Wien am18.Nov. 1788. 
Nachdem er am Joſephſtädter Gymnaſium und ſpäter an der Wiener 
Hochſchule ſeine Studien vollendet hatte, wurde er bey dem Wiener 
Magiſtrat angeſtellt, und hatte zur Zeit der beyden franzöſiſchen In— 
vaſionen 1805 und 1809 Gelegenheit feine Tüchtigkeit und Gemwanit: 
beit bey verfchiedenen wichtigen und fhwierigen Dienftleiftungen geltend 
zu machen, wofür er mit dem Ehrenbürgerrechte der Haupt: und Refiden;- 
fladt belohnt wurde. Seit 1828 bekleidet erdas Amt eines Archivars und 
Regiftraturs:Directord bey dem Mogiftrate Wien’s. In der Jugend 
anfangs zur Belletriftif geneigt, zog er bald das Spradftudium vor 
und machte fih in Eurer Zeit mit den vorzüglidften europäifKen 
Sprochen bekannt. So ausgerüftet konnte er mit nicht geringem Erfolge 
den herrlichen und aufopfernden Bemühungen der Brüder Orimm von 
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der Hagen’, Büſching's, Primiſſer's, Docen’s ıc. zur Ret⸗ 
tung und Herausgabe altdeutſcher Sprachdenkmale beytreten. Die wö— 
chentlichen Nachrichten von Büſching, die Zeitſchrift Bragur von 
Gruter, Docen's Miscellaneen und andere Zeitſchriften verwand— 
ten Inhaltes enthalten die Reſultate dieſer Studien. Im Verein mit 
Jul. M. Schottky bereiſte er die Lande ob und unter der Enns, Gal;- 
burg, Tyrol, Kärnthen und die Steyermark. Ein Theil der hier ge: 
machten philologifchen Ausbeute, die Sammlung öſterreichiſcher Wolks- 
lieber mit ihren Singweiſen erfhien 1819 zu Pefth, und erregte im 
Sn: und Auslande gerechte Anerkennung. Man hatte bisher faft allent- 
halben die öfterreihifde Mundart für einen verdorbenen Auswuchs der 
Schriftſprache gehalten und mußte nun wenigiteng zugefteben, daß fieeine 
in ſich felbft wurgelnde unabhängige Sprachweiſe fey. Durch den günftis 
gen Erfolg aufgemuntert unternahm T. ein öſterreichiſches Idiotikon 
mit einer bamit verbundenen Grammatik. Er befolgte hierin theilweife 
jene Grundſätze, die Hofrath v. Hammer gelegenheitlich der Recenſion 
des Hoferfhen etymologifhen Wörterbuchs ausgefprochen hatte (Wiener 
Piteraturgeitung 1815). Proben dieies Idiotikons finden ſich in den Wie: 
ner Sahrbüchern ber Literatur, im Wiener Converfationsblati, in _ 
Schmidfs Titerarifhem Anzeiger, in den Beyträgen zur Landes 
Eunde von Ofterreich 2c., für welche Zeitfehriften fo wie für Hormanyr's 
Archiv T. thätig mitwirkte. 1822 fehrieb er den Text zu den maleri- 
fen Anfihten von Klofterneuburg, welche feine beyden Freunde, 
die Landfchafter Reinhold, trefflich ın Kupfer geftohen hatten: Im 
felben Sabre erſchienen in Wien feine öſterreichiſchen Volksmährchen, die 
er in ber Sprache des Volkes mit einer Gemüthlichkeit, mit einerNaivität 
erzählt, die nichts zu wünfchen übrig laffen. 1823 fchrieb er ein da- 
mahls fehr brauchbares Werkchen über die St. Stephanskirche zu Wien, 
und faft zugleich erfolgte die von ihm beforgte oder eigentlich ganz 
umgearbeitete 6. und 1826 die abermahls verbefferte 7. Auflage von 
Pezzls Befhreibung von Wien nebft deifen Chronik von Wien. 
Diefe 7. Auflage fand folhe Anerkennung, daß eine achte, nun bald 
erſcheinende nöthig wurde. Mehrere gelehrte Societäten nahmen ſeit— 
dem T. unter ihre Mitglieder auf. Als 1832 die niederöfterreichis 
fhen Stände befgloifen, duch einen Verein öſterreichiſcher Gelehrten 
Beyträge zur Landeskunde Ofterreihd unter der Enns herauszugeben, 
wurde ihm der ehrende Auftrag, die Nedaction diefes fhonen Untetz 
nehmens, von dem bisher 4 Bände erfhienen, zu führen. 1832 erſchien 
fein großes Werk über den „Stephansdom und feine Kunftdenfmale“ 
mit 45 trefflichen Kupfern in Folio. Er ftellte darin auf eine wahrhaft 
überrafchende Weife eine ganz neue, durchaus auf Documente geſtützte, 
alle früheren Werke darüber ganz unbrauchbar machende Geſchichte dieſes 
Domes auf, fo wie er tiefe Blicke in die Kunft: und Baugeſchichte des 
Mittelalters beyfügt, Alles in einer ungemein bündigen Sprache. Dieß 
treffliche Werk fand auch allenthalben, befonders aber in Italien und 
England die lautefte Anerkennung. Die Refultate mehrjähriger Wande— 
rungen durch dag Vaterland legte er in dem nach einem ganz neuen vor- 
trefflichen Plane verfaßten „Gefährten auf Reifen durch den öſterreichi⸗ 
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ſchen Kaiferftaat“ nieder (Wien 1834). 1836 lieferte er den Text zu 
Hdfels Bildnißwerk: Oſterreichs Ehrenſpiegel. Näcftens erſcheint von 
ihm: Kunſt und Alterthum im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate, geographiſch 
dargeſtellt. Wien 1836. Sein öſterreichiſches Idiotikon liegt zur Her: 
ausgabe bereit; fo wie zu einer, zum dringenden Bedürfniß geworde⸗ 
nen, beftweifen Herausgabe öfterreichifcher Kunftdenkmäle der Vorzeit und 
des Mittelalters, ein veiher Schas an Zeihnungen und an Manus 
feripten. . . 
Tuchfabrikation und Sandel. Im öfterr. Kaiferftaate ift für 
diefen äußerſt wichtigen Snduftriezweig feit ungefähr 50 Jahren außerft 
viel geſchehen und derfeibe hat jet einen bedeutenden Grad von Voll: 
fommenpheit erreicht, bejonders find es Böhmen und Mähren, die fih 
in diefer Hinfiht vorzüglid auszeihnen. — In Böhmen waren nod 
‚vor wenigen Jahren mit dem Weben und Zurichten der verfchiedenen 
Zud: und Wollwaaren bey 14,000 Menfhen befhäftige, in früherer 
Zeit, ald der. Abfag nad Polen und Rußland noch nicht fo vielen Be: 
fhränfungen unterworfen war, hatte die T. noch) einen bey weitem grös 
‚fern Umfang. Die beften Tücher werden in Reichenberg, Alt: 
Habendorf bey Reihenberg, Oberzleitensdorf 2c. erzeugt. 
Tuchmacherzünfte beitehen zu Braunau, NReihenberg, Neu: 
Biftris, Humpoletz, Patzau, Gablonz x. Die Stadt Rei: 
henberg ift gegenwartig der wichtigſte Plas nit nur in Böhmen, 
fondern, die Quantität des Erzeugniffes betreffend, in der ganzen Mo— 
nardie. Außer 4 großen Fabriken befanden ſich dafelbft vor einigen 
Jahren no‘ 1,150 Zuhmader, und das Öefammterzeugniß der Stadt 
belief fi auf nahe an 50,000 Stüde Tuch im Werthe von 4 Millio: 
nen Gulden Conv. Münze, — In Mähren und Schlefien bered- 
net man das jährliche Erzeugniß an Tüchern auf 80 bis 90,000 Stüde, 
welches indejfen Eaum ein Drittheil des früheren Betrages ift. Man ver: 
fertige hier Zücher von der gröbften bis zur feinften Sorte %/, bis %/, 
Miener Ellen breit. Die ordinären und Mittel: Tücher werden meiftens im 
Iglauer, Prerauer, Teoppauer und Teſchener Kreife, die feinen und 
feinften im Brunner Kreife ergeugt, vorzüglich liefert Brünn Tücher, 
die ben niederlandifhen an Güteund Feinheit nicht nachſtehen. Berühmt 
ift die. Fabrik zu Namieſt wegen der ausgezeichnet guten Qualität 
ihrer Tücher und Gafimire. Andere gute Tuchfabriken beftehen zu 
Zeltfd, Kızizanau, Weifwaffer, Sohbannesberg, Zud: 
mantel, Sreudenthal, Bieliß x. Zu Neutitfhein, Weiß: 
Eichen, Sreyberg, Fulnek, Friedek, Miftef, Troppau, 
Zrübau, Mähriſch-Neuſtadt, Brüfau u. a. O. gibt es Tuch⸗ 
macher, die ordinare und mittelfeine Tucher ergeugen. Sglau bat eine 
altberühmte Zuhmaderzunft. Im Gebirge des Tefchener Kreifes trifft man 
in vielen Gebirgswirthichaften Webeftühle, worauf das 5 bis ’/, Ellen 
breite fogenannte Huniatuch größtentheils für den Hausbedarf verfertige 
wird. — In Dfterreih unter der Enns wollte die T. nie recht 
Plag greifen und die meiften derartigen Etabliffements gingen bald 
wieder ein. Die vorzüglichfte, und noch beftebende, aller derartigen Fabri⸗ 
Een ift die Feintuch- und Caſimirfabrik zu Rittersfeld, deren Haupt: 
Defterr. Rat. Enchkl. Bd, V. 283 
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ergeugniffe in Seraile und Dreykronentüchern für den levantifchen 
Handel beftehen. Die auf dem Lande in mehreren Ortſchaften, beſonders 
im ®. ©. M. B. anfäßigen Tuchweber arbeiten wenig für den Hans 
del, fondern befaffen fih faſt ausſchließend mit der Werfertigung grober 
Bauerntücher und Loden und. der Militär: Montirungstüdher. — In 
Dberdfterreic find außer der wichtigen, feit 1754 auf landesfürfil. 
Kechnung betriebenen E. F. Wollenzeug: Tuch- und Teppichfabrik in Lin, 
noch im Mühlkreiſe 3 Eleinere Tuchfabriken, auch find in verfehiedenen 
Orten Tuchmacher und Kogenweber etablirt. — In Steyermark be 
fist Grat eine Tuchmanufactur, einzelne Tuchmacher find zu Weiz, 
Höllau, Pirkfeld, Hartberg und Friedberg, ihre Erzeugnifie 
“ gehören‘ jedody zu den gemeineren, höchſtens mittelfeinen, und ftehen 
den Tüchern aus Böhmen, Mähren und Kärnthen weit nad. — In 
Tyrol werden Tücher und Loden aus einheimifcher grober Schafwolle, 
aus Ziegenhaaren, auch wohl mit Beymifhung von Leinengarne bey: 
nabe dur) das ganze Land zur Kleitung für das männliche und weibli- 
he Landvolk verfertigt. Wichtig ift die Kotzenmacherey im Ziller- und 
Pufterthale und in Südtiyrol. — In Kraim befteht eine einzige 
Tuchfabrik zu Sgoſch im Radmannsdorfer Bezirke, welche kürzlich 
auf 4 Stühlen 7 und $ Ellen breite halbfeine Tucher von verfchiedener 
Farbe, größtentheild aber blaue und grüne erzeugte. In den Bezirken 
Radmannsdorf, Veldes und Krainburg gibt ed noch mehrere 
Weber, die aus einheimifcher Schafwolle grobe Tücher und Loden erzeu: 
gen. — In Kärnsthen beftebt eine Fabrik zu Victring bey Ala- 
genfurt, die wegen der Zeinbeit und ausgezeichneten Güte ihrer Tücher 
berühmt ift. Allgemein vortheilhaft bekannt find deren ſchöne Erzeugnifle 
unter dem Nahmen der KlagenfurterTücher der Gebrürer v.Moro. Außer: 
dem bat Kärnthen nur nod einzelne Tuch- und Lodenweber, welche für 
die Bauersleute arbeiten. — In der Lombardie werden Tücher und 
andere Schafwollzeuge allenthalben, die Provinz Lo di und Crema at: 
gerechnet, von Landleuten gewebt, Como allein befißt 5 Tuchmanufactu⸗ 
ven, im Zhale Gantino gibt ed mehrere Tuchmacher, weiche grobe und 
feine Tücher, Cafimir 2c. verfertigen ; in der neueften Zeit haben fie ſich 
"jedoch fehr vermindert, da ihre Erzeugniffe mit den böhmifchen und mäh— 
rifhen weder in Rückſicht auf Schönheit der Stoffe, und noch weniger 
in dem Preife concurriren fonnten. — Sm Venetianiſchen wurden 
ehemahls in viel größerer Menge Tücher erzeugt, feitdem diefelben je: 
doch aus den übrigen öfterr. Provinzen in beflerer Qualität und zu nie: 
drigem Preife bezogen werden können, haben die biefigen Tuchmanu— 
* facturen viel von ihrer früheren Ausdehnung verloren und mehrere find 
ganz eingegangen. Indeffen zählte man vor Kurzem noch in der Dele: 
gation Vicenza allein bey 30 Eleinere Tuchmanufacturen, in der 
Delegation Trevifo ebenfalld 20, worunter die zu Folino Eeined- 
wegs unbedeutend ift. Außerdem gibt es viele einzelne Weber, welde 
ganz grobe Tücher und Wollenzeuge für den Qandmann verfertigen, 
und die von ihrer Thätigkeit nichts verlieren, da fie Feine Concurrenz 
leiden. — In Galizien gibt es in allen Theilen des Landes einzelne 
Tuchmacher, melde das grobe. Halinatuch zur Welleitung des Lant- 
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mannes verfertigen. Feinere Tücher werden zu Biala, Lipnik, Mir 
kulince, Plotycze und Zalofce gewebt, zu Mikulince ſelbſt 
gute Scharlache und weiße Uniformtücher — In Ungarn iſt die größte 
und beſte Tuchfabrik zu Gacs, die recht gute und feine Tücher, ob⸗ 
ſchon nicht in befonderer Quantität erzeugt, Andere Tuchmanufacturen, 
z. B. zu Bafziova, Ragendorf zc. verfertigen grobe Tücher zum 
Gebrauche für den Landmann. Außerdem gibt ed noch in vielen Comita- 
ten eine fehr große Anzahl von Tuchmachern, welche ungarifhe Wolle 
zu weißen, blauen oder fhwargen Tüchern verarbeiten. In Fünfkir⸗ 
hen weben und färben auch die Franciscaner das grobe Kuttentuch für 
die Klöfter des. Landes. Die fogenannten Halinatücher, eine grobe Tuch: 
gattung, die man nicht nach der Elle, fondern nach der Klafter aus- 
mißt, werden zu Miava, Szobotiſt, Lubina und im Arvaer 
Comitat ergeugt. — In Siebenbürgen iſt die Tuchmacherey gegen: 
wärtig fehr ‚bedeutend. In Hermannftadt werden bey 4,000, in 
Heltau gegen40,000,:in Kronftadt ebenfalld gegen 40,000 Stück 
Tücher und zwar von guter Qualität und echten Farben verfertigt. Noch 
neulich wurde auch zu Szamos⸗Ujvar eine Tuchfabrik errichtet. — 
Sn der Militärgränge wird nur von einigen Landleuten grobes Tuch 
zu eigenem Gebrauche erzeugt. —' In Dalmatien ift von Fabrika— 
tion, wie überhaupt von Induftrie noch bisher gar nicht die Rede. — Der 
Tuchhandel mit dem Auslande ift erheblich , befonders aus Mähren, 
Böhmen, Schlefien, Kärnthen und Ofterreich, da ſich die inlandifchen 
Wollerzeugnijfe größtentheile in Qualität und Anfehen neben den aus: 
landifchen behaupten. Es gehen jährlich bedeutende Sendungen in die 
Zürkey, nad Polen, Stalien, Deutfhland, nah Leipzig und in 
die Schweiz, gewöhnlich in Ballen von 10 bis 12 Stücken. Nad dem 
Driente geben vornehmlich leichtere Tuchgattungen, als Serailtücher, 
Drepkronentücher ıc., wie fie in Rittersfeld, Brünn, in der 
Gegend. um TZroppau, Tefchen ze. gewebt werden. Die türkifchen 
und griechifchen Handelsleute, meift in Wien, kaufen größere Par- 
tbien, und verſenden ſie auf eigene Gefahr; direct wird der Unficher- 
beit. wegen wenig .nach der Levante gehandelt. Beſonders Iebhaft ift der 
Handel mit Schafwollftoffen im Inlande, zumahl aus: Böhmen und 
Mähren, melde einen großen Theil des öfterr. Staates mit ihren Fa— 
brikaten verſehen. Die Wiedererwerbung der oberitalieniſchen Provin- 
jen, Illyriens, Dalmatiend und Tyrols hat den Tuchfabriken der deut- 
ſchen Erbſtaaten wieder. neue Abſatzbrter eröffnet. Dieb E Linzer Wol⸗ 
lenzeug⸗, Tuch und Tenvichfabrik(f.d.) ſetzt nicht bloß ihre Wollenzeuge big 
nach Ungarn, Siebenbürgen und Galizien ab, fondern macht auch in 
Tüchern nicht unbedeutende Geſchaͤfte. uͤberdieß verdient nod der Tran 
‚fitohandel mir. Tüchern eine Erwähnung, der aus den Niederlanden, 
aus der Lauſitz 2c. vornehmlich mit Revantiner Tüchern , nad) der Tür— 
key u. fe wii getrieben wird, und finden dfterr. Staat von Bedeutung 
it. = Die bürgerl. Tuchhandler in Wien bilden für ſich ein eigenes, von 
‚dem eigeittlichen Handelsſtande unabhängiges Gremium unter dem Nah: 
men: Dachlaubens-Verwandte, mit eigenen Vorftehern. Die bedeutend- 
ſtan Tuchhandlungen in Wien’ find „gegenwärtig: tolsenbes Cart 
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Bauherr, zum fpanifhen Widder auf dem Graben; F. D. Fröh— 
lich u. Comp., zum h. Geift am St. Stephansplag; Wenzel Gürt- 
ler, am Spitalberg; Khimborn und Wernau, zum ungar. Wa- 
pen auf dem Kohlmarkt; 3. P. Leth und Söhne, zur Zufriedenheit in 
der Kärnthnerfiraße; Jacob Rohrbach, zum Primas yon Ungarn, 
in der Bifhofgaffe; Sof. Sig! und Comp. zur weißen Taube in der 
Goldſchmidgaſſe; Wilhelm und Comp. zum Schloſſe Weilburg am 
Bauernmarkt; Joh. Wolfmayer und Comp. zum Pofthorn auf dem 
Haarmarkt. A | 
Tudomänyos Gyujtemeny, f. Gyujtemeny Tudomänios. 
Tudomänytar (Wiſſenſchaftliches Magazin), die unter Ob: ” 
forge der ungar. gelehrten Geſellſchaft (f. d.) herausgegebene encyklo⸗ 
pädifche Zeitfchrift. Sie enthält ſowohl Driginalauffüge ald Überſetzun⸗ 
gen gemeinnügiger Abhandlungen aus allen Zweigen des menfclichen 
Willens, mit befonderer Rückſicht auf die Anforderungen der Gegen 
wart. Die Redaction ift einem von der Öeneralverfammlung gewählten 
Societätögliede anvertraut; die diefem zugefendeten Driginalbeyträge 
werden in den Wodenfigungen vorgelegt, und einem Mitgliede zur 
Beurtheilung übergeben, von deflem Ausfpruche deren Aufnahme abs 
bängt. Die den ausländifchen Zeitfchriften entlehnten Artikel werden vom 
Redactenr einem Gefelfchaftögliede oder auswärtigen Mitarbeiter zur 
Überfegung zugetheilt und unter feiner Beyhülfe vedigirr; ihm felbft 
liegt inöbefondere die Zufammenftellung der bibliographifchen, Titerarifchen 
und artiftifchen Notizen ob; die übrigen Mitarbeiter find genannt. Sährlich 
erfcheinen A Hefte, zu wenigftens 15 Bogen, die zufammen einen Band 
in Octav bilden. Die beyden eriten Bonde erfhienen 1834 und 1835 in 
der Ofner Univerfitäts: Buchdruderey unter des Geſellſchaftsmitgliedes 
Dr. Fran; Sſchedel's (f. d.) Redaction; mit dem 3. Bande 
übernahm diefelde Paul Cfato. f 
QTüffer,, ſteyermärk. landesfürſtl. Marktfleden im Cillier Kreife, 
am San, mit 600 Einw., einem Schloſſe, großen Steinkohlenlagern, 
einer Decanatskirche und römiſchen Monumenten. Vor mehreren Jah— 
ren ward bier ein neues warmes Mineralbad von 27—30° Reaumur 
entdeckt, gegenwärtig durch eine Actiens Gefehfhaft zur Brunn: und 
Badeanftalt eingerichtet. Das Bad ift vorzüglich heilkräfiig: In Ajthe- 
nie, bey. Hautkrankheiten, Contractur der Glieder, Nheumatism und 
Örtlihen Schwächen x. Einen ausgezeichneten Nußen leiſten dieſe 
Quellen in Schmerzen und Unbeweglichkeit der Glieder, ald Folgen 
ebemahliger Verwundungen. Das Badehaus mit feinen Heilquellen 
liegt auf einer Anhöhe,. und ſteht in Verbindung mit dem Epeifefaale, 
welcher fi auf den Spaziergang öffnet, den. eine runde Zerafje mit 
einigen großen Bäumen beſchließt, von wo man die Anſicht eines mehr 
erweiterten Thales und der vielen Bergfpiken genießt. ers ing 
Türfenfriege und Belagerungen Wiens durch. die Tüt- 
Fen. Nachdem dur die Eroberung Conftantinopels und den da- 
durch bewirkten Sturz des griechiſchen Kaiſerthums 1453 die Türken fe- 
fien Fuß in Europa gefaßt hatten, war ber lefländige Augenmerk die: 
ſes eroberungsfüchtigen, von Eieg beraufchten und durch ihre Lehre noch 
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mehr dazu angefpornten Volkes darauf gerichtet, Ihre Herrfchaft durch 
die Gewalt dev Waffen, die ihnen ſchon ſo manchen reichen Beſitz geſi⸗ 
chert hatte, noch weiter auszudehnen, um: vielleicht auch Herren des 
weftrömifchen Reiches zu werden, und fo endlich das Schidfal Europas 
von ihnen abhängig zu machen. Der in diefen Zeiten immer aufgeregte 
und fhwanfende Zuſtand Ungarns gab ihnen den erften Anlaß, ihre 
bisher ſiegreiche Bahn weiter zw.verfolgen, und nun hing es an dem 
Schickſale der öfterr. Marken, welche [don Carl der Große: zur 
Schutzmauer gegen andringende” Barbarey beftimmt hatte, ob fie ihre 
eroberungsſüchtigen und‘ weit: ausfehenden Plane zur Ausführung brin- 
gen oder ob diefelben feheitern follten. Blutige, langwierige Kriege, 
von beyden Seiten mit der größten Erbitterung geführt, entipannen 
fih‘, duch Jahrhunderte machten die Türken ihren Nahmen als Erbs 
feinde Ofterreichs und der Epriftenheit geltend, bis. es endlich: vereinten 
Kraftanftrengungen gelang, ihrem Weiterfehreiten für immer: ein Ziel 
zu feßen, und ihre durch fo fange Zeit bewährte Furchtbarkeit in Ohn⸗ 
macht zu verwandeln. Die erften Einfälle der Osmanen. in Ungarn wurs 
den durch den: tapfern Johann Hunyad und deflen ‘großen Sohn 
Mathias Corvinus (f. diefe) auf das’tapferfte zurückgeſchlagen; mit 
dem Tode des Letztern jedoch zerfpalteterfih Ungarn in Parteyen, die 
Kampfe Königs Wladislaus IV-, noch mehr aber feines Sohnes Lu d⸗ 
wig II., der bey Mohacs gegen Soliman Krone und Leben ver- 
lor, fielen unglüdlich aus; der von. einigen Ständen’gegen Ferdi⸗ 
nand I. gewählte König Johann Zapolya begab fih.unter türkis 
fhen Schuß, und bald war ganz Niederungarn von den zabllofen Scha⸗ 
ven Soliman’s.überftrömt, welder fie, die Lage Ofterreichd, das uns 
vorbereitet und faft ungerüftet daftand, benügend, fehnell gegen Wien 


führte, und den 24. Sept. 1529 die erfte Belagerung dieſer Stadt ber 


gann. Kaum war noch Zeit geblieben, diefelbe nothdürftig zu bemannen 
und zu befeftigen. Eine Eleine, doc) auserlefene Schar Streiter eilte aus 
Dberungarn über das Marchfeld herbey, angeführt: von: dem: greifen 
Helden Niclas Grafen v. Salm (f.d.), welhem König Ferdinand 
vor Allen die wichtigfte Wormauer der Chriftenheit anvertraute; Phis 
lipp, Pfalzgrafivom Rhein und Herzog von Bayern, war ebenfalls 
mit einer bedeutenden Anzahl deutfcher und fpanifcher' Streiterin Wien 


“angelangt und zum Stadtcommandanten gewählt. worden. Die ganze 


Befagung zählte über 20,000 Mann Fußvolk und 2,200 Pferde. Die 
Vorſtädte wurden demolirt, die Eraftigften Wertheidigungsmaßregeln 
genommen, und troß wiederholten verzweifelten Stürmen, Beſchießun⸗ 
gen und Sprengungen von Minen, behauptete fih die Eleine Befakung 
mit Hülfe der eifrig mitwirkenden Einwohner auf das heldenmütbigfte, 
und jeder erneuerte Angriff wurde mit unerfehütterliher Beharrlichkeit 
abgefchlagen; 3 volle Wochen mwährte die Belagerung, den 14. October 


‚erfolgte der heftigfte und wüthendſte, aber auch letzte Angriff auf die 


Stadt; aus allen feindlihen Geſchützen fprübte ein Feuerregen, und 
bart am Kärnthnerthore ftürzte ein beträchtliches Stück Mauer ein; dod) 
fo wüthend und verzweifelt dad Stürmen darauf erfolgte, eben fo 
mannhaft und beharrlich wurde ed abgefchlagen. Diefe wiederholten, 
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mit großem Verluſte verbundenen Verſuche zur Eroberung der Stadt, 
das Murren der Janitſcharen, welche das Vorurtheil hatten, nicht über 
eine gewiſſe Zeit vor einer Feſtung zu kämpfen, und die angelangte 
Nachricht von der Ankunft eines großen chriſtlichen Heeres zum Ent— 
fage, vermochten endlich Soliman, den 15. October die Belagerung 
aufzuheben: und: abzuziehen, doch nicht ohne vorher durch Ermordung 
aller hrittlihen Gefangenen in feinem Lager feinem Grimm ein furdt: 
bares Opfer gebracht zu.baben; außerdem waren faft alle Orte in Nie: 
deröfterreich am rechten Donauufer verbrannt und zerſtoört, und nedft 
den zahllofen: Opfern , die dem Schwerte der Türken gefallen'waren, 
wurden an 100,000 Einwohner von Ofterreih: und Steyermark in ıdie 
©ctaverey gefehleppt. Der. Krieg wurde jedoch im Herzen von Ungarn 
mir aowerhfelndem Glücke fortgefeßt; 1532 fiel Soliman auf Neue 
in: Steyermark,/ und der. wüthende Paſcha Mihal⸗Oglu, ein Rene— 
gat, im Oſterreich ein, wo er bis an die Thore Wien's Gräuelund Ver: 
wüftung trugz das berannahende große Neichsheer feste ihren Forts 
ſchritten jedoch ein baldiges. Ziel, und Legterer. fand nebft feinen Mord- 
banden den 19. Sept. desjelben Jahres bey Schönau den Tod. Dod 
kam erft 1838 der Friede zu Großwardein (ſ. Frie dens ſchlüſſe) 
zu Stande, welcher Johann 8apolya einen Theil Ungarns 
fiherre Nach deſſen frühzeitigem Tode, 1540, bemächtigte ſich indeſſen 
Soliman ſelbſt des von Johanm beſeſſenen Landes, und for— 
derte von Ferdinand nicht nur die völlige Räumung Ungarns, fons 
dern ſogar wegen Oſterreich einen Tribut. Dieſer entehrenden Forde⸗ 
rung folgie die Erneuerung des. Krieges, während deſſen Ungarn nicht 
nur furchtbar verheert, ſondern ein Theil ſeiner Bevblkerung von den 
Türken als Sclaven weggeführt ward, bis Ferdin and, in einem 
1547 auf 5 Jahre geſchloſſenen Waffenſtillſtand dem Sultan alles Er: 
oberte zugeſtand, und ihm noch außerdem einen jährlichen Tribut von 
30,000 Ducaten bewilligte, 1552 begann der Krieg mit neuer Erbittes 
rung, und‘ erft nah Soliman's Tode 1566 fing die Macht der O8: 
manen zu finfen an, und das Haus Habsburg gewann mehr politis 
{ches Gewihriin Ungarn. Der Fürft von Giebenbürgen, Joh. Sieg: 
mund Zapolya (Sohn des Joh. Zapolya), eröffnete zwar gegen 
Marimiltan Il., Ferdinand’ Cohn und Nachfolger, 1566, 
geſtützt auf türkifhen Schug , von Neuem: den Krieg ‚„ allein Se— 
lim IL.ging ſchon 1568 mir Marimilian einen Waffenfüllftand auf 
den-damabligen Befigftand der Lander ein, welcher 1575 neuerdings 
auf 8 Jahre verlängert wurde Kaiſer Mathias beugte abermahls 
1615 der Erneuerung des Türkenkrieges durch den Abfchluß eines 20jäh— 
vigen Waffenftilftandes ‘vor, wodurd während des 30jährigen Reli— 
gionskrieges die Ruhe der dfterr. Staaten wenigftens von diefer Geite 
gefihert war. Unter der Regierung Kaifers Leopold I. aber führten 
die Unruhen in Ungarn aufs Neue die. Scharen der Osmanen in das 
Herz der öfterr. Ränder. Die Giebenbürger wählten nach dem Tode ihres 
Fürſten Georg RNafocypIl., defien Feldherın Joh. Kemeny zum 
Fürften, derimit Leopold in Verbindung trat, dem jedoh Sultan 
Mahomet IV. in Michgel Apafı (f.d.) einen gefährlihen Nebens 
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buhler aufftellte. Demungeachter fiegten bie öfterr. Heere unter, Mon: 

tecusuli den 2. Aug. 1664 bey St. Gotthard; jedoch reiste ber 
Kaifer den 10. Auguft desfelben Jahres die Ungarn durch den unrühm— 
lichen Sieden. bey Basvar (f. Friedensſchlüſſe). Durch die er- 
neuerte Bedrückung der Epangeliſchen und die Anſtellung vieler Auslan- 
der in den höheren bürgerlichen und. militäriſchen Würden mard die Gäh⸗ 

rung in Ungarn noch gefteigert, bis ſie 1670 in einen ‚offenbaren Auf: 
ftand ausbrach, an welchem Georg's u. Sohn, Fürft 5 Stanz. Ras 
Eocyy, ‚ thätigen Antheil nahm. Zwar ward ber Aufftand Sic. militä⸗ 
riſche Gewalt, durch die Hinrichtung vieler edlen. durch die 
Schließung vieler proteftantifcher Kirchen und Schulen, und durch die 
Drganifation einer unbeſchränkten Regierungsform, mit Aufhebung 
der. Wurde eines Palatins in Ungarn, ‚augenblicklich gedämpft; allein 
Graf Emerid. v. Ts kely .(f. d.) begann denfelben, unterkust von 
Srankreih, von der Pforte und dem Fürſten von Siebenbürgen, 1673 
von Nienem. Des Kaifers Nachgiebigkeit auf dem Reichstage zu Dden- 
burg 1681 in Hinfiht der Wahl eines neuen Palatins und der Zurück⸗ 
gabe mehrerer, ‚evangelifher Kirchen berubigte die erbitterten Gemüther 
nicht, Tskely begab ſich 1682 unter türkiſchen Schutz, huldigte dem 
Suͤltan und. verſprach ihm, bey deſſen ſchon lange vorbereitetem Er: 

oberungszuge ald Führer zu dienen. Der Großvezier Kara Mufta- 
vba (f. d.), welchem ver Oberbefehl der gefammten türkiſchen Macht 
übertragen war, verließ feinen Waffenplatz Adrianopel mit 200,000 
Mann, und vereinigte. fih zu Ofen mit den mißvergnügten. Ungarn 
unter Tökely's Anführung, der Sultan. blieb , des Erfolges har— 
rend, in Belgrad zurüc. Indeſſen blieb man am Eaiferl. Hofe nicht 
unrhätig. Mit den norddeutfchen Zürften, mit Schweden und Sachſen, 
und befonders, da.man fi von Seite Srankreiche nicht viel, Gutes ver- 
ſah, mit Bayern und den Niederlanden wurden Bündniffe geſchloſſen, 
vor, Allem aber verfiherte man fi) der Sreundfhaft und des Beyſtandes 
Poiens, deifen König, Johann III. (Sobieski), den Türken be- 
reits furchtbar geworden war. Das Vordringen der feindlichen Gefommt- 
macht geſchah indeſſen mit ſolch' reißender Schnelle, daß die bey Co— 
morn ſtehende kaiſerl. Armee unter dem Herzog Carl von Lothrin⸗— 
gen kaum mehr Zeit zum ſchnellen Rückzuge auf das linke Donauufer 
gewann, um daſelbſt Verſtaͤrkungen abzuwarten und in Wien, welche 
Stadt den tapfern und verſtandigen Grafen Rüdiger v. Starhem— 
berg(ſ. d.) zum Commandanten erhielt, kaum mehr die nöthigſten Ver— 
theidigungsmaßregeln und Befeſtigungen gemacht werden konnten. Den 
12. July 1633 fielen die türkiſchen Streifhorden zum erſten Mahle bey St. 
Marr ein, und verbeerten und verbrannten Alles, was. ihre Hande 
erreichen Eonnten. Won Baden und der Leitha bis zum Kablen— 
‚berg fand alles in Gluth und Flammen; den 13. July früh ftreifte 
die feindliche Reiterey fchon bis in dieNähe der Stadt. Nun fie Sta r- 
hbemberg, freylid etwas fpät, die Vorftädte in Brand ſtecken, woben 
ed denn auch nicht fehlen Eonnte, daß manche Schäße der Kunft und 
Wiſſenſchaft, werthvolle Manuſcripte und Bücherſammlungen, welde 
nicht früher gerettet waren, den Flammen zum Raube wurden. Den 
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14, Zuly Frühmorgens endlich verbreitete fih die ganze türkiſche Macht - 
in unabfehbarer Ausdehnung um Wien herum, und die zweyte türkifche 

Belagerung begann mit fürdhterliher Wuth, doch mit eben fo beharrk: 

chem Widerftande. Des Großveziers, Welcher fein veiches Gezeft in der 

Gegend von St. Ulrich anfgefhlagen hatte, Aufforderung, ſich zu 

übergeben, wurde mit Trotz aufgenommen, umd jeder Angriff auf das 

mutbigfte abgefchlagen. Vom 1.—8. Auguft fprangen ununterbrochen 

Minen, und mehrmahls wurde mit verjweifeltem Muthe Sturm ges 

laufen; doch jede Anftrengung des Feindes durch die tabferſte Gegen: 

wehr der Belagerten vereitelt. In det Folge wurde, der täglich wach⸗ 
fenden Gefahr wegen, das Innere der Stadt barrikadirt, alle 10 
Schritte wurden Abſchnitte, Gräben und Bruftivehren errichtet, "bie 
Kärnthnrerftraße, der Kohlmarkt und Graben glihen einem permanenten 
Feldlager, das Schlafen wurde den bienfthabenden Offieteren und Sol—⸗ 
daten bey Lebensftrafe unterfagt. Häufige Ausfälle und Gegenminen 
jerftörten die Arbeiten des Feindes, wie denn durch Letztere allein nach 
und nach viele hundert Centner Pulver und Munition erbeutet und viele 
Türken getödtet und verfchüttet wurden. Den 4. Geptemibet fprang eine 
Hauptmine an der Burgbaftey. Die Wirkung diefer Exploſion Wat 
fürdterlih, eine ungeheure Brefche entftand, und mit wüthender Ge: 
fhrey begannen die Türken einen der verzweifeltften Stürme. Jedoch 
die äußerfte Gefahr flößte auch den Belagerten faft mehr als menſchli— 
hen Muth ein, es geſchahen Wunder der Tapferkeit, und die Türken, 
welche die Baftey bereits erklommen und 2Ropfchweife aufgepflanzt hat: 
ten, wurben mit großem Werlufte wieder in ihre Verfchanzungen zus 
rückgeſchlagen. Indeſſen fprangen in den folgenden Tagen wieder neue 
Minen an der Burg: und Lowelbaftey; die Belagerer hatten fih bis 
unter die Minoritenkirche durchgegraben, und verdoppelten ihre Stürme 
und ihr Feuer mit einer Wuth, welcher die Belagerten doch em Ende 
hätten erliegen müffen, hatte nicht die durch kühne Kundfchafter, vors 
züglich Koltſchitzki, erhaltene Botbſchaft nahen Entfages ihren 
Muth geftärkt und aufrecht erhalten. Den 7. September bereits war 
das polnifche Heer unter dem eigenen Oberbefehl des Königs bey Krems 
angefommen, und hatte ſich dafelbft mit den zu Hulfe geeilten Neichs- 
truppen vereinigt. Den 8. hatte der Donau-UÜbergang bey Tuln 
Statt und dann der weitere Marſch gegen Wien. Bereits den 11. Sep: 
tember wurde das Kablengebirge erftiegen, und die Truppen wurden in den 
Wäldern aufgeftellt. Die Lage der beängftigsen Stadt aber war indeffen 
verzweifelt geworden, Nur die äußerfte Anftvengung beyſpielloſer Ta— 
pferkeit hatte bis jeßt nody mit Noth die Trümmer der Burg- und Lö— 
welbaftey erhalten, und vom Stephansthurme fliegen Raketen über Nas 
feten empor, um dem criftlichen Meere die Notb der Stadt und ihre 
Sehnſucht nah Befreyung anzudeuten. Unbeſchreiblich war daher das 
allgemeine Entzüden, ald auf einmahl ganze Büfche von Raketen von 
der Spitze ded Hermannskogels aufpraffelten, und 3 heftige Kanonen- 
falven erfchallten, welche fogleich von der Melkerbaftey beantwortet 
wurden. Der 10. und 11. bereitete fich das chriſtliche Heer, welches in 
Allem aus 85,600 Mann Eaiferlicher und Hülfs⸗Truppen beſtand, zur 
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Schlacht, weldhe den 12. September Frühmorgens in der. Gegend von 
Srinzing, Heiligenftadt und Nußdorf begann. Die Hopt- 
wege in beyden legten Orten, jedes Haus, ja jeder Schutthaufen wür- 
de von den Türken mit äußerfter Hartnäckigkeit vertheidigt, zudem fügte 
die errichtete große Nedoute bey Döbling und Währing (noch heut 


zu Tage die Türkenſchanze genannt) dem Epriftenheere vielen’ Schaden. 
zu, und obfhon um 2 Uhr Nachmittags deſſen rechter Flügel, 'die Po⸗ 


len, aus den Wäldern von Dornbac hervorbrah, und fi mit Lö— 


wenmuth auf die feindlichen Maffen warf, fo ſchwankte dennoch das 
Geſchick des Tages, als auf einmahl der Herzog von Lothringen, den 
rechten Augenbli gewahrend, allgemeinen Sturm auf den rechten Flü⸗ 
gel der Türken befahl‘, felben in Unordnung brachte, die Türkenſchanze 


erſtürmen lieg, und mit dem weichenden Feinde zugleich in” Bd Bing, 


Währing und Weinhaus eindrang. Nun war das Schickſal des 


blutigen Kampfes entfchieden, die Polen bekamen Luft, und fochten mit 


unglaublicher Tapferkeit, die Beinde wurden mit großem Blutvergießen 


bis an ihr Lager zurückgeworfen. Vergebens hielt der Großvezier den 
wiiden Strom noc etwa eine halbe Stunde auf, ohne ihm‘ jedod) 
Schranken feßen zu können. Alles wogte und tobte in der wildeften "Un 
ordnung, in feiger Flucht durch und wider einander. Da nun’ vollends 
ber Großvezier in verblüffter Haft, ohne an fein Zelt und feine Schaͤtze 
au denken, der. Stadt den Rücken Eehrte, war an Eein Halten und an 
eine Ordnung mehr zu denken, alle Paſcha's und Befehlshaber folgten 
auf das eiligſte ſeinem Beyſpiel. Der Feind ließ über 25, 000 Todte,' 
ſeine ganze Artillerie, Kriegsvorrath und das unermeßlich reiche Lager, 
welches man auf viele Millionen ſchätzte, zurück. Während der Bela: 
gerung waren überbieß über 45,000 Türken gefallen. Natürlich aber 
wurde fol’ ein Sieg auch von Geite der Ehriften mit großen’ Opfern 
erEauft, denn von der zu Anfang der Belagerung über 22,000 Mann 
zahlenden Beſatzung waren am Ende kaum 4,050 übrig geblieben, übers 
dieß waren in der Schlacht des Entfaßes über 4,000 von der Befreyungs⸗ 
armee gefallen. Seit diefer Epoche verlor die Pforte ihr drohendes Übers 
gewicht, und nie mehr erhob fie fih zu jener furhtbaren Stellung, wel- 
he für das Schickſal Europas beforgt machte. Der König von Polen 
und der Herzog von Lothringen zogen nach Eurzem Aufenthalte "bey 
Wien mitihren Heeren den Türken nah, um ihre fo glorreich erfoch 
tenen Wortheile weiter zu verfolgen, und die Wiedereroberung: Ungarns 
zu bewerfftelligen; Gran, Neuhäufel, endlih auch die Feftung 
Dfen wurden erobert, und der Sieg des großen Eugen (f.d.) bey 
Zentba den 11. Sept. 1697 harte den für Ofterreich fehr vorkheilhaf— 
ten Srieden von Carlowisg (f. Friedensſchlüſſe) zur Folge, wo» 
durch Ungarn, welches feit Ferdinand I, Zeiten gewöhnlich zur 
Halfte unter türkifher Oberhoheit geftanden hatte, in feinem frühern 
Umfange der Sabsburgfhen Dpnaftie gefihert wurde.‘ 1716 ente 
ſpann sich zwar neuerdings ein Krieg, da die Türken den‘ Wenetia- 
nern die Dalbinfel Morea entriffen, und die Verwendung Kaiſer 
Carls VI. für Venedig zurlcigewiefen hatten, allein nah Eugen’s 
Siegen bey Peterwardein den 5. Aug. 1716 und bey Belgrad 
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den 15. Aug. 1717 hatten ſchon 1718 den Abſchluß des für Öfterreich fo 
äußert vortheilhaften Friedens zu Paffaromis zur Folge (f. Frie— 
densfhläffe). 1737 wurde Carl VL. Eraft eines feit 1726 beitehens 
den, Bündniffes mit Rußland zur TIheilnahme, an deſſen Kriege gegen - 
die Pforte, genothigt, der eigentlih dem-Sntereffe Ofterreichd fremd war, 
denn, Oſterreich hatte feit 2 Zahrpunderten in den Kimpfen gegen bie. 
Pforte nie ſo viel gewonnen, ald in. den durch Eugen’s Siege herbey- 
geführten Sriedensfhlüffen von Garlowis und Paffaromwig; 3 un: 
glückliche, Feldzüge nöthigten endlich den Kaifer, unter Frankreichs 
Bermittlung den Zrieden,von Belgrad den 18. Sept. 1739, jedoch, 
mit Igroßem Unwillen zu unterzeichnen , „welcher. größtentheils . die 
Früchte der vorigen Sriedensfhlüffe zerſtorte. Wahrend der ganzen Re— 
gierung Maria Therefiens war die Pforte, gewiß zu großem Vor: 
theife; der Kaiferinn „. mit Ofterreich in gutem Vernehmen geftanden, ja. 
fie hatte durch die Uberlaffung der Bukowina 1777 einen Beweis gegeben, 
welchen, Werth fie auf diefe friedliche Nachbarfchaft legte... Allein nach dem, 
Zode der Kaiſerinn veranlaßte ein Bündniß Joſeph's II. mir der ruf- 
fifchen Kaiferinn Catharina Il. wieder einen ZTürkenkrieg. Die Wie— 
derherftellung, des griedhifhen Reiches und die Vertreibung, der Türken 
aus Europa follten der Zweck desfelben. ſeyn. Joſeph begab ſich 1788 
mit feinem Neffen Franz zur Armee, um. Augenzeuge deren. Fort— 
fohritte- zus ſeyn. Indeſſen koſtete diefer Krieg der Monarchie große 
Summen, fo wie, hauptſächlich durch ausbrechende Seuchen, viele 
Menſchen. Zwar jiegten Priny Jo fi as von Sadhfen: Coburg und 
Suwarom den 22. Sept. 1789 bey Martineftie, und Lou— 
don (ſ. d) erftürmte den 8. Det. 1789 Belgrad, welche Begebenheit 
in Wien durch Freudenfeſte gefeyert wurde; allein Rußland führte den 
Krieg nicht mit Lebbaftigkeit, Kaiſer Jo ſeph mußte krank nach Wien 
zuruͤckkehren, Preußen fah mit Verdruß die innige Verbindung der bey— 
den Kaiſerhöfe, es garantirte den 31. Jän. 1790 der Pforte die Inte: 
grität ihrer Staaten, und rüſtete ſich bereits zum ‚Kriege gegen Ofter: 
reich, als Joſeph's IL. Tod und Leopold’s II, Thronbefteigung 
die friedliche Ausgleichung der, mannigfach verwicelten Staatenverhält: 
nife im europäifchen Oſten berbezführte. Bereits. den 30. Dec. 1790 
wurde, unter Preußens Vermittlung der Friede zu Sziſto wa(ſ. Frie— 
densfhlüffe) größtentheild auf den Status quo mit der Pforte ab— 
geſchloſſen, und beendete fo, wahrſcheinlich für immer, die. feindfeligen 
Berhältniffe Oſterreichs mit dev, Pforte, welche durd innere- Empörun— 
gen und unglüuͤcklich geführte. Kriege gefhwächt, wohl außer Stand ge: 
fet ſeyn möchte, ‚einen ſo ungleicharrigen-und zugleich ihren Intereffen 
fo zuwiderlaufenden Kampf mir einer, ihr in jeder Hinfiht fo weit über: 
legenen Macht. zu beginnen, 5 NG ro 
Tuln (Tulln), alte niederöfterr. landesfürſtl. Stadt, ziemlich) 
wohlgebaut,. mit alten noch gut erhaltenen Ningmauern und Thoren 
mngeben ,.auf.dem ſchönen Tulnerfelde im B. DO. W. W., am Ein: 
fluſſe des Eleinen Tulnerbaches in die Donau, auf der Landfeite von 
lauter Adern. umgeben, vor Alters die Hauptftadt des Landes und der 
Sitz der Landtage, zählt 225 Käufer und 1,800 Einwohner, die ſich 
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theils bom Feldbau, theils von ſtädtiſchen Gewerben, von Schi fffahrt 
und dem Handel mit Lebensmitteln ernähren. Ti hat einen geräumigen 
Hauptplatz A Kirchen, worunter die ſchöne Dechanteykirche⸗ ein Spi⸗ 
tal, "eine Schule des kk Pioniercorps, eine Schwimmſchule, eine 
Runkelrübenzuckerfabrik, Pottaſcheſiedereh, Branntweinbrennerey x. 
Die größte Merkwürdigkeit- des’ Städtchens iſt die heil. Dreykönigs⸗ 
capelle „ ein altfächfifcher Rundbau von ausgezeichneter Schonheit jetzt 
zu einem Magazine berwendet. An der Stadtmauer befindet ſich die bür- 
Zerliche Schießſtatte; auch ſteht außer der Stadt ein neugebautes Sie— 
henhausg Dunter den Babenbergern wart: feines Hauſenfanges ‘wer 

gen beruhmt. Aufgefundene Römerfteine und: Münzen mebrever'rdm. 
Kaiſer geben den Beweig⸗ daß die Rbmer pier eine Nieder: aſſung ge- 
Habt haben. | 

Tuma, Franz einer der — —— Vohmens 
war 1704 zu Koſteletz in. Bohmen geboren. Die klangvolle Stimme 
des —532 veranlaßte feinen Vater, ihm-in der Tonkunſt unterrichten 
zu laſſen, in welcher Abſicht er ihn⸗ zugleich aber auch um ſelben in den 
übrigen Kenntniffen auszubilden 7 7 in einem Seminarium der" Jefuiten 
eijtepeit Heß. Nach vollehdeten Studien kam T. nach Wien und ward 
dem bohm. oberften Kanzler, Wer ’Norb.’Detavian Grafen v. 
Ki naty, bekannt, welcher: ihn mit Geld unterſtützte, um die fran⸗ 
EM iſche und italieniſche Sprache, hauptſachlich "aber, ‚weil er an ihm 

eigung zur Muſik wahrnahn, die Kunſt des Tonſatzes zu erlernen 
Buchs, Cayelmeifter Kaiſer E ars VL’, ward fein Lehrer. Die große 
Anlage, ver auperördenitliche Eifer und Fleiß des Schülers bewirkten in 
Kurzem, daß fein, e Werke, befonders im Contrapuncte und Kitchen: 
fiyfe, jenen der vorzüglichften: Meiſter beygezehlt wurden1741 
wurde T. Capellmeiſter am Hofe der verwitweten Kaiſerinn Eliſa bet h, 
nach deren Tode er, "im Genuſſe eines’ anſehnlichen Gehaltes, feine 
Tage in einem Kloſter zubrachte/ wo er 1774 farb. Seine muſikali⸗ 
ſchen Werke werden noch immer von Kennern geſchätzt. 

Turas,/ mähr. Dorf und Wallfahrtsortim Brunner Kreife, eine ehe: 
mahlige Jeſuitenreſidenz in der Nähevon Br ünn, mit 600 Einw., einer 
Pfarre und? Kitchen. In der Pfarrkirche wird ein aus Holz geſchnitztes 
Marienbild verehrt, welches ſchon 1050 an eben dieſer, damahls unan⸗ 
gebauten Waidſtelle in einem Dornbuſche gefunden wurde, und auch 
die Anlegung dieſes Dorfes veranlaßte. Bey T. haben in früherer und 
in ſpäterer Zeit große Exercirlager Statt gefunden; letztlich in den Jahren 
1833 und 1834 während der Anweſenheit des Kaiſers Fran z zu Brünn— 
welcher mit mehreren bier angekommenen ausgezeichneten Perſonen der 
Mandorirung des concentrirten Truppencorps beymwohnte. 

Turnau (Turnow), böhm. offenes Städten am linken Ufer 
der Sfer, im Bunzlauer Kreife mit 300 Häufern und ‘3,609 Einwoh: 
nern, ift ſeit langen Jahren durch ſeine Compoſitionsſteine und ge⸗ 
ſchliffenen Edelſteine bekannt, womit in mehrere Ränder des Kaiſerſtaa⸗ 
te8 und nad) dem Auslande "Handel getrieben wird. Auch werden: bier 
viele Baummwollwaaren gedruckt. In geringer! ‚Entfernung ſieht man die 
Trummer ber — Bergveſte Troskyn(ſ d.). Je 
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Turrach, ſteyermärk. Dorf im Judenburger Kreiſe am Turracher⸗ 
fee, in einer wilden gleichnahmigen Gebirgsgegend, am Fuße der ſo⸗ 
genannten Turracher Alpen gelegen, mit, einem fuͤrſtl. Schwarzen: 
berg'ſchen Eiſenbergwerke und Waldeiſenſchmelzwerke, welches mehrere 
Stahlhämmer mit robem Producte verſieht, und deſſen Ertrag ‚vor 
Kurzem auf 4,600 Ctr. angegeben wurde. J— 
in Ay de Brahe Brahee eltern; 
Tyrnau, alte ungar. königl. Freyſtadt im Preßburger Comitat, 
am) Flüßchen Trnawa, in einer an Weizen ſehr ‚fruchtbaren. Gegend, 
Die eigentliche Stadt iſt mit Ringmauern nach alter Art umgeben, und 
hat die Geſtalt eines regelmäßigen. Viexrecks; außer, derſelben liegt die 
kleine Vorſtadt, mit welcher T. 847 Diujen, und. 5,830 Einwehner 
zahlt. T. befist 9 Kirchen, worunter die Domlirhe zu St. Nico 
Lans, die Invalidenkirche und die Benedictinerkirche zum heil. Jacob 
ſich auszeichnen. Auch die, Evangeliſchen haben ‚Hier, eine Kirche, und die 
nichtunirten Griechen eine Capelle. T. iſt der Sitz der. Diſtrictualtafel 
des Kreiſes dießſeits der Donau, und hat ein erzbiſchofliches Lyvceum und 
2 erzbiſchöfliche Seminarien, ein Gymnaſium dev, Benedictiner, eine 
fath: Hauptſchule, ein großes Invalidenhaus (im ehemahligen Jeſui⸗ 
tencollegium), ſeit 1824 ein, großes Comitatkrankeghaus mit Irrenan— 
 falt, ein Urſelinernonnenkloſter mit Mädchenſchule, Sin Militär-Anabens 
Erziehungshaus. Die Einwohner: verfertigen Tuch, und; Leinwand , ‚und 
treiben viel, Wein= und ‚etwas Waidbau. Zu; den ; Sehenswürdigkeiten 
der Stadt rechnet man bie verſchiedenen Sammlungen. des Apothekers 
Schu ſter und das Rieſenfaß eines Weinhändiers, weiches 2,100 Eimer 
hält und zu deſſen Höhe AStiegen mit 32 Stufen fübren. 
Tyrol, gefuͤrſtete Grafſchaft. J. Geſchichte. T. war an⸗ 
fangs von mehreren kleinen Völkerſchaften verſchiedener Abſtammung 
bewohnt. Celtiſche Stämme theilten ſich in ‚den ‚größten nördlichen 
Theil des Landes, Euganer und Tuscer bewohnten, den Süden wie 
da3 angrängende Land ıdes heutigen Venediger Gebiethes. — Aber mit 
alten; diefen ‚hatten ſich lange vor unferer Zeitrechnung gallifche Wolks- 
ſtaͤmme vermiſcht, die, im wenig verſchiedenen Zeiträumen von Mor: 
den:und Süden dahin gefommen zu ſeyn ſcheinen, und das Land. bald 
fo fehr in ihre Gewalt brachten, ‚daß andere ältere Volksnahmen gan 
daraus verſchwanden. Nur der celtiſche Stamm der Rhätier ſcheint FR 
noch feldfttändig im Werten. ded Landes und jenfeitd des Inne, dann 
in einigen: ©eitenthälern. erhalten ‚zu haben, wie auch der Inn noch 
lange die Gränze Rhätiens und die. Scheidelinie ‚von Noricum -ger 
blieben it. — Aber gemeinfchaftliches Sntereffe verband beyde Nachbar: 
völfer ſowohl gegen’ die Angriffe der nördlichen germanifhen Stämme 
der Windelehen und. anderer, als auch gegen die von Süden ber lang» 
fam vorgedrungenen Römer, die felbft eine Zeitlang von den mit den, 
gallifhen Bojern verbundenen Rhätiern auf ihrem eigenen Gebiethe an- 
gefallen wurden, und endlich, um diefe läſtige Nachbarſchaft unſchäd⸗ 
lich zu machen, fie zu bezwingen beſchloſſen. Dieſes gelang doch erſt un: 
ter Auguſſt's Regierung ,„ ‚auf deſſen Befehl Druſus mit einem 
römifchen Meere die tridentinifhen Alpen überſtieg, Tiberius aber 
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mit einem andern über dem Rhein kam, : um die Eroberung von Norden 
ber zu unterſtützen und zu «vollenden. .ı Gleichzeitig wurde durch SP us 
blius Silius das öſtlichere Gebirgsland erobert, und ſo entftanden 
die neuen römifchen Provinzen: des Noricums, Vindelictendg und Rhä— 
tiensi, durch roͤmiſchen Anbau ficherer Feldfager und Burgen. hinlängs 
lic gegen die Angriffe der angränzenden Alemanen, wie vor dem Abs 
falle der unterjochten Wölker gefichert, deven verſchiedene Abflammung, 
Sprachen und Sitten ohnehin ſie nicht zu einem übereinftimmenden Wirs 
Een: mit den beutfchen Völkern eignete, wogegen die Römer auch da— 
durch die wirkfame Einleitung getroffen hatten, daß fie den Kern ded 
Volkes, der nicht bey der Eroberung des Landes felbft vernichtet ward, 
theils in fernen Gegenden: anfiedelten, theils in ihrem Kriegsheere un: 
terbraditen. So wurde bald der ſchwere Kampf der Väter von den Söh— 
nen bey neuer. Befchäftigung mit ferneren Feinden vergeflen, und felbft 
im Vaterlande gewöhnte ſich das Volk gern an das mit größerer Eichers 
beit aufblübende Wohlleben; denn der Einn für Bequemlichkeit und 
Annehmlichkeit war erwacht, ſo bald das Bedürfniß leichter befriedigt 
wurde. — Bald nach dem Anfange der römifhen Herrſchaft in diefem 
Lande entftanden auch: mehrere Pflanzftädte in demfelben, und darunter 
befonders Terioli auf einem anmuthigen Hügel über dem viel-fpäter er= 
bauten Meran im Gebiethe des Volksſtammes der Genaunen befindlich, 
wo der EaiferlihesQuäftor: feinen Eiß und eine vömifche Legion. ihr 
Standquartier hatte... Nicht: weit von dem vorigen war Bauzanum 
(BoBen), welcdes nebft der Landfchaft der Feltziner, in der diefer Ort 
lag, und der römifchen Colonie zu Tridentum fhon zu Italien ges 
vechnet wurde. — Gegen Norden war Brigantium als Handelsplak am 
Lacus venetus berühmt und wichtig, auch wegen der ©traßentheilung, 
die bier Statt hatte, wodurch das innere Rhätien ‚mit der großen romi- 
fhen Niederlaffung am: Led (Augusta Vindelicorum, jegt Augs⸗ 
burg) in eine leichte Verbindung gefekt war ; dann der Hauptort 
Veldidena im Gebiethe der Breuni, zu dem aud die Gitelle der 
jekigen Hauptſtadt Inns bruck gehörte. — Wie die römifhe Größe 
binfank, fo ging auch der Wohlftand des Landes unter, welches dann 
Aber ein Jahrhundert hindurd der Tummelplas der Völker war, die 
Rom’s Herrfchaft vertheidigten und befümpften. Bald kamen Alemanen 
von Norden, bald andere Barbaren von Oſten her, und zerfiorten, 
was fie von den Römern hier vorfanden ; aber am meiften geſchah es 
von Attila’ furchtbaren Hunnen, welde 452 ihren Zug über die 
Alpen nach Stalien antraten, und vorzüglid den füdlihen Theil des 
beutigen Tyrols (mit Tridentum) verheerten. Ihnen folgten viele andere 
Barbaren hinter und neben einander, melde bey dem Mangel gleich— 
jeitiger Quellen nicht einmahl ihre Nahmen in der Geſchichte erhalten 
haben; denn nur die.der mächtigſten unter ihnen har uns diefelbe auf— 
bewahrt, und unter foldhen der KHeruler, dann der Weft- und Oft: 
gothen, von welchen Lektere bis zum Untergange ihres eigenen Reiches 
(554)'diefes Land unter demfelten begriffen haben. — Aus feinen Trüm⸗ 
mern bildete der Longobardenkönig Alboin in Oberitalien ein neues 
Reich, zudem auch der. füdlide Theil Iyrols bis an die Gebirge des 
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Vintſchgaues und bis an das Etſchthal gezogen wurde; indem: ndrdlis 
hen verödeten Landestheile breiteten fich die Bojen, wie ſie in der Lanz 
desſprache diefer Zeit genannt wurden, aus. Niemand hinderte ſie dar— 
an, eine, Wildniß einzunehmen; in dev nur. noch Spuren von Denfmä: 
lern die vorige Römerwelt verfündeten. Dort abenz. wo ſich Bojen und 
Longobarden an den Ufern des Waldſtromes Noſſus (Moce im Wal di 
Non) begegneten, waren Walde und Viehweiden weitumber ausgedehnt, 
und nichts erregte "einen Reiz zwiſchen beyden Wölfen, ihre Gränzen 
zum Nachtheile des anderen zu überſchreiten, wohl aber entfiand bald 
ein gemeinfameres Intereffe, fich enger zu verbinden, und fo durch ges 
meinfhaftlihe Macht den Anmaßungen der Franken zu begegnen. Fla⸗ 
vius Authar, der Longobarden neugewählter: König ; der feinen Be: 
ruf zur Würde eines Herrfchers durch feine Siege über die Franken be- 
urkundet hatte, ebelichte des bayerifchen Herzogs Garibald Tochter, 
Theodolinde; aber bald endete diefe Verbindung: mit dem Tode des 
Königs, der im neuen Kriege mit dem iauftrafifhen Negenten vergiftet 
ju Pavia flark. — Den ſtets ſiegreichen Childebert hin: 
derte num nichts mehr, feine Gewalt über Bayerns erbliche Fürften 
weiter auszudehnen, a!s bisher durch Eeinen der aufirafifchen Könige ge— 
ſchah; denn Garibald’s Nachfolger, Tajfilo aus demſelben Herr⸗ 
fhergefhlechte der Agilolfinger, mußte von Ch üIdebert die Be- 
ftätigung der herzoglihen Würde annehmen; und von nun an betaup- 
teten die fränkifhen Könige Dberboheitsrechte über Bayern und feine 
Fürſten, obſchon einige derfelten die alte-Unabhängigkeit wiederholt, 
aber jtets vergebens, wieder zu behaupten verfuchten. — Am unglüc: 
lichften war unter den großen Carl der zweyte Taffilo dur den 
gleichen Widerftand geworden, den er dem fränkifchen Könige, »feinem 
früher befhmworenen Wafalleneide zuwider, deiftete. Er war bisher fo 
glücklich gewefen, feine Herrfchaft über einige neue Landftriche. zu er- 
weitern, und die von feinen Nachbarn, den Longobaiden abgeriffenen 
Theile des bayerifhen Gebiethes in den Alpen, .oder das heutige XL, 
wieder mit Bayern zn vereinigen; aber er war es deſto weniger bey 
dem Verſuche, fich der Oberherrſchaft zu entziebeny fo daß er darüber 
für immer Fand und Freyheit für fi und fein Geflecht verlor. — Je— 
nes wurde nun, gleich andern fränkiſchen Ländern, in Gaue getheilt, 
und von Örafen verwaltet, die der Konig nad) Befallen ernannte. So 
zerfiel T. mit den übrigen bayerifchen Ländern in Beine Gebiethe, und 
da fich auch das Reich der Longobarden fehon 774 Carl unterwarf, 
fo hatte das füdliche Land von T. das nähmliche Schickſal des nord: . 
fihen. — Nach dem Erlöſchen des Carolingifhen Hauſes und nach 
der Wiedereinfegung bayerifcher Herzoge nahmen diefe auch wieder. den 
größten Theil von T. in Befiß, und unterwarfen fi die Grafen als’ 
Bafallen, welche ſich inzwifchen während. der Unordnungen im Reiche, 
ünd bey der Schwäche feinet Regenten, die. ihnen anfangs zur Ver— 
waltung anvertrauten Gauen erdlich zugeeignet hatten. Doch blieben 
noch) einige mächtige Dyniaften übrig, unter welden die Grafen von 
Dachau und Andechs und andere hohe bayer. Geſchlechter, theils durch 

ihre Samilienverbindung, theils durch ihre; weitläufigen: Beſitzungen in 
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Bayern und T., die anfehnlidhften waren. — Diefem Geſchlechte 
gab auch Kaifer Friedrich I. die tyrolifhen Befißunsen des geächte— 
ten bayerifchen Herzogs Heinrich mit dem Beynahmen des Stolzen 
zu Ceben, und duldere wenigſtens, daß fih (don Berthold IV, den 
berzoglihen Titel beylegte. Sein Gebieth beftand aus dem größten 
Theile des Inn: und Wipptbaſes, und einem Landftriche an der Eifack 
und Etſch, wo er zu Meran fein Hoflager hielt. Neben ihm gebothen 
im NordlandeT.’sdie Vifchofe von Briren und die Grafen von Görz, 
feßtere befonders im Pufterthale, dann die falzburgifhen Erzbiſchöfe. 
Sm Süden von T. aber war vorberrfchend der Biſchof von Trient, 
neben diefen genannten gab ed noch Dynaften von Ulten, Greifen— 
fein, Matſch, Eppan, Lodron, Arco, Gaftelbarco und 
andere, undim 12. Sahrhunderte erfcheinen fehon mächtige Grafen von 
T. in der Gefchichte, deren Stammſchloß die alte Bergvefle Terioli 
war, und deren Befigungen am Inn bis Pontalt im Engadein und 
ander Etſch bis Ulten und Greifenftein fi ausdehnten. Mit glei 
hen Rechten und Vorzügen beberrfchte jeder fein Gebietb, und feiner 
war des andernVafall, wenn er nicht noch Leben neben feinen Stamm: 
gütern befaß, die doch meiſtens nur von den geiftlihen Stiften Trient, 
Briren, und felbit von Salzburg und einigen Klöftern des Lan— 
des herrührten. — Der Etamm der Meran’fhen Herzoge erlofh mit 
dem dritten Otto 1248, und ibm folgte im Befike feiner Lander Graf 
Albert von Tyrol; aber auch diefer hinterließ 1254 nur 2 Töchter, 
wovon die ältere, Adelheid, mit dem verwandten Grafen Mains 
bard von Görz, die jüngere, Elifabetb, aber mit dem Gräfen- 
Gebhard von Hirfhberg vermählt war. In der Ländertheilung 
zwifchen beyden erhielt die Letere das obere und untere Innthal; die 
Erftere aber den ükrigen Theil von T., vorzüglich das Pufterthal, wel: 
ches mit den Gütern in Kärnthen, Friaul und Iſtrien vereinigt wurde, 
die ihr Gemahl fchon befaß. — Zu einer großen Ausdehnung-gelängten 
‚unter dem jüngeren Mainhard, des Vorigen Sohn, die Länder der 
Görzer Grafen tbeild dadurch, daß er den Antheil der Hirſchberger an 
T. um 4,000 Mark Eilber an fich kaufte, theils noch mehr Güter da- 
durch erwarb, indem er die Vefißungen einiger ausgeſtorbenen Ce: 
ſchlechter an fih 309, andere unabhängige Dynaſten in feiner Gegend 
aber gelegentlich zu feinen Vaſallen machte, und fih unterwarf. Auch 
von dem Trienter Xifchofe eroberte er Botzen und andere Güter im 
füdlichen Theile von T., und befam von feinem Freunde und Gegen: 
fhwieger, Kaifer Rudolph I., Karnıken als ein Reichslehen mit ter 
Subftitution des habsburg - öflerreihifhen Haufes, wenn Main- 
bards Gramm in mannlicher Finie erlöfchen follte. Er farb 1295, und 
hatte feinen zweyten Eohn Otto zum Nachfolger, deſſen Erbe fein 
Bruder Heinrich 1320 wurde, der nur eine einzige Tochter 1335 in 
der bekannten MargaretbaMaultafc hinterließ, welche, nachdem 
fie ih von Johann Heinrich, dem Sohne des Königs von. Boöb— 
men, ſcheiden ließ, den Markgrafen Ludwig von Brandenburg, Kaifer 
Ludmwig’s des Bayern Sobn, beyrathete. Mit diefem erzeugte fie einen 
Sohn Mainh ard, der aber 1363 vor feiner Mater ſtarb, nachdem 
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fie fchon für diefen Kal, aus Verdruß, daß fie von einem ihrer Schwaͤ— 
ger an dem Hofe zu Münden mitdem Pantoffel eine Maultafche er- 
balten hatte, 1359 am heil. Polycarpentage ihren Vettern, den Her— 
zogen Rudolph, Albredtund Leopold von Ofterreich, ihre Bes 
fisungen in X. verfhrieben, welche auch fogleichnac) des jungen Mainz 
bard’s Tode von Herzog Rudolph gegen einen Jahrgehalt über- 
nommen wurden, den er Margarethen zufiherte. — Die bayeri- 
fhen Herzoge widerfprahhen zwar diefer Übereinkunft, und beriefen ſich 
auf einen Revers Margaretbens, den fie dem Kaifer Ludwig 
über die Erbfolge in T. ausgeftellt hatte," verglichen fich aber in dem zu 
Schärding 1369 geſchloſſenen Vertrage gegen eine Summe von 116,000 
Gulden, und gegen die, Abtretung der Herrfchaften Rattenberg, 
Kufftein und Kitzbühel im Unterinnthale ,„ welche jedoch fpäter 
Marimilianl. wieder von Bayern zurüd erhielt, darunter Ku fs 
ftein eroberte, und 1504 T. einverieibte. — Dem vorerwähnten 
Herzog Rudolph folgten fchon 1365 feine beyden Brüder, von wel- 
hen. befonders Albreht mit dem Zopfe viele dem Lande T. 
nützliche Verfügungen traf, und auch die lange gedauerten Srrungen 
mit dem Trienter Bisthume dahin beylegte, daß fich der Biſchof und das 
Capitel von der weltlichen Hoheit der Tproler Landesfürften in gewiſſen 
Zällen abhängig, und denfelben gegen ihre Feinde Beyſtand zu lei⸗ 
ften fehuldig erklärten. Herzog Leopold aber brachte 1373 das den 
Paduaner Herzogen gehörig gewefene Valſugan an T., und erkaufte 
die vorarlbergifhe Herrfhaft Feldkirch 1375 von dem Montforti- 
fhen Grafen Rudolph; auch bradte er Bludenz und Monta- 
fon 1384 von dem Grafen Albert v. Werdenberg an fein Haus. 
— Des zulegt verftorbenen Herzogs Albrecht Nachfolger wurden 
1389 die 4 Söhne Leopold's, von welden befondere Leopold 
der Prädtige, fih mit den Angelegenheiten T.'s befchaftigte, und 
demfelben eine treffliche Landesordnung ertheilte. Nach dem Tode des 
älteften Bruders Wilhelm aber befchloffen die 3 übrigen eine Länder: 
theilung, in welcher demjüngften, $riedrih mitder leeren Taſche 
genannt, die Grafſchaft T. zufiel. Er kam aber erfi nah 1418 zum 
ruhigen Befige feihes Landes, und ftarb 1439, worauf ihm fein Sohn - 
Siegmund, anfangs unter der Vormundſchaft Kaiſer Frie drich's IV., 
in der Regierung folgte. Er erwarb ſich durch den erhobenen Bergbau 
den Beynahmen des Münzreichen; Faufte von Elifabeth, der 
Tochter des verfiorbenen Grafen Wilhelm von Montfort, bie 
Hälfte der Grafſchaft Bregenz und die Graffhaft Hoheneck; er 
warb aud auf ahnlihe Weife die Graffhaft Sonnberg, und er- 
nannte 6 Sabre vor feinem (1496 erfolgten) Zode feinen Vetter, Kais 
fer Marimilian J., zu feinem Erben und Regierungs - Nachfolger. 
— Unter diefem erhielt T. größtentbeils die Ausdehnung, die es bis zu 
den neueften Zeiten bat, denn er vereinigte Damit das ihm 1500 
von dem legten Grafen von Görz zugefallene Pufterthal; erobertevon 
den Venetianern 1509 die zum Venediger Cadoberthale gehörig gewe⸗ 
fene Gemeinde Amyez;o, und im Süden des Landes die 4 Vicariate, 
die Stadt und Prätur Rovereit und die Städte Arco und Riva, 
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welche die Benetianer früher durch Waffengewalt an fi geriffen hats 
ten. — Nur für eine kurze Zeit folgte Carl, unter den Kaifernder V., 
feinem Großvater in der Regierung der öfterr. Erblande, die er ſchon 
3 Sahre daranf feinen Bruder Ferdinand abtrat. Dennod) brachte er 
den Ubrigen Theil der Montfortfhen Sraffhaften Bregenz und 
Hoheneck (1523) noch derd Kauf an fein Haus. Unter der Regie 
rung Ferdinand's verurſachten der Bauernaufftand und die Reli 
gions= Unruhen dem Lande großen Schaden. Der Friede, den ed aber 
unter feinem Sohne und Nachfolger in T., dem zweyten Ferdinand, 
genof, verfchaffte demfelben wieder Erholung. Ihm if, als Statthalter 
Kaifer Rudolph's IL, Erzherzog Marimilian, und nad deifen 1618 
erfolgten Tode Erzherzog Leopold gefolgt, welchen Kaifer Ferdi— 
nahd anfangs ald Statthalter der ober - und vorderöfterreihifhen 
Lande einfegte, dann aber, als Erfterer feine geiftlihen Würden nies 
derlegte, ‘die Landesregierung felbft abtrat. — Seine Nachfolger waren 
feine beyden Söhne, Ferdinand Carl, welder 1662, und @ieg- 
mund rang, welder 1665 flarb, und die öfterreichifch » tyrolifche 
Linie beſchloß. — Seitdem ift bi8 1805 T. mit den übrigen Erbſtaa— 
ten verbunden geblieben, aber erft 1803 wurde es durch die ganzliche 
Bereinigung der Gebiethe der Bifchofe von Trient und Briren „mit 
‚unbegränzter und durchaus unmittelbarer Landeshoheit‘“ ein ganz ge: 
ſchloſſenes Gebieth. — So erhielt es Bayern in Folge des zwifchen 
Diterreich und Frankreich 1805 gefchloffenen Friedens, mußte aber ei— 
nen Eleinen Diftrict im Süden an das italienifhe Königreich, und 1810 
den ganzen füdlichen Theil jenfeits der Gentralfette der Alpen an das— 
felbe, und den örtlichften Theil des Pufterthales an die neugefchaffene 
Provinz Illyrien abtreten. Beyde leßtern Theile wurden 1814 wieder 
von Diterreich erobert, und der bayerifche Antheil an Tyrol in eben die— 
fen Jahre von Bayern wieder an Diterreich durch den zu Paris unter 
dem 3. Juny abgefchloffenen Staatsvertrag abgetreten. \ 

Tyrol, gefürftete Graffchaft. I. Geographie und 
Statiſtik. Geographifh wird T. von dem 45° 39’ 30" und dem 47° 
41 15° der Breite, und dem 27° 13’ 10° und 30’ 17’ 28” der Länge 
begränzt; feine Nachbarländer find: Bayern gegen Norden ; Kärn- 
then und die Provinz Venedig gegen Diten ; die legtere und die Lombar— 
die gegen Süden; die Schweiz , das Fürſtenthum -Liechtenftein und 
der Bodenfee gegen Werten. Die Große T.'s beträgt 54,660 geogr. 
Q. M. nah Cdarten berechnet, die das Land ohne Rückſicht auf die 
verfchiedene Erhöhung feines Bodes darftellen , aber da ed zu den höch— 
jten Alpenländern gehört, und mehr als & feines Flächeninhaltes die 
Gebirge einnehmen ſo breitet jich in diefer Beziehung auch feine Ober- 
fläche viel weiter aus. Den nächſten Einfluß bat diefe beträchtliche Erhe— 
bung feines Bodens über die Meeresfläche auf das Clima diefes Landes, 
Der raubefte Theil ift der weſtliche Landftrich um den Inn und das Pu- 
fterthal, dann die Gegenden im nördlichen Theile des Landes jenfeits 
der mittleren Ketten der Alpen. Nach vieljährigen Beobachtungen 
it die mittlere Temperatur zu Snnsbrud + 7,5, zu Bo: 
ßen 10,4. Die Seehöhe des erfteren Ortes iſt 17087, des letzteren 
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aber 0893; die Geehöhen von Briren und Trient verhalten ſich wie 
1656 und 647, ihre mittleren Ihermometerhöhen aber wie + 7,9 
nnd + 10,8. Der Niederfchlag verhält fih im ganzen Lande ziemlich 
gleih; denn nur wenig überfteigt ex im nördlichen Theile das Verhält— 
niß, weldes im füdlihen Statt findet, und das Mittel von-beyden ift 
26 Zoll. Auch ift X. mit zahlreichen Wäſſern aller Art und in allen Lanz 
desgegenden wohl verfehen. Unter feinen Flüſſen find die merfwürdigften : 
Der Inn, von den Römern Oenus genannt, der in dem benachbarten 
Graubündten feinen Urfptung, und in die Donau bey Paffau feinen 
Ausfluß het. Er gibt in T. eigem faft 13 Meilen langen Thale feinen 
Nahmen, und der Zelfen der, durch das Abenteuer Maximilian's J. 
berühmt gewordenen Martinswand theilt e8 in das obere und untere 
Innthal. Hier fließen ihm die Gewäſſer der Roſana, der vereinigten 
Rutz- und Sillbäche, der Zill: und Achenbäche nebft mehreren andern zu. 
Der Etſchfluß entfpringt auf der über 3,000 Fuß hoben Malfer Seide in 
T. felbft, und verläßt es im füdlichften Theile bey dem VBanditengraven 
zwifchen Ala und Peri, nachdem er den gleichfalls anfehnlichen Eifak- 
fluß aufgenommen hat, der am Brenner nachft der Quelle der Sill 
entfpringt. Größere Nebenflüffe der Eifak find: Die durd den Taufe: 
ver: und Garderbach verftärkte Rienz, dann der Gröden: und Talfer— 
bad; und in die Etſch verlieren fich der Paffeyer- und Faltſchauerbach, 
die Ulz und der Avifio nebit vielen Eleineren. Der dritte Hauptfluß ift 
die Drau, die im Pufterthale auf der ebenfalls bey 3,000 Fuß hoben 
Zoblaher Heide ihren Urfprung hat, und die gleichfaNß tyrolifchen Ges 
waͤſſer des durch die Tefferegger Achen vergrößerten Sfelsfluffes, dann 
den Gnilfluß (doch erft in Kärnthen) und mehrere andere aufnimmt. Die 
Brenta durchfließt das Valſugana, und nimmt anter einigen anderen 
auch den Fluß Cismone auf. Der Garcafluß fließt durch das Thal Ju— 
dicarien dem Garderfee an der füdlihen Landesgränge zu. Den Vorarl: 
berger Kreis berührt der Rhein bis zu feinem Einfluffe in den Bodenfee, 
Sn eben diefem Kreife haben auch der Lehe, und im Unterinnthale 
der Sfarfluß ihren Urfprung. — T. wird aud) durch. eine Menge vors 
trefflicher Mineralquellen ausgezeichnet, unter welchen die Eohlenfauren 
Quellen zu Rabbi im Eonnenthale, die ähnlihen Quellen bey Lan 
deck, das Eohlenfaure alcalefeirende Waſſer zu Prus bey Obla- 
dis im DOberinnthale ; das Ultiner Waffer by Meran; die 
Schwefelwäfler im Fleimſerthale, und bey In nich en im Puſterthale, 
außer Serten, die berühmteften find. — Der Boden TE gleicht einiz 
germaßen dem von Siebenbürgen, doc) ift in letzterem die Seehöhe des- 
felben nicht fo beträchtlich, das Streichen der Gebirge ganz verfchieden 
und weniger regelmäßig; aud find. die Gebirgsarten minder zahlreich. 
Mit Steyermark hat X. alle 3 großen Gebirgsarten gemein, aber dort 


find fie weniger hoch, befonders die Urkalk-Alpenreihe weniger ausges ' 


dehnt, und das ganze Gebirge weniger mannigfaltig in feinen Formen. 
Sn dem Zuge der Gentralfette befinden fi wegen, ihrer großen See— 
höhe eine Menge ziemlich ausgedehnter Eisberge (Ferner) ; der höchfte 
darunter ift die Ortlesfpiße (f. d.), 14,466 Parifer Fuß hoch, und fie 
gehört zu den füdlihen Urkalkalpen. Unweit davon erhebt ſich der aus— 
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gedehnte Gebatihferner in der mittleren Granitkette der Alpen. Die 
Hochtſchernowand erreicht eine Seehöhe von 11,645 Parifer Fuß; 
der Platteyfogel, im nördlihen X., 9,756 Wiener Fuß; der große 
Soliftein im Norden bey Innsbruck 9,106 Fuß; der Schneeberg, bey 
Öterzing, 7,764 Fuß; Cima del Craste, im füdlihen T., 7,764 
Zuß; das Grödner: Soc 6608 Fuß; der Gipfel des Haller Salzber⸗ 
ges 4,949 Fuß; der höchſte Punct der Einfattlung auf dem Toblacher 
Selde 3,915 Buß, und der höchſte Punct der Straße uber den Bren- 
ner 4,375 Fuß. Alle tyrolifhen Gebirge werden zu den Rhätiſchen Al: 
ven gerechnet, welche überhaupt nordlic bis zu dem Glockner an der 
Tyroler-Kärnthnergränze, und füdlih Bi$ zum Monte  pelegrino 
veichen. Die Alpen erfchallen in warmer Jahreszeit von Gefängen. In 
jeder Sennhütte findet fin ein muſikaliſches Inſtrument, fey es auch 
nur eine Maultrommel. Wie bey dem Salzburger Hochländer ift das Jo— 
dein einheimifch, fonderber modulivte, durch die Kehle erzeugte Töne, 
die eine angenehme originelle Wirkung zumahl in Begleitung des Echo 
bhervorbringen. — Die Bevölkerung 2.3 fheint den natürlichen Ver: 
bältniffen des Landes vollig angemeifen zu feyn, obfhon fie für ein 
Land, deffen Bodenertrag nicht durch .climatifhe und andere Verhält: 
niffe ſo ſehr beſchränkt wäre, gering ſeyn dürfte, Aus einer Zufammenzähs 
Yung der Volksliſten der einzelnen Theile von T. ergibt ſich für das Ganze 
eine Einwohnerzahl von 795,959, welhe21 Städte, 26 Märkte, 3,065 
Dörfer und 6,442 fogenannte Eindden bewohnen. Shrer Abftammung 
nach unterfheiden ſich die Tyroler fehr deutlih: In Abkömmlinge boji- 
fher und. anderer, deutfcher Einwanderer im größern nördlicher Theile 
des Landes; neuerer Italiener im Süden, und in AbEommlinge der. alten 
celtifhen Ahätier, die zu dem Stamme der Hetrusker gehörten, im 
einigen Mochgebirgsthälern (z. B. im Grödnerthale) und andern befon- 
ders an das füdlihe Graubündtern angränzenden Gegenden. Shre Nah: 
vungszweige find eben fo verfchieden, wie in allen andern Ländern, 
aber fie haben doch dabey einige merkwürdige Eigenheiten. Da nähm— 
lich die Oberflache bes Bodens nicht alles zum Unterhafte der Landes— 
einwohner Nöthige hervorbringe, obfhon ihn der Tyroler fleißig 
und mühſam beftellt, fo müſſen die Erwerbsquellen auf andere Weife 
vervielfältigt werden, um mit dem UÜberfluffe an eigenen Erzeugniffen 
den Bedarf an fremden herbey zu ſchaffen. Aller landwirthſchaftlich bez 
nüßte Boden nimmt in T. einen Erdraum- von beynahe 2,580, 000 Joch 
ein, darunter befinden fich aber nur 192,840 Joch Acer, 17,250 Soc 
Weingarten (bloß im füdlichen. T.) und 1,800,000 Zoch Waldungen ; 
das übrige find Wiefen und Weiden, Unter die Acerproducte im nördli- 
hen T. gehören, außer den gewöhnlichen Getreidearten, auch Heide- 
forn (Plenten, Polenta nera und Formentone genannt) und Kar: 
toffeln; im füdlichen T. aber vorzüglih Mais, Hirſe (Brey, Panize), 
Moorhirſe (Pferch, Sorgo) und in beträchtlicher Menge auch Hülfen- 
früchte. Außer diefen ift dev Flache, Hanf: und Weinbau am meiften 
in T. ausgebreitet, ferner im Süden des Landes die Obftbaumzucht, 
worunter feldit Südgewächſe im Sreyen fortfommen. Unter den Wein: 
gewächfen, die fhon von Brixen an fih über den mittleren Theil ven 
29 * 
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Südtyrol ausbreiten, werden die um Meran (der Küchelberger) und 
Boken (dev. Leitacher) vorzüglich geſchätzt. Auch Tabak wird im füdli« 
hen T. ttark gebaut. Der Stand des Zug: und Nußriebes fheint ſchon 
feit längerer Zeit, mehr als in andern öftlichen Landern, bier im Abnehmen 
zu fepn. 1832 wurden in T. und Vorarlberg 13,989 Pferde, 43,990 
Ochſen und 142,960 Kühe gezählt, und 1833 in T. ohne Vorarlberg 
7,587 Pferde, 1,053 Maulthiere, 147,902 Stüd Hornvieh, 137,301 
Schafe, 63,275 Ziegen und 40,407 Schweine. Sm füdlichen T. ift die 
Seidenwurmerzucht von großer Wichtigkeit; denn man berechnete ſchon 
lange ihren jährlichen Ertrag über 3,200 Centner Seide, wovon faft 
3 allein im Rovereder Areife, das übrige aber vorzüglih um Trient 
und Bottzen erzeugt wird. In einigen Landesgegenden ift auch die 
Zucht der Canarienvögel, wegen des einträglichen Handels mit ſolchen, 
von Bedeutung; dagegen find Jagd und Fifcherey unerheblich, obſchon 
jene des Nordtyrolers Lieblingsbefchäftigung ift, und außer zahlreichem 
Geflügelwilde verfchiedenee edleves Rorhwiid in den Hochgebirgen, doch. 
gegenwärtig in fehr verminderter Anzahl,vorfommt. Überaus wichtig und. . 
einträglih war im 15. Jabrrundert T.'s Bergbau, dem viele berühmte 
Familien (darunter auch die Augsburger Zugger) ihr Emvorfommen 
und einen großen Theil ihrer Reichthumer zu verdanken hatten. Die 
Silberminen by Schwap aliein haben 1525 noch 77,875 Mark Sil- 
ber geliefert; aber feit 1564 bat fi die Ausbeute in den Bergwerfen 
Tes immer mehr vermindert, und viele wurden ganz aufgelaifen. Ins 
deſſen ftefen noc) gegenwärtig mehrere Werke im Baue, und vorzüglich 
ift die Salzgewinnung, fo wie die Cifenergeugung von grofiem Belange. 
Ein Goldbergwerk befteht im Zillertbafe, weldes vormahls zwifhen T. 
und Salzburg geteilt war. Bey Schwas ſteben die Eilberminen 
am Falkenſtein und der Altzeche (obſchon mit Einbuß) noch im Baue, 
und in der. nähmlichen Gegend find ergiebige Eiſenwerke zu Eifenftein 
und Schwaden, ferner zu Pillerfee bey Kitzbühel und zu 
Kaſtengſtadt im Gerichte Kufftein. Aud wird by Schwatz am 
Ringwechſel und am Kogel und Thierberge bey Rattenberg, dann 
am Jochberge und Rohrerbühel bey Kisbühel, auf filberhältige Ku— 
pfererze getaut. Nihft Sterzing baut man auf Üley, und in der 
Herifhaft Buchenftein fand noch vor Kurzem ein ergiebiges Eifen- 
werk im Baue. Ein filterhältiger Bleyerzgang it bey Pergine, und 
ein mächtiger Kupfer: und Schwefelkiesgang im Thale Falefina, dann 
einträglihe Galmepbergwerke am Lafarfcher Soche bey Hall, und am 
Sauchengebirge im Baue. Aber T.'s wichtigiier Bergbau ift der am 
Salzberge bey Hall, der fhon 1278 feinen Anfang genommen, und 
eine immer gleichbetrachtliche Ausbeute verfhafft, dienur in dem Holz. 
vorrathe ihre Gränzen bat. Bon andern Foſſilien find vorzüglich fehone 
Marmorarten, Mühlfteine aus. dem Thale Serten, und aus den Ge: 
genden von Pergine und Riva, VBerggrün von Srentonico, und 
Gyps aus dem Lechthale, die auch unter den Handeleartikeln mit dem 
Auslande vorkommen. Nicht allein die Zahl und Menge der inlandifchen 
Urftoffe und der National-Bedarf beitimmen den Umfang der Gewerbe 
ımd Gewerbsanftalten, fondern fie find fo weit ausgedehnt, als ed das 


> 
Tyrol H., Geographie und Statiftit. 153 


Bedürfnig der Randeseinwohner an erften Erzeugniffen zu ihrem Unter: 
bafte ſelbſt it. Die Hauptmanufactur Tes bezieht fih auf die Bereitung 
und Verarbeitung der gewonnenen Seide, die vorzüglich im füdlichen 
Theile, um Roveredo, Bogen und Trient ihren Giß hat. Die 
weyte Fabrikation ift- die Metallwaarenerzeugung, Die Achenrainer und 
Lienzer Meſſingwerke erzeugen indeifen nur noch den Stoff (Meſſing) 
zu weiterer Verarbeitung groͤßtentbeils außer Landes. Außer dieſen ver— 
arbeiten der Kupferhammer zu Köſen bey Kufſtein, und die im 
größten Theile des Landes vertheilten Eifenhammer, Eiſenpfannenſchmie— 
den, Senfenfhmieden, Nagelſchmieden, Schellenfhmieden, und die 
Rundt riebſtahl⸗ und Draptfabrik zu Ampezzo eine große Menge Mer 
tall zu verfchiedenen Zweden. Die Ledverbereitung und Verarbeitung, 
die Leinwandweberey und Schießpulverergeugung reiben fi zunschſt an 
die vorigen in Dinficht ihres Umfanges. Minder ausgedehnt, aber doch 
bemerkenswerth ift die Geſchmeidewaaren- Fabrikation um Stubey, die 
der Holzwaaren und Spißen im Grödnerthafe; die Baumwollenſpinnerey 
und Stiderey um Schwaß, dann im Vorarlbergifchen; das Spitzen⸗ 
Höppeln in Riez und Taufers; die Lodenweberey im Puſterthate; 
die Deckenweberey um Welsberg,- und die künftlihe Blumenfabrika: 
tionzu Garzann o; ferner eine Kattunmanufactur zu Imſt; die 
Muffeline und Battitmanufacturen zu Innsbrud und im Vorarl⸗ 
bergifhen; eine in Roveredo beftehende Tuhmanufactur, “und die 
ZIabakfabrifen zu Trient und Shwap. Viele diefer künſtlichen Er: 
jeugnife, wozu noch Glas, Stahl, Vitriol, Tiſchlerleim, Papier 
und einige andere, Artikel Eommen, und unter den natürlichen einige 
mineralifhe Stoffe, vorzüglih Salz, dann frifhe und getrocknete 
Baumfrühte, Wein (bey 5,000 Eimer), andere Gartengew ächfe; eins 
heimiſche Gewürze und Apotheferwaaren, Holz (das auf der Brenza und 
Etſch ausgeführt und geflößt wird); Flache und Hopfen ; Pferde, gemä⸗ 
ftetes Hornvieh (über 12,000 Stück), verfchiedene Eleinere Hausthiere 
und Wildpret; Käfe und Fertwaaren; 'endlid rohe Seide und Wachs 
find die Gegenftände, welche T. an Andere zuüberfaffen im Stande iſt, 
wofür es aver fehr viele landwirthſchaftliche Producte, befonders Ge: 
treide und Hornvieh, und beynape alle übrigen Runfterzeugniffe aus 
anderen Ländern beziehen muß. Allein, wenn auch diefe Provin; bey 
ihrem Eigenhandel verlieren müßte, fo übertreffen die Vorrheile ‘bey 
ihrem ſtarken Zwifchenhandel gewiß jeden Verluft, der fih aus jenem 
ergeben kann. Die Lage T.'s zwifchen Italien und Deutfchland, die hier 
über den niedrigften Alpenpaß, den Brenner, die leichtefte Gemeinfchaft 
baben, bat demfelten diefen Verkehr ſchon in den älteıten Zeiten ver- 
fhafft, und ſeitdem beftändig diefem Lande erhalten. Doch beruht diefer 
Zwiſchenhandel noch größtentheils auf den guten Straßen, welde T. 
in den Hauptrihtungen des Handelsbetriebes durchziehen ; denn nur der 
Inn, die Etſch und der Boden und Garderfee werden zur Dandelsfhiff- 
fahre benüst. Der Haufierhandel der Tyroter mit. Teppichenund vielen 
andern Dingen, als: Hofentr'gern, Handſchuhen, Gemfenleder, Hol;- 
waaren ꝛc. iltifehr bedeutend; man rechnet über 30,000 folder hauſieren— 
den Tyroler. Der Handel hebt fich überhaupt immer mehr, und wird durch 
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gute, zum Theil neu und Eünftlic angelegte Straßen fortan befördert. 
Seitdem T. wieder einen Beftandtbeil des öfterr. Kaiferthums ausmacht, 
baben aud) feine VWerwaltungseinvichtungen eine gleiche Form mit denen 
in den übrigen deutfchzerbländifchen Provinzen erhalten. Die Landſtände 
find in T.; Der Prälatenz, Herren- und Ritter, der Bürger, dann 
dev Bauernftand. Die landſchaftlichen Geſchäfte leitet der Landes— 
hauptmann und Gouverneur (gegenwärtig Frie dr. Grafv. Wilczeh). 
Das Landesgubernium zu Innsbruck iſt die oberſte politiſche Behörde 
in dieſer Provinz, welche in 7 Kreiſe eingetheilt iſt, deren jedem ein 
Kreisamt vorſteht, nähmlich zu Im ſt für den Oberinnthaler, zu 
Schwas für den Unterinnthaler, zu Bruneck für den Puſter— 
thaler Kreis; zu Bogen für. den Kreis an der. Etfh zu Trient und 
Rovevedo für die beyden Kreife an den italieniſchen Gränzen, und 
zu Bregenz für den Vorarlberger Kreis. Die im Lande beſtehenden 
Cameralbehörden ſind der vereinigten. Gefällen Verwaltung zu Innms⸗ 
bruck untergeordnet. Die Leitung der geiftlichen. Angelegenheiten der 
Eathol, Kirche, zu welcher: ſich die, Tyroler allgemein bekennen, war vor: 
mahls unter 10 Bifchöfe vertheilt,: worunter auch der Erzbifchof von“ 
Salzburg begriffen, und deifen Didcefe über einen Theil des Pufterz 
thales ausgebreitet. war. Gegenwärtig üben nur die beyden Biſchöfe von 
Trient und Briren im Lande die geiftliche Verwaltung aus; Letzte— 
ver in Vorarlberg durch das General» Vicariat Feldkirch. Der falz: 
burgifche Kirchſprengel erftreckt fih für T. über die Bezirke der im Un: 
terinnthaler Kreife gelegenen Landgerichte Hopfgarten, Kitz bü— 
bel, Kuffleim, Ratrenbeng und Zell, bis an'das. rechte Ufer 
der Ziffer, — Die wiſſenſchaftlichen Anftalten theilen fih überhaupt in 
die nabmlichen Zweige, wie in den übrigen deutfhen Erblandern, Zu 
Innsbruck iſt eine von Leopold I. 1673 geftiftete, mit einer öffent: 
lichen Bibliothek verfehene Univerfität, an welcher Unterricht in dem fo= 
genannten? Sacultätswiffenfhaften, mit Ausnahme der theologifchen,. 
ertbeilt wird, für welche in den fürftbifhöfl. Seminarien zu Briren 
und Trient eigene höhere Lehranftalten befteben. Außer diefen ift noch 
eine philofophifche Lehranftalt zu Trient, mit öffentlicher Bibliothek, 
und die Xherefianifche Ritterafademie zu Innsbruck, wo fi) auch die 
Geſellſchaft des Ferdinandeums.(f. d.), dann ein Verein zur Beförde— 
rung derZonkunft befinden. Zu Roveredo ift die gelehrte Geſellſchaft 
Academia degli Agiati. Gymnafien find zu Innsbrud, Hall, 
Botzen, Briren, FeldEich, Meran, Roveredo und Trient 
Eine Normalfhufe, nebſt Induſtrieſchule und Kleinkinderbewahr- Anz 
ftalt beſtehen zu Innsbruck; Hauptſchulen find in den großern Städ: 
ten, und Trivialſchulen in den meiften Pfarrorten. 1834 beſtanden in 
der Provinz T. und Vorarlberg 1,566 Schulen, darunter 14 Haupts 
fhulen, 38 Induſtrie-, 12 Zeichnungs- und 1,051 Wiederholung$: 
fhulen. Zu Halt befteht ein Taubftummen:Lehrinftitut. Zu Briren, 
Roveredo und Meran unterhalten die englifhen Fräulein, zu 
Innsbrud un Bruned die Urfulinernonnen, zu Lienz und zu 
Altenftade (in Vorarlberg) die Dominicanerinnen, zu Arc o.bie 
Sevvitinnen, zu Boßen, Kaltern und Brixen die Tertianerinnen, 
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und zu Zams bie barmherzigen Schweftern, Maͤdchenſchulen. Ein an: 
ſehnlicher Stipendienfond ift zur Unterſtützung mittellofer Studierenden 
“an der Univerfitat und an dem Gymnaſium zu Innsbruck vorhan—⸗ 
den, und bedeutend find übrigens die Humanitäts-Anſtalten an Kran: 
Eenfpitälern und Armenverforgungsbäufern, fo wie an fonftigen Hülfs⸗ 
mitteln und Stiftungen für Arme. In Hall ift eine eigene Provinz 
jial-Srrenanftalt. Siinsbruc bat eine Sparcaffe; ferner iſt dafelbft 
ein von der Kaiferinn Maria Therefia 1765 errichtete Damen- 
ſtift, und aus dem Fonde des vormahls zu Halt beftandenen Nonnen- 
ftiftes entftand unter Kaifer Joſeph II. 1784 eine weltliche Fräuleins 
fliftung für Tochter verdienter Staatsbeamten, Stabs-Officiere und 
adefiger Landſtände. — Obſchon die Suftizpflege nach gleicher Grund: 
fügen und Gefegen gefchieht, wie in den übrigen deutfhen Provinzen, 
fo bat fie doch hier durch die Verordnungen vom 26. Suly 1816, 14. 
März und 16. April 1817 einige eigenthümliche Einrichtungen in den 
außen Verhältniffen zum einzelnen Gutsherin erhalten; überhaupt find 
106 theils Tandesfürftliche, theild Patrimonial - Civilgerihte (Landge⸗ 
richte) beftimmt, und für den Zwed der Strafrechtsverwaltung dreyer- 
ley erſte Gerichte (vorünterfuchende, den Proceß inftruirende und urs 
‚theilfprechende) aufgeftellt worden. Ein Strafhaus ift zu Innsbruck, 
und zu Schwaß ein Zwangarbeitshaus. AnMercantil: und Wechfelge- 
richten gibt ed außer dem Botzener Mercantil: Magiftrate hier im Lande 
nur ein Wechfelgeriht, welches mit dem Stadt- und Landredte zu 
Innsbruck vereinigt iſt; Collegialgerichte zu Roveredo, Botzen 
und Trient; eine Berg- und Salinen- Direction zu Hall; ein Berg: 
gericht dafelbft mit 10 Subititutionen. Die mittlere Rechtsbehörde ift das 
Appellationg- und Eriminal-Obergericht zu Snnsbrucd, von welchem 
unter den allgemeinen Bedingungen der weitere Rechtszug an die oberfte 
Suftizftelle in Wien geht. Der Landesertrag hat hier wohl die nahm: 
lichen Quellen, wie in anderen Provinzen Ofterreihd, aber die Anlage 
und Vertheilung unter die Beytragsfchuldigen beruht auf anderen Bor: 
ausfeßungen. Die erfte Einführung eines ordentlichen Steuerfußes ge- 
ſchah nah Maßgabe der früher beftimmten Beytragspflichtigkeit zur Lan: 
desvertheidigung durch das fogenannte Landes-Libel von 1511. Daraus 
ergab fich ein jährlicher beftimmter Steuerertrag von 270,000 Gulden, 
allein 1806 wurde unter bayer. Herrſchaft der ganze Landesertrag zu 
1,774,542 Gulden berechnet, wovon die landesherrliche Einnahme von 
den betradhtlihen Staatsgütern und anderen Gefallen 1,268,538 Gul⸗ 
den betragen hat. — Die Leitung der mitirärifhen Angelegenheiten be- 
forgt das E E, General: Commando zu Gräß, welchem dag Militärz 
Dbercommando zu Innsbruck unterſteht. Das Land hat nad) der 
Conftitutiong - Urkunde von 1816 ein Jäger-Regiment von 4 Bataillons 
zu ftellen, und fo weit es nöthig, zu ergangen. An Eünftlihen Verthei— 
digungsmitteln find bier die Feftung Kufftein am Inn, und einige 
befeftigte Engpäffe im nördlichen Gränggebirge. — T.'s ſämmtliche Ba: 
der und Gefundbrunnen find: Dorf Antholz, Pufterthaler Kreis, heil: 
fames Bad. — Dorf Apfaltersbah, Pufterthaler Kreis, Gefund- 
bad. — Dorf Aubad, Unterinnthaler Kreis, Gefundbad. — Bad: 
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ftube, Badhaus f. Kirche, Unterinnthaler Kreis, Geſundbad. — Dorf 
Baumfirhen, Unterinnthaler Kreis, Geſundbad. — Dorf Baum: 
wald, NPufterthaler Kreis, Geſundbad. — Dorf Bernardo, Rove⸗ 
reder Kreis, Gefundbrunnen, — Wirthshaus Brennerbad, Pu⸗ 
ſterthaler Kreis, Mineralquelle famms Bad, — Stadt Bruned, 
Pufterthaler Kreis, Gefundbäder, — Markt Caſtleut, Botzener 
Kreis, Gefundbad, — Fleden Eckerbad, Bopener Kreis, Gefunds 
bad. — Dorf Gaffen, Pufterthaler Kreis, Gefundbad. — Dorf 
Biefelsbergerbad, Pufterthaler Kreis, Gefundbad. — Stadt 
Hall, Unterinnthaler Kreis, Soolbad. — Dorf Heil, -Drepyfal- 
tigkeit, Bufterthaler Kreis, Geſundbad. — Dorf Heiligen: 
kreuz, Unterinnthaler" Kreis, Gefundbad, — Markt Hohenems, 
Vorarlberger Kreis, Schmefeldad. — Snniherbad bey St. Sal: 
vator, Puſterthaler Kreis, Wildbad. — Markt Innichen, Pu: 
fterthafer Kreis, 3 Mineralquellen. — Dorf Kauns, Oberinnthaler 
Kreis, Sauerbrunnen. — Dorf Kirchberg, Unterinntbaler Kreis, 
Heilbad, — Klaufe Kläufel, Pufteribaler Kreis, Gefundbad. — 
Dorf Landeck, DOberinnthaler Kreis, .Sauerbrunnen. — Dorf Leb—⸗ 
ner, Puſterthaler Kreis, Geſunddad. — Dorf Leſaneve, Trien— 
ter Kreis, Sauerbrunnen. — Markt Lotterbad, Botzener Kreis, 
Geſundbrunnen. — Dorf Med ersbad, Puſterthaler Kreis; Geſund⸗ 
bad. — Stadt Meran, Botzener Kreis, Mineralquelle. — Mey: 
ftadt, Pufterthaler Kreis, Gefundbad. — Badeort Mittelbad, 
Bogener Kreis, Geſundbad. — Dorf Münfter, Unterinnthaler 
Kreis, Geſundbad. — Dorf Nofels, Vorarlberger Kreis, Gefund- 
bad. — Dorf Ober: Karnoll, Pufterthaler Kreis, Geſundbad. — 
Dbladis, Dberinnthaler Kreis, Schwefelquelle. — Dorf Pejo- 


Eogolo, Trienter Kreis, berühmter Sauerbrunnen. — DorfPrar, 
Puftertbaler Kreis, berühmtes Gefundbad. — Dorf Rabbi,’ Trien— 
tev Kreis, Sauerbrunnen. — Stadt Rattenberg, Unterinnthaler 


Kreis, Aubad. — Badeort Raummwalde vbad, Pufterthaler - 
Kreis, Gefundkad. — Dorf Reite, Morariberger. Kreis, Gefund- 
Brunnen. — Dorf Reitti, DBorarlberger Kreis, Gefundbad. — Dorf 
Sarenthal, Bosener Kreis, Geſundbad. — Schalders, zer 
ſtreuter Ort, Puſterthaler Kreis, Geſundbad. — Markt Selrain, 
Unterinnthaler Kreis, Geſundbad. — Dorf Sexten, Puftertbaler 
Kreis, berühmte Geſundbäder. — Badeort St. Stephan, Botze— 
ner Kreis, Gefundbad. — Dorf Sterzing, Puſterthaler Kreis, 
Geſundbad. — Markt Sulzberg, Vorarlberger Kreis, Gefundbrunnen,. - 
— Dorf Tſchugguns, Vorarlberger Kreis, Gefundbad. — Thal 
Vilneſen, Botzener Kreis, Gefundbad. — Dorf Volders, In: 
terinnthaler Kreis, Gefundbad. — Dorf Winkel, Puſterthaler Kreis, 
Mineralquelle. — Badeort WinEel, Puſterthaler Kreis, Geſundbad. 
Tyrol (Terioli), tyrol. altes Schloß im ———— Kreiſe, in 
geringer Entfernung von Meran, 2,115 Fuß über dem adriatifchen 
Meer, von welhem Schloffe das Land T. feinen Namen erhalten bat, 
Man fteigt in Weinbergen bis zu einer Capelle, bey welcher der Hügel 
fih auf 3 Seiten abdacht; rechts öffnet fi fi) das Paffeyerthal, das 1799 
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dev Kern der Tyroler Candesvertheidigung war; vorwärts ſieht man das 
obere, fo wie links das niedere Etſchthal. "Der Hügel an der Capelle 
it vorn mit Weinreben , größtentheils in Lauben gezogen , bedeckt. 
Durch ein ſchon etwas rauheres Dorf geht ed bergan zu dem Schloſſe, 
deſſen höher gelegener neuer Theil noch der Sitz einer Schloßhaupt⸗ 
mannſchaft iſt;, der ältere iſt aber ganz vom Feuer und Wetter jerftört; 
außer einigen i6erbteisfeln aus den Zeiten Margäaretbend iſt wenig 
da zu ſehen. Ein unterirdiſcher Gang führt aus dem SOME in einem 
Weingarten ins Freye. 

Tysmienica,, galiz. Städtchen im Stanislawower Rreife, zwi⸗ 
ſchen den Bächen Strimba und Worana gelegen, zahle 2,800 Einmwoh- 
ner, worunter viele Armenier welche mit Wachs und Pferden Handel 
treiben. 

Tyttl, Eugen Joh: geinr., Abt des Cifterzienferftiftes Plaß i in 
Böhmen, Architekt. Er war zu Dodrzifh in Boöhmen den 18. Nov. 
1666 geboren. Sein Water, der an ihm große Fähigkeiten bemerkte, 
ſchickte ihn nah Prag, mo er fowohl die Humanioren, als die Philo⸗ 
ſophie mit fo gutem Fortgange hörte, daß ihn der Abt von Plaf, An- 


dDreas Troyer in feinen Orden aufnahm. 1686 ward er zur Ab- 


legung der Ordensgelübde zugelaffen, und 1691 las er die erſte Meffe. 
Hierauf vertratier die Stelle eines Profeſſors und Priors in feinem 
Stifte durch mehrere Jahre. Nach dem Tode des erwaͤhnten Abtes aber 
wurde er als Abt feines’ Stiftes 1699 gewählt, und ſtarb den 20. Mär; 
1738, nachdem er dem Stifte über 39 Sabre vorgeftanden. Wahrend 
feiner äbtlichen Verwaltung führte er nach feinem eigenen Plane folgen 
de Gebäude in verfhiedenen Jahren auf: Die ſchöne Cayelle in Mlatz. 
— Die prahht olle Kirche zu Tey niß bey Kralowitz. — Das Stift: 
gebäude, welches er 1704 in einem fumpfigen Orte auf 6666 Pfei— 
9* aufzubauen angefangen, die — — aber night 
erlebte. 


* 


Udbina, Dorf im Liccaner Regimentsbezirke der Carlſtaͤdter 
Gränze i in der croatiſchen Militärgränze. In der Nähe dieſes Ortes ſieht 
man die Ruinen eines alten türkiſchen Schloſſes, und auf dem nahen 
Kuf, einem Gipfel des Plichevizzagebirges, ſteht ſeit 1818 eine Py- 


vamide von weißem Marmor zum Andenken des Befuchs des Kaifers 


Franz und der Kaiſerinn Caroline Auguſte. 

Udine (Friaul), Delegation, ſ. Friaul. 

"Udine, venetion. kbnigl. Stadt und Hauptort ber an 
Udine oder Friaul, am Fluffe la Roja mitten in einer ausgedehnten 
Ebene gelegen, it wohlgebaut, hat aber fein freundliches Anfehen, 
und ift für ihre Größe zu wenig bewohnt. Sie ift mit Mauern umge: 
ben und hat 6 Thore; die Gaſſen find meift eng, Erumm und mit Bo: 
gengängen verfehen; auf dem geräumigen Hauptplatze fiebt die fchone 
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Sriebensflatuevon Campo Form io. Außer ber Domkirche Beata Ver: 
gine Annungiata, welche ſich Durch ihre fhonen Säulen von Marmorund 
‚ihre kunſtreichen Basreliefs auszeichnet, hat die. Stadt noch 2 Pfarren 
‚und viele;Dratorien und Capellen Won den übrigen Gebäuden find die, 
vorzüglichften die, prächtiges mit Säulen überladene Hauptwache, ober 
welcher auf.einem platten Thurn 2 eiferne Männer ftehen, die mit ge- 
wichtigen Armen, und Hämmern auf eine zwifchen ihnen ſchwebende Glo—⸗ 
cke losſchlagen, "um die Stunden anzuzeigen, der anfehnliche Gemein- 
defaal, der bifchoflihe Palaft, das fehone Opernhaus sc. Das auf eis 
nem einzeln ftehenden Hügel in großem. Styl erbaute Caſtell, welches 
fonft die Nefidenz des. Gouverneurs war, iſt jeßt ein Strafhaus, und 
bierhet eine ſehr ſchöne Ausficht über die ganze Ebene und in die nahen 
Berge. Unterhalb des Caſtells haben die Franzofen eine Promenade-an- 
gelegt, einen Plag mit Baumpflanzungen, einem großen Wafferbe: 
hälter, seiner Infel und Blumenwerk darauf; hier werden am Laurenzi- 
markt Pferderennen und-fonftige Volksſpiele gegeben. U. ift der Sitz der 
Delegation und Provinzial: Kongregation, eines ProvinzialsTribunals, 
eines. Bisthums mit Domcapitel, und hat ein Lyceum, 2 Gymnaſien, 
eine Hauptfchule und eine Hauptmädchenſchule, 2 öffentlihe Mädchen: 
erziebungs= Collegien, ein bifchöfliches Seminar mit.philofophifch ztheo- 
logiſchen Studien, eine:bifchöfliche Bibliothek und eine Ackerbau - Aka: 
demie. Bon Wohlthätigkeits -"Anftalten finden fich bier ein Hauptſpital 
für 150° Kranke, ein Findelhaus für 300 Kinder, ein: Waifenhaus für 
283 Kinder beyderley Geſchlechts, ein Waifenhaus delle Zitelle für Mäd— 
hen von 7—10 Jahren, denen nach vollendeter: Erziehung Ausftattuns 
gen ertbeilt werden. Die Einwohner, deren Zahl: fi auf 16,700 be— 
lauft, befchäftigen fich viel mit Seidencultur, und unterhalten: mehrere 
Geidenfpinnereyen und Leinwandwebereyen, eine bedeutende, Lederfa- 
bri&, eine Papiermühle ꝛc., und treiben einigen Kandel) mit: Kunft: 
und Naturproducten. Der biefige Gottesacker fol einer der fhönften in 
Europa feyn. 
Udvarbely, f. Bderhellen. 
Udvärhelyer Stuhl, im Lande der Sekler in Siebenbürgen, 
it im Range unter den &zeklerftühlen der erfte. Sn feinem Archive 
find alle auf die Szekler Bezug habenden Urkunden und Euftrations: 
Regifter, fo. wie dag Szekler Nationalfiegel aufbewahrt, welches allen 
öffentlichen Acten, woran die ganze Nation Antheil-hat, oder deren 
Ausfertigung fich auf fie überhaupt bezieht, aufgedrudt wird. — Das 
Areal dieſes Ländchens beträgt mit Einſchluß der Filialftühle Kevef ze 
tur. und Bardocz 46.5 geograph. O.M., und die Zahl der Bewoh— 
ner beläuft fich auf 40,000, Obſchon diefer Stuhl eine der höchſten Lan— 
desgegenden Siebenbürgens einmimmt, fo ‚enthält er doch viele ſchöne 
und- große" Thalebenen, und der rauhen Gegenden, wo fein ©etreide 
mehr gedeihet, find nur ſehr wenige; dagegen iſt er reich an Salz und 
Metallen und den weitläufigſten und holzreichſten Waldungen. 
Ugarte, die Grafen, ein aus Spanien ftammendes vitterliches 
Geſchlecht, weldes fih in. den Niederlanden ſeßhaft machte. Peter v. 
U. fing 1639 in der Faiferl: Armee zu dienen an, wurde gleich zum Ca⸗— 


x Ugarte, die Grafen. 459 


pitän ernannt, und wegen feiner Tapferkeit 1654 von Käifer Leo- 

pold I. in den Freyherrnſtand erhoben. Durch Diplom vom 12. Nov. 

1676 erfolgte feine Erhebung in den Orafenftand, nachdem er bereits 

1662 das Sncolat in Mähren und 1667 jenes in Böhmen erhalten 

hatte. Er fehwang fih zum Oberften empor, wurde zugleich Hofkriegss 

rath und Oberftlieutenant der Stadtgarde in Wien. Sein Sohn, 

Franz Ernft Arnold Dominik ſtarb den 6. Suly 1715 als & E. 

geh. Rath. Ihm folgte im Befig der mähr. Herrſchaft Groß-Mefes 

vitfch. der älteſte Sohn, Joh. Nep. Graf v. U., k. E geb. Rath 

und Landrechtsbeyfiger in Mähren. Nachdem dieſer die genannte Heri> 
haft. verkauft , brachte er mit feinem Bruder Franz die Herrſchaft 
Jaiſpitz in Mähren an fih. Seine Gemahlinn war Wilhelmine, 

geborne Gräfinn:von Souhes, mit welcher er 4 Kinder erzeugte: 

1) Joh. Wenzel, welcher ald niederöfterr. Appellations-Präfident den 
27. Dct. 1796 ftarb; er nahm 1789 das zu dem aufgehobenen Stift 
Bruckgehörige Gut Kraws ka und das Sefuitengut Brendig in Erb: 
pacht, und faufte fpäter beyde Güter. 2) Aloys, Herr der Herrfhaft 
Jaiſpitz, Ritter des goldenen Bließes, Großkreuz des ungar. St. Ste— 
phan-Ordens, geh. Rath, Staats- und Conferenzminifter und böhm.⸗ 
öfterr. ‚oberften Kanzler, geboren :1749, war 1782 Hofrath und erfter 
Gubernialrath in Lemberg, wurde von dort ald Hofrath zur böhm. 
Hofkanzley nah Wien überfeßt, 1787 zum Gouverneur von Mähren 
und Schleſien erhoben, war einige Zeit zugleich dortiger Appellations— 
Präfident, erhielt wegen feiner Verdienfte bey Errichtung der mäbrifhen 
Legion das Großkreuz ded St. Stephan: Ordens, wurde 1802 oberfter 
Kanzler, dann Ritter des goldenen Vließes und Minifter; er farb zu 
Grab in Steyermarfiden 18. Nov. 1817, wohin er dem Kaifer 
Franz, als diefer von einer Bereifung feiner Staaten zurückkehrte, 
entgegengereitt war. 3) Maria Anna, Gternkreug'- Ordens 
Dame, geboren 1737, ftarb:zu Brünn den 19. Februar 1798; ihr 
erfter Gemahl feit 1760 war Joh. Nep. Freyh. v. Hauspersky, 

k. k. geb. Rath und Gubernialrath, der zweyte feit 1797 Joh. Bapt. 
Graf v. Mittromsfy, EE geh. Rath und Appellations-Präfident in 
Mähren und Schlefien. 4) Maria Leopoldine, Sternkreuze Dr: 
dens- Dame, geboren 1738, ftard zu Brünn den 18. Dec. 1800; 
fie war mit dem k. & Generalmajor Procop Grafen v. Klebels— 
berg vermähle. — Alo ys Graf U., Sohn des oben erwähnten Joh. 

Wenzel, Grafen U., feit 1835, ſo wie früher fein Obeim ‘gleichen 
Nahmens, Gouverneur von Mähren und Schlefien, k. E geh. Rath, 
Herr der Güter Brendig und Krawska, Ritter ded öſterreichi— 
fhen Reopold - Ordens, Inhaber des filbernen Civilehrenkreuzes und 
Großkreuz des Eönigl. bayer. Eivilverdienft » Ordens, Landeshauptmann 

und Divector der mähr. Stände ꝛc., geboren den 9. März 1787, bes 

trat 1800 feine Dienftlaufbahn in Mähren, wurde 1809 mähr. = fohlef. 

Gubernialrath, 1816 Hofrath bey der Hoffammer in Wien, 1823 

Bicepräfident bey dem Gubernium in- Böhmen, dann Negierungsprä: 

fivent in Ofterreich ob der Enns, endlich Gouverneur von Mähren und 

Schleſien. 
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Uglian, eine von den zum Kreife Zara Dalmatiens gehörigen 
dalmatinifhen Inſeln, it fruchtbar und hat in der Nähe des Dorfes 
©. Eufemia auf einem hoben Eegelförmigen Berge das verfallene 
Schloß St. Michael, welches wahrſcheinlich ein Zuflwchtsort der Ein- 
wohner vor den Geeräubern war. 

Ugocfer Geſpanſchaft, in Ungarn, 228 geograph. Meilen 
groß, gränzt an die Beregher, Märmarofer und Szathmarer Gefpan: 
fhaft. Sie ift größtentheild gebirgig und in der Ebene meift fumpfig. 
Die Einwohner, 35,300 an der. Zahl, find Ungarn," Deutfche, Sla— 
ven, Ruffen und Walachen. Ihrer Religion nach ſind ſie Katholiken, 
Reformirte und Zuden, nur einige wenige Rutheraner. — Die Gefpans 
ſchaft wird in 2 Procefle eingetheilt und enthalt 4 Marktfleden, 62 Dor: 
fer und 3 Pradien. Sie hat vorzüglich guten Wieſewachs, vortreffliche 
Schafzucht und liefert viel Holz. ' Bi 
— Upgod, ungar. Dorf im Vefzprimer Comitat, bey Papa, hat 
einen Sauerbrunnen mit guten’ Babeeinrichtungen und gefchmacdvollen 
Gebäuden. \ 

» Ublanen = Regimenter find in der öfterr. Armee 4. Sie ergän- 
zen ſich theils mit Galiziern, theils mit andern Snländern, die der Mi» 
lirärftellung nicht unterliegen, und haben nebft dem Säbel, dann dem 
Stutzen oder Carabiner und den Piftolen auch eine Lanze zur Waffe, das 
ber fie auch anderwarts Lanzenreiter genannt werden. ©. Cavallerie. 

Uhlich, Gottfried a S. Elisabetha, Piarift, Profeffor der 
Numismatik und Diplomatik an der Hochfhule zu Lemberg, war ges 
boren zu. St. Polten den 16. San. 1743. Er begann dafeldft feine 
Studien, trat in den Orden der frommen Schulen, und’ wurde nad) 
vollendeten Studien Lehrer der Univerfalgefchichte und des deutfchen Styles 
am Löwenburg’fhen Convicte in Wien, nebenbey befchäftigte er fi) 
auch viel mit Schriftſtellerey, befonders im Fache der Gefchichte. 1785 
erhielt er obengenannte: Profeffur zu Lemberg, wofelbft er auch den 
13. San. 1794 farb. Sm Drude erfhienen: von ibm: Abriß der Uni- 
verſalhiſtorie, Wien 1778, — Geſchichte des bayerifhen Erbfolgekrie— 
ges, Prag 1779. — Die biftorifhen Hülfswiſſenſchaften, Anhang zur 
Univerfalyiftorie, Wien 1780. — Leben Maria Therefia’s, Prag 1782. 
— Die zweyte Belagerung Wien’s durch die Türken, Wien 1783. — 
Die erfte Belagerung Wien’s dur die Türken, Wien 1784. — Prae- 
lectiones diplomaticae, Lemberg 1785. — Praelectiones numis- 
maticae, 65.1785. — Die Belagerung Belgrads, von der Entftehung 
diefev Seftung bis auf unfere Zeiten, Leipzig 1791. | 
. „Wbrenfabrifation. Diefe war bis 1780 größtentheils auf die Re— 
baratur ausländifcher Klein» und Großuhren befchrankt, und nur we: 
nige Uhrmacher befaßten fih damit, neue Uhren zu liefern. Erſt feit 
dem angegebenen Jahre begann die Uhrmacherkunſt in Wien einen hö— 
bern Grad der Vollkommenheit zu erreichen, Mehrere Unternehmer fin- 
gen an, größere Kunftwerke zu liefern, befondersin Stod: und Wand: 
uhren, zum Theil mit beweglichen Biguren. Der Uhrmaher Rauch in 
Wien verfertigte 1781 eine Uhr, deren Kaften das ganze Schönbrun— 
ner Schloß vorftellte, und wobey 50 Figuren .zur Bewegung beftimmt 
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waren. Um eben diefe Zeit fuchte man den Gang ber Uhren gieichförmie 
ger zumachen, und Hartmann, Sachs und das Naturgeniege hmeis 
ſt er verfertigten Wanduhren, welche 8 bis 30 Tage gingen, ohne aber zu 
fehlagen. In Eurzer Zeit hatte man es hierin zu einiger Vollkommenheit 
gebracht, noch mehr aber feitdem, als man dag Augenmerk auf die 
Vervollkommnung der Pendel gerichtet hatte. Die Uhrmaher Schmidt 
und Fertbauer leifteten bierin dag Meifte, der letztere befchäftigte 
fi) ange Zeit mir Compenfationspendeln, und es glückte ibm fo gut, 
daß feine Pendel beynahe Feiner Vervefferung mehr fähig waren. Zus 
gleich wurden aud die Beftandtheife der Uhren, vorzüglich aber die Uhr— 
kaͤſten und Zifferblätter, mit mehr Sorgfalt verfertigt. Sn der Kleins 
ubrmacherey hätte Holzmann in Wien fhon feit 1760 größere Forts 
fhritte gemacht. Der Uhrmacher Riedl lieferte 1764 die erfte Repetir⸗ 
uhr mit frangdf. Anvichtung. Seit 1780 wurden verſchiedene Gänge ges 
macht, nahmentlich der Cylindergang, der Lepinifhe Haken u. a. 1786 
erfand der Uhrmacher Girardoni den Nierengang, der auch in Eng» 
land vielen Beyfall fand. Um diefelbe Zeit gab fi der Uhrmacher Hüb- 
ner viele Mühe um die Richtigkeit der Zeithaltung, er baute Uhren der 
verfchiedenften Art, und wagte ed, das erfte Chronometer nad) englifcher 
Art zu madhen. 1786 fcheint vorzüglich der Zeitpunct zu feyn, wo bie 
Kleinuhrmacherey ihre volllommene Begründung erlangt hat. Repetir- 
uhren wurden ſchon in größerer Menge und ziemlicher Güte verfertigt, 
befonders von Holzmann und Friffer. Die Fabrikation der Uhr— 
zifferblätter wurde auf Koften des Staats 1786 eingeführt. 1789 bes 
gründete Joſeph H. die Fabrikation der Sackuhren und Uhrbeftand- 
theile durch Herbeyziehung einer Genfer Colonie. Die Compagnie ers 
hielt bey ihrer Umſtedlung 1789 mehrere Begunftigungen, z. B. bie 
freye Einfuhr von 2000 Stüd roher Uhrwerke (mouvements brats),. 
ein eigenes Gebäude zur Unterbringung ihrer Arbeiten (das Piariften: 
baus in der Vorſtadt Wieden), eine Werkftatte auf Koften des Staats, 
bie zollfrege Einfuhr ihrer Werkzeuge und Habfeligkeiten, den Erfag 
der Reiſe- und Überfiedlungskoften mit 8,000 Gulden, einen Vorfhuß 
von 20,000 Gulden ohne Intereſſen auf6 Sabre, cinen jährlichen Bey— 
trag für 18 Lehrlinge dur) 4 Sabre, für jeden mit 90 Gulden u. f. w. 
Die Begründung diefer Uhren- und Beftandtheilfabrik hatte auf die 
Uhrmacherey im Inlande einen bedeutenden Einfluß, da nun nicht nur 
die meiften Taſchenuhren, aud die mit Emaille, eben fo wohlfeil, wie 
im Auslande erzeugt wurden, fondern auch die ölteren Wiener Uhrma— 
cher Gelegenheit erhielten, die Beftandtheile aus der erften Hand zu 
beziehen. 1800 ging die Öefelfchaft aus einander, nachdem fehon früher 
die meiften Mitglieder derfelben ihr Gewerbe auf eigene Rechnung zu 
betreiben angefangen hatten. Gegenwärtig werden im Inlande ale Gats 
tungen Taſchen- und Stockuhren mitvielem Fleiße verfertigt. Die Klein- 
ubrmacher find jedoch in ihrer Arbeit beſchränkt, da fie jeßt nicht mehr 
im ©tande find, ihre neu verfertigten Uhren eben fo wohlfeil. zu liefern, 
wie die Schweizer aus Neufchatel, welde mit ihren außerordentlic) 
woblfeilen Taſchenuhren alle Sander überfhwenmen, und dadurd ben 
KAleinuprimahern allenthalben die Arbeit benehmen, welche oft nur auf 
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Reparaturen und einen Eleinen Handel beſchränkt find. — Ganz verfchie- 
den it der Zuftand der Großuhrmacherey, und es it Hoffnung vorhans 
den, daf es die Wiener Großuhrmacher mit ihren Stoduhren fo weit 
bringen werden, als die Schweizer mit ihren Taſchenuhren. Esift außer 
Wien fein Plaß, wo fo viele Arbeiter diefer Art fi) beyfammen bez 
fanden. Sie liefern alle Arten von Stock-, Reife und Pendeluhren zu 
böchft billigen Preifen, befonders feirdem man zwedmäßige Vorrichtuns 
gen zur Beſchleunigung der Arbeit eingeführt hat. Die bedeutenditen 
Kleinuhrmaher Wien’s find gegenwärtig: Joh. Bahr. Bauer, 
Stadt, Dorvotheergaffe; Joh. Böck, Lichtenfieg; Sebaſt. Detter, 
Mariahülf; Peter Go B, nächſt der Eaiferl. Burg, verfertigt vorzüg— 
ih Kunſt- und Spielubren; Ernft Serdinandy, auf dem Neu- 
bau; Albert Fifher, Laimgrube; W. ©. Güttler, Mariahülf; 
J. Jeßner, Stadt, Seilergaffe; G. Sim. Ferd. Leichtl, Stadt, 
alter Fleiſchmarkt; Ant. Liſt, Stadt, neuer Markt; Aloys Rechel, 
vormahls Rau, in der Joſephſtadt, Rofranigaſſe, verfertigt auch 
Spiel-, Secretär- und Reiſeuhren; Joh. Wörle, Wieden 
u. a. m. Unter den Großuhrmachern ſind vorzüglich anzuführen: Georg 
Kaltenmoſer, Laimgrube, verfertigt auch Thurmuhren; Ludwig 
Oſthälter, Neubau; Joſ. Stelzer, Strozziſcher Grund. Ge— 
ſchickte Spieluhrenfabrikanten ſind; Joſ. Arzt, Neubau; Ludwig 
Boltzmann, Joſephſtadt am Glacis; Ant. Olbrich, Laimgrube; 
Ant. Reinlein und Sohn, Laimgrube an der Wien; Friedr. 
Wichmann, Leopoldſtadt, Praterſtraße u. m. a. Auch gibt es meh— 
rere Uhrblattſchmelzer, Uhrenbeſtandtheile- Federn- und Gehäuſever— 
fertiger, fo wie Sandler mit Uhrmacherwerkzeugen und Maſchinen, uns 
ter welch’ Lestern befonders Chriſto ph Steimlen, zu St. Ulrich; 
3.8. Petzoht auf dem Neubau und Carl Wurs und Comp. auf dem 
Spitalderg wohlfortirte große Lager beſitzen. Sehr geſchickte Uhrblatt- 
fhmelzer find Franz und Georg Mößlinger am Neubau und Ges 
bafttan Möflingerund Dollinger am Spitalberg, welde auch 
gefhmadvolle türkiſche Uhrblätter verfertigen. Eine eigene beliebte Art 
von Uhren bilden feit Eurzer Zeit die Bilderwanduhren, wo die Uhr auf 
einem Ohlgemälde, auf einem Kirchthurme 2c. fich zeigt. Joh. Hol z⸗ 
mann erfand 1810 eine Uhr, welde Secunden fehlägt und durd) einen 
Zeiger die Tertien anzeigt, auch macht derfelbe viele Langenuhren. Auc) 
in den Provinzen iftdie U. jeßt ziemlich verbreitet. Sm @andeunterder 
Enns find außer Wien nod 58 Groß- und Kleinuhrmacher anfaßig, 
und nebſtdem befinden fih im Markte Carlftein 15 Meifter, welche 
bloß hölzerne Uhren nach Art der Schwarzwälder mit und ohne Schlag: 
werk verfertigen. Sn Ofterreich ob der Enns werden von Vordorf 
die Uhren wegen ihrer erprobten Güte und Solidität feit vielen Jahren 
im Sn» und Auslande gefuht. Steyermar khat ſehr geſchickte Kunſt— 
uhrmacher. In Illyrien, in Tyrol, im lombardifh-venetian. 
Königreiche und den übrigen Provinzen gibt es viele einzelne geſchickte 
Uhrmacher. Im Gerichte Ampe zz o in Tyrol werden fehr gute Uhren zum 
Verkehr außer Landes gemacht; auch Brunedund Bregenz baben 
Uhrmacher, welche treffliche Ubren verfertigen, Sn Ofen und Eifer: 
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ftadt gibt es geübte Atbeiter, auch in aftronomifchen Uhren, und Hilt: 
rich in Pefth verfertigte 1814 ein neued Chronometer. Antonio 
Zori in Venedig bradte 1820 eine Uhr zu Stande, welde in 8 
Stunden mittelft einer einzigen Walze 8 Spiele macht. Hölzerne Uhren 
nad Schwargmwalder Art liefert auh Kaaden in Böhmen. — Der Han: _ 
del mit Uhren ift von Exheblichkeit. Befonders werden viele große Uhren 
von Wien nach allen Provinzen, und felbft ins Ausland, nahment⸗ 
lich nad) Stalien, nach der Zürfey, nad Leipzig ꝛc. verſchickt. Klein— 
uhren Eommen dagegen nod) viele ihres niedrigen Preifes wegen vom 
Auslande, nur nad dem Driente findet mit Wiener Taſchenuhren noch 
ein Abfag Statt. Die nach der Türkey beftimmten Uhren dürfen Eeine 
menfchliche Figur auf dem Gebäufe haben; auch müffen fie, wenn fie 
Liebhaber finden follen, fo fehlagen, wie es bey den Repetiruhren üb— 
lich ift, nähmlich zuerft die Stunde, dann die Viertelftunde, 

Uibelbach, fteyermärk, Marktfleden im Gräger Kreife, in ein- 
famer Lage zwifhen Waldungen am Buße ber Kleinalpen, betreibt 2 
Eiſenhammerwerke und 2 ©enfenfchmieden. 

Uirmenyi von Urmeny, Jof., k. k. geh. Kath und Staats: 
minifter (vormahliger Neiche » Oberrihter des Königreihs Ungarn), 
Großkreug des Eönigl. ungar. ©&t. Stephan: Ordens, Obergefpan des 
©tuhlweißenburger Comitats, Präfes der Eonigl. ungar. Univerficät zu 
Pefth,'war geboren 1741. U. war früher Gouverneur in Galizien, 
wo er ſich große Verdienfte und gleiche Achtung wie Liebe erwarb. 
eine fange rühmliche Laufbahn wird zu einem ermunternden Benfpiel 
dienen, daß Talente, wiffenfhaftlihe Kenntniffe und Amtseifer, mit 
Redlichkeit und Rechtſchaffenheit gepaart,’ zu den höchſten Würden den 
Weg bahnen. Da er fih um die Pefther Univerfität unfterblihe Ver— 
dienfte erworben hatte, fo wurde in derfelben zu feinem Andenken ein 
Zrauerfeft gefeyert. Der Propft Georg v. Fejer, Univerfitätss 
bibliothefar, hielt in dev Univerfitätsficche eine Zrauerrede in ungar. 
Sprache, der Profeffor der Äſthetik und claflifhen Literatur, Joh. 
Ludwig v. Schedius, aber im großen Univerfitätsfaal'eine lateini- 
ſche Ehrenrede auf ihn. Er ftarb den 8. Suny 1825 auf feinem Gute 
Baal im Stublweißenburger Comitat, 84 Sabre alt. 

Uj-Becfe (Tuͤrkiſch-Becſe), ungar. Markifleden im Toxon—⸗ 
taler Comitat, am linken Ufer der Theiß, hat 3,920 Einwohner, die 
. einen lebhaften, weitausgebreiteten Sruchtbandel treiben. 

‚ Ullersdorf, mähr. Dorf und Badeort unweit Schönberg, in 
einem romantifchen Gebirgsthale des Olmüger Kreifes, mit lauwarmen 
Schwefelwaſſer, das fhon feit Sahrhunderten zum Baden benugt wird, 
einem. anfehnlichen fürftl. Carl Liehtenftein’fhen Schloſſe und 
ſchönem Schloßgarten, in dem ein Eünftliher und ftarker Waſſerfall 
fehenswerth ift. 

Ulmann, Marian, Chorherr des Pramonftratenfer- Ordens aus 
dem aufgehobenen ©tifte Hradiſch nahft Olmük, wurde geboren zu 
Kwaffis in Mähren den 8. Nov. 1694. Aus der Philofephie, die ex 
zu Olmüs fiudirt hatte, trat er in dad genannte Eift 1712, ward 
1718 Prieſter, ſchen 1724 Pfarrer zu Czetkowitz, hierauf 1732 
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Pfarrer zu Bonio witz und 1734 zu Krönau in Mähren. 1737 in 
das Stift als Sonntagsprediger zurückberufen, weihte er fi) ganz der 
Sefhichte feines Vaterlandes, und ftarb ald Gubfenior des Stiftes den 
7. Februar 1765. Er fohrieb: Alt- Mähren, geographiſch-chronologiſch— 
biftorifche in 2 Theile eingetheilte Verfafung der Marcomannen, der 
Slaven, Slaviner ꝛc. von 527 bis 1086, wo das flavifhe Königreich 
eine Marfgraffchaft geworden, 2 Bde. Olmüs 1762. Die in Wien 
befindliche reihe Cerronifche Sammlung von Handſchriften, die nicht 
nur Mähren, fondern auch Böhmen betreffen, und über welche die von 
öffentl. Bibliotheken, Literaturfreunden und gelehrten Forſchern des 
In- und Auslandes ſchon lange fehr gewünfchten Cataloge nun bald in 
Drud gegeben werden dürften, bewahrt mehreres Handfchriftliche von U., 
darunter auch: Neu-Mähren von 1086 bis 1686. 

Ulrich, Florian, Stadipfarrer zu Korneuburg naächſt 
Wien, ward 1738 zu Wien geboren, und trat 1758 in den Orden 
dev regulirten Ehorherren des Stiftes Klofterneuburg. Er war 
nicht nur ein fehr großer Mathematiker und gründlicher Gottesgelehr— 
ter, fondern auch fletd eifrig und unermüder für das Heil feiner Pfarr— 
finder. - Die von Ant. Felkel in Wien ausgearbeiteten Factoren- 
tafeln fand er fehlerhaft, und in andern, deren feine fo weit als die 
Felkelſchen reichten, entdeckte er noch weit mehr Fehler; daher ent- 
ſchloß er fih, die Sactoren aller durch 2, 3 und 5 nicht theilbaren Zah» 
len von 1 bis auf eine Million allein zu berechnen. 1791 fing er diefes 
überaus nügliche Werk an, ein Werk, welches bekanntlich ſchon ſeit dem 
Anfange des 18. Zahrhunderts der Wunfh aller Akademien und das 
eifrige Beftreben ihrer berühmteften Mitglieder war. Lambert (eines 
der vornehmſten Mitglieder der Berliner Akademie) verfprach in feinen 
vortrefflihen Beyträgen demjenigen, der die Factorentafeln bis auf 
1 Million zu Stande bräcdhte, eben die Unsterblichkeit des Nahmens, 
welche fih Nepper und Soft Byerje durd ihre logarithmiſchen Ta— 
fein erworben haben, gab aber nad aller angewandten Mühe, wie. 
er fich in feinen Zufägen zu den trigonometrifchen und Togarishmifchen 
Zafeln und im 5. Bande feines Briefwechfels klar ausdrüdte, am Ende 
alle Hoffnung auf, daß die Factorentafeln je fo weit würden ausge: 
arbeitet werden. Indeſſen hatte U. die nachfolgenden 2 Sabre hindurch 
fhon alle Zactoren aller Zahlen bis zur Zahl 753,031 auf das zuver⸗ 
läßigfte berechnet. Sn den fpäterhin erfhhienenen Factorentafeln, von 
denen er bemerkte, daß fie ausden Fel Eel’fchen geworden waren, zeich 
neteer alle Fehler genau aus, und vollendete im Sept. 1799 feine, 
bis auf 1 Midion und 500,000 zuverläßig ausgearbeiteten und auf die 
vortheilhafteite und möglichft bequemfte Art eingerichteten Tafeln, ſammt 
Hülfstabellen bis auf 20 Millionen. Das Stift zu Klofterneu burg 
kefigt das hinterlaffene Eofibare Werk, welches defto ſchätzbarer ift, in— 
dem es den evidenten Beweis in ſich enthält, daß ein einziger Mann in 
Dfterreih, nebft allen feinen geiftlihen Verrichtungen, während der leß= 
ten 9 Sabre feines verdienftvollen Lebens in diefem Fache mehr geleiftet 
bat, als alle auswärtigen Akademien zufammengenommen, ein ganzes 
Jahrhundert hindurch. U. ftarb den 21. April 1800, - 3 


⸗ 


ulrichskirchen. — Ungarifche adelige Leibgarde. 465 


Ulrichsfirchen ‚ niederöfterr. Marktfleden im B. U. M. ©., 

in angenehmer Gegend am Nußbache, mit 940 Einwohnern und einem 
Schloſſe auf einer mäßigen Anhöhe, welches einft eine wichtige Weite 
war, wie noch der Wall, die tiefen Gräben und die Lberbleibfel zweyer 
Zugbrüden beweifen, 
Umhauſen, großes tyrol. Dorf im Kreife Oberinnthal, und 
Dbervintfhgau, merkwürdig durch feinen Mafferfall, der befonders in 
beißen Sahrszeiten höchſt bewundernswürdig ift. Der Ort treibt Handel 
mit Leinwand und Vieh. 

Ungar, Raphael Carl, E & Rath und Bibliothekar an der 
Univerfität zu Prag, De. der Philofophie und Theologie, Domherr 

u Alt-Bunzlau, war geboren den 16. Aprif 1743 zu Saaz in 
—— er ſtudirte zu Prag und trat 1759 in den Prämonſtratenſer⸗Or—⸗ 
den im Stifte Strahow. 1761 legte er die Gelübde ab, und em— 
pfing 1770 die legten priefterlihen Weihen. Er bekleidete nach der Zeit: 
folge die Würden eines Predigers, Bibliothekars und Vorftehers des 
Miünz:Cabinets in feinem Stifte. 1772 wurde er auch Lehrer der Dog: 
matik an dem Seminar feined Ordens zu St. Norbertin der Altftadt 
Prag. 1780 wurde ihm die Stelle eines E. k. Bibliothekars an der 
Prager Univerfität zu Theil; in der Folge erhielt er auch den k. E. Rath» 
titel, wurde 1785 zum Mitgliede der böhm. Geſellſchaft der Willen: 
fhaften gewählt, und ward 1788 Canonicus an der Collegiatlirche zu 
Alt-Bunzlau. 1789 wurde U. zum Rector der Univerficät und end— 
ih auh zum Director der philofophifchen Facultät gewählt. Er ſtarb 
zu Prag den 14. July 1807. Als Schrififteller machte fih U. vorzüg- 
lich um die Literargefchichte Bohmens verdient. In. eben diefem Face 
bewährte fich fein Eritifher Scharffinn im hohen Grade, durd feine Eris 
tifhe , mit Noten verjehene Ausgabe von Balbin's: Bohe- 
mia docta etc., 3 Thle., Prag 1776—80 ; feier durch folgende 
Schriften: Revifion der bohm. Literatur, 3 Hefte, eb. 1779-80. — 
Gedanken von dem Zuftande der Schulen und der lateinifchen Literatur. 
in Böhmen, vor Erribtung der hoben Schule zu Prag, eb. 1784. — 
Allgemeine bohm. Bibliothek, eb. 1786. 

Ungarifh- Altenburg, f. Altenburg. 

Ungariſch-Brod, mähr. Stadt im Hradifcher Kreife, an der 
Olſchawa, mit 3,030 Einw. (worunter über 600 Zuden). Die Stadt 
lehnt fih an einen Hügel, ift mit Mauer und Graben umgeben, gut 
Es und hat ein fürſtl. Kaunmitz'ſches Schloß von geringem Um⸗ 
ange. 5 

Ungarifche adelige Leibgarde. Der Stab derfelben begreift 
in fih: Einen Garde-Capitän, einen Premier -Lieutenant, einen Se— 

‚ tond » Lieutenant (alle 3 aus dem Stande. der Generalität der Armee), 
2 Premier-Wachtmeifter (Majore in der Armee), 4 Second: Wacht: 
meilter (Rittmeifter), einen Caplan, einen Auditor, einen Rechnungs: 
führer, einen Adjutanten, einen Corpsarzt mit Unterlieutenantsrang. - 
Der Hofdienititand rt Garde it 62. Zum Hausperfonale diefer 
Garde gehören: Ein Hausarzt, ein Profefor der Mathematik und 
Zeihnung, ein Profefor der deutſchen Sprache und des Geſchäftsſtyls, 
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ein Lehrer der franzöfifhen Sprache, ein Lehrer der Zanzkunft, ein 
Lehrer der Fechtkunft, ein Sausinfpector. Diefe Garde, weldhe 1809 
bey Anfang des Krieges aufgelöft, und 1810 wieder errichtet worden 
ift, bilder, wie vorhin, die Leibwache des Kaifers, ald König von Un» 
garn und Großfürft von Siebenbürgen. Sie iſt aber auch zugleich eine 
militärifche Bildungsanftalt für jene Adelige, welche dazu gewählt wer- 
den, und in ihrer frühen Jugend nicht Gelegenheit hatten, diefe Bil- 
dung zu erhalten. Die Dienstzeit bey der Garde ift auf 5 Jahre feftge- 
fest; alle Sabre werden 10 Garden als Lieutenants zur Infanterie oder, 
Gavallerie befördert. Wer aber nah 5 Jahren austreten will, dem wird 
die Entlafung nicht verfagt, und der Unterlieutenants +» Charakter 
beybelaſſen. Die lieder diefer Garde haben zugleich die Beſtim— 
mung, beym Aufruf der Inſurrection in diefelbe eingetheilt zu werden, 
wodurch dieje gleich bey ihrer erſten Formirung mit einer bedeutenden 
Anzabl geſchickter Officiere verfehen wird. — Die DOfficiere, Unteroffis 
ciere und Gemeinen müſſen daher ungarifche Edelleute feyn, wenigftens 
ein Jahr bey einem SSnfanteries oder Cavallerie-Negimente gedient ha— 
ben, und eine ganz tadelfreye Conduite befigen. Seder neu Eintretende 
muß zur Anfchaffung der erften Uniformirungs = Erforderniffe bey feinem 
Eintritte den Betrag von 300 Gulden an den Garde: Fond abführen., 
Das Präfentationsrecht it wie vorhin den Comitaten vorbehalten. — 
Der Unterriht, welcher mit Rüdfiht auf die zum Hefdienſt gewidmete 
Zeit eingetheilt wird, umfaßt folgende Lebrgegenftände, ald: Das 
Dienft- und Exercier-Reglement, fowohl der Cavallerie als Infanterie, 
die deutſche und franzöſiſche Sprachlehre, Arithmerit, Geometrie, ©i- 
tuationszeihnung und Aufnahme, Felbbefeftigung, angewandte Tacs 
tie, Geographie und die allgemeine Gefhichte, Gymnaſtik, Reiten, 
echten ꝛc. 
Ungariſche Berggerichte. Diefe find: 1) Das Berggericht zu 
Shemnig für Miederungarn. Diefes ordnet nicht nur die weitläufige 
Wirthſchaft, befonders das weitfhichtige Waldmwefen, fondern auch den 
Bergbau nah allen feinen Theilen, und hat in Bergwerkäftreitigfeiten 
das Oberberggericht für Niederungarn an feiner Seite. 2) Das Berg: 
wefeng-Oberinfpectorat und Diftrietual: Berggericht zu Schmölnitz in 
Dberungarn. 3) Das Bergwefeng-Oberinfpectorar und Diftrictual:Berg: 
gericht zu Nagy-Bänya, und 4) die Bergdirection und das Difkrics 
tualz Berggericht zu Oravicza im Banate. Jedem von diefen Ober: 
bergamtern und Diftrictual= Gerichten find die in ihrem Bezirke gelege: 
nen Kammern, Bergämter und einzelnen Bergmeifter in Städten und _ 
in Sleden ; und auch die Untergerichte (judiciorum montanorum 
Substitutiones) untergeordnet, z. B. dem Schemniger Oberit : Kam: 
mergrafenamte die Kammer -WVerwaltungen zu Kremnig und Neus 
ſohl, fo wie dem Schemnitzer Diftrictual: Berggerichte die Subſtitu— 
tion zu Königsberg, Maluszina ꝛc. Sonſt fteht der Oberit- 
Kammergraf zu Schemnitz, als beftändiger königl. Commiſſär in den 
niederungar. Bergitädten unmitteldar unter der Hofkammer zu Ofen, 
mit welcher man das Bergweſen überhaupt näher zu verbinden anfıng; 
und wenn gleich in Proceffen, von den Diſtrictual⸗-Berggerichten an 
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die königl. Tafel und die Septemviraltafel appellivt wird, fo ſteben doch 
in eigentlihen Bergwerksſachen, in fo fern nähmlich diefe das Okonomiz 
fe betreffen, und ein reines Kronregale find, die Oberbergämter, theils 
mittelbar durch die ungar. Hoffammer, gröftentheild unmittelbar un. 
ter der Hofkammer in Münz: und Bergmwefen zu Wien. \ 
Ungarifche gelehrte Gefellfchaft zu Peſth (Magyariſche 
Arademie). Die erfte Idee zur Errihtung einer magyarifchen gelehr: 
ten Geſellſchaft faßte NicolausNevapy, und reichte den Plan dazu ” 
1784 dem Kaifer Joſeph ein, aber ohne Erfolg. Auf dem Reichstag 
1791 kam diefes Project zur Sprache, aber es fehlte an einem Fond 
dazu. 1806 ftellte der Graf Ladislaus v. Teleki die Preisfrage 
auf: Wie eine gelchrte Geſellſchaft errichter werden Eönne, die nicht nur 
die magyarifhe Sprache und Literatur, fondern auch die Kenntniß der 
ausländifchen Literatur im Lande verbreiten folte? — Den 7. April 
1808 wurde der erite Preis (200 Gulden) dem Georg v. Fejer, da: 
mahls Pfarrer zu Kovacfi, zuerkannt. Auf dem Reichstag 1807 Eam 
die Akademie abermahls in Anregung; der Plan dazu ſteht in den Actis 
diaet., S. 260 u. ff. Endlich ward die Errihrung auf dem Reichstag 
1825 —27 vermög Art. 11 decretirt, nachdem der rühm'ich bekannte 
Graf Stephan v. Széchényi 60,000 Gulden Eon. Münze zum 
erften Fond angebothen hatte. Mehrere Aneriierhungen folgten nach, 
fo, daß der Fond laut Art. 12 und 19 fih auf 260,600 Gulden 
Conv. Münze belief. Der Plan fteht in den Reichstags » Acten. Die 
Grafen dv. Teleki widmeten der Akademie ihre an 30,000 Bände 
ftarke Bibliothek (1827, Art. 12). Sm Tud Gyüjt. 1831 Fam. die 
ertte Nachricht vor, über die wirklihe Errichtung der Akademie und 
über die Wahl der Mitglieder ; die Arbeiten, als : Zeitichritt (Tudomäny- 
. tar), ungar. Lericon. Eben da wurde auch der Fond von 283,000 Bul- 
den Conv. Münze angegeben, welcher 1833 fchon über 300,000 Gut: 
den ſtark war. Die Statuten der u. g. ©. beftehen in Solgendem: Die 
Beſtimmung diefer gelehrren Geſellſchaft ift, die Landesſprache in allen 
Zweigen auszubilden; daher die Literatur fowohl durch Originalfchriften, 
als auch durch Überfegungen alter und neuer Claſſiker zu bereichern. Zu 
diefem Ende hat fich die Gefellfhaft zu beflreten: Diplome und andere 
Alterthümer, dann Manufsripte aufzufuchen und bekannt zu machen, dra= 
matifhe Dichtungen zu veranlaffen, Preisfragen aufzuftellen, Schrif— 
ten zu recenfiren, die beften, durch Prämien zu belohnen, gehaltvolle 
Handſchriften druden zu laffen, und dafür Honorar zu zahlen, eigene 
Jahrbücher herauszugeben (dev 1. Band erfhien 1833, der 2. 1835, 
der 1. enthält: Entftehungsgefhichte der Gefellfhaft; Gedächtnißreden 
auf verftorbene Mitglieder; Abhandlungen von Mitgliedern), Bereifungen 
des Baterlandes zu Erforfchung der Sprache, und andern literar. Zwe— 
den zu veranlaffen, überall jedoch theologische und politifche Erörterungen 
möglichft zu vermeiden. Der Protector der Gefelfchaftift der Reichepala- 
tin. Die Mitglieder find viererley: 1) Die divigirenden ; 2) Ehrenmitglie- 
der; 3) ordentlihe, und 4) correfpondirende Mitglieder. Die 1. Claffe 
befteht aus 24; die 2. aus even fo vielen; die 3. aus 42; die 4. un: 
bejtimms (gegenwärtig 70). Die 3. ſcheidet fih in 6 Abtpeilungen: 
30 
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1) In die philologifhe; philoſophiſche; 3) hiſtoriſche; 4) mathema⸗ 
tiſche; 5) juridiſche; 6) naturhiſtoriſche; jede derſelben beſteht aus 7 
Mitgliedern. Nebſt einem Prafidenten und deſſen Stellvertreter gehören 
dazu noch ein Eecretär, Actuar, und Cajlier. — Die Wahl der Mit 
glieder der 1. Claſſe geſchieht durch die Mitglieder felbit. Der Präfident 
und deffen Stellvertreter werden alljährlich aus ihrer Mitte gewählt. Die 
Ehrenmitglieder wählt die 2. und 3. Claſſe. Aus der 1. Claffe dürfen 
nur 8 Sndividuen zu Ehrenmitgliedern aufgenommen werden. Die ors 
dentlihen Mitglieder werden von der 2. und 3. Claſſe gewählt; 18 der: 
felben müſſen in Ofen und Peſth oder auch nur in der Nähe wohnhaft 
feyn, die übrigen 24 aus verfhiedenen Gegenden des Reichs. Zu corre- 
fpondirenden Mitgliedern wahlfähig find Männer, die fih durch ihre in 
ber Landesfprache herausgegebenen Schriften, oder durch Beförderung 
derfeiben im Auslande bekannt gemacht haben. Ausländer ausgenommen, 
müffen alle inlendifchen Mitglieder der ungar. Sprache wohl mädtig 
feyn. Die Wahlen aller Claſſen der Mitglieder geſchehen durch geheimes 
Scrutin. — Das Prafidium, die Directoren und die Ehrenmitglieder 
bezieben fein Honorar. Die ordentlihen Mitglieder beziehen 400 Gulden, 
der Eecretär, Actuar und Caffier find mit Gehaiten ven 660 Gulden 
verfehen. Die ordentlihen Mitglieder und die Ehrenmitglieder dürfen 
mit Merken um Pramien cencurriren, nit aber mit Auflofungen der 


Preisfragen. — Die Akademie hält ihre Sitzungen zu Peſth. Die 


Dirigirenden kommen dort alljährlih einmahl, und wenn es der Pros 
tector für. nöthig hielt, auch mehrmahls zufammen. Bey der jährlichen 
Zufammenfunft wird der Präfidentgewählt; cs werden bie etwa erledigten 
Stellen der Dirigenten befeßt; Preife der preiswürdigen Schriften ans 
gewieſen; 2 verdiente Schriftſteller belohnt; der Drud an Manufeript 


und Bereifungen des Vaterlandes befchlofien; die Caſſe der Gefelifchaft 


berathen; die Rechnungen revidirt, und uber den Stand der Caſſe und 
der Akademie an alle Comitate, ben Reichstägen an die Stände berich— 
tet. Die ordentlihen Mitglieder verfammeln fi) wöchentlich einmahl ın 
Pefth. Diefer Eikung dürfen auch die Ehrenmitglieder beywohnen. 
Hier werden literarifhe Nachrichten, dann gelehrte Ausarbeitungen der 
Mitglieder vorgelefen; zur VBeurtheilung der eingefandten Schriften 3 
Genforen aus der betreffenden. Claffe beſtimmt; Antworten auf Preis- 
fragen beurtheilt; Materialien für die gefelfchaftlichen Jahrbücher und 
Zeirfchrift gefammelt. Zur Beſchlußfaſſung iit die Gegenwart von we- 
nigitens 9 Mitgliedern nöthig. Altjährlic wird eine große Verfammlung, 
die nicht über 14 Tage dauern darf, gebalten. Alle ordentlihen Mits 
glieder haben derſelben beyzuwohnen. Die Ehrenmitglieder find dabey 
ſtimmfähig, die Correfpondenten nicht. In diefen Eikungen werden die 
‚Ehrenmitglieder, die ordentlichen und correfpendirenden Mitglieder ge- 
wählt ; die Honorare für Schriften und Preisfragen: Beantwortun: 
gen beftimmt, und neue Fragen aufgeftelit. Nach großen Verſammlun— 
gen werden die feyerlichen allgemeinen Verſammlungen alljährlich gehal- 
ten, wobey alle Clajfen der Mitglieder erfcheinen; ed wird der Eintr.tt 
auch Nichtmitgliedern geftattet. Der Protector wird gebethen, dieſe 
Verſammlung durch feine Gegenwart zu verberrlihen. Bey folıhen Ge: 
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fegenheiten werben die Nahmen ber Präfidenten, dev neuen Divectoren 
und. ber andern Mitglieder bekannt gemacht; wichtigere fhriftliche Aufs 
füge und Mufter der ſchönen Literatur gelefen; über die Bildungsforts 
ſchritte der vaterländifchen Sprache berichtet, die Nekrologe der perſtor⸗ 
benen Mitglieder gelefen, und die Preiſe für 2 Schriften und 2 Preise 
fragen- Beantwortungen zuerkannt. Die Akademie halt alljahriih 2 
Monathe lang Ferien. Die Cafe wird. vom Prafidenten öfters revidirt. 
Ein Sehftel der Einnahme wird dem Fond als Capital zugefchlagen. 
Ungarifche soffammer, Bönigl., zu Ofen, beforgt, mit 
Ausnahme der Randescontribution und zum Theil auch des Bergweſens, 
die ordentlihen und außerordentlihen Einkünfte des Königreichs, und 
leitet die ökonomifhe Verwaltung der Eönigl. Sreyftädte. Sie iſt von 
andern Hofitellen unabhängig, und erſtattet ihre Vorträge an den König 
durch die BE. allg. Hofkammer und die Hofkammer in Münzs undBergwefen, 
worliber dieRefolutionen in Angelegenheiten, welche nicht mittelſt Prafidialz 
noten gefchlichtet werden Eönnen, fondern Aufträge an die u. H. ſelbſt enthal⸗ 
ten, dur Eönigl. Reſcripte unter dev Unterfchrift des Königs ertheilt 
werden. Genauer, als dieß bis auf feine Zeit gefhehen war, ſchied be- 
reits im 16. Sabrhundert Kaifer Ferdinand J. den Fiscus von dem 
Ararium, den Kronfhag von dem Reichsſchatze, wodurd veranlaßt, 
er für ben erftern die u.9. zu Preßburg gründete, welche durch med: 
rere Snftructionen der folgenden Könige reftaurivt und 1784 nah Ofen 
verfeßt wurde. Es unteritehen demnach der u. H. die dortige Moffams 
mer: Procuratur, die Eonigl. Cameral-Fiscale, die Fiscale auf den 
Eönigt. Gütern und bey den Bergmefensd = Behörden ‚. die Advocaten des 
königl. Fizcus bey den Diftricruaftafeln zu Tyrnau, Günsund Des 
breczin, und. 29 Eönigl. Ziscale in den Comitaten. Ferner gehören 
unter die u. 9. .die ungar. Cameral-Hofbuhhaltung zu Ofen, die 
Dreyfigft - Gefallen: und Salzverfhleiß- Infpectorate, die Eönigl. Ca- 
merals Adminiftrationen zu Zemesvar, Szigerb, Kafhau und 
Agram, die 16 königl. Kronftädte in der Zips zu Iglo, die Eönigl. 
Präafecturen im Krondiftricte dießfeits. der Theiß, der Krongüter Akt: 
Dfen und Viffegräd,.der Herrfhäften Diosgyar und Tokay, 
Arad und Mutina,. des Herrſchaftsbezirkes Unghvar, der Herr: 
ſchaften Hradek und Lykava, der Herrfchaft RäczEeve, die Came- 
al» Snfpection der Herrfhaften Berbovsko, Fuccine und. Wino- 
bol, das Eönigl. Oberamt zu Söovar mit dem Salzamte. Bon den 
montaniftifchen Behörden unterftehen der u. H. das königl. Oberſt-Kam— 
mergrafenamt für Niederungarn zu Schemniß, mit der Bergwerk: 
akademie und Forfifchule, den Berg», Stlberhütten- und Herrfchafts: 
. verwaltungen 2c., dann dem Münzamte zu Kremniß; die fönigl. 
Bergwefens » Oberinfpectorate zu Shmölnis, Nagy: Bänya und 
die Vergdirection Oravicza im Banate, mit den Berg, HMütten-- 
und Herfhaftsverwaltungen ꝛc. Das königl. Oberfi- Rommergrafenamt 
zu Schemniß,fo wie die angeführten Ober-Snfpectorate zu Sch m bl⸗ 
nis und Nagy-Banya unterftehen jedoch nur zum Theil der u. H.; 
in der technifchen Ahtheilung der Verwaltung des Berg und Hüttenive: 
fens gehen ihre Berichte an den Konig oder eigentlich an die E. E. Hof: 
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Eammer in Münz⸗ und Bergmwefen, worüber von ber letztern die Ent: 
fheidung wieder im Nahmen des Königs intimirt wird. Da das Münze 
wefen in Ungarn als ein Eönigl. Reſervatrecht zu betrachten ift, fo un: 
terftelßt das königſ. Münzamt zu Kremnitz zunächſt dem Oberft: Kam: 
mergrafenamte, und mittelft desfelben der £. E. Hofkammer in Münz« 
und Bergwefen, wogegen die u. H. auf die Leitung des Münzgefchäftes 
keinen Einfluß nimmt, Das Gold: und Silber » Einlöfungsamt zu Nas 
99: Bänya gehört aud) in die Claffe derjenigen, welche an die Stelle 
früherer Münzämter getreten find; es unterfteht daher zwar dem Fönigl. 
Ober » Infpectorate zu Nagy: Bänya, jedoch mittelft desfelben nicht 
der u. H., fondern der f. k. Hofkammer in Münz: und Bergwefen, 
welche daber, ungeachtet des Beftandes der u. H., auf mehrere mon- 
taniftifhe Behörden unmittelbaren Einfluß nimmt. — Die u. H. beftebt 
aus einem Prafidenten, Wicepräfidenten, 13 Hoffammerräthen, 12 
Hoffammerfesretären , einem Archivsdirector , Negiftrator , Raths— 
und Erbibitenpretocolliften, einem Erpeditor und einem Zarator. 

Ungarifhe Soffammer-Procuratur, Fönigl., zu Ofen 
fteht in directer Abhangigkeit von der ungar. Hofkammer, an welche fie, 
in den be:reffenden Angelegenheiten das verlangte Gutachten jedesmahl 
unausbleiblich zu erftatten bat. Der Chef diefer Behörde (zugleich Eönigl. 
ungar. Kronfiscal) heißt in Ungarn Director der königl. Rechtsangeles 
genbeiten, und hat, nebft einem Vicedirector, 12 Eönigl. ‚Directorials 
Ziscale für Ungarn und einen Directorial: Fiscal für Croatien an der 
Seite. 

Ungariſche Krankheit (Ungaricus morbus, Sirnwurm). 
Dieſes bösartige Fieber herrſchte vorzugsweiſe unter den Heeren, welche 
in Ungarn ſtanden. Es begann mit einem leichten Froſte, dem eine be— 
ſtändige Hitze, mit heftigem Kopfweh und Schmerzen in der Herzgrube, 
unauslöfhlihem Durſte, und bösartiger Halsentzündung und Delirien 
nachfolgten. Hr 

Ungerifche Militärgranze, f. Banater Militärgranze. 

Ungarifcher Balfam, f. Balfam. 


Ungarifche Reichsftände. Der Kaifer von Dfterreich iſt, als 


König von Ungarn, bey der Ausübung gewiffer Majeftätsrechte durch 


das Corps der Reichsſtände beſchränkt. Unter den Reichsſtänden (Status 
et Ordines, oder Conditionati Regnicolae) find aber diejenigen phyſi⸗ 
fhen und moralifhen Perſonen zu verftehen, deren Einwilligung, in 
Gemäßheit der Grundgefeße, zur Ausübung gewiſſer Regierungsrechte 
erforderlich ift, und die defhalb zum Sitz- und Stimmrechte auf all: 
gemeinen Reicheverfammlungen berechtigt find. Die Reichsſtandſchaft in 
Ungarn ift ein perfonliches Recht, indem diefelbe bloß auf dem Adel haf⸗ 
tet. Die u. R.beſtehen aus 4 Claſſen: 1) Dem katholiſchen und griechiſch⸗ 
nicht unirten hohen Clerus; 2) den weltlichen Reichsbaronen und Mas 
gnaten; 3) den Edelleuten oder dem Ritterſtande; 4) den Eöniglichen 
freyen Städten, deren jede ein Eigenthum (peculium) der Reichskrone 
ift, und in der Gefammtheit (in corpore) wie ein Edelmann behandelt 
wird, obgleich jeder einzelne Bürger zur Cfaffe der Unabdeligen gehört. 
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Ungerifcher Sofrath und Ranszley, in Wien, fleht un- 
mittelbar unter dem Monardhen, als König-von Ungarn, und iſt als 
deifen nächftes Organ zur Ausübung feiner, Majeftätsrechte dei: oberſten 
Auffiht und der vollziehenden Gewalt anzufehen. Durch die ungarifche 
Hofkanzley werden wichtige Juſtiz- und Polizeyfahen dem, König vor- 
" gelegt, und die Entfeheidung über jene Angelegenheiten vorbereitet,‘ die 
nach der Randesverfaffung demfelben vorbehalten find. Snsbefondere ubt 
der Monarch durch fie jene wichtigen Patronatsrechte, «welche ihm als 
apoftolifhen Konig zuftehen. Durch ſie läßt er alle Gnadenſachen aus- 
fertigen, ald: über Donationen, Adeld= und Indigenatsverleihungen, 
Anftellungen und fonftige Eönigl. Diplome: und Decrete, Jahrmarks— 
privilegien u. f. f. Ihr find aud) die Föniglihen Bücher anvertraut, die 
feit Ferdinand J. alle wichtigen Acten, Donationen und Standes: 
erhebungen in ſich enthalten; alle von ihr daraus genommenen Abfchrifs 
ten find als autbentifch anzufehen. Beſonders erſcheint die ungar. Hof⸗ 
kanzley veroflichtet, darüber zu wachen, daß die Würde und die Präros 
gative der Krone nicht gefhmälert, und die Geſetze und Werfaffung des 
Landes aufrecht erbalten werden. Ihr Wirkungskreis erftveckt ſich außer 
dem Königreiche Ungarn auch auf die Königreihe Eroation und Sla— 
vonien. An ihrer Spiße fteht der ungarifche Hofkanzler, dann 2 Hof: 
Vicekanzler und unter ihren 10 Hofrärben ſoll ftets einer aus Croatien 
ſeyn. Die Zahl der wirkf. Hoffecretäre iſt 12, der wirkt; Hefconcipt: 
fien 11. Sonft find. aud Honorar: Hofräthe, Honorare Hoffecretäre 
und Honorar: Hofconcipiften angeſtellt. Die Regiftratur-und das Archiv 
fteht unter einem Director (gewöhnlich auch Eönigl. Rath) mit 2 Ad» 
juncten und 6Regiftvanten; das Erpedit und Die Kanzleyunter einem Di- 
rector (auch königl. Rath) mit 2 Adjuncten und 18 Hofkanzliſten, zus 
gleich beeideten Notaren,, dann 12 Acceffiiten zugleich -beeideten "Nora: 
ven; das Raths- und Erhibitenprotocoll unter einem Director miteinem 
Adjuncten. ni The Ze) 

Ungerifcher Reihstag. Der allgemeine Reichstag .(comitia , 
in der Kanzleyſprache diaeta): ift die unter; königlichen Aufpicien gehal⸗ 
tene Berfammlung , zu, welder ſämmtliche mit: Reihsftandfhaft verfes 
hene Perſonen berufen find ,, um diejenigen NReichsgefchäfte zu. beforgen, 
wobey der König an die Einwilligung. der Stände gebunden: iſt. Der 
König und. das Corps dev Reichsftände bilden alfo den allgemeinen Reichs: 
tag, ‚der geſetzmäßig alle 3 Jahre, oder wenn es das Wohl des Landes 
erfordert, auch cher gehalten werden fol, Nur dev Krönungs: Reichs- 
tag darf nicht über 6 Monathe vom; Tode, des letzten Königs an gerech— 
net, und die Wahl eines Palatins, weiche ebenfalls auf den Reichdtag 
gehört, nicht über 1 Jahr lang aufgefchoben werden. Das Convoca: 
tionsrecht zu der Reicheverfommlung hat dev Regel nad) der Königs Im 
Nahmen desfelben werden 3 Monathe oder 6 Wochen vor Eröffnung des 
Neihötages die in der, Eönigl. ungarifhen Hoffanzley ausgefertigten, 
nicht bloß einladenden, ſondern auch befehlenden königlichen" Comitial: 
briefe (literae regales) an Ale und Jeden gefandt, welche das Recht ha: 
ben, entweder perfönlich den, Reichstag zu befuchen-(wie die Pralaten , 
Reichsbarone und Magnaten), oder durch ihre Deputirten (mie die Ca: 
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pitel, Eonvente, Comitate, die Edniglichen freyen Städte und andere 
privilegirte Gemeinen) dönfelben zu befchicken. In den Einladungsbrier 
fen wird der Ort des Neichstages (gewöhnlich wird er zu Prefburg 
oder zu Dfen gehalten), und’ der Tag zum Erfcheinen beftimmt; auch 
werden darin nad) Gutdünfen des Königs Sisweilen 'vorfäufig die leiten: 
den Ideen angegeben, die bey der angehenden Neichsverfammlung be: 
achtet werden follen. Während der zum Erfcheinen beſtimmten Zeit wers 
den in den Comitaten General- Congregationen (Kreistage) der Stände 
gehalten, auf welchen die Regales öffentlich vorgelefen , die öffentlichen, 
auf dem Reichstage vorzutragenden Forderungen und Beſchwerden (po- 
siulata’et gravamina) abgefaßt, Abgeordnete von Seite des Adels ges 
wählt, und für diefelben Vollmachten (creditivae) auch befondere Sn; 
fiructionen ausgefertigt , welche letztere jedoch dem Zwecke einer alls 
gemeinen Reichsverfammlung , wo fo mannigfaltige, fo verwidelte, 
das ganze Königreich angehende Gefchäfte verhandelt werben, nicht wohl 
zu entfprechen ſcheinen, fondern nur, da fie fpecielle, die Stimmfreyr 
beit beſchränkende Mendate enthalten, zu einer in mehreren Nüdfichten 
läftigen Verzögerung der Reichsthgsverhandlungen dienen. Die Abges 
ordneten des Unterhaufestiht Großbritanien find an Feine Vorfhriften 
ihrer Conftituenten gebunden, fondern.verfahren nach ihren Einfichten. 
Zu Deputirten follen nur Männer von geprüfter Einfiht , Red— 
lichEeit und Waterfandsliebe gewählt werden; die Abgeordneten der Co: 
mitate-und der abivefenden Magnaten follen überdieß von ungarifchem 
Adel, und begütert feyn. Rechtsfreunde (Procuratores) und Dreyfigft: 
beamte(T'ricesimatores) durften ehedem nihtabgeordnetweiden. Allein 
diefe Strenge des Gefekes ward in der Folge gemäßigt, und es dürfen 
jest unter gewiffen Bedingungen fowohl Advocaten, ald Mauthbeamte 


zu Deputirten gewählt werden. Gewöhnlich fendet jedes Comitat und 


jedes Capitel, fo wie jede Eonigliche freye Stadt 2 Deputirte auf den 
Reichstag. Seit 1791 haben auch die Flecken in Jazygien, im 
Groß- und Klein-Kumanien, fo wie die 6 Hajduckenſtädte (oppida 


'haidonicalia) das Recht den Reichstag durch 2 Deputirte zu beſchicken, 
und feit 1807 Eommt die Neichsftandfhaft auch den Städten Fiume 


und Buccart zu. Die Abgeordneten der Comitäte undder Eönigl. freyen 
Städte erhalten Diurnen (Tagsgebühren) , und, fo wie die übrigen 
Meichstagsglieder,, freyes Quartier. Jene bezahlt die contribuirende 
Claſſe, diefes gibt diejenige Stadt unentgeldlic) her, wo der Reichstag 
gehalten wird, Den Aufwand des königlichen Hofes bey jedem Neiche- 
tage beftreiten' die Eöniglichen freyen Städte. Nach einer Obfervanz wird 
die dazu nöthige Summe unter diefelben jedes Mahl durch die ungarifche 
Hofkammer vepartirt. — An dem in den Einladungsbriefen beftimimten 
Tage find” die berufenen Stände bey nahmhafter Geldftrafe zu erſchei⸗ 
nen verpflichtet, doc) werden über diefen Tag noch 4 Tage zum Erfcheis 
nen geftattet, nach deren Verlauf aber die Reichstagsfißungen bey 'offes 
nen Thüren fofort ihren Anfang nehmen. Die Stände, deren Eins 
üge, Feſte und Gaftereyen bey diefer Gelegenheitüberaus prächtig und 
—— find, verfammeln ſich, nachdem ſich jeder an feinem Orte gehö— 
rig legitimirt bat, auf dem Landhauſe (in domo regnicoları) an 2 


» 
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Tafeln in 2 verſchiedenen Kammern. Die erſte, die Magnatentafel 

Excelsa Tabula procerum, Tekintetes Elsö Täble) hat ; ‚um Praͤ⸗ 

fidenten den Palatin, oder den nächſten auf ihn. folgenden Reichsbaron. 

Rechts ſitzt der Primas mit den Erzbiſchöfen, und allen wirklichen und 

Tutularbiſchöfen nebſt denjenigen Ahten und Pröpften, die ihr eigenes 

Cabvitel haben ; links die Reichsbarone, die Krondewahrer , ‚und die 
erblichen ſowohl, als die ernannten Dbergefpane der Comitate. Den 
Saal füllen die übrigen Magnaten (Fürften, Grafen und Freyberren)· 

1790 ward beſchloſſen, daß auch die adelige Jugend künftig das Recht 
baden ſoll, des Lernens wegen, den Sitzungen des Dherhaufes, als 
Hörer, beyzumwohnen, welches bisher nicht erlaubt war. Kraft des 4. 

Artikels von 1807 erhielt auch der Eönigl. Gubernator zu Fiume Sitz 
und Stimme an der Magnatentafel. Die zweyte, die Tafel der Stände 
(Tabula inclytorum Statuum et Ordinum), „bat zum, Praͤſidenten 
den Eönigl. Perſonal, der vom Ritterſtande ſeyn muß , und Bräfes 
der Eönigl. Gerichtstafe! zu Perth it. Mit ihm figt zugleich das ganze 
Zribunal dabey, deſſen Protonotarien ober Mrocepreferenten, Diätal⸗ 
referenten, d. i. Reichstagsſecretäre find. An der Tafel der, Stände 
ſitzen noch die Depkticteh der Domcapitel, dann diejenigen Abte und 
Pröpfte, die Eein Capitel haben, die Comitats: Deputirten, die Ab» 
geordneten der Eöniglichen freyen Städte, die Deputirten einiger Dis 
ftricte , endlich die Nuncii Absentium, oder die Abgeordneten der ab⸗ 
weſenden Magnaten, worunter auch die Ablegaten der Witwen begrif⸗ 
fen find. Der König erſcheint dabey entweder ſelbſt perſoͤnlich ‚oder 
durch feine Commiffare. Den Stoff zu den Berathichlagungen und Schlüfs 
fen geben theils die den Ständen mit anftändigem Pompe mitgetheilten 
Eöniglichen Propofitionen (propositiones regiae), theild die dem König 
in tieffter Ehrfurcht vorgelegten Forderungen und Beſchwerden (postu- 
lata et gravamına) der Stände, mit deren Abfafung fie fich in Eirkefn 
und Deputationen befchäftigen. Ihre Meinungen und Schluͤſſe theilt 
eine Tafel der anderen durch Deputivte mit. In ſtreitigen Fallen. kom⸗ 
men wohl auch beyde Tafeln, um Veitlaufigkeiten ju vermeiden, in 
einem Saale (sessiones mixtae) zufammen. In jeder Tafel entfcheidet 
die Mehrheit der Stimmen. Unanımia werden nicht erfordert, fondern 
was der größere Theil der Stande will, darein milfen auch, die anders 
Geſinnten willigen. Iſt nun einmahl eine Eonigl. Propofition in beyden 
Tafeln durchgegangen, fo entſteht ein gemeinſchaftlicher Schluß der 
Stände , ein Reichsgutachten, welches dem Konig zur Beſtätigung 
vorgelegt wird, von deſſen Gutdünken es lediglich abhängt, ob et daB» 
felbe in allen feinen Puncten, oder nur zum Theil ratificiren oder 
verwerfen will. Ertbeilt der König feine Genehmigung, fo entſteht ein 
Reichsſchluß; verweigert er hingegen die Sanction, ſo bleibt es beym 
Alten, und es it. eben fo gut, als ob die in beyden Tafeln duchpafficte 
Eönigliche Propofi tion dem König, gar nicht zur Beſtätigung vorgelegt 
worden wäre, da zur Gültigkeit jedes Reichsfchluffes beyder Theile, des 
Konigs und des Corps der Neichsftände Übereinftimmung ſchlechterdings 
“erforderlich ift. Auf gleiche Ars erhalten die Poftulate der Stände ihre 
Geſetzkraft. Gegenftände,, worüber fih der König mit den Ssänden nicht 


% 


474 Ungarifder Reichstag. 


vereinigen kann, werden auf den nächſtfolgenden Reichstag verſchoben, 
oder auch ganz befeitigt. Sämmtliche Reichsſchlüſſe werden durch eine 
Deputation aus allen Etänden, mwobey ein Protonotar- der: Eönigl. Tas 
fel die Feder führt, kurz abgefaßt, in mehrere Artikel abgetheilt, in ber 
Werfammlung der Stände berichtigt, und dem König zur, vorläufigen 
Genehmigung vorgelegt. Iſt diefe erfolgt, fo werden die Artikel bey der 
Magnaten» und der Ständetafel vorgelefen, und durch eine Deputa: 
tion dem König zur endlichen Beftätigung überreicht, mit der Bitte, daß 
er diefelben nady allen ihren Theilen annehmen,, mit feiner Eönigl. 
Auctoritäar und Macht befraftigen, felbft beobadhten, und Sedermann 
zu deren Beobachtung anhalten wolle. Die verfpriht denn auch der 
König, in dem von ihm, dem ungarifhen Hoffanzler und. einem Nefer 
vendare eigenhändig unterfertigten, und mit dem Eönigl. Siegel: verfer 
henen Seftätigungs » Diplome , welches die fammtlichen Reichdtagsartis 
kel wörtlich entbalt, Und den verfammelten Ständen mit gleicher, Feyer⸗ 
lichkeit, wie die Eoniglihen Propofitionen, übergeben wird, mit der 
Erinnerung, daß die in demfelben enthaltenen Reichstagsartifel, als 
Reichsgeſetze, im ganzen Konigreiche gelten, und von Sedermann ber 
‚obachtet werden follen. Sämmtliche zwifchen König und ©tänden auf 
einem Reichstage beglichenen Reichstagsartikel werden bey deffen Beens 
digung in eine Urkunde gebracht, welche Reichsdecret (Decretum Re— 
gni) genannt wird. Die Vorrede des königlichen Beſtätigungs-Diploms 
wird den Reichstagsartikeln im Neichsdecrete vorgefeßt; der Befhluß 
davon, nebft dem Nahmen der jedesmahligen Erzbiſchöfe, Bifhöfe und 
Reichsbarone denfelben am Ende beygefügt. Das in diefer Form, und 
in Iateinifher Sprache ausgefertigte Reichsdecret wird fo fort von dem 
Eönigl. ungar. Statthaltereprathe im-Nahmen des Königs, an fammts 
liche Sefpanfhaften, Diftriete und Eonigliche freye Städte geſchickt, dar 
felbft publicirt, und bey allen Stellen und in, allen Gerichtshöfen in 
Ausübung gebracht. — Gegenftände des Reichstages, oder die. Reiche» 
tagsſachen (objecta diaetalia) find überhaupt alle jene Reichsgeſchäfte, 
die ordentlicher Weife nur, auf einer Reichsverſammlung mit gemein 
fhaftlicher Einwiligung des Konigs und der Reichsſtaͤnde abgetban wers 
den Eönnen. Hierher gehören: Die Krönung des new eintretenden Ko- 
nigs, die Palatins- und Kronhüterwahl, die Immatriculirung des eis 
nem Ausländer vom Könige ertheilten Indigenats, tie Verleihung des 
Reichsſtandrechtes an privilegirte Gemeinen, vornehmlich aber die Erthei⸗ 
lung, Auslegung und Aufhebung der Sefege, und das Contributiong- 
und Subfidienwefen. Die befondern Gegenftände der einzelnen Reiche: 
tage aber werden durch bie Eönigliden Anträge (propositiones regiae) 
und bie ſtaͤndiſchen Forderungen und Beſchwerden (postulata et grava- 
mina) beftimmt. Übrigens würde man fehr irren, ‚wenn man alle jene 
Gegenftände, worüber je auf einer Reichsverſammlung Berathſchlagun⸗ 
gen angeftellt werden, für Reichstagsſachen halten würde. Dieß würde 
zu viel beweifen, folglich nichts beweifen. So find 4. B. über viele Kir- 
chenangelegenheiten Gefeße vorhanden, die auf dem Reichſstage gemacht 
worden find. Hieraus folgt aber noch nicht, daß Kirchenangelegenbeiten 
Reichstagsſachen ſeyen, dere Befergung ven gemeinfhaftliher Einwil— 
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figung des Königs und der Stände abhinge; denn obgleih der König 
von Ungarn feir 1405 in, Ausübung. dev gefeßgebenden Macht, ‚an die 
Einwilligung der Stände gebunden it; fo erftreckt fich diefe Beſchrän⸗ 
Eung doc) nicht auf diejenigen Gefeße, welche der König in Kirchenan⸗ 
gelegenheiten ergeben läßt; ſolche Geſetze gibt der König Fraft des ihm 
allein sufommenden königl. Patronatsrechtes, in deſſen Ausübung er 
unbefhrinkt it. — Der Regel nad) foll der Reichstag nicht über 2 Mo 
nathe dauern; doch hat der König das Recht, benfelben nach Beſchaffen⸗ 
beit der Umftände zu verlängern. — Schon 30 Tage vor dem beſtimm⸗ 
ten Erfdeinungstermine,, fo wie durch die ganze Dauer des Reichsta⸗ 
ges, bören ſämmtliche Gerichte, mit Ausnahme der ftadtifchen, auf, 
und einige wenige Rechtsfälle bey den Comitaten abgerechnet, die nicht 
wohl einen Aurihub leiden, wird bis zur Rückkehr der Abgeordneten Eein 
Proceß entichieden. — Die Amtsverrichtungen des Reichs⸗Erzmarſchalls 
auf dem Reichstage beſtehen darin, daß er für den koönigl. Stall ſorge, 
Quartier für die berufenen Stände beſtelle, Anſtalten in Anſehung bin« 
länglicher und wohlfeiler Lebensmittel treffe, kurz, für Aufrechthal⸗ 
tung guter Polizey wache. Gewöbnlich gebt ihm ein Cavallerie-Regi⸗ 
ment dabey an die Hand. Der Reichs⸗Erzthürhüter ift Handbaber der Rube 
und Ordnung inden Sitzungen der Stände. Zu diefem Ende ift er be 
fugt die nötbige Wache zu beitellen, und bey entftandenen Gtreitigfeis 
ten Stillfhweigen zu gebiethen. Auch fammelt er, wenn es nöthig if, 
d. i., ſo oft die Stande nicht eins werden können, in den Verſamm⸗ 
tungsfälen die Stimmen ein, damit auf foldye Art wenigſtens durch die 
Meinung des kluͤgern Theiles die Eintracht wieder hergeftellt werde. Sein 
Gehülfe ift dev Vice - Magister Janitorum. — Die Königreiche Eroa« 
tien und Slavonien find zwar dem ungarifchen Reiche einverleibte 
Provinzen (Partes annexae subjectae); allein fie ftehen unter. einem 
befondern Ban (Banus) (f.d.), haben eigenthümlihe Rechte, Priviles 
gien, Statuten und Gewohnheiten, und fenden eigene Landbothen auf 
den ungarifhen Reichstag. Übrigens find ihre Einwohner den übrigen 
Einwohnern fo vollfommen gleich geſetzt, daß fie mit biefen vermiſcht, 
alle ungarifchen Bedienitungen und Amter beHeiden. — Die allgemeinen 
Rechte der ungar. Etände find: I) Das Recht der Reichsftandfdyaft, 
d. i. das Sitz⸗ und Stimmrecht auf allgemeinen, Reicheverfammlungen, 
zur Beforgung folcher Reichsgefchäfte, wobey der König an die Concur⸗ 
renz der Stände gebunden iſt. 2) Das Recht der perfönlichen Sicherheit, 
Eraft deffen der&delmann (er mag geiftlichen oder weltlichenStandes, Fürft, 

. Graf, Freyherr, oder vom niedern Adel feyn), wenn gleich vechtmäßige 
Anzeigen wider ihn vorhanden find, die fonft bey Verbrechen zur Verhaf— 
tung bes befchuldigten Thäters für hinlaͤnglich erachtet würden, weder 
in Verhaft genommen, noch in dem Beſitze feiner Güter geftört wer⸗ 
den darf, ohne vorher von ſeinem geſetzmäßigen adeligen Richter vor 
Gericht geladen, und feines Verbrechens überwieſen worden zu. feyn. 
Nur der Hochverrätber, der auf der That ertappte Dieb, Gtraßenräu- 
ber, Mörder, Mordbrenner und Ehebrecher, dann der Defünteur und 
ungetreue berrfchaftlihe Rechnungsfuͤhrer fi nd von diefer adeligen Prä- 
rogative BUBLIONEN:, Bis 1802 mußte eine ganze Stadt ihren ein: 
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zelnen Bürger wider den Edelmann vor Gericht vertreten. Kraft des 
20. Artikels von dem eben gedachten Fahre Fann nun jeder einzeine Bürs 
ger und jeder freye Menſch, der Eeiner herrſchaftlichen Gerichtsbarkeit 
nterliegt, in feinem eigenen Nahmen wider den Adeligen Proceß füh— 
ren. Der unterthänige Bauer hingegen hat das fogenannte jus actora- 
tus wider den Edelmann nur in Contractual: Angelegenheiten; in allen 
Aörisen Fällen aber vertritt ihn fein Grundherr. Wer fih an der Pers 
fon eines Edelmannes, oder an deifen Hof (Curia) vergreift, muß für 
feine Verwegenheit entweder mit dem Leben (mas jedoh in unfern 
Zeiten nicht mehr gefchieht), oder mit dem Derlufte feines WVermo: 
gens büßen. Ehedem verlor der Unglücliche Leben und Gut zugleich. 
3) Nur der Adel allein it des eigentlichen :Befikes Tiegender Güter 
(jus terrestrale) und der Herrfchaft (jas dominale) über die darauf i 
wohnenden-Untertbanen fähig. Kein Unadeliger'alfo gelangt in Ungarn 
zum eigentlichen Befige eines Landgutes, ausgenommen durch eine Eos 
niglihe Verleihung eines liegenden Gutes (donativ), wodurd er fo» 
gleich auch geabelt, oder wenn er nach erhaltenem Briefadel (armales) 
‘ein Gut von einem Privaten auf eine rechtsbeftändige Weife Fauft. Der 
Unterthan Fann daher, ale folcher, eigenthümlich nichts Unbewegliches 
befiken, der Grund und Boden, den ei pflüge, gehört feinem Grunds 
herrn, nur die Früchte feines Fleißes find fein, und felbft dafür iſt der 
Grundherr befugt, von feinem Unterthan Nobothen, oder’ Frohndiens 
fte und Abgaben zu fordern. Außerdem übt er über denfelben die Patri- 
monial⸗ oder Erbgerichtsbarkeit in Civilfachen aus, und ift deſſen letzter 
Erbe. Manche Edelleute befisen kraft eines befondern königl. Privile— 
giums auch die Criminal: Gerichtsbarkeit. 4) Der ungarifhe Edelmann 
genießt der ausgedehnteften Freyheit in Anfehung der Staatsabgaten, 
"einer Freybeit, wovon die neuere Staatengeſchichte Fein ähnliches Bey: 
ſpiel aufzuweiſen vermag. Er iſt nicht nur von allen Perfonalabgaben, ' 
fondern auch von jeder anderen Art öffentlicher Auflagen, fie mögen un: 
ter was immer für einer Benennung vorkommen , ‘fo wie von allen 
Mauth: und Drepfigftgefällen, fo weit die Landesgränzen reichen, frey. 
Nur wenn er mit Wein oder andern Naturalien Handel treibt, unters 
Tiegt er der Drenfigftabgabe. Lberdieß entrichtet er Eeinen Zehent, und 
fein Edelſitz iſt von aller Soldateneinguartierung frey. Trägt er ja etwas zu 
aufßerordentlihen Staatebedürfniffen bey, fo gibt er es freywillig oder 
auf einem Neichstage; nur zu infurgiren, d. i. Kriegsdienfte zu thun, 
fo oft der König und das Vaterland es fordern, it er fhuldig. Nur 
wäre zu wünihen, daß ber Adel in diefer Hinſicht in einen folden fort= 
dauernden Stand fich.feßte, der es ihm möglich machte, beym Cin- 
tritte der Vertheidigungsnothwendigkeit, feiner Inſurrectionspflicht auf 
eine der Würde derNation, und dem Wohl des Staates vollkonimen ent: 
fürechende Art genug zu tbun. Wird diep nicht befolgt, was kann das mit 
Gefahr bedrohte Vaterland von einer nicht gehorig bewaffneten, nurin der 
Eile zufammengebrachten, den Waffen gan; entwohnten, und der jekigen 
raſchen Art Krieg zu führen unkundigen Infurrection erwarten ? Zugleich 
feheint das veraltete Geſetz, welches die Infurrectionalmiliz bey ft) 
nähernder Gefahr nur bie an bie Gränzen des Neiches vorrücken läßt, 
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außer demfelben aber zw dienen fie nicht verpflichtet, dem Geifte der 
pragmatifchen Sanction , wodurch unırennbare Verbindung Ungarns 
mit den andern übrigen Erbftaaten begründet ward, nicht wohl zu ent— 
fprehen. Möchte doch bier auch in den äußern Verhältniſſen des großen 
öfterveichifchen Staats körpers eine vollkommene Zufammenjchmelzung der 
Intereſſen aller Völker, aus welchen er zufammengefest ift, herrſchen. 
Unfere Zeit fordert gebierherifcher ald je, berzeinige Concentrivung in 
nachdrückliche Maffen, leichten, ungehinderten, ftets beweglichen Ge— 
brauch aller Staatskräfte zum gemeinfamen Zwede. 5) Unter die Frey— 
beiten des ungarifchen Edelmanns gehört auch das Recht, mit feinen 
erworbenen Stern nach Willkühr zu verfügen, obfchon biefes Recht 
in einem wohl eingerichteten Staate jedem, auch unadeligen Eigenthüs 
mer, ſchon vermög des Begriffes des Eigenthumsrechtes, zuftandig iſt; 
nur muß die Ausübung desfelben gerecht, d. 1. fie darf mit Eeinem Eingriffe ın 
das Rechtsgebieth eines Dritten verbunden feyn, vielweniger dem Staate 
felbft, oder dem allgemeinen Velten zum Abbruche gereihen. Allein 
eben die von Vielen zu weit getriebene Behauptung des adeligen Vor: 
vechtes ift der allgemeinen Einführung einer vernünftigen Waldordnung in 
Ungarn entgegen, fo nothwendig und nüßlic aud) diefe Anftalt bey dem 
drohenden Holzmangel waäre. Der Edelmann hat das Recht Zitelund Wapen 
zu führen, und das jus honorum, d. i. das Recht, alle Amter und 
die meiften davon ausfchließend zu bekleiden. Ein Unadeliger kann es, 
fo lange er unadelig bleibt, nur bis zum Gecretar bringen. Endlich 
nehmen nicht nur die Comitatsbeamten, fondern auch die in einen 
Comitate begüterten, oder wohnhaften Prälaten, Magnaten und Edels 
leute, fo wie die Deputirten der Eöniglichen freyen Städte, Theil an 
den Berathfchlagungen und Statuten (die jedoch den Landesgefegen nicht 
zumider feyn dürfen), welde in den vom Obergefpane ausgefchriebenen, 
und unter deſſen Vorſitze gehaltenen Verfammlungen des Comitars 
(Congregationes) gemadt werden. u | 
Ungarifches Bergwefen. Die Pflege diefed fruchtbaren viels 
umfaffenden Zweiges der ungarifchen Staatswirthſchaft wird theild auf 
Koften der Regierung, theils gefellihaftlich von Gewerken, bald mit 
einem größern, bald einem Eleinern Antheil an, dem Grubenbau (jede 
Grube wird in 128 Kuxen eingerheilt), bald mit Verluf und bald mit 
größerm Gegen betrieben, wobey ausdrüdlihe Reichsgeſetze (Decrer 
"Ludwigs 1., Art. 13; Decret Mathias’ J., Art. 49; Decret 
Wladislaus’s II., Art. 30) den König überall und von allen Me— 
fallen — zu fordern berechtigen, und derfelbe zufolge Decrets Sieg- 
munds, Art. 13 fi) das Vorfaufsrecht des durch wen immer gewon- 
nenen Goldes, des Eilbers und des Kupferd, nad) von Zeit zu Zeit 
beflimmten Preifen vorbehalten bat. ? 
-  Ungarifihes Mational-Nufeum, f. Yational:Mufeum. 
Ungarifche Sprache. Die u. ©. ift unter den Sprachen des 
chriſtlichen Europa’s diegenige, welche die Spuren ihrer aſiatiſchen Ab- 
kunft noch am treueiten bewahrt hat. Ihre Beziehung zur finnifchen auf 
ber einen, zur türkifchen auf der andern ©eite, hat zuerſt Gyarma— 
‚shi überzeugend dargeftelt, während Beregfzäfzis Vergleichung 
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mit dem femitifhen Sprachſtamme weniger glüdlih war. Mag aber ime 
merbin die u. ©. die Sprachen der Mongolen, Tſcheremiſſen, Kirgifen, 
Baſchkiren und anderer minder gebilderen Wölfer anftatt der Araber, 
Phonicier und Ifraeliten zu dem weiteren Kreife ihrer Verwandten zähr 
len, immer bleibt ihr das Verdienft, Wohllaut und Kraft, Reichthum 
und Bildfamkeit in einem erhöhten Grade zu vereinigen. Viele Fein: 
heiten in der Conftruction laſſen ſich kaum auf beftimmte Regeln zurück 
führen, fondern nur dur Übung erlernen, und dienen dazu, auf der 
einen ©eite die Schonheit und den Wohllaut, auf der andern aber auch 
die Schwierigkeiten diefer Sprache zu vermehren. Als neuere gute 
Spradlehren find zu nennen, die von Marton, Gyarmathi, 
Verfeghi, Beregfzäfzi, Kit, Revay | 

Ungariſche Statthalterey, Fönigl., wurde 1793 eingefegt 
und bat zam Präfes den Reichspalatin in feiner Eigenfchaft ald Locum- 
tenens regius. Diefe hohe Adminiftrationd: Behörde fteht unmittelbar 
unter dem König, und ift mir der ganzen politifchen Candesverwaltung 
beauftragt. Sie empfängt hierüber die Befehle des Königs, macht dies 
felben (dur) Intimate) im Lande und, wacht über die Vollziehung der 
Keichigefege und ift ermächtigt, dem Landesfürften Worfchläge und 
Entwürfe zu neuen Einrichtungen vorzulegen. Ihr ift die Sorge für die 
Landespolizey, fo wie die Leitung der untern politifchen Behörden über: 
tragen; fie forget für die Aufnahme der Bevplkerung, für die Erhaltung 
des Lebens und der Gefundheit der Einwohner, für die Volksbildung 
durch ihre Auffiht auf Kirchen, Schulen, Erziepungsanftalten und 
ftomme Stiftungen; verwaltet die -polirifchen Fonds des Landes; fie 
wirkt auf die Verbefferung der Landwirthſchaft, die Aufnahme der Ges 
werbe und des Handels ein, entfcheidet in Urbarialftreirigkeiten, bevichs 
tigt die Contributiongs Rechnungen, forgt für die Militär: Verpflegung 
im Lande u. f. f. Der Wirkungskreis der Statthalterey zu Ofen ers 
ſtreckt fih auch über Croatien und Slavonien, als den partibus annexis 
des Königreihs Ungarn. Statthaltereyräthe find 22, wovon 2 immer 
aus den geiftlihen Stande, Statthaltereyfecreräre 19. 

Ungarifdye Tafel, Eönigl-, hat zu ihrem Präfidenten den 
Eönigl. Perfonal, und ift aus 2 Prälaten, 2 als Barones tabulae bes 
zeichneten Mitrichtern, dem Vice-Palatin und dem Vice-Reichsober— 
vichter (Vice- Judex Curiae), 4 Protonotarien, 4 Eöniglihen und 2 _ 
erzbifhäflichen Beyfigern, dann dem Eönigl. Fiscal- Director und einem 
Keferenten in Bergwerksproceſſen zufammengefeßt. Zur Abfaffung eines 
Urtheils müffen wenigftens 9 Botanten anwefend feyn. Diefer hohe Ge: 
richtshof fpriht nun in erfter Snftanz, wenn Jemand eines Staatsver- 
brechens wegen angeklagt ift, oder (in Civil Proceffen), wenn es fi) 
nicht um die Anwendung eines Geſetzes auf ein Factum bandelt, fondern 
wo die verbindliche Kraft eines Geſetzes, alter Pfandbriefe oder eines 
alten Privilegiums zweifelhaft ift oder beftritten wird. In den übrigen 
Rechtsfaͤllen fchreitet die u. T. ſowohl in Civil: als Strafjuſtizſachen als 
Appelarionsbehörde ein, und überwacht das Benehmen der untern Ge: 
vi;htöhöfe. Protonotare find: Der Palatinal, des Reichs oberrichters und 
2 des Perſonals. Unter den zur, Eönigl. u. T. gehörigen 4 königl. 
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Benfigern und Räthen befinden fich der Director der juridifchen Facultät 
zu Peſth, und der Wicetavernicus, ferner gehören zu diefer Stelle ein 
Protocollift, Archivar, Wicearhivar und Erpeditor. 
Ungerifche und fiebenbürgifche Sofbuchhaltung, ſ. un 
ter General: Redynungs= Directorium.\ 
Ungariſch-radiſch, mähr. Stadt, Hauptort des Hradiſcher 
Kreiſes, Sitz des Kreisamted, in einer fruchtbaren und vielen Uber 
ſchwemmungen ausgefegten Gegend, auf einer Snfel der Marc) gelegen 
und von fo viel Wajfer umgeben, daß die Stadt 39 Brücken unterhals 
ten muß, von welchen eine mehr ald 300 Schritte lang ift. Die Stadt, 
zu welcher auch die Altftadt gehört, hat 325 Käufer mit 1,500 Einw., 
eine Hauptſchule und einen großen Plaß, den eine gut gearbeitete Sta— 
tue der h. Sungfrau Maria ziert; die vorzüglichiten Gebäude find die 
Pfarrkirche zum heil. Franz Kaver, vormabls die Sefuitenkirche, und 
das Rathhaus. Das ehemaplige Sefuiren- Collegium wurde in eine Mir 
litär= Gaferne verwandelt. | 
Ungerifh-Ranifa (Alt-Ranifa), ungar. Markıfleden im 
Bäcds Bodrogher Comitat, am rechten Ufer der Theiß, mit 9,150 
Einw., einem Piariften:Cullegium und Gymnafium. Auf den vielen 
©;älläfen wird ftarker Getreidebau und Viehzucht betrieben. 
Ungarn, Rönigreid. I. Geſchichte. Des Volkes Urfprung, 
welches diefe Provinz unter dem Nahmen der Ungarn oder, nad) ihrer 
Sprache, Magyaren (f. d.) bewohnt, liegt ganz im Dunkel der Vor» 
zeit. Bey dem ganzlihen Mangel biftorifcher Denkmale ift ed unmögs 
ih, feine Abſtammung unter jenem Schwarme aflatifher Wölker zu, 
finden, mit welchen ed zur Zeit der Völkerwanderung fih aus dem Ins 
nern von Aften nad) Europa drängte und gedrängt wurde. Unter diefen 
waren ſowohl die Hunnen des Attila, als die viel fpäter angefommenen 
Magyaren, zwifchen denen man einen Zufammenbang erdichtete;, wels 
che Meinung aber fehr denjenigen gründlichen Muthmaßungen weicht, 
die felbft ausgezeichnete Gelehrte für die Stammsverwandtfchaft der Un⸗ 
garn mit den Sinnen und Lapplandern ausgefprocen haben, und auf 
welche auch die Ähnlichkeit der Sprache hinweiſt. Wie fie in Europa 
befannt wurden, hatten fie als Bafallen der Chazaren ihre Wohnfige 
neben denfelben zwifchen dem Don und dem Dnieper aufgefchlagen, und 
machten von bier aus räuberifche Streifzüge in die benachbarten Länder, 
Sie waren in 7 Stämme getbeilt, deren jeder einen Anführer (Woy: 
woden) hatte, welche wieder unter einem Ober-Woywoden ftanden. 
Der Stamm Megere oder Moger wurde unter ihnen der vornebmite, 
‚und gab endlich durch Veränderung feiner Benennung und Ausbreitung 
desfelben dem ganzen Volke feinen heutigen Nabmen. Gegen das Ende 
des 9. Jahrhunderts waren fie durch den Angriff der Petfchenegen genös 
tbige, ihren Wohnſitz zu verlaffen, und fih in das Land der heutigen 
Moldau, Beſſarabiens und des öftlihen Theiles der Walachey zurück: 
zuziehen, welches Atel: Kufu genannt wurde. Hier fliftete Arpad, 
Sohn des Almus, die jältefte bekannte Regenten-Dynaftie in Ungarn, 
indem er der Verdienfte feines Waterd wegen zum allgemeinen Zürften 
‚ oder Herzog der Ungarn erwählt ward, und dann von ihm aus, durch 
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die Erblichkeit der Würde, die folgenden ungar. Regenten entfproffen 
find. Unter ihm rückten auch die Ungarn an Deutſchlands Granzen; 
denn als der mährifhe Herzog Zwentibold fih gegen Kaifer Ars 
nulph empörte, fo vief diefer diefe'ben gegen den Letzteren zu Hülfe, 
welche aber nach geendigfem Kriege nicht mehr in ihren Wohnſitz zurück 
Eedren konnten, indem ber bulgarifhe Despot Simon, in Verbin» 
dung mit den Petfhenegen, den Eintritt in ihr Land verfperrte, und 
fie von deffen Gränzen vertrieb. Arpad, von den Petfchenegen und 
Bulgaren verfolgt, fah fih nun genöthigt, mit feinen Magyaren bis 
in die Gegend des heutigen Ofen zu fliehen, und fi in dem von den 
Avaren, Slaven und Deutfchen verlaffenen Lande anzufiedeln. Bon hier 
aus fielen fie, als fie nah Zwentibolds Tode ihr neues Gebierh 
durch einen Theil des mährifchen Reiches erweiterten, mit ganzer Macht 
in Deutfchland ein, bis fie mehrmahls vollig gefchlagen, und endlich 
1043 bis über die Leitha zurückgeworfen wurden. — Mit Arpad’slirs 
enkel, Geyſa oder Gecfe, beginnt für Ungarn der Zeitpunct der 
Civilifation, welche durd) einen bleibenden Wohnſitz ſowohl, als vor: 
züglich durch die allmählige Annahme des Chriſtenthums, herbeygeführt 
wurde, In Hinſicht des Letzteren gab Gepfa, durch ſeine vortreffliche 
Gemahlinn Sarolta, dazu bewogen, feinem Wolfe das erſte Bey⸗ 
ſpiel, indem er mit einigen Tauſenden der vornehmſten Ungarn 973 die 
Taufe empfing. Sein Sohn und Nachfolger Stephan (hernach mit 
dem Beynahmen der Heilige) ließ fi das Bekehrungsgeſchaft ſei— 
ned Baters ebenfalls fehr angelegen feyn, und. forgte mit vielem Eifer 
für die Eultivirung feines Landes, indem er viele Fremde, bejonders 
Deutſche, bier anfiedelte, dasfelbe überhaupt nach deutfhem Worbilde 
regierte, in 72 Gefpanfhaften oder Sraffchaften eintheilte, und eine 
ordentlihe Militär» Einrichtung zur Landesvertheidigung traf. Ste— 
phan bewirkte, daß er von dem Kaifer ald König von Ungarn aner: 
Eannt wurde, indem er ſich mit der Schwefter Kaifer Heinrid’s IL. 
vermählte, und ſich alfo mit dem ſächſiſchen Kaiferhaufe verfehwagerte. 
Durch die Empfehlung Ott o's III. bey dem Papfte Sylveſter Il. er- 
bielt er auch von diefer Seite die Beftätigung feiner angenommenen 
Würde, fo daß ihm der Papft eine Krone ſchickte, die er fih 1001 zu 
Gran auffegen ließ. Sm folgenden Sahre (1002) erweiterte er das 
neue Königreich dur Siebenbürgen, da Gyula, der Beherrfcher dies 
fes Landes, fich mit den noch heidnifchen Ungarn gegen Stephan ver- 
band, derfelbe aber den Aufitand dämpfte und Siebenbürgen unter feine 
Botbmäßigkeit brachte. — Nach Stephan's Tode fingen immerwähs 
vende Gährungen und Revolutionen in U. an, welde dadurch herdepge- 
führt wurden, daß Stephan Eeine Nahkommen hinterließ. Obwohl 
nun die Thronfolge bloß auf das Arpadifhe Haus beſchränkt war, fe 
wurde fie doch unficher, und es warf fi immer bey jeder Thronerledi— 
gung eine Menge von Prätendenten auf. Dieß dauerte bis auf Ladis⸗ 
laus fort, der durch feine Regierung von 1077—95 wieder Ruhe 
berbeyführte, und U. durch einen Theil von Bosnien, Croatien und 
Serbien vergrößerte. Durch Ladislaus’s Toter, Sophia, 
ſtammen die österr, Prinzen aus den Käufern Habsburg und Lo— 
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thringen von Arpad ab; fein Sohn Coloman aber, der ihm 
folgte, war einer der verdienteften Könige Us; denn von ihm’ rüh— 
ven die erften großen Verbefferungen faft in allen Culturszweigen, be- 
fonders aber in der ungar. Gerichtsverfaffung ber, und er erweiterte 
auch fein Reich durch die Eroberung von Dalmarien und Croatien. Un: 
ter feines Sohnes und Nachfolgers Stephan ſchwacher Regierung iſt 
die Widerfeglichkeit' des Adels bemerfenswerth, welchem der König die 
bedeutendften Vorrechte einräumen mußte. die aber durch die in jeder 
Hinfiht Eraftige Regierung Bela’s IV. wieder befchrankt wurden. 
Unter Bela zogen 40,000 Eumanifche Familien im das Land, um ſich 
dem Drude der Mongolen zu entziehen, welche Letztern aber dann felbft 
1241 einen Einfall in U. machten, Bela aus feinem Lande ver- 
trieben, und» nahdem fie auf ihrem Zuge“ alles verodeten und nichts 
‚mehr vorfanden, was für fie einen Reiz haben konnte, nach anderthalb 
Jahren felbft wieder zurückkehrten. Ein neuer Einfall derfelben geſchah 
auch wieder unter Ladislaus, der überhaupt dur die Vernachläfli- 
"gung der Regierungsgefhäfte das Reich feinem Untergang nahe bradıre, 
und felbt Andreias,'den er, ald Verwandten, aus Venedig ber- 
beyrief/ und in Ermanglung eigener Erben, zu feinem Nachfolger be: 
ſtinmte, konnte das Ubel nicht mehr gut machen, das überhaupt unter 
‚den legten 4 Regierungen für das Land entftanden war, "befonders da 
er beftandig mit Parteyungen und Nebenbuhlern zu kämpfen hatte. An- 
dreas ftarb 1301, eben aß Earl Robert von Sicilien mit einem 
Heere in Dalmatien landete, um fi) als Gegenkönig aufzuftellen, und 
mit: feinem" Tode erlofh auch der Arpadifche Mannsftamm. — Nun 
verficherte fih Earl Robert des ungarifhen Thrones, und bahnte 
durch feine Verbindung mit der polnifchen Prinzeſſinn Etifaberh fei- 
nenn aus dieſer Ehe erzeugten Sohne Ludwig den Weg zu eben dem- 
felben, welcher, ald er 1342 feinem Vater auf, dem ungarifchen, und 
1370 feinem Obeim auf dem polnifhen Throne folgte, U. zw”einer 
bis dahin niemahls erreichten Größe und inneren Stärke brachte; denn 
nicht nur der von Eeinein chriftlichen Fürften zu feiner Zeit behervfchte 
Landerumfang (von den Küften des adriatifchen Meeres bis zu jenen der 
Ditfee), fondern auch die zweckmäßigen Regierungsanftalten und feine 
eifvige Sorge für die innere Cultur feines Landes, die ſich vorzüglich in 
der Verbeſſerung der Zuftiz, der VBodencultur und der Aufnahme und 
Verbreitung der Wiſſenſchaften ausdrückte, verfchaffte U. diefen Wohl— 
fand. und: Ruhm, der. aber Teider mit des’ großen Königs Tode, "ohne 
männliche Nahkommenfchaft, wieder erloſch. Von feinen 2 hinterläffe- 
nen Töchtern hatte Hedwig den polnifhen, und Maria den unge: 
vifhen Thron beitiegen, welche Leßtere fih mit Siegmund, Kaifer 
Carl's IV. Sohne, vermählte, der dann -felbit 1387 zum König von 
A. gekrönt wurde, aber fo, wie feine Gemahlinn, mit beftdndigen 
Factionen, Empörungen und Unglüdsfällen zu Eimpfen hatte. Auch 
ging fhon in dem erften Zahre von Marien’s Regierung Roth: Reuf- 
fen an Polen, dann unter Siegmund Dalmatien an die Venetianer 
verloren, fo wie verſchiedene Theile der ungar. Nebenländer an die Tür— 
Eey abgesreten wurden? — Siegmund's Thronerben "waren feine 
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Tochter Elifabeth und ihr, Gemahl Erzherzog Albrecht, welher aber 
bereit8 1436 ftarb. Eliſabeth gebar erfi nah feinem Tode einen - 
Sohn, Ladislaus (mis dem Beynahmen des Nahgebornen, 
Poftpumus), der den polnifhen König Wladislaw zum Mor: 
mund befam, welcher fih mit Albrech rs alteſter Tochter: verehelichte, 
aber bereits 1444 in dem Treffen wider die Türken bey Barrıa blieb. 
Ladislaus erhielt nun den Thron, und der -tapfere Sobann v. 
Hunyad, weldher Belgrad und U. vor den Osmanen rettete, wurde 
Keichsftatthalter, machte fih aber defto weniger als Wormund bey 
dem König. beliebt, der dann auch bey feiner erlangten Volljährigkeit, 
1456, mit Erbitterung das Haus Hunyad verfolgte, den älteften 
Sohn binrihten ließ, und den jüngern, Mathias (mit dem Beynah— 
men. Corvinus), zu Prag als Gefangenen“ behandelte ; aber 
Eaum ſtarb Ladislaus noch unvermablt 1457, .ald dev junge Ma— 
thias Hunyad, troß der Anſprüche Kaiſer Frie drich's LIT. auf.die 
erledigte Krone, durch die verſammelten Stande auf dem Landtage zu 
Peſtb zum König erwählt war; — Mit ihm beginnt wieder ein neuer 
Zeitpunct ‚des ‚äußeren. und inneren Slores von. 1, Obwohl anfangs 
einer MWahlcapitulation unterworfen, wußte. fid) doch der junge 
König ganzlidy unabhängig zu mahen, und mit gleicher Gefchicklichkeit 
das Mißvergnügen und die daraus entflandenen, Unruhen zu dämpfen, 
die feine, den älteren Neichsgefeßen zuwider Taufende Willkühr berbey- 
geführt hatte, Eben ſo wußte er ſich auch gegen alle Angriffe von Innen 
und, Außen zu fihern; ja en vergrößerte fogar das Reich durch nieue Er» 
werbungen, und. brachte. ältere verlorne Provinzen und: Veftandtbeile 
wieder an dasfelbe. Er veririeb die Osmanen aus Bosnien, bemachtigte 
fi in einem Kriege wider. den bbhm. König Georg Mährens, Schle— 
ſiens und der Lauſitz, und entriß felbft dem Kaifer Friedr ich einen 
Theil feiner Staaten, vorzüglich das Land unter der Enns, mit Waf- 
fengewalt. Sein thätiger Geift rubte aber aud ‚nicht für die innere 
Eultur. feines Landes und, deſſen fortdauernde Sicherheit: zu ſorgen; 
indem er eine bejjere Verwaltungs: Organifation: begründete, Wiſſen— 
haften und Künfte beforderte, und ein ſtehendes Heer errichtete. Aber 
diefe Eraftvole Regierung verfhwand, wieder nad Mathias's Tode, 
unter feinem Nachfolger Wladislam von Böhmen, dem Enkel Al- 
brecht's und Elifaberb 8, und des bey Varna gebliebenen Wla— 
dislaw's Sohn, welcher 1490 zum ungar. König erwählt wurde, 
jedoch fowoh! gegen Außen im Kriege unglüdlih war, als auch im In⸗ 
nen mit den beftigften Parteyungen zu kämpfen batte. Unter diefen iſt 
befonderg 1512 der große Bauernaufſtand bemerkenswerth, wo über 
40,000 Aufrührer getödtet, und die Bauern zur beftändigen Leibeigen- 
fhaft verurtheilt wurden. Aber den wichtigften Aufftand hätte der Zip- 
fer Erbgraf, Johann Zapolya, bewirken können, wenn er gang _ 
gelungen wäre; denn diefer brachte während des Landtages von 1505 
einen, dem erft 1463 gefchlojfenen Erbvertrage gänzlich entgegenftehen- 
den Landtagsfhluß in Antrag, daß nähmlich, in Ermanglung männli- 
cher Erben Wladislam’d, nur ein gebowner Ungar König werden 
folle. Diefer Antrag wurde jedoch durch "einen. neuen Vertrag, ben 
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Wladislam in Rückſicht der Regierungsnachfolge mit dem Kaifer ab- 
ſchloß, befeitigt, und Wladislaw's Sohn, Ludwig, ward nad 
feinem Tode Konig. Ald aber diefer nach der unglücklichen Schlacht bey 
Mohses gegen die Osmanen am 29. Auguft 1526 auf feiner Flucht 
in einem Sumpfe fein eben verlor, empörte ſich Zapolya mit einer 
mächtigen Partey, und ließ fich von diefer zu Stuhlweißenburg 
zum König wählen, und Erönen; zu Preßburg wurden hingegen 
durch eine größere Stimmenmehrheit Ferdinand und feine Gemahlinn 
‚Anna, die Tochter des verfiorbenen Wladislam’s, gewählt, worauf 
fi) der König und feine Gemablinn 1527 ebenfalls zu Stuhlweißen- 
burg Eronen liegen. Zugleich aber ward Zapolya als Keichsfeind 
erklärt, und nad mehreren Niederlagen auch gezivungen,, das Land zu 
verlaffen. Mit Hülfe der Türken betrat er e8 zwar wieder, doch erhielt 
er fih aud dann nur durch den mit Kaifer Ferdinand 1538 zu 
Großwardein abgefhloffenen Vergleicht: Tractat in einem Theile des- 
felben, der auch dem Kaifer nad) feinem Tode wieder gang anheim fal- 
len folte. 'Diefes fuchte aber nad Zapolya’s Tode deffen Witwe mit 
den Vormündern des jungen Zapolya zu vereitelm, und fie rief die 
Türken zur Unterftüßung berbey, welchen durch Verrätherey felbft die 
Hauptftadt Ofen in die Hände gefpielt wurde. Nachdem aber die Wit- 
we felbft in die Türken Mißtrauen ſetzte, fo fchloß fie zwar mit Ser- 
dinand einen neuen Vertrag, der jedoch nicht treuer als der vorige 
‚gehalten wurde, bis endlich dem Kaifer dennoch die ganze Staatsge— 
malt zufiel, und von den Ständen auf dem Landrage zu Tyrnau 
1547 fein und feiner Abkömmlinge Erbrecht anerkannt wurde. Auch bes 
kamen dafelbft die Bauern ihre verlorne Frepheit wieder. — Inter 
Ferdinand Enkel, Rudolph, wurde das deutſche Generalar in 
Croatien errichtet, und Siebenbürgen mit U. vereinigt, aber" auch 
wieder durch Bocs kay, der fid mit türkifcher Hülfe zum Fürften auf— 
wärf, verloren. — Unter Rudolpb's Bruder und Nachfolger Ma- 
thias, der anfangs auch ald Statthalter in U. eingefegt war,: feinen 
Bruder aber zur Abtretung Us, Ofterreichs, Mährens und Schlefiens 
bewog,; wurde auf dem Snaugural= Landtage 1618 von den Ständen 
wieder neuerdings ein Wahlrecht in Anfpruch zu nehmen verfücht, aber 
doch der von Mathias felbft zu feinem Nacrolger ernannte‘ Erzherzog 
Serdinand von Stepermark durh Wahl angenommen und beftätigt. 
Unter deſſen Regierung erhob der Siebenbürgerfürſt Gabriel Beth: 
len wieder neue Unruhen, welde auch von deſſen Nachfolger, Georg 
Rakoczy in U. unter Kaifer Ferdinand III. erneuert und fortge- 
fest: wurden. Ein abermahliger Aufftand (an deſſen Spitze anfangs der 
Reichspalatin Weffeleny, nad feinem Tode aber die Grafen Zriny 
und Rakoczy flanden, der jedoch augenblicklich durch die Hinrichtung 
der Nädelsführer gedämpft wurde) gefhah unter Kaifer Leopold, und 
ward durch den Grafen Tökely (unterflüßt von dem Fürſten Apafi 
von Siebenbürgen, dann von Frankreich und der Pforte) erneuert, 
und bewirkte, daß der Großvezier Kara Muftapha ‘1683 ein tür- 
kiſch- tartariſches Heer dis vor die Mauern Wien’s führte, welches 
Graf Rüdigervon Starhemberg fo lange tapfer verrheidigte, vis 
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König Johann Sobieski von Polen, Herzog Carl von Lo— 
thringen und Churfürft Johann Georg von Sachſen mir einem 
deutfch = polnijchen Heere herbeyeilten, und durch einen glängenden Sieg 
über die Türken die Hauptſtadt retteten. Die weitere Folge davon war, 
daß die türfifhe Macht ganz gebrochen wurde, und 1686 trar aud, 


nachdem die Türken die meisten ihrer Eroberungen in U, wieder verloren | 


hatten, der Fürſt von Siebenbürgen, Mihael Apafi, felbit auf 
Dfterreichd Seite, weldem fein Sohn und Nachfolger wenige Jahre 
hierauf endlich das Fürſtenthum gegen einen Sahresgehalt ganz überließ. 
Zugleih wurde auf dem Landtage zu Preßburg 1687 das Erbrecht 
des öſterr. Daufes; in U. für immer beſtätigt, und das Wahlrecht der 
ungar. Stände für ewig aufgehoben. Eugem’s denkwürdiger Sieg, 
den er bey Zentha den 11. Sept. 1607 über die Türken erfocht, ver— 
fhaffte und fiherte Oſterreich endlich den Vefis von ganz U., Sieben- 
bürgen und Slavonien für alle nachgefolgten Zeiten. 
Ungarn, Rönigreid. II. Geographie und Statifti, 
Seiner Lage nach befindet ſich U. im nördlichen gemäßigten Erdſtrich, 
zwifchen dem 44°. 57.487 und 49° 394.0 nördlicher Breite, und zwi⸗ 
[hen dem 33° 23° und 42° 45° öſtlicher Lange von Ferro. Seine Größe 
fod nad der neueften Berechnung mit Einfluß der Provinzialdiſtricte 
der Königreiche Slavonien und Croatien 4,0344 geograph. Q. M. be- 
tragen. Begränzt wird dieſer Flächenraum, welcher das Gebierh ‚won 
U. ausmacht, gegen Norden von den Konigreichen. Galizien, und Lodo— 
merien,. und einem Theile des Herzogthums Schlefien;. gegen Weiten 
von der Markgrafihaft Mähren, dem Erzherzogthume Niederöfterreich 
und von dem Herzogthume Eteyermark; gegen Süden von. dem. Kö— 
nigreiche Illyrien und den Genera’aten von Carlſtadt und Wa 
vasdin,. der Banalgranze, dem Peterwardeiner Generalate und 
der Banatergränze, dann von dem nördlichen Theile des Großfür— 
ftenthbums Siebenbürgen, welche Provinz U. auch öſtlich bis auf einen 
Heinen Theil begränzt, wo das Fürſtenthum Walachey -die , Orinze 
macht. In Rückſicht auf die politifhe Verfaffung des Landes wird U. in 
4 große Theile und 2 Landftrihe (Slavonien und Eroatien) eingetbeilt, 
deren jeder wieder mehrere Gefpanfchaften oder Gomitate begreift, als: 
1) In den Kreis dießfeits der Donau, am linken Donauufer gefegen, 
zu welchem die Preßburger, Neutraer, Trencfiner, Arvaer, Liptauer, 
Barfer, Thuréczer, Honther, Sohler, Graner, Neograder, Pefther, 
Pilifer und Solther, dann die Bäcfer Gefpanfchaft gebören; 2) in 
den Kreig jenfeits der Donau, welder folgende Gefpanfchaften. begreift; 
nähmlich: Die Odenburger, Wiefelburger, Raaber, Comorner, Stuplwei- 
fenburger, Vefzprimer, Eiſenburger, Szalader, Tolnaer, Sümegher 
und Baranyer; 3) in den Kreis diepfeits der Theiß, welchen die Abauj- 
vaͤrer, Beregher, Borſoder, die vereinigte Gömdrer und Klein-Hons 
ther, die Heveſer und äußere Szolnoker, dann die Cärofer, Tornaer, 
Unghvärer, Zempliner und Zipfer Geſpanſchaft antmachen; 4) in den 
Kreis jenfeits der Theiß, welcher die Arader, Bekeſer, Bihaͤrer, Cfa- 
näder, Cfongräder, Kraffover, Märmarofer, Szabolcſer, Szath— 
märer, Temeſer, Zorontaler und Ugocſer Gefvanfhaft enthalt ; 
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5) in Provinzial-Sflavonien, wohin die Syrmier, Veröczer und Pos 
feganer Gefpanfchaft gehören ; und 6) endlich in Provinzial = Eroa- 
tien , welches die Warasdiner, Kreuzer und Agramer Geſpanſchaft 
begreift. Die beyden erſtern weſtlichen Kreiſe werden auch Niederungarn, 
die letztern öſtlichen Oberungarn genannt. (Vergl. übrigens den Art. Ge⸗ 
ſpanſchaften.) Nach einer andern politiſchen Eintheilung hat man 
in U. 10 Commiſſariatsbezirke, als: 1) Den Preßburger (die Preßbur⸗ 
ger, Neutraer, Trencſiner, Wieſelburger, Raaber und Comorner Ge⸗ 
ſpanſchaft begreifend); 2) den Neuſohler Bezirk (mit den Comita— 
ten Arva, Liptau, Thurscz, Bars, Sohl und Honth); 3) den Of—⸗ 
ner Bezirk (in welchem die Peſther, Neograder, Heveſer, Graner, 
Stuhlweißenburger, Cſongrader, Arader und Bekeſer Geſpanſchaft, 
und die Diſtricte der Jazyger und Kumanen); 4) den Kaſchauer Be— 
zirk (su dem die Abaujvarer, Zempliner, Säroſer, Zipſer, Gömörer 
‚und Klein-Honther, Tornaer, Borſoder und Unghvärer Geſpanſchaft 
mit den 16 Zipſerſtädten und Lublo und Podolin gehören); 5) den 
Dedrecziner (in welchem die Märmarofer, Bihärer, Ugocfer, Beregher 
Geſpanſchaft und die fogenannten Haydukenftädte); 6) den Odenbur» 
ger Bezirk (in welchem die Comitate Odenburg, Eifenburg, Szalad 
und Veizprim); 7) der Fünfkirchner Bezirk (begreift die Sümegher, 
Baranyer, Tolnaer und Bäcfer Gefpanfchaft; 8) den Syrmier Be: 
zirk (wohin die Syrmier, Veröczer und Pofeganer Geſpanſchaft ges 
bören); 9) den Temefer Bezirk (in welche die Temefer, Zorontaler und 
Kraffover Gefpanfhaft), und 10) den Agramer Bezirk (mit den Co» 
mitaten Agram, Kreuß und Warasdin). — Die Befchaffenheit und 
der Zuftand der Atmofphäre ift in U. fehr verſchieden, welches die Folge 
der großen Ausdehnung und der fo fehr abwechſelnden Seehöhe des Bor 
dens in diefem Lande ıfi. Zu Pefth ift der mittlere Barometerftand 27 
Zol und faft 7 Linien; zu Ceguefchau in der Zip ift ev 257 11; 
auf dem Krivan 207 5°, und auf der Lomnitzer Spige nur 20° 13%. 
Der beobachtete Grad der mittleren Warme ift zu Ofen unterm 47° 
29° 44 nördliher Breite 5%. In den füdlichen, vorzüglich den flavoni- 
fhen, Gomitaten ift der mittlere Wärmegrad viel größer, Zu Vuko— 
var ſoll er nad) einer fünfthalbjährigen Beobachtung über. 92, geftiegen 
feyn. Zu Agram in Eroatien beträgt er 95. In dem gebirgigen 
Theil. des Landes ift er dagegen viel geringer, obfhon er durch Be— 
obachtung noch nicht beftimmt iſt; aber das Gefühl, fo wie die Vege- 
tation, zeigen eine Ealtere Temperatur der Luft an. Der Schnee, der 
. in den ebenen füdlichen Gegenden U.’ fat nie 14 Tage liegen bleibt, 
ſchmilzt auf den nördlichen Gebirgen 3, 4—6 Monathe lang nicht, 
und auf manchen Bergen trifft man auch ewigen Schnee an; die Ger 
treide gelangen um Monatbe in der Zeit verfchieden zur Reife, und in 
vielen Theiſen des Earpatbifhen Gebirges Eommt kaum die einige Ge— 
treideart, dev Hafer, dürftig fort. Sn den Gebirgen find Nebel und 
Gewitter fehr gewöhnliche Erſcheinungen, nicht fo fehr iſt diefes in den Ebe- 
nen der Fall, wo wieder die fchnelleren Veränderungen in der Luft- 
temperatur im Sommer häufiger find, als zwifchen den Gebirgen. Die 
Veränderung beträgt 12—14° Reaumur, und diefer LUiergang von 


1486 Ungarn, II. Geograpbie und Spatiftik. 


Wärme zur Kälte, hat beynahe täglich Statt. Auf die heißeften Tage 
folgen gemeiniglich die Eälteften Nächte, welche dem dagegen unvorberei: 
teten Fremden oft an feiner Gefundheit höchſt nachtheilig werden. Eine 
andere Abwechslung in der Lufttemperatur bemerkt man aud in einigen 
Gebirgsgegenden des Abends auf Reifen, wo oft in Diftanzen von einis 
gen Klaftern der Wärmeſtand der Atmoſphäre um mehrere Grade ver: 
fehieden ift. Eine in den ungar. Ebenen ſehr gewöhnliche, der Fata 
Morgana einigermaßen abnlihe Erfcheinung, als ob aus einer über- 
fhwemmten Gegend fih Ihürme, Tempel und Paläfte erheben, vers 
dient, ihrer Merkwürdigkeit wegen, wenigftend angeführt zu werden. — 
An ftehenden und fließenden Gewäſſern hat U. einen großen Überfluß. 
Der Neufiedler--und der Plattenfee gehören unter die größern europäis 
fhen Landſeen; der erftere hat eine Lange von 4 und eine-Breite von 2 
Meilen; der leßtere nimmt einen Slachenraum von beynahe 24 Q. M. 
ein. Eine Menge Heiner Seen, wie der Palitfher und die Gebirgsfeen, 
gibt es fowohl in den Ebenen U.’s, als auch auf und an dem Earpathie 
fchen Gebirge. Unter den Flüſſen find befonders die Donau, Drau, 
Save, Theiß und Maros, als die größten Flüſſe U.'s, merkwürdig. 
Die leßteren 4, fo wie die meiften übrigen ungar. Slüffe, ergießen fich 
in die Donau, nur der Poprad und Dunajec haben ihren Ausfluß nords 
lich in die Weichfel. Zu den größeren Nebenflüffen gehören die Leitha, 
Raab, March, Waag, Gran, Eipel und der Wufafluß in Slavonien, 
die fih in die Donau; die Mur, welche fih in die Drau; die Lomcza 
und Illova, welche fi) in Croatien in die Save; der Hernad und. ©as 
jo, der Samos und der weiße Korög, die fich in die Theiß ergießen. 
Alle diefe genannten Zlüffe und Seen erzeugen und nähren durch Ergies 
ungen in ihrer Nahe weitläufige Moräſte, befonders ift diefes der Fall 
an der untern Donau, an der Theiß, Drau und Maros, am Plat- 
ten: und am Neuſiedlerſee, welcher letztere fih gänzlich in einen fait 
eben fo großen Morat, als der See feldft ift, endigt, welder unter 
dem eigenen Nahmen Hanfag bekannt ift. Der Erfheder Sumpf imr 
Szathmarer Comitat ift 7 Meilen lang und faft 3 breit; der. Scharwis 
in der Stuhlweißenburger und Tolnaer Geſpanſchaft, dann der Allidos 
naer, Gather und Illanker Moraſt gehören zu den größten Sümpfen. Von 
den häufigen Mineralwäflern U.'s verdienen alsdie vorzüglichften Die Schwer 
felwäſſer zu Pifhtian, zu Bojniz (Bajmöcz) und Trencfin, 
die Selteferwäfler bey Tatzmannsdorf, Groß-Schlagendorf, 
Bartfeld x.» und das merkwürdige Gementwafler by Schmölnitz 
genannt zu werden, — Die Fruchtbarkeit des ungar. Bodens hat dem 
Lande den Beynahmen des europäifchen Canaan’s verſchafft; indeffen ift 
diefe Fruchtbarkeit noch nicht fo allgemein, als man fih außer U. ges 
wöhnlich vorftellt ; denn ungeheure Strecken nehmen die Morafte ein, 
die außer etwas fauren uud harten Gräſern nichts hervorbringen; aus⸗ 
gedehnt find ferner die Sandheiden des Peitber und Barfer Comitats, 
die fogenannte Kecskemeter Heide in dem erftern, und viele Eleine ähn— 
liche Landftriche in mehreren Gefpanfchaften; weiters nehmen eine an— 
fehnlihe Strecke die falpetrigen Gründe im Biharer, Szabolcſer, Be— 
Eefer Comitat ꝛc. ein; endlich haben mehrere nördliche Gefpanfchaften 
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einen fteinigen oder fehr ſchweren Tehmigen Boden, der ebenfallg in Sins 
ficht auf. Fruchtbarkeit, vor der ahnlihen Bodenatt in andern Ländern 
nichts Vorzügliches hat; aber doch kann man 3 Fünftel von U.'s Boden 
als fehr gutes‘ Getreideland annehmen, und vorzüglich hat Slavoniend 
öftlicher Theil ven fruchtbarften Boden. Einen großen Theil U.’8 bedes 
Ken ungeheure Gebirgsmaffen, zwifchen welchen gegen die Mitte und 
gegen Süden zu, weitläufige Ebenen eingefchlofen find. Dergleichen 
große Ebenen find hauptfählih 2, nähmlich die obere weftliche, und 
die untere füdöftliche; fie. werden von einander durch ein ziemlich hohes 

Mittelgebirvg getrennt, das mit dem ungar. nördlichen Hauptgebirge, 
den Karpathen und den Alpen in Inneröſterreich zuſammenhängt, und 
beyde gleichſam mitſammen verbindet. Das wegen feinen reichen Metall» 
gangen fowohl, als wegen vielen Naturfeltenheiten, die es enthält, 
wegen den fonderbarften Grotten, Höhlen und unterivdifhen Gängen, 
die fich in folchen befinden, und wegen vielen Seen, beren Gewäſſer e$ 
auf feinem hohen Rücken trägt, fo fehr merfwürdige Gebirge der Kay 
pathen (f. d.) fehließt ganz U. gegen Norden ein, trennt ed bier von 
Schleſien und Galizien, lauft durd Siebenbürgen fort, und endet fi) 
in U. an der Donau, in dem fogenannten Banate. Die Gebirgsart 
in dem ganzen nördlichen Zug der Karpathen ift ununterbrochen Sand— 
ftein; mehrere Abwechslungen haben in diefer Hinſicht die Gebirge 
im Banat, wo Quarze und Quarzſchiefer, Hornfchiefer und andere 
Felsfteinarten neben dem Kalk: und Sandfteine die Gebirgsart ausmas 
hen. Die Gebirgsart des wertlichen Mittelgebivges, eine Bortfeßung 
der dreyfachen Gebirgsfette, welche die inneröfterr. Zander durchzieht, 
ift Kalk oder Granit, Quarz- und Thonſchiefer. Won der erfteren 
Art find die höheren Gebirge im Odenburger Comitat, in welden 
fi) aber die Gebirgsart der öftlicheren Berge in Granit und. Quarz 
verändert; vonder legteren Art find die Gebirge im Eifenburger Comi— 
tat u. ſ. w. Das Gebirge, welches ſich von der ſteyermärkiſchen Gränze 
über Bernſtein, Rechnitz und Güns hinzieht, iſt ein Thonſchie— 
fergebirg. Die croatiſchen Bergrücken im Warasdiner und Agramer Co: 
mitat haben Sandſtein, Sedimentſtein, Thon- und Kalkmergelſchiefer 
zur Gebirgsart, welche auch bey den ſlavoniſchen Gebirgen gewöhnlich. 
iſt. — Die Anzahl aller Einwohner des Königreichs U. an und für ſich, 
das ift mit Ausſchluß derjenigen in den Provinzial- Diftricten von las 
vonien und Croatien, belief fi) 1787, als die Bevölkerung U.’8 con- 
feribivt wurde, auf 6,458,909 Menfchen, und mit Einfehluß der bey— 
den Provinzial «Diftricte auf 7,116,789. Bey der Confeription 1785 
wurden in 11.7,008,574 Seelen gezahlt, aber das Nefultat der Conſcrip— 
tion von 1804—5 zeigte eine Bevölkerung, die fi) nahe an 8 Millio- 
nen belief „denn die Zahl der Nicht: Adeligen allein betrug 7,555,920. 
‚Die neueften Zählungen geben ein Refultat von beynabe 10 Millionen: 
Menfhen, ungeachtet der durch die Choiera verlorenen. betradptlichen: 
Zahl von mehr ald 300,000 Menfchen. Ihrer Abftammung nach unter- 
ſcheiden fich die Landeseinwohner von U. in 4 Hauptnationen, und in 
einzelne Stämme einiger anderer Nationen. "Zu den örfteren gehören: 
1) Die Ungern, von melden das Land feinen Nahmen bat; 2) die 
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Slaven, wahrſcheinlich die zahlreichſte Völkerſchaft in U., fo wie fieim 
überwiegenden Verhältniffe in der ganzen öſterr. Monarchie ift; 3) die 
Deutfchen, 'meiftens zerftreut, aber auch. in den weftlichften Gegenden 
Niederungarns, fo wie in der Zips, zahlreich beyfammen wohnend; 4) 
endlich die Walahen, die in der größten Anzahl in der Marmaros, 
dann in dem Szathmärer, Biharer und Arader Comitat beyfammen 
wohnen. Unter die Nebenvölker, die in U. wohnen, gehören hauptfäch- 
lich die Macedonier und Griechen, welche fi im ganzen Lande zerftreut 
befinden, und auf den Handelverlegen, und welchen ſich die Zinczaren gerne 
anfchließen, auch durch Religion und. Erwerb gleichfam eine Nation 
auszumachen fcheinen, obfhon ihr Urfprung verfchieden ift, da die Letz⸗ 
teren walachiſche Abkömmlinge find. Die Armenier, gleichfalls wie‘ die 
Vorigen meiftens Kaufleute , verlegen fich befonderd auf den Vieh— 
bandel, oder fie find Pachter öbonomiſcher Objecte; endlich die Zigeuner 
und die Juden. Nach Verſchiedenheit diefer Nationen, welche das Land 
bewohnen, zähle man auch mehrere Sprachen, die unter ihnen im Ger 
brauche und herrichend find, als: 1), Die ungariſche; 2) die flavifche, 
in verfchiedenen Dialecten; denn anders reden fie die Slaven im nördli— 
hen U., anders die Sllyrier und Serbier, ein ſehr ausgebreiteter 
Stamm imfüdlichen- Theil des Landes, und anders wieder die ſogenann— 
ten Eroaten im weftlichen. U. ſowohl, als die ‚eigentlichen Croaten, in 
ihrem gleichnahmigen Vaterlande; 3) die deutfche,, ebenfalls nad) zwey 
ſehr von einander abweichenden Dialecten ; fo ift die Mundart der Zip- 
fer = Deutfchen merklich von jener der übrigen deutfchen Einwohner U!s, 
befonders im weftlihen Theile des Landes, verfchieden; 4) die wala- 
chiſche, und 5) die neugriehifhe: Die Nahrungsmittel find in U. 
größtentheils eigene Landeserzeugniffe, aber fehr verfhieden ift der Ge- 
brauch derfelben, ſowohl in der Menge, als fie gebraucht werden, als 
auch in dev Zubereitung. Der, Deutfhe, der Ungar und der Slave leben 
jeder in feiner Art gemeiniglich-gut; fie verzehren ihren Erwerb, und 
nicht felten mehr, als diefen; am meiften thut dieß der Ungar, deffen 
Erwerb bey feiner wenigen Thätigfeit gering ausfällt, daher die Art zu 
leben bey dem gemeinen Manne diefer Nation wirklich nur einem daran 
gewöhnten Gaumen behagen kann. Der Deutfhe, der induftriöfer ift, 
und deifen Erwerb auch in.dem Verhältniffe der beſſern Gelegenheit hie> 
zu, gemeiniglich reicher ausfällt, verbindet mit dem größeren Vermö— 
gensbefise auch einigermaßen: beffern Gefchmad im Genuffe. Der Slave 
hält zwifchen dem Deutſchen und dem Ungar das Mittel, und übertrifft 
fie beyde als ftärferer Trinker, doch unterfcheiden fich die verſchiede— 
nen flavifchen Stämme, welche U. bewohnen, von einander; denn ber 
Illyrier lebt gemeiniglich frugaler, als der flavifche, Gebirgsbewohner. 
Elend iſt die Lebensart des Walachen; feine Nahrungsmittel find auf 
wenige Gattungen befehränkt, und-ihre Zubereitung geſchieht ſchlecht 
und ekelhaft: Im ganzen Lande hat man eine gewiffe Korm in der Klei⸗ 
dung angenemmen, welche fih von jener bey anderen Nationen durch 
das lange Beinkleid, die eigene Kopfbedekung, und den mit Pelz aus— 
gefhlagenen Rod bey den Männern, und fo auch bey den Weibern durch 
befondere Eigenheiten unterſcheidet. Die Wohnungen. find von höchſt 
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mannigfaltiger Art. In den Städten befinden ſich zierlih gebaute Häu— 
fer und Paläfte; eine Menge Schlöffer des Adels im ganzen Lande zer: 
ftreut, find ebenfalls wohl und zum Theil felbft fhon gebaut; dagegen 
der größte Theil des Landvolkes in elenden, mit Stroh bededten hölzer- 
nen Häufern, und wo das Holz fehlt, auch in bloßen Lehmhütten une 
ter der Erde wohnt; nur hie und da ift das Material auch Bruchſteine, 
und höchft felten Bacfteine. In ganz U. wurden 1787 990,089 Käufer 
gezahlt, welche in 43 Eöniglihen, 7 Berg =, bifchöflichen und anderen 
Städten, dann in 553 Märkten, 9,039 Dörfern und 8,931 Prädien 
oder adeligen Landfigen größtentheils vertbeilt waren, doch auch in ein- 
zelnen Schlöffern, Gafthäufern, Glashütten, Kammern ꝛc. beftanden. 
Zur Zeit.der ungar. Confeription von den leßtern Jahren war die‘ Zahl‘ 
der- Städte, ohne den fogenannten Zivfer: und Haydufenftädten, 51, 
außerdem aber 42 unterthänige Städte; die Zahl der Marktfleden 691, 
worunter 26 konigl. Freymärkte; diejenige der Dörfer 11,068; Prä— 
dien ‚wurden gezahlt 1,2574, und in allen diefen zufammen 1,076,529 
Käufer. — Der Charakter der Einwohner U.’s verhält ſich ihrer Ab- 
ſtammung gemäß. Der eigentliche Ungar ift in diefer Hinficht durch fei- 
nen mit einer großen Gutmüthigkeit verbundenen Stolz, dur feine 
Unthätigkeit und feinen perfonlihen Muth , von dem jovialen, gelaffes“ 
nen Deutfchen, fo wie von dem liftigen und induftriofen Slaven und 
Illyrier fehr verfchieden. Allen dreyen ſteht in fittlicher und wilfenfchaft- 
licher Ausbildung der Walache weit nach, nur die Eörperliche Befchaffen: 
beit ift bey den ungar. Einwohnern nicht fehr verſchieden, obſchon auch 
bierin fich der Alngar durch feinen feften und musculöfen Körperbau, der 
©:ave durd) feinen böhern Wuchs, und der Deutfche durch feine ſchwam⸗ 
mige Leibesbefchaffenkeir doch einigermaßen auszeichnen. Die Sterblich— 
Eeit ift weder fehr gering, noch aud) groß. Nach einzelnen. Sterbeliften, - 
verglichen mit der Population derſelben Diftricte, zahlte man im Mit: 
tel jährlih unter 34 Lebenden einen Todten, dagegen kömmt auf 27 
Menfchen eine Geburt, und unter 119 werden jährlich ein Paar getraut. 
— Hauptnahrungszweige find in dem Königreiche U. fehr marinigfaltig: » 
Die Landwirthfchaft aber iſt nebft dem Bergbau die ergiebigfte Erwerbs— 
quelle für den Ungar, und die beyden großen Haupttheile des Landes, 
der gebirgige und der ebene, fiheinen ſich in jene beyden Hauptzweige 
der Induftrie folchergeftalt zu theilen, daß der eine vorzüglich zur land- 
wirthſchaftlichen Production geeignet ift, der andere aber feinen größten 
Reichthum im Schooße der Erde trägt. So wie der ebene Theil, wegen 
feinem milden Clima und duch die Fruchtbarkeit feines Bodens zum 
Getreidebau außerordentlich geeignet ift; fo enthält wieder der gebirgige 
faft alle Arten der Metalle, Zinn und Platina ausgenommen, in größ— 
ter Menge; aber fein Clima wie fein Boden find dem Feldbaue nicht 
ſehr günſtig. Sm Beregher, Arvaer und Liptauer Comitate kommt 
Weizen nur an einigen wenigen Orten Eummerlich fort; felbft der Rog— 
gen, der.etwas Eilteres Land verträgt, will auf den hoben Karpathen 
nicht mehr gedeihen. Gerfte und Hafer find Hier nah Befchaffenheit des 
Bodens die einzigen Brotfrüchte, die gebaut werden. Weit mannigfal- 
tiger find im füdlichen U. die Getreide, die mar baut, und welche den 
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reichften Ertrag geben würden, wenn auf bie Bearbeitung des Bo: 


dens, die. Saat und Ernte nur einiger Sleiß verwendet würde. Inden 
fruchtbaren Theißgegenden, fo wie in andern Gefpanfchaften des füdli- 


chen U.’8, deren Boden viele natürliche Güte hat, erhält diefer nie einis 
gen Dünger, und wird zum Anbau kaum durch zweymahliges Umackern 


geſchickt gemacht. Das fchlechte Getreide, das man zur Saat gemeinige 


lich verwendet; bie oft fpäte und nachläffige Beftimmung und Einhebung 
des Neunteld und Zehntels, welches der Herrfchaft oder dem Clerus von 
der ganzen Gezweidefechfung gebührt, und vor welcher der Bauer fein 
Getreide nicht einführen und vom Felde wegbringen darf; ferner das 


Austreten des Getreides durch das Vieh, ftatt des Dreſchens, und eine‘ 


Menge anderer Gebrechen vermindern den Ertrag ungemein, fo daß er 
von Weizen und Korn im Durchfchnitt nicht hoher als zu 6 Korn ans 
genommen werden kann. Man berechnet den Betrag alles Pfluglandes 
in ganz U. zu 15,091,474 Joch, wovon beyläufig 3 mit Weizen, 
Korn, türkifhem Weizen, Gerfte, Hafer, Hirfe und Buchweizen ane 
gebaut find. Won obiger Summe des Getreidelandes Eommen 4,879,218 
Joch auf die Bauerngründe, in bloß 40 ungar. Comitaten. Kukurutz 
und Hirfe Eommen nur in den wärmeren Gegenden fort. Der eritere 
wird befonders in den füdlichen Gefpanfhaften gebaut. Den beften Ges 
treideboden haben das Borfoder, Kfongräder, Bekeſer, Torontaler und 
Temeſer Comitat; nach diefen die Sefpanfhaften Wiejelburg, Neutra, 
Peſth, Heves, Bihar und Szathmar. Nebſt der erfigenannten Getrei— 
dearten wird im Banate auch Reis, im ganzen Lande aber eine Menge 
Hülſenfrüchte und Kartoffeln im Großen gebaut. Nebft dem Aderbaue 
ift die Viehzucht von Belange; auch bey diefem Landwirthfchaftszmeige 
bat das füdliche vor dem nördlichen U. den Vorzug, daß es die größten 
Herden Viehes ernährt, obſchon das Gebirgsland weit fhönere Wiefen 
und fettere Weiden bat. Man foll 1787 nicht weniger als 797,540 
Stück Zug: und Maftohfen, 89,805 Stiere und 1,508,177 Kühe in 
U. gezählt haben, ohne daß das junge Vieh darunter wäre begriffen 
gewefen. Seitdem ift der Stand des Hornviehes vermindert worden, 
dagegen hat fi), wegen des reichlihern Gewinns für die Privatbefiger, 
die Zahl des Schafviehed außerordentlich vermehrt. Die Pferdezucht ift 
in U. nicht unbedeutend. Das Land bat ein bemerkenswerthes Geftüt 


zu Mezöhegyes, "und ein von diefem abhängiges Filialgeftüt zu 


Babolna im Comorner Comitat. Vom diefen beyden Geftüten wer> 
den für die gefammten Erbſtaaten die Befchäler zu den Landgeſtüten abs 
gegeben. Die Zucht des Borftenviehes wird befonders unter den flavi- 
fhen und ungariſchen Einwohnern ſtark betrieben, dennoch, reiht die 
Erzeugung diefer Thierart nicht für den eigenen Bedarf im Lande hin, 


und eine Menge Schweine bezieht U. noch jährlich aus der Türken, wor 
gegen es freylich wieder große Herden an andere Länder überläßt. Die 
ftarke Geflügelzucht im Odenburger, und noch mehr in ben deutfchen 


Gegenden im Eifenburger Comitat, iſt merkwürdig, indem nicht nur 
Wien größtentheild mit Geflügel daher verfehen wird, fondern auch 
ein Theil desjenigen, was aus Steyermark nach vielen intfernten Ge: 
genden verfendet wird, bier erzogen wird. Die Bienenzucht iſt befon- 
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derd im Banate, dann in der Arader, Bekeſer, Eifenburger, den 
burger, Comorner,, Honther und Zipfer Geſpanſchaft, ſo wie in ein⸗ 
zelnen Gegenden der meiden übrigen. Comitate im Flor; die Geidens 
zucht bingegen ift nur im Banate und im Arader, Baranyer und 
Sprmier Comitat von Bedeutung. In den meiften Gegenden von 
U. verlegt man fihb auch mit gutem ‚Erfolge auf den Obſt- und 
Sartendau,, und mehrere ungarifhe Weingebirge , als jene um 
Zokay, Odenburg, Rufth, St. Georgen, Dfen, Erlau, 
Siklos ꝛc. liefern Weinforten, die zu.den beften in Europa gehören. 
Liechtenſtern fhäßt aus guten Quellen abgeleitet, den ungarifchen 
Meinertragvon 1,120,331.$od) Weingarten auf 24,000,000 Eimer. — 
Sin den 11,101,208 Soh Waldungen, welche U, enthalten fol, bes 
finden fich faft alle europäiſchen Holzarten, und zwar «wie überall, die 
weichen Hölzer auf den böhern Gebirgsrücken, die harten, in dem min— 
der hoben und flahen Lande. Ungeachtet der großen Ausdehnung der 
ungarifhen Waldungen, leiden doch an vieler Orten die Einwohner des 
mittleren und füdlichen Theiles von U. an Holz Mangel, und müffen als 
deffen Surrogate Stroh , Mift und anderebrennbare Materialien gebraus 
hen. Die Waldungen dienen vielerley Arten vierfüßigen und Feder: 
Wildes zum Aufenthalt; bey der Befugniß aller Edelfeute zur Jagd 
diefer Thiere, iſt indeflen der Wildftand nicht übermäßig, nod für 
‚den Feldbau drücend.. Die Seen und Flüſſe enthalten einen großen 
Überfluß an Fiſchen, und darunter nebſt den gemeinen Arten auch den 
Haufen, Schaiden, Huchen, Lachs, und viele Gebirgswäſſer enthal⸗ 
ten auch Sälblinge und Forellen. Die meiſten Fiſche befinden ſich in der 
Theiß und im Plattenſee. — Der ungar. Bergbau, welchen unmittelbar 
das königl. Oberſt- Kammergrafenamt mit den Münzs und Bergweſens— 
behörden leitet, liefert außer Zinn, nicht nur. alle Arten Metalle, 
fondern auch in unerfhopfliher Menge Salze, Harze, Barbenerde und 


Eoftbare und nüglihe Steine. In Shemnik, Kremnitz und zu. | 


Nagy: Bänya find die reichiten geldhaltigen Sitbergruben, und im 
Banate, dann zu Neuſo hlund Schmölnig, wird ausden Kupferergen 
Silber geſchieden. Von 1740 bis 1775 ſollen aus den beyden Bergwerken 
in Schemnitz und Kremnitz allein für 100 Mill. Gulden an Goldund 
Silber ausgegraten worden ſeyn, und die Rupfererzeugung in ganz u, 
wird auf 38 bis 40,000 Ctr. jährlich gefhägt. Sn der Gömörer und 
Klein Honther, in der Zipfer, Sohler und Abaujvarer Gefpanfchaft, fo 
wie in dem Banate, find wichtige Eifenwerke, und die Marmaros ent- 
bält das reichſte Salzgebirg. Die Hauptgrube dafeldft ift zu Rhonas 


ſzek, und man ſchaͤtzt die Steinfalzerzeugung in diefer Geſpanſchaft 


jaͤhrlich auf 600,000 Ctr.; außer dieſen werden zu Sövär im Saroſer 
Comitat jährlich gegen 120,000 CEtr. Sudſalz erzeugt. Der Gewerbs— 
ſtand iſt in U. überbaupt nicht zahlreich, noch weniger find die Gewerbs⸗ 
anftalten von  befonderer Wichtigkeit. Zwar erheblich find die Zipfer | 


Ceinwandmanufacturen, die Debrecziner Seifenſiedereyen, die Leder: 


bereitung, die Erzeugung ber Wildfhuren aus blau und grün gefärbten | 
Säaffelleni im Peſther Comitat, die Wollenzeug - und Tuchmanufac⸗ 
ur; eine Tabakpfeifenfabrik zu Debreczin, eine Flormanufactur zu 
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Perth, über 20 Glashütten und eben fo viele Papiermühlen, mit mehr 
andern, zwar nicht fabrifenmäßig, doch von einzelnen Arbeitern ftark 
betriebenen Gemwerbszweigen ; aber fie find doh, wenn man allent: 


balben die Gelegenheit wahrnimmt, die fih dem Gemwerbefleif in U. . 


darbiethet, ſowohl den zu verarbeitenden häufigen Producten, als den 
Bedürfniffen der Einwohner vollig unangemeffen, ‚daher die meiften 
Kunfterzeugniffe,, welche der Ungar bedarf, aus Ofterreich und den 
übrigen öfterr. deutſchen Erblandern in das Land eingeführt werden, 
Der Ausfuhrhandel U.'s beſchränkt fich daher auch durchaus auf die ro— 
ben Erzeugniffe der Natur, und die wenige Leinwand, die aus der Zins 
nach Galizien geht, macht nur eine geringe Ausnahme davon; dennoch 
ift die Productenmaffe, die außer Land gebt, und der Geldmwerth derfel- 
ben, fo groß, daß fie den Werth der Einfuhr jährlich um mehr als 4 
Mill. Gulden überfteigt. Die vorzüglichiten Ausfuhrartikel find: Ge: 
treide und Hülſenfrüchte, Horn-, Schaf: und Borftenviehb, Wolle, 
Kupfer, Weine, Tabak, rohe Felle, Wachs und Honig, Potaſche, 
Hanf und Flachs, Knopfern, Salpeter, Heu, Stroh, Geflügel, 
Fiſche u. m. dgl., dagegen wird nach U. eingeführt eine große Men- 
ge Reinwanden, wollene Zeuge und Tücher, Seide und Seidenwaa— 
ven, Baummolle und Baummollenzeuge , Niemerwaaren allerley 
Öalanteriewaaren, Zuder, Kaffeh, Gewürze und Ohle, Zwirn und 
Silberarbeit, Holzwaaren, Eifen und Eiſenwaaren, verfchiedene Ölas- 
waaren, Papier, Bücher, Landeharten und Mufikalien, Pelzwerk, 
fertige Kleider, Pferde, fehr vieles Borftenvieb aus der Türkey, grüne 
Gärtnerwaaren, Mehlfpeifen u. m. dgl. Nah Schwartner fol der 
Merck ſämmtlicher Ausfubrartikel in einem Zeitraume von 10 Sahren 


die Summe von 148,229,117 Gulden, und dagegen die ganze Einfuhr, 


in diefem Zeitraum 106,721,371 betragen baben; fo daß alfo U. bey 
feinem Handel nicht weniger als in 10 Jahren 41,507,806 Gulden ge= 
wonnen hätte. Der Waarentransport gefhieht noch größten Theils auf 
der Achfe. Die Schifffahrt, welche auf der Donau Statt hat, ift noch 
immer nicht fo bedeutend, und für den Handelfonüßlich geworden, als es 
die Befchaffenheitund der Lauf dieſes Strome: moglich machten, befonders 


ift die Schifffahrt auf den Flüſſen Theiß, Maros, dann auf der Drau, 


Mur und auf dem Waagfluß noc gering, und alle bisherigen Verſu— 
he, diefelbe auf diefen Strömen zu vermehren, und zu veroollfomm- 
nen, baben fich entweder auf gute Wünfche befchranft, oder der Er— 


folg der angefangenen Unternehmungen hat doch den großen Erwartunz ' 


gen, zu welchen man berechtigt war, theild wegen daywifchen getrete- 
ner Mißgunſt, theils wegen Mangel einer gefchieften Leitung nicht ent— 
fprohen. Der Franzens⸗ Canal, im Bacfer Comitat, und der Bega- 
Canal im Banat können felbft in einer bloßen Überſicht nicht übergangen 
werden. Die vorzüglichiten Commerzialftraßen find diejenigen, welche von 
MWien in Niederöfterreich einerfeits Preßburg vorben über Ofen 
und Pefth in das Banat und nad) Siebenbürgen, andererfeitd von 
Wien über Odenburg nah Eroatien und Slavonien führen. An 
allen diefen find zur Beförderung des Verkehrs Poſten angelegt, welde 
diefelde Einrichtung wie in den übrigen öſterr. Erblandern haben. Die 
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bebeutendften Handeldorte find: Peſth, Odenburg, Debreczin, 
Temesvär und Preßburg. — Das Königreich U. ift eine erbliche con⸗ 
flitutionelle Monarchie; die neuen Gefege aber, welche auf den Land- 
tagen. von, den Neicheftänden vorgefchlagen werden und in Antrag kom⸗ 
men, erhalten nur durd die Eönigl. Sanctionirung ihre: Kraft. Die 
Majeftät.des Königs von U. ift heilig und unverleßbar, hat große Rechte 
und Prärogative, mehrere und größere ais der König von Großbrita⸗ 
nien, aber groß und zahlreich find auch die Privilegien des ungar: Adels. 
Die Königinn vegiert entweder das Reich Eraft der pragmatiſchen Sanc⸗ 
‚tion, oder fie ift nur die Gemahlinn des Königs. Zu den höchſten Würz . 
den des Reichs gehören nur die Reichsbarone; die Reichsbaronate (fxd.) 
find jedod nicht erblich, alle vergibt der König, nur der Palatin (ſ. d.) 
allein.wird aus.den von dem Könige dazu vorgeſchlagenen Candidaten 
durch die, Reicheftände gewählt, auf eben diefe Weife wird die Wahl. ber 
Kronhüter vollzogen. ‚Einige von diefen Reichsbaronen nehmen: Evaft ih—⸗ 
‚ver hohen Stelle, Antheil an dev, öffentlichen Staatsverwaltung (Kron⸗ 
und Hofbeamte), andere verrichten zum Andenken ihrer erften Beſtim— 
mung nur bey Krönungen gewiſſe Hofdienſte (Hofbeamte , Aulae Mi- 
nisteriales). Zu jenen gehören der Oberſte oder Erzhof⸗ und Landriche 
‚ter (Judex Curiae Regiae), der Ban von Crpatien, Dalmatien und 
Slavonien (Banus Croatiae etc.) und’der Erzfhagmeifter (Taverni- 
corum Regalium Magister). Zu diefen der Oberite oder» Erzmund—⸗ 
ihenE (Pincernarum Reg. Magister) ,..der Erghoftruchfeß (Dapifero- 
rum Reg; Magister), der Erzhofmarſchall (Agazonum Reg: Magi- 
ster), der Erzhoffämmerer (Cubiculariorum ‘Reg. Magister), der 
Erzhofthürhüter (Janitorum Reg: Magister), der Erz: oder Oberſt⸗ 
bofmeifter,(Curiae Reg. Magister) , der Gapitän der ungar. Leibgarde 
„(Capitaneus nobilis turmae praetorianae), und 2 Kronhüther (Cu- 
stodes Cpronae sacrae). Die Würden des Primas(f. d.) find Sehr 
boc) geftellt. Ex Erönt und ſalbt den König, haͤt Sitz und Stimme: im 
konigl. Statthaltereyrathe und. bey dem oberſten Appellationsgerichte, 
der Gepremviraltafel. — Den Landtag yufammen zu: rufen, fieht bloß 
‚dem Könige zu. Der König ladet zu demfelben durch Comitial= Briefe 
(Litterae Regales), die in der Eenigl. ungar. Hofkanzley zu Wien 
ausgefertigt werden, Alle und Zede ein, welche das Recht haben, den 
‚Reichstag zu befuhen. Die Stände verfamme'n fih auf dem fogenann- 
ten; Landhaufe an 2 Tafeln, und in 2 verfchiedenen Kammern, der Ma- 
gnatentafel (Tabula Magnatum) und der Ständerafel (Tabula Sta- 
‚tuum). Die bier auf dem Landtage vorgefhlagenen ‚ abgefaßten und 
für gut anerkannten Artikel find: Gefege des Landes. Zu den poritifhen 
Stellen gehören die Eönigl. ungar. Hofkanzley und die Eönigl. Gtatts 
balterey. Die exite Gerichtöftelle des verklagten Bauers ift die Grunds 
herrſchaft (der Herrenftuhl, Sedes dominalis), oder der Stuhlrichter 
mit den. Comitatsgefchwornen (Jurassor), Streitſachen der Ebdelleute 
unter einander gehören vor. den Stuhlrichter. Bey Berrägen über 3000 
‚Bulden, gehört die Klage vor den Vicegefpan, von dem fo wie von 
‚dem Stuhlrichter, die Appellation an das Comitatögericht felbft,.Sedes 
Judiciaria, Sedria (f. d.) frey fteht. Ein jedes Comitat hat einen 
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Obergeſpan oder einen Adminiftrator, die vom Könige ernannt werben. 
Sind die Güter, worüber zu B. unter Erben geftristen wird, auf dem 
Gebiethe mehrerer Gefpanfchaften zeritreut, fo find die Diftrictualtafeln 
(ſ. d.), deren, vier in U. als: zu Eperies, Debreczin, Güns 
und Tyrnau find, und 1723 dur ein Reichddecret angeordnet wur: 
ben, geſetzmäßiger Richter. Won diefen Tafeln fowohl als von den Ge: 


ſpanſchaften wird an dieungar, E: Tafel appellirt, von diefer an das höchſte 


und legte Appellationsgericht, die hohe Septemviraltafel (f. d. beyden). 
Nur in gewiſſen Fallen Fann fi) mit Hülfe noch ungebrauchter neuer Docu⸗ 
mente und Beweggründe. der Proceß mit königl. Bewilligung (Vianovi 
cum gratia) erneuern. — Alle Eönigl. Einkünfte beforgen unter der Leitung 
der ungar. Hofkammer (ſ. d.) die Eönigl. Cameraladminiftrationen zu 
Kaſchau und Temesvär, die im Bacfer Comitat zu Zombor, die 
im Marmarofer Comitat zu Szigeth und die der Zipfer Kronftädte 
zu Ig loDie herrſchende Religion ift die römiſch⸗katholiſche; doch iſt 


ein fehr großer Theil der Einwohner der griechifchen und proteitantifhen 


Kirche zugethan. Die geiftlihe Gerichtsbarkeit über die Katholiken üben 


3 Erzbiſchöfe: zu Gran, Colorza und Erlau, nebit 14 Didcefun: - 


bifchöfen aus; die unirten Griechen baben 3, die nichtunirten 5, Bi: 
ſchöfe, von. welden die erften unter dem Erzbifchofe von Gran, bie 
-zwepten unter dem Exzbifchofe von Carlomwis flehen. Die Evangeli- 
fhen haben‘ 4, die Neformirten: eben fo viele Superintendenten. — 
Slüktiche Anlagen zu den Wilfenfehaften haben Inländer und Ausländer 
-von jeher anıder ungar. Mation wahrgenommen, fo daß diefelbe mis 
vollen Rechte einen ebrenvollen Platz unter den cultivirten Völkern 
Europens einnimmt. Okonomie, Geſchichte, Naturgeſchichte, Marder 
matik werden cultivirt , vorzüglich aber die Rechtswiſſenſchaft allgemein 
-betrieben , «auch hät U, bereits nicht wenige ‘gute proſaiſche Schriftfteller 
und Dichter. Von den Schulanftalten werden die häufigen katholiſchen 
vom Lande bezahle, doch find-fie für alle Confeflionen offen und unent- 
geldlich. "Die Auffiht führen eine Studiencommiffien-und die Oberftus 
diendirectoren in den Eiterar «Diftricten. Die Univerſität des Landesift zu 
Perth und beftehr aus 4 Facultäten mit 47 Profefferen, die zur Uni— 
verfität gehörige Sternwarte ift zu O fen. Es-beitehen ferner 4 Akade— 
mien für die Rechtskunde wie auch für philofophifche Wiſſenſchaften, nahm: 
lich zw Preßburg, Kafdhau, Großwardein und Raab, an 
diefe ſchließt fich das erzbiſchöfliche Lvceum zu Erlau mit einer Stern— 
warte und die philofophifchen Lehranftälten zu Steinamanger und 
zu Syegedin, dann dasıbifhöflihe Loceum zu Fünfkirchen mit 
dem philofophifchen. Studium. Neben’ diefen höhern Anſtalten bilden 64 
lateiniſche Gymnaſien zu mittlerem Wiffen , und 91 Nationalſchulen 
die erften Begriffe aus, Won den 64 kathol. Gymnafien U.s, find 49 
derfelben der Leitung und dem Unterrichte geiftlicher Orden anvertrauß, 
und unter diefen ift am ausgebreitetften der Orden der frommen Schu— 
fen, der. ſowohl durch die große Anzahl feiner Mitglieder, als auch durch 
die Mehrzahl der Gymnaften, denen er feine wiffenfhaftlihen Kenntz 
niffe widmet, feit einer fangen Reihe von Sahren ſich auszeichnet. Aus 
Ger. den Piariften ftehen die Gymmafien unter folgenden geiftlichen Or— 


” 
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den: Den Benebictinern , Prämonftratenfern, Franciscanern, Ci— 
ftercienfern und Minoriten.. Schemnik hateine Bergakademie, Wais 
ßen ein Zaubftummeninftitut, KRefztbely fein Georgicon (f. d.), 
eines der beften ökonomifhen Privatinftitute. Die Evangelifhen und die 
Reformirten haben akademifhe Gymnaſien, Lyceen und andere Gym— 
nafien, die nichtunirten Griechen baden ein Gymnaſium und mehrere 
Nationalſchulen. (Vergl. die Art. Gymnaften, Lyceen.) Das ungar. 
National-Muſeum ſammelt alles auf U. in wiffenfchaftlicher Hinſicht 
Bezug habende, ift aber Feine Lehranftalt. Große öffentliche Bibliothes 


ken hat Pefth, Fünfkirchen, Erlau, Colocza, auch Debres 


ezin-und Saros⸗Patak. Die ungar. geie'rte Geſellſchaft hat ihren 
Sitz zu Peſth. Der Buchhandel iſt vorzüglich zu Peſt h und Preß— 
burg, ſeit einigen Jahren auch zu Kaſchau fehr lebhaft. Das Mili⸗ 
tärweſen ift unter das General: Commando: zu DO fen geftellt. Die ganze 
Militärmacht des Landes beiteht aus 15 Snfanterie=, 12 Hufaren-, 17 
Grangregimentern und 1 Artillerieregiment „ dann 2 Garnifon= und 
Tſchaikiſten⸗Bataillons. In außerordentlichen Fallen flelen die Stände 
des Reiches aus eigenen. Mitteln eine Snfurrection. — Die Humanitätss 
Anftalten in U. theilemifih in die Sanitäts- und andere wohlthätigen 
Anftalten. Unter der Auffiht der Eönigl. ungar. Statthalterey ftehen 
alle Comitats⸗ und Stadtphyſicate des Königreichs; ein Protomedicus 
führt zunächſt die Aufſicht über die Krankenanftalten. Diefe find folgen: 
de: Das Krankenhaus an der Univerfität zu Pefth, die Kranbenfpitä- 
ler der barmherzigen Brüdern und der Eltfabethinerinnen, das Bürger: 


ſpital zu Pefth und die Heilungsanftalt für arme Staarblindezu Pefth 


vom Peither und Ofner Frauenverein errichtet. Die Wohlthärigkeits-Ans 
falten find: DasiPenfionsinftitut für Beamte, ihre Witwen und Waifen 
an Ungarn zu Ofen, das genannte Taubſtummeninſtitut zu Waigen, 
die wöhlthätigen Brauenvereine. zu Ofen und Pefth, die Armeninfti- 
tute daſelbſt, die dirigivende Commiffion der ArmenverforgungsAnftal 
ten in Peithund das Blindeninſtitut daſelbſt. Übrigens befindet ſich zu 
Dfen ein Hoſpicium für fchuldlos verarmte Bürger, ein Verforgungss 
inſtitut für verarmte Donauſchifffahrer; dann zu Pefth ein’ Siechen⸗ 
inftitut und mehrere andere milde. Stiftungen; zu Preßburg ein Vew 
ein der Künftler und Sprachlehrer zur, Unterflüßung ihrer Witwen und 
Waiſen und erwerblofer Mitglieder. —U. bat wie andere europäifche Kö— 
nigreiche, feine Reichs -Infignien oder Kleinodien, welche als ſinnliche 


‚Zeichen aufdie Majeftät oder höchſte Gewalt und ihre einzelnen Reste 


un Staate hindeuten. Befonders gilt dieß von der ungarifhen Reiche: 
£rone. Das Stirnband oder die untere Hälfte des halbkugelförmigen 
Diadems fol nad Kollar 1076 von Kaifer Mihael Dukas dem 
Könige Geyſa J. (beyde find auf der Krone genannt und abgebildet), 
aus Byzanz nah Ungarn geſchickt worden. feyn; die obere Halfte hin: 
gegen oder die zwey quer über einander liegenden Bogen, follen Bruch: 
ſtücke jener, Krone feyn, welche nad alter gewöhnlicher Meinung Papft 
Splvefter, 76 Jahre früher, dem heil. Stephan verehrt haben full. 
Kunf und Arbeit, Sprahe, Schrift und Bilder find auffallend auf 
beyden Theilen unterfchieden. In ein Zutteral eingepadt, -in einem ei: 
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fernen Kaften verſchloſſen, und mit’ des Königs und der eriten Kron— 
beamten Siegeln befeftigt, wird diefelbe im Schloſſe zu Ofen ſeit dem 
21. Februar 1790, Zag und Nacht bewacht, und nur 3 Tage vor und 
eben fo lange nad) der Krönung. dem berbeyftrömenden Volke zur Schau 
ausgeftellt. — Die übrigen Neichekleinodien find, wenigftens größtenz 
tbeils, fpäter hinzugekommen, als der goldene Reichsapfel, dag Schwert 
des heil. Stephan's. Der Neichsfcepter hat die Form einer Herkules: 
keule, oben miteinem Knopf aus Glas, ftarfmit Gold eingefaßt. Der 
Mantel ift ein förmliches ſeidenes Meßgewand mit Gold ausgeftict, 
44 Wiener Fuß lang, und 83 Pfund ſchwer. Es kommen darauf Pro- 
pheten, Apoftel und Märtyrer. vor, und wie die Snfchrift befagt, "bar die 
erſte ungar. Königinn dev Kirche zu unferer lieben Zrau in Stuhl we i⸗ 
penburg 1031 damit ein Geſchenk gemaht: — Das Wapen des Kö— 
nigreichs U. iſt ein insdie Lange getheilter Schild, zur Rechten von Silber 
und roth, achtmahl quer geheilt, zur Linken im rothen Felde. ein-filber- 
nes Patriarchenkreuz, welches aus einer goldenen ‚'' auf einem drey⸗ 
fochen grünen Hügel liegenden Krone hervorgeht. — Us ſaͤmmtliche 
Bäder und Geſundbrunnen find: Prädium Abraham, Szaläder Com, 
einige, Sauerbrunnen. — Dorf Almäsı, Comorner Com., Schwe⸗ 
felbadı — Markt Alfo-Lendvä, Szaläder Com. , Schwefel: 
bad. Dorf Alf6-Drlih, Särofer Com., Sauerbr. — Dorf 
Alſo⸗Sdany, Barfer Com, Sauerbr. — Dorf Alſo⸗Szlecs, 
Liptauer Com. berühmte Mineralquelle, — Königl. Freyſtadt Alt- 
fol, Sohler Com: ,02 berühmte Suuerdrunnen. — Dorf Alt ftue 
ben, Thurxuczer Com. Geſundbad. — Dorf Sr'Andräs, Zivfer 
Com, Saberbt. — Dorf Arako, Szalader Com., berühmter Sauer⸗ 
brunnen. —Dorf Bachov ar⸗ Temeſer Com., Minerald. — Dotf 
Baczuch „Sohler Com., Sauerbr. — Markt Bajmötcz, Neutraer 
Com, warme Bader. —Dorf Baldo cz, Zipſer Com., Sauerbr.Schwe⸗— 
fel- und Kalkbad. — DoifBalff, Odenburger Com. Sauerbr. und Ge⸗ 
fundbad, == Dorf Banko, Abatjvärer Com, -eifenhältiges Bad. — 
Königl. Freyſtadt Bartfeld, Särofer Com., 2 Sauerdr. und wär- 
‚me-Bäder. — Dorf Botiza, Märmatofer Com: , Sauerbr. und Ge⸗ 
ſundbr — Prädium Battahäya,ı Gömörer Com., Sauerby. — 
Dorf Bekecs, Zempliner Com. warmes Geſundbad. — Markt Bel a, 
Zipſer Com, Schwefelbad. — DorfBelliez, Neutraer Com, war⸗ 
med Geſundbad. — Markt Beluſſa, Trencſiner Com., ſchwefelhältiges 


Laubad. — Dorf Benedekfalva, Liptauer Com, Sauadı, —. 


Dorf Benyuſſ, Sohler Com., Sauerbr Dorf Beffenyöfal- 
v a, Liptauer Com. , Sauerbr· — Dorf Bikfyad, Szathmarer 
Com., Sauerbr. und Geſundbad. — Markt Bodajk, Stuhlweißen⸗ 
burger Com., Mineralbad. — Dorf Bogda, Temeſer Com., berühm⸗ 
tes Warmbad. — Dorf Borkur, Märmarofer Com., guter Sauerbr. 
— Dorf Borkut, Särofer Com: , berühmter Sauerbr. — Dorf 
Borfa, Märmarofer Com. 4 Sauerbr. — Königl. Freyſtadt Bo: 
zin (Pofing), Prefburger Com., berühmtes Mineralbad. — Dorf ® o- 
Ba, Liptauer Com. , Sauerbr. — Dorf Brudenau, Temefer Com., 
Sauerdr. — Dorf Bu diſſ, Thuroczer Com., berühmter Sauerbr. 


J 


Ungarn, II. Geographie und Stariftif. 497 


— Dorf Bujaf, Särofer Com., Sauerbr. — Dorf Bukocz, Ner 
traer Com., Sauerbr. — Dorf Buzias, Temefer Com., Sauerbr. 
— Dorf Ehifzgar, Arvaer Com. , Gefunder. — Dorf Efa: 
cfin, Sohler Com., Sauerbr. — Dorf EC fall, Honther Com., 
Sefundbad. — Dorf Cfereny, Sohler Com., berühmter Sauerbr. — 
Dorf Efernely, Barfer Com., Sauerdbr. — Dorf Cernofola 
va, Unghvärer Com., Sauerbr. — Dorf Eferveni-Modofpy, 
Sohler Com., Sauerbr. — Pradium Czenéte, Gärofer Eom., 

eifenhält. Bad und Sauerbr. — Dorf Ezigänyäcz, Unghvärer Com., 

warme Gefundbäder. — Dorf Czigelka, Särofer Com., Sauerbr. — 

Dorf Cziglo, Särofer Com., 2 Sauerdr. — Dorf Detua, Soh— 

ler Com., Sauerbr. — Pradium Dierova, Arvaer Com., Sauerbr. 

— Markt Di6s-GYyHr, Borfoder Com., Laubad. — Dorf Divenis 

Hutta, Neograder Com., Mineralwalfer. — Dorf Dobla, Pre: 

burger Com., warmes Bad. — Markt Dotis, Comorner Com., 

warme Bäder. — Dorf Drahova, Neutraer Com., Saueror — 

Dorf Dubova, Särofer Com., Sauerbr. — Dorf Dubovo, Thu⸗ 

röczer Com, fehr heilf. Gefundbr. — Dorf Dubrava, Zipfer Com., 

Sauerbr. — Dorf Ebedecz, Barfer Com., Mineralquelle. — Markt 

Egbell, Neutraer Com. , Gefundsr. — Dorf Egeg, Hontber 

Eom., Sauerdr. — Dorf Eifenbad, Zinfer Com., Schlackenbad. — 

Dorf Enyiczke, Sarofer Com., Gefundbad. — Königl. Freyſtadt 

Eperies, Särofer Com., Bäder und Sauerbr. — Markt Erdo: 

Benye, Zempliner Com., Gefundbad. — Stadt Erlau, Hevefer 

Com., ſchwefel⸗ und falzhält. Bäder. — Dorf Fazekas-Zaluczä— 

ny, Honther Com., Sauerbr. — Dorf Felfd-Bäanya, Szathmärer 

Eom., Sauerbr. — Dorf Felfd: Falu, Szathmärer Com., Sauer 

Brunnen. — Dorf Felfd-RBifö, Märmarofer Com. , berühmter 

Sauerbr. — , Dorf Fibis, Temefer Com., SGauerdr., jedoch nur 

zum Wafchen. — Dorf Filicz, Zipfer Com. Sauerbr. — Dorf 
Foth, Pelther Com., Sauerbr. — Dorf Fritska, Särofer Com., 
Sauerbr. — Markt Fülek, Neograder Com., Sauerbr. — Dorf 

Süred, Syaläder Com., Schwefelbad und Sauerbr. — Markt Ga- 

bolto, Särofer'Com., Sauerbr. — Dorf Ganocz, Zipfer Com., 

Schwefelbad und Sauerbr. — Dorf Garab, Neograder Com., Sauer: 

brunnen. — Königl. Freyſtadt St. Georgen, Prefburger Com., 

Schwetelbad. — Dorf St. Georgen, Preßburger Com., Schwefelbad. . 
— Dorf Gerlaho, Särofer Com., Sauerbr. — Dorf Glashür: 
tenbad, Barfer Com., Schwefelbad. — Dorf GI6d, Märmarofer 
Com., guter Sauerbr. — Stadt Gran, Graner Com., Bitterw. 

und warme Bader. — Dorf Groß-Schlagendorf, Zipfer Com. , 

Sauerbr. — Stadt Großwarde in, Bihärer Com., warme Bäder, 

von 19 — 20 Gr. — Dorf Gſchies, Odendurger Com., Schwefelbad 
und. Sauerbr. — Dorf Gyögy, Honther Com., Sauerbr. — Dorf 

Hajnacskö, Gömörer Com., Sauerbr. — Dorf Hajo, Bibärer 

Com., heilſame warme Bäder. — Dorf Haluficz, TrencfinerCom., 

Sauerbr. — Markt Hanusfalva, Särofer Com., Sauerbr, — 

Dorf Harkany, Baranyer Com., Warmbad. — Dorf Hay, Thu— 
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vöczer Com. , warme Bäder. — Markt H eiligenkreuz, Xarfer 
Com., Sauerbr. — Pradium Herlajin, Abaujrarer Com., Eauer- 
brumm. und Bäder. — Markt Heves-Szolnok, Hevefer Com., 
Sauerbr. — Dorf Hidvegh, Honther Com., Gefundbad. — Dorf 
Holubina, Beregher Com. , Sauerbr. — Markt Somonna, 
Zempliner Com., Sauerbr. — Dorf Hornya, Unghvärer Com. , 
Mineralbad für, hrontihe Krankpeiten. — Derf Hornya⸗Stubo ya, 
Thuroczer Com., warmes Bad. — Dorf Hofzäret, Saroſer Com., 
Sauerbr. — Dorf Hrabovka, Trencſiner Com. , Eohlenf. Minerals 
waſſer. — Dorf Hrabſzke, Eärofer Com., mehrere Mineraldr. — 
Dorf Auora, Liptrauer Com., Sauerbr. — Dorf Jahodnik, 
Zhuröczer Com., Sauerdr. — Dorfjaraba, Sohler Com., Sauer: 
brunnen. — Dorf Jafztrabje, XTrencfiner Com., vortreffl. Mine- 
ralquelle. — Dorf Jelene, Honther Com., Sauerbr. — Dorf Je— 
fjenya, Sohler Com., Eauerbr. — Dorf Iſztebnik, Trencfiner 
Com., Eauerbr. — Dorf Sz. Jvany, Liptauer Com., Sauerbr. 


und warme Mineralwaſſer. — Markt Kabold, Odenburger Com., 
Sauerbr. — Dorf Kapi-Balvagas, Eärofer Com. , tohlenfau: 


ver Brunnen. — Konigl. Freyſtadt Safhau, Abaujvarer Com., 
Stahlbaͤder. — Dorf Kaya, Borfoder Com., Laubad. — Dorf Als 
ſo-Kéked, Abaujvarer Com., Gefundd. — Dorf Keküt, Sza— 
läder Com., Schwefel: und andere Mineralquellen. — Dorf Kelcfe, 
Zempliner Com., vorzügl. Sauerbr. — Dorf Kelenye, Honther 
Com., mehrere Gefundbr. — Dorf Kered, Abaujrärer Com., Ger 
fundbad. — Markt Keſzt hely, Szaläder Com., fehr heilf. Schwefel: 
bad. — Dorf Kis-Kubra, Trencfiner Com., Sauerbr. — Dorf 
Ki8-Mala:Choholna, Trencſiner Com., Geſundbr. befter Gat- 
tung. — Dorf K i18:&aros, Särofer Com., eifend. Sauerbr. — 
Dorf Kiffocz, Zipfer Com., Sauerbr. — Dorf Klein: Höfs 
lein, Ddenburger Com., Gefundbad. — Dorf Klein-Kubra, 
Trencſiner Com., vorzügl. Mineralquelle. — Markt Klein-Tapol⸗ 
cfan, Barfer Com., Sauerbr. — Dorf Klemenfalva, Thurös 
czer Com., Gefundbr. — Dorf Koberling, Eifendburger Com., 
Sauerbr. — Dorf Kobola:-Pojana, Märmarofer Com., Sauer: 
brunnen. — Dorf Kömeny, Baranyer.Com., Gefundd. — Königl. 
Treyftadt Königsberg, Barfer Com., Sauerbr. — Dorf Köpe z— 
Bifo, Märmarofer Com., Sauerbr. — Dorf Köves, Szaläder 
Com. , Gefundbäder. — Dorf Komaracz, Zipfer Com., Sauerbr. 
und Bad. — Dorf Konfzka, Liptauer Com., Sauerbr. — Dorf 
Koftellecz, Trencſiner Com., Sauerbr. — Dorf Kofztolna, 
Trencfiner Com., Mineralquelle. — Dorf Kofztolna, Trencſiner 
Com., Sauerbr. — Dorf Krafznadolina, Neutraer Com., 
Sauerbr. — Dorf Kraſznavoda, Eärofer Com., Sauerbr. — 
Dorf Kriegh, Zirfer Com., Sauerbr. — Dorf Lacsno, Cärofer 
Com., Sauerbr. — Dorf LandoE, Zivfer Com., kohlenſ. Sauerbr. 
— Badfiude Leibiczy-Fürdo, Zirfer Com., Schmefelbad u. Eauerbr. 
— Königl. Freyſtadt Leutfhau, Zipfer Com., Gefundd. — Markt 
Leva, Barfer Com., Sauerbr. und Geſundb. — Dorf Lévarth, 
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Gömörer Com., Geſundbäder. — Dorf Lipnik, Zipfer Com., 
Sauerbr. — Markt Lipva, Temeſer Com., Sauerbr. — Dorf 
Löfey, Tornaer Com., Sauerbr. — Dorf Lucski, Liptauer Com., 
ber. Mineralquelle mit Bad. — Dorf Luko, Särofer Com., Sauer: 
brunnen. — Dorf Lufoviftjie, Gömörer Com., Geſundbad. — Dorf 
Lusna, Liptauer Com, Mineralquelle. — Markt Mäad, Zempliner 
Com., Mineralwäfler. — Dorf Magyard, Hontder Com., Sauer: 
brunnen. — Dorf Magyarfalva, Liptauer Com., Sauerbr. — 
Dorf Magyar-Sz. Läfzlö, Vefzprimer Com., Schwefelbad. — 
Dorf Majerka, Zipfer Com., Schwefelbad und Sauerbr. — Dorf 
Maldur, Zipfer Com., Sauerbr. — Dorf Malnapotoka, Neo: 
grader Com., Sauerbr. — Dorf Sy Marton, Baranyer Com., 
Geſundbr. — Dorf Marrdorf, Zipfer Com., Eifend. Schweiner- 
mauth. — Dorf Melencz, Trencfiner Com., Sauerbr. — Dorf 
Mere, KHonther Com., Sauerbr. — Dorf Mikola, Szathmärer 
Eom., Geſundbad. — Markt Miſkolcz, Borfoder Com., Gefundbr. — 
Dorf Modokis, Liptauer Com. , Sauerbr. — Dorf Moba, Stuhl 
weißenburger Com., Schwefeldad. — Dorf Monyafza, Arader Com., 
warme Bader. — Dorf Möllenbac,.Zirfer Com., Sauerbr. — 
Dorf Murany, Temefer Com., Mineralwäller. — Dorf Nagy 
Bicztra, Beregher Com., Sauerbr. — Dorf Nagyfalu, Kon 
tber Com., fehr gute Sauerbr. — Dorf Nagy-Kubra, Tiencfiner 
Com., Mineralquelle. — Dorf Nagy: Kürtös, Neograder Com,, 
Sauerbr. — Dorf Nagy: Möayor6s, Szathmarer Com,, 
Sauerbr. — Markt Nagy: Drofzp, Neograder Com., Gefund- 
bad. — Dorf Namoscidla, Meutraer Com., Sauerdr. — 
Dorf Nänfalva, Märmarofer Com., Sauerbr. — Dorf Neli: 
pina, Beregher Com., Eoblenf. Sauerdr. — Markt Nemeth: 
Kerefztür, Ddendurger Com., Sauerbi. — Dorf Neudörfel, 
Odenburger Com., Gefundbad. — Königl. freye Bergſtadt Neuſohl, 
Sohler Com., 2 Sauerbr. — Stadt Neutra, Neutraer Com., 
Sauerbr. — Dorf N iimnicz, Trencſiner Com,, Sauerbr. — DorfNyi- 
Elova, Särofer Com., Sauerbr. — Markt Nyiregphäza, Szabol⸗ 
cfer Com., Geſundbad. Dorf Ober: Raufhenbad, Zipfer Com., 
Schwefelböder und Sauerbr. — Dorf Oförme,d, Märmarofer 
Com., Sauerdr. — Königl. freye Hauptftadt Ofen, Peſther Com., 
beiße Schwefelbäder. — Dorf DEolicsna, Liptauer Com., Sauerbr. 
— Dorf Dlyjavka, Zipfer Com., Mineralquelen. — Dorf Ore- 
ho, Zrencfiner Com., Sauerbr. — Dorf Dsgyan, Honther Com., 
Sauerbr. — Dorf Oſztros ky, Sohler Com., Sauerbr. — Pali: 
tſcherſee bey Theres, Bacſer Com., alkal. -falzig. Mineralbad. — 
Markt Papa, Vefjprimer Com., Gefundbad. — Dorf (füdlih) Pa: 
vad und Dorf (nördlich) Parad, Hevefer Com. beilfame Sauer« 
brunnen und warme Bäder, — Dorf Peltenyed, Odenburger Com., 
©tahlwaifer. — Dorf Perrova, Särofer Com, ,, Sauerbr. — Markt 
Pinkafeld, Eifendurger Com., Sauerbr. — Dorf Podhrägpi, 
Ihurögzer Com., Sauerbr. — Markt Pofteny (Piſchtian), Neutraer 
Com., warme Bader und Mineralquelle. — DpifPogräanpi, Neutraer 
32, * 
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Com., Warmbad. — Dorf Polusci, Trencfiner Com., Gefundbad. — 
Dorf Pongyelok, Honther Com., Mineralquele. — Dorf Pre: 
diarky⸗Woda, Neutraer Com., Sauerbr. — Dorf Pribilina, 
Liptauer Com., Sauerbr. — Markt Pudlein, Zipfer Com., Ge: 
funder. — Dorf Radacs, Särofer Com., Sauerbr. — Dorf Ra- 
doma, Sarofer Com., Sauerbr. — Markt Rajecz, Trencfiner 
Com., warme Bäder. — Dorf Rank, Abaujvarer Com., Mineralbad 
und Sauerbr. — Dorf Retsk, Hevefer Com., guter Sauerbr. — 
Dorf Ribar, Sohler Com., Sauerbr. und Schmwefelbad. — Dorf Ri: 
ma:Brez,ö, Gömorer Com., Sauerbr. — DorfRobogany:Lä 
zar, Biharer Com., warme Bäder. — Dorf RöEufz, Zipfer Com., 
Vitriolbad und Sauerbr. — Dorf Nonts, Bihärer Com., warme 
Bäder. — Dorf Ronya, Neograder Com., beilfame Mineralquellen. 
— Markt Rofenau, Gömbret Com., berühmte eifend. Duelle. — 
Markt Rofenberg, Liptauer Con., Eauerbr. — Dorf Rofzon: 
.Misticz, Trencſiner Com., Cauerbr. — Dorf Rudnof, 
Abaujvärer Com., Eifenbad. — Dorf © aj6:Polyäna, Mär 
matofer Com. , Sallerbr. — Dorf Shmd ds, Zipfer Com., 
Sauerdr. — Dorf Sid, Gömörer Com., Mineralfauerbrunnen. — 
Markt Siklos, Baranyer Com. , Schwefelbad und Geſundbr. — 
Dorf Singler, Eärofer Com., Eauerbr. — Dorf Siros, 
Odenburger Com., Schwefelbad und Sauerbrunnen. — Dorf Sivas 
Brada, Zipfer Com., Kalkbad und Sauerbr. — Dorf Skleno, 
Barfer Com., Schwefeibad. — Dorf Slawnik, Cärofer Com., 
Geſundbad. — Dorf Smertſonka, Zipfer Com., ftarkes Schwefel: 
bad, — Dorf Somody, Abaujvärer Com., Gefundbad. — Dorf 
Samos» Vifalu, Cärofer Com., Gauerbr. und Bad. — Dorf 
Séskuͤt, Eifenburger Com., guter Sauerbr. — Dorf Stankovan, 
Liptauer ‚Com. , Sauerbr. — Dorf Stfavnit, Cärofer Com., 
Schwefelbad und Sauerbr. — Dorf Stubener Bad, Xhuröczer 
Com. , Schwefelbäder. — Dorf Suliguli, Märmarofer Com., 
Sauerbr. — Dorf Suffänyg, Honther Com., gute Mineralquellen. 
— Dorf Svadocz, Zinfer Com., Sauerkr. — Dorf Syalärd, Bir 
bärer Com., Sauerbr. und. Bad. — Dorf Szalatnak, Baranyer 
Com., gute heilbring.’ Brunnquelle. — Dorf Szalatnya, Honther 
Com., Gefundbr. und Bad. — Dorf Szanté, Honther Com., 
Mineralquelle und Schwefelbad. — Dorf Szaploncz a, Märmarofer 
Com., berühmter Sauerbr. — Dorf Szecſany, Temefer Com., 
Sauerbr. — Dorf Széczen-Kopacſy, Neograder Com., Sauerbr. 
— Dorf Szélecz⸗ Trencſiner Com., Sauerbr. — Markt ©yen: 
dr6, Borſoder Com., Schwefelbad. — Dorf Szentivan v,Neo— 
grader Com., Sauerbr. -- Markt Szerednye, Unghvärer Com, 
Geſundbad. — Markt Szerenos, Zeinpliner Com., Mineralquellen. — 
Dorf Szinye-Lipocz, Saroſer Com., Sauerbr. —Dorf Szkl ab i⸗ 
nya, Thuröczer Com. Gauerbr.— Dorf Szlatvina, Sipſer Com., 
Sauerbr. — Dorf Szliacs, Sohler Com. warme Bäder. — Dorf 
Symredaf, Neutraer Com., kaltes Schwefelbad. — Dorf Symı- 
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tfäny , Liptauer Com., Sauerbr. — Dorf Sznako, Saroſer 
Com., Sauerbr. — Dorf Szoblaho, Trencſiner Com., Sauerbr. 
— Markt Szobrancz, Unghvärer Com., Schwefelbad. — Dorf 
S;olocfina, Veregher Com., 2 gute Sauerbr. — Markt Szo⸗ 
Iyva, Beregher Com., Sauerbr. — Dorf S;tanfoväny, Lips 
tauer Com., Sauerbr. — Dorf Sztrezſenicz, Zrencfiner Com., 
Sauerdr. — Dorf Szuha, Honther Com., Mineralquelle — Dorf 
Szuſzk, Beregher Com., Sauerbr. — Dorf Szutor, Gömö— 
ver Com., fhwefelart. warme Bäder. — Dorf Tapolcza, Borfos 
ber Com., warme Mineralbader. — Dorf Tapolcza, Baranyer 
Com. , Sauerbrunn und Schwefelbad. — Markt Zapolfza, 
Szalader Com., Schwefelbad. — Dorf Tär, Hevefer Com., 
Sauerbr. — Dorf Tartfa, Eifendburger Com., Sauerbr. und Schwes 
felbad. — Markt Tecſ, Märmarofer Com., Sauerbr. — Dorf 
Zelgärt, Gömörer Com., 2 gute Sauerbr. — Dorf Telki-Ba⸗ 
nya, Abaujvärer Com., Eifendbad.— TepliczEe, Pradiumu. Meierh., 
Trencfiner Com., warme Bäder. — Dorf Teplitz-⸗Héréz, Tren⸗ 
cfiner Com., 7 warme Schwefelbäder. — Dorf Teplig, Neutraer 
Com., Sauerbr. — Dorf Teplhitz, Gömörer Com., warme Bäder. 
— Dorf Terpes, Hevefer Com., Sauerbr. — Markt Tifza-Füs 
ved, Hevefer Com., Heilbad. — Markt Tifzolcz, Honther Com., 
Sauerdr. — Dorf Toporcz, Liptauer Com., Sauerbr. — Dorf 
Zopovez, Zipfer Com., Sauerbr. — Dorf Topröz,. Zipfer 
Com., Sauerbr. — Dorf Tothfalu, Zipfer Com., Sauerbr. — 
Königl. Markt Töt-Prona, Ihuröczer Com., Mineralquellen. — 
Freyftade Trencfin, Trencfiner Com., warme Bäder, — Marke 
Trium-Szliécs, Liptauer Com. , Sauerbr. — Dorf Turna, 
Trencſiner Com., Sauerbr. — Dorf Turzodka, Trencfiner Com,, 
alaunbalt. warme? Bad. — Dorf Tpyarosna, Liptauer Com., 
Sauerbr. — Dorf Vje Lehota, NeutraerCom., Sauerbr. — Badh. 
Uj-Lublaj- Sar, Zipſer Com., 3 Quellen, heilfame Schwefel 
bader. — Markt iInghvär, Unghvärer Com., viele heilfame Wäfler. " 
— Mark Vadkerd, Neograder Com., Eifendad. — Dorf Bam: 
falu, Szathmärer Com., Sauerbr. — Dorf Barallya, Liptauer 
Com., Sauerbr. — Dorf VBärgede, Gomörer Com., Sauerbr. — 
Dorf Veghleſſ, Sohler Com. , Sauerbr. — Dorf Veltficz, 
ZTrencfiner Com., Sauerbr. — Dorf Bihnye, Barfer Com,, ber. 
eifenhale. Gefundbad. — Dorf Vilecz-Hurka, SGärofer Com., 
Schwefelbad. — Marktort Wise, Marmarofer Com., Mineralquelle. 
— Dorf Boikocz, Zipfer Com., Gefunddsr. — Dorf Votfe, Mär: 
marofer. Com., Mineralquelle. — Dorf Woles, Ödenburger Com., 
Sefunddad. — Dorf Wudarka, Stuplweißenburger Com., Laus 
bad. — Dorf Zaar, Liptauer Com., Sauerdr. — Dorf Zalufan, 
Gomörer Com., Sauerbr. — Dorf Zamorocz, Trencſiner Com.,, 
Sauerdr. — Dorf Zanka, Szalader Com., Sauerbr. und Schwe— 
felbad.— Dorf Zarjecz, Trencfiner Com., Sauerbr. — Königl. 
Srepftadt Zeben, Särofer Com., Schwefelbad. — Dorf Zlat: 
nifowa:Woda, Neutraer Com., Sauerbr. — Dorf Zlatocz, 
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Zrencfiner Com. , Sauerbr. — Dorf Zfabinecz, Trencfiner Com., 
Sauerbr. — Dorf Zfafka, Arvaer Com., Sauerbr. ©. die Art. 
Eroatien und Slavonien. II. Geographie und Statiftik. 
Unger, Caroline, feit ihrem Aufenthalte in Stalien Ungher 
genannt , eine dafelbft fehr geſchätzte Sängerinn, ift um 1800 in 
Wien geboren, wo fie aud, unterftügt von guten natürlichen Anla— 
gen, ihre erften Studien machte. Ihre theatrafifhe Laufbahn begann 
fie 1819 im Theater nächſt dem Kärnthnerthore in Wien, bildete fi 
während der Anmefenheit der Italiener unter Barbaja’s Reitung auf 
das forgfältigfte aus, und erhielt befonders ald Cherubin in Moz ar tis 
unſterblichem Figaro vielen Beyfall. 1825 ging fie mit Barbaja’s Ge: 
fenihaft nad Stalien, machte in Neapel großes Glück, und brachte 
ed durch fleifiges Studium dahin, daß fie gegenwärtig für eine der 
eriten jeßt lebenden italienifchen Sängerinnen gilt. Obfehon U. vor: 
züglih in der Opera buffa glänzt, fo fingt fie doch auch ernfte Par: 
tbien mit großem Erfolge, wozu ihr der beträchtliche Umfang ihrer. ſchö— 
nen ©opranftimme vortrefflih zu Statten Eommt. \ \ 
Unger, Franz Zap. Nicol., Dr. der Medicin,ftand. Profeſ⸗ 
for der Botanikund Zoologie am Soanneum zu Gräß, ift geboren den 
30. Nov. 1800 zu Leit ſchach in Steyermark, begann feine Studien 
auf dem Lyceum zu Grätz. Die erfi fpater erwachte Neigung für Na— 
turwiffenfchaften, wozu das Soanneum daſelbſt Veranlaſſung gab, ents 
fernte ihn von den juridifhen Studien und beftimmte ihn 1821 nach 
Wien zu geben, um fih der Medicin zu widmen, die ihn das Jahr 
darguf nah Prag führte. Eine um diefe Zeit unternommene Reife 
nach Norddeutfchland und Dänemark gewann ihn vorzugsweife für Nas 
turgeſchichte; indeß verfolgte er diemedicinifche Qaufbabn weiter, und trat 
endlich 1828 als practifcher Arzt zu Stoderau in Niederöfterreich ins- 
bürgerliche Gefchäftsleken ein. Nah 2 Sahren ging er ald Landgerichts— 
phyficus nah Kitzbühel in Tyrol, und befam endlich 1835 den Ruf 
als Profeffor am Soanneum zu Grätz, welchem er folgte. Die Kanzel 
der Boranik und Zoologie nebft dem Directorium des botanifhen Gar⸗ 
tens find ihm an diefem Inſtitute übertragen. Mitglied mehrerer gelehr: 
ten Sefellfhaften und Akademien, lieferte U. für mehrere Zeit- und Denk: 
fcehriften des Sn: und Auslandes gelehrte Beyträge medicinifchen, phyfio= 
logifchen und naturbiftorifchen Inhalts. Außerdem find von ihm erfcie- 
nen: Anatomiſch- phyſiologiſche Unterfuhung der Teichmuſchel, Wien 
1827. — Die Erantheme der Pflanzen, eb, 1833. — Über den Eins 
fluß des Bodens auf die Vertbeilung der Gewächſe (eine gefrönte Preis: 
fhrift), eb. 1836. Die Hauptrichtung feiner Studien ſcheint Anatomie 
und Pbyſiologie der Gewächfe zu feyn. | 
Unger, Job. Carl, ift den 13. April 1771 zu Rißdorf in 
Ungarn geboren. Die Kumanioren hörte er in Rasmarkf und zu 
Pudlein im Collegium der Piariften. Diefe vertrauten ihm in feinem 
17. Sabre das Lehramt der Grammatif am Gymnafium, und dann die 
Vorbereitungsfchule zu Neutra. Sene Aufmerkfamfeit, mit, welcher 
der Bifchof zu Neutra, nahmahliger Erzbifchof zu Erlau, Fran; 
v. Fuchs, jedem Talent aufzubelfen fuchte, führte ihn zur Xheologie 
über, die er. auch in ihrer ganzen Ausdehnung binnen 4 Jahren im Ges 
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minar-theild zu Neutra, theild zu Wien abfolvirte. Bald verlegte er 
ſich aber auf die Surisprudenz. Nach 3 Sahren, die er darauf verwendete, 
wurde ’er 1796 in das E. k. Therefianum berufen, um an der Bildung 
des Adels Theil zu nehmen. Er arbeitete in diefer Anftalt über 3 Jahre 
als Präfect und Lehrer der Reichsgeſchichte. Mehrere Sabre lebte er nun 
in dem Haufe des Freyh. Ign. v. Forgatſch, den Winter hindurch 
zu Wien, und die übrige Zeit des Jahres auf dem Gute feines Gon⸗ 
ners Tulleſchitz in Maͤhren. 1810 kam U. zu Wien mit dem Freyh. 
v. Hackelber g'ſchen Haufe in Verbindung, bey welchem er ſich mehreke 
Jahre als Wirthſchaftsrath verwendete. Er gab folgende Schriften 
heraus: Gedichte, Wien 1797. — Feyerſtunden, eb. 1799. — My— 
thologiſche Briefe über Amor's Schickſale, eine allegoriſche Erzählung, 
eb. 1803.— Reife durch öſterr. und ſteyer. Gebirgsgegenden, eb. 1803. 
— Sitten und Gebräude ber Römer, 2 Bde. mit 24 KRupf., eb. 1805 
—6. — Gefchichte der älteften Stammvölker, ed. 1811. — Schick— 
fale der Zipſer⸗ Deutfchen, ed. 1829. Er fehrieb ferner viele Auffäge 
und Gedichte in die monathlihen Unterhaltungen für die Zugend, 
welche er in Gefellfhaft mit Bredetzky, Glatz und Guillaume 
in 2 Bon. 1804 in Wien berausgab. Topographifch- ſtatiſtiſche Aufr 
fäge in Bredetzky's Beyträge zur Tovogranbie des Königreich! Uns 
garn. Er lieferte auch zu verfchiedenen Zeitfchriften Beyträge, und ein, 
fein eigenes, zu Wien, erfchienenes Taſchenbuch Aurora. Die gefhäßte 
Sängerinn Caroline U. (f. d.) ift feine Tochter, die er auf ihren 
Kunftreifen begleitet. 

Unghvar, ungar. Marktfleden und Hauptort des Unghvärer Co— 
mitats, in veizender Lage am Fluſſe Ungb, mit 810 Haufern und 
6,230 Einwohnern. Es befindet fich hier ein fehr altes Schloß, in wel: 
chem der Munkäcfer griechiſch- unirte Bifhof mit den Domperren feinen 
Sitz bat, ein theologifches Seminar für die griechtfeh »unirten Diöcefen 
Eperies und Munkacs, ein kathol. Gymnaſium und eine Haupt- 
ſchule, eine prächtige Hauptkirche, ein neues ſchönes Comitathaus und 
viele andere ſchöne Gebäude. 

Ungbvärer Gefpanfchaft, in Ungarn, gränzt an Galizien, 
dann an die Zempliner, Szabolcſer und Beregher Gefpanfchaft. Der 
Flächeninhalt diefer Geſpanſchaft beträgt 59-4 geograph. DO. M. Sie 
wird von den Flüſſen Theiß, Bodrogh, Laborcza, Latorcza, Lyutta, 
Sztrara, Ungb und Hornya, dann von mebreren Bächen und 2 Seen 
bewäflert. Die 79,600 Bewohner bekennen fi größtentheils zur Fathos 
lifchen und reformirten, dann zur lutheriſchen, griechifchen und jüdir 
ſchen Religion. Sie ind, ihrer Abftammung nah, Ungarn, Slaven 
und Rufen, die ein Iberbleibfel der alten Sarmaten find, und bewob— 
nen 5 Marktflecken und 205 Dörfer. Die Gefvanfchaft wırd in 4 Ge: 
vichtsbezivke abgetbeilt. Producte: Holz in großer Menge, Hafer, 
Hülfenfrühte, Hanf, Holz, Honig, Wein, Odſt, Schweine, 
Schafe, Gold, Silber, Eifen. 

Unitarier in Siebenbürgen, f. den Art. Geiſtlichkeit. 

Univerfitäten im oͤſtere Reiferftaate find: 1) Die Wie: 
ner Univerütät. 2} Die Carl: Zerdinands: Univerfiedt zu Prag. 3) 
Die Car! Sran,ens Univerfirar zu Grätz. 4) Die Franzens - Univerji: 
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tät zu Lemberg. 5) Die Brangend - Univerfität zu Olmüs. 6) Die 
‚Univerfität zu Innsbrud. 7) Die Univerfität zu Padua. 8) Die 
Univerfität zu Papia. 9) Die Univerfirat zu Peſth. Das Weitere 
zu. 1.—5. f. unter den Schlagwörtern, dann von 6.—9. unter den Ars 
tikeln: Innsbruck; Padua; Pavia und Perth. 
Univerſitaͤts-Buchdruckerey in Ofen; die anfehnlichfte line 
garns und eine der größten des öfterr. Kaiferthbums. Sie bat folide, 
gefhmadvolle Typen, wohl die befte Schwärze (Watt s’fche) und 
ftattlihen Verlag. Für den Abſatz und die Verbreitung deöfelben ges 
ſchieht aber Teider gar nichts; kaum, daß die Artikel in der Ofner Zeis 
tung angekündigt werden. Die Buchbandlungen Oſterreichs können nur 
mit vielen Umftändlichkeiten zu diefem Verlag gelangen, der ſtets bes 
gebrt werden muß, ohne alfo, wie im Buchhandel Bedingung und 
Sitte, A condition verfendet zu werden. Daher kommt es denn leider 
auch, daß die gehaltvollften diefer Verlagswerke im Auslande kaum ger 
Eannt find, während fie, wie z. B. Katanchich's claſſiſche Peutin: 
g er'ſche Tafel für das gelehrte Wirken von dem größten Nugen feyn 
müßten, wie für die Unternehmer felbft. Unter dem reichhaltigen Ver: 
lage diefer Drucerey befinden fih: Breviarium Romanum (priviles 
girt) 1814. — Analyticae institut. linguae hungaricae 1817. — 
Missale Romanum, ex Decr. SS. Concilii Trident. restitutum, 
cum imag. 1817. — Corpus juris hungarici. 1822. — Katan- 
chich de Istro. — Deffen Geographia epigraphica. — Deffen Or- 
bis antiquus ex Tabula itineraria quae T'heodosii Imperatoris et 
Peutingeri audit, ad systema geographiae redactus, et commen- 
tario illustratus 1824 — 25. — Kazi hist. regni Hungariae,. — 
Kelemen histor. juris hungarici privati. — Lexicon valachico- 
latino - hungarico- germanicum. — Pray hist. regum Hun- 
gariae. — Schönvisner notitia rei numariae hungaricae. — 
Stulli lexicon latino-italico -illyricum. — Turöczy Hung. cum 
suis regibus. Diefe Druderey hat auch bedeutenden Verlag uns 
anrifcher, flavonifher, croatiſcher, flawo:ferbifcher und walachiſcher 
Schriften. —* 
Unterberger, die drey Brüder, Maler in Tyrol. 1) Mich. 
Angelus U., der älteſte der Chriftoph Unterberger'ſchen Söhne, 
zu Cavaleſe am 11. Aug. 1695 geboren, wurde in der Schule des 
berübmten venetianiſchen Malers Alberti in dieſer Kunſt gebildet. In 
der Folge begab er ſich nach Paſſau, und 1738 nach Wien, wo er 
auf dortiger Akademie der bildenden Künſte mit feinem Kunſtgemälde, 
Abrabam, den erften Preis errang, und dann infeinem Kunftfache 
fich fo fehr emvorfhwang, daß er zum Rector der Maler- Akademie ges 
wahlt wurde. Er flarb am 27. Juny 1758 im 63. Sabre feines Alters. 
Seine Kunftwerke find: Der Erzengel Michael, welden er der Aka— 
demie zu Wien überreichte; — das Hochaltarblattim Dome zu Bri- 
gen; — ber heil. Joſeph und die heil. Therefia in der Pfarrkirche 
zu Wiltau; — das Hodaltarblatt bey den Dominisanern zu Bogen; 
— in der Pfarrkiche zu Kaltern die Legende vom Roſenkranze, mit 
dem beit. Dominicus und der heil Therefia. — 2) Franz U., 
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ben 1. Aug. 1706 zu Cavaleſe geboren, vollendete fein Malerſtu— 
dium in der Schule des Pittoni zu Venedig. Seiner unermüdes 
ten Anftvengung verdanken wir 300 Altardlätter, die in verfchiedenen 
Gotteshäufern des In» und Auslandes -Zeugen feiner Kunft find. 
Er ſtarb zu Cavalefe 1776. — 3) Chriftopb U., wurde am 27. 
May 1732 zu Cavalefegeboren, und ſchon im 16. Jahre von feinem 
Bruder Mich. Angelus nah Wien genommen, dort zum Ma: 
ler gebildet, und 1758 zur Vollendung und Ausbildung feiner fchos 
nen Anlagen nah Nom gefendet, wo er fih zu einem vorzüglichen 
Maler bildete. Unter Clemens XIV. wurde er zum Mitglied. der 
Akademie zu Nom aufgenommen, und von Raphael Mengs zur 
Bearbeitung der Eunitvollen Grotesken in der Waticanifhen Bibliothek 
auserfehen,, welches Kunitwerf er auch, nad) der Abberufung. des ber 
rühmten Mengs nah Madrid, ebenfo ald die Frescogemälde im 
Clementinifhen Mufeum zu Rom allein vollendete. In allen grö— 
feren Städten Oſterreichs finden fih Stücke diefes Künftlers; for auch 
das Hochaltarblatt in der italienifchen Kirche zu Wien. Endlich find 
die täufchend ähnlich copirten 13 Bogen Raphaels im Vatican zu 
Kom, welde U. auf Beitellung der Kaiferinn Katharina Il. nad 
Petersburg fendete, und die dort noch prangen, bemerkenswerth. 
Er ftarb 1801 in Rom, 

Unterberger, Ign., Hofkammermaler in Wien , geboren 
1744 zu Cavalefe in Tyrol aus der Künftlerfamilie der Unterber— 
ger, befuchte Stalien und wurde in Kom ein Schüler des Raphael 
Mengs. 1776 Fam er,nah Wien, wo er. den 4. Dec, 1797: ftarb. 
Seine Werke tragen zum Theil fo fehr das Gepräge von Correggio, 
daß berühmte Kunftkenner durch diefelben irre ‚geführt wurden ; nah— 
mentlih ward eine Skizze, die er in Rom zurücgelaffen, für einen 
Eorreggio verkauft. Sein vorzüglichſtes Stud ift eine Hebe, wie 
fie dem Jupiter, in  Adlergeftalt, Ambrofia reicht, welches Kaiſer 
Franz J. Eaufte. U. Compofitionen find tief durchdacht, edel und mit 
griechiſcher Grazie gezeichnet, die Gruppirung und ſchönen Cichtmaffen 
binreihend, das Eolorit reizend. Als Liebhaber dev Mechanik verfertigte 
er einige nüglihe Mafchinen. | 

Unterberger, Leop. Freyh. v., E. k. General = Feldzeug> 
meifter, Commandeur des militär. Maria: Therefien« Ordens, war den 
12. Oct. 1734 zu Strengberg in Niederöiterreich geboren. Nach ers 
baltenen VBorkenntniffen trat er 1758 aid Unterlieutenant in das k. k. 
Ingenieurcorps, und zeigte fo gute Verwendung, daß er 1770 als 
Hauptmann und Lehrer der Mathematik zur k. k. Feldartillerie nad) 
Wien beordert, bald darauf zum Major befördert, und ald Lehrer 
der Mathematik bey den Erzherzogen Franz (dem leßtverftorbenen Kai: 
fer) und? Marimilian von Efte angeitelt wurde. 1786 erfolgte 
feine Ernennung zum Oberftlieutenant bey dem damahls neu; errichteten 
Bombardiercorps. Zur feine mannigfachen: Auszeichnungen in dem Tür⸗ 
Eenkriege 1788—90 und den darauf folgenden rranzöfifchen Feldzügen, 
worin er auch bey der Belagerung von Balenciennes 1793 die Ar: 
tiferie leitete, wurde er zum Oberften, Befehlshaber des 2. Feldartille⸗ 
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tie-Negimente3, dann zum Generalmajor ernannt, erhielt 1795 das 
Ritterkreuz des Maria: X<herefien- Ordens, und wurde 1797 in ben 
Freyherrnſtand erhoben, und dasfelbe Jahr zum Feldmarfchall = Lieutes 
nant befördert. Von nun an widmete er fich größtentheils den intern Ge: 
ſchäften feiner Branche, trug zur Verbefferung der Feuergewehre Vieles 
bey, und wurde zum Lehrer der Mathematik bey dem Kronprinzen (jegigen 
Kaifer) Ferdinand ernannt. 1814 erfolgte feine Ernennung zum 
wirkt. geh. Rath und Feldzeugmeifter; er ftarb als folcher den 9. Febr. 
1818. Seine ſchätzbaren Schriften find: Anfangsgründe der Mathema- 
tie, 2 Thle., Wien 1774—75. — Tafel der Sinuſſe, Tangenten 
und Secanten mit ihren Logarithmen, eb. 1777. — Tagebuch der Bes 
lagerung der Feftung Valenciennes, Augsburg 1796; 2. Aufl., Wien 
1815. — Nöthige Anfangsgriinde der Rechnenkunft, zum Gebrauche 
der Infanterie und Cavallerie- Offiziere 2c., eb. 1807. — Möthige 
Anfangsgründe der Planimetrie, mit Kupf., eb. 1807. — Wefentlis 
che Kenntniffe der Infanterie: und Cavallerie : Feuergewehre, eb. 1807. 
— Nöthige Kenntniffe von dem Geſchütze und deſſen Gebrauch, mit 
Kupfe, eb. 1807. — Abhandlung über die Feldbefeftigungskunft, mit 
- Kupf., eb. 1807. — Abhandlung über die beftandige Befeftigungs- 
Eunft, mit Kupf., eb. 1807. — Kurzer Unterricht vom Aufnehmen mit 
dem Meßtifche, mit Kupf., eb. 1807. — Nützliche Begriffe von 
den Wirkungen der Electricitat und Gemwittermaterie, mit Kupf., eb. 
1811. 

Unter-Bocze, f. Bocze. 

Untere Weißenburger Gefpanfchaft (Unteralbenfer Ger 
fpanfchaft),, im Lande der Ungarn in Siebenbürgen, dehnt fich über 
942- geograph. Q. M. aus, enthält 183 Ortfchaften, und bat meift 
Walahen zu Einwohnern, aber auch viele Ungarn, Szekler und 
Deutſche, von denen ſich der größte Theil von den Giebenbürger - Sachfen 
in Sprache, Gebräuchen ꝛc. wefentlih unterfheidet. — Der Boden 
diefer Gefpanfchaft gehört zu den fruchtbarften im Lande, und ift auch 
durch mildes Clima begünftigt. Producte find: Korn, Wein, Holz, 
Rindvieh, Pferde, Schweine, Honig, Salz, Wachs, Gold ꝛc. — Ein- 
getbeilt wird diefe Geſpanſchaft in 2 große Bezirke oder Zirkel, deren 
jeder wieder in 6 Proceffe untergetheilt ift. 

Unter- Rubin, ungar. Marktfleden und Hauptort des Arvaer 
Eomitats mit 490 Einwohnern, am linken Ufer der Arva, über welche 
eine große ſteinerne Brücke führt. 

Unter: Reichenftein, bohm. Eönigl. Bergftädthen im Pradi- 
ner Kreife mit 500 Einwohnern. PR 

Untersberg bey Salzburg, ift, wie bie, Kalfgebirge über- 
baupt, voll unterirdifcher Kammern und Grotten, melde größtentheils 
mit Schnee und Eis: angefüllt find. Der größte Bebälter diefer Art 
liegt über dem Mückenbrunnen, der Mirtagsfeharte zur Linken. Der Ein: 
gang gleicht einem Thore, das ungefähr 15 Schuh hoch feyn mag, und 
führt in einen unterirdifchen Saal, worin eine Eisdecke den Eitrich und | 
Gruppen von Eiszapfen das Geräthe bilden. Aus dem dunfeln Hinter: 
grunde blickt ein Waſſerfall hervor, deſſen Wogen, wie durd einen 
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Zauberfchlag in Säulen verwandelt, in den Rüften ſchweben. Die Wän— 
de erglängen von Federweiß, wie von Silber, und der ganze Saal, 
von der Fichte des Tages, das ſchief durch die Nigen fpielt, beleuchtet, 
ftellt die Wohnung einer Fee dar. Abenteuerlihe Märchen, feit Jahr- 
hunderten verbreitet und geglaubt, fagen der Taufhung zu, und jedes 
Wort, laut ausgefprohen, hallt von Gängen und Felfenwänden, wie 
eine Stimme von Berggeiftern, vielfach wieder zurüd. 

Unter- Stuben, ungar. Dorf im Thuröczer Comitat, hinter 
Mohäcz, ift berühmt durch fein warmes fchwefelhältiges Bad, welz 
ches zwifchen den Dörfern Neu-Stuben und Haj entfpringt, und 
fhon feit 1535 bekannt ift. Den Urfprung nennt man die Mutter 
quelle. Für Unterkunft und Bequemlichkeit der Curgäfte ift nicht fonders 
lich geforgt. 3 

Unzmarkt, fteyermark. Marktfleken im Judenburger Kreife, 
am rechten Ufer der Mur, mit mehreren Eifenhämmern. Jenſeits der 
Mur erblidt man das alte Schloß Srauenburg. _ 

Urfahr (au Ufer- Linz), oberöfterr. Marktflecen im Mühlkreiſe, 
am linken Donauufer, Tin; gegenüber, mit dem er durch die große 
Donaubrüde zufammenhangt, hat 2,600 Einwohner, die ſtarke Gärt- 
nerey treiben. Vor Alters war U. ein bedeutender Ort, von is 
fhern und Schiffern bewohnt, welche Neifende nach dem jenfeitigen 
Ufer überfegten, und dadurch Weranlafjung gaben, daß der ganze Ort 
den Nahmen Überfahrt oder Urfahr erhielt. Inder Folge wurde U. 
ein Dorf, welches Einige mit einander befanden. Am 17. May 1485 
verboth Kaifer Friedrich den Bewohnern ded Dorfes U., Linz ger 
genüber, fowohl das Weinfhenken , als die Gafthaufer und allen 
Handel. 1492 befahl der nahmlihe Monarch, daß jeder Inhaber für 
fi allein beftehen fol, und 1494 verlieh Kaifer Marimilian der 
Margaretba Galländerinn das Urfahr allein um 200 Gul— 
den. Zu Anfang des 16. Jahrhunderts Fam es an die Jörg er'ſche und 
Liehtenfteinfhe Familie (Letztere hatte es fhon um 1312 ein- 
mahl beſeſſen), wieder fpäter an die Grafen von Weißen wolf, 
und im 17. Sahrhundert an die Starhemberge, deren gräfl. Zweig 
es noch bis zur Stunde beißt. 1635 bathen die Bewohner von U. 
um die Marktfreyheit, Eonnten aber diefelbe nicht erhalten. 1680 
bekamen die Capuziner vom Kaifer Leopold I. die Erlaubniß, ein 
Klofter mit einer Kirche zu bauen, beyde waren 1694 vollendet, wor- 
auf der Pralat von Wilhering am 8. May die erfte Meife in diefer 
Kirche las. In diefe verlegte Joſeph II. die Pfarrkirche, und hob die 
Capuziner auf. Die Erhebung U.’s zu einem Markte gefhah mit: 
teit Urkunde vom 16. San. 1808. Auf der Außenfeite ftehen die merk: 
würdigen Worte: Contra invidiam sernper bona caasa triumphat. 
Sm Kriegs jahre 1809 erlitten die Bewohner durch das Abbrechen vieler: 
Häuſer empfindlichen Schaden. ” 

Uſtron, ſchleſ. Dorf von 1,740 Einwohnern im Tefchener Kreife 
an der Weichſel, iſt berühmt durch feine Molkencuren. Es befinden ſich 
bier ein Eifenbergwerk, ein Hocofen, ein Frifchfeuer, ein Kupfer 
hammer und eine Papiermühle. 


508 utrechter Sriede. — Valenzi. 


Utrechter Friede, ſ. unter Friedensſchlüſſe. 
Utſchkaberg (Monte maggiore), ein ſehr hoher und ſteini⸗ 
ger Berg bey Lo vrano im —— Kreiſe — 


V. 


N eida:zunyad, ———— ſiebenbürg. priv. Marktfleden, 
in einer romantiſchen Gegend des Hunyäder Comitats, im Lande der 
Ungarn, am Zufammenfluffe der Cferna und Zalaſd, hat ungar. und 
deutſche Einwohner, die guten Wein bauen. Es befinden ſich bier ein 
Eifendammer und eine Eönigl. Senfenf abrik. Über der Cferna thront auf 
einem Berge eine alte Burg der Corviner, im großen Style aufge— 
führt, und noch mit Thürmen, Rondellen und Zugbrüden verfeben. 


Einen bier befindlihen Brunnen, welcher über 30 KI. tief in den Fel⸗ 


fen gehauen iſt, balt man für ein Meifterwerk. 

Dajfa, ungar. Marktfleken von 1,000 Einwohnern, im n Preße 
burger Comitat, der Hauptort eines Bezirkes, welcher aus einem 
Markte und 6 Dörfern mit 2,808 Einwohnern beftebt, und einen vom 
Comitat unabhängigen Gerichtsſtuhl hat, welcher der VWajfer Stuhl 
beifit. Die Einwohner find fogenannte Prädialiften des Graner Erzbis 

ſchofs, deren Vorältern als Vaſallen der Erzbifchöfe, zu ihren Bandes 
vien (Fahnen) gehörten, und darum von ihnen geadelt wurden. 

Daldagno, venetian. Marktfleden in der Delegation Wicen= 
za, in einem Thale am Flüßchen Agno gelegen, mit 3,400 Einwohs 


nern , einem Geidenfilatorium und Wollenzeugwebereyen. Hinter dem’ 


Drte liegt der Berg von Marano, den man für einen-ausgebrannten 
Vulkan bielt. 

Daldobbiadene, venetian. Marktflecken in ber Delegation 
Zrevifo, mit 2,420 Einwohnern, einem, Kranken» und Verſor— 
gungsbaufe (feit 1259), einem Mädchenwaiſenhauſe und 3 Seiden⸗ 
ſpinnereyen. 

Daleggio, venetian. Dorf in der Delegation Verona, mit 
den Trümmern eines Schloffes, liegt nahe am Mincio und zahlt 4,660 
Einwohner. Diefer Ort ift bemerkenswerth wegen der bier faft allge- 
mein. betriebenen Seidencultur und des großen Waldes von. Maulbeer: 
bäumen, der ſich bis Roverbella erſtreckt. Im Orte iſt auch ein 

ital. 

Valenzi, Mich. Edler v., der Philoſophie und der Arzney— 
kunde Doctor, jubilirter Sanitätsrath und Protomedicus, war am 


30. Sept. 1728 zu Schönſtein in Steyermark geboren, und wurde 


1756 an der hohen Schule zu Wien zum Doctor der, Medicin promo⸗ 
virt. Schon 1757 wurde er in dem damahligen Kriege gegen Preußen 
als Feldſtabsmedicus bey der k. k. Armee angeſtellt, worauf er 1760 
nach erfolgtem Frieden von dem Hofkriegsrathe zum Stabsmedicus der 
Carlſtädter, Warasdiner und Banater Graͤnze ernannt wurde. Dieſe 
Anſtellung mußte er jedoch wegen wichtigen Familienangelegenheiteun 


— 
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abfehnen, und ging noch in demfelben Jahre nad) Krain, wo er ſich 
ganz allein der Ausübung feiner Berufswilfenfhaft widmete, bis er 
dann 1766 zum ftändifhen Landſchaftsphyſikus und Venfiger bey der 
Sanitätscommiffion in Brünn befördert wurde. 1773 wurde er bey 
der Errichtung des mährifhen Protomedicats ald Protomedicus, Sani— 
tätsrath und Neferent in Ganitätsfahen bey dem mahr.: fchlef. Landes— 
gubernium angeftellt; 1778 in Rückficht feiner Verdienſte in den Adels 
ftand erhoben, und endlid 1805 nach einer 4öjahrigen angeftrengten 
Dienftleiftung in den Nubeftand verfeßt. Er ftarb den 1. San. 1813 
zu Brünn, 85 Zahre alt. Noch im Greifenalter bat er mit feltener 
Thätigkeit die fehweren Pflichten feines Standes erfüllt. Er war der 
erfte Protomedicus und der ältefte Arzt in Mähren. Im Druck erfchienen 
von ihm: Kurzer Unterricht für Hebammen, Brünn 1767. — Com- 
pletum et meihodo botanica propositum systema morborum se- 
cundum nosologiam summi Pathologi Boissier de Sauvages, eb. 
1796. n Ye 
Dalmadrera, großes lombard. Dorf in der Delegation Como, 
deifen Einwohner fih größtentheils mit Geidenfpinnen und Kalkbrennen 
ernähren, Tiegt nahe bey Malgrate, am Bade Martinengo, in 
einem engen, von Felſen eingefchloffenen Thale. 
Dalvefor, Joh. Weikard Freyh. v., der berühmte Topos 
‘graph von Krain, wurde geboren zu Laibacd den 28. May 1641 aus 
altadeliger Familie. Seine Studien vollendete er mit dem philofopb. 
Eurfe in feiner Waterftadt, dann begab er fih auf Reifen durch Deutſch⸗ 
land und Sranfreih. Zu Lyon bielt er fich durch mehrere Jahre auf, 
und widmete fich daſelbſt mit vielem Eifer dem Studium der hiftorifhen _ 
Wiffenfhaften, vorzüglich aber jenem der Alterthbümer. Nach feiner Zu: 
rückkunft ergab er fich Teidenfchaftlich den hiftorifhen, geogranhifhen, 
phyſiſchen und archäologiſchen Wiffenfhaften, zu deren Studium ihm 
feine beträchtliche Privatbibliothek hinlänglihe ©elegenbeit gab, auch 
befchäftigte er fich mit der fehonen Literatur, und verſchaffte fich hinreis 
chende Kenntniß der Mathematit, Mechanik und Tactik. Ganz den 
Wiſſenſchaften lebend, ftand er mit den berühmteften Gelehrten und 
Shriftftellern des In- und Auslandes im freundfchaftlichfien Verkehr 
und ununterbrochener Correfpondenz, auch unterhielt er einen Brief: 
wechfel mit einigen Mitgliedern der Eönigl. Societät der Wiſſenſchaften 
in London, die ihn in der Folge auch zum Mitgliede wählte. Er ber 
f&haftigte fi) auch mit der Anlegung werthvoller Sammlungen, wor: 
unter ſich befonders ein fehr reichhaltiges Münz-Cabinet auszeichnete, 
ſehr viele griechifhe und römiſche Medaillen enthaltend, welhe Samm⸗ 
lung jedsch durch feinen großen Hang zur Freygebigkeit bald wieder ver: 
mindert wurde, indem er mehr als 8,000 Stücke derfelben in Eurzer 
Zeit an Freunde verfchenkte. Als die Türken 1683 Wien belagerten, 
erboth fih V. freymwillig eine Schar Streiter auszurüften, und eilte 
als Hauptmann derfelben zum Entfage nah Wien. Durd diefe und 
ähnliche große Unternehmungen, fo wie dur) feine Sammlerluft ſchmolz 
fein Vermögen fehr zufammen, und er war gezwungen, 1690 feine 
reichhaltige Bibliothek dem Sefuitencollegium zu Agram zu verkaufen, 
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nachdem er fie früher dei Erainerifhen Ständen zur Gründung einer 
ftand. Bibliothek unter fehr billigen Bedingungen angebothen hatte, 
durch diefe aber die Unterhandlungen zu fehr in die Lange gezogen wur- 
den. V. ftarb zu Gurkfeld, wohin er fi einige Jahre vor feinem 
Tode zurückgezogen hatte, im Sept. 1693 in ziemlich dürftigen Umftän- 
den. Im Drude waren von ihm. erfchienen: Die Ehre des Herzogtbums 
Krain ꝛc., Laibach (Nürnb.) 1689, in 4 volumindfen Zoliobanden mis 
vielen Kupfern,. fein Hauptwerk, mwodurd er ſich auch unvergänglihen 
Ruhm und den Dank feines Baterlandes erwarb. Beſonders ausgezeich- 
net iſt der topographifche Theil desſelben. (In dem birtorifchen war ibm 
dersgewandte Eundige Francisci fehr an die Hand gegangen.) Sedes 
Städtchen, ja jedes Landgur findet bier feine ausführliche und quellen= 

gültige Gefhichte. — Topographia Carnioliae. — Topogr. Carin- 
thiae. — Topogr. Arcuum Lambergianorum. — Topogr. Salis- 
burgensis, alle 4 bloße Kupferwerke. — Metamorphosis Ovidiana, 
mit Kupfern. — Theatrum mortis humanae tripartitae, in Kupfern 
mit Sittenſprüchen in latein. gebundener Rede. — Lumen naturae, — 
Flos physico-mathemat.; legtere 2 Werke find fehr voluminds und 
wenig bekannt. | 

Valyi, Andr., Profeifor. der ungar. Sprache und Literatur an 
der konigl. Univerficät zu Pefth, war geb. den 30: Nov. 1764 zuMis- 
£olcz in der Borfoder Gefpanfchaft Ungarns, ftudirte dafelbft und. in 
Peſth, zeichnete fich befonders durd gediegene Sprach- und topogras 
phifche Kenntniffe aus, und erhielt 1790 obige Anftelung in Pe fth, wo er 
aud den 2. Dec. 1802 ftarb. Im Drude batte er herausgegeben: Ma- 
gyar Orszäg le irasa, 3 Bde., Peſth 1796—99, eine fhäßenswer- 
tbe alphabetifhe Topographie von Ungarn. 

Valyi-⸗Nagy, Stanz, geboren den 30. Sept. 1765 zu Fel⸗ 
ſö-Valy im Gömörer Comitat Ungarns, ftudirte zu Saros-Pa— 
taf, Miskolcz, Zürich. Von 1798 an ordentlicher Profejlor des 
Pataker Collegiums, farb er. dafelbit den 15. San. 1820. Ben ibm 
bat man im, Drude außer mehreren Kleinigkeiten: Hunyadı Läszlö , 
in Verfen, Preßburg 1793. — Pärtos Jeruszälem, Epos in 9 
Sefängen, eb. 1799. — Odäk Horätz mertekein, Kaſchau 1807. 
— Polyhymnia, lyriſche Gedichte in 2 Büchern, Patak 1820. An 
UÜberfegungen: Homer's Batrachomyomachie, Patak 1809. — Die 
Idylle des Bion und Mofhus, eb. 1811. — Homer’s Jliade, in 2 
Bdn., eb. 1821. 

Dampyrismus. Der Glaube daran fpukte von 1732 an längere 
Zeit in Ungarn befonders aber in Serbien. (Der Ausdrud „Vampyr“ ıft 
nad Adelung ferbifhen Urfprungs.) Das abergläubifche Volk war der 
Meinung, daß die Leichname derer, welche der Zauberey verdädtig 
oder font im Kirchenbanne gewefen, aus ihren Grabern fliegen, um 
jenen, mit welchen fie früher in Verhältniffen geftanden, das Blut aus— 
jufaugen und fie umzubringen. Die durch den Glauben an folhe Bam: 
pyre enıftandenen Vorfälle veranlaßten das Einfchreiten der Regierung, 
worüber folgende Schrift weiteren Aufichluß gib: Visum repertum 
anatomico-chirurgicum, oder gründlicher Bericht von den fogenann: 


\ 
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* ten. Blutfaugern, Wampier, oder. in der waladifhen Sprache Moroi, 
in der Walachey, Siebenbürgen und im Banat,, weldyen ‚eine eigens das 
hin abgeordnete Unterfuchungs-Commiffion der E E. Adminiſtration 1756 
erſtattet hat. Durch Georg Zallar, Wundarzt. Wien und Leipzig, bey 
Joh. Georg Möste, 1784. Befonders vor einem halben Jahrhundert 
derbreitete fi) unter den Walachen in Siebenbürgen, im Banat, in 
Croatien und Syrmien der Wahn, ald wenn die große Anzahl Todte, 
welche fie alle Jahre gegen das Ende ihrer Weihnachtfoften bis 24. April 
bätten, nur ihren eigenen Verſtorbenen zuzufchreiben fey, deren einige 
in den Gräbern durd Kraft gewiſſer Kräuter wieder auflebten, den Ge: 
funden das Blut ausfogen und demnach zum Tode beförderten. Die 
Seltſamkeit diefer Meinung fhon früherher in den eigentlich ungar. Län: 
dern bekannt, wurde mitfo bellglänzenden Umſtänden unterftüßt, daß fogar 
vernünftige Leute in die Verſuchung gerietben, ihr beyzufallen. Einenapere 
Aufklärung der Sache war außer den Walachen, die feft auf ihr Vorgeben 
bielten, der allgemeine Wunſch; und der Schaden, welcher der Bevölke: 
rung dadurch zuging, indem wirklich einige hundert Contribuenten biswei- 
len in einem Comitate jährlich hinfielen, forderte fie. So viele Mühe auch 
die darüber verordneten Commiſſionen fidh.gegeben haben, den Grund 
diefes Übels zu erforfchen ;fo überzeugt doch erwähnter Bericht, daf der Er- 
folg ihren Bemühungen nicht entfprah, fondern nur Georg Tallar 
1756 die Ehre vorbehalten war, die Vernünftigen vollkommen zu be- 
friedigen, das Wolf von feinem langjährigen Irrwahne zu reinigen, 
und diefes Ubel aus der Wurzel zu heben. 

-Danetti, Clementino Ritter v., Secretär der Akademie degli 
Agiati zu Noveredo, war dafelbft 1755 geboren. Unter der Leitung 
feines Vaters Joſ. Balerianv.B. (f. den folg. Art.) erhielt er. eine 
claflifhe Bildung, und wurde 1771 zum Secretär der genannten Akade- 
mie ernannt. Er ftarb in feiner Vaterftads den 13. Mär; 1795. Als 
Dichter und Profaift hatte er Vorzügliches ſowohl in der italienifchen. 
als aud) lateinifchen Sprache geleiftet, aud) hatte er fich in der Paftell- 
malerey mit vielen Erfolge verfucht. Seine vorzüglichften Schriften find; 
Liber memorialis de Caleostro , eine bittere, aber feir witzige Sa— 
tyre in der Manier der Bücher der Chronifa des alten Teftamentes über 
Caglioftro und deſſen Andanger. — Bemerkungen über. die Gedichte 
und Nahahmungen des Horaz, 3. Bde. — 14 Geſpräche im Geifte 
Lucian's. — Germonen in Horazifher Manier, u. a. m. 

Danetti, Jof. Dalerian Ritter v., (Water des Vorigen), 
Proveditore von Roveredo, wurde dafelbft den 14. April 1719 ge— 
boren, vollendete aud an den dortigen Lehranftalten feine Studien. 
Er zeigte fhon frühzeitig große Vorliebe für claffifche Titerasur und . 
Mufit, auch trug er Vieles zur Errichtung der Akademie degli Agiati 
bey, welche 1753 die Eaiferl. Betätigung erhielt. Nachdem er zu.ver- 
fhiedenen Mablen die Eecretarftelle diefer Anftalt bekteider hatte, wurde 
er 1758 auch Proveditore von Roveredo, doch widmete er fortwäh- 

‚ tend, fo weit es feine Amtsgefchäfte zuließen, dev Akademie feine Thätig— 
keit. Er ftarb den 15. July 1764. V. hatte ſich auch als lyriſcher Dich⸗ 
ter nicht unrühmlich bekannt gemacht. 
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VDaprio, lombard. Marktflecken i in der Delegation Mailand, N 
am Ka Ufer der Adda, bat eine große dem Staate gehörige Papiers 
fabrik, und den SPalaft Caravaggio mit einem ſehenswerthen ko⸗ 
loſſalen Frescogemälde. 

Varena, anſehnliches lombard. Dorf i in der Delegation Como, 
in ſehr milder und beſonders an Wein fruchtbarer Gegend, wo die Villa 
Serponti mit ihren Gärten ſehenswerth iſt. Steinmetze verarbeiten 
bier viel Marmor aus der Umgegend. Nicht weit von V. iſt der Waſſer⸗ 
fall des Milchfluſſes. 

Vareſe, lombard. Stadt in der Delegation Ci ein alter 
veiher Ort nabeam DOlona, bekannt wegen feiner reizenden Lage und 
der herrlichen Landfige in feinen Umgebungen, zählt 8,360 Einwohner, 
welche fih mit Feld: und Weinbau, Geidencultur, Geidenfpinnerey, 
Weberen xc. befchäftigen. Die achteckige Kirche ift dag ältefte Gebäude 
der Ötadt, und fol fhon von den Longobarden im 8. Sahrhundert er— 
"baut worden feyn. Die zählreihen Patläfte und Landhäufer enthalten viel 
Schönes und Sehenswerthes, und werden im Herbſte von den Reichen 
Mailand’s bewohnt. Nordweftlich von V. liegt auf einem Berge der 
MWallfahrtsort Sacro Monte di Barefe mit einem Klofter und 
mehreren Häufern. Vom Fuße des Berges an fiedt man 5 Triumph: 
thore, und zwifchen ihnen 14 Capellen, jede in einem andern Style 
erbaut. Die Ausfiht von diefem Berge ift eine der ſchönſten in der gan- 
zen Lombardie. Es befteht hier ein Wopttpätigkeitsverein mit einem Krans 
kenhauſe. 

Varin (Varna), ungar. Marktflecken im Trencſiner Comitat, 
am rechten Ufer der Waag, mit 1,500 Einwohnern, von denen ſich 
mehrere mit Spitzenklöppeln beſchaͤftigen. 

Vaskoh/ ungar. biſchöfl. Markiflecken im ſüdöſtlichen Theile des 
Bihärer Comitats, mit Eiſengruben, einem Gijenbarmmer, und Mars 
morbrüden. 

Daterländifche Blätter für den öfterreichifchen Raifer: 
ftaat. Sie begannen 1808 (Wien bey Strauß), redigirt von Joh. 
Mid. Armbrufter (f. d.), Hofſecretär bey der k. k. Polizey - und 
Eenfur » Hofftelle, einem tücdhtigen Gelehrten und gewandten Journa— 
liften, Nach deſſen (1814 erfolgtem) Tode redigirte ſie Dr. Franz 
Sartoricf. d.), der fie „Erneuerte vaterländiſche Blätter“ nannte, 
und eine Chronik der öfterr. Literatur, welche recenfirende Anzeigen in: 
ländiſcher Werke und ein Sntelligen;blatt enthielt, als Anhang beyfügte. 
Sie hörten mit dem Schluffe 1820 auf, nachdem fie 13 Jahre beitan- 
den. Ihr Inhalt war: Geift der Gefekgebung in jeder Hinſicht, Dur: 
ftellung öffentlicher Anftalten, Vaterlandskunde, Geſchichte, vaterlän- 
difche Reifen, edle, vorzüglich parriotifhe Handlungen, merkwürdige 
Ereigniffe, Unglüdsfälle ꝛc., Uxtheile des Auslandes über Hfterreich 
mit Berihtigungen , Eorrefpondenznadrichten aus allen Theilen der 
Monarchie, eine Überſicht der öſterr. Literatur, und im Intelligenz: 
blatte Nachrichten aller Art. Die Chronik der Literatur war wohl weit 
entfernt, fi im Ganzen durch Werthhaltigkeit auszuzeichnen, indeffen 
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- bat felbe doch in jeden Jahrgange mehrere gediegene Necenjionen aus 
der Feder achtbarer Gelehrien aufzumeifen. 
Daterländifches Mufeum zu Drag, f. unter Mufeen. 
Daur, Thiery Baron de, E £. geh. Rath, General-Felds 
zeugmeiſter, Prodirector des Ingenieur: Corps und Inhaber eines In: 
 fanterie» Regiments, war geboren den 4. Juny 1748 zu Petit-Failly 
in Lothringen. Seine erſte Bildung erhielt er in der Milixärſchule 
zu Sedan; 1768 trat er zu Brüffel in Eaiferl. : öiterr. Dienfte und 
zeichnete fich fowohl im bayer. Exbfolger, ald auch im Preußenkriege 
vorzüglich aus. Befonders aber entwickelte er im Tüirfenkriege 178890 
fo ausgezeichnete ftrategiiche und militar. »technifche Kenntniſſe, daß er 
1788 zum Major befördert und 1789 nad) der Einnahme von Bel: 
grad, zu welcher er auf das rühmlichfte mitgewirkt hatte, mit dem 
Ritterkreuze des Maria -Therefien : Ordens belohnt, auch in den Frey: 
berenftand erhoben wurde. Sn den bald darauf folgenden franzöſ. Feld— 
zügen erwarb er ſich neuerdings, und zwar beſonders in den Schlachten 
von Famars und Wattigny, dann bey den Belagerungen von. le 
Quesnoy und Balenciennes, fo wie.bey der Blodade von Maus 
beuge große Verdienfte, welche feine ſchnelle Befsrderung zu den bo» 
hern militär. Würden zur Folge hatten. Er wurde 1796 Oberit, 1798 
Generalmaior und Feld: Genie: Director, und als folcher dem Gene: 
ral= Genies Director, Erzherzog Johann, zur Seite gegeben. 1805 
wurde ihm die Leitung des Genieweſens bey der italien. Armee anper— 
traut. 1806 erhielt er ein Regiment, 1807 erfolgte feine Ernennung 
zum Beldmarfchall: Lieutenant, 1809 zum General: Genie - Prodirec- 
tor, 1813 zum Seldjeugmeifter. 1817 ervielt er noch die Stelle eines 
wirkl. geh. Rathes und ſtarb, bis an fein Lebensende auf das thätigfte 
feine Dienſtpflichten erfüllend, zu Wien den 4. April 1820. 
Dega (Deba), Georg Freyh. v., £. k. Dberitlieutenant und 
Profefor der Mathematik beym Bombardiercorpg, Ritter des militar. 
Marias Therefien- Ordens, einer der berüpmteiten Marhematiker neuerer 
Zeit, war 1754 zu Sagoritza in rain von unbemittelten Altern 
geboren. Durch Unterftügung fudirre ev an dem Lyceum zu Laibach, 
wo er bald die ausgezeichneriten Talente entwickelte. Nach vollendeten 
philoſophiſchen Studien erhielt er die Stelle eines k. k. Naoigations-In 
genieurs, tras aber bald zur Artillerie über, wo er feine großen mathe 
marifhen Kenntniſſe vollends ausbildete. 1783 trat er zuerit ald Schrift: 
fieller auf, und erregte durch feine gediegenen „Mathematiſchen Vorle— 
ſungen,“ worin er zuerit die Lehre von der Analyſe entwickelte, großes 
Aufjepen. 1784 ward er zum Unterlieutenant und Lehrer dev Mathe— 
matik im 2. Feldartillerie Regimente ernannt. Er machte hierauf den 
Türkenkrieg und die erften franzöftichen Feldzüge mir Auszeichnung mit, 
erhielt den Maria » Iherefien- Orden und war bereitd? 1800 zu dem 
Range eines Oberſtlieutenants geitiegen. Schon bey Errichtung des 
Bombardiercorps hatte er die damahls geftiftete Stelle eines Profeſſors 
der Mathematik bey demfelben erhalten, welche er mehrere Jahre mit 
großem Erfolge bekleidete. "In Anerkennung feiner ausgezeichneten 
Kenntniffe und feiner Verdienfte um die mathematifhen Wiſſenſchaften, 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. V. 3, 
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wurde er von den gelehrten Geſellſchaften zu Prag, Berlin, Er— 
furt und Göttingen, aud von den Landftinden in Steyermark 
zum Mitgliede aufgenommen. Er verunglückte den 26. Sept. 1802 in 
der Donau; ſpätern Erhebungen zu Folge foll er von einem Müller er: 
merdet, und dann in jenen Fluß geworfen worden feyn. Seine gediege: 
nen Schriften, noch größtentheils als Lehröücher in Anwendung, find: 
Worleſungen über Mathematik, 4 Bde, Wien 1782—90. (Won jedem 
Bande erfchienen mehrere Auflagen, und zwar vom 1. Bande 1829 die5., 
vom 2. 1822 die 6.,vom3. 1818 die 4., und vom 4. 1819 die 2. ; diefes 
Werk gilt noch faft allgemein als Lehrbuch, zu welchem es fich durch die 
verſtändliche Schreibart und ſyſtematiſche Ordnung vollkommen eignet.) 
— Logarithmifch = trigonometrifche Tafeln und Formeln, Wien 1783; 
fuäter betitelt: Zogarichmifch - trigonometrifhes Handbuch; 2. Aufl., 2 
Bde., Leipzig 17975 3. Aufl., eb. 1814; 4. Aufl., eb. 1817; 5. 
Aufl., ed. 1820. (Auch mit latein. Titeln; eines feiner berühmteſten 
Werke, welches an Correctheit vor allen gleichzeitigen derartigen Ta— 
beifenwerfen durch Neichbaltigkeit der Tafeln und Formeln, und durch 
Gemeinnützigkeit den Vorzug verdient.) — Vollitändige Sammlung grö- 
ßerer logarichm. = trigonometr. Tafeln, eb. 1794. — Anleitung zur 
Zeitkunde, Wien 1801. (Mit vielen Anmerkungen, äußerſt wichtig für 
die Chronologie.) — Natürliches Maß-, Gewicht: und Münzſyſtem, 
berausgegeben von A. Kreil, eb. 1803. Endlich zeigen auch feine er: 
fundenen und zu Mandeim nach feiner Angabe gegoffenen weittreis 
benden Mörfer den tiefen Denker, auch brachte er die Berechnungen , 
welche bey dem Bombenwerfen und Ricochetiren vorkommen, auf den 
höchſten Grad von Einfachheit, \ 

"Degles: Zutta (Wiglefch), ungar. Dorf im Sobler Comitat, 
im Kringovaerihate, am Szlatinadache, hat ein fürftl. Eſzter bazy— 
ſches Schloß, einen Kierbrud, eine Pottafchefiedereg und-eine fürftl. 
Glashütte. Unter diefem Orte wird Trümmerporphyr zu Steinmeßar- 
beiten gebrochen. 

Deglia, eine der zum Mitterburger oder Iſtrier Kreife des illyr. 
Küftenlandes gehörigen Quarnerifchen Infein im adriatifchen Meere, bil 
det einen Bezirk von 44 Q. M., mit 10,650 fiavifchen und morlai- 
fhen Einw. Eathol. Religion in 1 Stadt, 3 Flecken oder Villen, 10 
größeren Gemeinden, 1 Caſtell und 64 Dörfern. Die Inſel ift gebir- 
gig und im Norden und Often unfruchtbar; die übrigen Theile jedoch 
find febr fruchtbar. 

Deglie, illyr. Städtchen und Hauptort der gleihnahmigen Ins 
fet (f. den vorigen Art.), mit 330 Käufern und 1,220 Einw., ziemlich 
vege'mäßig gebaut, Sit eines Bisthums, mit einem Schloffe, einer 
Hauptfhule und einem Hafen, welcher 350 venetianifche Fuß lang, 
200 breit, über 15 tief und daher für größere Schiffe zu ſeicht iſt. Der 
Handel ift wenig erheblich. ie) 

Deigel, Eva Maria, vermählte Garrick, war den 29. Febr. 
1724 zu Wien geberen Sie zeigte jchon in früher Jugend viel Ta- 
(ent und Neigung zur Tanzkunſt. Sie erlernte diefelbe regelmäßig, und 
fand bald Gelegenheit, ſich auch Öffentlich darin hervorzuthun, indem 
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fie auf dem Theater auftrat. Es ward ihr der raufchendfte Beyfall. Un: 
ter dem Nahmen Violette triumpbirte fie geraume Zeit in Wien, 
bis fie 1744 einen Ruf nah London erhielt. Sie folgte diefem und 
erbielt eine vortheilhafte Anftelung bey der dortigen Oper. Der Schaufpies 
ler Garrick, wohl der größte, der je gelebt, Iernte fie Eennen und 
1746 beyrathete er. fie. 1763 reifte er mit ibr auf den Continent. Nach 
Garrick's Tode lehnte fie alle Anträge, ſich wieder zu verehe'ichen, ab 
(feldft den des gelehrten Lords Monboddo) und flärb den 16. Dct. 
1822 zu Condon. 

Deigl, Franz Xav., war den 1. Dec. 1723 zu Gräß gebo- 
ven, abfolvirte die Humanioren dafelbft, und trat 1738 in den Jeſui— 
ten» Orden bey ©t. Anna zu Wien Nach zurücgelegtem Noviziat 
zu Leoben hörte er die Logik zu Klagenfurt, die Phyſik und Mes 
taphyſik zu Wien im Collegium. Dann lehrte er an diefem die Grammati⸗ 
falclaffen 3 Jahre, im Profeßhaufe die Poefie und Rhetorik 1 Jahr, und 
ftudirte die Theologie zu Wien im nähmlichen Collegium 4 Sahre. Im 
Sept. 1753 wurde er ald Miffionär nach Indien gefchickt, und lebte längere 
Zeitin Quito. 1771—73 war er Rector zu FZudenburgin Steyermarf. 
Nach der Aufhebung des Sefuiten » Ordens privatifirte er zu Klagen— 
furt, und ftarb den 19. April 1798. Er ſchrieb: Nachrichten über die 
Verfafung der Landichaft Magnas in Südamerika, Nürnberg 1798; 
und gab Philipp Salvator Gillj’s Saggio di storia America- 
na, 3 Bde., Nom 1782, heraus. Aus dem 3. Buche des 3. Bandes 
bat B. die Nachricht von den Völkern am Orinokofluſſe überſetzt. 

Deit, St., illyr. Iandesfürftl. Städtchen im Klagenfurter Kreife 
Kärnthens, mit 237 mehrere Stocdwerke hohen Käufern und 1,520 
Einw., liegt in einer fruchtbaren Gegend zwifden 4 Bergen, an der 
Mündung der Wimig in den Glanfluß, und war bis 1518 Hauptftadt 
der Provinz Kärnthen, und bis 1292 auch die Refidenz der Herzoge von 
Kärnthen. Die Einwohner treiben Eifenhandel. Den Hauptplag ziert 
ein prächtiger Brunnen, mit einer 30 Fuß im Umfang habenden, aus 
weißem Marmor gehauenen Schale, die im Zolfelde ausgegraben wur: 
de, und für ein römiſches UÜberbleibfel gehalten wird. Überhaupt laffen 
die vielen auf dem fogenannten Zollfelde zwifchen St. B. und Klagen: 
furt ausgegrabenen römiſchen Alterthümer vermuthen, daß daſelbſt 
eine römifche Stade geftanden babe. 

Deit, St., am $laum, f. Fiume. ! 

Deit, St., an der Trieſting, niederöfterr. Dorf im V. U. 
W. W., im Pottenfteinerthale, mit 920 Einw., welhe Holz, Kalk 
und Pech nach der Ebene verkaufen, Lepteres felbit nich dem Auslande. 
Man trifft hier einen Kupferhammer, deſſen Walzwerk nach englifcher 
Art mit Steinkohlenfeuer betrieben wird, und in einiger Entfernung 
dom Orte liege die Sartorifhe Metallwaaren- und Mafchinenfabrik, 
welche unter dem Nahmen Meu-Hirtenberg bekannt ift, und zu 
den bedeutenditen Fabriken diefer Art in. Dfterreich gehört. 

Deit, St., an der Wien (Ober-St. Deit), niederöfterr. 
Dorf im V. U. W. W., weitlih von Wien, mit 1,220 Einwohnern. 
Es bildet mit Lainz eine dem Erzbisthume Wien gehörige. Herr: 
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ſchaft. Mitten im Orte ſteht auf einer Anhöhe die fhöne Pfarrkirche, _ 
unter welcher die unterirdifche Kirche, im welche man aus dem Presbytes 
rium hinabſteigt, ſehenswerth iſt; nahe bey der Kirche befindet ſich dag 
erzbiſchöfl. Schloß mit engliſchem Garten, welcher dem Beſuche offen 
ſtebt. Auch befindet fi im Orte "eine Chocoladefabrik. Won dem ſüdlich 
vom Dorfe gelegenen Gaſthauſe, zur Einfiedeley, aus, genießt man 
eine herrliche Ausficht. 

Veith, Joh. Eman., Weltpriefter und Domprediger zu St— 
Stephan in Wien, iftgeboren den 10. Suly 1788 zu Kuttenplan 
in Böhmen. Schon in feiner früheſten Jugend große Geiftesfäbigkei« 
ten und Scharflinn zeigend, widmete er fih nad den Vorbereitungs⸗ 
jtudien der Arzneykunde, befonders im Weterinärfahe, wo er ſich auch 
fo große Kenntniffe erwarb, daß er als Profeifor an das k. k. Ttier- 
arzney⸗ Inſtitut in Wien berufen wurde, und durch mehrere Jahre 
dafelbſt auf das ruhmlichite wirkte, die zweckmaͤßigſten Verbeſſerungen 
einfübrte, und endlich zum Director desfelben ernannt würde, Ei« 
nem innern Drange folgend, veiignirte er jedoch um 1823 diefe Stelle, _ 
widmere ſich mit dem größten. Eifer und wahren Berufe den theologi- 
fhen Studien, und trat in die Congregation der Redemptoriften in 
Wien, wo er fein ausgezeichneres Predigttaient zuerft auf die glän— 
zendite Weife ge'tend machte, auch einige fehr gebaltvolle theologifche 
Schriften herausgab. Dann trat er 1830 wieder aus dem Orden, lebte 
fortan als Weltgeiftlicher und erhielt das Amt eines Dompredigers bey 
Dr. Stephan, das ernec immer mit Auszeichnung bekieidet. V. ift 
ein Mann von hoher Bildung, glängendem Humor, Geift, Scharf: 
finn und ungebeuchelter Frömmigkeit. Seine Schriften find voll philo- 
fophifcher Tiefe, und beurkunden Gemüth und reihe Phantafie. Er ift 
auch ein ausgezeichneter Dichter „ und feine ſchönen Erzählungen durch: 
webt zuweilen ein leifer Anflug echten genialen Humors. Seine bis jetzt 
im Drucke erfchienenen Werke find: Grundriß der allgemeinen Patbos 
logie und TIheravie, 1. Bd. Wien 1814. — Spftematifche Befchrei: 
bung der vorzüglichiten im Oſterreich wildwachfenden oder in Gärten 
gewöhnlichen Arzneygewächſe, eb. 1815. — Grundriß der allgemeinen 
Pathologie füriangehende Arzte, eb. 1816. — Handbuch der Weteri- 
närkunde in Beziehung auf die Seuchen, 2 Bde. eb. 1817. 2. Aufl. 
1822. 3. Aufl. 1832. — Balfaminen. Ein Tafhenduc für 1823. eh. 1823. 
— Denkbüchlein vom leiden Chriſti, ed. 1824. 2. Aufl. 1826. — Be: 
berzigung des Wiſſenswürdigſten vom Ablaß und Subilaum, eb. 1826. — 
Das Friedentopfer zc., eb. 1826. 2. Aufl. 1828. — Handbuch der ges 
ſammten gerithtlichen Thierarzneykunde, eb. 1826. — Die Leidens: 
werkzeuge Chriſti, eb. 1827.2. Aufl. 1828. — Der’ Bothe ven Jericho 
mit 3. P. Sitbert, 1. Bdchen. 1828. — Zobannes der geliebteite 
Sünger, eb. 1828. — Jeſus meine Liebe, 2. Aufl. eb. 1829. — Die 
Worte der Feinde Chriſti, e6.1829.—Lebensbilder ausder Paſſionsgeſchich— 
te, eb..1830. — Erzählungen und Eleine Schriften, 2 Bohn, eb. 
1830 (der 3. wird erwartet). -— Cholera, im Lichte der Vorſehung, 
eb. 1831. — Leid und Mitleid, eb. 1831. — Etwas über die Myſtik 
dor Kirchenmuſik, eb. 1831, — Das Vater linfer, eb. 1831. 2. Aufl. 
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1833. — Abriß der. Kräuterfunde für Ihierärzte und Hkonomen, eb. 
1831. — Die Heilung und Prophylaxis der aſiatiſchen Cholera, eb. 
1832. — Homiletiſche Vortraͤge für Sonn- und Feſttage, 4 Bochen. 
eb. 1833—34. — Die heil. Berge, 1. Thl. eb. 1833 (2. Thl. unter 
der Preife). — Auflria’s Trauer (auf F Srany . Iod) eb 1835: ;,,, 

i Deldes (Geldes)/ illyr. Dorf im Laibacher Kreife, Krains, am 
SGeldeferiee, hat ein Schloß. Seine Einwohner fo wie. die.der benach⸗ 
barten Ortſchaften machen viel Tuch und Holzwaaren, und gehen in 
die umliegenden Gegenden hauſiren. In der Mitte des Bei deſerfees ep 
‚auf einem Felfen die Wallfahrtskirche Mariaim Ser. fi 

Delenczferfee, im &tublweißenburger Comitat Ungarns, if gro» 
ßentheils mir Rohr bedeckt, und zum Theil vertrocknet. Er erſtreckt ſich 
jur Zeit feiner größten Ergießung über 6,720,387 Quadratklafter. 

Delicsna, ungar. Markıfleden im Arvaer Comitat mit 1,550 
Einwohnern, welhe Flachs und Hanf bauen, und mit folbft verfertigter 
Leinwand Handel treiben, einem großen Rathhauſe, einer. Eathol. und 
Schönen evangel. Kirche nebft evangel. Schule. 

Denedig, das Land. I. Geſchichte. Ben ben Rölfsrwan- 
derungen des 4. bit 6. Sahrhunderts flüchteten mehrere Bewohner der 
Oſtküſte des obern Staliens (fchon bey den Nomern Venetia, ‚genannt) 
nach den Lagunen, den während der Fluth bedeckten Snfeln, des adria⸗ 
tiſchen Meeres an den Autflüſſen der von den Alpen herabkommenden Strö— 
me, um den Bedrückungen der andringenden gothiſchen, hunniſchen 
und longobardiſchen Völkerſchaften zu entgehen, und ſtifteten hier einen 
kleinen demokratiſchen Staat, in welchem ein Herzog (Dux, Doge) 
die vollziehende und das Volk die geſetzgebende Gewalt beſaß. — Dieß 
iſt die Entſtehung V.'s. Bald hob ſich dieſe neue Colonie durch ihren 
autgebveiteten Handel zu einer bedeutenden Macht, und dehnte diefelbe 
über das nate Dalmatien. und mehrere Inſeln des mittelländifchen Mee— 
‚res aus. Nach metrmahligen Weranderungen in ihrer Verfaſſung war 
dieſelbe endlich in eine Art Erbariftefratie verwandelt, wo aus einer 
gewiffen Anzadl von Edlen. Nobili, (1200) nicht allein der Doge, ſon— 
dern auch der furchtigre Rath der Zehn gewählt wurde. — Aufs hochite 
„war der Flor V.s gegen’ das Ende des 15. Jahrhunderts, ehe die Por: 
tugiefen den Seeweg nad) Oftindien entdeckten, fo daß faft der ganze 
Welthandel in den Händen dev Venerianerswar. Die erobernden Os— 
manen entrijfen diefem Freyftaat zuerft Cypern, fpäter Candia und 
Morea. Obzwar erſchüttert durch den Verluſt diefer Königreihe, er- 
bielt fich die Republik doch bis zum Frieden von Campo $ Sermo 
1797, wo fie nad) einem 1100jährigen. Dafeyn (dev erfte Doge war 
679 gewählt worden) ein Opfer ihrer fiegenden Echwefter, der franzö— 
fiihen Nepublit, wurde. An feiner größten Blütbe gehörte zu diefem 
mächtigen Freyſtaate Oberitaliens das nicfte Feſtland von Sta’ien, 
. Sirien, Cypern, Candia, die Hälfte Morea's, Cepbatonien, Corfu 
‚and die andern der fiehen Inſeln, ein Iheil Griechenlands, der größte 
Theil Dalmatiens und ein Theil Slavoniens. Die ganze Einwohner: 
ſchaft betrug fait 8 Millionen, die Einfünfte aber gingen weit über 
8 Mifionen Thaler. — Als 1788 der Doge Nenieriflarb, wurde an 
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feine Stelle Lu do pico Manini, einPatricier aus einer ganz neuen 

Familie gewählt. Er war der legte Doge; in jener Zeitperiode erreichte 

der Frepftaat fein politifches Ende. Die franzöfifche Revolution, welche 
der venetianifhe Sefandtein Paris, Antonio Capello, ſchon 1788 
voraus verfündigte, wurde in ihrer Wichtigkeit in B. nicht anerkannt. 
Man behandelte fie dort als einen Gegenftand der Polizey, verdoppelte 
die Gicherheitdmafiregeln, und übertrug der Staateinguifition die ©or: 
ge, die Republik V. vor Anſteckung zu bewahren. Diefe Behörde wach— 
te forgfam über alle Fremden , welcde fi dem Gebiethe des Frey- 
ftaatd nur näherten, und bielt firenge Cenfur über alle Bücher, die 
in V. arlfamen. 1791 Eam der Graf von Artois (nachmabls König 

Earl X.) und kurz nad) ihm die Königinn von Neayel nah V. Sie 
wurden prachtvoll empfangen, und der Senat bemühte fih durd die 
Ehrenbezeigungen, welde er Erfterem erwies, feine Theilnahme für 
Ludwig XVI. an den Zag zu legen. Um diefe Zeit war ganz Europa 
in Bewegung, aber auch dieß Eonnte V. nicht aus feinem lethargifchen 
Schlummer aufweden; es wollte neutral bleiben, aber ed verweigerte 
dem Gefandten der franzöfifchen Nepublif den Zutritt, und willigte 
nur ein mit dem Legationsfecretär zu verhandeln; man geftattete den 
djterreichifchen Truppen den Durchmarfch durch das Gebieth des Frey⸗ 
ſtaats, und unterwarf veifende Zranzofen verfchiedenen Formalitäten, 
ja man ermahnte die Republif Genua, den Durchmarſch der Franzos 
fen durch ihr Land zu verhindern und venetianifche Matrofen befeidigs 
tenin Genua die franzöfifhe Flagge. Als die franzöfifhen Waffen ims 
mer weiter vordrangen, bemachtigte fich ein klägliches Schwanken des 
Senats, 1794 befchloß man endlich auf Englands Andringen, das durd 
den Procurator Franz Pefaro unterflügt wurde, eine Armee auf: 
zuftellen und eine bewaffnete Neutralität zu behaupten; man wollte das 
Heer bi! auf 40,000 Mann verftärken, und 60,000 Milizen zufam: 
menberufen; man gab Befehl, die Feftungen zu bemwaffnen, aber es 
fehlte an Geld und von allem Befchlojfenen gefhah nichts, als daß 
7000 Mann organifirt wurden. Die Fortſchritie der Franzoſen beäng— 
ſtigten die Regierung V.'s immer mehr; fie entfchloß ſich einen franzb⸗ 
fiihen Gefandten aufzunehmen (1794), aber fie geftattete zu. gleicher 
Zeit, daß der Graf von Provence (nahmahls Ludwig AVIIL.), der 
fi) einen Regenten von Frankreich nannte, unter dem Nahmen Graf 
von Lille, feinen Wohnfis zu Verona aufſchlug und empfing diefen 

unglücklichen Fürſten höchſt ehrenvoll. So zwiſchen den Parteyen rath— 
los ſchwankend, ging die Republik unaufhaltſam ihrem Ende entgegen; 

es würde, da ſie ſich überlebt hatte, der Regierung vielleicht noch 
möglich geweſen ſeyn, den Einſturz des morſchen Gebäudes aufzuhal—⸗ 
ten, wenn ſie eine Partey mit Kraft ergriffen hätte, aber ehrenvoller 
waͤre ſie dann doch ibrem Untergange entgegengegangen. 1794 war ein 
franzoöͤſiſcher Geſandter in V. angekommen, der verlangte, daß die Re— 
publik ihre Neutralität nicht nur erklären, ſendern auch durch die That 
beweifen, und die Franzoſen, die in derfelben lebten oder dahin kä— 
men, ald Freunde aufnehmen follte, und nun konnte die Regierung 
des Freyftaats auch nicht mehr umhin, einen Geſandten nad Paris zu 
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ſenden, um fo mebr, da die ſichere Nachricht. einging, daß die franzö— 
ſiſche Republik einen Einfall in Italien beadfihtige. Aloifio Aue 
rini ging nah Paris, und überreichte am 30. July 1795 fein Ber 
glaubigungsdecret. Die nächite Folge diefes Schrittes war, die Wegwei— 
- fung Ludwig's XVIIL aus Berona, die auf eine Bejchwerde des 
Directoriums fogleich verfügt wurde, und weßhalb fi Ludwig AVIIL 
aus dem goldenen Buche, in das die Bourbon’ ſeit Heinrid 1V: 
eingetragen gewefen waren, ftreichen ließ. 1795 machten die franzöft: 
ihen Waffen in Stalien wenig Fortfchritte, aber die Lage der Sachen 
. änderte ſich ploglih, als General Bonaparte 1796 den Oberbefebl 
in Stalien erhielt ‚ raſh in der Lombardie vordrang, und ſich den 
Gränzen V.'s näherte. In der Lombardie, in Bergamo, Brescia, 
Gremonau.f. w. zeigte fi fi der Geijt des Aufruhrs; die Pläge Chiu- 
ia, Pontevico, Drcinovi und Afolo waren ohne Bertheidigung, 
und die Regierung Eonnte ſich nicht entfchließen, Truppen dahin zu fen: 
den, doch ernannte fie den Nicolo Foscarini zum General-Pro— 
veditore der Provinzen des Feſtlandes, und wies ihm Verona zur Re— 
ſidenz an. Indeſſen hatten die kriegführenden Armeen das Gebieth V.'s 
betreten, und der öſterr. General Beaulieu für einen Augenblick die 
unbeſetzte Feſtung Peſchiera mit Garniſon verfehen, welche aber for 
‚gleich wieder von dort wegmarfchirte, als die Ofterreicher ihren Rückzug 
fortfeßten. Die natürliche Folge diefes Ereigniffes war, daß nun auch 
Bonaparte Pefhiera befeste. In Brescia hatten die franzö— 
ſiſchen Soldaten einigen Schaden angerichtet, und dev, General: Proves 
ditore fehicfte einen Abgeordneten an den Dbergeneral, um Erfag deß— 
bald zu fordern, aber diefer warf den Venerianern die Parteplichkeit 
ihrer Regierung vor, und forderte den General= Proveditore auf, felbit 
zu ibm zu Eommen. Die Furcht vor den Franzofen war fo groß, daß 
fich der Proveditore verloren glaubte, weil er vor Bonaparte erfcheis 
nen follte, aber er reifte ab, obgleich feft überzeugt, daß er als ein Opfer 
fallen würde. Der Obergeneral ver angte gebierheriich die Einraumung 
der Stadt Verona; Foscarini wagte niche, fich zu widerfeßen, 
und fo rückten die Franzoſen am 1. Juny 1796 dafelbft ein. Der Be- 
richt des Proveditore feßte den Senat in Schreden, der feit dem Vor— 
dringen der Franzoſen auf einmapl mi'irärifche Maßregeln ergriffen und 
mis ungemwohnter Thätigkeit alle Streitkräfte des Freyſtaates aufgebo: 
tben hatte. Diefe Eriegerifchen Maßregeln Eonnten nicht gegen die Oſter— 
reicher gerichtet feyn, die zwar 3 Wochen lang das Gebieth B.’S beſetzt 
gehalten harten, jeßt aber in vollem Rückzuge waren, fie Eonnten nicht 
durd) die Drohungen dev Franzoſen veranlaßt ſeyn, denn fie waren vor 
denfelben, fhon befoblen, es war alfo wahrfheinlich, daß man die Pars 
tey ber. Dfterreicher ergreifen würde, fobald die Franzoſen in Stalien 
ein Unfall beträfe. Der Senat, durch die Beſetzung Verona’ beun- 
ruhigt, ſchickte 2 Patricier an Bonaparte, um mit ihm zu verkan- 
dein, diefe wurden gut aufgenemmen, aber zu derfelben Zeit un- 
terffüßte der Senat im Stillen eine in Bergamo, durch das ſchlechte 
Betragen der Franzoſen, entſtandene Aufregung gegen dieſelben. In— 
deſſen hatten die Franzoſen ganz Oberitalien erobert, wo die Ofterrei- 
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ber nur noch Mantun behaupteten, und gerade zu diefer Zeit both 
die franzofifhe Republik V. ein Bündniß an, ihm bedeutende Vortheife 
veriprechend. Aber fo fehr diefes auch, befonders von Spanien, dem 
Senat empfohlen wurde, dennoch verharrte ev auf feiner unbewaffneten 
Neutralität; ein Ausfpruch, der mit feinen Rüftungen im green Wis 
derfpruche ftand. Der Widerftand gegen diefen Antrag beruhte darauf, 
daß zu jener Zeit General Wurmfer wieder in Stalien vorzudrin⸗ 
gen und Mansua zu entſetzen ſuchte. In der Hauptſtadt des Frey— 
ftaates felbft zeigte fich bey der Nachricht von dem Anmarfche dieſes "Ges 
nerals die höchfte Aufregung gegen die Krangofen. Verona war von 
den Franzofen geräumt, und von den Ofterreichern wieder befeßt wor— 
den; aber als nach dem @iegen Bonaparte’: im Auguft 1796 die 
Zranzofen wieder vor diefer Stadt erfchienen , "fanden fie die Thore ges 
fperrt, und fahen fich genöthigt, fie mir Gewalt zu öffnen. Die venes 
tianifchen Provinzen Tieren durch die franzof. und öſterr. Durchmärfche 
ſehr viel, und 14 Tage nach dem Nücmarfhe Wurmfers nach Tyrol, 
jeigte der Podeftä von Bergamo an, daß die Bewohner diefer Pros 
vinz in Maſſe aufiteben wollten, und daß man auf 30,000 Mann 
rechnen könne. Die Regierung befhloß darauf einzugehen, und diefe 
Maſſe in 18 Regimenter zu organifiren, fie ließ dort Magazine aufhäu— 
fen, ließ ihnen Mittel zur Pulverbereitung zukommen und er 
fie durch reguläre Truppen zu unteritügen. Zu gleicher Zeit wimmelte 
V. und alle Inſeln der Lagunen von Soldaten, bewaffnete Schiffe fub: 
ren zwifchen denfe.ben hindurch, der Senat verficherte jedoch dem franzö— 
ſiſchen ©efandten fortwährend die Aufrechthaltung feiner Neutralität. 
"Der franzöfifche Obergeneral zwang während defien den General®urm- 
fer, fihb in Mantua einzufhließen, und fchlug am 26. September 
dem Freyftaat noch einmahl ein Bündniß mir Frankreich vor, das aber 
wieder abgelehnt wurde, da man in Erfahrung gebracht hatte, daß 
Dfierreich noch ein Heer unter Alvinczy nad Italien zu fenden 
im Begriffe ſtehe. Ader auch diefes Heer wurde bey Arcole von Bo: 
naparte gefchlagen. Auf dem Gebiethevon Bergamo waren einige 
franzöſiſche Soldaten ermordet worden, und angeblich defhalb erſchienen 
am 25. Dec. 1796. 4,000 Sranzofen vor Bergamo und verlangten 
die Befegung des Schloffes. Man wagte nicht, ihre Forderung abzu« 
fchlagen, und kaum dort angelangt, forderte der franzöſiſche Comman— 
dant die Entfernung aller venetianifchen Truppen aus der Stade, eine 
Forderung, der aber nur tbeilweife entfprochen wurde. In Bergamo 
bemächtigten fich die Sranzofen eines Magazins, in weldem fih 2,000 
Flinten befanden. In diefer Zeit fehien das Glück dem Freyſtaat ein 
Mirtel anzubiethen, aus diefem Gewebe von Schwierigkeiten fich heraus: 
ziarbeiten , indem ihm Preußen durch feinen Gefandten in Paris 
ein Bündniß antiethen lieh. Aber auch dieler Vorfchlag, obgleich mehr: 
mahls erneuert, wurde von dem Eenat zurückgewieſen. 1797 im Fe— 
bruar eröffnerem die Oiterreicher einen neuen Feldzug an den Ufern der 
Eifh;. während Bonaparte in Bologna war, und mit der 
päpftlihen Regierung unterhandelte. Soubert und Maffena fiege 
ten über die Ofterreicher, Mantua canitulirte ana 2. Sebruar und nun 
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ließ Bonaparte Vicenya, Padua und Trevifo befeßen, und 

ſprach von Vortheilen, welche er in dem bevorftehenden Frieden dem 

Freyſtaate verſchaffen wollte.” Aber von Paris aus kamen zu dieſer 

Zeit ganz anders lautende Nachrichten nad V. Während fo: die Verhält— 

niffe immer Eritifcher wurden, machte Bonaparte Anftalten, in das 

Innere der öflerr. Monarchie vorzudringen, und Eur; darauf brachen 

in Bergamo und Brescia Unruhen zu Gunften der neuen Einrich⸗ 
sungen aus, welche die. Franzoſen in Mailand eingeführe hatten (12. 
und 17. März, 1797). Ob nun gleich die frangöfifchen Truppen, welche 
das Schloß von Brescia beſetzt hielten, "zu diefem Aufftande keinen 
Anlaß gegeben hatten, fo forderte doc der Proveditore Batoja bie 
Einwohner,’ die es tren mie V. hielten, auf, fihrin Maffe gegen die 
Franzoſen zu erheben, die er ald Werführer des Volkes darftellte, aber 
die Regierung felbft that öffentlich nichts gegen die Empörer, proteftirte, 
fogar gegen Batoja’s Proclamation, und fandte 2 ihrer Mitglieder 
an den Obergeneral, um fi mis ihm zu verföhnen. Diefer ging darauf 
ein, und verlangte für die Dauer des Krieges von V. Subfidien, und 
als die Abgeordneten dagegen proteftirten, nahm Bonaparte den 
Procurator Pefaro bey Seite, und fagte zu ibm: „Won jestian gibt 
es feinen Mittelweg mehr; greift ihr zu den Waffen, fo ift entweder 
V. oder das italienifhe Heer verloren. Denkt alſo nicht über den Ente 
fhluß nach, den ihr zu wählen babt; ftellt den Eranfen Löwen von St. 
Marcus nicht dem Glüde eines Heeres bloß, das in feinen Depots 
und unter feinen Verwundeten noch genug. Leute findet, um mit ihnen 
die Lagunen zu überfchreiten.“ Einige Tage nach diefer Unterredung em— 
pörten ſich Salo und Crema gegen V., und die dort befindlichen 
‚Sranzofen nahmen an den Unruhen Theil, aber zugleich. brachen auch 
an mehreren Orten des Freyftaates Feindfeligkeiten geyen die Franzo— 
fen aus. Als Bonaparte diefes erfuhr, ſchickte er einen Adjutanten 
nah V. mit einem Brief an den Dogen, der feine Befchwerdem über 
die Regierung enthielt. Die wichtigften darunter wären: Die uber die 
allgemeine Bewaffnung und über die Ermordung von 50 Srangofen zwis 
fhen Bergamo und Mailand; über die Anhäufung der Truppen in 
Verona, Trevifo und Padua, und über den Ruf: „Tod den 
Franzoſen!“ welden man überall hörte. Der Adjurant verlangte Ab: 
ftelung diefer Befchwerden, die der Senat auch verfprach, ja. er fands 
te nochmahls Abgeoronere an den Obergeneral, die um jeden Preis 
die Kortdauer des Staates erfaufen follten, aber gerade zu diefer Zeit 
brach in Verona ein neuer Aufftand gegen die Sranzofen aus, und 
der Pöbel, von der Obrigkeit aufgefordert, plünderte nicht nur das dor⸗ 
tige franzofiihe Magazin, fondern ermordete mehrere Franzoſen, wäh: 
tend die franzöſiſche Beſatzung in den Forts diefer Stadt belagert und 
befchoffen wurde (17. und 18. Aprt'). Diefer Kriegezuftand dauerte bis 
jum 23. fort, wo die Nachricht von dem Abſchluß der Leobener Friedens- 
Präliminarien in Werena anfam, und den Einwohnern alle Hoff: 

nung entriß, von den Diterreichern Hülfe zu befommen. Zu gleicher 
Zeit mir den Unruhen in Verona war au in ®. felbft ein franzöfi- 

ſches Schiff bey feiner Einfahrt in die Lagunen von den Feſtungswerken 
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aus beſchoſſen und der Capitän desſelben getödtet worden. Als Bo— 
naparte dieſe Vorfälle erfuhr, entließ er die Abgeordneten des Frey— 
ſtaates mit harten Worten und eine Kriegserklärung folgte ihnen auf 

dem Zufe nach. Als diefe in V. ankam, erreichte die Beftürzung des 

Senäts den höchſten Gipfel. Anftatt auf Vertheidigung zu finnen, wur⸗ 
den neuerdings Abgeordnete an den Obergeneral geſchickt, welde einen 
Waffenftillftand auf 6 Zage erflebten und demfelben nah Mailand 
folgten. Hier wurde ein: Vertrag unterzeichnet, dem zufolge der große 
Rath den erblichen Rechten der Ariftokratie entfagte, die Souverainität 
niederlegte.und diefelbe dem Vereine der Bürger übergab. Diefe Erkläs 
rung bob die Regierung auf, welche 11 Jabrhunderte beftanden hatte. 
Diejem Vertrag gemäß wurde V. den franzöfifhen Truppen überliefert 
und außerdem verfproden, eine Contribution von 6 Millionen zu zah- 
len, und 20 Gemälde und 500 Manuferipte zu übergeben (16. May 
1797). Während man in Mailand unterbandelte, war es in ®. 
felöft zu unruhigen Auftritten gefommen, das. Volk durchzog plündernd 
die Straßen, bald hörte man den Ruf: „Es lebe die Freyheit!“ bald: 
„Es lebe ©. Marco!“ und nur mit Mühe gelang es, die Aufrührer 
durch die Gewalt der Waffen zu zerftreuen. Am 16. May rückten 3,000 
Frangofen in V. ein, das.nod nie feindliche Truppen betreten hatten; 
eine proviforiiche Regierung von 16 Mitgliedern trat an die Stelle des 
großen Rath, und diefe befhloß am 25. May, daß das Gebäude und 
die Gefängniſſe der Staatsinquijition niedergeriffen werden follten. Am 
4. Jung wurde das goldene Buch verbranne, und zwar am Fuße des 
neuerrichteten Frepheitsbaumes. Ein großer Theil der venetianifchen 
Staaten mitder Stade Benedigmurde im Frieden von Campo For— 
mio dem Kaiſer Franzüberlaſſen, deram 18. Jan. 1798 von V. Beſitz 
nehmen ließ, und als der ehemahlige Doge Manini den Eid der Treue 
ſchwören mußte, ſtürzte er beſinnungslos nieder; diefer edle Schmerz 
ehrte den reis, der den Untergang feined Waterlandes mit angefeherr 
hatte, ohne ihn aufdalten zu fonnen. — Das venetianifhe Gebieth , 
welhes an Diterreich gelommen war, wurde indie Provinzen Bene: 
dig, Sriaul, Trevifo, Padua, Vicenza, Berona und 
Belluno getbeilt, das Ganze jtand unter der General: Gubernia zu 
Venedig. Diefe Organiſation erfolgte 1803, hatte aberinur kurzen 
Beftand,. denn fehon im Frieden von Preßburg am 26. Dec. 1805 
ward V. mit feiner Zerra ferma von Oſterreich an das Königreich, Jtas 
lien abgetreten und bildete nun folgende Departements: Adriarifches De— 
partement mit der Hauptſtadt Venedig, Brenta mit der Hauptftadt 
Padua, Badhiglione mit der Hauptitadt Bicenza, Tag hia— 
mento mitder Hauptſtadt Trevifo; die Departements Pajferino 
(Sriauf) mit der Hauptftadt Udine, und Iſtrien mit der Haupt: 
ftade Capo d'Iſtria fielen 1809 nach dem Wiener Frieden wieder weg 
und wurden zu den illyriſchen Provinzen gefchlagen. 1813 ward aber 
nad) der Kriegserklärung Diterveichd gegen Frankreich nah dem Waffen: 
ftilftande der größte Theil der Terra ferma von V. defekt, doch hielt ſich 
das Gebierh jenfeitd der Etfch bis zum Ausgang ded Jahres, wo das 
ganze vormahlige Gebieth V., mir Ausnahme einiger Zeitungen, und 
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V. feldft in öfterr. Hände Fam. Alle diefe Provinzen wurden nad) dem 


erſten Frieden von Paris 1814 formlich am Ofterreich übergeben, das 


nun alle feine ita'ienifchen Provinzen zu dem lombardiſch⸗ ER 
Königreihe verband und organifirre. 

Denedig, das Land, II. Geographie und Statifik, 
1. Lombardifch : venetianifches Rönigreic. 

Denedig, Delegation im venetianifchen Gouvernement des Ton. 


bardifch = venetianifchen Königreiches, auh Dogado genannt, 48 Q. 


M. groß, mit 244,800 Bewohnern, ift ein fehmaler, den Bufen von 
Venedig umfchließender und fammtliche Ragunen umfaſſender Küftens 
ſtrich, in welche fi die Tlüſſe Etſch, Bacchiglione, Sille, Brenta, 
Piave, Livenza, Tagliamento ergießen. Das Clima iſt nicht fehr zus 
täglich. Der Boden bringt Korn , Gartenfrüchte, Obſt und wenig 
Wein hervor; die Fiſcherey wird ftarE betrieben. 

Denedig (ital. Venezia), Hauptſtadt des —— Ve⸗ 
nedig in den Lagunen am adriatiſchen Meere, mit einem ſichern und 
geräumigen Hafen, welcher am I. Februar 1830 als Freybafen feyer⸗ 
lich eröffnet, wurde, Diefe Stadt, einft die Königinn der Meere; und 
noch jest eine der merkwürdigſten Städte Staliens und Europa’s, hat 


ſchon nad) ihrem Baue auf dem Meere fehr viel Sonderbares, das jes 


dem Freunde der Natur und Kunft intereffant feyn muß. Wenigftens 
iſt eine Stadt von ſolcher Größe, die ganz auf kleinen Inſeln ruht, und 
worin man ſtatt der Straßen bloße Canäle, ſtatt der Karren Barken, 
und ſtatt der Kutſchen und Staatswage.. ſchwarze Gondeln erblickt, ein» 
zig in ibrer Art. Sie hatte in der Vorzeit (f. Venedig, das Land. 
I. Geſchichte) einen fo großen Einfluß auf die Literatur, Kunſt und 
Politik von ganz Europa, daß fie in der Geſchichte fich fters erhalten, 
und die Aufmerkfamkeit der fpäateften Nachkommen noch feffeln wird. 
Sie hat zwar den wilfenfchaftlihen und politifhen Einfluß jener Zeit 
verloren; aber fie wird noch als eines der vorzüglichften Afyle'der Ma— 
fer=, Bildhauer: und Baufunft, neben Rom, Florenz und Mai« 


“fand, betrachtet und defwegen von alien Kunftfreunden , welche den 


claſſiſchen Boden betreten, befucht. — Die Inſeln, worauf die Stadt 
erbaut ift, deren 72 gezählt werden, find durch die Lagunen, einen 
breiten und feichten Meeresarm, von dem feften Lande getrennt und 
mit einander dur 306 öffentlihe, meiftens marmorne Brüden vers 
bunden, worunter den prächtige Ponte Rialto, welcher aus einem ein: 
jigen Bogen beiteht, und 187 Fuß in der Lange und 43 in der Breite 
bat, fi auszeichnet. Diefe Infeln, und eigentlich die Stadt felbft ev- 


beben ſich ım Mittelpuncte dev Cagunen, und die Stadt ift ihrer Länge 


nad) von 2 grofien und in verfchiedenen Richtungen von 147 kleinen 
Canälen durchſchnitten. Hauſer ‚ unter denen viele Paläſte und prächtige 
Kirchen hervorragen, die mit Eoftbaren Denkmälern und mit den herr 
lichſten Gemälden der venetianifhen Schule rrangen, zählt man 27,918, 
welche in 6 Quartiere oder Stadttheile (Sestieri) eingetheilt find: 1) 
Gaftello, 2) Canal Regio, 3) &. Marco, 4) ©. Paolo, 5) Della 
Croce, 6) Dorfoduro mit Giudecca. Diefe Käufer find meiftend auf 
Pfählen gebaut, und‘ ftehen faft ſämmtlich mit der. Hauptfeite gegen 
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die Candle gekehrt, die fich zu breiten und langen Gaſſen öffnen , dage— 
gen die eigentlichen Straßen Faum für 3 neben einamder.gehende Fußgan- 
ger'gangbar find. Es gibt zwar 41 öffentliche Plätze, aber nur der mit 
Arcaden umgebene und von 2 hoben Säulen geſchmückte Marcusplag 
hat eigentlich auf diefen Nahmen Anſpruch. Auf ihm fteht die alte ma- 
jeitätifche Marcuskirche, einer der berühmteſten chriftlichen Tempel der 
Erde. In ihr find die Gebeine des. Evangeliften Marcus bewahrt, 
die Gegenftände eifrigev Verehrung und. das Ziel ungähliger Waltfahe 
ten. Erbaut in den Jahren 976—1O7TL, ift fies ein Mufter der fon- 
derbarften: Mifhung griechifcher und morgenländifcher Baukunſt. Die 
berriichften Bildwerke des Alterthbums (wir nennen nur die berühmten 
4 antiken Eoloffalen Pferde, welche einft in Conftantinopel und 
neuerlich zu Paris ſtanden, und. unter einem Bogen über dem Haupt⸗ 
eingange aufgefteilt find), zahlreiche Basreliefs , Säulen ze. , ſind mit 
einer gleich; großen Menge von Schnig- und. Bildwerfen im wrientalis 
Shen und’faracenifhen Gefhmade aus den Eoftbariten Stoffen: zur Ber: 
jierung und Ausfhmüdung. diefes Tempels verwendet worden. Schon 
beym Eintritt: in denſelben begegnet dem: Auge: nichts als Gold und 
Edelgeſtein, und der Fuß zaudert, den Agat, Lapis Iazuli, Jaspis, 
Porphyr/ Chalcedon u. f.w. zu berühren, aus denen der Boden, zit 
feltfamen Formen und Figuren durd die Aunft der Mofaik vereinigt, 
zufammengefest ift. Die Wände find überall mit Goldplatten belegt, 
von denen-fih in Silber und farbigem Golde, Schnitzwerke von allerley 
Geſtalten, Vögel, Menſchen, ganze Landfhaften, Blumen aller Art, 
größtentheils von bewunderungswürdiger Zartheit und Kunſt, in buns 
sem Wechſel erheben. Die ganze Dede iſt Moſaik aus Edelſteinen und 
‚dem Eöttlihiten Marmor. , Mitten aus diefem NRaume, in bedeutender 
Höhe wölben fi) 5 Kuppeln (die. mittlere größer als alle übrigen) ge- 
tragen von 36 Säulen aus-orientalifhem Marmor. Unter diefen Kup- 
peln ftehen 5 Altäre, ftrablend von Edelfteinen und Gold, inwelchen.die Ge- 
beine von Heiligen verfhloffen find. Der in der Mitte,. der größte und 
Eoftbarfte, bewahrt die Überrefte des Evangeliften in einem Kaften von 
Gold, ausgelest mit Nubinen, Gapbiren, Smaragden und andern 
Edelfteinen. Uber dem Altar erhebt fih, auf Säulen von parifchem 
Marmor, ein Thronhimmel von Ophir, auf welchem die Gefchichre 
Je ſu im byzantinischen Gefhmac und in halb erhobener Arbeit höchſt 
kunſtvoll dargeitellt ift. Hinter diefem Altare ftehen-4 Säulen aus echtem 
orientalifhen Alabafter, weiß wie Schnee, und faft wie Glas durd: 
ſichtig. Ausgegraben vor faft einem Sahrtaufend, follen fie einft das 
Heiligite des Salomonifchen Tempels geſchmückt haben. — Vor der 
Marcuskirche debnt fich der Marcusplag aus. Niemand kann ihn ohne 
tiefen gewaltigen Eindruck betreten. Er liegt im Mittelpuncte der.einft 
fo mächtigen Republik, in deren Schoof die größten Bildungsmittel 
der Menfchheit, Schifffahrt, Lirerarur und Kunft die üppigfte Pflege 
erhielten. Won ihm aus fieht man den Palaft ded Dogen mit feinen 
Bleykammern, Seufzerbrüde, Kerkern, und daneben jene berühmte 
Bibliothek, in welche die Echäge der alten Lireratur fih flüchteren. 
Man ſteht auf der großen Börſe, welche Jahrhunderte lang. die Kauf: 


J 
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feute aller Welttheile verfammelte, von der aus der Welthandel Leben 
und Bewegung erhielt; auf dem claflifchen Boden V.'s, dem Orte, 
wo die Macht der Republik ihr Schaugevränge entfaltete. Noch fiebt 
man den fürchterlichen Löwen, aus deffen Rachen an jedem Morgen die 
" Zettel gefammelt wurden, auf welchen die. geheimen Anklagen vor das 
Schredenstribunal der Zehn gebracht wurden. Der Marcusplatz ift der 
Drt, wo Frieden oder Freundfchaft ſuchende Gefandte fremder Volker 
und Fürften von den Repräfentanten der Republik empfangen, beſu⸗ 
chende Könige gaftlich begrüßt wurden. Hier wurden die neuerwählten 
Dogen von der Senatoren dem Wolke vorgeftellt; bier wurden die Ur— 
theile der Tribunale vollſtreckt, und bier war ed, wo in Zeiten innerer 
Fehde die Parteyen einandevfeindlich gegenüberftanden ; hier endlich zeigte 
fich im Carneval die buntefte Laune im ergößlichften Wechfel, wo Gaufs 
(er, Marktſchreyer u. dgl. ihre freye Kunit trieben, wo der Venetianer 
feine eigenthüm’ichen Freuden zu fuchen feit einem Jahrtaufend gewohnt 
war, Noch it der Marcusplag der Ort, "der am meiften befucht ift, auf 
den ſich Jeder begibt, der, des Schaukelns der Gondel müde, ſich 
nach feftem Tritt auf feitem Boden ſehnt, aber es iſt jeßt dort nicht mehr 
das bunte Gewimmel der Vorzeit. — Außer dev Kathedralkirche zum 
heil. Marcus und vielen andern Eatholifhen Kirchen, worunter auch 
die prachtvollen Kirchen S. Giorgio maggioreund Sta. Maria 
della Salute mic den anftoßenden herrichen Kloftergebäuden, vor: 
züglich zu erwahnen find, gibt es hier Kirchen der unirten Griechen, 
der Armenier und Proteranten, im Ganzen 107. Nicht minder merk- 
- würdig ift die gothifhe Pfarrkiche ©. Giovannie Paolo, 
durch die vielen Gemälde und Grabmäler, wie dur ihre Bauart, Die 
gefhmadvoll gebaute, von Innen mit Marmor und Porphyr reich aus— 
gezierte Kirche der heil. Maria in Nazareth, ı Scalzi von den 
ehemahligen barfüßigen Garmeliten genannt, erregt Bewunderung. 
Die größte Pfarrkirche ift die zur glorreihen Maria bey den ehemah— 
ligen Minoriten (Sta. Maria gloriosa de’ Frari). Ihr Umfang, ihre 
gotbiiche Form, die Zahl und Schönheit der Altäare, die Menge und 
Pracht der Grabmäler erfüllen gleichfalls mir Bewunderung. 1827 
wurde dafelbft das Denkmal aufgeftellt, welches dem berühmten Bild» 
ner Cano va von den aus ganz Europa und fogar aus Amerika 
eingegangenen Beyträgen, errichtet wurde. Die Zuden haben 7 Sys 
nagogen. — Die Hauptftadt B. it der Sitz des venetianifhen Guberniums 
mit 8 Delegationen, der Delegation von Venedig; eines Eathol. Parriar- 
hen (Primas von Dalmatien), und des Domcavitels, des venetian. Ap⸗ 
pellationsgerichts, des Civil- und Criminal: Zuftizteidbunals erſter In— 
fang, des Mercantil- und Seetribunals, nebft dem Hafenamte,der Gene: 
ralsPolizeydirection unddes Kriegs: Marinecommando’s. Auch befinder ſich 
bierein &. k. See⸗Sanitätsmagiſtrat, eine General Wohlthärigfeitscoms 
million, ein Arbeitsbaus und ein Strafhaus, ferner eine k. E. Tabakfabrik, 
Poftdirection , die Öefällendirectionen, Zollanitalten , eine Finanz⸗ 
intendantur, Börſe- und Handelskammer. Unter den Stiftungen ſind 
merkwürdig, das Conservatorio di Pietä, ein ruhmwürdiges Denkmal 
menſchenfreundlicher Vorſorge, worin mehrere hundert Mädchen in 
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weiblichen Arbeiten wie auch in der Mufik — erhalten, und 
worin die künſtlichen von ganz Europa bewunderten Wachsblumen ver— 
fertige werden. Offentliche Bibliotheken find: 1) Die Marcus: Biblio: 


thek von 60,000 Banden ‚ worunter 5,000 Kandfchriften; 2) die: 


Bibliothek auf dem Lyceum; 3) in der Akademie der. fhönen Künfte; 
4) in dem Priefter: Seminar (eine Stiftung des Patriarchen Milefi); 
5) die Bibliorhek ver Armenier auf der Infel © Lazaro mit armeni: 


ſchen Handſchriften und der berühmten armenifhen Buchdrucerey. Un: 


ter. den Privatbibliothefen zeichnen fich vorzüglich jene in den Patäften 
Manin und Ponte, dann Zujtinian »Drfato: Recanato aus. Der zum 
Lyceum gehörige botanifche Garten bewahrt fehr viele einheimifche und 
auslandifche Pflanzen. Außer dem befteht der einzige öffentliche Garten 
(Giardino pubblico) in der Nähe der Kirchen zu den heil. Sofepb, 
Peter und Paul mit einer entzückenden Ausficht auf das Meer, auf 
die Außeren Infeln und die Stadt ſelbſt. Linden, Pappeln und allerley 
Bufchwerk wechfeln angenehm mit einander ab. Der dritte bedeutende 
Garten ift am großen Canale, welcher Luſtfahrern auf Gondeln einen 
genußreihen Anblick gewährt. Ein geräumiger Garten findet fih am 
Palafte Sangiantofetti- Balmaranaz einige Gärten find noch an den 
Gebäuden hinter dem Ganale della Gindecca, und einige hinter der 
ehemahligen Patriarchalkirche des heil. Peter di Caſtello, welche von 


der Marine benügt werden. DasLyceum ſchließt einen Saal aller phnfifal.= | 


marhematifchen Inftrumente in fi, welche für den Eycealunterricht nos 
tbig find. Im allgemeinen Kranfenhaufe bey St. Johann und Paul 
ut ein vortrefflicher Apparat der vorzüglichften ärztlichen und wundärztlis 
hen Inftrumente. Das Parriarchats: Gyınnafium alla salute, dann 


die £. £. Gymnaſien zu ©t. Johann von Lateran und zu St. Gas 


tbarina, ferner die Normalhauptſchule, das EEE. Convict- Collegium, 
verbunden mit dem Lyceum, dann dag Collegium de Martiis, find die 
Unterrichts» und Erziehungs : Anftalten für die männliche Jugend. Für 
den Unterricht der weiblichen Jugend wird in den Collegien der Salefia: 
nerinnen delle Concette, an der Pfarre des Erzengeld Raphael, bey 
Stra. Lucia alle Eremite und delle Citelle, geforgt. Zu den Privars 
unterrichts: und Privaterziehungs-Anftalten gehört dasKlofter derArmenier 
(Mecirariften) zu ©. Lasaro. Endlich find zu erwähnen die von den 
Grafen Cavagni errichteten zwey Schulen zur Unterweifung armer 
Kinder beyderley Gefchlehts (Scuole di Caritä) in Religionss und 
wiffenfchaftlichen Gegenftänden. Das Patriarchal: Seminar alla Salute 
forget für die Ausbildung der geiftlihen Candidaten, aud befteht eine 
Schifffahres- Schule oder Marine: Cadeten » Collegium (ſ. d.) zu V. Nebft 
einem großen Militärfpital find Civilſpitäler, Lazarethe und fonftige 
öffentliche Verforgungshäufer vorhanden, die fich fämmtlich durch ihre 
Einrichtung auszeichnen. — Von gelehrten und Kunft» Initituren find 
anzuführen: Die & £ Akademie der ſchönen Künfte zu V. Sie befteht 
aus Profeforen , wirklichen Mitgliedern und Ehren » Mitgliedern ; 
bat ihren Prafidenten und ©ecretär. Die in der Akademie befindlichen 
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der Wiffenfhaften und Künfte hat zu V. wie u Mailand, Padua 
und Verona feine eigene Section. Das Atheneum zu V., worin Unter 
richt in mechanifchen und freyen Künften ertbeilt wird. Da philharmonifche 
Inſtitut oder Confervatorium der Muſik zu V. mit einem Penfionate 
für 24 Zöglinge, das von jeher treffliche Künftler zog. Zur den Freund 
von Antiken, Münzen und andern Kunftwerken erregt das Mufeum 
in der öffentlichen Marcus: Bibliothek das höchfte Sntereffe. Schon 
an der Stiege prangen fd berriiche Alterthümer, daß man zu "den 
größten Erwartungen berechtigt ift , welche noch übertroffen ‘werden. 
Nicht nur am Eingange des großen Saales erblidt man die vortreffliche 
ften Antifen, fondern auch in der Mitte desfelben it eine lange Reihe 
derfelben aufgeftellt. In der mannigfaltigften Geſtalt wechfein Statuen, 
Büften, Basreliefs, griechiſche, Iateinifhe und ita ieniſche Bildhauer⸗ 
arbeiten unter einander ab. Schöne Statuten und Büſten finden fich in 
den Paläften Grimani und da Lezze. Unter den offentlihen Gebäuden 
find die vorzüglichften: 1) Das Marine » Arfenal mit den Schiffswerf— 
ten, ein Baumerf erfter Größe und eine der größten Merkwürdigkeiten 
V.'s im Sestiere di Castello , bildet eine mit hohen Mauern und Tür: 
men umgebene Snfel; in demfelben findet man Alles, was zur Ausrü: 
ftung einer Slotte gehört; 2) der fogenannte Palazzo, vormahls der 
herzogliche Palaft, worin jeßt das Landesgubernium, das Appellarions: 
gericht und nod) andere Dicaterien reſidiren, von impofanter gothiſcher 
Bauart, hänge mit der Marcuskirche zufammen; 3) der Patriarchalpalaft, 
reich an Stuckadorarbeiten; 4) der Marcusthurm, 282 Zuß hoch und 
37 breit, eier der höchiten in Stalien. Uber dem Glodenbaufe läuft 
von Außen eine Gallerie, mit 6 Fuß hoben Gelanderfäulen aus 
Bronze, um den Thurm, auf weldher man bequem umbergehen kann; 
5) die Marcusuhr in einem fehonen Thurme, welcher die Gebäude der 
alten Procuratien befchliegt, 82 Fuß hoch und 18 breit ift, und auf 
einem großen, mit Eorinthifhen Marmorfäulen und Pilaftern geftügten 
Bogen ruht, der ein großes Portal bildet. Uber diefem Bogen er» 
heben fih 3 von Eorinthifchen Pilaftern unteritügte, und mit reichen 
Schnitzwerke gezierte Ordnungen, auf deren unteriter die prächtige Uhr— 
tafel, welche zugleich die Bewegung der Sonne und des Mondes durd) 
die 12 himmlischen Zeichen anzeigt, zu ſehen ift. An die Marcusuhr 
ſchließt fih 6) unmittelbar das große Gebäude der alten Procuratien, 
ganz mit iſtriſchem Marmor bekleidet. Der Marcuskirche gegenuber prangt 
der Eönigl. und Regierungspalaft (Palazzo Sovrano), ar der Stelle der 
ehemahlizen neuen Procuratie und der Kirche zum heil. Geminiani; 
7) das alte Bibliotheksgebäude (Vecchia Libreria) ift der legte Theil 
des königl. Palaftes, ein edles Bauwerk mit einer Baluftrade auf Fuße 
geftellen fi endigend, aus welcher herrlihe Statuen emporfteigen; 
8) mit dem alten Bibliotheksgebäude ift jenes der Münze (Zecca) ver 
bunden, auf beyden Seiten ded Portals ftehen Eoloffale Statuen, die 
Zagade ift aus iftrifhem Marmor; 9) die Staatsgefängniffe; Gebäude, 
Schönbeit mit Feftigkeit'verbindend; 10) und 11) die beyden Zollgebiude 
und 12) der fhone Domänenpalaft. Theater find: 1) Das Opernhaus ©. 
Benedetto nächftder Kirche gleiches Nahmens, von edler Bauart; 2) das 
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Theater ©. Luca naͤchſt der Kirche gleiches Nahmens, iſt von dev 
nähmlichen Bauart und. in der neueften Zeit durch Malereyen fehr vers 
fhönert; 3) das Theater, S. Samuele, wurde ebenfalls, nachdem es 
eine Reihe, von Sahren gefchloffen. war, neu decorirt und wieder ger 
Öffnet; 4) das Theater della Fenice im großen Style vortrefflich ers 
baut; es faßt gegen 3,000 Zuſchauer, und hat eine mufterbafte Eins 
richtung im Innern, iſt übrigens auch am meiften befucht. Zu den Theatern 
iſt noch jenes diS. Giovanni Grisostomo und das Marionertentheater 
auf dem Marcusplage zu bemerken. Unter die vorzüglichiten Gaſthöfe 
gehören außer dem Gafthofe Europa, jene zur Königinn von Un— 
garn, zur Königinn von England und zum Monde. Die Einwohner: 
ahl beträgt gegen 100,000. In früberer Zeit war V. bevölkerter. 
Indeſſen behauptes V., einſtens der erite Marktplaß Europa’s, doc 
noch immer einen worzüglichen Rang unter den. Städten in Oberita- 
lien, und fein Handel hat nicht aufgehört, ‚von bochfter Bedeutung 
zu ſeyn, nachdem die bier vorzüglich betriebenen Kunftgewerbe noch 
immer, ſehr einträglihe Nahrungsquellen der Mehrzabl feiner Ein: 
wohner- ‚geblieben find. Zu den wichtigften Gewerben diefer Stadt ge: 
hören, außer dem Handel und der Seefahrt, der Fang der Auflern, 
-Sardellen ‚und anderer Seefifhe, Seidenmanufacturen, Gold: und 
©ilberarbeiren, Wachsbleichen, Zuderraffinerien, Seifenſiedereyen, 
Slasfpiegel- und Steingurfabriken, Lederbereitungen, Kupfergefchirr- 
und Meſſingwaaren- auch Farbewaarenfabriken, Buchdrucereyen, Tuch— 
manufacturen, Leinwebereyen und Rofogliofabrifen. Der Schiffbau ift 
fehr bedeutend und wird auf 16 Werften betrieben. Die Commiffion: 
und Wechfelgefchäfte von B. dehnen fih noch immerhin über den größten 
Theil von Europa ‚aus. Zu V. gehören und machen gewijfermaßen feine 
Vorſtädte aus: Die Infeln Giudecca, ©. Giorgio, ©. Hele 
na, ©. Erasmo, il Lido di Malamoco, Miele und Mus 
vano. V. war früher garnicht befeitigt, und bloß durch feine Lage 
feſt; jeßt find nach der Randfeite zu Feftungswerke angelegt. Die Mus 
razzi, 5 bis b Fuß lange und breite Kalkfteinbloce, die bey V. bis über 
2 Meilen weir ind Meer gelegt find, fangen bey dem Lido an, endigen 
bey Chioggia, 4 Meilen davon und halten die Meereswogen von B. ab. 
Venus, Mich., Director des k. k. Taubflummen- Inftitutes in 
Wien, it um 1770 geboren. Nach vollendeten Studien wurde er 
1792 als Lehrer an der Hauptſchule auf dem Bauernmarkte in Wien 
angeftellt. 1804 wurde er. in Folge einer Regierungsverordnung Mitvers 
fteher derſelben. 1809 Eam er als zwepter Lehrer und Rec: agsfübrer 
in das Taubſtummen-Jnſtitut, rückte 1812 zum erken Lebver mit Bey⸗ 
behaltung der Rechnungsführung vor, und wurde 1820, nad der 
Quiescirung des verdienten. Sof. May .(f.d.), an deſſen Stelle zum 
Director dieſes Inſtitutes ernannt, weiches ehrenvolle Amt er nod) gez. 
genwärtig auf das lobenswertheſte bekleidet. Von itm erfchienen im 
Drude: Nahmenlehre für Taubftumme, Wien 1810. — Über den 
Werth milder Gaben und frommer Stiftungen für Taubftumme, eb. 
1815. — Anleitung zum Rechnen für Taubftumme, 1. Thl., ev. 1818. 
— Das k. k. Taubſtummen-Inſtitut in Wien, deſſen Entftehungy 


* 








Denzone — Derböcz. ‚929 


Erweiterung und gegenwärtiger Zuftand, mit dem Grundriſſe bes Ge⸗ 
baudes und dem Handalphabete für Taubftumme, eb. 1823. — Mes 
shodenbuc oder Anleitung zum Unterrichte der Taubſtummen, mit 14 
lithograph. Tafeln, eb. 1826. Zur Verfaſſung letzteren Werkes erhielt 
%B., gleich bey feiner Anftelung ald Director, den Auftrag von der k. k. 
Studien-Hofcommiſſion, zugleich auch die Bewilligung, dasfelbe als 
Leitfaden bey feinen Vorlefungen anwenden zu dürfen. 4 
Denzone, venetian. Dorf in der Delegation Udine, von fehr 
hohen Bergen umgeben, am Zagliamento, mit 3,320 Einw.,. bey 
dem ftarken hier durchgehenden Waarenzuge ziemlich wohlkabend, ‚In 
diefer Berggegend fiel den 11. April 1809 ein Gefecht zwifchen den 
Ofterreichern und Franzoſen vor. jun IR OR STERL „BERN 
Derbö, ungar. Marktfleden, im Neutraer Comitat, nahe bey 
Piſchtian, am Fuße der weißen Berge, zählt 2,660 Einw., welche 
Wein bauen und grobes Bauerntuch, meiſt von weißer, auch blauer 
Farbe, verfertigen. NE 
" Derböcz, Steph., ein berühmter NRechtsgelehrter und Staats: 
mann, war 1475 zu Szökefalva in Siebenbürgen geboren. Sobald 
er. die Kinderjahre zurücdgelegt, beſuchte er die Univerfität. zu Ofen. 
Von hier ging der wißbegierige Jungling, um ſowohl feine Erfahruns 
gen zu erweitern, als aud das römifhe Recht zu ſtudiren, 1500 nad) 
Wien. Überall verlegte fih V. mit fo ftarker Neigung und ſorgſamem 
Fleiße auf die Rechtsgelehrfamkeit, daß er es in diefem Fache zur. höch— 
fien Vollkommenheit brachte. Bey feiner Rückkehr nah Ungarn: erwars 
teten ihn würdige Ehren, denn er wurde Protonotar des königl. Lan- 
des⸗Richteramtes und auch der fiebenbürgifhen Woywodſchaft; endlich 
Eönigl. Stellvertreter in den Gerichten. Alle diefe Würden bekleidete V. 
mit einer ausgezeichneten Sertigkeit mehrere Sabre, wobey er fih nicht 
nur einen wohlverdienten Ruhm erwarb, fondern auch Ungarn die wich) 
tigften Dienfte leiftete. — Noch immer mangelte es dem ungar. Reiche 
an einem ordentlich abgefaßten Geſetzbuche. Die Decrete der Könige, 
die vaterländifhen Rechte, die Artikel der ungar. Conflitution. waren 
bisher nur zerſtreut in einzelnen Schriften zu finden. Viele Gebräuche 
im Gerichtöwefen waren gar nicht fehriftlich vorhanden; jeder Richter that 
daher was er wollte. Die Stände barhen alfo zum wiederholten. Maple 
den König, er möge doch diefer Verwirrung. abbelfen, und dem. Lande 
ein Gefeßbuc vorlegen, welches. mit feiner königl. Gutheißung bekräf⸗ 
tigt wäre. Nun wurde B. dazu auserfohren, dieß große Werk zu un: 
ternehmen. Cs ward: ihm demnach aufgetragen, die bisher üblichen Ge: 
brauche und Eonjtitutionen des Reiches zu fammeln, und in ein gehöri- 
ges, in Hauptftüde und Abtheilungen geoxdnetes Geſetzbuch einzuſchal⸗ 
ten, um es dann dem Könige vorzulegen. Nach angemandtem unermüs 
beten Fleiß und Arbeit brachte V. dieſes Werk wirklich zu Stande, und 
da es von den berühmteften Rechtsgelehrten genau geprüft und gutgebeis 
pen wurde, fo ward e8 1514 am Tage der heil. Elifabeth dur König 
Wladislaus IL. feyerlichſt beftätigt, und durch ein Diplom mit Ein: 
willigung dev Stände als ein auf immer geltendes Geſetz anerkannt und 
vorgeſchrieben. Doch fehlte diefem Werke noch die gerichtliche: öffentliche 
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Kundmahung, damit es die vollendete Kraft eines Gefeßbuches inne 
bate, welches wegen vorgefallenen Hinderniſſen von Seite des Königs 
“auf eine andere Zeit aufzefhoben ward; während deffer aber der König 
felbſt mit Tode abging. DB. , welcher ſchon die Würde eines Eönigl, Pers 
ſonals befaß , / nahm ſich vor, dieſes fein Corpus Juris fo wie ed war, 
underendertiherausgugeben. Kraft feines Anfehens Tieß er es wirklich um 
1520 drucken. Spaͤterhin aber erhielt diefes Werk noch verſchiedene Auf— 
lagen; ſo geſchah eine neue Auflage 1545, welche dem Erzbiſchof Paul 
de Varda dedicirt wär, deßgleichen 1861 in Folio durch Joh. Syn⸗ 
gren, dem Thomas Nadasd zugeeignet zu Wien; dann. 1571 
zu Klaufenburg nit Helt a'ſchen Schriften in 4.5 1581 zu Wien; 
1628, 1637, 1660 in Zolio wieder zu Wien. Sn Ceutfhau Fam 
es 1560 mit einer ungar. Überfegung in 4. heraus; 1696 zu Tyrnau, 
in Folio; 1751 ebenfalls zu Tyrnmam mitin Kupfer geftochenen 
Bildniſſen der Könige, dann zu Ofen 1822, 2 Bde. Folio. Sns Un: 
‚ garifche wurde diefes Werk überfegt durch Blaſius Vörbés, Notar 
des Biharer Comitats (Debreczin 1565 in Folio), worauf außer 
mehreren andern die ungar. Ausgabe des Nicol. Kis 1698 zu Klau— 
fenburg in 4 folgte. Eine'dMitfehe Uberfegung hat man von Auguft 
Wagnerin Folio, Wien‘ 1599. Und fo entftand das noch heut zu 
Tage wohlbefannte und im Gebrauch vorhandene Tripartitum (f. d.) 
Juris: Hungariae Consuetudinarii Verböczianum. — In der Tür- 
fennoth 1520 ſandte König Ludwig WB: an Papſt Leo X., um ihn 
zu erſuchen, er möge fid) der bedrängten Chritenbeit und der Religion 
annehmen. Es erſchien bald nad) V.s Rückkehr der Cardinal Cajet a— 
nus in Ungarn, welcher ein anſehnliches Gewicht Goldes dem König 
ünersrachte, um damit die Kriegskoſten einigermaßen zu erleichtern. — 
Für dieſen Dienſt ſchenkte der König V. das Schloß Dobrovina (in der 
Zoler Geſpanſchaft) mie Ortſchaften und Landereyen; welche Güter er 
bis auf die Zap olya’fhen Unrühen beſaß. — Bey der Verwirrung nad) 
Wladidlanss Tode, 1525, da die Ungar. Staäͤnde auf das Rakoſer 
Fed zuſammenberufen wurden, und da man anf dieſem Landtage auch 
die Beſchwerden des Reiches in Erwägüng zu ziehen anfing, ſtand V. 
auf. Kübn genug auf fein Anſehen und auf feine Würde bauend, fing 
er mie Eifer zu Elagen am, beſchuldigte die Minifter einer ſchlechten 
Staatsverwaltung; ja erigerieth in- feiner Hitze nech weiter, erwähnte 
in feiner Rede mehrmahls der Schwadhteiten des Könige, und forderte 
fogar die’ Stände auf, diefen Verfammlungserr, auf welchem, wie er 
vorgab, wegen Einfluß der Miniſter, dem Unglüce des Water'andes 
nie geftenert werden könne, zu verlaſſen, und ſich nad dem Marktjle- 
den Hatvan zu begeben, um dort den Reichstag von Neuem zu be: 
ginnen. Zugleih that erden Vorſchlag, alle diejenigen, welche auf der 
Hatväner Berfammlung nicht erſcheinen würden, für Zeinde der guten 
Sache zu erklären, felbe aus dem Lande zu verbannen'und ihre Güter 
einzuziehen. — Kaum endigte V. feine verwegene Rede, als die größte 
Zahl der Stände fich aus. der Seſſion entfernte, Vergebens rufte fie der 
Palatin zurück; Fein Bitten, kein Droben half; die Verſammlung ging 
auseinander, und begann nach 15 Tagen in H atvan. — Auf diefer neuen 
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Zufammenkunft feßten ‚die Stände, fürs, Erite ale Magirtratsperfonen 
des Reiches ab, bi8 auf den Woywoden von Siebenbürgen und den Ban 
von Syrien. Der Palatin wurde feiner Würde entſetzt, und felbe 
V. aufgedrungen., An den König ward eine Deputation abgeorönet, 
ihn.in die Berfammlungseinguladen. — Im Frühjahre 1527 berief. der 
König die Stände nad) Dfen, wozu. aud V. und Zoby geladen wur- 
den. um. über. ihre, Handlungen Nechenfchaft. abzulegen; und da V. 
nicht, erſchien, wurde, er für einen, Staatsverbrecher erklärt, feiner Wür⸗ 
den entſetzt und aus dem Lande verwieſen. — Nach der unglücklichen 
Schlacht bey Mohacs, als die Schreckniſſe dev Parteyſucht in Ungarn 
wütheten, und Zapolya den königl. Thron berrat, bielt es B. ber 
ftändig mit dieſem; der neue König ernannte ihn für feine Anhänglich- 
keit zu feinem, Kanzler... V. gab ſich ald Kanzler, ale Mühe, dem Sin— 
Een des Reiches wo möglich, wieder aufzuhelfen und die Flamme des Krie- 
ges. nach Kräften zu erſticken. Mit, Thranen Elagte er oft über dag mit fo 
vielem, Unglüce heimgefuchte Ungarn, ‚und; verwendete alle Sorgſam— 
keit, um dem Frieden zwiſchen König Zapolya und Ferdinand I. 
berzuftellen, welchen V. endlich nach; mehreren vergebiihen Bemühun— 
gen 1535 doch zu Stande brachte; weßwegen er in Begleitung des Biſchofs 
Broderih und. Frangipani's nah Wien reifen mußte, um den 
ratificirten Friedensſchluß mit König Ferdinand auszuwechſeln. — 
1539 verwendete Zapolya, VB. abermahls zu einer Geſandtſchaft an 
König Siegmund. von, Polen, Ey hatte den Auftrag, deifen Prin— 
zeſinn Sfabella zur Gemahlinn für feinen Herin, den König Jo— 
bann Zapolya zu erbitten. ı Biihof Broderih war V.'s Ge: 
‚führte, und, die Geſandtſchaft hatte, den erwünſchten Erfolg. — Nach 
„dein Zobe Johann's 1540 beſchloß die, verwitwete Königinn eine Ge— 
‚fandrfchaft an, So,liman, um ſeldem Nachricht von dem Tode ihres 
Gemabls zu überbringen und den Sultan zugleich zu bitten, ev möge 
ſowohl die Königinn und. ihren Sohn, „als ‚auch das. Land in feinen 
Schuß nehmen, im Sal, Ferdinand dur Gewalt der Waffen ihre 
Rechte ſtreitig machen wollte, Diefe Abgefandten (es waren B. und der 
Funfkirchner Biſchof Effech) erfüllten ihren Auftrag nur mit zu gro— 
ßer übertriebener Pünctlichkeit. Sie gingen weiter, als es das Wohl des 
. Baterlandes ‚erlaubte, und übertraten. leihtjinnig das einſt im Nah— 
‚men So hann's dem König Kerdinamd geleiftete Verſprechen, denn 
ſie verſchwendeten alle Beredſamkeit, Soliman zu bewegen, in Ungarn 
„einzufalien, und, König Ferdinand an, der Befienahme des Reiches 
„gänzlich zu verhindern. Soliman benüßte, diefen Umſtand, überzog 
‚ganz ‚Ungarn, bemaͤchtigte ſich der Hauptftadt Ofen durch Liſt, und 
„efahl der Eönigl.. Witwe, ſich mit ihrem Sohne nad) Siebenbürgen zu 
„entfernen, Aber auch V. wurde für; feine leichtfinnigen Wergehungen 
durch die, ftrafende ‚Hand, des Geſchickes gezüchtigt; denn als er 1541 
von Conflantinopel zurückkehrte, zwang ihn Soliman in Ofen 
zu verbleiben, wo ev für, einen täglihen Gehalt den Ungarn die Rechts: 
handel, fchlichten mußte. Er ward dafelbft von den Türken, nad) deren 
Freundſchaft er einit fo lüſtern ftrebte, fehr gering geachtet, und auf 
‚eine faft ſclaviſche Weiſe behandelt. Nun folterte fpäte Reue fein Ge⸗ 
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wiſſen. Er überlebte nicht fange mehr feine Schmach und die Schmach 
des Vaterlandes; der Gram hatte ihn noch im nähmlichen Jahre 1541 
aufgerieben. Mit ipm erloſch fein Gefchlecht. | 

Verebély, ungar. Marktfleken im Barſer Comitat, am Fluſſe 
Zfitva, mit 1,540 Eathol. Einw., iſt der Hauptort des fogenannten 
Verebélyer Stuhles, deifen Bewohner, eben fo wie die Vajker (Vergl. 
Bajka), von den Graner Erzbiſchöfen zu Edelleuten erhoben wurden, 
und daher nicht vom Comitat, ſondern von ihrem eigenen Gerichtsſtuhle 
abhängen. — 

Verein der Runſtfreunde für Rirchenmuſik in Boh— 
men. Dieſes ehrenwerthe Inſtitut, 1826 entſtanden (ſ. Mufik 
vereine), conſolidirt ſich auf das tüchtigſte, wie unter Anderm der 
9. Jahresbericht desſelben erſehen läßt. Der zweyte Curs der Orgel⸗ 
ſchule zählte 42 abſolvirte Schüler. Die Prüfung zeigte, daß die Schü— 
ler nunmehr nad) einem zweyjährigen Lehrcurd von 20 Monatben nicht 
bloß einen umfaffenderen Unterricht in der Harmonielehre, ſondern auch 
im Contrapuncte genoffen hatten, und fo mit allem Nöthigen und Nüß- 
lichen autgerüftet, ihrem Eünftigen Berufe entgegeneilen: Den fpre: 
hendften Beweis davon lieferten die von den Hörern der Drgelfchule vor- 
getragenen, felbft erfundenen Präludien und Fugen. Proben in der 
Bertigkeit des Generalbaßfpieles Iegten die Schüler am Schluffe der Prüs 
fung bey Aufführung mehrerer Kirhenmufif :Compofitionen ebenfalls 
ab. Ein neuer zweyiähriger Curs für die Drgelfchufe begann mit 1: Oct. 
1835 ; für denfelben wurden 45 Schüler eingeſchriebden. Im Oct. 
1834 wurden für 1835 Preife von 14 und 7 Ducaten im Golde für 
Compofitionen einer großen feyerlichen Seelenmeſſe mit vollftändiger 
Snftrumentirung ausgefchrieben. Da bie zur Vertheilung eines Preifes 
erforderliche Anzahl von Compofitionen nit eingefommen war, "fo 
wurde die Preisvertheilung auf das nachfolgende Jahr 1836 hinausge— 
feßt. Das mufikalifhe Archiv und die Bibliothek des Vereins, erhiel⸗ 
ten zu der bereits recht zahlreichen Sammlung claffifher Kirchenmuſik⸗— 
Compofitionen, Dratorien, Lehrbücher u. dgi. einen neuen bedeuten» 
den Zuwachs. Dem leitenden Ausſchuſſe des Wereins bleibt der große, 
bis jegt leider nur wenig erfüllte, Wunſch zu wiederholen: Daß bey 
deffen gegenwärtig fo weit verbreiteter Wirkfamkeit, ein vermehrter Bey- 
tritt neuer Mitglieder vom Lande, und zahlreichere Eleine Collectiv- 
Beyträge von eben daher, zu Vergrößerung des geringen Fondes mög— 
Licht erfolgen möchten. — Von Verlagsartikeln finden ji im Bureau der 
Geſchäftsleitung: Kirchengefünge mit Orgelbegleitung und für feyerliche 
Gelegenheiten, auch mit beygefügter Begleitung von Blasinftrumenten, 
3 Hefte. — Fugen und Präludien von ältern vaterländifhen Compofi- 
teuren, redigirt vonRobert Führer, Joſ. Shüg und Joh. Wit: 
taffek, 2 Hefte. — Belehrungen über die innere Einrichtung der 
‚Orgel von Joſ. Gartner. Das Bureau der Gefchäftsleitung, ſo wie 
die- Schulen des Inſtituts, befinden fi in der Wohnung des tharfräfti- 
gen Joh. Ritter v. Rittersberg (f. d.), Neuſtadt, Rofengaffe 
Nr. 953. Protector des Vereins ift Andreas Aloys Graf Skar— 
bek⸗Ankwicz von Poslamice, Für: Erzbifhof zu Prag, durch 
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Böhmen, dann die Didcefen Bamberg, Meißen und Regent 
burg, des heil. Stuhles legatus natus, k.k. geb. Rath, bes Leopold» 
Drdens Großkreuz, des Königreichs Böhmen Primas, des Erzſtiftes 
zu Olmütz Domberr, Doctor der Theologie, perpetuirlicher Kanzler 
der Carl: Ferdinandfcen Univerfitar zu Prag und Protector, der 
Studien an derfelben. N 

Derein. zur Ermunterung des Gemwerbsgeiftes in Bob» 
men. Der für alles Nüsliche eifrigft thätige Graf Sof. v. Dietrich— 
ftein, der aus reinem patriotifchen Antriebe, unter Mitwirkung ded 
k. k. Gubernial: und Commerzialratdes Carl Auguft Neumann, 
die Oberleitung der Snduftrie= Ausftellung übernommen hatte (f. Aus 
ftellung böhm. Induftrieproducte), verfolgte diefe Idee weis 
ter, und entwarf einen Plan um die.böhm. Induftrie auf eine noch hö— 
bere Stufe zu erheben. In einer General: Beriammlung vom 1. März 
1833 trat der Verein ins Leben unter dem Aufpicien des Oberftburggras 
fen, Grafen v. Chotek. Die flatutenmäßige Wahl des General Dis 
vectors fiel in diefer Verfammlung auf den Grafen Joſ. v. Die trich— 
fein. Als Stifter traten dem Vereine bey, außer dem le&tverftorbenen _ 
Kaifer Franz, dem damahligen jüngern König von Ungarn, noch Exp 
berzoge, Prälaten, Fürſten und eine ehrenwerthe Schar von Patrioten, wie 
fie mit folhen Kräften und folcher Intelligenz wohl nicht in alfen Staaten 
anzutreffen feyn dürften. Außer diefen fliftenden Mitgliedern kann Jeder 
wirkliches Mitglied des Vereins werden, durch den jährlihen Beytrag 
von 24 Gulden Conv. Münze. Alle Mitglieder haben gleihen Sig und 
Stimmrecht in der General: VBerfammlung. Die General: Direction 
befteht aus einem General» Divectygrund 9 Directiond » Mitgliedern. Der 
General: Director wird von den fliftenden Mitgliedern auf 6 Sabre, 
die Directiong» Mitglieder aber gleichfads auf 6 Jahre von der Genes 
val= Berfammlung gewählt. Der Verein ſtellt ſich großartige Aufgaben, 
wobey ed nicht um Geldgewinn,- fondern um Concurrenz und Werteifer 
zu thun ift. Der beftimmte Zweck ded Vereines ift: Ermunterung des 
Sewerbsgeiftes und Belebung des Gewerbfleißed. Die Mittel, die er 
zu diefer Abficht anwendet, find: 1) Zechnifhe Belehrung der gewerb: 
treibenden Claſſe, durch öffentliche Ausftellung der infandifchen Gewerbs— 
erzeugniffe; Herbeyfchaffung und Worzeigung von Meifterftücden,; Mit 
theilung in: und ausländifcher Erfindungen; Verbeiferungen und Abs 
bandlungen durch eine technifhe Zeitfehrift. 2) Belohnung gelöfter tech⸗ 
nifcher Aufgaben durch zuerkannte Geld: und andere Preife. 3) Auszeich— 
nungen für technifche Reiftungen nach dem Ergebniffe der Gemwerbs = Aus: 
ftellung. Diefe find: Belobungen; Denkmünzen und Diplome als wir 
lihe Mitglieder. Mit allen diefen löblihen Zwecken wird der Berein noch) 
jenen verbinden, arme, aber gefchiette Handwerker zu unteritügen, 
durch zweckmäßige Vorfchüffe, die fie nach ihren Kräften zurüderftatten 
Eönnen. Der Verein hat übrigens ein feſtes Verwaltungsſyſtem einges 
führt, zu welchem die Prüfungs Commiffion, der Beurtheilungs-Aus: 
ſchuß und die Ubernahms⸗Commiſſion gehören. — 

Derein zur Unterſtuͤtzung der oͤſterreichiſch-kaiſerlichen 
Invaliden. Nah dem gforreihen Zeidzuge 1813 und 1814 ward der 
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16. Suny, als’ der Tag des fegerfichen Einzuges des Kaifers Franz in 
Wien, zur Errihtung eines Denkmals beſtimmt. Aber diefes Denk 
mal follte nicht vorübergehend, es follte bleibend ſeyn; es follte des er: 
babenen Zwedes würdig, den National: Charakter, und vor Allen die 
Bewunderung und dankbare Anerkennung dev großen Thaten unferer 
Armeen auch für die fpate Nachwelt laut und unzweydeutig ausſprechen; 
ed durfte für den Kaifer Feine Schmeicheley, es mußte ſeinem väterlichen 
Herzen entfprechend feyn. Auf den Vorfchlag des nachmahl. Hofrathes 
Harıl v. Luhfenftein (f. d.) vereinigten fich unter dem Vorfige des 
Füriten Jofepb zu Shwarzenberg: Franz Freyh. v. Hager, 
Prafident der oberften Polizep-Wofftelle; Martin v. Lorenz, Staats- 
und Gonferenzratb; Augustin Sreyh. v. Reichmann, niederöfterr. 
Regierungs-Vicepraͤſident; Moriz Graf v. Fries; Franz Frey. 
v. Siber, & £ Hofrath und Polizey- Oberdirector; Peter Edler 
v. Mertens, E k. Hofratd und Gtadthauptmann ; Sof. Hartl 
Edler v. Luhfenftein, niederöſterr. Regierungsrath; Stephan 
Edler v. Wohlleben, niederviterr. Regierungsrath und Bürgermei- 
fter von Wien; Joſeph Edler v. Neubauer, k. & Rath, Hof 
und Gerichtsadvocat; Cafpar Wagner, Hof: und Gerichtsadvocat; 
Joſeph Weigl, k. k. privit. Großhändler , “und Joſeph Etzelt, 
bürger!. Handelsmann. Diefe Männer wurden die Stifter, und die 
Stütze einer der wirkfamften, großartigften und am vollfommenften ges 
diebenen Anftalten, die fi) wahrlih nur in Ofterreih fo fehnell, fo 
reichlich und fo edelmüthig vealifiren Eonnte! Sie bildeten‘ den Fond des 
wohlthätigen Unterftügungs:Cavirals für die öfter. Invaliden. Hiermit 
war durch ihre großmüthigen Opfer das Werk begonnen. Sie erließen 
nun den 24. May 1814 eine Einladung zum Beytritt und zur Unterftü- 
Bung- ihres Vereins. Darin hatten fie die Statuten in 17 Puncten eben 
fo befriedigend als allgemein verftändlich aus einander gefeßt. Aus diefem 
erhellt der Beweggrund und Zweck diefer Stiftung; dann die Verei— 
nigung der Eleineren Beytrüge zu den 3 feitgefegten ©tiftungs - Capita- 
lien von 2,000, 1,000 und 500 Gulden W. W., deren 5 Percent In- 
tereſſen zu jährlichen 100, 50 und 25 Gulden ihrem Zwecke gemäß vers 
‚ wendet werden; die erften für invalide Officiere ) die zweyten für fehr 
invalide Unterofficiere, und die legten für invalide Gemeine; endlich 
daß die Stifter auf das Präfenrationsrecht Verzicht leiften, und die will— 
kührliche Vertheilung der jährlichen Zinfen aller 3 Claſſen diefer Capita— 
lien nach ihrer Beftimmung dem Kaifer oder feinen Thronerben überlaf- 
fen. Die Theilnahme, welcher diefer patriotifche. Aufruf erwedte, war 
fo lebhaft, und die von allen Seiten einlaufenden Beyträge fo reichlich, 
daß binnen 14 Tagen der: Cajfeftand theild in baarem Gelde und in 
verzinslichen Staatspapieren, theils in Privatfhuldrerfchreibungen, eine 
Summe von 115,013 Gulden erreichte. Diefer glängende Erfolg war 
nit die Wirkung eines leicht vorübereilenden Eindrudes, er war ein 
Gepräge der edlen Denfungsart, der erhabenen Gefühle, des ausge— 
zeichneten Charakters der Bewohner des Kaiferftaates. Darum wuchs 
der Fond zufehends, ein Denkmal an glorreihe Tage, am einen väter: 
lichen Regenten, an belohn.e Ausgeihnung tapferer Krieger. — Von 
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dieſem ausgewiefenen fruchtbringenden Vereinsvermögen ſind nach den 

feſtgeſetzten 3 Stiftungsclaffen 50 Stiftungen für invalide Officiere zu 

jährlichen 100 Gulden, 200 für Unterofficiere zu 50, und 1,167 für 

Gemeine zu 25 Gulden W. W., nebft 4 defgleihen zu 25 Gulden 

Conv. Münze, alfo im Öefammtbetrage 1,42 1’bleibende Stiftungen er: 
‚richtet und ficher geftedt worden. Nebſt diefen haben ſich Wohlthäter auf 

ihre ganze Lebenszeit oder eine beitimmte Anzahl von Jahren theils zu 

jährlichen ftatutenmäßigen Beytrigen zu 100, zu 50 und 25 Gulden, 

—* zu kleineren Beyträgen verbindlich gemacht. Dadurch wurden bey⸗ 
läufig 85 zeitliche Stiftungen hergeſtellt. 

Vereine zur Verbreitung guter katholiſcher Buͤcher. Der 
Wiener Verein hat feinen 1829 angekündigten, 1830 ing Leben getre: 
tenen Zweck: „eine bedeutende Anzahl guter Eatholifcher Bücher zur Ver: 
breitung und Begründung der Wahrheit und echt hriftlicher Gefinnung 
und Gefittung, dadurch in Umlauf zu feßen, daß diefe Bücher mit den 
möglichft geringen Auslagen an fi) gebradht werden können,“ energifch 
verfolgt, indem auch Preisaufgaben für Eatholifch- beutfche Gelehrte ge- 
ftellt werden, fo für das Jabr 1836 auf das Thema: Sn wie fern Europa 
den geiftlichen Orden feine Bildung verdanfe, mit.60 Eaiferl. Ducaten. 
Die Statuten des Vereins find: 1) Der einfache Subferiptionspreis 
für ſämmtlich erfheinende obenangedeutete Werke, die eine beftimmte 
Anzadl von 120 Druckbogen ausmachen, iſt 3 Gulden €. M. vorhins 
ein; 2) wer auf 2 Exemplare der gedachten Werke mit 6 Gulden E.M. 

ſubſcribirt, - fteilt fich in die Claffe der Theilnehmer; 3) wer endlih auf 
6 Exemplare mit 18 Gulden C. M. ſubſcribirt, wird Mitglied des Ver: 
eins, und erhalt auch die erfcheinenden Werke in fechsfacher Anzahl; 
4) die Subferiptionsbeyträge der Mitglieder und Theilnehmer Eonnen 
auch in halbjährigen Raten entrichtet werden; 5) neubeytretende Sub— 
ferienten Eönnen die früberen 5 Jahrgänge zu denfelben Bedingnijfen 
erhalten; 6) dadurch, daß Mitglieder und Theilnehmer die Werke in 
einer mehrfachen Anzahl erhalten, wodurch fie in Stand gefegt werden, 
gute Bücher unter die arme Volksclaſſe zu vertheilen, werden fie als 
Wohlthäter und Beförderer des Vereins und des edlen Zwerfes angeſe— 
ben, und als ſolche erfheinen fie jährlich in einem gedruckten Verzeich- 
nife; eben fo erſcheint auch ein Ausweis über die Anzahl der in jeder 
Diöcefe durch den Verein verbreiteten Bücher, durch welchen zugleich dev 
gute Erfolg des Vereins erfihtlih wird; 7) auch haben Mitglieder das 
Recht, Werke, welche fie für den — geeignet glauben, vorzuſchla⸗ 
gen; 8) die Cenſoren des Vereins, welchen immer die letzte Entſchei— 
dung, ob ein Werk für den Verein geeignet fey oder nicht, vorbehal⸗ 
ten bleibt, werden aus den Mitgliedern gewählt; 9) die Congregation 
der Mechitariſten hat die Hauptleitung des Vereins zur Verbreitung gu— 
ter katholiſcher Bücher über ſich, ſo wie ſie die zu erſcheinenden Bücher 
in ihrer Officin drucken läßt. Subſcription wird zu Wien in der Buch— 
handlung der Meditariften »Congregation (Singerftvaße Nr. 896), fo 
wie außer Wien in allen erzbiſchöflichen und biſchöflichen Conſiſtorien 
angenommen, welche auch die Vertheilung der Bücher an die Subſcri⸗ 
beten übernommen haben, Auch Eanı man in Buchhandlungen des 
In- und Auslandes ſubſcribiren. S. Congregationder Mechi— 
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tariften. — Zur Verbreitung guter Eatholifcher Bücher in böhm. 
Sprache ward 1836 zu Prag eine Anftalt bekannt gemacht, welche 
fih unter. dem Nahmen: Häredität des heil. Johann von Ne 
pomuk, auf den Antrag und die Dotation des am 15. Mär; 1833 
zu Shammers. in der Budweifer Diöcefe verftorbenen Erjefuiten 
Ant. Hanikyrz gründet. Als erften Fond dazu brachte er fein väter: 
liches Erbtheil von 1,000 Gulden E.M. dar, welhe er dem Prager Cons 
fiftorium überreichte, um die vom Capital entfallenen Zinfen vermehrt 
durch anderweitige Bepträge, der erwähnten Beſtimmung zuzuführen. 
Nach dem Wunfche des Gebers follte die Anftalt unter der Benennung 
„Höredität (oder Erbſchaft) des heil. Sohann von Nepomuk,“ in 
das Leben treten, wodurch er das Andenken an das kurz vorher began» 
gene Subilaum des böhm. Landespatrons zu ehren, und feiner Stiftung 
eine ergiebigere Unterſtützung zu fihern gefinnt war. Auf das Einfchreis 
ten des Gonfiftoriums erhielt die Anftalt am 26. Oct. 1833 die landes⸗ 
fürftlihe Beftätigung, Auf die erfte Kundmachung von der Begründung 
derſaben in der böhmiſchen theologifhen Zeitfehrift, waren bis zum 
Schluſſe des Sahres 1835 bereits 55 geiftliche und weltliche Mitglieder, 
und zwar mit fo nahmbaften VBeyträgen beygetreten , daß das Cons 
fiftorium ſchon vorläufig die Mittel gewann, die Herausgabe von zwey 
Manuferipten zu unternehmen, weldhe von oh. Zirfjk, Pfarrer zu 
Minig, überreicht worden find. Zum Mitgliede der Häredität des heil. 
Sobann von NepomnE wird Sedermann entweder gegen bes 
ſtimmte Geldbeyträge, die ein für allemahl geleiftet werben, oder durch 
die Überreichung von fchriftlichen Ausarbeitungen aufgenommen, welche 
der voranbezeichneten Tendenz der erwähnten Anftalt vollfommen ent- 
fprechend, und vermöge ihres inneren Gebaltes der Herausgabe und 
Verbreitung würdig befunden werden. — Wer zu der Anftalt, ein für 
allemahl einen Geldbeytrag von 100 Gulden C. M. Ieiftet, wird Mit: 
begründer derfelben, und erhält in dieſer Eigenfchaft das Recht, alle 
dem Zwecke der Anftalt entfprechend anerkannte Werke zur Herausgabe 
vorzufchlagen. — Ein Geldbeytrag von 40 Gulden begründet den Ans 
ſpruch zur Aufnahme als Mitglied der 1. Claſſe; gegen einen Beytrag 
von 20 Gulden E.M. wird man alsMitglied der 2, und gegen einen Beytrag 
von 10 Gulden E. M. als Mitglied der 3. Claffe aufgenommen. Die: 
jenigen, welche wenigftens 5 Gulden C. M. beytragen, werden als 
Mohltbäter der Anftalt verzeichnet. Alle diefe Beyträge find nur ein für 
allemahl zu leifien, — Ordensſtifte, ganze Vicariate, Pfarrgemeinden 
oder auch einzelne Schulen oder Familien werden in die betreffenden 
Claſſen gegen Erlag des dopvelten Beytrages der vorher erwähnten 
Summe ald Mitglieder oder Woblthäter aufgenommen. — Mitglieder 
eiher unteren Claſſe und die Wohltbäter können fpäterbin durch entfprechens 
de Nachträge zu ihren früher entrichteten Beyträgen in eine höhere Claſſe 
vorrücden. — Wer der Anftalt ein Vermächtniß von 100 Gulden C. M. 
binterlößt, wird als Mitbegründer berfelben verzeichnet. Geringere Les 
gate geben den Anfprud) auf die Anerkennung als Wohlthäter der. An: 
ftalt. — Schriftſteller, welche der Häredität eine Ausarbeitung überges 
ben, welde nady der Tendenz und Solidität ihres Inhaltes des Druckes 
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märdig anerkannt wird, Eönnen nach dem Umfange und nach der Wichs 
tigkeit und Gründlichkeit ihres Werkes als Mitglieder der 1., der 2. 
oder 3. Claſſe aufgenommen werden. Wiederholte Lieferungen von er 
Eanntem Werthe geben den Anfprud zur Vorrüdung in eine höhere 
Claſſe. — Diejenigen, welche der Anftalt gelungene UÜberfegungen dem 
Zwecke derfelben entfprechender Werke darbringen, werden ald Mitglies 
der der 3. Claffe aufgenommen. Wiederholte entfprechende Offerte dies 
fer Art begründen ebenfalls den Anfprud auf die Vorrückung in eine 
höhere Elaffe. — Von jedem durch die Anftalt herausgegebenen Werke 
erhalten in einer feineren Auflage die Mitbegründer 4, die Mitglieder 
der 1. Claſſe 3, die Mitglieder der 2. Claffe 2, die Mitglieder der 3. 
Claſſe 1 Gratis Eremplar. Die Wohlthäter der Anftalt erhalten, wenn 
fie e8 ausdrücktich verlangen, ein Eremplar um die Hälfte des Preifes. 
— Goohrififteller, deren Elaborate und Manuferipte von der Anftalt 
zur Herausgabe beftimmt werden, erhalten von der Auflage derfelben 
12 Eremplare unentgeldlic als Honorar. Für Überſetzungen, welde 
der Anftalt übergeben und von ihr in Druck gelegt worden find, werden 
dem UÜberferer 6 Eremplare unentgeldlich verabfolgt. — Die Auflagen 
werden gebunden ausgegeben, mit der Signatur der Anftalt verfehen, 
und der Verkaufspreis, welcher immer höchſt billig feyn wird, jededs 
mahl beygefeßt. — Die Mitglieder erhalten einen gedructen Schein, 
auf welchem die abgeholten Eremplare jedesmahl abgefchrieben werden. 
— Die Eremplare werden entweder in der Confiftorialfanzley, oderbey 
dev Redaction in Prag ausgefolgt. — Der Clerus der Erzdivcefe erz 
halt feine fubferibirten Eremplare durch das betreffende Bicariat. Den 
übrigen Confiftorien werden die in ihrer Diöcefe fubferibirten Eremplare 
in eigerien Kitten Franco zugefendet. — Das Confiftorial- Erpedit, wel 
ches fich der Verfendung unterzogen hat, und die Buchhandlungen erhals 
ten LO Percent Provifion. Eben fo erhält jedes Vicariat, und jeder Samms 
ler von Subſcribenten, auf 20 abgenommene Eremplare ein Gratis: 
Eremplar. — Der Ausweis der Mitglieder und die Verrechnung der eins 
gegangenen Veyträge wird jebesmahl dem 1. Hefte der böhmifchen theo— 
logiſchen Zeitfchrift beygefchloffen. Die Redaction übernahm Wenzel 
Mid. Peffina, Domherr des Metropolitan Domftiftes zu St. 
Veit, und Confiftoriafrath in Prag. 

Dering,. Gerhard Ritter v., Dr. der Heilkunde, Ritter des 
Eaif. öfterr. Leopold - Ordens, des Faif. ruſſ. Wladimir: Ordens 4. Claffe 
und des großherzogl. badenſchen Werdienft: Ordens, k. k. Rath und 
Stabsfeldarzt, beftändiges Mitglied der medic. » hirurg. Joſephsakade— 
mie, Benfißer der permanenten Feldfanitäts » Commiffion und Ehren» 
mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, war geboren den 28. Jan. 
1755 zu Ofede im Osnabrückiſchen. Nach feiner erften Bildung durch 
feinen Vater, einen dortigen Landchirurgen, kam er nach Münfter, 
und ftudirte dafeldft mit fo glücklihem Erfolge, daß er bereits 1771 die 
‚Prüfung als Geburtshelfer ablegte. 1775 reifte ev nah Wien, und 
wurde als Practifant in dem damahligen Militärfpitale zu Gumpen: 
dorf aufgenommen. Nach beendeten Studien trat er als Unterarzt in 
das Infanterie-Regiment Kaifer, und zeichnete ſich durch Thaͤtigkeit und 
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Kenntnife ſo vorzüglich aus, daß er fhon 1773 zum Bataillonschirur: 
gen befördert wurde. 1780 legte er zu Wien das Examen magistra- 
le in der Chirurgie mit Auszeichnung ab, und wurde nad) Vellendung 
des anatomifchen und Operations» Gurfes zum Regimentsarzte ernannt. 


1785 wurde V. nebſt noch einigen jungen hoffnungsvollen Arten, von. 


Kaifer Joſeph IL. auf eine wiffenfhaftlihe Reife gefhickt, die er durch 
Deutſchland, die Niederlande, England, Schottland, Frankreich und 
Stalien machte, und 1788 wieder in Wien eintraf. Auf derfelben hatte 
er Eeine Gelegenheit verfaumt, feine‘ Kenntniffe vollends auszubilden, 
und hatte ſich die Freundfchaft und den unterrichtenden Umgang der be— 
berühmteiten Ärzte des Auslandes erworben. Nach feiner Zurückkunft 
ernannte ihn Kaifer Joſeph zum dirigivenden Stabsarzt in Nieder: 
öfterreich, nachdem er vorher zum Doctor der. Chirurgie graduirt wor⸗ 
den war. Diefe Stelle bekleidete: V. durch einen Zeitraum. von mehr 
als 35 Jahren mit der unermüderften Thätigkeit und mit größter Aus- 
zeichnung. Beſonders wirkfam zeigte er feine Eigenfchaft als Oberlei: 
ter ‚der großen Sanitäts- und Spitalanftalten in den Kriegsjahren 
von 1797—1809, wo er, keine Anftvengung noch Gefahr fheuend, 
alle Anftalten ſelbſt mit großer Umficht leitete, und für die Heilung 
und Erhaltung einer fehr großen Anzahl öfterr. Krieger mit edelmüthiger 
Aufopferung forgte. Seine großen Verdienſte belohnte Kaifer Franz, 
unter deifen Regierung die größte und erfolgreichfie Epoche von WB.’8 
Amtsthätigkeit zu verfchiedenen Zeiten Statt hatte, zuerft durch die 
taxfreye Erhebung in den öſterr. Adelftand, dann dur die Erhebung in 
den Ritterfiand und die Verleihung des ungar, Sndigenatd,: endlich 
1815 durch) die Ertheilung des Ritterkreuzes des ofterr. Leopold - Or: 
dens, welchem auch die Ordensverleihungen ausmwärtiger Monarchen 
folgten. Noch in feinem vorgerüdten Alter auf das eifrigfte thatig, 
nahmen jedoch ſchon 1821 feine Kräfte merklich ab, eine düftere Hypo— 
chondrie, die in ihren festen Fortſchritten an Irrſinn gränzte, bemäch 
tigte fich feiner, und er war bereits 1822 gezwungen, die Enthebung 
vom Dienfte anzufuchen, und in den wohlverdienten Rubeftand zu tres 
ten, welhem Verlangen auc auf das ehrenvollfte willfahrt wurde. Er 
ſtarb jedoh fhon den 8. Nov. 1823 in Wien. Er fhrieb: Über ein- 
dringende Bruftwunden, Wien 1801. — Im Manuferipte hinterließ 
er ein eigenes gelehrted Tagebuch über feine Reifen, welches veich an 
Bemerkungen und für die Argnepgefihichte jener Zeit von befonderem 
Snterefie ift. Seine fehr merkwürdige pathologifhe KAnochenfammlung , 
die Frucht eines mit dem feltenften Eifer geleiteten Beftrebens fehr vieler 
Sabre, Eaufte Kaifer Franz ſchon 1810 für das Mufeum der Joſephs— 
Akademie an; fieit, V.'s Nahmen tragend, noch heute ein Gegen: 
fiand der Bewunderung von Sachverſtändigen. 

Derlifa (Derlicca), dalmat. Marktfleden im Kreife Spalato, 
nahe am Urfprunge der Cettina, ein armer. morlakifher Ort mit 300 
Einwohnern, mit einem wenig befuchten Gefundbrunnen, der am Fluſſe 
des Ovilaja entfpringt. Eine Ötafaktitengroste an der Quelle der Get: 
tina hat nichts Ausgezeichnetes. \ 
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: Derlofung. Die gefammte ältere verzinslihe Staatsſchuld von 
ungefähr 500 Millionen Gulden Nominal- Capital wurde in 488 Ab- 
ſchnitte, Serien genannt, fo eingeiheilt, daß jede Serie ungefähr 
1 Million Gulden 5percentiges Capital von der alteren Staatsſchuld 
enthält. Bey der Eintheilung wurde ferner zum Grundſatze angenoin: 
men, daß Eein einzeined Capital mehr ald den vierten Theil einer Serie 
ausfüllen fol. Eine ältere Obligation alfo, welche über mehr als 
250,000 Gulden Capital lautet, wurde in mehrere Serien eingetheilt. 
— Sn der Regel gefhehen jährlich 5 öffentliche Ziehungen, naͤhmlich: 
Anfangs Sinner, März, Suny, Auguft und November. — Um dem 
Staate durch diefe V. der älteren Obligationen Eeine vermehrte Zinſen— 
laft aufzubürden, wird jährlid vom Zilgungsfonde ein gleicher Capi- 
talöbetrag, wie der auf den urfprünglichen Zinfenfuß zurücgeführte, 
in öffentlichen Obligationen durd Einkauf auf der Börfe eingelöft und 
vertilgt. Diefe eingelöften und vertilgten Obligationen bleiben in den 
Serien eingereibt ; daher der Sal oft eintritt, daß bereits vertilgte 
Dbligationen: verloft werden. Damit nun die U. der älteren Staats: 
ſchuld fich dadurch, nicht verlängere, fo wird, fo oft die in V. fallenden 
getilgten Obligationen den Betrag einer Serie, das heißt, den Bes 
trag eines Capitals von 1 Million Gulden erreichen, eine weitere Serie 
gezogen; welcher Fall ſchon mehrmahl Statt gehabt hat, und eine Erz 
gänzungsverlofung genannt wird. — Die Obligationen, welche die ge— 
zogene Serie enthält, treten von dem 1. des Monaths, in welchem bie 
Ziehung gefchehen ift, wieder in den urfprünglichen,, in Conv. - Münze 
zahlbaren Zinsfuß zurück, infofern fie nicht bar zurückgezahlt werden. 
Die gefammte zur V. geeignete Stautsfhuld (f. diefen Art.) iſt mad) In— 
balt einer zu diefem Behufe befonders abgedrucdten Überſicht, im die be— 
fimmte Anzahl Serien eingetheilt, und fo wird von diefen Serien, 
welche vor der erften Ziehung in ein Glücksrad eingelegt wurden, und 
dafeldft unverändert verfchlojlen gehaiten werden, bey jeder V. ges 
wöhnlich eine Serie laut Patentvom 21. Mär; 1818 herausgeboben. 
Sogleich nach jeder in Gegenwart einer Hofcommiffion vorgenommenen 
Biehung werden die mit der gezogenen Serie verloften Obligationen, dur 
Aufführung der einzelnen Obligationsnummern, welche in der gezogenen 
©erie begriffen find, bekannt gemacht. Die Obligationsbefißer haben 
daher nebft der Gattung, zu welcher ihre Obligationen gehören, die 
Zahlen, womit fie bezeichnet find, und die übrigen in dem Verzeich— 
niffe aufgeführten charakteriftifhen Merkmale zu berüdfichrigen. Um 
die Zahlen, nach welchen die Eintheilung in Serien geſchah, ftets in 


Evidenz zu halten, wird bey Umfchreibungen, welche wahrend der V. 


vorfallen, nebit der neuen Zahl, auch die urfprüngliche Obligationg- 
nummer, und zwar abgefondert durch einen Querftrich unter der neuen 
aufgeführt. Die Umſtaltung der in die V. gefallenen Obligationen in 
neue wird jedesmahl nach erfolgter Liquidirung der verloften Obligatio— 
nen vorgenommen. Die verloften Obligationen find in der Negel da zur ı 
Verwechslung einzureichen , wo fie bisher verzint worden find; doc) 
bleibt es der Wahl der Befiger zu ihrer Bequemlichkeit immer frey ge: 
ftelt, die auf den Provinzial-Creditscaſſen bafıenden Obligationen 
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unmittelbar an die Univerfal» Staats und Banco⸗Schuldencaſſe ab⸗ 
zugeben. Won allen auf Überbringer (au porteur) lautenden, mit Cou⸗ 
pons verſehenen Obligationen müſſen ſämmtliche dazu gehörige, noch 
nicht verfallene Intereſſen-Coupons beygebracht werden. Die dafür zu 
erhebenden Schuldverſchreibungen lauten gleichfalls auf Überbringer, 
und ſind mit Coupons verſehen. Jeder Obligationsbeſitzer erhält von der 
Creditscaſſe für die ihr überreichte verloſte Obligation einen Empfangss 
ſchein mit Anmerkung des Termins, warn die umgefchriebene neue Oblis 
gation, oder bey Beträgen unter 50 Gulden, die entfprechende Anweis 
fung erhoben werden kann. Bey der Ausfolgung der einen oder der ans 
deren Schuldurkunde bat der Beſitzer den Empfangsfhein mit feiner 
Nahmensfertigung, zur Beftätigung der gepflogenen Nichtigkeit, zu- 
rüdzuftellen. Das Naͤhmliche gilt kuch von jenen Obligationen, welche 
wegen Größe des Betrages in mehrere Serien eingetheilt find, in wels 
chem Falle der einzige Unterfchied eintritt, daß bloß über den in die V. 
gefallenen Theilbetrag eine neue Obligation ausgefertige, und die äls 
tere dem Beſitzer wieder zurücgeftellt wird, nachdem zuvor ber in bie 
V. gefallene Theil abgefchrieben, und hierauf angemerkt worden iſt. 
Die Zinfen der neuen Schuldverfchreibungen, fo wie der Anweifungen 
laufen vom erften des Monaths, in welchem die Ziehung vorgenommen 
wird; nur werden fie bey den Anweiſungen erft dann ausbezahlt, wenn 
diefe in förmliche Schufdverfchreibungen umgefegt worden find. Die bis 
zum Tage der Ziehung verfallenen, defgleichen die vielleicht darüber 
fhon behobenen Zinfen müffen in dem eriten Falle an den Obligationss 
beſitzer berichtige, in dem zweyten Falle aber von diefem an die Caſſe in 
der Währung, in welcher fie erfolgt wurden, zurückbezahlt werden. Die 
Zinfen der neuen Staatsfchuldverfchreibungen werden in der Regel in 
Wien, auf Verlangen der Befiger aber. auch in den Provinzen, und 
ruͤckſichtlich der urfprünglich in Holland und Frankfurt aufgenommenen 
Anteden, bey den mit der Zinfenzahlung diefer Anlehen beauftragten 
auswärtigen Handelshäuſern halbjährig berichtigt. Die auf beftimmte 
Nabmen lautenden Schuldverfchreibungen werden auf diefelben Nahmen, 
übereinitimmend mit den darauf ſchon beftandenen Wormerkungen, ums 
geichrieben. Bey Obligationen, auf welchen ein Beſchlag, Verbot, 
oder fonft eine die Intereffenzahlung bindernde Vormerkung haftet, iſt 
‚vorläufig von der Behörde, welhe die Wormerkung veranlaßt hat, die 
Erlaubniß zur Umfeßung der Obligation und zur Erhebung des Ins 
tereifen : Ausftandes bis zum Tage der V. zu erwirken. Die in die V. 
gefallenen Obligationen müffen binnen einem Jahre, von dem Tage der 
Ziehung an, zur Umwechslung gebracht werden. Nach Verlauf diefer 
Friſt find die Caffen zur Umfegung der überbrachten Obligationen, ohne 
befondere Bewilligung der E k. allgemeinen Hofkammer nicht berechtigt, 
und die Odligationsbefiger haben fich bey Überfchreitung diefed Termines 
unmittelbar an diefe Hofftelle zu wenden. Um die Ordnung in den Se— 
rien nicht zu verrüden, Eann Eeine Zuſammenſchreibung folder Obliga- 
tionen Statt finden, welche in verfchiedenen Serien eingetheilt find. 
Vergl. den Art. Domeftical- Obligationen. 
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Veroͤcze (Verovicz), ſlavon. Marktflecken im Verdczer Comi⸗ 
tat, von welchem dieſes feinen Nahmen erhalten hat, war einſt befe⸗ 
ſtigt und zählt 4,130 Einwohner. Es iſt hier ein großes und ſchönes 
Schloß des Grafen Pejachevich. 

Deröczer Gefpanfchaft in Slavonien, hat eine Ausdehnung 
von 83-7, geogr. Q. M. und eine Bevölkerung von 117,000 Seelen 
in 9 Märkten, 237 Dörfern und 4 Prädien. Die Comitats - Einwoh: 
ner find größtentheils Serbler, oder, wie fie. von Andern ‚genannt wers 
den, Slowenoferben; allein unter ihnen wohnen beynahe halb ſo viel 
Deutſche, Walachen und andere Fremde, meiſt mit jenen vermifcht. Saft 
ein Drittheil bekennt fih zur nit univten griechiſchen Kirche, die übrigen 
find Katholiken und bey 2,000 Calviner. Ihre Hauptbefhaftigung ift 
überhaupt der Betrieb jener landwirthfchaftlihen Zweige, melde dem 
warmen Clima und dem überaus fruchtbaren Boden entſprechen. Man taut 
bier alle gewöhnlichen Getreidearten, bie reichlich gedeihen, und deven 
Ertrag noch ergiebiger feyn konnte, wenn es nicht bey diefem Volke an 
aller Induftrie fehlte. Dem Getreidebau aber am nächften ſteht der 
Mein: und Obftbau, fo wie die Viehzucht in Anfehung ihrer Auss 
dehnung und Wichtigkeit. "Unter den Hausthieren Eommt das Schwein 
am zahlreichſten vor, aber aud) an Rindvieh ift ein überfluß. 

Derona, Delegation im venetianifchen Gouvernement des lom⸗ 
bardifch-venetianifhen Königreichs, befteht aus einem Landftriche von 
653 geogr. D. M., welchen 137,200 Menfchen bewohnen. Die Bes 
fhäftigungsarten dev Bewohner find zwifchen der Landwirthſchaft, einis 
gem Bergbau, verfchiedenen wichtigen Gewerben und dem Handel ge: 
theilt. Die Landwirthſchaft wird in großem Umfange betrieben ;-an mis 
‚neralogifchen Producten wird vorzüglich etwas Kupfer, gewonnen. 

Derong,. venetian. Eönigl. Stadt und Hauptort der gleichnahmis 
gen Delegation, war bereits im hohen Altertbume ald Hauptſitz der 
euganeifchen Volksſtämme, und fpäter als römiſche Colonie (Colonia 
Augusta) berühmt. Attila plünderte und verbrannte ed. Der Oftgos 
tbenkönig Theo dor ich fhlug bier zum erften Mahle den mächtigen 
Ddoaker, wo fpäter. longobardifche Könige haufig ihren Sitz hatten. 
Sm Mittelalter war die Stadt bald frey, ba!d von eigenen Fürften aus 
„den Familien Scala, Bisconti und Carrara beherrfcht, und feit 
Anfang des 15. Jahrhunderts der Republik Venedig einverleibt. In der 
‚neueften Zeit ward V. durch den europäifchen Congreß berühmt, der hier 
vom 20. Dct. bis 14. Dec. 1822 gehalten wurde. — V., weldes.in 
8,964 Häufern, gegen 60,000 Einw. zählt, liegt in einer fandigen, 
nicht fehr fruchtbaren Gegend, am Buße der Alpen, am Fluſſe Etſch, 
welcher, es in 2 Theile theilt, wovon der am rechten Ufer: ‚geles 
gene das eigentlihe B., der am linken Ufer Beronetta genannt 
wird. Uber den Fluß führen 4 fleinerne Bogenbrücden, unter. welchen 
Ponte del Caftel vecchio wegen des weiten Bogens zu bemerken. Durch 
die alten meift verfallenen Wälle führen 5 prächtige Thore, worunter 
die Porta del Palio oder Stuppa von Sanmicheli und das. neue 
Thor am Plage Bra die fhonften find. Die eigentlihe Stadt beſteht 
aus 2 parallel laufenden Hauptſtraßen, von denen die eine den Nahmen 
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Corſo führt, und einer großen Menge von Querftraßen. Der Corfo 
durchfchneidet die ganze Stadt von der Porta Palio bis zur’ Kirche Sta. 
Anaftafia beynahe in gerader Linie, und kann zu den fhönften Gtra- 
fen Staliens gezählt werden. An ihr liegen die ausgezeichnetften Ge— 
bäude, als die Paläſte Canoffa, Maffer, Bevilacgua, und 
bier werben gewöhnlich die Pferderennen gehalten. — Bon den 48 
Kirchen, die V. zahlt, find beachtenswerth: Die Cathedral: oder Dome 
Eiche ©. Michele, ein altes halbgothifches Gebäude, welches Ti- 
zian’s berübmtes Gemälde, die Himmelfahrt Marien’s vorftellend, 
‘dann ein herrlich gearbeitetes Erucifir von Sanm ich eli, die Grabmäler 
des Biſchofs Galefo und des Papftes Lucius III. (geft. zu V. 1185), 
mehrere altromifche Verzierungen, einige Capellen und andere Sehens: 
würdigfeiten enthält. An den gothifchen Pifaftern der Facade fieht man 
die ausgehauenen Kiefenfiguren Roland’s und feines Waffengenoffen 
Slivier inmitten unter taufend fymbolifchen Figuren. — Die Kirche 
©. Zend, die größte der Stadt, hat metallene Thore mit grotesken 
Figuren und eine Statue'des heil. Zeno, aus rothem verönefifchen 
Marmor. In einem Eleinen Hauschen bey der Kirche wird eine 10 Fuß 
im Durchmeffer haltende antike Schale von ägyptifchem Porphyr aufbe⸗ 
wahrt. — ©.Bernardino mitder CayelleBaresca und der Begräb- 
nißcapelle der Familie Pellegrini. — Sta. Anaftafia, hat maje- 
ftätifhe Säulen, eine fhöne Kuppel und: das Grabmal des Giano 
Fregoſo dus Genua (geft. 1565). 1828 ward hier dem Dichter und 
Smprodvifator Lorenzi ein fteinernes Cenotaphium mit Büfte errichtet. 
Altarblatt von Carotto.— ©. Giorgio maggiore; eine der ſchön— 
ften Kirchen, von Sanfovino gebaut, mit herrlichen Gemälden, 
z. B. die heil.’ Cacilia von Bonvicino, die Gefchichre dest heit. 
‚Georg von Caliari, die Speifung der 5,000 Mann von Brufa- 
forzi, die Einſammlung des Manna von P. Farinati. — Sta. 
Maria antica bewahrt, merfwürdige Denkmäler des "Mittelalters, 
vornehmlich das Matrfoleum der Scaliger: — Sta. Eufemia hat 
das [bone Maufoleum Weritä und’andere Graͤbmäler. — ©! Toimia- 
“fo, mit einem herrlichen Gemälde von Garofalo. = Die Kirde ©. 
Nazaro e Celſo ift ihres Alters wegen fehenswerth , und beſitzt noch 
die Grotten, wohin fi die erften Chriſten begaten. — Die Saͤcriſtey 
zu Sta Mariatin Drgann fol die ſchönſte in Italien ſeyn. Die 
Heine Carmeliterkirche iſt im Innern mit buntem Marmor berrlich und 
reich verziert. —Die Kirche der Franciscaner mit dem angeblichen Grabe 
von Romeo Und Jubie wird ſchon längſt zu einem Militärmagazin 
verwendet. — Obgleih B. im Ganzen mittelmaͤßig und alterthümlich ge⸗ 
‚baut iſt, die meiſten Straßen eng, finſter und winklig find, ſo gibt es 
doch mehrere ſehr ausgezeichnete Gebäude, von denen vorzüglich bemerkens⸗ 
werth: Das vormahlige Rathhaus auf der Piazza Brä, mit einer durch 
Statuen gezierten Facade , und den Büften berühmter Weronefer , 
worunter Catull, der ältere Plinius, CorneliusNepos, Vi— 
truv, der Maler Paul Caliari, gewöhnlich Paul Beronefe ge 
nannt. —2— aufgeſtellte öffentliche Geinäldeſammlnng enthält einen 

Schatz von Gemälden ver venetianifchen Schule, größtentheils aus auf⸗ 
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gehobenen Kirchen und Klöſtern zuſammengebracht. Der Palaſt Ca— 
noffa’ift der fhönfte in B., das Mauthamt ein herrliches. Gebäude. 
Sonft find zu bemerken: "Die Paläfte Pellegrini, Porta Lupi, 
Bevilacgua, Öiufti, Pompei della Vittoria; ber bifhöfl. 
Palaft; das prächtige Lycealgebäude; das große Gebäude der von Maf- 
fei geftifteten philbarmonifchen Gefellfehaft mit einem Mufeum, einem 
DOperntheater (Treatrö grande), einer Akademie und einer Redoute; 
das Eleine Theater Morando, welches am ftärkften benußt wird; das 
Kaufhaus; das alte Caftell mit dem Zeughaufe; das Haus, wo Ju⸗ 
liens Altern, die. Capuleti, wohnten; die Ruinen des Palaſtes 
Theodorich's im Gaftel ©. Pietro. — Die frühere Größe Ws 
unter den Römern bezeugen die noch zahlreich vorhandenen Alterthümer, 
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unter welchen das große, aus dichtem Kalkftein gebaute, und noch gut 
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diefes Gebäudes, das dritte foll durch ein Erdbeben J ſeyn. 
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Getreide 2c. iſt erheblich; die hieſigen Märkte werden häufig beſucht. — 
Obwohl V. jetzt keine Feſtung mehr ift, fo befißt ed doch 3 Caftelle, 
©. Zelice und ©. Pietro auf Hügeln, und das maflive alte Ca- 
ſiell in der Ebene gelegen; S. Felice, fo wie die Feftungswerke der 
"Stadt, zerflörten die Franzoſen größtentheils. — Ein beliebter Ver: 
fammlungsort der Veroneſer ift der beym Palafte Giufti befindliche 
Garten, welcher, im altfranzöfifhen Geſchmacke angelegt, einen Hü— 
"gel hinanfteigt, und. von deſſen höchſtem Puncte aus man eine weite 
Ausfiht über die. Stadt und die entfernte Umgegend hat. 
- Derfammlung. deutfcher Naturforſcher und Aerzte, f. 
Yiaturforfcher- Derfammlung. SE 
Derfegby, Franz, war geboren den 3. April 1757 zu Szol—⸗ 
'nofin Ungarn, wo fein Vater Beamter am Eönigl. Salzamte war. Die 
“erften Schulen beſuchte er 1766 zu Pefth,und zu Erlau fort, und 
trat.dafelbft 1771 ind Seminar, wo er bis 1777 Philofophie und Theo: 
logie hörte, dann aber dem geiftlichen Stande entfagte. Ein neuerer Ent» 
ſchluß führte ihn das folgende Jahr in den Pauliner-Orden; er wies 
derholte die theologifhen Studien, primizivte 1781, ward 1783 zu 
Dfen Doctor der Philofophie, 1784 Baccalaureus der Theologie, und 
predigte zu Pefth bis zur Aufhebung feines Ordens, 1736. Da wids 
mete ſich V. dem Zelbdienfte, und zog in 2 Jahren darauf ald Gecretör 
des Feldſuperiors mit diefem in den Zürkenfrieg, ward aber im Haupt: 
quarsier zu Zimon fo krank, daß er ſeinem Dienfte entfagen und heim: 
Eehren mußte, nun brachte er vierthalb Sabre zu Pefth und Ofen zu, 
bis er ganz genad. Zu diefer Zeit weihte fih U. den Diufen. Das Ma- 
„gyar Museum , worin er zuerfi,vor dem Publicum erfhien, verdankt, 
ihm im äfthetifchen Sache fehr viel, aud war er nah Raday wirklich 
der Erfte, der wahren Rhythmus in den ungarifhen Vers brachte. Den 
Generalbaß genau Eennend, und felbft ein gutgebildeter Sänger, ſetzte 
er mehrere feiner Lieder in Muſik und fehrieb über Muſik Mehreres (im 
M. Museum, und in feinen Rovid Ertckezesek a’ muzsikärül. Hat 
- enekkel, Wien 1791). Uber Poeſie verdient von ihm befonders ge— 
nannt zu werden: Mi a’ poezis és ki az igazi poeta? mit einem 
Keimlericon (Dfen 1793). Auch machte zu diefer Zeit eine anonyme 
Satyre über die ungarifche Literatur , die von V. herrührte, viel 
Auffehen (Jo szivbül költ satyra, 1791). 1792 gab V. einen Anhang 
zu Millors Univerfalhiftorie, deren beyde erfte Bände er fo eben in 
ungarifher Sprache erfheinen Tieß. 1793 Eam die’ erfte Probe feiner 
Sprachforſchungen (Proludium in inst. linguae hung.Peith) heraus. 
Wegen politifhen Umtrieben ward er in der Nacht auf den 10. Dec. 
1794 aufgehoben, darauf von den Öerichten verurtheilt, und 9 Jahre 
in Kufftein, Gras und am Spielberg zu Brünn gefangen ge 
halten. 1804 erlangte er wieder die Sreyheit. Da nahm fi) Graf Jo— 
bann S;apäry, des Erzherzogs-Palatins Oberfihofmeifter, um ihn 
an, und wirkte ihm die Wiedererhaltung feiner, Penfion aus, und zu: 
gleich erntete V. durch 2 fatprifche Gedichte größeren Umfanges Bey: 
fall: Riköti Mätyäs, Peſth 1804 und Kolomposi $Szarvas Gergely’ 
vig elete, 2 Bde. eb. 1804—5. Sein Eifer für die ungar. Literatur 
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bat fich bedeutend geäußert. V.'s ſämmtliche Schriften belaufen fih in 
der That über 40 Bande, Sie find poetifchen, afthetifhen, pbilofophiz. 
ſchen, hiſtoriſchen, theologiſchen Inhalts. Seine Romane (1808—12) 
nicht erwähnend, führen wir nur die Sammlung ſeiner vermiſchten Ge— 
dichte an: Magyar Agläja, Ofen und Peſth 1806, der 2 Hefte Lieder 
mit eigener Compofition folgten: A’ magyar härfäsnak Enekei, for- 
tepiänöra, Pefth 1807. Won der Eönigl. Statthalterey aufgefordert, 
verfaßte V. ungar. Schulgrammatiken, welche in allen Schulen ein— 
geführt wurden. Sein philoſophiſches Hauptwerk ift aber: Analyti- 
cae inst. ling. hung. , 4 Bde, Ofen 1816—17. Nachdem er eben der 
Prefdurger Synode von 1822 feine Vorfchläge über die Verbeiferung 
der ungar. Bibelüberfegung unterlegt, ſtarb er nad längerer Kränk— 
IichEeit den 15. Dec. 1822 zu Ofen. Mehrere feiner hinterlaffenen theo- 
logifchen Auffäße erſchienen in der theologifchen Zeitfhrift: Egyhäzi er- 
tekezesek , deren fleißiger Mitarbeiter B. war; außer andern philoſo— 
phiſchen —— bedeutenden Umfanges, fand fi) auch eine begonnene, 
erit über die Hälfte des zweyten Buchs gediehene ungar. Überfeßung der 
Metamorphofen des. Ovid, die fein Freund Alerander Saghy 
ſammt andern Eleinen Stücken und einer ausführlichen Biographie B.’8 
berausgab: Versegly Ferenz mavadväoyai es elete, Ofen 1825. 
V. verſtand g Sprachen, und war in allen Fachern der menfchlichen Kennt: 
niſſe ſehr bewandert; er leiftete überhaupt durch Talent und Fleiß äu— 
Berft viel. Das erwahnte Reimlericon it auch feinem Werke; Giszta 
magyarsäg, Peſth 1805 beygefügt. 

Derforgungshäufer. Diefe haben ihre ordentlihen Verwal: 
tungsamter, und find. mit. ürzten und Wundärzten verſehen; zur Geel- 
forge find eigene Beneficiaten angeftellt. Außer dem Bürgerfpitale und 
Berjorgungshaufe zu St. Marx in Wien (f. Marx, St.) beftehen 
folgende V.In Oberöſterreich: Zu Linz die k. k. milde Verſorgungs⸗ 
anſtalt; zu Sal zburg die ſtädtiſche Stiftungsverwaltung liver das allg. 
Verſorgungshaus, Armeninſtitut, Bürgerſpital, Bruderhaus und das 
Badfpital Gaſte in. — In Böhmen: Zu Prag das Armenhaus bey 
St. Bart holom äus auf der Neuſtadt. an Jllyrien: Zu Trieſt 
eine Arbeits- und Verſorgungsanſtalt. — Smlombardifh:vene:- 
tianiſchen Königreihe: Zu Mailand das Verforgungshaus 
Zrivulzi und das Witwen - Collegium ; zu Monza ein Verſorgungs⸗ 
und Arbeitshaus; zu Brescia ein weibliches Verſorgungshaus, ein 
Arbeits und Verforgungshaus; und das Verſorgungshaus Cafa di 
Div; endlich die V. zu Cremona, Cafalmaggiore, Vicenza, 
Lodi und Bergamo. Vergl. Siehenhäufer. 

Derzehrungsfteuer, f. unter Steuern: 

Deftenthal, niederöfterr. Dorf und Schloß im V. o. W. W., 
mit den Trümmern der Burg Tröſtelburg in der Nähe. 

Veſzprim, ungar. biſchöfl. Stadt und Hauptort des Veſzyrimer 
Comitats, theils in einem Thale am Fluſſe Séd gelegen, theils einen 
‘ Berg hinangebaut, bat 1, 112 Häufer mit 9,080 Einwohnern. Das bir 
ſchöfl. Schloß liegt in der Mitte auf einem hoben Kalkfelſen; es befin- 
den fi) dabey eine prächtige Domkirche und andere fehenswurdige Ge; 
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bäude. V., der Sig eines Bisthums, hat mehrere Kirchen und Beth, 
bäufer, ein Piariften » Collegium mit Gymnafium, ‚eine Fathol. Haupt: ' 
ſchule, ein bifhöfl. Alumnat und eine Verforgungsanfalt für dienftun: 
fähige Pfarrer. Das Schloß wird durch eine merkwürdige Wafferma- 
fhine mit Waffer verfehen, welche das Waller auf eine große Höhe“ 
zum Springen treibt; übrigens leidet die Stadt wegen der vielen felft- 
gen Anhöhen Mangel an gutem Trinkwaffer. Ba ET 
Defsprimer Gefpanfcdaft, in Ungarn, hat eine Ausdehnung 
von 743 geograpb. Q. M. Auf diefem Kaume werden 146,000° 
Menfhen, und an Wohnorten 9 Märkte (worunter auch die bifchöfl.. 
Stadt Veſzprim begriffen if), 165 Dörfer und 75 Pradien gezahlt. 
Die Einwohner diefed Comitats find meiftens Ungarn, welche 136 Ort: 
fhaften faft ausfhliegend bewohnen. Außerdem findet man noch Deut; 
fhe und Slowaken. Von den ungar. Einwohnern befennen fich viele 
zur helvetiſchen Confeffion, ein Theil der Deutfchen und Slowaken aber 
Bee EA die Mehrzahl der Einwohner hingegen zur kathol. 
Kirche. 
Veterani, Friedr. Graf, Eaifert. Keldmarfhal und Comman- 
birender in Siebenbüurgen, war um 1630 geboren. Während der Belas 
gerung von Wien 1683 hatte V. die legte Donaubrüce mit 1,000 
Cüraffieren zu vertheidigen, wie denn überhaupt die Reiterey damahls 
gewohnt war, auch zu Fuße zu dienen. Hier bieli er die heftigen An- 
falle der Janitſcharen aus, und es gelang ihm die Brückenſchanze, die 
einmabl fhon verloren war, wieder zu gewinnen. — Sm folgenden 
Teldzuge, den er unter Caraffa 16934 machte, fand der fchon früh 
vollendete Krieger Gelegenheit, wichtige Dienfte zu.leiften; indem er. 
von Neubäufel aus mehrere von Tökely und den Tatarn einge: 
ſchloſſene Quartiere befrepte, die Regimenter wieder in Thätigkeit fegte, 
und fih in der Verbindung mit dem Hauptquartiere zu Preßburg er- 
bielt. Auch griff er 1684 Tökely's Lager vor Eperies an, 
welches mit der Artillerie genommen ward, und wo man die gebei: - 
men Brieffhaften des Emporers fand. Won der nachmahls gelungenen 
Einnahme von Eperies 1685 gehört ihm das meifte Werdienft, fo wie 
er auch Tokay mit erobern half. Alles diefes hat er noch als Oberſt 
geleiftet. — Als Generalmajor mit 4 Regimentern zu Pferd und einem 
zu Fuß befam er feine Winterquartiere in der Märmarod 1686, einen 
fehr beunruhigten Poften. Er jagte die Szekler mit andern fiebentürgie 
fhen übel gefinnten Landleuten aus einander, und ging zur Belagerung. 
von Szegedin. Hier hatte ®. die Neiterey unter fi), ‚und fireifte 
mit kaum 4,000 Pferden einem ſich näbernden feindlichen Corps entge- 
gen, welches er leicht aus einander warf; baldaber entdecte er, daß er 
ed mit dem Grofvezier zu thun batte, der etwa 18,000 Spahis und 
Sanitfharen mit 20 Kanonen führte. Verwundet, aber nit verloren 
(die find feine eigenen Worte), ging er gerade auf den Feind los; die— 
fer wid, um ihn an feine Infanterie und unter die Kanonen zu brins 
gen; doch V. faßte fi; er hielt eine Salve aus Kanonen und Eleinen 
Gewehren aus, ſtürzte auf.den Feind, nahm feine Kanonen, trieb die 
Sanitfcharen, die nicht auf dem Plage blieben, in das Schilf eines na- 
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ben Moraftes, und verfolgte die Keiterep.bis. an den Damm desſelben. 
Als man ins Lager vor Szegedin mit reicher Beute zurückkehrte, ca⸗— 
pitulivte der Pafha, und felbft dev Vezier ſchickte gach einigen Tagen 
Briefe an den Hoffriegsrath, worin er um Frieden nachſuchte. — Mit 
eben demfelben Corps wurde der, Sieger, im Eſſecker Feldzuge 1687 zur 
Hauptarmee berufen, wo er meiſtens um die Perfon des Herzogs von 
Lothringen war, bey. dem Rückzuge nügliche Dienite,leittere, und nach 
ber die Blodade von Exlau deckte. Von da abgerufen, ‚ging ex. vor 
dem Herzoge voraus nad) Siebenbürgen, brachte Lebensmittel für die 
Armee auf, bekam die meiften Städte durch, Borftellungen, Kronftadt 
aber durch einige Bombenwürfe in feine Gewalt, ‚und veinigte. während 
feines Interimscommando (1687—88). diefes Land; bis Orſo wa bin 
vollends vom Feinde. — Nach ruhigen Winterquartieren wurde V. 1688 
beordert zu dem Prinzen von Baden zu ſtoßen, der gegen Belgrad 
vorrückte. Sm Gefechte bey Jagodin, welches die Communication 
mit Belgrad berſtellte, war er der Erſte, der —— zurückwarf. 
Bey Niffa zerſtreute er die, Tatarn, die üben das Gepäcke hergefallen 
waren, that aud zum weitern Erfolg diefer merkwürdigen Schlacht, 
wo ein faft zu Grunde gerichtetes Heer über ‚einen, doppelt; fo. ftarken 
verfchanzten Feind den Sieg davon trug „das. Seinige. In Wid din 
drang er zuerfi ein, wurde aber durch einen Musketenſchuß aus ‚dem 
Gaftelle bis zur Betäubung verwundet; doch mußte fid auch diefes erges 
ben, weil feine Meinung im Rathe galt, und. man die, Belagerung 
fortfegte. — Er war. von feiner Wunde noch nicht hergeſtellt, als er 
nah Piccolomin?!s Tode Niſſa zu vertheidigen übernahm. Er 
würde, wenn er. nicht reiten, Eonnte,. mit dem Gewehr auf der. Schulter 
dort ankommen, fagte er, und kam auch beynahe in einem folhen Zu- 
ftand an, weil er auf der Donau einen Sturm und, andere Unfälle zu 
erdulden hatte. Nur feine Entſchloſſenheit rettete dieſen Platz, der faft 
verloren war. — Abgerufen zur Dauptarmee des Prinzen, von Baden, 
übergab er. Niffaan Guido Starhemberg;,ihn feldft beſtimmte 
der Prinz zur Deckung Siebenbürgens, welches faſt verloren ſchien, 
und weldes er nur durch erneuerte Verftändniffe mit: der Moldau und 
Walachey, ſo wie durch fein vorher. fhon bewiefenes, gutes Benehmen 
gegen die Landeseinwohner zu erhalten wußte. Sn diefer Zeit nahm. er 
Lippa ein, und. warf fein Augenmerk auf den dur ‚eine in ihrer 
Art einzige, Vertheidigung fo berühmt gewordenen SPoften ‚an. der 
Donau, der von ihm den Nahmen dev Veterani'ſchen Höhle führe. 
Er baute zum Theil Orſowa und Karanfebes, erhielt fich in 
der Werbindung mis der Hauptarmee, und dedte feine Pläße, die der 
Beind 1692—93 ſehr bedrohte. Der Hof betätigte ihn im Obercom⸗ 
mando. diefes Landes, und ernannte ihn 1694 zum Feldmarfchall. Der 
Feldzug der großen Armee, bey welcher jest Caprara den Oberbefehl 
führte, beſchränkte fi) darauf, daß man dem Feind Einhalt that; nur 
die Einnahme von Gyula hatte V. von Siebenbürgen aus unterftügen 
können. — B. war von Wien mit dem Befehle zurückgefommen, 
die Belagerung von Temesvar zu veranftalten, wovon es jedoch 1695 
wieder abkam. Er juchte nun der Hauptarmee ſich zu nähern, die über- 
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die Theiß dem Feind entgegengehen ſollte; unterdeſſen er von dieſer 
keine ſichere Kundſchaft einzieden konnte, gingen Bocfan und Lippa 
verloren, und ihm’ blieb nichts übrig, als ſich mit feinen 7 NRegimen- 
tern Reiterey, etwa 0,500 Mann, und mit 800 Mann Fußvolk vor 
Lugos im Hageker Thale zu fegen, in welcher fonft vortheilhaften 
Stellung er Hülfevon der großen Armee erwartete. Statt diefer rückte 


der Sultan mit 28,000 Sanitfcharen und Arnauten, 27,000 Spahis 


und 30,000 Tatarn an. Zweymahl wurden die Feinde auf dem rechten 
Flügel mit Verluſt zurückgetrieben; dennoch gewannen fie, indeffen V. 
auf den linken Flügel eilte, die Oberhand, und bemächtigten ſich der 
Kanonen; noch ſtellte er das Treffen ber, und eroberte die Kanonen 
wieder; aber jetzt Blängen auch die Feinde ron allen Seiten ein; der 
Feldherr felbft erhielt 2° GSäbelhiebe und einen Schuß, oder nach andern 
Berichten einen Lanzenſtich in die Bruft, und mußte, nad einer far: 
Een Verblutung, Auf eine Kalefche gebracht werden, ohne daß er den 
Pag verließ oder aufhörte, feine Befehle zu geben. „Ich habe nie 
meine Leute verfafen, fagte er dem, der ihm weiter bringen wollte, 
„ein jeder bekomme erſt ſo viel, als ich davon getragen babe, und dann 
fehe man, weſſen "der Sieg feyn wird.“ Das ift freylih Sprache des 
Unmuths; denn. ſchien aus Eiferſucht vorfäglich verlaffen, oder glaubte we- 
nigftens es zu ſeyn; er ging alfo feinem Schickfale als Mann entgegen, und 
dachte nur den Grundfag zu bethätigen, den er bey Niffa geäußert 
batte: „Es ift beffer mit Ehre umzufommen, als fih mir Schande zu: 
fanmenhauen zu faffen.“ In der Unordnung gerieth feine Kalefhe an 
einen Moraſt; man brachte ihn wieder auf ein Pferd; er ward aber vom 
Zeinde umringt, und von den einigen verlafen, oder vielmehr fie 
fielen mit ihm; den Niemänd Eonnte fagen, er habe ihn todt gefehen. 
Nach feindiihen Ausfagen hieben die Barbaren dem Sterbenden den 
Kopf ab; der Gultan aber, dem derfelbe überbracht wurde, ließ ihn 
mit dem Körper begraben. So endete Ofterreihd Leonidas! Seine 
ganze Infanterie blieb auf dem Plage; nur einem Eleinen Theil der 
Cavallerie gelang es, fich hinter das Gepäck zurlickzuzieben, denn 
auf beyden Seiten hatte man mit Verzweiflung gefochten, indem aud) 
die Türken 12,000 Todte zählten. — Feldberrnblick, raſcher Much und 
Zaffung im Unfalle leuchten überall aus V.'s Gefchichte "hervor, und 
feine lehrreichen Nachrichten find eine der vorzüglichiten Urkunden für 
diefen Zeitraum (1683—95), den fie befchreiben. Wegen der Offenheit 
feines Charakters und wegen feiner Kriegserfahrung ſchätzte ihn der Mo- 
narch; von dem Soldaten, den er verforgte, und von dem Landmanne, 
den er nicht bedrückte, war er gleich geliebt und verehrt, welches beydes 
zu vereinigen .in feinen Zeiten viel fhwerer war, als in den unferigen. 
— Gein Sohn, der 1736 zu Wien im hoben Alter verftorbene Feld- 
marfhall Sulius Graf, V., hat fih 1703—18 in dem turkifchen, und 
1719 im ficilianifhen Kriege mit Ruhm bekannt gemacht, und dem 
Nahmen des großen, Waters nichts vergeben. 
Deteranifche Selfenhöhle, im waladifch: illyr. Negimentsbe: 
zirke der banatifchen Mititärgränge, 53 Stunden von Alt-Orfowa, 
50 Klafter von der Donau entfernt, im Berge Tamantiſches, ift 16 
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Klafter 3 Fuß lang, 12 Klafter breit und 10 Klafter hoch. Der Ein: 
gang it mit Gefträuchen bedeckt, und hat 3 Fuß in die Weite. Zu 
oberft am Berge ift eine ungefähr 8 Fuß weite Offnung, durch welche 
einiges Licht in die fonft Dunkle Höhle hineinfällt. Die Höhle kann 700 
Menfhen fafen. Sie bat ihren Nahmen von Friedr. Grafen Vere 
vanı(f.d.), der fie 1693 mit 300 Mann bejegen ließ, die ih nad) 
einer verzweireiten Gegenmwehr den Türken ergeben mußten. Gleihe Ta= 
pferfeit bewies bier mit gleichem Erfolge 1788 der oͤſterr. Major dv. 
Stein, der am 31. Aug. durch Capitulation freyen Abzug mit feiner 
Mannſchaft erhielt. — Der Eingang der Höhle kann mit einer eifernen 
Thüre gefverrt werden, und wird durch mehrere Verſchanzungen ver⸗ 
theidigt. Eine kleine Nebenböhle, welche durch eine Scheidewand abge⸗ 
ſondert iſt, dient zum Puloermagazin. Es beſtehen noch einige andere 
Unterabtheilungen für Officiere und den Proviant; auch iſt eine Ciſter⸗ 
ne, ein Backofen und ein Feuerherd vorhanden. Die Wichtigkeit der 
Höhle beruht auf dem Umftande, daß das linke Ufer der Donau in dies 
fer Gegend, wo der Strom zwifchen fteilen Ufern fließt, und bis auf 
80 Klafter eingeengt ift, nachdem er vorher eine Vreite von 600 Alaf- 
ter erreicht hatte, das vechte fo beherrſcht, daß Niemand die Durch: 
fahrt wagen darf, der nicht Meifter diefer Höhle ift. — Höchſt wahrfchein- 
lich ift es, das diefe Höhle ſchon von römischen und deutfchen Soldaten 
benugt worden fey; mehrere Spuren vömifcher Aufenthaltes finder man 
noch beut zu Tage. N 

Detter, Aloys Rud., Profeffor der Phnfiologie und Anato: 
mie an der Univerſität zu Krakau, war den 28. Aug. 1765 zu Carls⸗ 
berg in Kärnten gesoren, begann zu Laibach die meditinifchen Stu⸗ 
dien, erhielt an der Univerfität zu Wien den Doctorgrad, zeichnete 
fih durch eine glüdiihe Praris aus, und erhielt 1803 oben genannte 
Profeffur. 1805 begab er fich wieder nah Wien, und ftard dafelbit den 
10. Oct. 1806. Im Drucke erfhienen von ihm unter Andern: Beſchrei⸗ 
bung aller Gefäße und Nerven des menfchlihen KKrvers, Wien 1789. 
— Neu eingerichtete Muskellehre, eb. 1791. — Erktärung der Phys 
fiofogie, 2 Bde., ed. 1794; 2. Aufl., eb. 1805. — Aphoriimen aus 
der pathologifhen Anatomie, eb. 1803. — De plica semilunari in 
cordis humani atrio sinistro nuperrime detecta, mit Kupf., Kra— 
Eau 1804. ah 

Diadana, lombard. Marktfleken in der Delegation Mantua, 
nahe am Po, mit einem Gemeinde-Öymnafium, einem Theater, einer 
beträchtlichen Glockengießerey und Gerbereyen. 

Dicenza, Delegation im Gouvernement Venedig des lombard.⸗ 
denetian. Königreiches, bat einen Flächenraum von 3828 geograph. 
D. M. und eine Bevölkerung von 290,000 Individuen, Obfhon ein 
großer Theil diefer Delegation von Gebirgen umgeben it, fo gehört fie 
dennoch zu den fruchtbariten Randftrichen im Wenetianifchen, Am minde: 
ften ergiebig ift dag Mineralreich. 

Dicenza, venetian. königl. Stadt und Hauptort der gleichnahmis 
gen Delegation. Schon zu der Römer Zeiten unter dem Nahmen Vi- 
cetia ein Municivium, iſt V., die Waterftadt des berühmten Baumei: - 
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fterd Palladio, für den Baufünftler eine der wichtigften Städte Zta- 
liens, und felbft der Laie bewundert die Bauwerke des großen Architek 
ten, mit welchen er feinen Geburtsort fo reichlich gefhmüct hat. Noch 
ſcheint fein Geift über diefer Stadt zu fchweben. Die meiften Gebäude 
zeigen edle undıgefällige Formen; mehrere Straßen find freundlich und 
beil, und die Plaße ausgedehnt und grofartig. V. Tiegt in einer frucht— 
baren ,: herrlich angebauten Gegend, die dieſerhalb auch früher der „Gar: 
ten, von Venedig“ genannt wurde, zwifhen 2 Hügeln am Bacchi— 
glione, ift mit Mauern ümgeben und enthält gegen 33,000 Einwohner. 


Das, merkwürdi fte „Gebäude der Stadt ift unfeblbar das 1580 von 


Palladio, begonnene und von feinem Sohne vollendete von Holz, im 
verjüngten Maßftabe, nach den von Vitruv angegebenen Verhältnif- 
fen aufgeführte. olympifche Theater. Gleihfalls von Palladio erbaut 
ift dev Delegationspataft an der Piazza de’ Signori, welher mit? Säu⸗ 
len gexiert if. „Gegenüber demfelben ſteht das Rathhaus, ein altes un: 
regelmäßiges Gebäude, um welches Palladio einen prächtigen, 2 
Stockwerk hoben, Arkadengang ‚angelegt hat. Unter den vielen Kirchen ' 
zeichnet. fi, der. Dom durch feine eigenthümliche gotbifhe Bauart aus. 
Sehenswertbe Gemälde enthalten die Kirhen S. Vincenzio, © Mi: 
heie,&, Pietro, Sta, Marianuova und die der Madonna 
delle Grazie. Von Privargebäuden find die Paläfte der Familien 
Tiene, Barbarano und Pojano die vorzüglichiten; fie enthalten 
mehrere gute Gemälde und Bildhauerarbeiten. Der Palazzo Volpi zeich 
net fi) durch feine ‚prachtvolle Treppe aus. Auch das einfahe Wohn: 
baus Palladio’s iſt ſebenswerth. — Außer dem Corfo bat B. einen 
herrlichen großen Spazierpia vor dem Thore del Caftelo, dem Campo 
Marzio, zu welbem man durd eine Art Triumphbogen gelangt, und 
der von den Franzoſen mit Alleen und Gebüfchen bepflanzt, und zu einem 
Rergnügungsorse umgefchaffen worden ift. Man bat von diefem erhöh— 
ten Puncte eine romantiſche Ausficht nach der fernen Burg Montecchio 
und dem alten Ihurm der nahen Kirhe ©. Felice e Fortunato. 
Bon der Porta Lupia führt ein 2,000 Fuß langer bededter Gang von 
168 Arkaden zu der auf einer bufchigen Anhöher liegenden Wallfahrtskir⸗ 
he Mabonna,del Monte,-1688 von Barella erbaut und im 
Innern mit guten Gemälden gefhmüct. Sn dem nebenftehenden Klofter 
befindet fi) im Speifefaal ein vortreffliches Gemälde von Paul Vero— 
nefe, der Papſt Gregor J. beym Nachtmahl. Die Ausfiht von dem 
Gipfel des Berges, bis nah Padua und Montebello bin, ift fehr 
veizend. — V. ift der Sitz der Delegation und Provinzial: Congregas 
tion, eines Bisthums mit Domcapitel, und bat ein Lvyceum, 2 Gym— 
nafien, ein bifhöfl. Seminar mit pbilofopbifch- theologifhen Studien, 
eine Hauptfchule und Hauptmädchenfhule, ein. öffentliches Anaben-Er- 
ziehbungs: Collegium, eine olympifche Akademie, eine öffentlihe Gtadt- 
bibliothef (mit mehr als 50,000 Bänden und 200 Manuferipten), 3 
Theater und verfchiedene MWohlthätigfeits - Anftalten,_ald: Das große 
Krankenfpital für 170 Kranke, ein Findelhaus, das große Findlings- 
Confervatorium Checozzi, 2 Waifenhäufer, ein Arbeits: und Verfor- 
gungshaus ꝛc. Es gibt bier mehrere Geidenfpinnereyen und Silatorien, 


Viczay. sol 


Seidenmanufacturen, eine Fabrik von Eünftlichem Fifchbein, eine grö- 
Bere und eine. Eleinere Fayancegefchirrfabrit, Webereyen, Gerbereyen 
u. ſ. w. Die Einwohner handeln mit Kunftproducten, und vorzüglich 
mit Gartenfrüchten und Schlachtvied. — In der Nahe von B. iſt 
fonft nos) bemerkenswerth: Die Villa Notonda des Grafen Capra, 
gewöhnlich das Meiſterſtück Palladio’s genannt, der fehone Garten 
des Grafen Balmorana, der Palaft Cricoli im Dorfe Cavazale 
und bey dem Ort Coſtazza eine merkwürdige Höhle mit Irrgängen 
‚und vielen DVerfteinerungen. % 
Diczay, Mich. Graf v., war geboren den 26. July 1756 zu 
Hédervar im Raaber Comitate Ungarns, genoß eine vortreffliche Er- 
ziehung und gewann ſchon im väterlichen Kaufe große Luft an wiſſen— 
Ihaftlichen Befchäfrigungen und Sammlungen, wobey er. den richtige 
ften Geſchmack an den Tag legte. Nach vollendeten Studien widmete er 
„fih.eine Zeitlang dem Staatsdienfte, bald aber zeigte fich feine Nei- 
gung für Kunſt, Wilfenfhaft und Okonomie überwiegend, er entfagte 
‚den glänzendften Ausſichten, die ſich ihm auf der öffentlichen Geſchäfts— 
„‚laufbahn zeigten, und zog fih 1781 auf feine Guter zuräd, um ſich 
ganz feinen Lieblingsbefchäftigungen zu widmen. Die weihen Sammlun- 
„gen, die er theils in Hédervar bereits vorfand, theild erweiterte, 
‚gebdiehen zufehends unter feiner forgfamen , wiffenfhaftlihen Pflege, 
ja .befonders die Müng- und Medaillen: Sammlung gelangte durch ihn 
zu einer folchen Umfaffung und Bedeutenheit, daß fie in Kurzem euro= 
yaiihen Ruf erlangte, und bereitd 1826 fo veihhaltig war, daß fie 
11,432 griedifhe Münzen, darunter viele der Eoftbariten und felten: 
ften; und 13,411 römiſche, worunter 1,243 goldene, zahlte, Auf das 
‚eifrigite für, Kunft und Wilfenfchaft lebend und ftets über feine Lieblings- 
weige derielden Belehrung gebend und, nehmend, verfaumte der hoch— 
finnige Mann aud die allgemeinen Intereſſen des Lebens nicht und feine 
Berdienfte um Schaf- und Pferdezudt, um Anbau neuer Pflanzen: 
arten, die ev Andern zum Benfpiel auf feinen weisläufigen Beſitzungen 
vornahm, fo wie um Induftrie und Okonomie überhaupt, ftehen noch) 
im dankbaren Gedächtniß feiner Landsleute und Unterthanen. Er ſtarb 
zu Hedervärden 13. Mär 1831. Folgende Werke erjhienen über 
feine reichen Sammlungen: Musei Hederväriani in Hungaria numor. 
descriptio, 2 Bde. Wien 1814 von Caroni aus Mailand, dann 
von Dom. Seftini, theilmeife zur Berichtigung der eingefchlicenen 
Srrehümer ded genannten Werkes : Dissertazione sopra le meda- 
glie relat. alla confederazione degli Achei, Mailand 1817.— De- 
‚scrizione delle medaglie ispane appartenenti alla Lusitania, alla 
Betica ed alla Taragonese, che si conservano nel Museo Hleder- 


väriano, Floren; 1818. — Descrizione di molte medaglieantiche: 


greche esistenti in piü Musei, eb. 1828. — Descrizione delle 
medaglie antiche greche del Museo Hederväriano, del Bosforo 
Cimmerio fino all’ Armenia Romana, 3 Be. ed. 18238 —29, 
wozu 1830 eine Parte Europea in 2 Bon. hinzukam. Dieß mächtige 
Münz= Cabinet ward 1834 in das Ansland verkauft. 
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Viecht, tyrol. Venedictinerftift bey &t. Georgenberg im 
Kreife Unterinnthal und Wirpthal, worin eine Eleine Bibliothek, eine 
fine Kirche mit herrlichen Altarblättern und I Basreliefs von Holz. In 
der Nähe davon find die herrlich gelegenen Ruinen des der Gage nad) 
200 Sabre vor Chrifti Geburt von einem Könige der Deutfchen erbau- 
ten Schloffes Freundsberg. 

Diebausftellungen. Die k. k. Wiener Landwirthſchaft⸗Geſellſchaft 
veranſtaltet jährlich im Monath May eine mit Pramien verbundene 
Bietausftellung im E. E. Augarren zu Wien, welche feit den wenigen 
Sabren ihres Beſtebens fehöne Beweife ihrer Fortſchritte gegeben bat. 
1836 wurden 239 Stück Schafe aus 30 verfchiedenen Schäfereyen überz 
bracht; auc haben bieran 14 Eigenthümer mit 49 Stück Hornvieh 
Theil genommen. Diefe Ausftellung bat in der Anzahl der Thiere beyder 
Gattungen fait ohne Ausnabme alle früheren übertroffen. Mehr noch 
als die Menge, war jedoch die vorzügliche Qualität, befonders des zur 
Befhau gebrachten Schafviehes, geeignet, die Wünſche und Augen- 
merke der Gefellfhaft bey diefer Unternehmung zu befriedigen. Noch 
wirkiamer dürften die feit 1825 aud) auf dem Lande in 17 Ort— 
fhaften eingeführten, ebenfalls mit Praͤmien für Stiere und Kalbinnen 
verbundenen Rindviebausftellungen feyn. 1832 war die Anzahl der zu 
. den angeoroneten Ausftellungen gebrachten Thiere 534, wovon 116 
©tiere und 418 Kalkinnen oder Kübe in dem vorgefchriebenen Alter von 
2—3 Zahren; fie gehörten 425 Eigenthümern aus 215 Gemeinden. 
Die für diefe Ausitellungen feftgefegten und zuerkannten Preife befteben 
theils in der Gefellfchaftsmedaille in Bronze, tbeils in Geldprämien in 
Gold: und Eilbermünze. Im Ganzen wurden in diefem Jahre auf 
dem Lande 155 Stück (40 Stiere und 115 Kalbinnen oder Kühe) mit 
Prämien ausgezeichnet. Die Qualität war faft überall vorzüglicher, als 
in den vorhergehenden Katven, und wurde an einigen Orten fo ausge: 
zeichnet befunden, daf die Auswahl der preiswürdigften Stücke dadurd) 
erfhwert war. 1833 wurden, ungeachtet eine, diefer Ausftellungen unter: 
blieb, 600 Stück (127 Stiere und 473 Kalbinnen oder Kühe) vorge= 
führt, welche 478 Eigentbiimern aus 233 Gemeinden gehörten. Dason 
wurden 85 Thiere mit Geldpreifen, 10 mit bronzenen Ehrenmedaillen 
und 5 mit Certificaten ausgezeichnet. — Sn der Umgegend von Wien 
feßen viele vermögliche Wiehbefiger einen Stolz darein, ſchönes Vieh zu 
haben. Auch trifft man fonft in Miederditerreich ausgezeichnete Meie- 
regen, die bereits das fchönite Vieh aufzumeifen haben. Unter die vor: 
züglichften gehören jene zu Vöſendorf (mit höchſt mufterhaften Stäl—⸗ 
len), Heiligenkreuz, Schönau, Trübeswinkel, Laren- 
burg, Habdersdorf, Voslau, Weikersporf bey Baden, 
am Cobenzlberge, zu Thernberg, Hagenberg, Grafeneck, 
— „Haugsdorf, Kadolz, Feldsberg, Ra— 
bensburg, Jdolsberg, Groß-Bertholds, Propſtey Zwet— 
tel, Pottenbrunn, Judenau u. f. w. Die mahr.-ſchleſ. Ge⸗ 
ſellſchaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur- und Landes- 
kunde in Brünn veranftaltet jährlich bey der Verſammlung der Schaf— 
züchter gewöhnlich im hiefigen Augarten, und zwar an 2 Maptagen 
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Vormittags die Ausftellung und Befihtigung der vorzuführenden Schafe; 
Nachmittags die Wrüfung der zu diefem Ende vorgeftellten Schafer; 
Vormittags darauf ater die gewöhnliche Zufammentretung der Schaf: 
züchter, bey welcher über diejenigen Gegenftände bezüglich der Schaf— 
zucht und Wollkunde verhandelt wird, welde für diefen Behuf von Seite 
der Schafzüchter bey der E. E. mähr. «fchlef. Gefellfhaft des Ackerbaues, 
der Natur- und Landeskunde einlangen. Dem gemäß werden die Schaf: 
züchter zur Vorführung ausgezeichneter Schafe und Theilnahme an den 
Berbandlungen mit dem Bemerken eingeladen, dafdie erwähnten ſchrift— 
lichen Mittheilungen, Mufterkarten und Vließe, die Anmeldungen der 
Schäfer zur Prüfung, fo wie die Anmeldungen der zur Austellung 
vorzufübrenden Schafe, und zwar in Beziehung auf deren Anzahl, 
Geſchlecht, Alter und Zweck der Ausftellung: 05 bey letzterer nähmlich 
eine allgemeine Beſchau ohne Eritifhes Urtheil, oder eine Fritifche Ber 
urtheilung Sachveritändiger (nad) den von dem Eigenthümer jedesmahl 
feftzuftellenden Gefihrspuncten) entweder mit oder ohne öffentliche Ber 
Eanntmachung beabfichtigt wird, bis Ende April einzubringen find. 1836 
waren aus 25 Schaͤfereyen in Mähren, Schleſien, Niederöfterreich 
und Ungarn 52 Widder, 107 Mutterfchafe und 2 Lämmer bey der Aus⸗ 
ftellung. Dieſelben botben den zahlreich verfammelten Mitgliedern der 
£. k Gefellfehaft, den hierländigen Landwirthen, Zechnifern und Frem— 
den neuerdings ein fehr intereffantes Bild rühmlicher. hoher Wervoll: 
Eommnung im Sache der in diefen Provinzen mit ungemeiner Vorliebe 
und Sntelligen; cultivirten Merinoszucht dar, und mehrere durch ihre 
preiswürdigen Eigenfchaften vor andern hervorragende Parthien errans 
gen ihren Eigenthümern die allgemeine beyfällige Anerkennung. _ 

Diehofen, niederöfterr. Dorf im V. O. W. W., eine Stunde 
von St. Pölten, bat auf einer Anhöhe ein Schloß mit einem hüb- 
fhen Park. Sm Dorfe befindet fi eine Spiegelfabrik, in welcher alle 
Arbeiten mit Mafchinen verrichtet werden. Diefe Fabrik hält in Wien 
eine Niederlage. 

Viehzucht, f. unter Producte. \ 

Diertel ober dem Miannhartsberge, in Ofterreich unter ber 
Enns, an Böhmen, Mähren und die Donau grängend, hat ein Areal 
von 93, geogr. DO. M. und eine Volksmenge von 205,000 Indivi⸗ 
duen, welde 13 Städte, 72 Märkte und 1,130 Dörfer bewohnen. 
Diefer Kreis ift febr gebirgig und wird von der Donau, Iſper, Kamp, 
Zbaya, Nana, Zwettel durchfloffen. Er hat nicht befonders fruchtbaren 
Boden, doch treibt man Aderbau und Viehzucht, etwas Weinbau, be- 
nußt die Waldungen zur Verfertigung von allerhand Geräthen, fabri: 
civt viel Glas, Baummollen- und Leinenwaaren, Bänder u. dgl. Das 
Kreisamt ift in Krems. ‘ 

Diertel ober dem Wiener Walde, in Ofterreich unter ber 
Enns, erftrect fi) vom Gebirge des Wiener- Waldes bie an die Enns 
und an die Südoftgrängen des Landes ob der Enns, und von den Alpen 
an der fleyermärfifhen Gränze bi8 an die Donau, und hat 105. geo— 
graph. DO. M. an Flaͤcheninhalt. Die Zahl der Einwohner beträgt in 
6 Städten, 63 Mörkten und 2,102 Dörfern 208,900. Sie befchäfti: 
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gen: ſich vorzüglich mit der Erzeugung von Korn, Safran, Wein, 
Sbſt, Vieh ıc, Diefes Viertel ift fehr gebirgig und wird von den. Zlüfs 
fen Donau, Traſen, Ips, Erlaf, dem Erlaf- und Rungerfee bewäf- 
fert. Es werden bier viele Eiſenhämmer und Eifengemwerbe betrieben. Die 
Kreisſtadt it St. Pölten. h 
Diertel unter dem Mannhartsberge, in Hfterreich unter 
der Enns füdlih an.die Donau, nordlih an Mähren, öſtlich an Un: 
garn und weitlic an das Viertel ober dem Mannhartsberge grängend, 
it 872% geograpd. Q. M. groß, hat 9 Städte, 62 Märkte, 492 
Dörfer und 237,000 Einwohner, ift ziemlich eben (Marchfeld) , hat 
auf feinen Hügeln Wald (Ernftbrunnerwald, Rohrwald), wird von der 
Donau, Mar, Thaya, Kamp, Zaya u. a., dann von mehreren 
Seen bewäjfert, bat gute Landwirthſchaft, Weinbau, Viehzucht und 
wenigen Fabrikfleiß. Kreisſtadt ft Korneuburg  , . 
Diertel unter dem Wiener- Walde, in Ofterreich unter der 
Enns, begreift an Slädheninhalt opne Wien 7787, geograph. DO. M., 
und auf demfelben in 6 Städten, 42 Märkten und 568 Dörfern, 
211,300 Einwohner, weiche ſich hauptfählic vom Meinbau nähren; 
fonftige Producte find: Gartenfrüchge,- Geflügel, Hausthiere, Schlacht: 
vied,. Getreide, Steinkohlen, Holz ꝛc.; auch hat diefer Kreis viele Fa— 
brifen. Im Süden und Weiten ift er gebirgig ; Die vorzüglichften Berge 
- find der Schneeberg, der Semmering ꝛc. Bewäſſert wird der- Kreis 
durch die Slüffe Donau, Schwechat, Zriefting, Fiſcha, Leitha ꝛc., 
J— den Wiener-Neuſtädtercanal. Das Kreisamt befindet, fic) 
u Wien. 
Dierthaler, Franz Mich., k. k. nieberöfterr. Negierungsrath 
und. Director des k. k. Waiſeninſtituts zu Wien, wurde 1758 zu 
Mauerkirhen im Innviertel Ofterreiche ob der Enns geboren. Sein 
Vater, ein ehrliher Maurermeifter, ſchickte ihn ſchon frühzeitig in die 
Drtöfhule, wo er fih dur Fleiß und befonders durch fein gutes Be— 
tragen die Zuneigung feines Lehrers erwarb. Zugleich erhielt er auch 
alldaim Singen, wozu er befondere Fähigkeit und Neigung äußerte, 
den gehörigen Unterricht. Sm Il. Sahre feines Alters Fam er als Sing— 
Enabe in das Benedictinerftift Michaelbeuern im Salzburgiſchen, 
bier erwarb er fich die Liebe der Chorherren, die ihn den Unterricht in 
der lateinifchen Sprache ertheilten. 1770 Eam er nah Salzburg, wo 
er ald Dom: Singfnabe aufgenommen wurde. Als folher ftudirte er 
am Gymnaſium mit gutem Erfolg die Örammaticalclaffen. Nach dem 
Austritte aus dem Capellhaufe ging er nah Burgbaufen, einem Elei- 
nen Städtchen in Bayern, wo er feine Gymnaſialſtudien fortfeßte und 
vollendete. Nah Salzburg zurückgekehrt, ftudirte er vom Anfange 
1777 bis Ende 1778 als Logiker und Phyſiker, die Philofophie, und 
lag den. juriftifhen Studien 1779 und in den folgenden Jahren mit Aus- 
zeihnung ob. Befondern Fleiß aber verwendete er auf das Studium dev 
griehiichen Claſſiker, welche er mit Leidenfchaft liebte, und dadurch feine 
Kenntniffe ausbildete und erweiterte. 1783 wurde er ald Lehrer in dem 
unter den fürfterzkifchoflihen Regierungen beftandenen Birgilianifchen 
Collegium und der damit feit 1776 verbundenen Pagerie der fürſtli— 
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hen Edelknaben angeſtellt, Als ſolcher begann und fchrieb er, zum Be— 
hufe ſeines Unterrichtes jener und dieſer Zöglinge der erwaͤhnten Erzie— 
hungsanſtalten, feine philoſophiſche Geſchichte der Menſchen und Völker. 
In dieſer berühmten Schrift zeigte er, daß er das Studium der Claſſi— 
ker mit beitem Erfolge tried, und ſchon als Süngling dur forgfältiges 
Quellen = Studium feine Kenntniffe fehr ausgebreitet und tief gegründet 
habe. — Als Lehrer zeichnete ſich V. im benannten Collegium fo vortheilhaft 
aus, daß man bald aufihn als auf einen bewährten Pädagogen, ein 
ganz befonderes Augenmerk richtete, und vorzugsmweife Bedacht nahm! 
Schon 1775 hatte der Zürfterzbifhof Hieronymus eine eigene Schul- 
commifion aus Mitgliedern des fürfterzbifhöflihen Confifteriums und. 
des hochfürſtlichen Hofraths niedergefegt. 1789 feßte fich diefe auf fürft: 
lichen Befehl des Landesherrn neuerdings in Ihätigkeit, um dem Schul: 
weſen auf eine bleibende Weife aufzubelfen. Hier wurde die Errichtung 
eines guten Schulfehrer- Seminars und die Anftellung eines Mannes 
befhloffen, der, dem Schulfache ganz gewachſen, alfo ein wahrer Schul- 
mann, den Schulamts- Candidaten einen zweckmäßigen Unterricht im 
Seminar ertheile, und als Director demfelben und den deutfchen Schu: 
len geeignet vorftehe. Die Wahl fiel einftimmig auf V., welcher am 9. 
Nov. 1790 das Seminar zur Bildung von Lehrern für die Stadt— 
und Landfehulen im Salzburgiſchen mit einer paffenden und zeitgemäßen 
Rede in Gegenwart der abgeordneten Commiſſion eröffnete, und fein 
neues Amt, als Shuldirecter antrat. V. ließ fich die Bildung der Zög- 
Iinge in intellectueller , moralifcher , dädagogiſcher und. mufifalifcher 
Hinſicht mit vorzüglicher Sorgfalt am Herzen liegen, und wirkte mit 
energifcher Kraft auf fie ein. — V. hatte als Schuldirecter erſtens die 
Aufſicht über die Schulen des Stadtbezivkes, und zweytens war er Re: 
ferent bey der Schulcommiffion in Salzburg. Seine Auffiht erftreckte 
fih mit unermüdetem Eifer auf Lehrer, Schüler, und auf da» Ganze 
der Lehranftalt, damit von den Lehrern die Amtspflicht pünctlich erfüllt, 
von den Schülern die Schulgefege genau beobachtet, und die ganze Lehr- 
antalt in Ordnung erhalten wurde. — Die Schulverbefferung, in der 
Stadt und auf dem Lande wurde durh V. in Ausübung gebracht, und 
in Salzburg bat die gute Sache dadurch große Fortfchritte gemacht. 
D. war von der Überzeugung durchdrungen, wie viel von der pädago— 
giſchen Bildung der Geiftlihen das Gedeihen der Schulen abhänge, 
und ließ fich deßbalb herbey, 1791 für die Alumnen des falzburg. Prie— 
fterdaufes, daſelbſt Fatecherifche und pädagogiſche Vorlefungen zu halten. 
Diefer erwarmende Zune ergriff das Priefterinftitut, und glimmte fort 
dauernd in den Eatechetifch- pädagogifchen Worlefungen und Repetitio- 
nen, weldhe nad) V. dann von Priefterbaug - Vorftänden fortgefeßt 
wurden. V. widmete den Alumnen feinen Seiftder Sokratik, Salzb. 1793, 
welches Werk durchaus trefflich gefchrieben ift, weil er die Schriften des 
Plato, diefes ausgezeihneten Schülers feines großen Lehrers So krates 
mit Vorliebe ftudirte, und daraus den wahren Geiftdeg So Erates Een- 
nen gelernt hatte. 1791 ging vom Hofrath Gäng der Gedanke aus, 
an der Univerfität in Salzburg auh der Pädagogik einen öffentl. 
Katheder zu errichten. Gang machte deßhalb einen Vorſchlag an den 
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Fürſterzbiſchof und erhielt deſſen Genehmigung. V. wurde zum außer 
ordentlichen Profeſſor der Pädagogik 1792 ernannt, und hielt nun 
ander Univerſität für Inriften und Akademiker vom März 1792 bis Ende 

799 wöchentlich dreymahl gegen ein angemeffenes ,i damahls übliches 
Honorar öffentliche Vorlefungen über Erziehung und Unterricht, wels 
he die Aumnen (nebſt ihrem bäuslichen Unterrichte in der Katechetik 
und Pädagogik) befuchten. Zu diefem Ende widmete er 1794 feinen 
Entwurf der Schuferziehungskunde dem Gebrauche bey feinen Worlefun- 
gen. — Nah dem Schuljahre 1799 beſchränkte fih V. bloß auf den 
Unterricht der Candidaten des Schulwefens, dem noch manche Schuls 
freunde beywohnten. Die pädagogifhen Collegien der Univerfität über- 
nahm Sob. Paul Harl 1800 bis 1803; von da feßte fie Profefler 
Ignaz Thanner bis 1806 ꝛc. fort. — 1796 befam V. die Mitaufs 
ſicht über die Hofdibliothek. Unter der Regierung des Erzherzogs: Churz 
fürften Ferdinand erhielt er die Stelle eines wirklichen Dofbibliothe- 
kars. Zugleih wurde die Bibliothek zu Jedermanns Benutzung geöffe 
net. Wie fehr er diefe felbft für das Schulfach zu benützen wußte, zeigt 
feine in, Drucd gelegte Schrift: Gefchichte des. Schulwefens und der 
Eultur in Salzburg, 1. Thl. Salzb. 1804. Schade, daf diefe fehr in- 
terefante Schrife nicht vollendet wurde, da der 2. Theil nicht erfchien! 


Eben fo verdankt ihm Salzburg die wichtigiten Beleuchtungen und Ber 


fehreibungen feiner geofogifhen, antiquarifhen und ftatiftifhen Merks 
würdigkeiten mit Lorenz Hübner (f. d.), nach deifen Abgang nach 
Münden V. von 1800 bis 1802 die Literaturzeitung herausgab, 
und die falzburgifche Staatszeitung mit dem Intelligenzblatte von 1800 
bis 1806 dirigirte. — Sein unermüdeter Forfchungsgeift wecte in ihm 
eine befondere Neifeluft. Um nicht nur als theoretifher, fondern auch 
als practifcher Pädagog in feinem Lande gehörig zu wirken, und deßhalb 
die ihm" nöthigen Localkenntniſſe des Landes Salzburg und Berchtes⸗ 
gaden, in der Folge auch Oſterreichs, zu erweitern, und andern mit: 
zutheilen, theils auch das Fach der Geographie beffer bearbeiten zu hel⸗ 
fen, machte er gerne Reifen durch Salzburg und Berchtesgaden , welz 
che er auch befhrieb, und (Salzburg 1799) bekannt machte. Später 
befehrieb er auch die Wanderungen durch Salzburg, Berchtesgaden 
und Oiterreih, 2 Thle. Wien 1816—17. — 1803 übernahm der diri= 
givende Staarsminifter, Zriedr. Marhefe Manfredinidie Aufficht 
über ale Schul: und Erziehungs - Anftalten, und zugleic wurde dem 
Sculendirector V. die Leitung und Aufficht fümmtlicher Bürger: und 
Landſchulen im ganzen Ehurfürftentyume Salzburg übergeben. In die: 
fer Stelle genof er das Vertrauen feines Landesfürften, und wirkte 
ald Staarsbeamter, ald Püdagog und Gelehrter vielfady für fein Va— 
ter and. — Nun erwarb HB. auch als Waifenhaus - Infpector große 
Verdienſte. Unter ihm wurden die Maifenhaufer, wo die Knaben und 
Mädchen unter zu. einformiger Befchäftigung gleichfam welkten,. neu 
belebt. — Als das Land Salzburg 1806 von Ferdinand an den Kai- 
fer von Ofterreich überging, wurde die Hofbibliothek durch V. auf höch— 
ſten Befehl getheilt und verfeht, ein großer Theil blied zu Salzburg, 
und wurde der Univerfitäts-Wibliothef einverleist, ein großer Theil Fam 
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nah Wien. Diefen Theil hat V. als bisheriger Hofbibliotbekar am 26: 
Nov. 1806 dahin begleitet. — In Wien wurde 8. 1807 beſtimmt, 
die Direction des dortigen Waifenhaufes zu übernehmen. In. diefem fo 
wohlthätigen als wichtigen Wirkungskreife erfihien neuerdings, was V. 
als Menfchenfreund und Pädagag war, erſt in feinem: vollen | Lichte. 
Mehrere taufend Waifen fanden in ihm. einen liebreich forgenden Vater. 
Seine Klugheit, feine Erfahrung und feine Liebe zu dem Inftitute, 
dem fein Monarch ihn vorgefeßt, fo wie fein. Eifer für alles Gute, 
brachten vereint mit der Eröftigen Unterſtützung dev Landesregierung, 
das Waifenhaus unter feiner Leitung zu einem Grade von Gedeihen, Be: 
deutenheit und Ausdehnung, welchen es feit feiner Entſtehung nie ge⸗ 
habt. — Kaifer Franz, dieſe Verdienſte würdigend, verlieh ihm den 
Charakter eines E E. Regierungsrathes — Nach mehr als 20jähriger 
MWirkfamkeit, in welcher nebftbey ® feine philofophifhe Geſchichte der 
Menfhen und Volker fortgefegt, feinen Entwurf zu pädagogifhen Vor⸗ 
lefungen verbeffert,. an den: vaterländifchen Blättern mitgearbeitet, die 
Bell:Rancafterfhe Methode durch Verfuc gewürdigt hat, u.dgl. m., 
entriß ihn ein Schlagfluß diefem ebrenvollen Poften am 3. Det. 1827, 
— Mitten unter den unfäglihen Arbeiten feines Berufs lag er flets li— 
terarifcher Thätigkeit od, wie noch befonders fein größeres Werk: Phi— 
Iofopbifche Gefchichte der Menfhen und Völker, 7 Bde. Wien 1787— 
1819 bezeugt. ' 

Dies, Gerd. Bernh., geboren zu Wien den 20. Auguft 
1772, wurde zuerft bey dem ehemahligen Meichshofrathe 1793 ange— 
ftellt. Aus Liebe zur Medicin verließ er das juridifhe Studium und 
die bereits eröffnete Dienftlaufbahn bey dem Eaiferl. Reichshofrathe, 
und ftudirtel. die Medicin; 1798 beendigte V. feine medicinifhen Stus 
dien und erhielt 1799 in Wien die Doctorwürde. 1801 wurde er aus 
ßerordentlicher Lehrer der medicinifchen Polizey und gerichtlichen Arzney⸗ 
Eunde, bis diefe außerordentliche Lehrkanzel zu einer ordentlicher erhos 
ben ward, wo dann derfelbe auf dem Wege des Eoncurfes 1805 zum 
ordentlichen Profeffor der genannten Gegenftände an der Wiener Unis 
verfität ernannt wurde, Zwey Sabre früher wurde demfelben aufgetras 
gen, jahrlih an Sonntagen populäre Vorlefungen über das Verfahren 
bey Rettung fcheintodter, und in plötzliche Lebensgefahr gerathener 
Menfhen zu geben, welhem Befehle er fich mährend feiner Anftellung 
als Profefjor an der Univerfitat mit dem beften Erfolg unterzog. 1808 
wurde ihm aufgetragen, die VBorlefungen im allgemeinen Krankenbauſe 
zu geben, den gerichtlichen Leichenbeſichtigungen mit feinen Schülern: 
beyzumwohnen, und fie unter feine Leitung und Auffiht zu nehmen. 
Ferner wurde derfelbe, nachdem das Thierargneyinftitus 1812 mit der 
Univerfität vereinigt worden war, im nähmlichen Sabre in Rückſicht fei- 
ner ausgebreiteten höheren wiſſenſchaftlichen Kenntniffe und feiner Ver- 
dienfte zum Director und erften Profeijor ernannt. In dieſem Sabre 
ward ihm auch der Auftrag, einen Bericht über fämmtliche Quarantaine- 
Anftalten in dem öſterr. Küftenlande zu erftatten. Er unterfuchte diefe 
verſchiedenen Anſtalten mit allem Fleiße und mit jener Genauig— 
keit, die ein ſo wichtiges Geſchäft nur immer erfordert, und war mit 
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den Refultaten feiner mühfamen Unterfuchung bereits auf feiner Rück— 
veife begriffen, als er bey feiner Überfahrt von Trieſt nah Zara von 
einem bösartigen Fieber ergriffen wurde, und hieran den 25. July 1815 
ftarb. Die häufigen Amts: und Berufsgefchäfte, die V. mit feltener 
Thätigkeit betrieb, erlaubten ihm nicht, ſich Durch viele literarifche Ne— 
benarbeiten auszuzeichnen ; daher ihm das Titerarifche Publicum nur 
Folgendes durch den Druck zu verdanken hat: Abbildungen aller medici- 
niſch⸗ dEonomifch- und technifehen Gewächfe, mit der Beſchreibung ib: 
res Nutzens und Gebrauches, 1-3. Bd. mit illum. Kupf. (ward bis 
zum 11. Bande von Andern forrgefert), Wien 1800—6. — Unter: 
richt für Dominien und Unterthanen, um Viehſeuchen zu verhüten, 
und wirklich ausgebrochene zu tilgen, -eb. 1809. — Unterricht für die 
Gutrsbejiger und den Landmann über die. Poren der Schafe, und ihre 
Smpfung, eb. 1813. — Inftruction für die öffentlich angeitellten Ürjte 
und Wundärzte in den k. k. Staaten, wie fie fih bey gerichtlichen Lei: 
henbefchauen zu benehmen haben, ed: 1814. An ungedruckten Arbeiten ift 
eine feiner wichtigften, ein ganz neuer Peftpolizey - Coder für das fefte 
Land des gefammten öfterr. Kaiferftaates, welcher auf Befehl des Kai- 
ferd Franz verfaßt, und am 20. Oct. 1811 den Behörden zur Wür: 
digung übergeben worden ift. — Eine auf Befehl des Kaifers Fran; 
verfertigte Ausarbeitung wegen neuer Organifirung des Wiener Thier: 
arzney-Inſtitutes, wurde am 27. May 1813 ebenfalls den Behörden 
vorgelegt. Zuleßt befchäftigte ſich WV. auf des Kaifers Befehl mit einer 
allgemeinen Quarantaine: Ordnung für die Geekiften des öſterr. Kai: 
ferftaates. 

Digilio, S., venetian. Dorf in der Delegation Verona, am 
Vorgebirge diefes Nahmens, in einer ſchönen und fruchtbaren Gegend. 
Die Abhänge find nah Martens genau der WVormittagsfonne zu: 
gekehrt, und die hohen Gebirge ein fiherer Schuß gegen Oft:, Nord: 
und Nordweftwinde. Die Bewohner diefer glücklichen Gegend Eennen 
feinen Winter; der Frühling reiht fi an den Herbft, und reift die Bei: 
gen, die jener zurücließ, und welche die Wintermonathe hindurch) im 
Freyen am Baume geblieben find. Kapern und Reben umfchlingen alle 
Mauern; zwifchen den grauen Dliven- erheben die ſchlanken Cypreſſen 
und die ftolzen Pinien ihr dunkles immergrünes Haupt, und aus den el: 
fenrigen drangen fich Cactus und Agaven. 

Vilagos, ungar. Marktfleden im Arader Comitat, einft eine 
Stadt, am Fuße eines hohen Berges, worauf noch die Ruinen des be- 
rühmten Schloffes Bilägosvar zu fehen find. Der Ort hat eine 
veizende Lage und zählt 6,200 Einmw., die guten Wein bauen. 

Dileniza, f. unter Corgnale. 

Dillach (BelaE), illyr. Kreisftadt des gleichnahmigen Kreifes 
in Kärnthen, am rechten Ufer der Drau, nahe an der Mundung des 
Gailfluſſes in diefelbe, ift eine alte Iandesfürftl. Stadt, in veizender 
Gegend, in einem tiefen Gebirgskeſſel, und zahlt mit ihren beyden 
Vorſtädten 336 Häufer, größtentheils 3 Stockwerke hoch, und 3,000 
Einwohner. Die Stadt, die eint viel größer war, ift mit einer alten 
Mauer umgeben, und hat 2 Eleine Plage, den alten und neuen, wel: 
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cher letztere füt die Jahrmärkte beſtimmt iſt. Unter den Gebäuden zeich— 
net fi die alte gothiſche Pfarrkirche wegen der großen Menge alter 
Dentiteine und Infhriften, und wegen ihrer Kanzel von weißem Mar: 
mor aus. In W. iſt der Gib des Kreisamtes für den Villacher Kreis, 
eine deutſche Hauptſchule mit Induftrial= Madchenfchule. Won Gewerbes. 
Antalten befinden fich hier eine Bleyweißfabrik, eine Fabrik für Glätte, 
Glaſur, Mennig und Bleygelb, eine Schrotgiegerey und in der Näbe 
mehrere Eifenhämmer; die Stadt treibt auch nicht unbedeutenden Handel 
mir Eifen und Bley, 'und-der Speditionshandel zwifchen Stalien und 
Deutfchland it nicht ohne Belang. | mM 

Villacher Rreis, im Herzogtum Karnthen (Königreich Illy— 
vien), hat eine Größe von HD. M. und eine Bevölkerung von 123,400 
Seelen in 2 Städten, 11 Märkten und 1,139 Dörfern. Die Bewoh— 
ner find größtentheils Deutſche und Fatholifcher Religion, dann Luthe— 
vaner; die nicht zahlreichen Wenden find ſämmtlich Eatholifch. — Der 
Kreis ift fehr gedivgig, hat hohe Alpen und tiefe Thaler, worunter das 
obere und untere Gail-, das obere und untere Drau: und das Mölltbal 
die ausgedebnteften find. — Die aus Tyrol in den Kreis tretende Drau 
nimmt zur Rechten die Sail, zur Linken die Möll und Lifer auf. Unter 
mehreren Binnenfeen find der weiße See, der Millftädter- und Oſſiacher— 
fee die beträchtlichften. — Die Oberfläche des Kreifes enthält wenig 
Adferland, dagegen viele Waldungen und gute Alpenweiden, jedoch we— 
niger Wiefen. Wild und Fifche find in Menge vorhanden. An Minerae 
lien gibt es Gold, Silber, Kupfer, Bley, Eifen, Quedfilber, Anti: 
monium, vielen Marmor und Torf. 

Dillefranca, venetian. Marktfleden in der Delegation Vero— 
ma, in der Ebene füdweitlich von der Stadt Verona, mit 5,400 
Einw., bat eine verfallene Villa, die als ein. Rieſenwerk italienifcher 
Vorzeit bemerkenswerth ift. Sie biegt auf einem Eleinen Berge, von 
MWafer umgeben und von NRingmauern eingefchloffen. Eine Cedernallee 
führe nach dem auf einem Berge gelegenen Palaite Cuftofa. 

Dilläny, ungar. Dorf von 1,430 Einw. im Baranyer Comitat, 
am Fuße des Harfanerberges, ift bekannt durch feinen vortrefflichen vo: 
then Wein. 

Vils, Eleines tyrol. Städtchen im Kreife Oberinnthal und Ober: 
vintfhgau, mit 500 Einw., an der Gränze von Bayern, 

Vindobona, f. Wien, Gefdidte. 

Vinkovcze, Marktflecken und Sitz des Negimentöftabes im Broo— 
der Regimentsbezirke der flavonifhen Militärgränze, hat 3,360 Einw., 
ein Eathol. Gymnafium und eine Haupt und Mäadchenſchule. 

Diolette, f. Deigel. 

Diräg, Benedict, ift 1752 zu Nagy-Bajom im Sümegher 
Comitat Ungarns geboren, genoß den erften Unterriht zu Ranifa 
und Fünfkuͤrchen, trat 1775 zu Pefth in den Pauliner= Orden, wos 
felbft er Philofophie, und dann zu Fünfkirchen Xheofogie hörte. 
Nah empfangener Priefterweihe wurde ev 1781 Profeffor am Gymna— 
fium zu Stuhlweifenburg, wo er 5 Jahre darauf die Auftofung 
feines Ordens erlebte. Häufiger Kränklichkeit wegen begab er fich 1794 
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in.den Rubeftand, und: zog ſich nach Pefth, ſpäter nach Ofen, wo 
er. mit sraftlofer Thätigkeit der Literatur huldigte. Zuerft. trat: 8. 
1788 im Magyar Museum mit einigen Oden auf, Eonnte ſich aber erft 
nach abgelegter Profeffur mit voller Muße der Literatur weihen. Bald 
gab er einen Band lyriſcher Gedichte heraus: Poetaimunkäji, Pefth 
179952. auf 2 Bücher angewachfene Ausgabe, ed. .1822, die ihm 
den Nahmen eines ungarifhen Hora z erwarben. Weniger fprachen 
feine fpätern Poefien van, die er: in mehreren Heften folgen ließ: Po&- 
mak, Peſth 1811.— Thalia, eb. 1813. — Euridice, eb. 1814. — 
Magyar lant, 3 Hefte, Ofen 1825—26. Außerdem. bat man von ihm 
eine neue Besrbeitungvon Beffenyers Trauerfpiel; ;HunyädiLäszlo, 
Dren 1817; recht artige Fabeln: Költemenyek Phaedruskent , eb. 
1819; eine treffliche UÜberfegung des ganzen 'Dovag: Levelei, eb. 
1815; Satyraji, ed. 1820; Odajı, ed. 1824; welche alle feine Mit⸗ 
werder verdunfelte ; eine Ausgabe von Horaz's Dichtkunſt mit uns 
gar. Erklärungen: Horatius po&tikaja, Pefth 1801, und eine ungar. 
Profodie, Ofen 1820. Nicht gering find V.'s Verdienfte auch um die 
Profa, durch feine Überfißungen des Lelius und des Cato von Ci— 
cero, 2Bde., Peſth 1802—3 ; vorzüglich aber durch feine mufterhafte 
pragmatifche Gefhichte von Ungarn: Magyar szäzadok, 1.Bd., Ofen 
1808; 2. Aufl., 2Bde., eb. 1816, worin er jedoch erft bis zum Anfange 
des 15. Sahrhunderts vorrückte. | et 
Dirgilianifche Akademie zu Mantua, auch willenfhaft: 
liches Theater genannt. Sie befigt Sammlungen vorzüglicher Gemälde: 
und Statuen, und eine Bibliothek. Indem Mufeum der Staruen, 
welche. in: der Vorhalle der Bibliothek aufgeftellt find, ‚befinden ſich 
mehrere griechifche und römiſche Kunftwerfe, auch betrurifche Vaſen, 
die in Mantua felbft ausgegraben wurden. Die. Aufficht führe. ein 
Präfect mit einem Vicepräfecten. » un 
Difcher, Georg Matthäus, war in den Pfarrdorfe Wenns 
im Oberinnthale Tyrois geboren, wie es feine Charte von Steyermark 
angibt, auf der auch fein Porträt und Wapen befindlih. Er ward Prie— 
fter und fpäter Sandftändifcher Geograph von DOfterreich unter der Enns. 
Hier erwarb er fi große Verdienfte durch feine Charten von Dberöfter- 
veich 1667 und Niederöfterreich 1670 (mit den Tatein. Titeln: Archidu- 
catus etc. geographica descriptio) ; diefe feine Charten waren fo aus⸗ 
gezeichnet, daß die Stände Steyermarks im Landtage am 1. Oct. 1671 
beſchloſſen, von ihm auch eine Charie Steyermarks bearbeiten zu laſſen. 
Sie fhloffen daher mie V. am 21. März 1073 einen Vertrag, daß er 
innerhalb 2 Jahren Steyermark Ereisweife aufnehmen, jeden aufgenom: 
menen Theil zur Nevifion einfenden, ſämmiliche vevidirte Blatter in 
Kupfer ftehen, vom Ganzen 1,000 Eremplare abdrucken, hievon 200 
Stücke und die Kupferplatten den Ständen übergeben, dafür aber 1,000 
Gulden aus der Landſchaftscaſſe erhalten fole. V. vollendete die Charte 
1678, nachdem er zur Beendigung derfelden noch am 5. May 1677 von 
den Ständen ernftliher war angewiefen worden. Die Urfache diefer Ber: 
‚ zögerung lag, wenigitens großentheils, darin, daß er inzwifchen an 
der Topographie von Steyermark zu arbeiten angefangen hatte; denn 
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V. hatte von feinen Topographien Diterreichd unter und ob der Euns 
Eremplare den fleyerin.vk, Ständen zu Anfange 1676 mit dem Erbie— 
then vorgelegt, von Sienermark ein ahniiches Werk zu liefern, wenn 
ihm für jede Aupfertafel in klein Querfolio 6 Guiden bezahlt, ihm 200 
Eremplare auf feine Koften abzubruden erlaubt, die Stunde aber von 
jenen Eremplaren, die fie auf ihre Koften würden abziehen laſſen, Eeis 
nes verkaufen würden. Die Stände nahmen diefe Bedingungen jedoch 
dergejtalt an, daß nicht die ftäandifche Kaffe, fondern jene Städte, Klö— 
iter und Schlöffer, welche er in Kupfer würde geitochen baben, für jede 
Platte 6 Gulden zu zahlen verpflichter fern follten. Bis 1684 batıe er 
bereite 211 Kupferrafeln vollendet, aber nur für 168 die bedungene 
Bezahlung erdalten. Er wandte fi) alfo wiederholt an die Stände, die 
endlich) zufolge Landtagsfchluffes vom 28. Sept. 1684, durd) das Par 
tent vom 2. Det. desfelben Jahres, diejenigen Parteyen mit der Pfän— 
dung bedrohten, weiche die bedungene Gebübr an V. nicht entrichten 
würden. Diefe Verzögerung der Bezablung mochte auch V.'s Arbeits: 
fuft fo fehr gelahmt haben, daß fi die Stände gedrungen fühlten, ibn 
am 1. Suly 1688, ſelbſt unter Bedrohung der Sperre feiner bey ihnen 
liegenden Guthabung, zur Vollendung der noch) abgangigen 66 Kupfer: 
tafeln aufzufordern, er möge diefe Arbeit nun ſelbſt oder durch andere 
geeignete Hande liefern. Das Werk erjchien erit 1700. Nur die Min: 
derzabl diefer Abbiidungen ift mir den Narmen: Viſcher als Zeichner 
und Troft ald Kupferficcher bezeichnet. Einige Tafein, gewiß nicht ven 
V.'s oder Troſt's Hand, fcheinen eher Holzſchnitte ald Kuvferfliche zu 
feyn. Diefer unermüdere Rünftler und Patriot hat 1675 auch die Stadt 
Gras in Kupfer gejtochen, und vorläufig den Entwurf den Ständen 
jur Reviſion überreicht, mir der Bitte, ihm die Nahmen der jtandifchen 
Amter, und der in denfeiben arbeitenden Perfonen bekannt zu geben, 
damit er, fo wie von den landesfürſtlichen Stellen und Beamten, audı 
von den ſtändiſchen eine vollitandige Überfiche auf dem untern Ipei'e der 
Charte von Grätz liefern könne; an'der Seite follte eine Eurze Be 
fhreibung der Stadt erfcheinen. Leider fcheinen nicht nur alle Abdrücke 
fammt den Kupferplatten, die von Grätz ein Bild gaben, wie es vor 
beyläufig 160 Jahren daitand, fondern auch die Kupferplarten der Et arte 
des ganzen Landes verloren gegangen zu feyn; nur von der Topographie 
Sieyermarks finden jich noch 285 Kupferplatten im ſteyermerk. Land: 
ſchafts archiv, ſo daß nach dem in der ſtänd. Regiftratur befindlichen Erem- 
plar diefes Werkes, dem Archiv 169 Kupferplatren mangein. — Vas Toyo: 
grapbie (mir dem Schlagworte des latein. Titels: Tiopographia etc.) 
von Niederöfterreich erfhien 1672, von DOberöfterreich 1682; von erfte- 
rer gibt eö neue Drucke, die den früheren weit nachftehen. Seine Charte 
von Dberöfterreich erfhien 1772 und 1808 zu Linz in neuen Drus 
den. — Eine feiner vorgüglichften Leiftungen ift die von ihm gezeichnete 
und mit Eaiferl. Privilegium auf 2 Duerfolio : Platten 1672 geftochene 
Abbildung der k. k. Haupt und Reüdenzitadt Wien (von weicher man 
noch Abdrüde bey ©. Bermann, £. k. Hofbibliotheks-Kunſthändler 
[Seitzergaſſe, Nr. 427], findet). Die Geburts- und Sterbedaten diefes 
vielverdienten, merkwürdigen Mannes ausfindig zu machen, hat, tres 
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mehrfachen öffentlichen Einladungen und Aufforderungen noch nicht ger 
lingen Eönnen, eben fo wenig die Ermittlung feiner fonftigen Lebensvers 
baltniffe, daher denn felbft quellengültige Werke, wie Füßlis Künfts 
ler: Lexicon, diefen Artikel nur unvollftändig haben. Vergl. den Artikel 
Charten. 

Disconti, ein altes berühmtes Mailänder Geſchlecht, deffen 
Urfprung fich in des Mittelalters Dunkel verliert. Die V. leiten ihren 
Urfprung von den Grafen v. Angloria ber, die ein Überoleibfel der 
longobardifchen Könige gewefen feyn ſollen, auch wollen fie dad Erbamt 
gehabt haben, den italienifchen Königen die Krone aufzufeßen. Sichere 
Nachrichten von denfelben Eommen zuerft im Il. Zahrhunders vor, wo 
Heribrand (Elibrand), erfter Vicecomes zu Mailand, bey 
der Belagerung Mailand's 1037 durch Kaifer Conrad, einen edlen 
und vorzüglich ſtarken Deutfchen im Zweykampf überwunden baven fol. 
Er ftard 1065. Dtto V., fein Sotn, fol beym erften Kreuzzuge 
1099 vor Serufalem einen riefenmäßigen Saracenen erfchlagen bas 
ben. Er blieb 1111 in Nom bey einem Aufruhr gegen Heinrich IV. 
Er hinterließ 2 Söhne; der jüngere Johann WB. hatte einen 
Sohn Alberto B., deſſen Sohn Thbeobald V., unter dem 
NMahmen Gregor X. 1272 Papft ward und 1276 ftarb. Der ältere 
Sohn Otto Ves, Alberto, war 1206 Oberhaupt von Mai: 
land, lag aber im fortwährenden Zwiſt mit der Familie della 
Torre. Sein ältefter Sohn Otto, geb. 1208, ſchloß fih dem 
Cardinal Ubaldini an. Er ward Erzbiihof von Mailand und ftarb 
1395. Matthäus V. der Große, Sohn von Theobald %., 
geb. 1250, diente feinem Oheim Otto, wahrend aller Gefahren, treu 
und tapfer, und erhielt, nad der Einnahme von Mailand, dafür 
auch faft die unumfcprankte Regierung. Er war auf der dem Papfte 
feindlichen Partey, und daher im Kirhenbann. Um feinen Frieden mit 
Gott zu machen, legte er die Regierung in die Hände feines Eohnes 
Galeazzo nieder, flarb aber baiddarauf (1322) zu Crescenzago bey 
Mailand, ehe er vom Bann befreygt war. Galeayyo 1. war 
des Vorigen Sohn, geb. 1277; den Nahmen Galeazzo empfing er 
von feiner Mutter, weil fie während ihrer Entbindung fehr von krähen⸗ 
den Hähnen geftört, roorden war. In der Folge ward diefer Nabme 
ſebr in feiner Familie gewöhnlich. Er trat in die Dienfte des Condot« 
tiere Caftruccio, belagerte Piitoja mit und ftarb vor diefem Platze 
1328 im Bann, Azzo, Sobn bed Vorigen, geb. 1302, eben: 
falls ein tapferer Soidat, focht für feinen Vater und Caftruccio, 
theilte des Erſteren Gefangenfhaft, und ward nad) defien Tode 1328 
zum Reichsvicar zu Mailand von Ludwig dem Bayer ernannt. 
1338 empörte ſich, während er Erank lag, einer feiner Vettern gegen 
ihn, doc trug fein Oheim Luchino 1339 den Sieg über denſelben 
davon, Azzo farb aber bald darauf. Die mailändiihen Schriftfteller 
preifen ibn ald den liebenswürdigften, tapferiten und edelſten Fürſten. 
Ihm folgte, da er kinderlos war, fein Oheim Luchino, geb. 
1287, Sohn Matthäus Ws, ein tapferer Soldat, der fein gan: 
zes Leben unter Schlachten und Belngerungen hingebracht hatte. 1346 
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kaufte er von Obizzo von Efte die Stadt Parma, mehrere andere 
Städte: ſo z. B. Oft, TZortona, Alerandria, unterwarfen fih ibm 
von feldft. Doc nicht lange genoß er der Herrſchaft, denn Sfabella 
Fieschi, feine zweyte Gemahlinn, ein bochit ausfchweifendes Weib, 
vergiftete ihn 1340. Diefe hatte ihm 3 Söhne und 1 Tochter geboren. 
Diefelben folgten ihm jedoch nicht, weil Sfabella laut geflanden 
hatte, daß Luchino nicht Water von ihnen fey, fondern, daß fie 
fammtlihe Kinder im Ehebruch mit Galeazzo B., feinem Neffen, 
erzeugt habe, dagegen erhielt Johann, Luhino’s Bruder, 
und anfangs deſſen Mitregent, die Regierung. Er war Geiftlicher 
und hatte fih, um feinen deßfallſigen Pflichten beifer genügen zu 
Eonnen, von der Regierung losgefagt. 1329 nahm er, um fi aus 
der Haft Kaifers Ludwig des Bayern losjumaden, den Car— 
dinalshut vom Papfte an, ward Bifhof von Novara, bemächtigte 
fih, indem er den Herrn diefer Stadt, Cacino Zornielli, durd 
niedere Lift gefangen nabm, der Herrfchaft über Novara, ward 1333 
vom Papfte zum Bicarius des Erzbifhofed von Mailand, 1340 als 
Erzbifchof eingefeßt und folgte im nähmlichen Jahre feinem Bruder in der 
Regierung. Er ftard 1354. Seine 3 Neffen, Söhne Stephan's V., 
theilten feine Staaten. Matthäus II. , der Altefie, follte Bor 
logna, Lodi, Piacenza, Parma und einiges andere erhalten, 
aber Johann V.'s natürliher Sohn, Zobann V. V’OTeggio, 
empörte fich bald in Bologna und warf fih zum Herrſcher diefer 
Stadt auf. Matthäus, ein arger Wollüftling, war nicht geeignet, 
Bologna wieder zu erobern, er erkrankte in Zolge feiner Ausſchwei— 
fung und war im Begriff dahin zu fhwinden, als feine Brüder ihn 
1355 durch Gift tödteten. Galeazzo II., zweyter Sohn von Ste: 
phan V., tbeilte nah Matthäus's H. Tode deflen Befigungen mit 
feinem Bruder. Ein weichlicher, keineswegs Eriegerifcher, wohl aber 
prachtliebender Zürft, verheyratbete feinen mit Blanca von Savoyen 
erzeugten Sohn mit Iſabella von Frankreich, und feine Tochter Bios 
lanta mit dem Prinzen Lione! von England. Seine Prachrliebe nö— 
thigte ihn, feine Unterthanen mit Steuern aller Art zu belaften, und 
dieß rief Berfhwörungen hervor, die er immer hart beftrafte. Dennoch 
begünftigte er die Literatur, und Petrarca erbebr ihn in die Wolfen, 
Er ftarb 1378 zu Pavia. Barnaba, dritter Sohn Stephan V.'s, 
empfing von der Erbſchaft feines Oheims, Johann, die andere Hälfte 
von Mailand, Cremona, Crema und Brescia; 
ſpäter erhielt er von dem Befite feines Bruders Matthäus, Lodi und 
Parma. Er war rauh, hart, rechthaserifch und verbrachte fein ganzes 
Leben im Kriege. Nach dem Tode feines Bruders Galeazzo II. wußte 
deiien Sohn Johann Galeazzo ihn fiher zu machen; er Fam aus 
Mailand heraus, um diefen auf einer Fahrt nach dem Lago mag- 
‚giore zu begrüßen, doc) fein treulofer Neffe ließ ihn mit feinen 2 Söh— 
nen’ verbaften, in eines der mailändifchen Schlöffer werfen, und ihn 
dort 1385 vergiften, nachdem ſchon 3 frühere Verfuche mißlungen wa» 
ren. Bon einem feiner natürlihen Söhne ſtammen die V.'s, welche noch 
jest beitehen, ab. Er hinterließ 4 vehtmäßige Söhne, Ludwig, 
sur 
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Earl, Rudolph und Martin, außerdem mehrere auferehelige Kinder. 
Joh. Balenzzo,ger. 1347, war der Sohn von Galeazzo V. und 
Neffe des Worigen. 1387 verjagterer Antoninodella&cala, Herrn 
von Verona und Vicenza, mir Hülfe Franz Carrar a's, und 
aid er jenen bejiegt hatie, diefen felbit aus der Mark Trevifo und 
aus Padua. Aber vom Herzog von Bayern und dem Grafen von Ar: 
magnac unterftüße, evfchien diefer wieder, bemächtigte ſich Paduas 
und zwang 1392 Job. Galeazzo zum nachtheiligen Frieden. Wäh— 
rend diefes Friedens napm Job. Galeazzo den Titel: Herzog, 
von Mailand an, wozu er fich die Erlaubniß vom Kaifer Wenzel 
1395 erkauft harte, Nur kurz dauerte der Friede, denn bald fuchte er 
ſich des Herzogthums Mantua zu bemäcrigen, das die Verbindung 
feiner Staaten unterbrach, und wo fein Schwager Gonzaga herrſchte. 
Er nabm den gewaltfamen Tod feiner Schweiter, wozu er felbit gera— 
tben hatte, zum Vorwand, fcheiterte jedoch an der Feſtigkeit der Flo— 
ventiner, doch ergaben ih ibm die Städte Pifa, Perugia und 
Affifi während diefes Kampfes. Er betrachtete ſich bierbey als das 
Haupt der Ghibellinen in Stalien, ſchlug den Angriff des Kaiſers 
Ruprecht 1401 glücklich ab, indem er Uneinigfeit in den Reichen 
des Gegners anftiftete, und eroberte 1402 fogar Bologna. Aurz 
darauf ergriff ihn die Peſt, die damahls Italien verheerte, und er farb 
im Sept. 1402 zu Marignano. Seine Febler waren Stolz, Ehr— 
geig, Herrſchſucht, Grauſamkeit und Argwohn, doch war er nicht aus- 
ſchweifend, fondern den Wiſſenſchaften ergebent, und ein ſehr Eluger 
und umfichtiger Zurft, der die paſſendſten Perſonen zu feinen Unter: 
nebmungen zu wählen wußte. Ariege führte er perfonlich nicht, fondern 
ließ ftets feine Fehden durch feine Feldberren auskämpfen. Er hinterließ 
2 rechtmäfiige und einen natürtichen Sohn, unter die er feine Staaten 
tbeilte. Seine Tochter war WBalentine von Mailand, die Gemah— 
linn Ludwig's, Herzogs von DOrleand. Jobann Maria, älter 
ſter Sohn des Vorigen und der Catharina V., geb. 1389, war 
exit 13 Jahre alt, als er 1402 jur Megierung gelangte, feine Mutter 
war Vormünderinn, aber nicht Erafrig genug, die unruhige Lomdardie 
in Ordnung zu erhalten. Die Guelfen erhoben fogleich ihr Haupt, und 
die Herzoginn =» Mutter, von ihrem Geliebten Franz Barbavara 
verleitet, begünftigie fie fogar insgebeim. Der ſchwache Fürft, noc 
ein Kind, befaß die zum Regieren norbige Feſtigkeit nicht, ſchwankte 
zwifchen den Parteyen bin und ter, und bald war er auf die Stadt 
Mailand allein beſchränkt, und felbft bier blieb ihm nur das Necht, 
Todesftrafen zu verbängen. Dieß übte er denn aud mit Luft, lief die 
Verbrecher vor feinen Augen von Hunden zerreißen, und gab diefen, 
damit fie anpacken follien, nur Menfchenfleifch zu freſſen. Sacine 
Cape war fein General und erhielt fein Heer durch Plünderung. Als 
aber Cave erkrankte, ſpann fih eine Verſchwörung gegen. V. an, und 
er ward 1412 auf dem Wege zur Kirche erdoldt. Philipp Maria, 
geb. 1391, zweyter Sohn Ioh. Galeazzo's, erhielt jur Appa— 
nage nach feines Vaters Tode Pavia und die Umgegend. Er wurde 
von den Mächtigen feiner Gegend im Schloffe Pavpia mehr als Gefan— 
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genes, benn ald Fürſt gehalten. Nach dem Tode feines Bruders bemäd» 
tigte er ſich aber deifen: Staaten, indem er die Witwe des gleichzeitig 
verfiorbenen Facino Cave, Beatrir, obfhon fie 20 Sahre mehr 
zählte als er, heyrathete, und damit Geld und eıne Armee gewann, 
eroberte durh Franz Carmagnola die ganze Lombardie, ließ aber 
feine Gemahlinn Beatrix, wegen einer ‘falfhen Anklage bes Ehe— 
bruchs, 1418 binrichten und verbannte 1425 Carmagnola, den mun 
bis zu feinem Tode fein bitterfter Feind war. Ald er mit Genwalgegen 
Arragonien verdündet war, fehlugen die Genuefer die arragoniſche Flotte 
1435 bey Puria, und nahmen den König Alphons gefängen; der 
König wurde ibm ausgeliefert, wußte ihm aber Eiferfucht und Miß— 
trauen gegen Frankreich einzuflößen, und gegen alle Erwartung ließ 
er. daber den König frey, erwarb fich dadurch denfelben zum treuen Bun⸗ 
desgenoſſen, während ſeine bisberigen Verbündeten, die Sranzofen und 
das Haus Anjou, feiner erbitterten Feinde wurden. Er ſtarb 1447 zu 
Peſaro, mit ihm endete die Derrihaft des Hauſes V., und ging an 
das Haus Sforza durd Philipp, Maria’s Schwiegeriohn und 
Erben über. Dennoch ind noch folgende V.'s, obgleich. fie nicht zur Re— 
gierung kamen, duch die Waffen oder Gelehrſamkeit merkwürdig 'ge- 
worden: Marcus, Sobn von Matthäus V., Bruder vn Gau: 
leazzo V. ‚ »tapferer Ghibellinenführer, belagerte 1318 Genua, 
undseriocht ſpäter mehtere glänzende Siege über die Franzoſen und 
makländifchen Guelfens Als fein Bruder, Galeazzo, vonder bis 
bellinenpartey 1327 zu dem, Pavft übergehen wollte, zeigte er dieß dem 
Kaiſer Lu dwig dem Bayher an, der mit Heeresmacht vor Mais 
land» erfhlen, und Galeazzo verhaften ließ. Die Bitten des Marz 
cu s befreyten den Bruder, er ſammelte zu dieiem Zwecke eifwigitXöfe: , 
geid,. und ftellte ſich dem Kaiſer ſelhſt zur Geißel für benfelben. Er 
übeunaom fpäter ‚den Oberdefehl über einen Theil des Eaiferl; Meeres, 
bemächtigte fich mir demſelben Lucca’, verkaufte diefe Stadt aber an 
SpHerardino Spinola. Hierauf, kehrte ernah Mailand zurück, 
mard hier ader mit folhem-Subel empfangen ‚odaß Azzo V., damab- 
liger Herr von Mailand, eiferfüchtig wurde.und ibn 1329, bey einem 
ivın, gegebenen Mahle  erdroffeln ließ. Lodovifio, war. der Sohn 
eines Bruders Martb aus Ves des Großen. Er leitete. den, 
Aufitand der Mailänder 11322 gegen Galeazzo B. „wandte fi, 
aber, als ‚er ſah, daf die Infurgenten zu den verhaßten Quelfen fich 
neigten, wieder auf die Partey feines Vetters, und balf ihm, indem 
er ihm. ein Stadtthor öffnete, zur Eroberung Mailands. Später.. 
tar er, als Ludwigder Bayer nahie, auf die Seite des 
Borigen, und nahm eine hohe Stefle tes von dem Kaifer nach der, 
Verhaftung Gale a 330 V.'s in Mailand niedergefeßten Rathes 
ein,. Als Galeaz zo wieder. frey ward, verließ Lodoviſio Mai— 
land und ſtellte ſich als Condottiere an die Spitze deutſcher Söldner, - 
focht fur Martino della Scala, und wollte 1339 mit der ſoge— 
nannten Compagnie des beil. Georges Mailand wiedernerobern, 
nahm Luchino V. gefangen, ward aber in 5 Schlachten gänzlich ge— 
ſchlagen und gefangen, brachte die ganze Regierungszeit von Azzo und 
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Luchino V. in harter Haft zu, und wurde erft von Johann ®. 
».1349 freygegeben. Er rettete nun das Herzogthum Mailand 
1356, dann als die fogenannte große Bande gegen Mailand 
309, brachte er durch feinen Nahmen und fein Anfehen, die deutfchen 
Soldaten dazu, daß fie ji gegen ihre Landsleute ſchlugen, ftürzte fie 
in den Teſſino und machte den größten Theil zu Gefangenen. Er farb 
wahrfheinlich bald darauf. Gabriel Maria, natürlicher Sohn von 
Joh. Galeazzo, erhielt 1402 nad) dem Tode feines Vaters Crema 
und Pifa zum Theil, 1408 both der franzöf. Marfhal Boucicaut 
Pifa den Fiorentinern zum Kauf an; Pifa dadurch in Furcht geſetzt, 
empörte fih, Gabriele Mutter blieb durch eine Kugel und er felbft 
floh in die Citadelle, die ev für eine gewiſſe Summe den Florentinern 
überließ. Er zog fih nah Genua zurüd, wo Bouticaut ihm bie 
Hälfte jener Summe abzwang, und ihn endlih, um ibn fich vom 
Halſe zu fhaffen, noch in demſelben Zahre unter nichtigem Worwande 
enthaupten ließ. DOftor oder Hector , natürlicher Sohn von 
Barnaba Ve, hieß wegen feiner Tapferkeit „der Soldat ohne 
Surheit Um feinen Water zu rächen, fuchte er allenthalben Joh. 
Galeazzo's Feinde, ſchloß fih den Guelfen an, und wurde, als 
Soh. Gaheazzo 1402 ermordet ward, von deffen Mördern zum 
Herzog von Mailand ausgerufen. Aber die Eitadelle von Mailand 
bielt fih, und proclamirte Philivp Maria B., der die Witwe’ von 
Bacino Cave beyrathete. Oftor mußte fliehen, ward in Monza, 
eingefchloffen, und bier dur eine Balliſte getödtet. Seine Schwerter 
Balentina übergab Monza erft das Jahr darauf. Caſpar 
V. (auh Vesconti), angeblih Abfommling von einem der natürlis 
chen Söhne der alten Herzoge B., geb. 1461 zu Mailand, ftudirte 
die- alten Sprahen und vorzüglich das Stalienifhe unter Guidotto 
de Preftinaro, lebte am Hofe der Sforza's und ward Ritter und 
Gefandter. Er ftard frühzeitig , fhon 1499. Er war Dichter, fehrieb; 
Rime, Mailand 1493. — Li due amanti Paolo e Daria (ein 
Gedicht in Geſängen), eb. 1495. Sonette u. m. a. Joſepb ©. 
oder Vicecom es, geb.gegen Ende des 16. Jahrhunderts, war ein ges 
lehrter Mann, befcheiden und befonders erfahren in geiftlichen Angele: 
genheiten. Schrieb: De capitatione liber, Mailand 1611.— Obser- 
vationes ecclesiastica®e ;, 2 Bde., eb. 1615—20. Joh. Bapt. 
Ant. ®., geb. 1722 zu Sargoma, behauptete ebenfalldvon der alten 
Familie V. abzuffammen. Nah dem frühen Tode feines Vaters Fam er 
nah Nom. Er ftudirte mit Eifer, kaufte fich die Stelle eines apoftoli: 
fhen Notars, hing aber mit Feuereifer an dem Studium der Antike, 
und ſchloß fih eng an Winkelmann an, der mehrmahld geäußert 
hatte, wenn er einmahl fterben follte, fey Niemand würdiger ihn zu 
erfegen, als B. In der That erhielt er nah Winkelmann’ Ermor- 
dung beffen Stelle als Präfect der Alterehümer zu Rom, und führte 
bier 15 Sabre hindurch den Plan, die wertbvollften Alterthümer Rom’s 
mit dem Mufeum Pio-Clementinum zu vereinigen, mit Geſchick und 
Umfiht aus. Außer mehreren gelehrten Differtationen, z. B. über den 
Discuswerfer, gab er auch feinen Nahmen zu dem Text des Mufeums 
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Pio⸗ Clementinum her, den eigentlich aber der folgende verfaßte. Er 
ftard 1784 an einem Aneurpgma. Ennins Quirinus, Sohn 
des Worigen, geb. 1751, widmete fih, wie fein Vater, ganz dem 
Studium der Alterthümer. Er war ein frühzeitiges Genie, fol fchon 
in einem Alter von 2Sahren alle Bilder auf den Medaillen von Cafar 
bis Gallienus gekannt, 3 Jahre alt, vollfommen gut griechiſch und 
Iateinifch geleſen, 10 Sabre alt, faſt alle Wiffenfhaften fi ſchon eigen 
gemasht, und bald darauf in einer feyerlihen Prüfung die ſchwerſten tris 


gonometriſchen und algebraifchen Aufgaben gelöft, 13 Jahr alt, des Eus 


rivides Hekuba in italienifche Verſe überfegt haben, und blieb dabey 
doch Eindfich und anſpruchslos. Anfangs liebte er die Dichtkunſt pradpmis 
nirend, bald wandte er fi aber den Alterthümern zu, und unteoflägte 
feinen Vater in Errichtung des Mufeums Pio : Clementinum im Vatis 
can. Seine Familie wollte aber höher mit ihm hinaus, fie wollte ihn 
zum Cardinal machen. Deßhalb mußte er 1771 die Rechte fludiren, und 
in der That ernannte ihn der Papſt bald zum Camerlengo und Unters 
bibliothekar. Dennoch widerftrebte V. den Abfichten feines Waters, und 
wollte nicht Geiftlicher werden, weil er in Liebe gegen Angela The— 
refe Doria entbrannt war. Vergebens entzog ihm Pins VI. meh» 
rere Nevenuen, um ihn zu bewegen, die Weihen zu nehmen, verges. 
beng Tief fich fein Water einen andern Subftituten fegen, er wideritand 
dennoch, und heyrathete nad) feines Waters Tode, nachdem er feine - 
Penſionen wieder erhalten hatte, 1785 feine Geliebte. Er gab, wie 
fhon erwähnt, den Tert zu den Kupfern des Mufeums Pio-Clementi⸗ 
num heraus, und nannte fih beym 2. Theil als den Verfaſſer; das 
ganze Werk erfhien in 8 Bden. Rom 1782—1807. 1798, bey der 
eriten Beſetzung Ro m’s durch die franzöfifhe Republik, ernannte ihn 
General Berthier zu einem der Mitglieder der proviforifhen Regie— 
rung; er erfüllte diefes Amt mir Pflichttreue und Aufopferung,, mußte 
aber, als die Neapolitaner Rom befegten, nah Perugia fliehen, 
dann zurückgekehrt, beyder zweyten Befeßung nad) Frankreich entweichen. 
Kaum in Paris angefommen, wurde er dort, ohne darum gebethen 


. zu haben, zum Oberauffeher des neuerrihteren Mufeums, und zum 


sProfeffor der Archäologie bey demfelben ernannt, auch wurde er Mit: 
glied des Inſtitutes. Obdgleih Denon 1803 zum Director des Mur 
feums ernannt wurde, blieb V. nicht minder thätig bey demfelben, ver- 


faßte den Catalog des Mufeums, lieferte auf Napoleon’s Veran: 


faffung in feiner Iconographie grecque et romaine, eine Samm- 
lung aller aus dem Alterthume auf Münzen und Steinen übrigen 
Porträts, und bald darauf eine Abbildung des Musee Napoleon 
(fpäter Musee francais), die feit 1806 in Paris erfhien. 1815 
wurde er durch Parlamentsfchluß nah England eingeladen, um den 
Preis der für das britifhe Mufeum anzukaufenden Denkmäler des 
Lords Elgin (befanntlih Denkmäler des Phydias vom Partbenon) 
zu beftimmen. Nach feinem Ausfpruche erhielt Lord Elgin 35,000 
Guineen für diefelben. Er litt 1816 an einem organifchen Fehler und 
ftarb an demfelben 1818. Außer den oben genannten Hauptwerken fchrieb 
V. eine Unzahl Monographien über theils ſchon vor löngerer Zeit, theils 
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neuerdingd anfgefundene Gegenftinde des Altertbums. ie ind in vers 
fhiedenen Zeitſchriften und Eollectienen zerſtreut, oft aber auch einzeln 
abgedrucft. Seine vermifchten Werke erfchienen durh Biov. Labus in 
4 Bon., Mailand. 1827—31. 

Diffegrad (Plintenburg), ungar. Markifleken im Peſther 
Eomitat, in romantifcher Lage am rechten Ufer der Donau mit 1,030 
Einwohnern, am Fuße eines hoben Berges, auf welhem die Auinen 
des eint berühmten. Eönigl, Schloffes fteben, welches unter Carl I. 
noch 350 fehr prächtig eingerichtete Zimmer enthielt. Merkwürdig find 
die Schickſale diefes Schloffes. Noch ftebt der Salomonsthurm am Fuße 
des Berges, in welhem Ladislaus 1081 feinen, Vetter Salomon 
gefangen hielt: U. war der Lieblingsanfenthalt des Könige Marbias 
Eorvinus. ey 

Dißzafna (Salzburg), langer und anfehnlicher fiebenbürg. 
Drarktfleken in der. ſüdo tlichen Ede des Unteralkenfer Comitats des 
Landes der Ungarn, meiit aus zerftreuten Käufern beftebend, mit 5 
Kirchen. Es wird bier eine 32 Al, tiefe Salzgrube bearbeitet. 

Vitali, Job. Bapt.v, Sprößling eines der älteſten Gefchlechter 
Mailands, wurde, ta fein Water Hauptmann in der öſterr. Armee 
war, zu Kronſtadit in Ziebenturgen den 27. Oct. 1781 geboren, jedoch 
von feiner frübelten Jugend an zu Mailand erzogen. Seine geiſtige Bils 
dung erbielt ex. in der dertigen Akademie di Brera, und bey feinen natür- 
lichen Anlagen zurDichtkunſt von dem berühmten AbtateP a rin idiegebd- 
tige Richtung und den böberen Impuls. Der am Ende feiner Etudien 
(1799) eingetretene Regierungswechfel, oder ‚eigentlich die Rückkehr der 
rechtmäßigen Herrſchaft in der Kombartie, brachte ihn in die öſterr. Dienite, 
worin er bis num die Stufe eines Militär: Verpflegsverwalters erreicht 
bat, und er lebt gegenwärtig als folder in Lemberg. Mir befonderer 
Vorliebe ergab er fich dem Studium der deutfhen Eprade, welche er 
nebft mehreren andern eben fo geläufig ſpricht und ſchreibt, mie die ita- 
lieniſche. In der letzteren hat er noch als. Sirngling mehrere Gedichte 
und beſonders einige Paftora' = Dramen geſchrieben. Eine metriſche Übers 
feßung des Houwaldfhen Drama’s: „Das Bid,“ in das Stalieni: 
fbe. dann des „Möärtyrers für die Wahrheit,“ von, Rabener, der 
Erifode „Die Republik, des weifen Pramis,“ aus Wielan ds golde- 
nem Spiegel, und andere liegen zur Offentlichkeit bereit. Im Deutfchen 
verfuchte er fih zuerft mir der Überſetzung des italienifchen Trauerfniels , 
„Die Coloniſten auf Candia,* von Pindemonte, mit einem poeti- 
fhen Zafchenbuche in 2 Zabrgangen: „Der Hansfreund;“ mit. einem 
Leſebuche und einer Antandslebre für die Jugend, unter dem Titel: 
„Die Tagszeiten;“ dann mir einer Gefchichte der Stadt Waitzen in 
Ungarn. Bon feinen Berufigerhäften immer mehr in Anſpruch genoms 
men, bat er in der Folge ſich bloß anf Beyträge zu in- und ausländi- 
ſchen Zeitfchriften.. ala Erzählungen, Novellen, Gedichte, Iandwirths 
ſchaftliche und ſtatiſtiſche Aufſätze beſchränkt, womit er jetzt noch feine 
Mußeſtunden ausfüllt, und feine Arbeiten wie früher der Iris in Peftb, 
jeßt der Mnemefine in Lemberg zuwenden. — eine Luftfpiele: Die 
Heirath auf der Flucht; — die Überraſchungen; — die Weihe des Ta- 
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ges; — dad Winzeririnzhen, ba:en auf Provinziolbähnen Beyfall ge- 
funden, und fein Melodram „Brennus“ verdient denfelben im hoben 
Grabe. Ä 

Ditez de Zredna, Joh., ward um 1405 in Sirmien geboren. 
Die Örundlinien der Wiſſenſchaften erlernte er in feiner Heimath, feine 
hoͤhere Bildung aber erwarb er in Italien, wo er mir großem Fleiße 
ſtudirte, und mit Kenntniffen und Erfahrungen bereichert nach lingarn 
zurückkam. Da meldete er fih am Mofe des großen Hunyad, welder 
ihn bald fehr lied gewann, und ihn nicht nur feiner innigften Freund— 
fhaft würdigte, fondern auch fih für ihn vielfach) verwendete, fo daß 
B., welcher in den geiftlihen Stand getreten, exit Protonotar der 
Eönig!. ungar. Kanzley, dann Propft des Wardeiner Domcapiteld wur: 
de; endlich 1445 bis zur Biſchofswürde des nähmlichen Kirchenfprens 
gels gelangte. V, blieb für diefe Begünftigungen dem Govoimis 
ſchen Haufe fiets ergeben; das erfte was er für felbes that, war, daß 
ev die Stelle eines Erziehers und Lehrmeiſters bey den Kindern des Jo: 
bann Hunyad vertrar. — 1447 war B. bey jener Geſandiſchaft 
der ungar. Großen, welche nah Wien beordert. wurde, um dort den 
zwiſchen Friedrich und den Ständen des ungar Reichs obmwaltenden 
Zwiſt beyzulegen. 1452 ward er wieder ald Ablegat nach diefer Reſidenz⸗ 
ſtadt gefchict, ‚wo er mit glühender VBeredfamkeit den jungen Ladis— 
Laus befhwor, nad) Ungarn zu reifen, um dort die Regentenwürde zu 
übernehmen. — Hunyad farb betrauert von. der. ganzen Mation 
1456, aber doppelt beflagt von V. — Einer von Hunyad’s Söhnen, 
Ladislaus Corvinus, tödtete den verrätberifchen und. boshaften 
Grafen v. Eilly(f.d.), einen großen Liebling des jungen. Konigs 1457. 
Nun wurde auh V. in Verdacht gezogen, und der zu raſche König 
Ladislaus ließ ihn 1457 ins Sefängniß werfen. — Dieß betrübte die 
gefammte ungar. Geitlichkeit, und —9— den päpſtlichen Nuntius. Nach 
wieder oltem Anſuchen des Papſtes Calirtus III. und feines Nuntius, 
wie auch auf dad Beſtreben des Cardinals Amead Sylvius erhielt 
V. feine Freybeit wieder. — Gleich nach dem Tode des Ladislaus 
eitte 8. 1458 nah Böhmen, um dem dort gefangenen Mathias 
Corvinus die Freyheit anszitwirken, dieied gelang ihm auch glüc, 
lich, nur mußte er ein Lofegeld von 40,000 Ducaten dem Podixebrad 
verinrechen. — Nach gefchehener Wahl begab fich eine große Sefandtfchaft 
ungar. Ed:en nach Mähren, um dert den jungen Konig Mathiad zu 
bewilfommnen. V. befand fi an ihrer Spitze, und als der neuerwählte 
Köniz dort anlanzte, empfing er ibn mit. einer. ‚war Eurzen aber bündi- 
gen Rede, dann führte er ihn mit der größten Feyerlichkeit nah Ofen, 
und nichts übertraf nın die Wonne, welhe V.'s Bruft erfüllte, den 
Soroſſen des Hunyad'ihen Haufes an des Glanzes höchſte Stufe erho- 
ben zu fesen. — Sobald Mathias gekrönt wurde, wollte er, einge: 
denk der häufigen, durch V., fowohl ibm als dem Staate geleifteren 
trefflichen Dienfe, dieſem dafür feine Erfenntlichkeit bezeigen; er dotirte 
darer den Wardeiner Kirchfprengel mi: anfehn'ichen Gütern, und ver: 
Eundigte dieſe Huld auch wirklich anf dem Throne figend, im königl. 
Prunke, mit der Krone auf den Haupte und umgehen von den Großen 
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des Reiches. — Dieſer Begünſtigung folgte bald nachher eine andere; 
SB. wurde nähmlich 1465 aufgefordert, das Graner Erzbisthum zu übers 
nehmen, in welcher Würde er im nähmlichen Jahre vom Papft Paul II, 
heftätigt wurde. 1467 ward er Kanzler der newerrichteten Akademie der 
MWiffenfhaften zu Preßburg; und zu gleicher Zeit errichtete er auf 
eigene Koften zu Gran eine Schulanftalt; in feiner dafelbft befindlichen 
Reſidenz aber eine vollitandige und auserlefene Bibliothek. — 1472, 
als wieder Mafregeln wegen Böhmen ergriffen wurden, und V. auf 
fein Anfehen bauend, dem König Einwendungen zu machen wagte, ges 
riethen Beyde in einen fo harten Wortwechfel und Zwift, daß Mas 
thias (welcher ;umweilen einem jähen Zorn ergeben war), in dem Aus 
genblicke der Achtung vergeifend, die er fonft feinem fo geliebten Lehr» 
meifter und dem Gott geweihten Priefter zu zollen pflegte, den Erz» 
bifhöf nah Wiffegrad ins Gefängniß abführen, und dort firenge bes 
wachen ließ. — V. ward aber bald wieder durch die Fürfprache der geifts 
lihen und weltlihen Stände feiner vorigen Freyheit zurückgegeben; 
aber er überlebte die neuerworbene Verzeihung nicht lange. Da ernähms 
lich überdachte, wie fehr er von Mathias, feinem einftigen Fogling 
verkannt wurde, zerftörte der Sram fein Dafeyn. Er ftarb noch den— 
feiben Sommer am 8. Auguit 1472. — V. war ein großer ©taatd- 
mann, welcher zu feiner Zeit die wichtigften Angelegenheiten Ungarns 
mit dem entfcheidendften Scharffinne leitete. Seine tiefen Einfichten, 
feine ergreifende Veredfamkeit, und fein Gewicht über die übrigen Gro— 
fen des Landes gaben off’ den Verhältnifen des Königreichs einen neuen 
Schwung, der zwar immer zu deffen Beſten abzwecte, jedoch nicht im- 
mer gute Folgen nad) fi) zog. Won feinem Zögling und König geliebt, 
bätte er einen heitern Abend feines Lebens erreichen Eonnen, wenn er 
nur den Einfluß eines Erziehers mit den Pflihten eines Unterthans vers 
einbart hätte. — V. war ein warmer Freumd der Wiſſenſchaften (und be: 
fonderd der Aftronomie), die trefflihen Schulanftalten, welde unter 
feiner Auffiht gediehen, und feine ſchöne Bibliothek find der Beweis 
davon. Er fihrieb: Oratio ad Sixtum Ill. Pontif. Rom. nomi- 
ne Mathiae Hung. et Boh. Regis habita. Unter dem Nahmen 
Zredna aber iſt bekannt: Epistolaehistoricae, de rebusgestis inter 
Imperatorem Friedericum V. et Regnum Hungariae, ab anno 
Chr. 1445. 

vitkovics, Mich., ein Serbe , ward den 26. Auguft 1768 zu 
Erlau geboren, und ftudirte dafelbft auf dem Gymnaſium 5 Jahre. Er 
ward fchon ald Anabe von einem feiner Lehrer des Versmachens wegen 
geftraft; hingegen zeichnete ihn eben darum der gelebrte Wolfgang 
Tsth, deſſen Schüler er 1796 zu O fen wurde, ganz vorzüglich aus. 
Den philoſophiſchen Curs machte er am Erlauer Lyceum, den jurifti- 
ſchen an der Univerfität zu Peſth; widmete ſich allhier 1801 als be: 
eideter Notar der königl. Tafel der juriftifchen Praris, ward 1803 Lan⸗ 
desadvocat, und lebt in diefer Eigenfchaft bis jeßt zu Peftb. — 1797 
erbielt ®. von Papai, der damahls Profeffor der ungar. Literatur 
am Erlauer Lyceum war, die erfte Anweifung zum Studium und zur@ultis 
virung der ungar. Poeſie. Sein erfter gedruckter Verſuch war eine Ode 





Dito, S. — Dließ, goldenes. 571 


auf des Freyperrn Sof. Orczy Tod (Peftb 1804). Ausgezeichnes 
ten Beyfall erhielt feine fhone Epiftel an teph. Horvath(im erften 
Bande des Erdelyi Museum); einen 55 aber ſeine Fabeln 
und Gedichte (Meseji Es versei, Pefty 1817), unter letzteren beſon⸗ 
ders die Epigramme. Seit diefer Zeit fab man von ibm zahlreiche Lieder 
und Öinngedichte,.in den Hasznos Mulatsägok, in der Aurora und 
. Hebe. 8. ift der Erfte, der die Ungarn durch £reffliche Uberfegungen 
ſerbiſcher Volkslieder und Balladen (H. Mulat., Aurora, Minerva) 
mit der ſerbiſchen Poeſie bekannt gemacht hat. Er ſelbſt hat manches in 
ſerbiſcher Sprache gedichtet. 

Vito, S., venetian. Marktflecken in der Delegation Ubine, 
in einer großen Ebene am Fluſſe Temene gelegen, bat ein Saleſianer⸗ 
nonnenElofter zum heil. Veit mit einem öffentlichen Mädchen » Erzies 
bungscollegium und ein Krankenhaus de’ Battudi. 

Dittencz, ungar. Marktfleden im Neutraer Comitat, bat ein. 
ſchönes gräfl. Erdödy'ſches Schloß mit englifhem Garten, und etwas 
Weinbau. Die Einwohner nähren fih von Handwerken und Zuhren. 
‘ Eine Stunde von hier liegt das gräfl. Er dödy'ſche Jagdſchloß Erd ö⸗ 
bäy, und dabey ein Wildfgweingarten, worin jährlich große Schwein: 
jagden gehalten werden. 

Vittoria, Aleffandro, fehr geſchickter Bildhauer und Architekt, 
war'geboren 1524 zu Trient. Nach erlangten Vorkenntniſſen in feiner 
Vaterſtadt Eam er gu dem berühmten Bildhauer Sanfovino, und 
bifdete ſich i in feiner Kunft fo vorzüglich aus, daß man mehrere feiner 
Werke mit jenen des Alterthums in gleihen Rang feste. Er ftarb in 
feiner Vaterſtadt 1608. Unter feinen Arbeiten zeichnen fi befonders 
mehrere Statuen von Erz und Marmor, fo wie aud prächtige Grab⸗ 
mäler von Marmor aus, deren einige noch in Trient zu ſehen find. 

Divenot, Dominif Kdler v., Dr. der Arzneykunde, einer 
der berühmteren neuern Ärzte, war geboren zu Wien den 25. Dec. 
1764. Seine Studien begann und vollendete er an der Univerfität da— 
ſelbſt, erhielt 1787 die Doctorwürde, und zeichnete ſich viele Jahre in ' 
Wien dur eine ſehr glückliche ärztliche Praxis aus, in welcher er 
eined allgemeinen ı Vertrauens genoß, das fi) durch feine Gefchicklichs 
Feit, Befonnenheit, Uneigennüßigfeit und eine feltene, warme Xheils 
nahm an den Leiden der Kranken auf das vollfommenfte vechtfertigte. 
Befondere Verdienfte erwarb VB: auch zur Zeit der in Wien herrfchens 
den Cholera-Seuche, wofür er von dem Kaifer Franz in den Adel- 
ftand erhoben wurde; aud nahm er Theil an den ärztlihen Berathuns 
gen bey der gefährlichen Krankheit des jüngern Königs von Ungarn 
(des jeßt regierenden Kaifers) Ferdinand im Dec. 1832, und wurde 
überhaupt häufig als confultirender Arzt zu Rathe gezogen. Er ftarb 
zu Wien den 9. May 1833. Sein Sohn Rudolph v. V., Dr. der 
Medicin und Chirurgie (geb. zu Wien 1790, ftudirte an der dafigen 
Univerfität), genießt als practifher Arzt ebenfalls eines ausgebreiteten 
Rufes. Auch befist er. bedeutende Muſikkenntniſſe und lieferte bereits 
mehrere, allgemein als vorzüglic anerkannte Compofitionen. . 

Vließ/ — ſ. Goldenes Vließ. 


572 DD 10.1 


Dodnif, Dalentin, ward am 3. Februar 1758 zu Obem 
Shiſſka in Krain geboren. Bon 1770—75 hörte er bey den Jeſui— 
ten zu Laibach tie 6 lateinifchen Schulen. Kraineriſch Tehrte ihn feine 
Mutter, deutfh und lareinifch die Schulen; der eigene Eifer aber itas 
lieniſch, franzöſiſch und die übrigen flavifchen Dialecte. Hierauf, und 
zwar ſchon 1775 zog der Süngling nad) dem Beyſpiele feines Oheims, 
den Habit des Franciscaner »Oxdend mit dem. Kloſternahmen Mar. 
cellianus, zu Laibach an. Im Kloſter wurde der junge Ordens: 
mann nicht nur zum eifrigen Studium der Erainerifhen Sprache, fon: 
dern auch felbft zu poetifchen Verſuchen in fe.ber ermuntert; 1780 und 
1781 erjihienen die eriten poetifchen Verfuhe W.’s in Por ims Pisa- 
nize, Laibach 1779 —81.,— Als Franciscaner abſolvirte V. die phi⸗ 
Iofophifhen Studien und die Theologie , wurde Ordensprieſter, ſo⸗ 
dann aber von dem damaligen Biſchof zu Laib ach Herberſt e in, 
facularijire. 1792 Fam V. nad DOberkrain, in die Wochein, diefer va- 
terlandiihen Schweiz, aufdie Localcaplaney Kopriunie (Gorjushe),' 


wo er mit dem im In- und Auslande gefchägten, und in der Heimath’ _ 


unvergeßlihen Siegm. 3018, Zreyheren von Edelſtein (f. d.),) 
befannt wurde, Er betrieb mit immer regerem Eifer das Studium feie‘ 
ner Mutterfprache. 1793 verlegte er fih auf Mineralogie, und erbeu⸗ 
tete im Waterlande manches feltene Stück, womit er dag Cabinek feines 
Freundes Zois bereicherte. Diefes Einſammeln der Mineralien führte: 
ihn in die veizenditen Gegenden Krains. Er beſtieg felbft (im Auguft 
1795) in Gefelifchaft des Grafen Franz v. Hohenwart (f. d.), 
den gigantifchen Terglou. 1795—97 gab B; feinen Erainerifchen Kalen 
der heraus. 1797 eine Exainerifche: Zeitung, mit. welcher er nach eige:) 
nem Geftändniife, vorzüglich auf die Reinigung des kraineriſchen Diazı 
lects hinardeitete. In deinfelren Sabre Fam V. ald Caplan und Bene⸗ 
ficiat an die Hauptſtadtpfarre Gr. Jacob zu Laibach, und im Nov. 
1798 als Profeſſor der Poeſie an das Laibacher Gymnaſium, woſelbſt 
er auch, nach des damahligen Präfecten Florian: Thanhauſer Ab: 
fterben , 1806 einige Zeit. die Prafectendienite' verſahr An der ſo ver: 
dienftlichen Bibelüberjegung ins Glavifch - Krainerifche nahm V. von 
1801 an, ald Cenſor mit den bedeutendfien theologiſchen Gelehrten und 
Slaviſten des Landes, entfheidenden Antheil. Als Profeffor der Poefie 
machte fih V. mit den alten Klajfifern immer befannter, und gewann 
Liebe für einen neuen Zweig der Wiflenfchaften, nähmlich für Alters 
tbumsfunde, und fo fing er an für die Archäologie des Landes zu fam- 
meln. 1806 gab V. feine, von 1780: bis 1806, verfaßten Gedichte in 
Laibach unter. dem Titel: „Pesme sa pokushino“ gefammelt heraus, 
und: 1807: ebendafelbft das Erainerifche Volkslied: „Das Turnier zwi⸗ 
ſchen den beyden Rittern, Lamberg und Pegam,“ mit einer deutfchen 
Urerfegung von 3.4. Suppantſchitſch zur Seite. Im Nov. 1807 


ward Bam Gymnafium zu Laibach öffenı. Lehrer der Geographie - 


und Gefchichte. Als folder. fchrieb er feine ‚Landwehrlieder, ‚und eine 
Geſchichte von Krain, Trieft und Görz. Nach Abtretung Krains an 
Frankreich mußte V. die Otelle eines Divectors der Tateinifhen, dann 
der Au?» und Handwerksfhulen übernehmen. Im diefer Periode üter- 
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ſetzte V. Chomond's frangöfifhe Grammatik ins Krainerifihe, und 
1811 etfchien feine Erainerifhe Grammarit: „Pismenostali Grama- 
tika sa perve Shole ,“ in Laib ach. Nach Wiedereroberung der illys 
rifhen Provinzen durch DOfterreih 1813—14 war Vr's letztes, ſogar 
an feinem &terbetage verfehenes Amt, die Profeſſur der iralienijchen 
Sprache und Literatur am Lyceum zu Laibach, und feine letzte im 
Druck erſchienene Arseit, die Beſchreibung aller Denfiteine in Illyrien, 
deren Fortfeßung aber wegen feines am 8. Jan. 1819 durch den Schlag: 
fluß vlöglich erfolgten Todes unterblieb. Als Slaviſt, Dichter und krais 
nerifcher Geſchichtsforſcher, hat ſich V. gleich verdienfllich gezeigt, Scha— 
de, daß fein zu früher Tod die Vollendung feiner beiten Werke untere 
brach. So unterblieb die Herausgabe des vorzäglichiten Werkes feiner 
Schriftftellerifchen Beſtrebungen, feines deutſch-, windiſch-, Tateinifchen 
Worterbuches oder Slovar nemsko- slovensko - latinsko. 
Vöcklabruck, oberöfterr. Städthen im Hausrudkreife , ein 
gewerbfamer Ort, zwifhen der Vöckla und Ager , zable in 200 


Häuſern 1,230 Einwohner, hat Garnmärkte und eine Eleine Kattun: 


manufactur; auch werden hier Siebe und Schachteln verfertigt. 


Völkermarkt, Eeine illyr. Tandesfürftl. Stade im Klagenfurter 
Kreife Karnthens, an der Drau, bildet ein unregelmäßiges Dreyed, 
und zählt 1,000 Einwohner, welche nicht unerheslihen Viehbandel 
treiben. Auf dem Hauptplatze fteben nebft dem Rathhaufe und der Ca— 
ferne 2 öffentliche Brunnen. 

Völlan tyrol. Dorf im Boßener Rreife, bey Cana. Hierwird 
feit 1816 ein Mineralbad ziemlich) häufig beſucht, ungeachtet feine Lage 
einſam und düfter ift. 

‚  Dörösmarty, Mich., ward den 1. Dec. 1800 ven adeligen 
Altern zu NyeE ım Stuhlweißendburger Komitat Ungarns geboren. 
Nachdem er 5 Jahre am Gymnaſſtum zu Stuhlweißenburg zus 
brachte, ging er 1816 nah Peſth, an der Univerfität den philoſophi— 
hen und juriftifchen Curs zu endigen. Durch den Tod feines Waters 
ward der fechzehnjahrige Jüungling gezwungen, fi dein Amt eines Er: 
ziebers zu unterziehen, dem er auch I Zahre widmete. 1824 erhielt er 
da8 Advocatendiplom, und lebt feit dem in Pefth. Die Liebe zur Poejie 
erwachte fhon frühzeitig in ihm, fo daß er fhon in feinem 13. Jabre 
lateiniſche Verfe, und im 14. Jahre ungatifhe Alerandriner machte. 
In Peſth wurde er mit den Werken von Baréti, Virag und Ne: 
vay bekannt. Das Leſen derfelben munterte ihn zum Studium der tıns 
garifchen Sprache und ihrer poetiſchen Diction auf. Sn Tolna, wo 
er fih 1820—23 mis feinen Zögingen befand, machten ihn einige 
Zreunde mit Ka zincz y's Werken, mit dem Erdelyi Museum, und 
mehreren ausländiſchen Klaffifern bekannt, worunter aud Sha ke— 


‚fpeare war. Jetzt begann fein Genius mit aller Kraft nach Außen zu 


fireben ; mehrere Oden und Dramolets fallen in diefe Zeir. Doch erit 
die Aufmunterung eines Freundes und dieDarftellungen Kisfaludy’fcher 
Stüde (zu Peſth 1820) bewogen ihn, fih einem größeren dramati« 
fhen Werke zu unterziehen. So entftand 1821 fein Salomon Kiraly, 
ein hiſtor. Trauerfpiel in 5 Acten und in Jamben; außerdem ein faty: 
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riſches Luſtſpiel in Acten, und ein romantiſches Gedicht: A’ hüseg- 


diadalma. Bald lernte er auch Homer, ZaffoundZrinyi*kennen, 


fein Beruf ſchien ihm nun Elarer zu werden, und er faßte den Vorfak, 
ein großes Epos zu dichten. Früher wollte er aber noch den Plan einer 


tragifchen Trilogie, aus einer merkwürdigen Epoche des ungarifchen Volks: 


lebend, ausführen, doh, kaum brachte er einen Theil derfelben zu 


©tande (Zsigmond kiraly, Drama in 5 Acten und in$amten 1823), 


als er ſchon Zalän futäsa begann, ein Epos in LO Geſängen und in He: 


“ rametern, das er in einem Sahre auch vollendete. Hierauf folgte der 
zweyte Theil feiner projectivten Zrilogie: Kont, Trauerfpiel in 5 Ac- 


ten und in Samben 1825. — Jetzt war U. dem Publicum nur aus 


einigen Liedern und Epifteln bekannt (Szeplit. ajändek, Aspasia, 
Aurora 1822—25), bi$ er im Spätjahre 1825 feinen Zalän zu Peity 


le ee 


edirte, ‚der fogleich der Gegenftand des ungetheilteiien Enthufiaemus 


wurde. Diefes Jahr fing er an fich mit den ihm bis jekt unbekannt ges 
bliebenen Klaffikern der Spanier, Engländer (aus deutfchen Überſetzun— 
gen) und der Deutfchen zu befreunden. Zugleich befang er, von Carl v. 
Kisfaludy dazu aufgefordert, des Koenig Salomon’s Eieg über die 
Kumanen auf Eferhalom (Cserhalom, vomantifch = epifches Gedichtin 1 
Geſang, Aurora 1826). Diefem folgten nad): Tündervölgy ‚ein roman 


tifches Gedicht in altungarijhem Style (Aurora 1827); Eger, Epos 


in 3 Geſängen (Aurora 1828), Homonna völgye, ein dramatiſches 


Gedicht in Jamben (Aurora 1827); Salomon Kiräly, neu bearbei⸗ 


tet (Peity 1827), viele Eleinere Gedichte (Aurora, Minerva, Kos- 


zoru; auch unter dem Nahmen Csaba), und profaifhe Auffäge im Tu- 


domänyos Gyujtemeny, deſſen Redaction er, fammt der des von ihm 
Koszoru benannten Szepliteraturai ajändek, feit dem 1. San. 1828 
führt. | 
Voͤroͤs⸗Patak, fhöngebautes, eine Stunde langes fiebenbürg. Dorf 


“mit mehr ald 600 Käufern und einem wichtigen &oldbergwerfe mit 


mebr als 300 Pohmühlen. Höchft febenswerth ift der Werbau im Berge 
Bay, bekannt unter dem Nahmen Csetatie mare und Csetatie mike 
(d. i. große und Eleine Feſtung), wo fhen, wie man glaubt, die Rö— 
mer auf Gold gebaut haben. Drey Stunden von B., unfernven ® us 
sfum, fieht man den äußerft merkwürdigen, aus lauter hohen Bafalt- 
fäulen beftehenden Berg Tunata Goala (Donnerfchlag) oder Piatra 
Csityera nyagra (ſchwarze Geige), der bey 1,000 Kl. im Umfange 
bat, und 72 SI. hoch ift. Die Walachen glauben, es habe ein Donner» 
flag die ſchwarzen Säulen gebildet. 


# 
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Vö6rös : Dagas, ungar. Dorf im Gärofer Comitat, an der 


Gränze des Zempliner Comitars, it fhon feit Jahrhunderten durch fei- 
ne Opalgruben, vielleicht die bedeutendften auf dem ganzen Erdboden, 
berühmt. y | 
Döfendorf, niederöiterr. Dorf im V. U. W. W., in ſchöner 
Fläche am Perersbadhe, mit 820 Einwohnern. Das herrſchaftl. Schloß, 


von einem Waffergraben umgeben, ift fammt dem großen Obftgarten . 


von einer Mauer umfangen. Der Ort bat eine Verforgungsanftalt für 
Arme und Kranfe und 4 Ziegelofen. 
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Döslau (Sefelau), gut gedautes niederäfterr. Dorf im V. U. 
W. W., füdlih von Baden mit 470 Einw. und eine dem Freyh. 
v. Geymüller gehörige Herrfchaft. Das einfahe Schloß ſteht mitten 
in einem anfebnlichen und fleißig gepflegten Garten, welcher ſich durch 
feine geſchmackvollen Anlagen und herrlichen Alleen, einen künſtlichen 
Wafferfall, eine Mufchelgrotte, mehrere Luftgebäude, eine fogenannte 
Ausfiht auf einer Erhöhung, und durd feinen Reichthum an Blu: 
men auszeichnet. Diefer Garten ift alle Montage dem Publicum geoff- 
net, und wird von Baden aus häufig befucht. In der Nabe des 
Schloſſes befindet fich der fehenswerthe Meyerhof und am Fuße des Vös— 
lauerkogels ein Schwefelbad, welches 193° R. hat, aus 2 Quellen 
entfpringt, und fowohl in einem offenen Vadeteihe, als in einem 
Badehaufe mit Vollbad und Wannenbadern benußt wird. Auf einer An— 
höhe ftebt ein großes Crucifir aus Gußeifen mit Vergoldung, von Baus 
men umgeben, und der $riedhof, wo in einer Halle das Denkmal des Grafen 
Sob. Fries und feines Sohnes Joſeph, von Zauner aus carrari— 
fhem Marmor gefertigt, aufgeftellt, und in dem unter diefer Halle befinds 
lichen Grabgewölbe die gräfl. Sries’fche Gruft angebracht iſt. Der 
Zuß der Vöslauer Berge ift ringsum mit Weingarten bededt, welde 
den beliebten rothen Vöslauer Wein liefern. Auch befteht hier feis Kurs 
zem eine freyherrl. Geymüller'ſche Kammwoll-Garnſpinnerey. 

Voͤttau, kleiner mähr. Marktflecken im Znaymer Kreiſe, an der 
Thaya zwiſchen zwey hohen Bergrücken gelegen, hat 280 Einwohner 
und ein altes Bergſchloß mit einer kleinen Bibliothek und einer bedeu— 
tenden Rüſtkammer, welche die ſeltenſten Rüſtungen und Waffen der 
alten Ritterwelt bewahrt. Dieſes Schloß iſt an der Spitze eines aus— 
laufenden Felſenberges erbaut, durch 2 Wallgräben und feſte Thürme 
geſchützt, und wurde einſt für unbezwingbar gehalten. In geringer 
Entfernung ſieht man noch die Trümmer der Felſenburg Czornſtein. 

Vogel, Cajetan, ein guter Violiniſt, Organiſt und Compo— 
fiteur aus dem Orden der Diener Mariens, von Konoged in 
Böhmen gebürtig, Die erfte muftkalifhe Bildung erhielt er in der 
Säule feines Geburtsortes, und brachte es in der Gefangkunft fo weit, 
daß er 1763 nad Breslau zu den Jefuiten abging, wo er zuerft als 
Altiſt, fpäter aber ald Organiſt angeftellt wurde. Schon damahls fing 
er an Eleine mufikalifche Auffäge zu machen, und übte ſich zugleich in 
der Violine um fo fleifiger, je mehr er Gelegenheit fand, von fehr ge: 
ſchickten Violinſpielern den beften Unterricht zu erhalten. Nach zus 
rückgelegten Humanioren aber verließ er Breslau, und begab ſich 
nad) Prag. Hier feste er die Studien mit einem fo glücklichen Erfolge 
fort, daß er nad) wenigen Sahren in den genannten Orden aufgenoms 
men wurde. Noch während der theologifhen Studien nabm er Unter: 
richt im Gontrapuncte und in der Compofition von Joh. Haber- 
mann, deſſen Manier er aber bald verließ, und dafür die Partituren 
der berühmten Meitter Miflimeczef, Dapydn, Zimmer 
mann u. a. m. zu fiudiren anfing. Unter den 12 Jahren, in nels 
chen er die Muſik an der Ordenskirche zu St. Michael in der Aliſtadt 
Brags dirigirte, verfaßte er 12 große und 14 Heine Meilen, 12 Sıa- 
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' tiones theophoricas, 2 Wolinconcerte, 4 Concerte für das Wald⸗ 
born; ein Concert für die Oboe, und eines für die Flöte, fo wie auch 
ein Concere für die Klarinette, eine deutfche Operette: Durchmarſch, 
betitelt; 6 Quartetien für dad Pianoforte, mit Actompagnement, 6 
QDuartetten für 2 Rio'inen , Viola und Violoncello » und mehrere 
Parthien für die blaſende Mufik. Die folenne große Meife und das Te— 
deum, welche beyde Werke er zu der Zubiiarprimiz des Fürſt-Erzbiſchofs 
von Prag, Grafen Ant. Per. Przichowsko von Przichowitz 
1781, fehrieb, führte er bey einem zahlreichen Orcheſter in der Merro— 
politankirche am Zelte der Heil. Dreyeinigkeit mit vielem Beyfall auf. 
Er ftarb zu Prag den 27. Auguft 1704, wo er auch nach der Aufde⸗ 
bung feines Kloſters als deutfcher Prediger an der Pfarrkirche zur heil. 
Dreyeinigfeit in der Neuftadt lebte. 

Dogl, Joh. Midy., einer der ausgezeichnetften Sänger der 
neueren Zeit, iſt geboren 1768 in der Stadt Steyer in Oberöſterreich. 
Schon in feinem 7. Jahre wurde er bey den dortigen Kirchen als Sän⸗ 
gerknabe angeitellt, bier genof er einen gründlichen theorerifc) = practi= 
fhen Unterriht in der Geſangkunſt, und erwarb fich fehon frübzei— 
tig jene Gefchmeidigkeit der Stimme und eine auferft fihere Ihronas 
tion, durch welche Eigenfchaften er fich in der Folge fo fehr auszeichnete. 
An dem Gymnaſium zu Kremsmünfter abſolvirte er die Duntanio- 
ven, und auf dem daſelbſt befindlichen Kloftertheater berrat er auch die 
Bühne zum erften Mahle, und zwar in den, vom Capellmeifter Sup: 
maper eigens für dasfelbe componirten Operetten. ©ein ſeltenes San— 
ger= und Schaufpielertalent fprach fich ſchon damahls deutlich aus, und 
wurde auch von Süßmayer mit Vergnügen bemerkt, der ihn zu wet 
tern Fortfohrieten auf diefer Bahn ermunterte. Doch glaubte V. mit 
Recht, das er auf diefe Weiſe feine Beftinimung nicht erreichen Eonne, 
Deßbalb begab er fih, von einem innern Genius getrieben, nah Wien, 
wo er auf der k. k. Univerſität ſtudirte, umd zugleich bey dem Etadt: 
magiſtrate practicivre. Even ſtand er im Begriffe eine feſte Anſtellung 
ju erlangen, ald er, auf Süßmaper’s Veranlaffung, der das hoff⸗ 
nungsreiche Künftlerralent V.'s erkannt und gewürdigt hatte, einen Auf, 
zu dem k. k. Hofoperntheater erhielt, den er auch, einer ummwiderftehli: 
then Neigung folgend, gerne annahm. Nun kamen ibn die, anf ben 
Kloftertheater gemachten Verſuche trefflich zu Statten; die Routine, 
die er fich dort erworben, machte, daß er bier nicht lange ald Anfänger 
ftehen bleiben durfte, fondern bald in den Befis der bedeutendſten Par- 
thien kam, Im May 1795 betrat er die deutfche Opernbühne, deren 
Zierde er durch eine lange Reihe von Jahren wer, zum erften Mahle in 
der Oper: Die gute Mutter, von Paul Wranisky; bald darauf 
fang er den Part des Billec - Uum in Winters unterbrochenem 
Opferfeft, welchen der'Compofiteur eigens für" ign geſchrieben hatte, 
und er befeftigte fi) mit jedem Auftreten mehr in der Gunſt des Publi— 
cums. Seiner Brauchbarkeit wegen wurde V. bald auch bey der italie: 
nischen Oper, die damahls neben der deutfchen beſtand, mit vielem 
Glücke verwendet. Er benußte die Anweſenheit der vorzüglichſten italie— 

nifhen Sänger, um die irälienifche Schule und Manier zu ſtudiren, 
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ipre Licht und Schattenfeiten zu erkennen und das Gute derfelben mit 
Berfhmähen alles Flittertandes fi anzueignen. Weit entfernt von dem 
Wahne fo vieler Opernfänger, daß der Gefang die Hauptfahe , das 
Spiel aber nur Nebenfache ſey, fuchte er fih auch ald Schaufpieler aus— 
zubilden und zwar mit ſo glücklichem Erfolge, daß er ſchon deßhalb allein 
die ehrenvollſte Auszeichnung verdient. Won feinem erften Auftreten an, 
bis in das Jahr 1828, in welchem er in ehtenvollen Ruheſtand verfegt 
wurde, wirkte ev mit gleicher Kraft und Weihe als entfchiedener Lieb- 
fing des Publicums, das feine Guͤnſt gewiß noch keinem Würdigern zu 
Theil werden ließ. Unter den vielen hoͤchſt gelungenen Leiftungen V.'s 
in der deutfhen, italienifchen und franzöfifhen Opernmuſik find folgen: 
de defonders erwähnenswerth : Dunols in Agnes Sorel; Oreſt in der 
Sphigenia "auf Tauris; Jacob in der Schweizerfamilie 5 Telasco in 
Ferdinand Cortez, Grafin Figaro's Hochzeit; Jacob in Joſeph und 
feine Brüder; Daniel in Baals Sturz; Wafferträger in den Tagen der 
Gefahr; Ereon in Idomeneus; ſelbſt in Eleineren Rollen, wie z. 2. 
als Minifter in Fidelio; Graf im Frehſchützen iſt V. unvergeßlich. Auch im 
Vorträge von Geſangſtücken alla Camera ift V. höchſt ausgezeichnet, 
und gewiß weiß Niemand den Geil der Sch uberrfchen Liederfo richtig 
aufzufaſſen und wahr in Tönen wiederzugeben, als er. Sein allgemein 
bedauertes Abtreren von der Bühne zu einer Zeit, wo er noch im vollen 
Befige feiner Kraft und Stimme war, it unftreitig ein großer Verluſt 
für die Kunſt. Bon allen Kennern und Freunden des echten empfindungs- 
vollen Gefanges wird V. vorzugsweife als der erfte deutfche dramatiſche 
Sänger anerkannt; eine Auszeichnung, die um fo ehrenvoller iſt, je 
ſeltener bey dem jetzigen Geſchmack in der Muſik, eigentlich dramatifche 
Sanger täglich werden. Er befist einen böchft angenehmen Bariton, 
eine vortrefflihe Gingmethode, iſt höchſt ſparſam mıt Verzierungen und 
opfert nie die edle Einfachheit des Gefanges' den glänzenden Küniteleyen 
auf, die ein falfher Geſchmack fo fehr bewundert, zu denen aber 
auch nur ein ſchwaches Taient fo gerne feine Zuflucht nimnit. 

Dogl, Joh. Ylep., geboren 1802 zu Wien. Nach den ge: 
 wöhnlichen Vorbereitungsftudien trat er ald Beamter in den Dienſt der 
niederofterr. Landjtände. Sein Talent wirkt hauptfahlich im Bereiche der 
epifchen Mufe, obgleich feine Iyrifchen Leiftungen größtentheils originell 
find. Belletriftifche Blätter, welche Auffäße von ihm enthalten, find: Die 
Wiener: Theaterzeitung, Zeitfehrift für Kunft und Literatur ıc., Bor: 
mayr's Arhiv, Spindler's Damenzeitung , Planet, Phönir, die 
Abendzeitung, Berliner Gefellfehafter; Zeitung für die elegante Welt; 
Spiegel, Feyerftunden u. a. m. Eine veiche Lefe findet fi ferner. in 
den Taſchenbüchern: Huldigung den rauen; Veſta; Aurora; Gedenke: 
mein; Siona; in den hifter. Tafchenbühern von Sormayr, Tafchen- 
buch zum gefell. Vergnügen von Hartmann, endlich im Wiener Ge- 
felfhafter von Schum ach er, in den Blüthen deutfcher Sänger u. f. w. 
1830 erfhienen von ihm: Die Fruchtkörner aus deutfhem Grund und 
Boden, ein Volksbuͤchlein, deutſche Spruchweifen enthaltend. 1834 
| unternahm ©. die Herausgäbe eines Tafchenbuches epifher Dichrungen, 
I. unter dem (freylich nicht recht paffenden) Titel: Oſterreichiſches Wunder: 
0, Defterr. Nat. Encykl. Bd. V. 37 
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born (Wien). 1835—36 gab er das Taſchenbuch, Frauenlob, heraus. 
Auch erfchienen feine Balladen, Romanzen und Legenden, gefammelt, 
Wien 1835. Diefe Sammlung zeugt von dem Berufe des Dichters, 
als Balladift. Zunächſt erſchien noch eine Folge des Wunderhorns, be— 
titelt: Der Minftrel, Taſchenbuch erzäblender Dichtungen, Wien 
1836. — Seine neuefte Schrift führt den Titel: Lyrifche Blätter, eb. 1836. 

Dogler, Georg Jof. Abbe, wurde den 15. Zuny 1749 zu 
Würzburg geboren, war hurfürfil.pfalzbayer. Confiftorialvath, erfter 
Gapelimeifter und öffentl. Tonlehrer. 1801 hielt er fih zuPrag auf, wo 
er mit Bewilligung des k. k. Landesguberniums fein Eunftreiches Orcheftvion, 
welches: er felbft verfertigte, an dem Glementinum aufftellte, und als, 
aufevordentlicher Lehrer öffentliche Worlefungen über die mathematifchen, 
akuftifchen und äfthetifhen Grundfäge für die Zonkunft, und über fein 
Simplificationsfyftem für den Orgelbau im Herbſte desfelben Sahres zu 
geben anfing. Aber bald traten einige Umftände ein, die diefen großen 
Zonfünftler feine. durch 6 Monathe gehaltenen Worlefungen aufgeben 
biefen. Während des Aufenthaltes in Prag aber-überbaute er doch die 
große Orgel in der Pfarrkiche zu St. Niclas nad) feinem Simplifica: 
tionsſyſteme, worauf er einige gedrucdte Prüfungspuncte der nach dem 
Simplificationsfpfteme vorgenommenen Umfchaffung der. Orgel bey St. 
Niclas bekannt machte. Die Prüfung feiner umgefchaffenen Orgel 
wurde den 5: Suly 1802 im Bepfeyn einer großen Zahl Mufikverftän- 
diger. vorgenommen , und der Künftler trug großen Benfall davon. 
Hierauf, und zwar den 26. July desfelben Jabres noch, machte er eine 
Keife nah Breslau, und dann begab er fihb nah Wien, wo er 
1803 als Operncompofitenr an dem Schikaneder'ſchen Theater ange: 
ftellt wurde. Er ftarb den 12. Suny 1814 zu Darmſtadt alsgroßherzogl.: 
beff. geiſtl. Rath. Seine vorszeffliche Oper: Caftor und Pollux, wurde 
zu Prag 1798 mit allgemeinem Beyfalle aufgeführt. 

Vogt, Moriz Joh., Lifterzienfer aus dem böhmifhen Stifte 
Plaß, war den 30. Suny 1669 zu Konigshofim Grabfeld gebo- 
ven. Mit feinem. Vater, einem geſchickten Landmeſſer, Fam er als Anabe 
nah PrLaf, wo er nad) ber in Prag zurüdgelegten Philoſophie 1692 
in den. Orden angenommen wurde, und den 5. Dct. 1693 die erfte 
Meffe las: Hier befchäftigte er fich nebft der Muſik mit der Geographie 
und Gefchichte fo fehr, daf er von dem Markgrafen ven Baden-Baden 
berufen, auf deſſen Gütern in Böhmen mehrere Monatbe mit ihm zu: 
bringen mußte. Seine Landcharten wurden zu Nürnberg geftochen 
und hochgeſchätzt, fo wie auch feine Mufikalien, deren er eine Menge, 
befonderg für die Kirchen geliefert bat. U. flarb in feinem Stifte den 
17. Aug. 1730. Er gab folgendes Werk über die Muſik heraus: Con- 
clave thesauri magnae artis musicae, Prag 1719. Nebitdem hinter: 
ließ er ein fehones Werk in der Handſchrift, weldes er „Vertumnus 
vanitatis:musicae in 31 fugis delusus“ betitelte. 

Vogtberg, Joh. Kdler v., Rechnungsrath bey der k. k. Hof: 
friegsbuchhaltung und auferordentliher Profeffor der franzof. Sprache 
und. Riteratur an der Univerfität zu Wien, war den 11. Aug. 1783 
zu. ©t. Pölten in Niederöfterreich geboren. Seine Studien legte er 
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in Wien zurüc, befonders zogen ihn jene der frangofifhen und italie- 
nifhen Sprache an, zu welhem Zwede er Reifen nad) Frankreich und 
Stalien unternahm. 1811 erhielt er die Profefjur der franzöſ. Sprache 
an der Wiener Univerſität, und fpäter gab er auch durch mehrere Jahre 
Vorleſungen in franzöfifher und italienifher Sprache. Er farb 1832 zu 
Wien. Zm Drude erfchienen von ihm: Taſchenbuch zum Studium der 
franzöf. Spradhe, 2 Bde., Wien 180918. — Franzöſ. Sprad- 
lehre zum öͤffentlichen und Privasunterriht, 2 Bde. , ed. :1812; 2, 
Aufl., eb. 18245 3. Aufl., eb. 1830. — Grammatica italiana e 
francese, 2 Bde., ed. 1820; neue Aufl., eb. 1829. — Hülfsbuch 
zur Beförderung des Selbſtunterrichts in der franzöf. Sprade, eb. 
1824. — Kurzer Unterricht in der franzöf. Sprade, eb. 1830. — 
Kurzer Unterricht in der italien. Sprache, ebd. 1830. — Supplimento 
ad ogni dizionar) ital. ted.., ed. 1831. Auch hatte er die Wiederauf- 
lage von Sagemanms großem italienifch - deutfchen Wörterbuche in 4 
Banden, Wien 1816, beforgt. 

Voigt, Adauctus a 8. Germano, Piarift, einer der ruhm⸗ 
würdigſten Gefhichtsforfcher und Literaturkenner, eine der größten Zier- 
den der böhm. Geſellſchaft der Wilfenfchaften, war den 14. May 1733 
ju Ober-Leutendorf in Böhmen geboren. Seine erften Studien 
legte er zu Schlan, Komotau und Leitomifhl zurüd, und 
trat 1747 in den Orden der frommen Schulen. 1758 empfing er die 
Priefterweihe, und war dann, nachdem er ſich kurze Zeit ausfchließend 
mit der Seelforge befhäftigt hatte, an verfchiedenen Orten Lehrer der 
Dichtkunſt, der Rhetorik, Philofophie und Mathematik. 1771 erhielt 
er die Stelle eines Vicerectors im Piariften: Collegium zu Prag; 
1777, nebft der erften Euftosftelle bey der Bibliothek, die Profeffur der 
Geſchichte an der Univerfitat in Wien, die er jedoch bald wieder nie 
derlegte, und fi in das Ordenshaus zu Nikolsburg zurücdzog, wo 
er auch den 18. Oct. 1787 ftarb. Seine vorzüglichften Werke find: Ve: 
fehreibung der bisher bekannten bohm. Münzen nad chronolog. Ord— 
nung, 4 Bde., Prag 1771—87. — Effigies virorum eruditorum 
atque artificum Bohemiae et Moraviae una cum brevi vitae ope- 
rumque ipsorum enarratione, mit Kupfern von Balzer, 2 Thle., 
eb. 1773—75. (Auch deutſch; fortgefegt von F. M. Pelzyerlff.d.].) 
— Acta literarıa Bohemiae et Moraviae, 2 Bde., eb. 1775—83. 
— Schau: und Denkmünzen unter Maria Therfſia geprägt, deutfch 
und franzöſiſch, 2 Ihle., Wien 1782—83. — Über den Geift böhm. 
Geſetze in den verfchiedenen Zeitaltern (Preisfchrift), Prag und Dres: 
den 1788. — Leben des Cardinals von Dietrichftein, Leipzig 1792. 
(Nah dem Tode des Verfaffers herausgegeben von Fulgen;z 
Schwab.) 

Voigt, Mid. Wenzel, Dr. der Philoſophie, Bibliothekar an 
der E, E. Lyceumsbibliotbek und Director der philofoph. Facultät ju Ol 
mütz, Mitglied mehrerer in und ausländifcher gelehrten Geſellſchaften, 
war den 5. Oct. 1765 zu Friedland in Böhmen geboren. Seine 
Studien vollendete er an der Univerfität zu Prag. 1787 erhielt er 
‚eine Profefur der Grammatif an dem Gymnaſium zu Komotau; 

| — 
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1793 wurde ex dafeldft Profeſſor der Rhetorik, 1797 der Poetik. Nebft- 
bey bielt er auch Vorleſungen über die fateinifche, Sprache, die Ge: 
ſchichte der Römer, über den deutfhen Briefſtyl, dann über einige 
Claſſiker. 1798 erhielt 8, die Lehrkanzel der Rhetorik am akademifchen 
Gymnaſium auf der Altftadt zu Prag; 1804 wurde er als Profeſſor 
der Philofophie an die Univerfitat zu Krakau befördert; 1805 erhielt ı 
er auch dafeldft das Lehrrach der Pädagogik. 1809 kam er in gleicher 
Eigenfhaft nah Qemberg, und erhielt 1813 die Stelle eines Direc- 
tors der philofophifchen Studien und zugleich eines Bibliothekars an dem 
damabligen Lyceum zu Olmüß, wo er auch, wie vorher in Prag, 
über deutfche Beredfamkeit, Numismatif und Diplomatik, fo wie die 
allgemeine Weltgeſchichte, Vorträge bielt. Es ift überhaupt ſchwer zu 
entfcheiden, in welcher von diefen beyden Eigenfchaften V. um diefe 
Lehranfta't mehr Werdienft hatte. Als Director verwendete er fich mit 
unermübdetem Eifer für Alles, was zur Emporbringung feiner Stu» 
dien» Abtheilung nur immer beptragen Eonnte,. Aber eben fo groß find 
feine VBerdienfte ald Bibliothekar, ‚denn es dürfte nach ihm kaum ein Anz 
derer ed fo bald dahin gebracht haben, die bedeutenden Lücken in der 
neuern Literatur mit einer fo äußerſt forgfaltigen Rückſicht auf das 
Wichtigſte auszufüllen. Er hat fi in jeder Beziehung als ein ausge- 
zeichneter Bibliothekar bewährt. V. ftarb den 24. Gept. 1820 zu DL: 
müß nad einem Eurgen Krankenlager inmitten feines thätigen, vaftlo- 
fen Strebens für Alles, was auf Wiffenfhaften und Volksbildung Ber 
zug bat. Die pbyfikalifhen und naturhiſtoriſchen Mufeen, fo wie der 
vervollfeommnete Zuftand der öffentlichen Bibliothek in Olmütz find 
fprehende Beweiſe, wie groß fein Beyluft für die Wiffenfhaften war. Sm 
Drucde waren von ibm erfihienen: Ariftoteles, über die Seele, aus 
dem Griechiſchen überfegt und mit Anmerkungen begleitet, Frankfurt, 
Leipzig und Prag 1794. — Die Quellen der Seelenruhe, fo wie fie 
der Menfch in feinem Gemuthe findet, Prag 1799. — Die Rhetorik 
des Ariftoteles, aus dem Griechiſchen, mit Anmerkungen ꝛc., eb. 1803. 
— Die Art, wie die fludirende Jugend aus der Philofopbie geprüft 
und ciaffificire zu werben pflege, Lemberg 1811. Abhandlungen und 
Recenfionen in verfchiedenen Eritifhen Blättern, und Beyträge zu Zeit 
ſchriften des In- und Auslandes. 

Voigtlaͤnder, die Optiker und Mechaniker. Joh. Chriſtoph 
V., ausgezeichneter Künſtler im Fache der Optik und Mechanik, war 1732 
zu Leipzig geboren, Sohn eines Tifhlermeifters , in deſſen Werks 
ftätte er die erforderlichen Lehrjahre vollendete, dann fi) den mathema— 
tiihen Wiffenfchaften widmete, und ſich durch feine Gefhiclichkeit all: 
gemeine Aufmerkfamfeit: erwarb. 1755 verließ B, fein Vaterland und: 
begab fich in die öterr. Staaten, 1757 nah Wien, das er fortan 
zum beisenden Aufenthalt wählte, Er erwarb ſich hier durch) feine ge: 
fhieften Reiftungen die Aufmerkfamkeit und Gunft des Staatskanzlers 
Fürſten von Kauniß, und erhielt 1763 ein. Commerzien- Schuß: 
decret zur Verfertigung matbematifher Iuftrumente ; 1770 erfand er 
eine Eintheilungsmafchine gerader Linien zu natürlichen und verjüngten 
Maßſtäben, und eine Kreiseintheilungsmafchine zu Gradringen, Aftrolaben 
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Quadranten. 1797 erhielt er in Anerkennung feines Fleißes und feiner 
ungemeinen Geſchicklichkeit ein Candesfabrikshzfugnif mit allen Vorzü⸗ 
gen und Begünftigungen, ev ftarb aber bald darauf, nahmlid den 27. 
Suny 1779 in Wien. Unter feinen mannigfachen artificielen Erfin: 
dungen verdienen noch befonders genannt zu werden: Eine fehr'vor- 
theilhafte Schraubenfchnieidemafchine und Metalldrehbank, Appreteurs 
Mangen für Schafwoll⸗ und Geidenwaarenfabrifen auf neue und fehr 
zweckmäßige Art; auch erbaute er hier mehrere Papierfabriken, die fo: 
genannten Holländer von Eifen und Glockenmetall und war der Erfte, 
der einen eigenen Hobel zum Behobeln der Metalle, befonders des Mefs 
fings, Eifens und Stahls mit großem Vortheile veinrichtete. V.'s Ges 
fhaft wurdevon feinen 3 Söhnen fortgeführt, worunter fich befonders der 
jüngfte, Friedrich, vonallen dreyen noch allein am Leben, auszeichnete: 
Diefer bereite durch 7 Sabre das Ausland, war aud in England, wid— 
mete ſich befonderd dem mechanifchen heile der Optik, und gründete 
nach feiner Zurückkunft 1808 in Wien fein noch beitehendes Etabliſſe— 
ment (Raubeniteingajfe Nr.949) für optifche Snftrumente, welches unter 
die vorzüglichften der Monarchie gehört und vortrefflihe Tuben, achro— 
matifche Auszugfernröhre, achromatiſche und einfache Theater » Perfpec- 
tive, Gonverlinfen, Zafchenmikroffope, botanifhe Mikroffope, Glass‘ 


- fealen für Fernröhre und Mikrofkope ꝛc. liefert. Er brachte zuerft die. 
englifhe Schleifmethode der Gläſer hierher, und verfertigte zuerft in 


Deutfchland die unter dem Nahmen periffopifche Gläſer bekannten Bril: 


len für Fern» und Kurzfichtige. V. zeichnete ſich aud) durch mehrerefehr 


zweckmäßige Erfindungen aus, worunter vorzüglich anzuführen find: 
Die im E E, polytechnifhen Inftitute zu Wien aufgeftelten Compa— 
rator und Determinator für Laͤngenmaße, wo die Länge einer Wiener 
Linie bid auf den 1,000. Theil bemerkt wird; feine Eviometer oder Fein— 
beitemeffer, dann der Dynamometer oder Ausdetnungsmeifer, beyde 
für Schafwolle, eine Rupferftehmafhine, dann das Doppel: Theater: 
perfpectivo, worauf er ein Sjähriges Privifegium erhielt. Deſſen Sohn 
Frie drich ®. zeichnet fi) ebenfalls durch befondere Geſchicklichkeit aus ; 
er bexeifte einige Jahre Frankreich und England, und brachte aus letz— 
terem Lande bey feiner Zurückkunft 1834 den erften Dampfwagen nad 
Oſterreich, den er mehrmahls öffentlich auch in Wien producirte, und 
mit welchem er ſodann von hier wieder eine Reiſe auf dem Conti— 
nente unternahm. Joh. Chriſtoph's Enkel, Fr anz V., von deſſen 
aͤlteſtem Sohne Wilh. V. beſitzt noch eine k. k. erbl. priv. Fabrik mathe: 
matiſcher, optiſcher und phyſikaliſcher Inſtrumente (Gumpendorf, Haupt: 
ſtraße, Nr. 118), die er mit tüchtiger Kenntniß und Umſicht betreibt. 
Doitelsbrunn, mähr. Dorfvon 660 Einw., im Brünner Kreife, 


! 


nahe bey Nikolsburg, hatein heilfames Schwefelbad und guten Wein: 
bau. Das geräumige, fehr folid und ſymmetriſch aufgeführte Badhaus, 


beitebt zu ebenev Erde in 12 Wohnzimmern, eineu großen Speifefaale, 
Pferdeftallungen, Wagenfhupfen zc., dann dem Schwefelbrunnen nebft 


Behaͤlter, mehreren Badezimmern und Garten. Diefebefuchte Heilquelle 


bar ſich bey Anſchoppungen im Unterleibe aus Schwäde, in Hämor—⸗ 
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rhoidal-Beſchwerden, in Slechten und anderen Hautausfägen und in 
Gichtſchmerzen fters fehr heilſam bewiefen. ’ 

Doitsberg ‚, eine fteyermärf. Tandesfürftl. Stadt im Gräßer 
Kreife, eine ber älteten Städte Steyermarks, wo mehrere römifche 
Denkiteine gefunden wurden, mit den 2 Vorftädten, 123 Häuſer und 


830 Einwohner enthaltend. Die Gegend ift fruchtbar an Weizen und 


Mais, und liefert auch manche Mineralproducte, beſonders guten Thon 
und Öteinkohlen. B. befißt auch eine Papiermühle. Über der Stadt 
find die Ruinen des Schloffes Ober- Voitsberg mit ſchöner Ausficht. 
Volkes, Sriedr., Buchhandlung in Wien. Im Oorti- 
ment ift ihre Haupttendenz die italienifche Literatur. Sie hält in diefem 
Zweige daß bedeutendfte Lager unter allen andern deutſchen Buchhand— 
lungen, und macht darin auch anfehnliche Gefchäfte, nicht minder nach 
Norddeutſchland. Die vorzüglihften Verlagsartikel diefer. Handlung 
find: Baumgarten, stirpes Transylvaniae; Eckhel, doctrina 
numorum; deſſen numi veteres und choix de pierres gravees; Fir 
lippi, dizionario und andere Sprachwerke; Hammer, osman. 
Staatsverfaſſung und deifen perf. Redekünſte; Hohler'ſche Claſſiker; 
Koſpetz, Gewerbs-Geſetzkunde; Kudler, Erklärung des Strafgeſetzes; 
Raimann's medic. und Wattmann's chirurg. Werke ꝛc. Die 
Handlung wird ſeit Volke's Ableben von der Witwe fortgeführt. 
Volksgarten in Wien. Der Haupteingang in dieſe ſchöne An— 
lage iſt an der rechten Seite des neuen Burg- oder Paradeplatzes. Dem 
Eingange gegenüber iſt ein zierlicher Springbrunnen, und rechter Hand 
ein Waſſerleitungsgebäude; an der Halbbaſtey zur Linken aber Corti's 
(ſ. d.) ſchönes Kaffehhaus. Vor dem zierlichen Gebäude ſteht ein Kiosk, 
in welchem an ſchönen Abenden Lann er's gut beſetzte Muſik ertönt. — 
Vor Allem aber iſt der in der Mitte des Gartens befindliche Theſeus— 
tempel merkwürdig, um Canova’s Meiſterwerk, des Theſeus 
Sieg über den Centaur, zu bewundern. Schon 1805 hatte der große 
Meifter den Entwurf diefer Eolofalen Gruppe begonnen ; aber erft 
1819 wurde fie vollendet. Das Werk ift in carrarifhem Marmor ausge: 
führe, und Thefeusin dem Augenblicke dargeftellt, da er den Centaur 
zu Boden geftürzt hat, und nun die Keule des Periphetesfhmwingt, 
ibn zu tödten, während die linke Hand fhon die Kehle des Ungeheuers 
sufammenpreßt. Voll der tiefften Wahrheit ift der Ausdruck des edlen 
Zornes, welcher die nadte, mit Macht und Kraft überreichlich ausge— 
rüftete Heroengeftalt in allen ihren Theilen harmoniſch befeelt. Und welch 
fhönen Contraft biethet der überwundene Gentaur dar. Schon gewalt: 
ſam niedergedrüct auf den thierifchen Theil feines Körpers, feheint er 
fi) doch noch mit der legten zufammengerafften Kraft, obwohl vergeb: 
lich, emporreißen zu wollen, als ihn der Fräftige Arm des Heros dem 
Tode überliefert. Krampfhaft wühlt die eine Hand im Boden, indem 
die andere fich in den Arm des Thejeus Elammert. Der letzte Schrey 
des Schmerzes ſchwebt noch auf feinem Munde. Die Behandlung des 
Marmors, eine der gepriefenften Eigenfhaften Canova’s, zeigt fich 


bey diefer Eoloffalen Gruppe, welche mit dem SPiedeftale 18 Fuß Köbe 


und 12 Breite bat, im vollften Glanz. Das von oben einfallende Licht 
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beleuchtet dieſelbe höchſt zweefmäßige — Der Tempel, welder diefen 
Eoftbaren Kunftfhaß einfchließt, ift deifen gang würdig, und durd) 
den Hofbaurath Pet. Mobile in allen Theilen dem antiken Thefeus- 
tempel in Athen nachgebildet ‚worden. Die Säulen find dorifcher Ord— 
nung (der Säulendiameter von 3 Fuß 2301 8 Linien), und man zählt 
deren 10 an den langen, und 6 an den Eurzen ©eiten. Die Länge des 
Tempels von Außen beträgt 76, die Breite 43 Fuß. In die Katakom— 
ben idesfelben, welche zur Aufftellung- verfchiedener Alterthümer, als: 
Sarkophage, Urnen u. dgl. beſtimmt find, gelangt man durch ein ei= 
gened, zierliches Gebäude zur Linken ded Tempels. — Die Anlage des 
V.s befteht in regulären Alleen von Linden, Pappeln, Nüftern und 
Spitzahornen mit abwechfelnden Rafenplägen 5; doch ift dabey jede 
©teifheit der Form forgfältigft vermieden. Eine andere Anlage er— 
laubte die durch die Fortification: befchränkte Tocalität nit; es Eonnten 
nur Lückenbüßer entftehen. Zur Abendzeit wird diefelbe mittelft 210 
fregftehender Laternen beleuchtet. Aufwärts befindet fih das Paradies- 
gärtchen mit dem andern Co rtifchen Kaffehlocale. 

Dolosca (Volusca), Marktfleden im Mitterburger Kreife des 


illyr. Küftenlandes, auf fleinigem Boden an der Küfte bey Caftua, 


mit 780, Einw., hat einen Hafen, treibt Thunfiſcherey und ſetzt viel 
Wein, Ohl, Obſt und Kaftanien abs. 7: 

Dolta, Aleffandro, berühmter Phyfifer, war den 18. Febr. 
1745 zu Como aus angefehener Familie geboren. : Seine ©tudien 
legte er in feiner Waterftadt mit ausgezeichnetem Erfolge zurüc, obſchon 
fein Talent ſpät erwachte und feine Fortfhritte anfangs nur langfam 
waren. Befondere Vorliebe zeigte er fhon frühzeitig für Phyfik und die 
verwandten Zweige: diefer Wiffenfchaft, in deren Bereich wir ihm fo 
mande nügliche Entdeckung zu verdanken haben. 1774 erhielt. er die 
Profeffur der Phyſik am Gymnaſium feiner Vaterftadt, und wurde zus 
gleich Rector desfelben. 1779 Fam er in gleicher Eigenfchaft an die Unis 
verfität zu Pavia. Nun begann er ſich vorzüglich mit der Electricitätd- 
lehre zu befhäftigen, in welchem Face, er.ebenfalls die wichtigften Ent: 
dedungen machte. Nachdem er bereits 1777 die Schweiz und Savoyen 
bereift hatte, befuchte er 1782 mit dem gelehrten Scarpa Deutſch— 
land, Holland, Frankreich und, England, und wurde allenthalben mit 
der. feinen Kenntniffen und Verdienften gebührenden Auszeichnung auf: 
genommen. Die königl. Gefellfhaft der Künfte und Wiflenfchaften zu 
London ließ auf ihn eine Denfmünze prägen, Kaifer Joſeph Il., 
Haller und Voltaire zeichneten ihn durch ihre Achtung aus 1801 


reiſte V. abermahls nah Paris, und machte dafelbft dur) die von ihm 
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erfundene electriſche Säule, unter dem Nahmen: Volta'ſche Säule, 


allgemein bekannt, ſolches Aufſehen und erregte fo allgemeine Bewun- 


derung, daß ihn das franzofifche Inftitus zu feinem Mitgliede ernannte 
und ihm 2 Medaillen widmete. Auch erhielt er von dem erften Conful 
ein Geſchenk von 6,000 Francs. Auch die königl. Gefellfhaft der Wif: 
fenfhaften zu London ernannte ihn zum Mitgliede. 1804 legte 8. 


fein Lehramt nieder, der Kaifer Napoleon ernannte ihn hierauf zum 


Grafen und Öenator des Königreichs Stalien, und ertheilte ihm den 


' 
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Orden der Ehrenlegion und jenen der eiſernen Krone. Auch war V. 
Abgeordneter der Univerſität Pavia auf der Verſammlung in Lyon. 
Als die Lombardie wieder unten öſterr. Herrſchaft zurückgekehrt war, 
ernannte Kaifer Franz bdiefen ausgezeichneten Gelehrten zum Director 
der philofophifchen Facultar bey der Univerfität zu Pavia, welde 
Stelle er durd) mehrere Sahre auf das rühmlichfte befleidete. Nachdem: 
ev einen fehr glänzenden Ruf nach Petersbuugi abgelehnt hatte, 
begab »er ſich in’ feinen Teßten Tagen wieder nad Com o,! feinem Ge— 
burtsorte, und ftarb daſelbſt den 5. März 1827, mit dem Nachruhme 
eines der ausgezeichnetſten Gelehrten, wie einesbefcheidenen, veligiöfen 
Mannes und.wefflihen Bürgers. 1832 ließ ihm: feine Vaterſtadt eine 
Eolojfale Bildſäule verrichten, nachdem fie: fhon früher feine Büfte in 
dem Lyceum aufftellen und eine Denkmünze aufihn hatte prägen laſſen. 
Seine fünmslihen Werke kamen zu Florenz durd Vincen zio An— 
timori unter.dem Titel bevansı: Gollezione delle opere del Cav. 
Gonte Alessandro Volta, 5; Bbde., 1816. Man macht diefer Aus: 
gabe jedoch den Vorwurf! der Unvollftändigkeit, indem in devfelben 
mehrere Abhandlungen über verfchiedene Naturerfcheinungen fehlen fol 
len. Außer der genannten berühmten Säule erfand VB: auch das beſtän— 
dige Electrophor, das Electröffop, das electrifche Piſtol, das Eudiomer 
ter, die Lampe mit entzündlicher Luft, den. Condenfator und machte 
andere phyſikal. Erfindungen mebr. Auch unterfuchte und erforfchte er die 
großen Erſcheinungen in der Atmofphäre, nahmentlich "die Natur: des 
Hagels uf. w., ferner das Feuer zu Belleja und Pietra: Marta: 
Endlich, feines feiner geringiten Verdienfte, führte er auch in der Roms, 
bardie den Kartoffelbau- allgemein ein. Nrnkfeis — Tun 
" Dorarliberger (Bregenzer) Rreis, ber weitlichfte dev 7 Kreiſe 
Tyrols, beftebt aus den fogenannten "Herrfchaften vor dem Arlterge: 
Bregenz, Feldkirch, Bludenz und Hohenems, und umfaßt 
einen Flächenraum von 442 Qu M., auf welchem 3 Etädte, 7 Märkte 
und 412 Dörfer mir 90,300 Einw. gezählt werden, worunter über 
500 Zuden der Zudengemeinde zu Hohenems, derieinzigen in ganz 
Tyrol und Vorarlberg. »Diefer Kreis, welchem der Arlberg von ıden 6 
andern tyroliſchen Kreiſen ſcheidet, ift fehr gebirgig und hat die Quel- 
len des Lech) und der Iller, auch treffliche Alpenweiden mit vielem Wein: 
und, Obſt⸗, jedoch geringem "Getreiderau, aber viele Waldung. Man 
webt und fpinnt hier vie!e Baummolle, jedoch wandern viele Taglöhner 
im: Sommer nad) der Schweiz, um dort Feld: «und Gartenarbeit zu 
verrich‘en. Die Stade Bregenz (fe d.) ift der Hauptort. Vorarlberg 
gelangte mit Tyrol im Preßburger Frieden an Bayern, und 1814 wie 
der an Oflerreich. Ha | 
Dorau, fieyermärk. Marktflecken im Gräger Kreife, in einer 
hügeligen Gegend, in welder guter Flachsbau berieben wird und ein 
Eifenbergwerf beſteht, hat 572 Einwohner. Südlich vom Markte liegt 
auf einer Anhöhe das .1163 vom Markgrafen Ottokar dur Schen⸗ 
kung anſehnlicher Beſitzungen errichtete Stift regulirter lateraniſcher 
Chorherren Vorau, welches im Beſitze einer nicht unanſehnlichen 
Bibliothek ift, und eine öffentliche Hauptſchule unterhält. Es iſt im 
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Markte V. eine Feuerſchaden-Verſicherungs⸗ und Getreidemagazini- 
vungs= Anftale für den aus 22 Gemeinden beftehenden Bezirk V. 

Vorchdorf, oberöftere. Dorf im Traunfreife, an der Laudach, 
mit dem Schloſſe Hohhaus und mehreren im Mühlthale am nahe 
laufenden Almfluffe zeritreuten Eifenwerkftätten, worunter vorzüglich 
ein Eifendrahtzug ſich auszeichnet. A 

Dordernberg, iteermärk. Tandesfürjt!, Marktflecken im Bru— 
er Kreife, mit 1,405 Einw., zieht ih am Fuße des bohen Prebühels 
faſt eine Stunde in die Länge hin, hat reichen Eiſenbau und 14 Hoch— 
öfen. Diefe 14 Eiſenſchmelzgewerke bilden einen vereinten Körper, unter 
der Benennung: Radmeifterfhe Communitöt, und bejigen aud) einen 
Zeughammer. Zür die Gefchäfte der Gommunist it ein Vorfteher und 
ein Secretär angeftellt. Die Einwohner ernähren fih vom Bergbau, 
Eifenhandel, Fuhrweſen, dann von der Viehzucht und Waldnugung. 

Dordernbergerbady, im Bruder Kreife Steyermarks, ent: 

pringt zwifchen der hoben Griesmauer und dem Polfter unter dem Hirſch— 
eck, durdfließt die Hanlalpe und nimmt im Markte Vordernberg 
die Rötz, dann den Krumpenbach, den Rötzbach unter Trofayach, den 
Leinthalbalh und den Trofayaher Gößgrabenbach auf, und fallt in der 
Vorſtadt Waaſen bey Leoben in die Mur. Er treibt wahrend feines 
nur 2 Meilen langen Laufes 14 Radwerke, 12 Eifen- und Blechbäm— 
mer, einen Drahtzug, 22 Mühlen, 10 Sägen, 41 Schmieden, 
Stampfen und Walken und eine Drefhmafchine. Außer diefer Benugung 
fol auch einftens Goldfand in diefem Bache gewafchen worden feyn. 

Drang, dalmat. Dorf im Kreife Zara, in der Nähe des Sees 
Vrana, welcher durch feinen Reichthum an Aalfifhen bekannt iſt. 

Vriczkoͤ (Münichwiefen), ungar. Dorf im Thuröczer Comiz 
tat, in einem tiefen Thale und mitten in Wäldern, mit 1,520 Einw., 
welche fich meiftens von Schafzucht, Flachs- und Hanfsau, aber auch von 
Ohlkrämerey ernähren. Ihre Ader liegen an fteiien Gebirgsabhöngen; 
der erfte ſtarke Regen bringt fie oft um die ganze Hoffnung der Ernte, 
und nicht felten bedecft den noch unreifen Hafer der Schnee. Nichts 
defto weniger bangen fie ihrem Boden leidenfhaftlih an, und es dürfte 
fih kaum einer finden, der feine Wohnung in eine beifere Gegend ver: 
legen wollte. Shre fehr widrig Elingende Sprache nähert fih am meiften 
der deutſchen, ift aber ein Gemifch der flowatifchen und deutfchen. Shre 
Gebethe verrichten fie in der flowalifchen Sprace. 

Vukaſſovich, Phil. Freyh. v., k. k. Feldmarſchall-Lieute— 
nant, Ritter des militär. Maria-Thereſien-, dann des ruſſiſch-kaiſerl. 
St. Annen-Ordens, und Inhaber eines k. k. Infanterie-Regimentes, 
Nr. 48, war 1755 in Slavonien geboren. In früher Jugend trat er 
in öſterr. Kriegsdienſte, und zeichnete ſich bey mehreren Gelegenheiten 
rühmlich aus, ſo, daß er bereits 1789 als Oberſt an der Spitze eines 
Freycorps gegen die Türken focht. In den darauf folgenden franzöſiſchen 
Feldzügen bewies V. gleiche thätige Verwendung, und wurde 1796 
zum Generalmajor befördert. An Wurmſer's Seite half er Mantua 
vertheidigen, und leiftete bey diefer Gelegenheit durch feine großen ma: 
thematiſchen Kenntnife die wichtigſten Dienfte, Gleich rühmlich wirkte 
| Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. V. 33 


586 Dulfan. — Vyhnye. 


ex in den verhängnißvollen Kriegen 1805 und, 1809, befonders zeichnete 
er fich im leßteren Jahre, bereits zum Seldmarfchall - Lieutenant empor: 
. geftiegen, in den glorteihen Tagen von Afpern und Eflingen aus. 
An der Schladht bey Wagram wurde er jodoch ſchwer verwundet, und 
er ftarb den 3. Zuly 1809 zu Wien an den Folgen diefer Verwundung. 
Seinen gediegenen Kenitniffen hat man aud die ſchönen Straßen über 
den Wratnik nah Zengg, und von Carlſtadt nah Fiume zu ver: 
danken, welde nad) feiner Angabe und unter feiner Leitung. angelegt 
wurden. Pr S 
Vulkan, der fübweftlichfte Gebirgepaß nad. dev Walachey, im 
erften walachiſchen Infanterie » Regimentsbezirke der fiebenbürg. Mititär: 
gränge, mit einem Contumazamte, — ee, 


Vpyhnye/ f. Kilenbadı. 


Drudverbefferungen. 
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